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Deutſchen Shafefpeare-Gefellfchaft. 


Vorwort. 


Die deutſche Shaleſpeare⸗-Geſellſchaft hat ſeit dem Anfang 
ihres Beſtehens die Aufgabe im Auge gehabt, durch Herſtellung 
einer allen Anforderungen entſprechenden, wo möglich mufter- 
gültigen, jevenfall® würdig ausgeftatteten Ueberfeßung der Shafe- 
Ireare’fchen Dramen das Verſtändniß derſelben zu förbern und 
ihren Einfluß auf Bildung und Gefchmad des veutfchen Volks zu 
heben. Die Ungunft der Zeiten hat die Erfüllung diefer Aufgabe 
bisher verzögert; erſt jett find wir im Stande, dem Publitum 
bie erfte Frucht unfrer Bemühungen darzubieten. 

Die Grundfäße, die uns bei dem Unternehmen geleitet haben, 
laffen fich in wenigen Worten darlegen. Wir haben gemeint, daß 
eine Ueberſetzung, die nicht der bloßen Xectüre in müßiger Stunde, 
jondern dem oben bezeichneten Zwecke dienen foll, nothwendig aus: 
geitattet fein müffe mit allen ven Hülfsmitteln, welche die Arbeit 
zweier Jahrhunderte herbeigefchafft hat, um ein gründliches 
Stubium der Shafefpeare’fchen Dramen zu erleichtern; zunächft 
alfo mit einer überfichtlichen Darftellung der Geſchichte 
Shatefpeare’8 und feiner Dichtung als allgemeiner 
Einleitung zum ganzen Cyklus feiner Werke; ſodann mit befonperen 
Cinleitungen zu jedem einzelnen Stüde, welche über 
tie Quellen, aus denen Shafefpeare gefchöpft, über bie Art ihrer 
Denugung, die Entftehungszeit, die vorhandenen Original-Aus- 
gaben des Stücks ꝛc. das zur Beurtheilung des Ganzen er- 
ſorderliche Material zu Gebote ftellen; endlich mit einer Reihe 
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von Anmerkungen zu jedem Drama, die theils den 
Sinn dunkler Stellen durch Hinweiſung auf den Gedankenzu⸗ 
ſammenhang und die Intentionen des Dichters, durch Darlegung 
ver hiſtoriſchen Beziehungen, der Thatſachen, Zuſtände und Ver: 
hältniffe, Sitten und Gebräude zc., die Shakeſpeare berührt, 
aufzuflären, theils fchwierige, im Text zweifelbafte, durch Druck⸗ 
oder Schreibfehler verdorbene Stellen zu emendiren, und fo durch 
eine fortlaufende Text-Kritik und Xert-Erläuterung die gegebene 
Ueberfegung zu rechtfertigen haben. 


Nach diefer Seite hin haben wir uns bemüht, nicht nur aus 
ven alten reichhaltigen Commentaren forgfältig zufammenzuftellen 
was fie Drauchbares enthielten, fondern auch Neues zu bieten. — 
Was pagegen die Ueberſetzung felbit anbetrifft, fo find wir von der 
Ueberzeugung durchdrungen und haben ihr gemäß gehandelt, daß 
die Erreichung unſres Ziels nicht eine durchgängig neue 
Uebertragung fordere, daß e8 vielmehr für unfern Zweck das ge- 
eignetfte und förderlichſte Mittel fein werbe, die anerfannt vor- 
züglichfte, in den weiteften Kreifen verbreitete und gleichfam ein- 
gebürgerte unter den vorhandenen Ueberfegungen, die Schlegel- 
Tieck'ſche, zu Grunde zu legen. ‘Diefe Ueberzeugung ſtützt fich 
auf die Thatfache der bisher unübertroffenen Meifterfchaft, mit 
welcher U. W. Schlegel, troß mancher augenfälligen Fehler 
im Einzelnen, Geift und Character der Shakeſpeare'ſchen Dichtung 
überhaupt wie Zeichnung und Colorit der einzelnen ‘Dranten ins— 
befonvere, kurz den Styl Shakeſpeare's nachzubilben gewußt hat. 
Heutzutage ift e8 ein Leichtes, jeden beliebigen Inhalt in fließende, 
gefällige, regelrechte Verſe einzufleiven: das ift bei der gegen- 
wärtig fo hoben poetifchen Ausbildung unfrer Sprade ein fo 
wohlfeiles Verdienft, daß es kaum noch in Betracht Tommt. Den 
Meifter der Ueberſetzungskunſt macht der feine durchdringende 
Sinn für die innere geiftige Eigenheit, die poetifche Perföntichfeit 
des fremden Dichters, das fichere, reine Stylgefühl, und bie 
Fähigkeit, demſelben durch das einzelne Wort wie durch die Hals 
tung und Geftaltung des Ganzen, ohne Verlegung des Genius 
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:T teutjchen Sprache, Ausdruck zu geben. In dieſer Be— 
hung, meinen wir, fteht Schlegel noch immer unübertroffen da 
ne wird wahrjceinlich unübertroffen bleiben); und in biefem 
Irtheil ftimmen anerfannte Autoritäten, wie N. Delius, Bernays, 
freiligrath, Gilvemeifter u. a., mit uns überein. Gildemeiſter 
isbeſondere erflärt e8 in ver Einleitung zu feiner neuerdings er» 
dienenen Ueberſetzung des K. Johann für unmöglich, bei den von 
Zdlegel’3 Meifterhand herrührenden Stüden nicht mit ihm in 
lebereinftimmung zu geratben d. h. von ihm zu entlehnen, indem 
tbemerft: „Gewiſſe Ausprüde, Wendungen, Sentenzen ꝛc. der 
Shatefpeare’fhen Dramen haben von Schlegel ihr deutſches Ge- 
and für alle Zeiten erhalten: e8 fann ihren nicht mehr abgeftreift 
derden ohne ein Stüd ihres poetifchen Lebens mit abzureißen.“ 
Bei den von Schlegel überjegten Dramen kann fonach bie 
reiftung, um bie es fich handelt, u. E. nur darin beftehen, bie 
inzelnen offenbaren Fehler, die er — aus Verſehen, Unkenntniß, 
Rangel an Hülfsmitteln zc. — häufig genug begangen, mit ge- 
: tidter Hand auszumerzen. Anders dagegen verhält e8 fich mit 
‚ten unter Tieck's Namen gehenden Uebertragungen. Auch 
tiefe fogenannte Tieck'ſche Ueberſetzung — die indeß befanntlich 
am geringjten Theile von Tieck ſelbſt herrührt, — hat zwar ihre 
| Sezüge und fteht in wohlbegründetem Anſehen beim beutfchen 
publikum. Aber diefe Vorzüge find nicht groß genug, um bei ihr 
zaſſelbe Verfahren zıı vechtfertigen; fie leiret zum Theil an ebenfo 
zogen Mängeln. Hier alfo waren von den neunzehn Stüden, 
“ie fie umfaßt, eine Anzahl ganz neu zu überjegen, bie übrigen 
nicht zu verbeſſern, jondern ſtellenweis umzugeftalten. 

Für die Ausführung der fo gejtellten Aufgabe hat das 
bräſidium ber deutſchen Shafefpeare-Gefellfehaft als dirigirendes 
Comité die Oberleitung ſich vorbehalten. Die Redaction bes 
Ganzen und die Ausarbeitung der allgemeinen hiſtoriſchen Ein- 
kitung (ber „Geſchichte Shafefpeare’8 und feiner Dichtung“) ift 
tem Brof. Dr. Ulrici, zur Zeit erften Präfidenten der Ge— 
ielffehaft, auferlegt worden. Für bie Revifion, vie Verbeſſerung 
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und die theilweife neue Bearbeitung des Textes wie für die Aus- 
ftattung deſſelben mit Einleitungen und Anmerkungen tft e8 ung 
gelungen anerkannte Meifter ver Ueberfegungsfunft zu gewinnen. 
Den größten Theil der bier zu leiftenden Arbeit haben die Herren 
Prof. Dr. Hergberg (in Bremen), der berühmte Ueberſetzer 
von Chaucer’8 Canterbury Tales, und Dr. AM. Schmidt (in 
Köntgsberg), der ebenſo ausgezeichnete Meberfeger von T. Moore’s 
Lalla Rook und Macaulay’8 Ancient Roman Lays, übernommen. 
Eine Anzahl von Stüden ift ven Herren Prof. Dr. Elze (in 
Deffau), Dr. F. A. Leo (in Berlin), — beide durch treffliche 
Ueberfegungen neuerer englifcher und däniſcher Dichtungen be- 
fannt, — und Georg Hermwegh, dem ebenfo allgemein be- 
fannten Dichter, übertragen worven. Diefen Notabilitäten der 
Meberfegungsfunft wird Herr Prof. Dr. N. Delius, der aus- 
gezeichnetite Shafefpeare-Kritifer, den wir gegenwärtig befigen, 
zur Seite ftehen und die Löſung ihrer Aufgabe zu erleichtern 
juchen, indem er ſich verpflichtet hat, alle viejenigen Stellen, in 
welchen, namentlich von Schlegel, der Sinn des Textes verfehlt 
tft, aufzuzeichnen, das richtige Verftänpniß derfelben nachzuweisen, 
und erforderlichen Falls die nöthige Textkritik zu üben. 

Wir empfehlen das u. E. viel verjprechende Werf, von 
dem jährlid 2—3 Bände erfcheinen follen, insbeſondere ven Mit- 
gliedern unfrer Geſellſchaft, der Hoffentlich die deutſche Nation 
mehr und mehr ihre Thetinahme zuwenden wird. — 


Das Präſidium 
der deutſchen Shakeſpeare⸗Geſellſchaft. 
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Es ift eine triviale aber bedeutfame Wahrheit, daß jeder Menſch ein 
Kind feiner Zeit ifl. Der große Mann unterfcheidet fi nur dadurch, daß 
er über fein Zeitalter ſich erhebt und es auf die Höhe, die er erreicht, mit fich 
binaufträgt. In Betreff der Motive und Bedingungen feiner Entmwidelung, 
sörderung, Ausbildung und damit der Geftaltung feines geiftigen Lebens, 
wie binfichtlich Led Maaßes feiner Größe und Wirkfamkeit, ift er von der 
Gunft der Umſtände ebenfo abhängig wie jeder feiner großen und Bleinen 
Lerounderer. Zu verftehen und zu beurtheilen if er daher, wie jeder An⸗ 
dere, nur aus dem Geifte und Charakter feiner Zeit. 

Es ift wunderbar, wie finnig die leitende Hand der Weltgefchichte alle 
Umflände und Berbältniffe zu Einem harmoniſchen Ganzen verflochten hatte, 
ım dem Genius Shakeſpeare's den fruchtbarften Boden für fein Wachfen 
und Aufblühen, die geeigneifte Stätte für fein Wirken und Schaffen zu 
bereiten. 

Das englifhe Drama hatte von Lünftlerifh ſchwachen Anfängen aus 
Shritt für Schritt in ungeftörter naturgemäßer Entwidelung um die Zeit 
de Auftretend Shakeſpeare's zu einer Höhe der Bildung fi} erhoben, auf der 
ed nur noch der Hand eined großen Meifters bedurfte, um den Bau zu voller 
Größe und Schönheit, zu einem Monument für alle Zeiten auszugeftalten”). 
jene Myfterien oder Mirtacles Plays, welche urfprünglich (in Frank⸗ 
rei ſchon feit dem elften Jahrhundert) von und in der Kirche veranftaltet 
wurden und die Hauptfcenen der biblifchen Gefchichte in dDramatifcher Form 
tem fhauluftigen Volke vor Augen ftellten, hatten, obwohl fünftlerifch 
werthlos, doch infofern einen guten Grund gelegt, als fie dem Drama von 
Anfang an eine Beziehung zum Idealen, zum religiöfen und fittlichen Leben 
mittheilten, welche im Zeitalter Shakeſpeare's noch keineswegs ganz ver- 
geffen war, da noch unter Elifabeth folche geiftlihe Spiele häufig genug 
aufgeführt murden. Ihnen folgten im natürlichen Fortſchritt der Ents 
widelung die fogenannten Moralitäten. Sie führten das Drama aus der 


*) Sür bie folgende Skizze des Entwidlungsganges des engliſchen Dramas verweile ich 
af meine and den Quellen geſchöpfte Darftellung der Geſchichte defielben in meinem Buche 
iser Shakeſpeare's dramatiſche Kunft“, dritte Muflage, Leipzig, T. D. Weigel, 1868, - 
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überirdifchen Sphäre, in welcher der göttliche Rathſchluß allein regierte, 
in das itdifche Gebiet des menſchlichen Wollend und Wirkend hinüber, indem 
fie das Sittengefep feiner religiöfen Umhüllung entkleideten und das Walten 
defjelden an den Folgen eines tugendfamen und Tafterhaften Lebenswandels 
zur Anſchauung brachten. Aber die Hauptperfonen der dramatifchen Action 
waren noch fombolifhe und allegorifche Figuren, Perfonificationen der 
göttlichen Gnade und des göttlichen Zorns, der menfchlihen Tugenden 
und Lafter; die Darftellung alfo bewegte ſich — auch nachdem ihr einzelne 
individuell menfchliche Geftalten aus dem wirklichen Reben eingefügt wor⸗ 
den, — noch ganz in der ideeflen Region abftracter Begriffe und allgemeiner 
Prineipien. Das englifhe Drama aus diefer froftigen, dünnluftigen Höhe 
berabgeholt und mitten in das frifhe, bunte, Eräftig aufftrebende Volks⸗ 
leben verfeßt zu haben, ift das BVerdienft Sohn Heywood's, der zuerft 
die fogenannten Interludes in England einführte. Sie Iehnten fi an 
die franzäfifchen „Entremets“ an, d. 5. fie gingen hervor aus der im fünf: 
zehnten (in Frankreich ſchon im dreizehnten) Jahrhundert verbreiteten Sitte, 
bei den großen Feſten der Fürften und Herren zwifchen die einzelnen Acte 
derfelben feenifhe Spiele und Schauftellungen einzuſchieben, welche früher 
von den Minftrels, fpäter meift wohl von den Schaufpielern — die bereits 
im fünfzehnten Jahrhundert von den Großen bed Reichs unter ihre Dieners 
[haft aufgenonmen waren — audgeführt wurden. J. Heywood, der unter 
der Negierung des vergnügungsfüchtigen Heinrichs VIII lebte und am Hof 
deffelben die Stelle eined Player on the Virginals (Spinett) beffeidete, gab 
diefen Zmifchenfpielen wahrfcheinlih nur eine mehr draftifche Form und 
eine größere Selbftftändigkeit und Abrundung. Indeß beftehen auch feine 
Ssnterluded nur aus einer oder einem Paar einzelner Scenen, welche um 
einen zufällig entftandenen Streit fih drehen und nur dadurdh ein mehr 
dramatifches Anfehen geminnen, daß fie die agirenden Perfonen ziemlich 
ſcharf harakterifiren und auch wohl infolge der Ausartung des Streits in 
eine Prügelei ein Stüdchen Action als Zugabe enthalten. Sie bilden das 
her in jeder Beziehung einen ſchroffen Gegenſatz zu den meift fehr weit⸗ 
ſchichtigen Miracle-Play8 und Moralitäten, find aber an und für fih noch 
ziemlich ebenjo weit vom regelmäßigen Drama entfernt mie jene. 

Es war die Aufgabe des fechdzehnten Jahrhunderts, dieſe entgegen 
gefeßten Glemente, von denen jedes zwar ein nothwendiges Glied am 
Körper des regelmäßigen Dramad — das Moral- und Miracle-Play das 
Allgemeine des Teitenden Gedankens, den ethifhen Gehalt und den Hin. 
weis auf das Sdeal, das Interlude das Individuelle, Perfönliche und die 
Beziehung auf das wirkliche Leben — vertritt, aber in feiner einfeitigen 
Faffung das andere ausſchloß, zu einem barmonifchen Ganzen zu vers 
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ſchmelzen. jedes der drei Elemente firebte zwar — mie die nächftfofgenden 
Erfdeinungen auf dem Gebiete der dramatifchen Dichtung beweifen — zu 
diefer Berfchmelzung bin; aber erreicht ward das Ziel nur mit Hülfe der 
antiten (claffifhen) Poefie und Literatur. Richolad Udall, der gelehrte 
Borfteher der Schulen von Eton und. (fpäter) von Weftminfter (geb. um 
1505, geft. 1556), war ed, der zuerſt den Verſuch machte, das englifche 
Interlude nad dem Mufter der Komödien des Plautus und Terenz in eine 
tegelrechte dramatifche Form umzubilden. Der Berfuch gelang. Sein Stüd 
führt den Titel „Ralph NRoifter Doifter”, und wurde wahrſcheinlich ſchon 
um 1540 verfaßt (im Drud erfchien es erfi um 1566). Er felbft nennt 
ed im Prolog „a Comedie or Interlude“. Und in der That beweift der 
Inhalt des Stücks Märlich, daß er'bei Abfaffung deffelben von dem beliehten, 
volföthünmlichen Interlude ausging, und ihm nur mittelft Durchführung 
einer (noch fehr einfachen). Intrigue mehr Leben und Handlung einzuhauchen 
fo wie durch eine planmäßigere Berfnüpfung der Scenen eine der antiken 
Komödie entſprechende Compofition zu geben beſtrebt war. Shm folgte 
bald ein ähnliches Stüd, das unter dem Xitel Jack Juggler, a new Inter- 
Inde ete. 1562 — 1563 gedrudt, aber von den unbefannten Autor ohne 
Zweifel ſchon unter der Regierung der katholiſchen Maria verfaßt ward. 
Das Luftfpiel gewann ſonach auf der englifihen Bühne zuerft eine regel: 
tchte Geſtalt. Erſt zwanzig Jahr fpäter erreichte die Tragödie daffelbe 
Ziel, auch fie indeß wiederum nur mittelft Nachbildung antifer Mufter. Das 
erſte Trauerfpiel, dem man die fogenannte Regelmäßigfeit nicht abfprechen 
kann, erfchien -erft zu Anfang des Jahres 1562 (im Drud erſt 1565). Es 
führt den Titel „the Tragedie of Gorboduc“ oder wie ed in der ziveiten 
Audgabe heißt „the Tragedie of Ferrex and Porrex“, und war von Thomas 
Sackville, nachmals Baron Buckhorſt und Graf von Dorfet, in Gemein: 
haft mit Thomas Norton, fpater Solicitor der Etadt London, verfaßt. 
Das Stud iſt offenbar den Tragödien des Curipides oder feined Zerrbildeg, 
des Seneca nachgebildet: das zeigt die ganze Haltung, Sprache und Comes 
pofition, indbefondere der Chorus mit feinen langen Reden. Erin Haupt: 
mangel iſt daher derfelbe, an dem auch die antife Tragödie leidet, der 
Rangel an Action. Es gefchehen zwar eine Menge ſchwerwiegender Erz 
eigniffe und bfutiger Thaten, aber fie gehen hinter der Scene vor und 
merden nur in langen Tamentablen Reden berichte. Das ganze Stüd 
befteht faft nur im weitfchweifigen, viel politifche Weisheit auäframenden 
Berathungen, Reflerionen und Klagen über die fehredlichen Ereigniffe, die 
Roth der Zeit und die Berderbtheit der Menſchen. Um fo kürzer und 
dürftiger ift die Charakteriftif der handelnden Perfonen: fie giebt bloß die 
algemeinen Grundzüge der Charaktere ohne alle nähere Individualifirung 
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und pſychologiſche Entwidelung. Nur binfichtlich der Sprache und Berd- 
bildung, welche durchweg der Würde des Tragifchen angemeffen und hier 
und da nicht ohne poetifhen Schwung ift, überragt das Stüd weit alle ihm 
vorangegangenen Berfuche im Gebiete der Tragödie. Insbeſondere haben 
fih Die beiden Dichter ein großes, nicht Hoch genug anzufchlagendes Ber: 
dienft erworben durch Einführung des fogenannten Blankverfes in die dras 
matifche Poefie, — des fünffügigen jambiſchen Berfed, den Leffing, Göthe, 
Schiller adoptirt haben und der in England ſchon feit dem fechszehnten, 
in Deutfchland feit dem vorigen Jahrhundert allgemein gebräuchlich ges 
worden ift. Kein Vers entfpricht beffer dem Genius der englifchen und 
deutichen Sprache, Peiner ift befjer geeignet, der dramatiſchen Diction die 
nüftterifche Form, den Schwung der Schönheitälinie, Maag und Rhythmus zu 
geben, ohne fie Doch zu weit von der Ausdrucksweiſe des wirklichen Lebens zu 
entfernen und ihr dadurch ein unnatürliched Gepräge aufzudrüden. Kein Vers 
vielmehr ſchließt fih fo eng und unmittelbar an die Sprache des gemeinen 
Lebens an, feiner vermag fo leicht und ungezwungen in die Ebene der 
Profa ſich hinabzuſenken, aber auch aus ihr wiederum auf die höchfte Höhe 
des poetifchen Ausdrucks fich zu erheben, Peiner tft fo geſchickt, den Dialog 
der gewöhnlichen Converfation, uber auch die Monologe der flürmifchen 
Leidenfchaft, deö innigen Gefühle, der grübelnden Reflerion in ftet3 wechfeln» 
dem und doch wefentlich gleichem Rhythmus roiederzugeben. Mochten immer: 
hin Sadville und Norton in ihm nur den jambifchen Senar in einer der 
englifchen Sprache angemeffenen Form nachbilden wollen, — fie handhabten 
den Blankvers, wenn auch noch keineswegs in vollkommenſter Weife, Doch 
mit einer Gefchiclichkeit, welche feine großen Vorzüge für die dramatifche 
Diction klar an's Licht ſtellte. 

Die gebildete Sprache, die regelmäßige Form, der höhere Begriff des 
Tragiſchen, der im Ganzen ſich ausſpricht, erklären ſonach nicht nur den 
großen Beifall, der dem Stück bei den Zeitgenoſſen zu Theil ward, ſondern 
geben ihm eine Epoche machende Bedeutung für die Geſchichte des engliſchen 
Dramas. Insbeſondere waren es der Hof und die höheren gebildeten 
Kreiſe, in denen Stücke ähnlicher Art — wie die beiden erhaltenen Tragödien 
Tancred and Gismund von Rob. Wilmot und die Misfortunes of Arthur 
von Thom. Hughes, beide offenbar nah dem Borbilde des Gorboduc ges 
arbeitet, — den lebendigften Anklang fanden. Bald fuchte daher auch die 
Komödie von dem Boden des gemeinen Volkslebens in die höheren Regionen 
der gebildeten Geſellſchaft fich zu erheben, und durch Eleganz der Form, 
gewählte Sprache, feineren Wip, gelehrte Anfpielungen, wie durch Stoffe 
aus dem claffifhen Altertbum einen Platz bei Hofe und in den höfifchen 
Eirfeln fih zu erobern. In Gohn Lilly (oder Lilie, Lily, Lyly), dem 
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gelehsten Zöglinge ber Univerfität Oxford (geb. 1554), gewannen biefe 
Beftebungen den geeigneten Bertreter. Er iſt der Schöpfer einer Gattung 
von Dramen, die man, gegenüber den durchaus populär gehaltenen Werken 
feiner Borgänger, mit Recht ald Hof⸗Komödien“ bezeichnet hat. Bon der 
Volkskomödie fcheidet fie nicht nur die elegante, in's Affectirte und Manierirte 
verfallende, mit gefuchten Wortipielen, Antithefen und Gleichniffen übers 
füllte, bei Hofe wohl bereits übliche Sprahe — welche fo gefiel und fo 
allgemein nachgeahmt ward, daß Lilly in feiner befannten Schrift: Euphues, 
the Anatomy of Wit (1579), feinem Publitum Lectionen darüber gab, und 
daß dieſem fogenannten „Cuphuism“ fogar Shakefpeare in feinen älteren 
Ruftipielen feine Diction accomodirte, — nicht nur die prunfende Gelehrſamkeit, 
riht nur die durchweg aus der antiken Geichichte und Mythologie ents 
lehnten Stoffe, nicht nur die überall eingefchalteten Schmeicheleien gegen 
die Königin, ſondern vor Allem wiederum der Mangel an Action, der 
Ueberſchuß an fchönen Redensarten, pointirten Sentenzen und Reflerionen, 
in denen ſich die handelnden Perjonen gegenfeitig überbieten. Die 
Charakteriftit ift oft fo dürftig, daß die einzelnen Figuren fi kaum 
betimmt von einander unterfcheiden, die Gompofition meijt nur eine 
äußerlicde mechanifche Zufammenreihung einzelner Scenen, der Wik durchs 
ſchnittlich nur Wortwitz. Der fahlihe Wis, die Komik der Charaktere, 
Eituationen und Begebenheiten, geht ihm faft gänzlich ab. Sein Witz ift 
daber ohne dramatifche Kraft, fein Begriff des Komifchen fällt noch mit 
dem des Lächerlichen, dad immer nur am Einzelnen haftet, in Eins zufammen. 
Die ärmliche Handlung in feinen Stüden lauft daher äußerlich neben den 
Komifchen ber, oft ohne auch nur in Einem Punkte von ihm berührt zu werden. 

Dennoch bat fi Lilly ein bedeutendes DVerdienft um die Fortbildung 
des englifchen Dramas erworben. Es befteht darin, daß es ihm — vielleicht 
gerade durch die gerügten Mängel feiner Diction — gelang, die Profa 
zunächſt in das Luſtſpiel und damit in die Sprache ded Dramas überhaupt 
einzuführen. (Gascoigne's Ueberfehung von Arioſt's „Suppositi“ ift zwar 
wohl das älteſte Beifpiel dramatifcher Profa in England; aber e8 war eben 
nur eine Weberfegung, die wenig Erfolg hatte, und Gascoigne nicht der 
Mann, eine bleibende Wirkung auf die Bühne auszuüben) Die Neuheit 
diefer Erfcheinung, die damit erſt gefundene dem Luftfpiel allein angemefjene 
gorm der Rede, welche die Sprache des wirkliihen Lebens miderfpiegelte 
und doch zugleich über den rohen, vulgären Ton derfelben fich erhob, das 
unbewußte Bedürfniß, das dadurch befriedigt ward, war meines Erachtens 
die Haupturfache der großen Wirkung, die feine Stücke machten. Das eng» 
liche Drama fehlug, wie wir gefehen haben, von Aufang an einen dem 
antifen gerade entgegengefepten Bildungdgang ein: fogleih mit den erften 
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Schritten, die es in feiner Entwidelung that, ging ed darauf aus, fih zum 
poetifhen Spiegelbilde des wirklichen Lebens in Gegenwart und Bergangens 
beit, und damit der Gefhichte zu erheben. Dad moderne Drama 
fonnte und fann nicht, wie die antife Tragödie, auf dem Boden einer 
nınthifchsreligiöfen Heldenfage ſich anfiedeln noch, wie die ariftophanifche 
Komödie, in die Region der Politit und Staatdverwaltung fich erheben, um 
im Gewande der Ironie und Satire über deren Mängel zu belehren, weil 
ihm nach beiden Seiten hin die Bedingungen einer foldhen Geftaltung gänz⸗ 
lich fehlten. Es mußte ded geſchichtlichen Stoffes im weiteren Sinne 
fich zu bemächtigen fuchen, weil ihm kein anderes Material zu Gebote fland. 
Aber um in den Befig deffelben zu gelangen und feine Aufgabe löfen zu 
fönnen, mußte ed nothwendig durch die Schule der Profa hindurch. Denn 
die Profa ift die formelle Vertreterin der thatfächlich gegebenen Wirklichkeit, 
des äußern Leibes der Gefchichte, der Vers repräfentirt den innern, poetifchen 
Gehalt derfelben, den Gedanken, das ideelle Gebiet. Beide Eeiten in gegen- 
feitiger Durchdringung zu harmonifcher Einheit zufammengefaßt, bilden das 
Drama auf der Höhe feiner Entwidelung, zu der ed in England Binftrebte. 
Der Blankvers, der, wie bemerkt, ebenfo fähig war, durch unmerfliche 
Modificationen in einfache Profa wie in die ſchwungvollſten, Inrifch beivegten 
Rhythmen überzugehen, hatte im Gebiet der Tragödie bereits einen Pla 
gewonnen, von dem aus er, weil er ganz dem Bebürfniß entfpradh, bald 
die Igrifchen Verſe der alten Myfterien und Moralitäten verbrängte. Zu 
ihm eroberte Lilly gleihfam das andere Gebiet hinzu, indem er für die 
Darfiellung der gemeinen Wirklichkeit die dramiatifche Ausdrudsform fchuf 
und diefelbe, wenn auch noch mangelhaft, doch in einer Weife handhabte, 
wie fie dem Zeitgefchmade zufagte, fo daß fie allgemein Anflang und Ein- 
gang fand. Nunmehr konnte dad Drama jeder Wendung, jedem Gliede 
des vielgeftaltigften Stoffed das pafjendfte fprachlihe Gewand anlegen, 
indem ed zwiſchen Profa und Blankvers, zwiſchen Tiefe und Höhe ded Tond 
und Styls beliebig mwechfeln konnte. 

Allein dieſe Höhe formeller Bildung Hatte um 1570—1580 eben nur 
dad Hofe-Schaufpiel erreicht. Die Dichter der Volksbühne fümmerten ſich 
noch immer wenig oder nichts um die Borfchriften des Ariftoteles, noch um 
die dramatifchen Productionen der Alten und deren Regelrechtigkeit. Und fo 
hoch man auch jene formelle Bildung anfchlagen mag, und fo nothmendig 
fie war für die weitere Entwidelung ded Dramas, fo war es doch ein Glüd 
für eben diefe Entwidelung, daß das englifche Volkätheater nicht von der 
eingefchlagenen Bahn fich verdrängen ließ, nicht der antififirenden Richtung 
bes Hofs und ber höheren Kreife ohne Weiteres folgte. Mit unberwußtem, 
aber richtigem Inſtincte behielt: es jened vom Geiſte der Neuzeit wie des 
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englifchen Volks, von der allgemeinen Rage der Dinge wie von den befondern 
Berbältniffen der Gegenwart ihm gejtedte Ziel feft im Auge, d. h. es hielt 
nd an das wirfliche Leben, an die Gefchichte, ald den Gegenfland und 
dad Urbild des poetiſch dramatifchen Abbilde. Es kam ihm daher nicht 
entfernt in den Sinn, fich in der Wahl und Behandlung der Stoffe durch die 
fegenannten Einbeiten von Zeit und Raum befchränken zu laſſen. Denn bie 
arogen Begebenheiten der Geſchichte wie die bedeutſamen Ereigniffe des 
iscialen und bürgerlichen Leben pflegen nun einmal ihren Verlauf nicht in 
Einem Tage oder gar in wenigen Stunden noch an Einem einzelnen Drte zu 
beginnen und abzufähließen. Auch an die Einheit der Handlung banden fich 
tie Dichter fo wenig, daß fie vielfach ganz verfihiedenartige, zufammen= 
kangelofe Thaten und Schidfale neben einander fich abſpinnen ließen; diefe 
— allerdings unerläßliche — Forderung wurde erft fpäter, vornehmlich 
turh Shakeſpeare, wenn auch in einem andern Sinne als die Claſſiker fie 
fagten, erfüllt. Ebenſo behielten die Volksdichter jene den Elaffifchgefinnten 
ſo anflößige Mifhung ded Komifchen und Tragifchen unbefümmert bei, — 
vornehmlich ohne Zweifel darum, weil das Volk daran gemöhnt mar und 
nach Bolksart neben dem Traurigen, Rührenden auch etwas Luſtiges, etwas 
zu lachen haben wollte. Doch ftand ihnen auch hier der höhere Grund zur 
Seite, Daß nun einmal im gemeinen Leben wie in der Gefchichte dad Tief- 
ihmerzliche, ja das Furchtbare, Gräßliche oft dicht neben dem Komifchen, 
saherlichen fteht oder unmittelbar mit ihm wechfelt. Sie fonnten außerdem 
nd berufen auf die pfychologifche Thatſache daß die menschliche Seele die 
Spannung fhmerzlicher Empfindungen, tiefgehender Gemüthderregungen 
auf die Dauer nicht zu ertragen vermag, und daß die Darftellung wirf- 
Iiher, biftorifcher Begebenheiten viel erfchütternder wirft als Stoffe aus 
einer mythiſchen, nebelhaften, von der Gegenwart gänzlich abgetrennten 
Rorwelt, Daß daher folche Darftellungen, je ftärfer fie die Seele ergreifen, 
um fo mehr das Bedürfniß der Erleichterung, des Wechfeld der Eindrüde 
und Gefühle erweden werden, und demgemäß der Zufchauer, durch den 
Sechſel erfrifht und geftärft, mit neuer Theilnahme dem Verlaufe der 
tragifchen Ereigniffe folgen wird, daß alfo durch einen folchen Wechfel — 
renn er nur in der rechten Form und an der rechten Stelle eintritt — im 
"runde die Wirkung des Zragifchen nicht geſchwächt, fondern eher erhöht 
werden wird. — 

Zu diefer Mifhung ded Tragifhen und Komifihen, der Derter und 
Zeiten, der Handlungen und Begebenheiten fam dann fpäter auch moch der 
Sechſel von Berd und Profa hinzu. Gr indeß war, wie ſchon angedeutet, 
nur Die nothwendige Form für den gegebenen Inhalt: er konnte nicht ents 
tehrt werden, wenn doch dad Drama ebenſowohl die großen Begebenheiten 
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der Geſchichte wie die kleinen Ereigniſſe des gemeinen Lebens, die ein⸗ 
ſchneidenden Wirkungen heſtiger Leidenſchaften und Affecte wie die ſpielenden 
Folgen der menſchlichen Schwächen, Thorheiten und Verkehrtheiten poetiſch 
abbilden folte. Nur das Eine hielten im Wechfel der Erfcheinungen, der 
Form wie ded Inhalts, die Dichter des Volkstheaters unverbrüchlich feft: 
ihren Stüden fehlte ed nie an einer reichen, wahrhaft draftifchen Action. Auch 
darin wiederum bekundet fich jener glückliche Inflinct, der von Anfang an 
den Bildungsproceß des englifchen Dramas leitete. Denn die Action ift nun 
einmal der Kern, die Subſtanz, die Seele der dDramatifchen Poefie, wie felbft 
Arijtoteled ausdrücklich anerfennt: nur dur die unmittelbar präfente, 
lebenskräftige Darftelung der Handlung in ihren Keimen und Motiven, 
ihren Verlaufe, ihren Wirkungen und Folgen unterjcheidet fi dad Drama 
von der epifchen und lyriſchen Dichtung. 

Zur Zeit als die antikifirende Richtung in den höheren Regionen der 
. englifchen Geſellſchaft Plab griff, bildeten nun freilich die verfchiedenartigen 
Elemente, welche das Bolkafchaufpiel aus dem wirklichen Leben in fich 
aufgenommen hatte, noch einen fo Wirren und wüflen Haufen, daß die 
Bühne allermeift einen feltfamen, das feinere Eünftlerifche Gefühl ſchwer 
verlegenden Anblid darbieten mochte. Dürfen wir nach den wenigen noch 
erhaltenen Stüden, die wahrfcheinlich ihrem eriten Urfprung nach in diefen 
Zeitraum fallen, nach Stüden wie Grim the Collier of Croydon, The famous 
Victories ofHenry V, Soliman and Perseda, Ieronimo, The Spanish Tragedie 
(legtere drei dem IH. Kyd beigelegt) urtheilen, fo dürften die Schilderungen, 
die wir von der englifchen Volksbühne damaliger Zeit befiken, obwohl fie 
von Vertretern der antififirenden Richtung herrühren, doch kaum der Ueber⸗ 
treibung zu befchuldigen fein. ©. Wbetftone, der gelchtte Berfaffer der 
Right excellent and famous History of Promos and Cassandra — ein 
Stück das 1578 im Drud erfhien — Karakterifirt in der Dedication 
defjelben da damalige Bolfätheater, indem er bemerft: „Der Engländer 
verfährt in feinen Schaufpielen fehr obenhin, rückſichtslos und unordentlich. 
Erft gründet er fein Werk auf Unmöglichkeiten, dann durchläuft er in drei 
Stunden die ganze Welt, heirathet, zeugt Kinder, macht fie zu Männern, 
läßt die Männer Königreiche erobern, Ungeheuer tödten, und bolt die Götter 
vom Himmel und die Teufel aus der Höfe. Und was das Schlimmfte ift, 
dad Fundament ift nicht fo unvolllommen, ald das Bauwerk willtürlich 
und haltlos: es ift ihnen, wenn das Bolt nur lacht, gleichgültig, ob es aus 
Beratung über ihre eignen Unvolllommenheiten Tacht; fie machen, bloß 
um Heiterfeit zu erregen, einen Clown zum Genoſſen eines Fürften, in den 
ernfteften Berathungen laffen fie Narren mitſprechen; ja alle Berfonen reden 
nur Eine und diefelbe Sprache, — eine grobe Unziemlichfeit: denn wie eine 
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Ktäbe die füge Stimme der Rahtigall nur fchlecht nachahmen würde, ebenfo 
mnig gegiemt dem Rüpel eine gezierte elegante Rebe”. Aehnlich Tauten die 
deſchuldigungen, Die Stephan Goſſon in feiner Schrift: Plays confuted in 
Fife Actions (2ondon, 1580) gegen dad damalige Schaufpiel erhebt. Und 
eir Bhilipp Sidney wirft in feiner Apology of Poetry (1583) den eng⸗ 
lühen Dramatifern vor, daß fie weder die Geſetze des Anftande noch die 
einer kunſtgerechten Behandlung des Etoffd beobachten, und daß diefer Regels 
lonkeit eine gleiche Unvollkommenheit der ſceniſchen Darftellung entfpreche. 
„seht, bemerkt er, ſehen wir drei Damen fich ergehen um Blumen zu pflüden, 
ind follen alfo die Bühne für einen Barten Halten; allgemach aber hören 
zir auf demfelben Plape von einem Schiffbruche, und würden alfo fehr zu 
ladeln fein, wenn Wir in ihm nicht einen Felfen erbliden wollten. Da 
kmmt aus dem SHiniergrunde hervor ein fcheußliched Ungeheuer mit euer 
:zd Dampf, und die unglüdliden Zufchauer werden genöthigt, denfelbigen 
rt für eine Höhle zu nehmen; doch mittlerweile ftürzen zwei Armeen her⸗ 
kei, reprafentirt Durch vier Schwerter und ebenfo viele Schilde, und welches 
Hetz wollte fo Hart fein, ihn nicht für ein Schlachtfeld zu halten!” 

Sn der That fland um diefelbe Zeit dad Theatermefen, Einrichtung 
der Bühne, Scenerie, Decoration 2. auf einer ebenfo niedrigen, vielleicht 
ach niedrigeren Stufe ald die Erzeugniffe der dramatifchen Volkspoeſie. 
sendon befaß zwar unter Elifabetb und Jacob (feit 1575) 12 bie 15 
Ikeater, die indeß (nah den neueren Ergebniffen von Halliwell's For⸗ 
kungen) zum Theil nur temporär errichtete Bühnen und Gerüfte für die 
Zufhauer in den Höfen der großen Gaſthäuſer gewefen zu fein fcheinen. 
Auch die befondern, zu dramatifhen Darfiellungen ausdrüdlich beſtimmten 
&bäude waren fehr einfache, ſchmuckloſe, meift hölzerne Häufer von ges 
ringem Umfang, in denen nicht zu allen Zeiten, in einigen vielmehr nur 
23 Winters, in andern ded Sommers gefpielt wurde. Letztere hatten nur 
user den Galerien, oft nur über der Bühne eine Bedachung, das Parterre, 
det Sauptraum für die Zufchauer, war oben offen, allem Wechfel des 
Zetters audgefebt. (Zu diefen, in welchen bei Zage gefpielt ward, gehörte 
rt Globus, zu jenen, welde ibre Borftelungen im Winter und bei Abend 
sıben, Das Theater von Black Friard, — die beiden Bühnen, auf denen 
Ztatefpeare’3 Stüde, fpäter wenigſtens, aufgeführt wurden.) Anfänglich, 
'sjagen fie gar feine Decorationen. Die ganze Verzierung der Bühne bes 
>:5d in einer einfadhen Teppichbefleidung, die unverändert ſtehen blieb. 
. Fin bloßer Borhang in einer Ede trennte entfernte Gegenden. Gin vorn 
. gebrachtes Drei mit dem Namen der Stadt oder des Landes zeigte den 


9 Nach Halliwells neuſten Forjchungen (Illustrations of the Life of Sh. London, 1874, 
2:5 43) wurde der Globus erft 1599, das Bladfriared-Thenter nicht vor 1596 hergeſtellt 
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Ort der Handlung an; mwechfelte derfelhe, fo ward ein andred Bret aufge« 
ftelt. Hellblaue Gardinen, von der Dede herabhängend, fagten aus, daß 
ed Tag, etwas dunklere, daß ed Nacht fei. Ein Tifch mit Feder und Tinte 
machte aus der Bühne ein Gefchäftelocal, zwei Stühle flatt des Tifches 
bedeuteten eine Schenfftube, ein vorgefchobened Bett ein Schlafzimmer. 
Oft blieben die Schaufpieler ruhig jtehen, während diefe Zeichen verändert 
oder weggefhafft wurden, und gelangten fo auf die Teichtefte Art von einem 
Drt zum andern. Mitten im Hintergrunde der Bühne war eine Art von 
Balcon oder Altan errichtet, getragen von zwei Säulen, weldhe auf einigen 
breiten Stufen fanden. Diefer Alten wie der Raum unter ihm zwifchen 
den beiden Säulen wurde auf die mannihfachfte Weiſe benutzt. Letzterer, 
der durch einen befonderen Borhang verfchloffen werden konnte, bildete 
3.2. fletd die Bühne, auf welcher die öfter vorfommenden Schaufpiele im 
Ehaufpiel (z. B. im Hamlet) aufgeführt wurden; hier fland wahrſcheinlich 
Macheth’3 Tafel, an der Banquo's Geiſt erfchien, hier ohne Zweifel Deös 
demona's Bett, auf dem Othello fie ermordete. Zu dem Altan führten 
zwei rechts und links zur Eeite angebrachte Treppen hinauf und machten 
ihn von der Bühne aus zugänglih. Auf ihnen flieg Macbeth hinauf um 
den König Duncan zu ermorden, auf ihnen Falftaff in den fufligen Weibern, 
um fih vor dem eiferfüchtigen Fluth zu verfteden; oben vom Altan herab 
parlamentirten die Bürger mit dem König Johann, von ihm herab unterhielt 
fih Zulie mit Romeo nad) dem Balle, von ihm herab entließ fie den Geliebten 
nach der Brautnacht, u. f. w. Er fland nach beiden Seiten in unmittelbarer 
Verbindung mit den ring? um das Innere des Theaters herumlaufenden 
Logen. Die nächften derfelben waren für die Mufifer beftinmt, tourden aber 
auch gelegentlich von den Schaufpielern zu Zweden der Aufführung benugt. 

So mochte die englifhe Volksbühne zur Zeit des Auftretens Shake⸗ 
fpeare’8 und noch während der erſten Hälfte feiner Künftlerlaufbahn bes 
f&haffen fein. Später (um 1600) erſchienen zwar gelegentlich Felfen, Gräber, 
Altäre, Kirhthürme ꝛc. auf der Bühne, aber ed waren offenbar nur ein⸗ 
zelne Decorationsftüde, melde vermuthlih von der reich auggeftatteten 
Hofbühne, nachdem fie nicht mehr gebraucht wurden, in den Befiß der Volks⸗ 
theater gelangt waren; im Allgemeinen blieb die alte Einfachheit herrfchend; 
. bewegliche Scenerie fam fogar erft nach der Reftauration unter Karl IL in 
Gebrauch. Unter ihm auch wurde es erft Sitte, die weiblichen Rollen von 
Frauen darflellen zu laffen; zu Shakeſpeare's Zeiten wurden fie von 
Knaben oder jungen Männern gefpielt. — Aller Erfolg hing mithin von 
dem Talente und der Darftellungsfunft der Schaufpieler ab. Ihre Wirkung 
aber war wiederum bedingt durch die Befchaffenheit der Stüde, welche fie 
aufzuführen hatten, 
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In Betreff der lehteren hatte nun aber Wheiftone ganz Recht, mern 
e behauptete, das Fundament fei gar nicht fo unvolllommen, nur dad 
Pauwerf, das man darauf errichtet habe, fei willkürlich und haltlos“. Es 
fım in der That nur darauf an, das volksthümliche Gewächs des englifchen 
Tramas, ohne Wurzeln, Stamm und Aefte zu fchädigen, von feinen Aus⸗ 
wühien zu befreien, feine rohen Kraftäußerungen zu mäßigen, feine Ent» 
widelung zu regeln, feine Geftalt fünftlerifch zu formen, kurz das Volkstheater, 
ehne ihn feinen populären Charakter zu rauben, in ein Theater für Gebildete 
smumandeln. Diefen Proceß künſtleriſcher Formirung und Ausbildung 
angeleitet zu haben, ift das Verdienſt der nächften Borgänger Shake⸗ 
‘eare’s, ihn durchgeführt und vollendet zu haben, das unfterbliche Verdienft 
Shakeſpeare's felbft. 

Leider ift und von den Dichtern, die ich meine, nur eine verhältniß- 
aähig geringe Zahl ihrer Werke erhalten. Sie waren alle mehr oder minder 
zuhtbare Schriftfteller. Aber gemäß der damaligen Stellung der dramas 
iihen Kunft, gemäß den herrihenden Begriffen und Anfichten, fehrieben fie 
ste Stüde nicht für den Drud, fondern nur für die Bühne. Das Drama 
galt nicht für ein Titerarifches Erzeugniß, dad zum Lefen, fondern für ein 
Beat, das zum Schauen und nur zum Schauen beftlimmt fei. Die 
Dichter verkauften daher ihre Stüde nicht dem Buchhändler, fondern irgend 
ner der vielen Schaufpielergefelifchaften; diefe erwarben damit das volle 
Figenthum an ihnen, fonnten fie beliebig abändern und umgeltalten, und 
ischten natürlich ſchon aus Rivalität gegen andre Theater die Beröffentlihung 
derſelben durch die Preffe jo viel wie möglich zu verhindern. Alle, auch die 
Shafefpeare’fhen Dramen eriftirten daher urfprünglih nur im Manufeript, 
nanchmal wohl nur in den audgefchriebenen einzelnen Rollen; viele wurden 
sie gedrudt, manche erft lange nach dem Tode ihrer Berfaffer mit fpäteren 
Ynderungen und Zufäßen von fremder Hand, noch andre, in der Regel die 
sepulärfien , beliebteften, in fogenannten geſtohlenen Ausgaben (piratical 
ditions), d. 5. in einem Xerte, der während der Aufführung aus dem 
Runde der Schaufpieler nachgefchrieben, im beiten Falle unter unrechtmäßiger 
and daher meift jehr flüchtiger Benugung der Theatermanufcripte hergeftellt 
zorden. Mithin tft ed nicht zu verwundern, daß die größere Zahl der ältern 
etüde zu Grunde gegangen, und daß von den üprig gebliebenen häufig 
scı Berfaffer und faft ausnahmslos die Entfiehungszeit derfelben unbekannt 
ser ungewiß und zweifelhaft if. Diefe Webelftände treffen mehr oder 
ainder auch die Werfe Shakeſpeare's. Daraus erflärt fi einestheils die 
he Nachläſſigkeit und Fehlerhaftigkeit, mit der fie (micht nur in den alten 
rnjelnen Quartausgaben, fondern auch in der großen Geſammtausgabe 
sea 1623) gedrudt find, anderntheils die Unmöglichkeit, die hronologifche 
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Reihenfolge, in ber fie erſchienen, mit Sicherheit zu ermitteln; und daraus 
wiederum ergiebt fich die Unlösbarkeit der beiden wichtigen Aufgaben, einen 
vollkommen fihheren Tert und eine zuperläffige, wahrhaft hiftorifche Geſchichte 
der Shafefpeare’fchen Dichtung wie des Theaterd feiner Zett Herzuftellen. 

Der erſte von jenen Borgangern Shakeſpeare's, der hier zu charafterifiten 
ware, weil wahrfcheinlich der ältefte von ihnen, ift Thomas Kyd, deffen 
ich oben ſchon gelegentlih gedacht Habe, neben ihm mären demnädhft 
George Peele, Thomas Lodge und Thomas Nafh zu nennen. Um 
indeß die vorliegende Einleitung nicht übermäßig anzufchwellen, muß ich mid 
begnügen, jene vier, die feinen nachweisbaren Einfluß auf Shakeſpeare's 
Dichtung ausühten, eben nur genannt zu haben, indem ich hinfichtlich ihrer 
auf die ausführliche Würdigung ihrer Leiftungen in meinem oben erwähnten 
Buche verreife. Dagegen darf in einer Gefchichte Shakeſpeare's und feiner 
Dichtung eine kurze Skizze vom Leben und Charakter Robert Greene’ 
und Ehriftopher Marlowe's, der beiden ausgezeichnetften unter feinen 
älteren Zeitgenoffen, nicht wohl fehlen. Denn ed kann feinem Zweifel 
unterliegen, daß an ihren Werken vorzugsmeife der junge Dichtergenius ſich 
heranbildete und von ihren Schultern aus die Höhe erflomm, auf der er 
in einfamer Größe noch heute fteht. 

Robert Oreene, geboren in Rorwich zmifchen 1550 und 1560, von 
guter Herkunft und wie feine genannten Beitgenoffen und Freunde ein Mann von 
Geiſt und gelehrter Bildung, der in Cambridge fludirt und die befannten ſoge⸗ 
nannten Grade (eined Bachelor und Master of Arts) fidh erworben hatte, aber 
ohne Feftigkeit des Charakter, ein Spielball feiner leicht erregten Gefühle, 
Begierden und Leidenfhaften, von einem wülten, ausſchweifenden Lebens⸗ 
wandel, der ihn frühzeitig dem Grabe zuführte, — er ftarb bereits 1592, — 
bat Biel und Mancherlei gefchrieben, von Dramen haben ſich indeß nur 
feh8, und wenn man The Looking-glass for London and England (da® er 
zufammen mit Th. Lodge gearbeitet) abrechnet, nur fünf erhalten, die ihm 
mit Sicherheit beigelegt werden können. In diefen Stücken befundet fich ein 
nicht gemöhnliches Talent, viel Bartheit des Gefühls, Beweglichkeit und 
Frifche der Phantafie, Leichtigkeit und Gemwandheit in Gedanken und Aus⸗ 
drud, aber auch ebenfo entfchieden Mangel an Tiefe des Geiſtes, an Fülle und 
Dichtigfeit ded Gemüthe, an Kraft und Schärfe der Charakteriſtik wie an 
fittlidem Ernft, und an jener Energie des Gedankens und Willens, welche 
die Zügel des Lebend mie der Dichtung mit fefter Hand hält und führt. 
Darum gelingt ed ihm nie, in feinen Dramen die verfchiedenen Fäden der 
Action zur Einheit eines in fih hHarmonifchen Ganzen zu verknüpfen. Die 
Motive und Elemente der Darftellung hängen nur loder und äußerlich zus 
fammen, Alles geht in die Breite auseinander, und dieſe innere Neigung 
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‚um Zerfallen wird nur gehemmt durch plößliche und unmotivirte Wendungen 
der Acdion. Seine Dramen haben Form und Proportion, fie haben Stim⸗ 
zung, poetifchen Gehalt und Teichte gemandte Bewegung; aber dieſe äußere 
sem kann den Mangel an innerer Einheit und organifcher Gliederung 
richt erfeßen. Dem entfprechend find feine dramatifchen Figuren im Allges 
weinen zwar richtig gezeichnet, auch nicht ohne natürliche Frifche und 
!endigfeit, aber ohne den Drang weiterer Entwidelung, von Anfang an 
tig, ohne Energie und GSolidität, gleihfam nur In Relief gearbeitet, keine 
xlen runden Geftalten. Wie Greene feldft, fo Teben feine Helden meniger 
a innen heraus, als von außen hinein, und daher tritt der Kern ihres 
Sarafters nicht in die Erfhheinung, fondern Inhalt und Form vers 
seimmen in einer breiten, ſchwankenden Unbeftimmtheit. Die Diction ift 
ia, far und nicht ohne Anmuth, aber zu ruhig und gleihmäßig dahin» 
Teßend, weniger die Sprache de Gemüths, die aus der Tiefe der Seele 
alt, ald der Erzählung und Unterhaltung, die ihren Stoff von außen aufs 
zmmt. Sie reicht daher wohl aus, um den Wechfel der Empfindungen und 
Scrühle, der Pläne und Abfihten und ihrer Impulſe mit dem bezeichnenden 
Borte zu begleiten; aber das Pathos des Affects, den Drang der Begierde, 
tie Sluth der Leidenfchaft wie überhaupt dad Große, Ergreifende, Gewaltige 
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Zo fimmen Inhalt und Form, Gompofition, Charakteriftit und Sprache 
ar zufammen, und Tieck rühmt nicht mit Unrecht eine wohlthuende 
sarmonie an Greene’d Dichtungen. Aber die Harmonie geht nicht hervor 
sd der Einheit ded Gedankens, aus der Tiefe der Anfchauung und dem 
nnigen Zufammenhange der Theile unter einander und mit dem Ganzen, 
et rn mehr aus der gleihmäßigen Oberflählichfeit der Auffaffung und 


8 der durchgängigen Gleichheit der Stimmung, in melcher dad Ganze 


»arbeitet ift und im welcher die Charaktere der handelnden Perfonen, 
=7e Thaten und Schidfale wie die äußern Umftände und Begebenheiten 
i8 zufällig begegnen. Mit Einem Wort, Greene handhabt die Dramas 
he Kunſt noch zu fehr im epifchen Style der alten Moralitäten und 
"oflerien: Das innere Leben tritt bei ihm in den Hintergrund zurüd, 
x Action entrwidelt fih zu wenig aus dem eignen Geifte und Charakter der 
-adelnden Perfonen, die äußern Umftände, Berhältniffe und Impulſe 
‘Sanpten das Uebergewicht in der Anlage und Ausführung, und mas 
vichieht erfcheint daher zu fehr als bloße Begebenheit, zu wenig als freie 
ndlung. Das ift der Grundfehler feiner Dramen, der alle übrigen Mängel 
rfelben im fih fließt. — 

Ehriftopher Marlowe, obwohl in mancher Beziehung ein Geiſtes⸗ 
-eaandter Greene's, fleht doch im Grunde in einem fehroffen Gegenfaße zu 
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ihm. Geboren ald Sohn eined armen Schuhmadher® in Canterbury 1564 
(gegen Ende Februars), erhielt er vermuthlich nur durch Unterftüßung eines 
reihen Patrons eine gelehrte Erziehung, ftudirte in Cambridge und ward 
bier 1583 zum Bachelor, 1587 zum Mafter of Arts creirt. Frühzeitig indeß 
ſcheint er die Lebensbahn, welche die Univerfitätöftudien ihm öffneten, vers 
loffen zu haben. Da es kaum noch einem Zweifel unterliegen kann, daß fein 
ältefted und bekannteſtes Stüd, Tamburlaine the Great (gedrudt 1590), 
bereitö 1586 auf der Bühne erfchienen ift, fo müffen wir annehmen, daß er 
bald nach 1583 von Gambridge nad London ging, dort wahrfcheinlih an 
eines der Theater fi) wandte, und entweder — wie eine der unfichern 
Duellen über jein Leben berichtet, — Schaufpieler wurde oder doch ale 
dramatifcher Dichter mit der Bühne in Verbindung trat. Dem erften Theile 
des Tamerlan folgte ohne Zweifel bald der zweite, welcher die Geſchichte 
bes Helden erft zum Abſchluß bringt, und dieem reihten fich, wie es fcheint 
eben fo raſch noch fünf Tragödien an. Die, "*" Dramen außer andern, 
die ihm vielleicht angehören oder verloren ge. „ichtete er in der 
kurzen Zeit von faum fieben Jahren während ı...o, mie es fcheint, unftäten, 
gügellofen, von heftigen Leidenichaften zerriffenen Lebens. Darin folgte er 
ganz den Yußtapfen feiner Freunde und Genoſſen, Peele und Greene, nur 
daß bei letzteren Leichtjinn und Charakterſchwäch‘? *-* ihm dagegen, dem ed 
offenbar an Geiſtes⸗ und Willendfraft nicht gebru., ve Unmäßigkeit feiner 
Begierden und Affeete, die Xeidenfchaftlichkeit feines Gemüths und eine 
gewiffe Gewaltſamkeit feines ganzen Weſens die vermuthliche Quelle der 
zerflörenden Unordnung war. Das bezeugt und der gewaltfame Tod, der 
ihn in der Blüthe feiner Sabre hinmwegraffte: nach übereinftimmenden Nach⸗ 
richten ftarb er bereitd 1593 (den 1. Zuni) an einer Wunde, die er im Sands 
gemenge empfing, als er, angeblih aus Giferfucht, einen gewiffen Francis 
Archer (einen niedriegen gemeinen Menfchen) mit gezudtem Dolce angtiff. 

Der Gegenfaß, in weldem Marlowe zu Greene fteht, betrifft nicht 
nur ihren perfönlichen Charakter, fondern tritt auch in ihren dramatifchen 
Dichtungen mit fchroffer Entfchiedenheit zu Tage. Während Greene gern 
auf flachem Boden bleibt und in einer ruhigen Ebenmäßigkeit der Bewegung 
fih gefällt, firebt Marlowe auf die ſturmbewegten Höhen hinauf, wo allein 
dad Außerordentliche, Großartige, Gemaltige feinen Plab zu haben pflegt. 
Er befaß in der That felbft einen hohen, Fräftigen, feurigen Geift, einen 
energiihen hochfirebenden Willen, einen freien, rückſichtsloſen Sinn, eine 
Selbftftändigkeit und Kühnheit des Gedankens, die vor feiner Gonfequenz 
zurüdichredte, kurz fein Welen war im Fundamente auf Größe angelegt; 
aber fein Herz war wüſt und leer (und jeder wahrhaft große Gedanke kommt 
doch aus dem Herzen), und feine ganze Natur neigte zu ausfchweifender 
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Ungebundenheit, zu regellofer, Maaß und Geſetz verachtender Willkür. 
Daher wurde ihm unter der Hand das Gewaltige zum Gewaltſamen, das 
Außerordentliche, Ungemeine zum Unnatürlichen, dad Große und Erhabene 
zum Grotesken und Ungehbeuren. Daber artet das Tragiſche bei ihm faſt 
überall in das Gräßliche aus. Nicht der Untergang ded Großen, Edlen und 
Ehönen an feiner ihm felbft anhaftenden Schwäche, Einfeitigfeit und Unfreis 
heit bildet in feinen Stüden den Kern des Tragifchen, fondern der vernid)« 
tende Streit der Urelemente der menschlichen Ratur, der blinde Kampf hef⸗ 
tiger Affecte und Leidenfchaften gegen einander. Die Leidenfchaft beherricht 
ausſchließlich das ganze Getriebe der menfchlichen Thaten und Schidfale; 
von Recht und Pfliht, von fittlihen Motiven und den Mahnungen des 
Gewiſſens, von Mäfigung, Befonnenheit, Selbſtbeherrſchung, miflen feine 
Helden fchlechthin nichts; dad ganze ethifche Gebiet des Lebend Liegt, wie ed 
iheint, außerhalb ihres und. ſeines Bewußtfeind. Oft häuft er daher unge⸗ 
beure Gewaltthaten uw... riechen zu einer Höhe auf, für die fich feine 
entfprehende 8. , ‚ste genügende Sühne erdeufen läßt, fo daB der 
Ausgang ded Etüns wıesin niedriges ſchmales Pförthen erfcheint, durch 
welches die Maſſe der Action fih hindurchzudrängen vergeblich bemüht ift. 
Dann wieder läßt er durch einen zufällig entflandenen Brand ganze Städte 
und Länder verwüflet werden: gigantifche Ausbrüche der Leidenfchaft und 
unerhörte Thaten cın „rein fih aus unbedeutenden, ganz gewöhnlichen 
Anläffen, nirgend ein richtiges Verhältniß zwifchen Urfache und Wirkung, 
Zweck und Mittel, Anfang und Ende. Bei feiner geiftigen Kraft gelingt 
ihm zwar, was Greene nie erreicht, jenes Zufammenhalten und Gondenfiren 
des poetifhen Stoffe; den meilten feiner Dramen kann man eine innere, 
organische Einheit, welche die Theile zum Ganzen verbindet, nicht abfprechen. 
Dafür aber ift er oft im Einzelnen zu breit, die raſch mwechfelnden Scenen 
greifen nicht natürlih in einander, fondern erfcheinen oft planlos und 
wilfürlih zufammengereiht; die Bewegung der Action ftodt zumeilen 
plöplich, einzelne ungehörige Auswüchſe ſetzen fih an; und der inneren 
Einheit der Anfhauung fehlt daher die äußere Rundung und Harmonie, 
die äußere Form ift edig und ungelent. 

In ähnlicher Art find feine Eharactere gezeichnet, mit breiten Strichen, 
grellen Farben und fcharfem Licht und Schatten, felten wahrhaft großartig, 
meift grotedf und ungeheuerlih, doch immer fühn und Eräftig, aber auch 
immer einſeitig. Da wo Greene am ſchwächſten erfcheint, ift Marlowe 
wiederum am flärfften. Gr verfieht eö die inneren Geelenzuftände, insbes 
fondere die heftigen Gemüthäbewegungen treffend und effectvoll zu ſchildern. 
Aber feine Charaktere find meift nur Affect, nur Leidenfchaft, nach diefer 
Seite bin ericheinen fie übervoll, das Maaß läuft fortwährend über, und 
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das beftändige Bähren und Schäumen läßt es zu feiner feineren Rüancirung, 
zu feinem Wechfel zroifchen Ruhe und Erregtheit, zwifchen Licht und Schatten, 
zu feiner fortichreitenden Entwidelung fommen. Nach diefer Seite fehlt 
den Dramen Marlowe's alle Bewegung. Die Affecte und LKeidenfchaften 
um die allein die Darftellung fich dreht, und mit ihnen die Handlungen 
liegen gleichfam fir und fertig bereit, fie find da und treten hervor häufig 
ohne allen Orund; alle Ueberlegung, alle Reflexion ift ausgefchloffen; feine 
PBerfonen haben fo gut wie gar feine Gedanken, und man findet daher in 
einem Marlowe’fhen Stüde kaum zwei oder drei allgemeine Sentenzen. 
Mber auch die lebendige Wechſelwirkung zmwifchen der Außenwelt und der 
Sndividualttät der handelnden Perjonen kommt nicht zu ihrem Rechte. 
Während bei Greene die Thaten und Schidfale meift nur von außen, 
erfcheinen fie bei Marlowe meift nur von innen motipirt: feine Figuren 
handeln, nicht weil fie dazu von entſprechenden Anläſſen bewogen werden, 
nicht weil fie feloft unter dem Einfluß der gegebenen Umftände und Ber- 
bältniffe jo geworden find, fondern weil fie von Anfang an fo find wie fie find. 

Was endlich Marlowe's Diction betrifft, fo fteht fie ganz in Einflang 
mit den dargelegten Borzügen und Mängeln feiner Dichtung. Wie er mit 
feiner eigenthümlichen Auffaffung von Welt und Leben die allgemeine Anfichtes 
weife und den berrfchenden Ideenkreis ercentrifch durchbrach, fo ſchlug auch 
feine Spradhe einen damaliger Zeit ganz neuen und unerhörten Ton an. 
Die Sprache der Komödie, d. h. der Converfation, ded Wied und Scherzes, 
war wohl bereits bis zu einem anertennenöwerthen Grade ausgebildet; man 
hatte e8 auch wohl mit Glück unternommen, die Empfindung, dad Gefühl, 
die Beratung und Reflerion in das entfprechende Wort zu kleiden; aber 
no fein Dichter hatte ed gewagt oder vermocht, die Sprache der vollen 
ungezähmten Leidenfhaft zu reden, das Toben heftiger Affecte und Begierden, 
den wühlenden Kampf im innern Centrum der Seele nachzubilden. Die 
ſchwachen Berfuche, die biäher gemacht waren, der Diction ergreifenden 
Schwung und tragifched Pathos einzuhauchen, erfehienen wie ſchwache 
verlorene Klänge gegenüber den vollen mächtigen Tonmaffen, die Marlowe 
plöplih im Kampf gegen einander vorführte. Hierdurch vornehmlich brachte 
er, wie es fiheint, eine große nachhaltige Wirkung hervor. In der That 
bat feine Sprache, ſelbſt mit Shakeſpeare's verglichen, namentlich in den 
Scenen Teidenfchaftliher Erregung nicht nur etwas Schwungvolles, Ener- 
gifches, Pathetifched, fondern zuweilen auch eine Driginalität und Kühnbeit 
des Ausdruds, in welcher er kaum von Shafefpeare übertroffen wird; aber 
fie ift durchgängig ohne Innigfeit, Zartheit und Grazie, und wie feine 
Erfindung und Eharakteriftit überall nah dem Maffenhaften, Smpofanten, 
Außerordentlichen ftrebt, fo bäuft feine Ausdrucksweiſe übervolle Perioden 
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auf einander, haſcht nach ungewöhnlichen Bildern und Wendungen, und vers 
füßt meift in das Hochtraßende, Schwülftige, Unnatürliche. 

Diejer neuen, zwar noch mangelhaften, aber troß ihrer Fehler erft 
wahrhaft dDramatifchen Sprache hat ed Marlowe, wie ich glaube, vornehmlich 
u danken, das fein Tamerlan fo großes Auffehen erregte, fo viel Nach⸗ 
abmung fand, und ald Epoche machend in der Geſchichte des englifchen 
Dramas zu betrachten ifl. Diefe Stellung gebührt ihm auch ſchon darum, 
weil es einem Zweifel unterliegen fann, daß erft mit und nach ihm der 
Blankvers auf dem Bolfötheater feften Fuß gefaßt und Marlowe's Tamerlan 
vorzugsweiſe diefe Neuerung durchgefeht hat. Denn obwohl in einem Feſt⸗ 
Bageant Peele's aud dem Jahre 1585 bereits Blanfverje vorfommen, und 
obwohl ohne Zweifel der Gorboduc, der bei Hofe fo viel Beifall geerntet 
und durch den Drud laͤngſt Gemeingut geworden war, feinen Weg auch auf 
die Bolkätheater gefunden hatte, fo machten doch wahrſcheinlich Peele's 
Blankverfe ebenfo wenig Eindrud wie die Tangen Reden des Gorboduc, 
weil Inhalt und Behandlung zu ungünftig war für die neue Berdart, welche 
Pathos und Schwung verlangte, wenn fie in die Augen fallen ſollte. Diefe 
Beringung erfüllte Marlowe; dadurch und durch die große Geſchicklichkeit, 
mit der er gleich im erften Berfuche die Zweckmäßigkeit und Schönheit des 
neuen Kleides darzulegen wußte, gelang es ihm, dem Blankvers einen fo 
vollſtändigen Gieg zu verfchaffen, daß binnen furzer Zeit die bisher gebräuch- 
lichen gereimten Alerandriner ganz verdrängt waren, und felbjt Greene und 
Rafb, die ihn anfänglich verfpotteten, ſich bald genöthigt fahen, in Mar⸗ 
lowe’d Ton mit einzuftiimmen. — 

Man fieht, Marlowe's Dichtungen tragen in jeder Beziehung ein eigens 
thũmliches, von Greene's Weife entfchieden abweichendes Gepräge. Während 
Greene, wie feine Schriften beweifen, eine bedeutende Begabung für Die 
erzählende (epifche) Darftellung befaß, wäre Marlowe bei längeren 
Seben und reiferer Ausbildung vielleicht einer der erften Iyrifchen Dichter 
Englands geworden: einige feiner erhaltenen Dichtungen zeugen wenigftend 
von einem großen Talente für diefen Zweig der Poeſie. Daraus erflärt es 
fich, daß er auch dad Drama zu fehr im Iyrifchen Styl und Beifte behandelte. 
Der Brundmangel feiner Stüde beruht menigftend gerade darauf, daß in 
ihnen die Gubjectivität des Geiſtes, Gefühl, Affert, Pathos, kurz das 
individuelle Ih mit feinen individuellen Sympathien und Antipathien, 
Trieben und Strebungen, Motiven und Zmweden, Anfihten und Abfichten, 
ein entfchiedened Webergewicht behauptet, welchen gegenüber die epifche 
Erite des Lebens, d. h. die Bergangenheit ald Trägerin der Gegenwart, 
der Einfluß derfelben auf die Bildung des Charakters und den Lebendgang 
der handelnden Berfonen, die Mitwirtung der fie umgebenden äußern Vers 
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bältniffe und Umſtände, und die Bedeutung einer feftgegründeten Welt 
ordnung, welche Maaß und Gefeh dem menfhlihen Wollen und Thun 
auferlegt, in den Hintergrund zurüdweiht. Darum ift Alles fo ganz 
Leidenſchaft und Affect; darum wachſen feine Sharaftere und ihr Ringen 
und Streben, von feinem objectiven Maaße in Schranken gehalten, fo 
leicht in’d Ungeheuere und Unnatürlihe aus; darum fehlt die Gründliche 
keit der Motivirung, der entwidelnde Kortfchritt und das harmoniſche Ber- 
hältniß der Theile zu einander und zum Ganzen. Dieß fubjective, lyriſche 
Element ftellt Marlowe zwar mit großer Kraft und Wirkung dar, aber er 
zeigt ed und nicht in feiner vollen Wahrheit, er hebt willfürlich nur die 
eine Seite heraus und läßt die andre fallen: nur maaßlofe Begierde, 
Leidenſchaft und Selbſtſucht regieren in feinen Dramen, ein titanifches 
Ringen, die Welt dem eignen Sch unterthänig zu machen, befeelt in dieſer 
oder jener Form feine Helden; alle übrigen Glemente des Gemüthélebens, 
namentlich die ethifchen Factoren deffelben, find Faum dem Keime nad an« 
gedeutet, der Schwerpunkt des Ganzen liegt immer außerhalb derfelben. Das 
Schickſal feiner tragiſchen Helden kann ung daher wohl aufregen, erfchüttern, 
verftören, aber nie eine erhebende, Täuternde, verfühnende Wirkung üben. — 

Greene und Marlowe, die beiten, angefehenften und populärften Dichter 
des englifchen Bolkötheatere um 1586, waren vorzugsweiſe die Meifter, bei 
denen der junge Shakeſpeare in die Schule ging, deren Werke er ſich zum 
Mufter nahm, um an ihnen fich felbit zum Meifter heranzubilden. Im Titus 
Andronicus und noch im Heinich VI Flingen deutlich die Töne nah, die 
Marlowe's „mächtige Sprache” (mighty line) in feiner Bruft erwedten: 
beide Stüde, insbefondre Titus Andronicus, find offenbar in Marlowe's 
Style oder doch unter feinem Einfluß gefchrieben. Es ift daher nicht zu 
vermundern, daß fie nur erſt geringe Spuren von Shakeſpeare's eignem 
Geiſt und Charakter an fi tragen, und daraus wiederum erflärt es ſich, 
daß die englifche Kritik, welche — fälfchliher Weile — feine fpäteren Meifter- 
werke allein zum Maapftab nimmt, noch immer geneigt ifl, fie ihm abzu⸗ 
fprehen. Andre Jugendarbeiten Shafefpeare’3, wie der Bericle® und feine 
älteften Quftfpiele, 3. B. die Komödie der Irrungen und die beiden Edelleute 
von Verona, erinnern in der Lockerheit des Zuſammenhangs, der Ober- 
flählichkeit der Charakteriftif und dem Mangel an tieferem Gehalt noch ebenfo 
entfhieden an den Styl R. Greene's. Raſch indeß erhob ſich der junge 
Genius über feine Vorbilder und damit über den damaligen Standpunft 
des englifchen Theaterd überhaupt zu einer Höhe, auf die ihm Keiner zu 
folgen vermochte. Dürfen wir, wie jept ziemlich allgemein angenommen ift, 
voraudfegen, daß Romeo und Julie bereitd um 1592 auf der Bühne erfchien, 
fo genügten wenige Jahre, um aus dem jungen, ungefchulten Anfänger den 
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erſten Meiſter dramatiſcher Kunſt, jedenfalls den größten dramatiſchen 
Dichter damaliger Zeit zu machen. 

Dieſe raſche Erhebung verdankte indeß Shakeſpeare nicht bloß ſeinem 
eminenten Talente, nicht bloß ſeinem gewiß ebenſo eminenten Fleiße, ſeiner 
Ausdauer und Energie, ſondern zum großen Theile auch der Gunſt der Um⸗ 
ſtande. Es war ihm in gewiſſem Sinne leicht gemacht, mit ſolchen Vor⸗ und 
Pitarbeitern weiter zu bauen. Die Bedingungen dazu waren gegeben, das 
Aundament gelegt, dad Baumaterial wohl zubereitet; ed Fam nur darauf 
an, was noch vereinzelt, unproportionirt, fälfchlich gefondert oder ungehörig 
gemifcht erfchien, umzugeftalten und organifch zu verbinden. Mit andern 
orten: e3 war Shakeſpeare's Aufgabe, den Greene’fhen und Marlos 
zeihen Styl der dramatifhen Kunft in der Art zu verjchmelzen, daß die 
Borzüge beider gewahrt, die Mängel befeitigt, und fo ein neuer, höherer 
SEwl gewonnen ward, der, wie der Begriff des Dramas es fordert, dad 
eriihe und das lyriſche Element in gegenjeitiger Durchdringung zu bars 
renifcher Ginheit zufammenfaßte. Das konnte aber nur gefiheben durch 
eıne Ausbildung der poetifhen Form, die zugleich eine Vertiefung des 
ideellen Gehalts war, und diefe Bertiefung fonnte nur gewonnen werden 
durch kräftige Hervorhebung der ethifchen Factoren des menfchlichen Wefeng, 
ef dem Grunde einer Weltanfhauung, welche den wahren Werth der 
Etſchichte des Ginzelnen wie jedes Bold in die ethifche Entwickelung und 
Förderung defjelben fegt. Wie richtig Shafefpeare diefe feine Aufgabe erfaßt, 
rıe far er fich bewußt war, daß dad moderne Drama nur darauf auögeben 
inne, fich zum poetifhen Abbilde der Geſchichte und ihres ethifchen 
Sebaltd in Bergangenheit und Gegenwart zu erheben, bemweifen die bes 
rubmten Worte Hamlet’d: „Der Zwed des Schaufpield war und ift, der Natur 
sleihfam den Spiegel vorzuhalten, der Tugend ihre eignen Züge, der 
Schmach ihr eigned Bild, und dem Jahrhundert und Körper der Zeit den Ab- 
tru feiner Geftalt zu zeigen”. Diefe Worte ſprechen es deutlich aus, was 
Sbakeſpeare zu leiften firebte. Ob und wie weit es ihm gelungen, feine Aufs 
abe zu Löfen, darüber mag das Urtheil immerhin verfchieden ausfüllen, — 
user Das was er wollte, über feine Anfchauung vom Wefen des Dramas 
aud vom Beruf des dramatifchen Dichter Pann fein Zweifelobwalten. 

Ermägt man, daß wenn auch fein einzelnes Werk feiner Borgänger 
end Zeitgenoffen ihm ein genügendes Vorbild gewähren konnte, doch der 
eilgemeine Styl der dramatifchen Kunft wie der Bang ihrer Entwidelung 
turchaus geeignet war, den jungen Genius auf die rehte Bahn zu leiten; 
erwägt man inöbefondre, daß feine Vorgänger troß aller Mängel und 
Sebrechen doch das Techniſche ihrer Kunft fehr wohl verftanden und ihre 
Stücke, durchaus „bühnengerecht” entworfen, nicht nur leicht und fchidlich 
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ſich darftellen Liegen, fondern auch bei der Darftellung infolge der febendigen, 
fpannenden Action, in der fie fich bewegten, ihre Wirkung nicht Teicht ver- 
fehlten, erwägt man den unberechenbaren Vortheil für den jungen Genius, 
wenn er von Anfang an geebnete Wege findet und feine beiten Kräfte nicht 
in blinden Berfuchen auf falfcher Fährte zu vergeuden braudt; — fo mird 
man zugefiehen müffen, daß Shafefpeare feinen Borgängern, den Gründern 
des altenglifchen Theaters, ungemein viel verdankte. Gr war in der That 
nur ein Glied in der glüdlichen Entwidelung eined großen Ganzen, er 
vollendete nur was Andere vor ihm angelegt hatten, er war nur der Meifter 
unter einer Anzahl tüchtiger, vor und mit ihm arbeitender Gefellen, — aber 
freilich ein Meifter im höchſten Sinne des Worte, 


Indeß nicht nur Geiſt und Charakter des englifchen Dramas, fondern 
auch Geift und Charakter ded Zeitalters, dem Shakefpeare angehörte, 
und nicht nur die allgemeinen Bedingungen, fondern auch die befonderen 
Berhältniffe und Umftände feined Leben? begünftigten im hohem Maaße 
die Entwidelung feines großen Talents. 

Shakeſpeare's Leben fällt feinem größten und beiten Theile nach unter 
die Regierung der Königin Elifabeth. Wie man auch über fie urtheilen 
möge, — es bleibt eine Thatfache, daß fie troß ihrer vielen und großen 
Shwähen dad Scepter mit glüdliher Hand führte, daß unter ihrem 
Regimente der Grund zu Englands Größe und Macht gelegt wurde, und 
daß fie daher mit Recht bei ihrem Volke hochbeliebt und geehrt war’). Die 
Kraft des mittelalterlichen Feudalftaatd war ſchon im fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert durch die langen Bürgerfriege zwifchen den Häufern Lancafter und 
Dort, wie dur das allmälig ſich völlig Andernde Verhältniß der vers 
fhiedenen Stände des Volks zu einander gebrochen; die fönigliche Gewalt 
batte feit Heinrich VII das Mebergewicht über die andern Factoren des eng⸗ 
lifhen Staat8lebend gewonnen, und Elifabethb mußte daffelbe nicht nur zu 
bewahren, fondern noch zu erhöhen. Der Bruch Heinrich’8 VIII mit Rom 
im Anflug an die in Deutfchland ſich auöbreitende Reformation, fo ver: 
werflih die Motive dazu fein mochten, entfprach dem Sinne und Charakter 
des englifchen Volks. Eine mächtige, Teidenfchaftliche Aufregung ergriff die 
Gemüther; Haß, Fanatismus, Parteifuht und blutige Berfolgungen waren 

*) Die folgende Skizze einer Charakteriftik des Zeitalterd Shakeſpeare's ftützt fich auf bie 
biftorifchen Werfe von Br. v. Raumer: Geſchichte Europa’s feit dem Ende des fünfzehnten 
Sahrhunderts, Thl. II; defielben: Beiträge 2c. Thl. I, und: Briefe aus Paris zur Erläuterung 
ber Beichichte des ſechszehnten und fiebenzehnten Jahrhunderts Thl. II; 3. Lingard, Geſchichte 
von England, überjept von Salis, Thl. VIII; J. A. Froude: History of England from 
the Fall of Wolsey to the Death of Elizabeth, London, 1866; N. Drake: Shakespea 


and his Times etc. 2 vols. London, 1818; G. W. Thornbury;: Shakespeare’s Eng and 
2 vols. London, 1856. 
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die unmittelbare Wirkung, die mächtige Bewegung, deren Wogen noch den 
Zhron Eliſabeth's umfpülten und zu erfchüttern drohten, fehien in völlige 
Jerättung ausarten zu wollen. Mit richtigem Urtheil und energifchemn 
Bilen ergriff die Königin die Partei der Reformation, welche die Partei 
bed Bolks war, und wußte den Religionskrieg fern zu halten, die revolutios 
näten Bewegungen zu unterdrüden. Bielleicht hätte eine Reform der von 
Heinrich VIII errichteten Staatäfirhe im Sinne des deutfchen Proteftantis- 
mus und des englifhen Puritanismus den fpäter auöbrechenden Sturm 
jurüdgehalten; aber dieß Vielleicht ift und bleibt ein bloßes Bielleicht, das 
auch zum Gegentheil führen konnte. Eliſabeth trachtete mit Recht vor Allem 
Ruhe und Ordnung herzuftellen; fie mußte aus höheren politifchen Gründen, 
um der Eriftenz des Staatd willen, die ausfchweifenden, revolutionären 
gorderungen der Puritaner, die nur erft noch eine ſchwache Minorität 
bildeten, befämpfen; und 'wie wohlberechtigt ihr Berfahren war, beweift 
die Thatſache, daß die Puritaner, obwohl unter hartem Drude feufzend, doch 
aus vollem aufrichtigem Herzen für das Reben und dad Wohl der Königin 
beiten. Denn die von außen drohenden Gefahren waren ebenfo groß, 
wenn nicht größer, als die im Innern fich regenden Stürme. Auch bier 
indeß begünftigte dad Glück, wie immer, den Fugen mwohlerwogenen Ent⸗ 
ſchluß und die energiſch ausgeführte That. Erfolgreiche Kriege für die 
Religionsfreiheit der proteflantifchen Brüder in Franfreih und den Nieders 
landen, Groberungen in Weflindien, die feftere Begründung der englifchen 
Serrfhaft in Irland, die Stärkung des politifchen Einfluffed in Schottland, 
befonders aber der große Sieg über Spanien, der Triumph über Philipp's 
unüberroindliche Armada, — diefe ſchwer wiegenden ruhmvollen GEreigniiffe 
befeſtigten nicht nur den Thron Elifabeth’8 und erhöhten ihre Macht und ihr 
Anfeben, fondern übten auch eine gewaltige Wirkung auf die Nation, regten 
ihre Thatfraft mächtig an, und fteigerten dad Selbftgefühl und den Patrioties 
mud bis zu glühender Begeifterung. — Mit Recht macht daher Tieck darauf 
aufmerffam, daß der Triumph über Spanien und der Aufſchwung des 
volfäthimlichen Dramas in diefelbe Zeit zuſammenfallen, und daß die 
begeifterte Erhebung des nationalen Bemwußtfeind zu der rafchen Ent» 
widelung der dramatifchen Kunſt bedeutfam beigetragen haben dürfte. 
Aber auch im Innern des Landes erreichten Handel und Gewerbe eine 
bis dahin unerhörte Blüthe und verbreiteten Wohlftand und Reichthum, 
befonder® im Bürgerftande. London war (nach dem Berichte des Venetianers 
Molino) damals bereit3 die erfte und größte Stadt Europas, don mehr 
ald 300,000 Einwohnern, durchgängig bürgerlihen Standes, da der Adel 
faft immer auf dem Lande lebte, voll von Kaufläden und Maarenlagern 
aller Art, mit vielen fhönen Gebäuden und herrlichen Kirchen. Der Adel 
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-war zwar vielfach verſchuldet, fo daß feine Befikungen nicht felten in 
die Hände reicher Kaufleute gelangten und vornehme Mädchen Männer 
niedrigeren Standes heiratheten. Aber der Grund davon lag nur in dem 
übertriebenen Aufwande aller Art, in dem Luzus an Kleidern und foflbarem 
Schmud, in der Maffe von Bedienten, die man bielt und zu denen oft auch 
Schaujfpieler, in der Regel aber ein Hausnarr (domestic fool) gehörten, 
und nanıentlich in den vielen pomphaften Feften, in denen ſich die damalige 
vornehme Sitte gefil. Auch Elifabeth, fonft wohl bis zur Knauferei fpars 
fam, überließ fi ganz ihrer Neigung zu ausfchweifender Pracht in Kleidern 
und Feſtlichkeiten, und verleitete durch ihre Befuche auf den Landfiken ber 
Lords ihre Untergebenen zu gleichem Auſwande. Bei folchen Feften wechfel- 
ten Zurniere, prächtige Aufzüge, Maskeraden und Tänze mit fcenifchen 
Auführungen und Schauftellungen aller Art, und gaben Zeugniß von dem 
phantaftifch poetifchen Sinne, der im Allgemeinen das Zeitalter noch durchzog. 

Diefe Fefte gemährten zugleich den geeigneten Boden, auf dem die noch 
allgemein herrfchende ritterliche Galanterie fich zeigen Fonnte, und aus Dem 
wie von felbft Liebesintriguen und Liebedabentener, der unentbehrliche 
Zeitvertreib eined jungen Gentleman, in Fülle hervorwuchſen, begünftigt 
durch den Unftand, dag die Moralität am Hofe der jungfräulichen Königin 
keineswegs die ftrengfte war. Glifabeth felbſt, obwohl vielleicht der That 
nah rein, gab doch in der Teichtfertigen Art und Weife, mit der fie ihre 
Herzendneigungen zur Schau trug ein verlodendes Beifpiel. Ohne einen 
Günftling, der halb der Diener ihrer Majeftät, halb der Anbeter ihrer 
Schönheit war, fiheint fie nicht haben leben zu können. Nicht nur die Höfs 
Tinge, fondern Herren und Diener, Lords und Bürger, Dichter und Schrift: 
fteller überboten fi daher in Salanterien und Echmeicheleien. Der ganze 
Hof und die höheren Kreife der engliſchen Geſellſchaft ahmten dem Beifpiel 
der Königin nah. Kein Wunder daber, daß ſtrenge Moraliften (mie Faunt 
und Harrington) über die ausſchweifenden Sitten und die fehlechten Gefpräche, 
die dort zu finden feien, ihre — wahrfcheinlich übertriebenen — Klagen aus» 
fhütteten. Daß dad Bolt zum Theil wiederum dem Beifpiele des Hofes 
folgte, läßt fi mit Sicherheit vorausfegen; auch befchuldigt Molino die 
Engländer im Allgemeinen der Unmäßigkeit und Böllerei; und das Lafter 
der Trunkſucht fceheint (ganz wie in Deutfchland) durch alle Kreife verbreitet 
gewefen zu fein. — So wenig diefe Ungebundenheit zu [oben ift, fo wenig 
läßt ſich andrerfeitö Leugnen, daß eine gewiffe Freiheit der Sitten, eine Art 
poetifcher Ficenz in Wort und That, die Entwidelung von Kunft und Poefie 
begünftigt, ja zu ihrem vollen Aufblühen erforderlih ift, und in einem 
jugendlich Eräftigen, aufitrebenden Zeitalter wohlthätig wirken kann. Zudem 
batte die übergroße Freiheit an der finftern Sittenftrenge der Puritaner ein 
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Barkeö Gegengewicht, und da fchroffe Gegenſähe in der Geſchichte ſtets auch 
einen Bunkt der Audgleichung finden, fo laßt fih annehmen, daß die Mittels 
flafien des Volks das rechte Maaß zwiſchen höfifcher Frivolität und puris 
taniſchem Pharifätsmus eingehalten haben werden. 

Indeß gab die Königin nicht bloß glänzende Feſte uud trieb Kleider- 
und Liebesluxus. Sie war doch auch eine hochgebildete Dame, und wiewohl 
fe nicht eben große Summen zur Beförderung von Kunft und Wiffenfhaft 
verwendete, fo hatte fie, was beſſer und wirkſamer war, einen gebildeten 
Sihmad und wahre Liebe für Wiffenfhaft und Kunſt. Nicht nur bie 
doeſie, fondern auch die Wiffenfchaften blühten daher unter ihrer Regierung 
haftig empor, und wurden, fo weit ed der mehr praktiſche thatenluftige als 
contemplative Geift ded Boll! und Zeitalters geflattete, nicht uur geachtet, 
iondern auch gefördert. Wie der Florentiner Betruccio Ubaldini berichtet, 
irnten nicht bloß die Söhne, fondern auch die Töchter reicher Häufer 
Lateiniſch, Griechiſch und Hebräifeh, und felbft Aermere, die nicht im Stande 
waren ihre Kinder wifjenfchaftlich zu erziehen, „wollten doch nicht unwiffend 
eder der Feinheit der Welt ganz unfundig erfcheinen”. Lord Bacon von 
Serulam, unter Jakob der erfte Würdeniräger des Reichs, wird mit Recht 
en die Spitze der Befchichte der neueren Philofophie geftellt, meil er zuerft 
mit durchgreifender Kraft und Gntichiedenheit die freie mwiffenfchaftliche 
seridung auf die Erfenntnig der Natur und des menfchlihen Weſens 
intte und auf diefem allein fihern Fundamente den Bau der Wiffenfchaft 
neu zu errichten firebte. In feinem Geifte fuchte Edward Herbert, Graf 
von Cherbury, die miflenfchaftlide Wahrheit in Religion und Sitten⸗ 
ihre zu ergründen, John Barclai die Pfychologie und die Staatölehre auf 
wifienfhaftlich haltbare Principien zurüdzuführen, William Gilbert die 
Kräfte der Ratur und ihre Wirkungen aud dem Princip magnetifcher 
Anziehung zu erflären, John Neper und Thomas Harriot die Mathematik 
auf eine höhere Stufe der Entwidelung zu heben, während im Gebiete der 
Zbeologie der heftige Kampf zwijchen Proteftantiämus und Katholicismus 
nit nur die Herzen und Hände, fondern auch den forfihenden Berftand in 
angeftrengter, über alle Gebiete fi ausbreitender Bewegung erhielt. Bor 
Allem aber wurde dad Gtudium der Alterthumswiſſenſchaften, der 
dafifchen Literatur, Kunft und Poefie, mit einem bis dahin unerhörten 
Eifer betrieben. 

Auch hier griff Elifabeth durch ihr Beifpiel fördernd und belebend ein. 
Eie fpielte nicht nur vortrefflich Clavier, fang zur Guitarre, überfepte aus 
Soray und andern claffifchen Poeten, und verfuchte fih in eignen Iyrijchen 
Gedichten, die nicht ohne Anmuth und Schwung waren, fondern war auch 
in hohem Grade belefen, fprach drei fremde Sprachen (Spanifh, Franzöſiſch 
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und Italieniſch), und verfiand ſich nicht nur auf die flaatlichen Verhältniffe, 
Fragen und Forderungen der Gegenwart, fondern war auch in der Gefchichte 
und den Wiffenfchaften nicht unbewandert. Namentlich umfaßte auch fie dad 
Studium des Alterthums mit befondrer Luft und Liebe. Sie ſprach nicht 
nur Lateiniſch, fondern auch Griechiſch, und überfehte noch in ihrem fünfs 
undfehözigften Jahre Plutarch's Schrift über die Neugierde. Diefelbe Bors 
Tiebe für Bücher und literarifche Beichäftigungen befeelte ihren Nachfolger 
Satob I; auch er war bei allen feinen fonftigen Schwächen und Fehlern ein 
gebildeter und in theologifhen Dingen fogar gelehrter Mann, auch nicht 
ohne Geſchmack und Sinn für Poefie. Aber nicht bloß in den höheren 
Kreifen, fondern in allen Klaffen des Volks verbreitete fi) allgemach eine 
wenn auch im Allgemeinen nur oberflächliche Kenntniß der Gefchichte, Poefie 
und Mythologie der Alten. Anfpielungen, Gleichniffe, Citate aus den 
Elaffifern füllten nicht nur alle fhriftftellerifehen Producte, fondern durchs 
zogen auch die tägliche Sonverfation, — das erfieht man aus Lilly's, Peele's, 
Greene's, Marlowe’3 Dramen wie aus der ganzen Kiteratur der Zeit. Wie 
haufig antike Stoffe dramatifch bearbeitet und namentlich bei Hofe darges 
ftellt wurden, habe ich oben fhon erwähnt. Wenn die Königin den Lands 
fiß eines ihrer Lords befuchte, fo geichah ed wohl (3.8. auf dem berühmten 
Feſte in Kenilworth), daß fie an der Schwelle von den Penaten des Haufe 
begrüßt, von Mercur empfangen und in ihre Gemächer geführt ward. In den 
Gärten waren die Teiche von Tritonen und Nereiden bevölkert, die Gebüfche 
von Waldnymphen belebt, die Bedienten in Satyın umgewandelt, und wenn 
die Königin am Morgen ihre mit Darftelungen aus der Aeneide geſchmückten 
Zimmer verließ, fo empfing fie Diana und Iud fie zur Jagd in ihren Wald- 
gehegen ein u. ſ. w. NIE fie ihre gute Stadt Norwich einmal auf einer Reife 
berührte wurde fie durch eine Schaar von Göttern begrüßt, herabgeftiegen 
vom Olymp, an ihrer Spitze Amor mit einem goldenen Pfeil, den er ihr übers 
reichte und der, abgefchoffen von ihrer unmwiderfiehlihen Schönheit, ein Herz 
von Demant durchbohren würde. Eelbft die Paftetene und Kuchenbäder 
kannten ihren Dvid und Birgit: auf der Tafel paradirten plaftifche Zuder- 
arbeiten mit Reliefs aus Ovid's Metamorphofen, und den beliebten englifchen 
Plumcake (den großen Rofinenkuchen) ſchmückte eine in Zuder gegoffene Dar- 
ftelung der Zerftörung Troja’. Kein Wunder daher, wenn bei Shakeſpeare 
und den Dichtern feiner Zeit felbft Leute gewöhnlichen Schlages, Männer 
und Frauen aus dem Bürgerftande, claffifche Phrafen, müythologifche An- 
fpielungen und Gleichniſſe im Munde führen: das fiel damals nicht auf, 
fondern erfhien ganz natürlid, — ein Ausfluß des allgemein berrfchenden 
poetiſchen Sinnes, der alle Nahrung, die fi) ihm darbot, begierig aufnahm. 

Neben den Mythen des claffifhen Alterthums flanden daher im Geifte 
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des Bolfe auch die Refte des altnordifchen Heidenthums, die phantaftifchen, 
bald Hiftorifchen, halb poetifchen Ueberlieferungen, die Sagen und Mährchen 
der eignen Borfahren in Tebendigem Andenken. Das Geifters, Elfen» und 
geenwefen, Nekromantik, Zauberei und Hererei, Aftrofogie und Alchymie, 
kurz alle die geheimen Künfte des Mittelalter waren aus dem Blauben des 
Bolks noch keineswegs völlig verfhwunden. Mit Wundergefchichten von 
Zauberern, Riefen und Zwergen, Kobolden, Heren, Geipenftern, vertrieb 
man ſich die Zeit der langen Winterabende. Der Glaube an Zeichen und 
Bunder war im Bolfe noch allgemein: große Greigniffe, ſchwere Unglücks⸗ 
falle, meinte man, würden in der Regel durch feltfame, wunderbare Naturs 
erfcheinungen vorher verfündigt. In der Johannisnacht (Midsummer 
night), ging die Sage, feien alle Zauberer und die ihnen unterthänigen 
Geiler im Kampf mit einander begriffen, und befonders gencigt, mit den 
Menſchen im guten und böfen Sinne ihr Spiel zu treiben; gewiſſe Kräuter, 
in diefer Nacht zur rechten Stunde gepflüdt, feien von magifcher, zauber- 
Präftiger Wirkung. Der Michaelistag medte den alten Glauben an gute 
und böfe Engel, die den Menſchen durch's Leben Teiteten. Andre ähnliche 
Ueberlieferungen brachten der Marcus⸗, Valentins⸗, AllerheiligensTag zc. in 
Erinnerung. — Shafefpeare bat diefe Reliquien des phantaftifchen Mittels 
alters, die unter dem abergläubifhen Jakob auch in die höheren gebildeteren 
Kreife wieder Eingang gewannen, in verſchiedener Art poctifch vermerthet, 
namentlich im Hamlet, Macbeth, Sturm, Sommernachtstraum, Julius Gäfarzc., 
noch häufiger ihrer erwähnt und auf fie hingeriefen (3. B in Heinrich IV, 
jweiter Xheil I, 2, II, 4; Antonius und Kleopatra, II, 3 u.a. m.). Das 
Bolt fompathifirte noch felbft mit diefen Weberlieferungen, wenn auch mehr 
im poetifchen Spiel der Phantafie ald in dem gläubigen Ernfte, von dem 
fie urſprünglich durchdrungen waren. In demfelben Sinne eignete man 
fih die claffifhen Sagen und Mythen an; beide hatten im Wefcntlichen 
biefelbe Geltung und wurden daher unbefangen mit einander verknüpft und 
yerfhmolzen. Wie man es ganz natürlich fand, auf dem Feſte in Kenils 
worth die Lady of the Lake (die Seenire) unter dem Gefolge Neptun’s und 
feiner claffifhen Meergötter zu erbliden, fo nahm man feinen Anftoß daran, 
daß bei Ehakefpeare Helate den Zaubereien der Heren (im Macbeth) prä⸗ 
fivirt, Ariel die Geftalt einer griechifhen Nymphe annimmt, und Oberon 
und Zitania auf der Hochzeit von Theſeus und Hippolyta erfcheinen. 
Reben den Originalen und Weberfegungen der poetifchen, hiſtoriſchen, 
pbilofophifchen Werke des claffifchen Alterthums wurden daher die Ritters 
romane, die Bolfälieder, Balladen und Romanzen des Mittelalterd ebenfo 
reichlich gedrudt und begierig gelefen. Die Sagen von König Arthur, von 
Haimon und Carl d. G., von Hüon von Bordeaus, Amadis de Baul, Pals 
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merin de Dliva, Beuys von Hampton, Herrn Eglamour, Tryamour, Lam⸗ 
well, Sfenbrad, Gargantua, Robin Hood u. ſ. w., die epiſchen Gedichte 
des Bojardo, Ariofto, Taffo, die bald tragifchen, bald komifchen, immer 
aber phantafievollen Erzählungen ded Boccaccio, Bandello und andrer 
italienifcher und fpanifcher Novelliften, näahrten den romantifch phantaftifchen 
Sinn, der noch immer im Volke vormwaltete. Das Ritterthbum felbft, wenn 
auch im Staate ohne Bedeutung und in vieler Beziehung audgeartet, ber 
fland doch in feinen poetifchen Lebensformen, Sitten und Gebräuchen, in 
feinen alten Grundfägen der Salanterie, der Liebe und der Ehre noch immer 
fort. Die Kleidung, obwohl im Einzelnen der Taunenhaften, raſch wechſeln⸗ 
den Mode unterworfen, war in ihren allgemeinen Zügen noch immer die 
malerifche Tracht des Mittelalters, oft in's Gefchmadlofe übertrieben, 
phantaftifch, abenteuerlich, aber fiet3 glänzend, in den blendendften Farben 
fpielend, von Sammet und Seide, mit Gold und Silber, Perlen und Edels 
fteinen verziert. Man fund ed nicht nöthig, die Geftalten des claffifchen 
Alterthums, die Helden der Griechen und Röner, auf der Bühne in andrer 
als der gebräuchlichen Kleidung auftreten zu laffen: fie waren eben nur die 
Ritter der Griechen und Römer, poetifch von wefentlich gleicher Bedeutung; 
die Toga und Tunica überließ man den gelehrien Antiquaren. Dengemäß 
waren auch noch die ritterlihen Uebungen, Kampfipiele, Turniere, Zwei⸗ 
kämpfe zc., wie die ritterlichen Formen der Feſte und gefelligen Unter⸗ 
haltungen in vollem Gebrauche. Nicht nur bei einzelnen Gelegenheiten, 
wie z. B. noch unter Jakob I zur Feier der Anweſenheit Chriſtian's IV 
von Dänemark, fondern faft alljährlich wurden Turniere und Wettlämpfe 
mancherlei Art veranftaltet und bildeten den Haupttheil der damit vers 
fnüpften Feftlichkeiten. 

Sn demfelben pbantaftifch poetiſchen Sinne beging das Bolf feine her⸗ 
kömmlichen Felt: und Feiertage. Am Gplvefterabend 3. B. taufchten die 
Burfhen und Mägde ihre Kleider und zogen fingend und tanzend im Dorfe 
umber. Der 5. Dreifönigdabend (Tiwelfth night) wurde bei Hofe und 
vom Adel mit Aufführung glänzender Masken, mit Lotterie⸗ und andern 
Spielen, vom Volke mit allerlei Mummenfhanz und Kurzweil ähnlicher 
Art gefeiert (daher der Titel von Shakeſpeare's „Was Ihr wollt oder der 
h. Dreitönigdabend”). Der Faſchings-⸗Dienſtag war vorzugsweiſe zu 
theatralifchen und feenifchen Darftellungen beftimmt: Stadt und Land, Bor: 
nehm und Gering wollte an diefem Tage irgend ein Schaufpiel haben. In 
ähnlicher Weife, mit Gefang und Tanz, Spielen und Mummereien von 
mehr oder minder dramatifchem Charakter wurde der erſte Mai, das Pfingſt⸗ 
feft, der Tag der Schaffhur, das Erntefeft, der Martinstag (Schlachtfeft 
und Weinlefe) und indbefondre Weihnachten gefeiert. Dazu kamen bie 
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Spiele und ſceniſchen Aufführungen, die bei Kirchweihen, Jahrmärkten, 
hochzeiten ꝛc. nicht wohl fehlen durften; außerdem noch allerlei extra⸗ 
ordinäre Bollbeluftigungen, Bärenhetzen, Hahnen⸗ und Hundegefechte, 
Bettiennen, Zagden, Bogelbeizen, Fifchereien, gymnaſtiſche Kampfſpiele, 
feſtlihe Schießen mit Bogen und Armbrufl. Zigeuner, Fechter, Springer 
und Zänzer, Minſtrels und Bänfelfänger durchzogen das Land und produ-= 
eirten ihre Künſte. Bor allen aber waren die wandernden Gchaufpieler 
in Städten, Dörfern und Landſitzen gern gefeben; fie wurden vielfach aus⸗ 
drüdlich eingeladen, erfchienen aber auch ungerufen und boten ihre Dienfte 
an, — eine Sitte, von der Shafefpeare im Hamlet und der Widerfpänftigen 
Zähmung Gebrauch gemacht hat. — The merry old England war noch in 
voller Blüthe. — 

Man fieht, der phantaftifh poetiihe Sinn des Mittelalterd ragte noch 
überall in eine Zeit hinein, die ihrerfeits einer ganz andern entgegengefepten 
Geiſtesrichtung folgte. Es mar eben da3 Jahrhundert der Reformation, 
der Kampf des Katholicismus und Proteflantisnus, d. h. der Kampf deö 
efterbenden Mittelalters, in welchem Gemüth und Phantaſie die vorherr- 
[enden Geiſteskräfte waren und das ganze Leben nad allen Seiten hin 
geformt hatten, mit der aufblühenden Neuzeit, in welcher der prüfende Bers 
Rand, der forfchende, reflectirende, grübelnde Gedanke fein unverjährbares 
Recht geltend machte und mit fcharfer Kritik die gegebenen Zuflände, die 
berrichenden Gewalten und Autoritäten vor dad Forum feines Urtheils 309. 
In Shakeſpeare's Zeitalter flanden anfänglich beide Richtungen noch in 
siemlih gleicher Stärke fi gegenüber; es mar aber zugleich der Ueber⸗ 
gangepunft, in welchem der Geift der Neuzeit mehr und mehr den Sieg 
dapontrug über die noch lebendigen Refte des Mittelalterd und die in ihm 
waltenden Ideen, — ein Uebergang, der in den verfihiedenen Etadien der 
dichteriſchen Laufbahn Shafefpeare'd, im Styl und Charakter feiner Dramen 
ih abfpiegelt. 

Diefe Stellung war dem Aufſchwunge der dramatifchen Poefie und der 
Sntwidelung und Ausbildung eines dichterifchen Genius wie Shakeſpeare's 
in hohem Maaße günflig. Denn die dramatiiche Kunft, eben meil fie die 
Borfie der Handlung ift, kann nicht in freier Phantafie ihren Stoff fi 
jhaffen oder beliebig formen; das Drama ift gebunden an die realen, die 
handlung motivirenden, bedingenden und beftimmenden Mächte, die in der 
Bruft des Menſchen und den Zuſtänden und Berhältniffen feiner äußern 


. Umgebung walten. 68 fann aber auch ebenfo wenig der geftaltenden Kraft 
ı ter Bhantafie entrathen: es bedarf ihrer im höchſten Maaße, nicht nur um 


dad Zuſammenwirken jener Kräfte Mar zu veranfhaulichen und die Hand⸗ 
fung aus ber Tiefe ded Gemüths, dem Sige der Gefühle und Begierden, 
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der Affecte und Leidenfchaften, wie aus dem Urtheil des reflectirenden Bere 
ſtandes und den Einflüffen der äußern Umflände und Berhältnifie abzuleiten, 
fondern auch um die Phantafle des Zufchauers zu ergreifen und ihn in die 
Illuſion zu verfegen, ala fei er felbft perfönlich an dem Berlauf der Action 
betbeiligt. Der dramatifche Dichter muß in gleihem Maaße Gemüth und 
Phantafie wie Berfland und Urtbeil, Sinn für das Ideale wie Kenntniß 
der realen Factoren des menfchlichen Lebens beſitzen; das dramatifche 
Publicum muß ebenfo nach beiden Richtungen bin erregbar fein, um 
die Darftellung genießen, verfiehen und von ihr ergriffen werden zu können. 
Ein Zeitalter, in welchem die Gegenfübe von Gemüth und Berftand, 
Phantafie und Reflexion, Sdealität und Realität, in gleicher Stärke 
fi) begegnen, wird nicht nur der fruchtbare Boden für dad Erblühen der 
dramatifchen Dichtung fein, fondern ihr auch das lebhaftefte Intereſſe ent⸗ 
gegenbringen. 

Dieß Intereffe hatte in England gerade zu der Zeit, ald Shakeſpeare 
zuerft auftrat, die höchfte Stufe allgemeiner Theilnahme erreiht. 3. 4. 
Froude in feinem berühmten Geſchichtswerke behauptet, daß „im fechözehnten 
Jahrhundert fcenifche Darftellungen vorzugsmweife dad Bergnügen der 
Engländer vom Palafte bis zum Dorf-Spielplape geroefen feien“. Richt 
nur die großen Lords, die Herzöge und Grafen hatten ihre eigenen Schau⸗ 
fpielergefellfehaften, fondern auch Mayord und Aldermen der größeren 
Städte, 3. B. Dort, Coventw, Chefter, Lavenham, Kingfton ꝛc. nahmen 
Zruppen in ihre Dienfte, und ließen fie auf ihre Rechnung oder doch unter 
ihrer Autorität öffentlich fpielen. Die kleinern Städte beriefen von Zeit 
zu Zeit fremde Schaufpielergefellfchaften in ihre Mauern, um dem Bers 
langen des Volks nah theatralifchen Darftellungen zu genügen. So wurde 
Stratford, der Geburtsort Shafefpeare’d, in den achtzehn Fahren von 
1569 bi8 1587 vierundzmanzigmal durch den Beſuch von Schaufpielern, 
welche die Gemeindevertretung bezahlte, erfreut; in dem kleinen Flecken 
Reicefter wurden feit 1561 faft alljährlih auf Koften der Stabt von den 
Ehaufpielerttuppen London’ Borftellungen gegeben (mie nenerdings 
MW. Kelly: Notices illustrative of the Drama etc. London 1865, nadhges 
wiefen bat). Diefelbe Borliebe für die dramatifche Kunft befeelte auch die 
Univerfitäten, die Pflegeftätten der Wiffenfchaft. Das bezeugt die (von 
A. Dyce hervorgehobene) Thatfache, daß in Orford zur feier der Ankunft 
eined von der Königin empfohlenen polnifhen Fürften 1583 auf Bers 
anftaltung der Univerfität mehrere Dramen unter der Leitung ©. Peele's, 
bed oben erwähnten älteren Zeitgenoffen Shakeſpeare's, gegeben wurden. 
Derſelbe ©. Peele verfaßte, ohne Zweifel auf Beftellung, die fogenannten 
Pageants (allegorifch dramatiſche Scenen), welche nach alter Sitte zur Feier 
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des Amtsantritts des Lord Mayor von London 1585 und 1591 in den 
Strafen der Stadt aufgeführt wurden *). 

Dieß allgemeine Intereffe, diefe Vorliebe ded ganzen Volks für das 
Ehaufpiel in allen Formen war ohne Zweifel ein Hauptmotiv für Shafes 
ſpeares Entſchluß, fein Leben und feine Thätigkeit der dramatifchen Kunft 
zu widmen, obwohl er von Geburt wie durch feine Lage und Berhältniffe 
auf eine ganz andre Laufbahn angemwiefen war. Denn Shakeſpeare ward 
nicht in London, nicht in einer größern Stadt, fondern in dem Pleinen zur 
Grafſchaft Warwickſhire gehörigen Randflädichen Stratford am Avon ger 
boren. Seine Familie zählte auch nicht zu den höheren, gebifdeteren 
Ständen, fondern war vermuthlich ein Zweig eines ſchon unter Heinrich VI. 
über die maldigen Gegenden der Grafſchaft ziemlich weit verbreiteten Ges 
ſchlechts meiſt mwohlhabender Handwerker und Farmer, deren Name bald 
Ebarper, Shaffpere, bald Shakſpeare, Shakeſpeare gefchrieben ward”*). 
Rah allgemeiner Annahme wurde er am 23. April ded Jahres 1564 
geboren ***). Sein Bater hieß John, und war vermuthlich der Sohn eines 
Rihard Shakeſpeare, eined wohlhabenden Farmers in Snitterfield, einem 
Dorfe bei Stratford, Pächter von Robert Arden, deffen Tochter John Shafes 
fpeare heirathete. 1552 finden wir letztern in Stratford angefeffen, und daß 
er dafelbft um 1556 das Geſchäft eines Handſchuhmachers betrieb, ift jebt, 
nad) neu aufgefundenen Documenten nicht mehr zu bezweifeln. Gleichzeitig 
indeß lag er der Landwirtbichaft ob, und fcheint fpäter (vor 1579) fih ganz 
auf diefen Erwerbszweig gelegt zu haben. Ale Landwirth mag er auch. 


*) A. Dyce: R. Greene’s and G. Peele’s Works, London 1861 p. 326. 334 f. — Die 
eigen Thatjachen widerlegen die irrige Anfiht ©. Rümelin’s (Shakeipeare-Studien eines 
Resliften, Stuttg. 1866) als habe das Bublicum Shakeſpeare's nur beitanden theild aud der 
‚Jeunesse dorde" des damaligen England, der Maſſe der jungen Cavaliere und Müßiggänger 
der höheren Stände, theild aus den unterften Klafien ded Volks, aus Gefellen und Lehrlingen, 
Beetsleuten, Urbeitern, Matroſen, Bedienten ıc. Vgl. Jahrbuch der deutſchen Shafeipeare 
&eieffidgaft, III, S. 2 ff. 

2) Die nabfolgende Zufammenftellung des Wenigen, was wir von Shakeſpeare's Leben 
zu änpern Umftänden wifien, ftügt ih auf J. O. Halliwell: The Life of W. Shakespeare etc. 
London 1348, auf A. Dyce: Some Account of the Life of Shakespeare im erften Bande 
‚einer Ansgabe von Shafeipeare'd Werken (The Works of W. Shakespeare, second Edition, 
London, 1864), und auf J. O. Halliwell: Illustrations of the Life of Shakespeare in a 
Discarsive Series of Essays etc. London, 1874. 

») Mach dem Kirchenbuche von Stratforb warb er am 26. Mpril getauft; daß er am 23. 
geboren ſei, ift nur wahrjcheinlich, weil es damals Sitte war, die Kinder drei Tage mach ihrer 
Seburt zu taufen. Ban bat dagegen eingewendet, daß mit diefer Annahme die Inſchrift auf 
ieıuem Grabmonument in Stratford, wonach er aın 23. April 1616 „im 53. Sabre” (Aetatis 53) 
erben ift, in Widerſpruch ſtehe. Denn wäre er 1616 an feinen Geburtätage geftorben, jo 
warde er nur 52 Jahr alt geworben fein (Notes and Queries, vol. VII p. 337). Der Ein- 
wand verflärft nur die Möglichkeit, daß nicht der 23. April, jondern ein frühere Datum Shafe- 
iseare’6 Geburtatag war. — 
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Schaafe und Rinder gezogen, gelegentli geichlachtet, und Fleiih und 
Wolle verkauft haben (daher vielleicht die Tradition, daß Shakeſpeare's 
Bater nah Aubrey „Fleifiher”, nah Rowe „Wollhändler” geweſen fei). 
Bermuthli gab er das Handſchuhmachergeſchäft auf infolge feiner Ver⸗ 
bindung mit Mary Arden, die er 1557 heirathete und die ihm das fleine 
But Aſhbies (zu Wilmecote bei Stratfort) und außerdem noch Landbefiß 
in Snitterfield als Mitgift zubrachte. Denn fein Schwiegervater, Robert 
Arden, war ebenfalls ein wohlhabender Landwirth (husbandman), gehörte 
aber nicht, wie e3 fheint, zu dem reichen, angefehenen, dem Landadel (der 
fogenannten gentry) beizuzählenden Gefchlecht der Ardens, das zu Park 
Hal im Kirchſpiel von Curdworth refidirte und fchon unter Heinrich VII 
eine Rolle in der Grafſchaft fpielte*). 

Aus diefen Notizen läßt fih mit Sicherheit entnehmen, daß Shake⸗ 
ſpeare's Bater, obwohl kein reicher, Rein gebildeter Mann, — er konnte 
nicht einmal fchreiben, — do zu Anfang feiner Laufbahn in guten Um⸗ 
ftänden fi) befand, zumal da es feftfteht, daß er zu feinen Ländereien ſchon 
1556 ein Haus in Erbpacht und fpäter (1570 und 1575) no andern Grund⸗ 
befiß in der Stadt Stratford — namentlich zwei Lehnguthäufer in der Henley- 
firaße, in der er feit 1552 wohnte, — binzuerwarb. Daß er auch in gutem 
Anfehen bei feinen Mitbürgern ftand, ergibt ſich aus der Thatfache, daß ihm 
nacheinander die kleinen Ehrenämter (eines ale-taster, burgess, constable, 
affeeror, chamberlain, alderman), welche die Bürgerfihaft der St adt werleiben 
konnte, bis hinauf zum High-Bailiff (Amtmawr‘ "nd Chief-Alderman übers 
tragen wurden: zum Bailiff ward er 1568, zum Oberalderman 1571 ermäßlt. 

Allein vor 1578 muß feine Wohlhabenheit einen flarfen Stoß erlitten 
haben. Seit diefem Jahre war er genöthigt, fein Landeigenthum theils zu 
verpfänden, theild zu verkaufen (die Häufer in Stratford jedoch, namentlich 
da8 Haus in der Henlepftraße, in welchem Shakeſpeare geboren ward, 
blieben in feinem Befib); 1579 wurde ihm der wöchentliche Beitrag, den 
jeder Alderman für die Armen der Stadt zu leiften hatte, ausdrüdlich er⸗ 
laſſen; 1587 ſcheint er wegen Schulden in Haft gewefen zu fein, und 
noch 1592, ald er von den acht Commiffionären, welche die Königin nad 
Warwickſhire gefandt, um auf Jeſuiten, Latholifche Priefter und fogenannte 
Recufanten zu fahnden, des Vergehens der Recufation d. h. des Nicht⸗ 
beſuchs der Kirche befchuldigt ward, gab er ald Grund an, warum er 
nicht vorgefchriebener Maaßen twenigftens einmal monatlih zur Kirche 
gegangen fei, daß er es nur aus Furcht vor Schuldproceffen (Verhaftung 


*) &o wnf man nad dem Ergebniß der genealogifchen und heraldifchen Gorſchungen (bei 
Dyce, ©. 16 f.) annehmen. 
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wegen Schulden) unterlaffen habe’). — Um 1596, in welchem Jahre ihn 
tom Herolddamte der Gebrauch eined Wappen geftattet ward, feheinen 
indeß feine Vermögensverhältniſſe ſich bereit wieder gebeffert zu haben; 
renigftens fixengte er 1597 gegen John Lambert einen Prozeß an, um den 
deſiz des ihm verpfändeten Landgut von Afhbied wiederzuerlangen. 
Sinige Jahre fpäter, 1601, farb er, während die Mutter noch die höchſte 
Slanzperiode ihre® Sohnes erlebte; fie farb erft 1608. 

Die zahlreiche Familie — John Shakefpeare hatte at Kinder — trug 
sone Zweifel dazu bei, die Schwierigkeiten feiner Lage feit 1578 zu ver- 
mehren. Daß unter diefen Umſtänden von einer guten oder gar einer ges 
iehrten Erziehung ſeines Sohned William, des älteften von vier Brüdern, 
acht die Rede fein konnte, verftebt fih von felbfl. In der Stadtichule 
Free-school) von Stratford mag er das wenige Latein, das er nach Ben 
senfon wußte, gelernt haben; bald nachdem er das zwölfte Jahr übers 
‘hritten hatte, hörte wahrjcheinlich alle weitere Ausbildung feines Geijtes 
turh Lehre und Unterricht auf. Es ift wohl möglich, daß er, wie man 
termutbet bat, den berühmten Feſten, mit denen Lord Reicefter den Aufent⸗ 
dalt der Königin in Kenilmorth 1575 feierte, zum Theil wenigſtens beis 
gewohnt bat (Kenilworth ift mur 14 engl. Meilen von Stratford entfernt). 
Alein abgefehen davon, daß die Bermuthung auf fehr ſchwachen Füßen 
cht, dürften jene Feſte feine jugendliche Phantafie wohl erregt, zur Aus⸗ 
bildung feines Geifted aver wenig oder nichtd beigetragen haben. Dagegen 
it e8 fehr wahrfcheinlich ;:Aaz--er, wie die Tradition will frühzeitig feinen 
Bater bei deffen Sefchäften — fei ed in der Landwirthſchaft oder im Fleiſcher⸗ 
handwerk und Wollhandel — unterftügen mußte; vielleicht auch fungirte er 
jväter eine Zeitlang ald Schulmeifter, wie Aubrey aus dem Munde eines 
Nr. Beefton (eines in der Theatermelt bei Lebzeiten Shakeſpeare's befannten 
Ramens) berichtet. 

Wir wiffen von Shakeſpear'es Jugendgefchichte nichts Sicheres als daß 
ihm der Bifhof von Worcefter — mie das erhaltene Document beweift — 
unter dem 28. November 1582 die Licenz ertheilte, fih nach nur einmaligen 
Aufgebot mit „Anna Hathaway von Stratford“ zu verheiratben. Anna 
war die Tochter Richard Hathaway’, eines wohlhabenden Landwirths zu 
Ehotterg im Kirchfpiel von Stratford, nach der Infchrift auf der Meſſing⸗ 
tafel über ihrem Grabe um acht Jahr älter ala Shafefpeare. Die Hochzeit 
fand ohne Zweifel unmittelbar nach Ertheilung jener Licenz ftatt, und die 


*) Man bat aus jener Anklage — offenbar ohne allen Gruw — gefolgert, daß Ichn 
Shakeſpeare im Geheimen Katholik gewejen ſei. Die Falſchheit dieſer Folgerung ergiebt fich 
ſchon daraus, daß er als Alderman und Bailiff den gebräuchlichen Eid zu leiten, d. h. zu bes 
Ihwören hatte, daß er nicht der katholiſchen Kirche angehöre (Dyce, ©. 19). 

Ehutejpeare'd Were L 2. Aufl. 3 
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Bitte um Geftattung eines nur einmaligen Aufgebot3 erflärt fi) aus der 
Thatjache, daß dem jungen noch nicht neunzehn Jahr alten Ehemann ſchon 
im Mai 1533 fein erfled Kind geboren ward. Es war eine Tochter, die bei 
ihrer Taufe (am 26. Mai) den Ramen Sufanne erhielt. Offenbar alfo war 
der Grund zu ber eiligen Berheirathung in fo jungen Jahren mit einem fo 
viel älteren Mädchen ein jugendlicher Febhltritt, der, wenn er auch das 
Mädchen mit weit härterem Vorwurf trifft, doch auch auf Shakeſpeare's 
Jugendleben einen Schatten wirft”). 

Wenn man bedenkt, wie drüdend die unglüdliche Äußere Lage, in der 
er fih befand, auf Shakeſpeare's Seele Taften, mie heftig er ſich fehnen 
mochte, die Schwingen feines Geiſtes frei zu entfalten, und welcher Reichs 
thum der Phantafie, des Gefühls und Affects von Natur ihm verliehen war, fo 
ift ed nicht zu verwundern, daß er, wie es fcheint, in feiner Jugend fich Freis 
beiten und Ausſchweifungen erlaubt hat, die fih vor dem Geſetz firenger 
Sitte nicht rechtfertigen laffen. Es ift daher fehr möglich, daß es bei dem 
Fehltritt, der feine fo frühzeitige und feine Rage nothwendig verfchlimmernde 
Heirath veranlaßte, nicht blieb. Diefer erſte Fehltritt fpricht vielmehr 
einigermaßen zu Gunſten der allgemeinen traditionellen Annahme, welche 
ein zweite? Bergehen ihm ſchuldgiebt. Rowe und Oldys, welche die über 
Shakeſpeare's Leben in Stratford umgebenden Sagen zu Ende des 17. Jahr⸗ 
hundert fammelten, berichten zmar nur traditionell, aber aus verfchiedenen 
und doch übereinflimmenden Quellen, daß einige ausſchweifende junge Leute 
feiner Befanntfchaft ihn öfter zu Wilddiebereien verleitet hätten. Das ges 
ftohlene Wild gehörte einen Landedelmann, Sir Thomas Lucy auf Charle- 
cote bei Stratford’*). Shakefpeare wurde ertappt, zur Rechenfchaft gezogen, 
und rächte fich für die über ihn verhängte, nach feiner Meinung zu barte 
Beftrafung (eines Vergehens, das damals nur für eine verzeihliche Aus⸗ 
gelaffenheit — „a venial frolic* — erachtet ward) durch Anbeftung eines 


) Man Bat and diefem Anlaß zur Heirath, aus Shakeſpeare's Teſtament, in welchem er 
feiner Frau nur „fein beftes Bett nach bem beften“ vermachte, und aus einigen Stellen feiner 
Dramen (4.8. Was ihr wollt, Act II Sc.4), in benen ex mit einer gewiffen Nachdrücklichkeit 
davor want, fi eine ältere Grau zu nehmen, den Schluß gezogen, daß Shakeſpeare's Ehe keine 
glüdliche geweien fein dürfte. Die Thatjachen genügen offenbar nicht, um den Schluß zu be- 
gründen, zumal da Shakeſpeare's Grundbeſitz, wie Ch. Knight nachgewiefen, vornehmlich f. g. 
freehold (Lehngut) war und von diefem der überlebenden Grau ein nicht unbebeutended Wit⸗ 
thum (dower) gejeglich zuftand. Indeſſen Hat bie Bermuthung, wenn man hinzunimmt, daß 
Shakeſpeare |päter fo Lange Jahre von feiner Grau getrennt, in London Iebte, die Wahrſchein⸗ 
lichfeit für ſich. 

) Malone hat zwar nachzuweiſen geſucht, daß Sir Thomas gar Teinen Wildpark bei 
Charlecote gehabt habe. Allein ba fein Sohn und Nachfolger im Sahr 1602 einen Rehbod an 
Lord Ellesmere zum Weichen? jandte, jo ſcheint er, wenn feinen Park, doch Wild fich gehalten 
zu haben. Dyce, ©. 36. 
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Pasquills an das Thor des Lucyſchen Landſitzes. Eine Strophe dieſes 
Spottgedichts hat ſich traditionell erhalten, und beſitzt inſofern einigen Ans 
ſpruch auf Aechtheit, als ſie ebenfalls aus verſchiedenen und doch überein⸗ 
ſtimmenden Quellen ftammt*). Dieſes wahrſcheinlich älteſte Ueberbleibſel 
Shakeſpeare ſchet Poeſie, obwohl es mit Schimpfnamen wie „Vogelſcheuche 
Eſel, laufig“, um fi wirft und alſo nicht gerade durch attiſche Feinheit 
fi auszeichnet, erfcheint immerhin fcharf und wißig genug und verräth in 
formeller Beziehung fo viel Gewandtheit, daß es dem jugendlichen Shake⸗ 
fpeare nicht zur Unehre gereicht. 

Die Tradition bringt diefe Gefhichte in Zujammenhang mit Shake⸗ 
fpeare’3 Weberfiedelung von GStratford nah London. Sir Th. Lucy fol 
feine Berfolgungen gegen den böswilligen Pasquillanten verdoppelt und 
ihn dadurch genöthigt haben, in der Hauptftadt Schuß vor feinem mächtigen 
Feinde zu fuchen. Auch diefe Nachwirkung des erſten Erzeugniffed feiner 
Mufe ift unter den obwaltenden Umftänden nicht unwahrfcheinlich. Andrers 
ſeits indeß bedarf es nicht der Annahme außerordentlicher Ereigniffe und 
Motive, um Shakeſpeare's Entſchluß, nach London zu gehen, erflärlich zu 
finden. Zu Anfang des Jahres 1585 hatte ihn fein Weib mit Zwillingen 
befhentt, einem Sohn und einer Tochter, welche in der Taufe (wahr⸗ 
jheinlich nach ihren Pathen, dem Bäder Hamnet Sadler und feiner Frau) 
am 2. Februar die Namen Hamnet und Judith empfingen. Diefe Bers 
mebrung feiner Familie mußte die Noth des Lebens, mit der er aller Wahrs 
fheinlichkeit nach zu ringen hatte, noch erhöhen. Wenn wir bedenken, in 
welch” fchreiendem Mißverhältniffe demnach fein Außeres zu feinem inneren 
Leben, der Drud feiner äußern Lage zu feinem auffirebenden Geifle und 
feinem dichteriſchen Berufe fland, und wenn wir uns erinnern, mie oft in 
Stratford feit 1569 Schaufpielertruppen ſich eingefunden und ihre Künfte 
producirt Batten, und mie mächtig dadurch Shakeſpeare's Phantafie und 
feine ihm ohne Zweifel angeborene Luft und Liebe für das Theater erregt 
werden mußte, fo erjcheint feine Reife nach London ebenfo natürlich, wie 
etwa Schiller’! Flucht von Stuttgart nah Mannheim. Sch fage, fein - 


) Sie Iautet in dem überlieferten Xert: 

A parliamente member, a justice of peace, 
At home a poor scare-crowe, at London an assez 
If lowsie is Lucy, as some volke miscalle it, 
Then Lucy is lowsie whatever befall it: 

He thinks himself greate, 

Yet an asse in his state 
We allowe by his ears but with asses to mate. 
If Lucy is lowsie, as some volke miscalle it, 
Sing lowsie Lucy. whatever befall it. 

3 u 
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Reife nach London. Denn vermuthlich war ed urfprünglich nicht feine Abs 
ficht, fi dauernd in London niederzulaſſen; fonft würde er Frau und Kinder 
mitgenommen haben. Wahrfcheinlich wollte er zunächft bloß zufehen, ob er 
nicht in der Hauptftadt Mittel zur Befjerung feiner bedrängten Lage finde, 
und nur die Umftände brachten ed mit fih, daß er von Jahr zu Jahr in 
London feftgehalten wurde, obwohl er vielleicht fortwahrend Stratford ald 
feine eigentliche Heimath und Wohnflätte betrachtete. Dafür fpricht wenigſtens 
die Thatfache, daß er feine Familie nicht nach London nachkommen ließ, fondern 
fie alljährlich eins oder mehrere Mal in Stratford beſuchte; und daß er die 
Mittel, die ihm allgemad) reichlich zufloffen, frübzeitig und vornehmlich dazu 
verwendete, fih Grundeigentum in feiner Baterftadt zu erwerben. 

Welches dad Fahr der Ankunft Shafefpeare's in London, das Geburts⸗ 
jahr einer neuen Aera der dramatifchen Kunft, gewefen, läßt fih nicht mit 
Sicherheit beftimmen. Für die allgemeine Annahme zu Gunften des Jahres 
1586 fpricht nur die Wahrfcheinlichkeit, daß er zur Zeit der Geburt der 
Zwillinge noch in Stratford gelebt haben wird, und daß anderfeit® eines 
feiner älteften Stüde, Titus Andronicus, nach dem Zeugniß Ben Jonfon's 
fhon um 1587 mit entfchiedenem Beifall aufgeführt ward. 

Nach einem Documente (einem Bittfchreiben der Schaufpieler des Lord 
Chamberlain an den Geheimen Rath der Königin), dad 3. P. Collier unter 
den Papieren ded Familienarchive Lord Ellesmere's in Bridgemwater gefunden 
haben will, würde Shakefpeare im November 1589 bereitd die Stellung 
eines f. g. Sharer (Actionärs) erreicht, d. 5. durch Einfhuß eines Capitals 
einen verhältnigmäßigen Antbeil an dem beweglichen und unbeweglichen 
Bermögen wie an den Einnahmen der Schaufpielertruppe ſich erworben 
haben. Das Document ift indeß ohne Zweifel eine Fälfchung*) Mit ges 
nügender Sicherheit läßt ih nur fo viel behaupten, daß Shafefpeare bald 
nach feiner Ankunft in London mit einer der dortigen Schaufpielergefell- 
f&haften, und zwar mit der genannten Truppe des Lord Kammerberrn, der 
er bis zu Ende feiner Londoner Laufbahn angehörte, in Berbindnng trat**), 


*») ©. C. M. Ingleby: A Complete View of the Shakespere Controversy, concerning 
the Authenticity etc, London 1861. p. 243 f. 249 f. 

”) Erſt neuerbings hat Hallimel ein Document aufgefunden, welches beweift, dab Sh. 
wenigſtens Ion im März 1594 Mitglied diefer Truppe war. Er muß indeß bereit3 eine 
bervorragende Stellung in ihr eingenommen und alfo ohne Zweifel längere Zeit ihr angehört 
haben, da ihm in Gemeinschaft mit W. Kempe und R. Burbage als Vertretern der Truppe 
Zahlungen aus der Hoflaffe geleiftet wurden für „zwei Komödien oder Juterludes“, die fie 
‚in Christmas tyme laste paste* vor der Königin gefpielt hatten, (Illustrations etc. I, 35). 
Dennoch fcheint er niemald sharer geweſen zu fein, fondern nur Untheil an den „proßttes 
of that they call the house", d. 5. an den Einnahmen aus dem Hauptzuſchauerraum, dem 
Barterre, gehabt zu haben. Das ergiebt ſich aus einen zweiten von Halliwell entdeckten 
Documente (a. O. ©. 22.90). 
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und zuerft wahrſcheinlich in untergeorbneter Stellung *), fpäter als Schaus 
fpieler und Theaterdichter mit ihr und für fie thätig war. 

In diefer Thätigkeit muß er fich frühzeitig, fhon vor 1594 Ruf und 
Anfehen erworben haben. Das ergiebt fi aus einer Anzahl unzmweideutiger 
Zeugniffe*). Zunähft und vor allem aus der bekannten, oft citirten Stelle 
in R. Greene's Pamphlet: „A Groatsworth of Wit bought with a Million 
of Repentance*. Hier warnt Greene feine Genoſſen (Marlome, Lodge zc.), 
um fie von ber Laufbahn, auf der er zu Grunde gegangen, abzuziehen: fie 
möchten ſich nicht allgufehr auf den Beifall des Publikums verlaffen; denn 
da fei „eine eben eıfl aufgefommene Krähe, ein mit unfern Federn ger 
Ihmüdter Bogel, der „„fein Zigerherz in eined Acteurs Haut gehüllt““, 
einen Blankvers ganz chbenfo gut aufblähen zu können meint wie der befte 
von Euch, und fchon jebt ein volllommener Johannes⸗Factotum, nach feiner 
Anfiht der alleinige Ecenen = Erfchütterer im Lande ift“. — Durch das 
Gleichniß vom „Tigerherzen“, das einen Berd aus dem dritten Theil Hein» 
rich's VI (Act J, Sc. 4) parodirt, und dur den Ausdrud „Ecenen-Erfchüts 
tcrer“ (Shake-scene) ift Shafefpeare fo gut wie bei Ramen genannt. 
Greene's Echrift erſchien 1592 im Drud; fie war vermuthlich die letzte von 
feiner Hand, denn am 3. September beffelben Jahres farb der unglücdliche 
Dichter; fie wird alfo in der erften Hälfte des Jahres 1592 gefchrieben fein. 
Um diefe Zeit muß mithin Shafefpeare bereitö einer der Ppopulärften, ja 
vielleicht der populärfte (the only Shake-scene) von alfen Theaterdichtern 
London's geweſen fein: — denn an Dichter, nicht an Schaufpieler richtet 
Greene feine Ermahnungen. Er muß auch bereitd in allen den damals 
beftimmt unterfchiedenen Arten von Dramen fih hervorgethan haben, alfo 
nicht bloß Luſtſpiele, fondern auch fon mit Beifall gefrönte Tragödien und 


*) Daß er anfänglih an den Schaufpielhäufern die Pferde der jungen Cavaliere gehalten 
babe, ift eine erft fpät (1753) auftauchende Sage, die zmar angeblich Rowe gefannt haben foll, 
Fe aber in feinem Leben Shakeſpeare's nicht ermähnt, und die daher aller Begründung entbehrt. 
Halliwell hält fie indeß nicht für unwahrſcheinlich. 

=) Auf die Stelle in Spenjer'ö Tears of the Muses (von 1590 ober 91), die Collier u. U. 
fiäber anf Shakeipeare bezogen, kann man fich nicht mehr berufen, nachdem Zott (in feiner 
Ausgabe von Spenſer's Werken) dargethan hat, dab jenes Gedicht höchſtwahrſcheinlich ſchon um 
1553 von Spenfer verfaßt worben ift. Much pafſen Die Worte nur gezwungen auf Shakeſpeare. 
Tızegem ift es fehr wahrſcheinlich, daß Spenjer in feinen „Colin Clout’s come home agrin®, 
en Gebidyt das 1594 entftanten, Shafefpeare im Auge hatte, wenn er jagt: 

And there, though last not least, is Aetion: 
A gentler shepheard may no where be found; 
Whose Muse, full of high thougts’ invention, 
Doth, like himselfe, heroically sound. 
San ber Rame „Shafefpeare” ift der einzige von ben gleichzeitigen Dichternamen, ber einen 
„bereifchen” Klang bat. Indeß tft auch dieſe Annahme jtreitig, ıwie Die im Athenacum 1874 
‚ Fährte Gontronerje zeigt. 
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f. g. Hiftorien müffen von ihm auf der Bühne gewefen fein: fonft fönnte ihn 
Greene nicht einen „abfoluten Johanned-Factotum” nennen. Ohne Zweifel 
aber war es dem jungen ungefchulten Dichter nicht gleich mit den erften Vers 
fuchen gelungen, diefe Höhe der Popularität zu erreichen. Und fomit dürfen wir 
mit Sicherheit annehmen, daß um bie Mitte des Jahres 1592 wenigftend ſchon 
fünf bis fech8 feiner älteren Dramen zur Aufführung gelommen fein werden. 

Mit dem Zeugniffe Greene's flimmt dad von Henry Chettle überein. 
Chettle, urfprünglid Buchdrucker, hatte jene Schrift Greene's zum Drud 
befördert, und da burch fie einer oder zwei der Thenterdichter (play-makers), 
denen fie galt, ſich verlebt fühlten, — ed waren dies wahrfcheinlich Marlome 
und Shafefpeare — fo wurde er deöhalb von ihnen angegriffen, und ver⸗ 
theidigte fi in einem öffentlichen Schreiben, das er einem von ihm vers 
faßten Pamphlet (Kind-Hart’s Dreame etc.) voranſchickte. Hier behandelt 
er den einen feiner Gegner (Marlowe) ziemlich gleichgültig, ja verächtlich; 
in Betreff Shakeſpeare's dagegen erflärt er, daß e8 ihm leid thue, ihn da⸗ 
mals weniger gefehont zu haben ald er (durch Ausftreichen oder Corrigiren 
der Worte Greene’) gethan zu haben jetzt wünſche, „da er nun nicht nur 
felhft den Anftand feines Benehmens kennen gelernt und wie audgezeichnet 
er in feiner Profeffion fel, fondern auch von mehreren hochachtbaren 
Männern (men of worship) die Rechtlichkeit feiner Handlungeweife, welche 
für feine Ehrenhaftigfeit (honesty) zeuge, mie die wißige Anmuth feiner 
Schriften, die für feine Kunft zeuge, ihm bekundet worden fe. Das 
Schreiben muß gegen Ende 1592 verfaßt fein, da es mit den Worten bes 
ginnt: „Bor etwa drei Monaten farb Mr. R. Greene“ zc. Es beftätigt 
alfo, was Greene wider Willen anerkannt hatte, daß Shakefpeare 1592 
für „ausgezeichnet“ in feiner „Profeffion” galt; es giebt aber auch Zeuge 
niß für die allgemeine Achtung, in welcher er wegen der Rechtlichkeit und 
Ehrenhaftigfeit feines Charakters fand; und da es die „wißige Anmuth“ 
(grace) feiner Echreibweife ausdrüdlich hervorhebt, fo deutet es an, daß 
ed vorzugsweiſe feine Luſtſpiele geweſen fein mochten, die ihn zum Liebling 
des Publikums erhoben Hatten. 

Wenn Chettle Shafefpeare „excelent in the qualitie he professes“ 
nennt, fo laffen fich diefe Worte zwar auf die beiden eng zufammen- 
gehörigen Profeffionen, die er übte, beziehen, auf Shakeſpeare den Theaters 
dichter und auf Shafefpeare den Schaufpieler; vorzugsweiſe indeß beziehen 
fie fih wohl auf den Schaufpieler Shafefpeare*). Die Truppe des Lord 


*) Wie H. Kurz dargethan hat, Jahrb. d. deutſchen Sh. Geſellſ. VI, 317 f. Sft dieß 
richtig, fo fällt Staunton's (im Athenaeum, 1874, Gebr. S. 193 aufgeftellte) Hypothefe, daß 
Ghettle mit dem oben citirten Worten nicht Shakeſpeare, jondern Th. Naſh gemeint Babe. 
Denn Naſh war, jo viel wir wifien, nie Schaufpieler 
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Kammerherrn galt offenbar für die erfle und ansgezeichnetſte Schaufpielers 
gefellihaft Londons; das läßt fih ſchon daraus entnehmen, daß König 
Jakob bald nach feiner Thronbefteigung fie in feinen Dienft nahm, fo daß 
fie fortan den Titel: „The king’s Servants* führte. (Nächſt ihr hatten 
wohl den meiften Ruf die Truppe des Lord Admirald, welche fpäter der 
Brinz von Wales, und bie ded Grafen Worcefter, welche die Königin Anna 
zu ihren SHoffchaufpielern ernannte) Der audgezeichnetfte Künftler der 
Truppe war ohne Frage Shakefpeare'd Freund, Rich. Burbage, der nad 
einer und erhaltenen Glegie auf feinen Tod die größten und berühmteften 
Rollen in Shakeſpeare's Stüden, den Romeo, Hamlet, Lear, Macbeth, 
Othello, den Prinzen Heinrich, Heinrich V, Richard III, Brutus, Goriolan, 
Ebylod, Pericles, fpielte und von den Dichtern der Zeit als der „englifche 
Rofcius” gefeiert ward. Nach Chettle feheint indeß auch Shafefpeare als 
Echanfpieler ſich frühzeitig Ruf und Anfehn erworben zu haben. Wir 
haben keinen Grund dem zu widerſprechen. Gleichwohl konnte er fich mit 
R. Bourbage ſchwerlich meſſen. Das folgt m. E. einfach daraus, daß er 
ifm und nicht fich felbft die wichtigften und fehwierigften Rollen in feinen 
Dramen zuertheilte. Welche Purtieen er fich felber vorbehalten, darüber 
ſchweigen unfre Nachrichten. Da bei den öffentlichen Ankündigungen der 
aufzuführenden Stüde bie mitwirtenden Schaufpieler zwar genannt, die 
Rollen, die fie fpielten, aber nicht angegeben wurden, fo wiffen wir nur 
zufällig und nicht einmal mit Gicherheit, daß Shafefpeare im Hamlet den 
Geift, in Wie es Euch gefällt den Adam gejpielt hat; als Geiſt im Samlet 
ich er ich befonderd ausgezeichnet haben. Aus Ddiefen untergeordneten 
Rollen läßt fih indeß noch nicht ſchließen, dag er nur ein untergeordneter 
eder unbedeutender Schaufpieler geweſen fei. Ein Dichterling der Zeit 
(3. Davies, der um 1603 blühte) flimmt vielmehr mit Chettle überein, 
ruhmt fein Schaufpielertalent, und bemerkt mit Emphafe: hätte er nicht die 
Rollen von Königen gefpielt (d. b. wäre er nicht Schaufpieler geweſen), 
jo würde er der würdige Genoffe für einen König gewefen fein. Auch 
Aubrey berichtet aus dem Munde ber Tradition, „er. habe ungewöhnlich 
gut gefpielt”. Nah Rowe und Wright (Historia Histrionica, 1699) da= 
zegen fcheint das traditionelle Urtheil im Allgemeinen dahin gelautet zu 
haben, daß er ein befjerer Dichter ald Echaufpieler geweſen“) Wahrſcheinlich 
alfo war er fein Künftler erfter Größe, aber unter denen zweiten Ranges 
hetvorragend. 

Abgeſehen von dem pſychologiſchen Intereſſe, das die Frage nach 


) Das angeblich von Collier aufgefundene Schreiben Lord Southampton's, in welchem 
„an actor of good account in the companie?* genannt wird, tft ebenfalls eine 


Ekakeſpeare 
tıllyang. Sugleby a. O. S. 256 f. 











40 Allgemeine Einleitung. 


Shakeſpeare's Schaufpielertalent bietet, ift fie infofern von einiger Wichtige 
keit ala es fih darum handelt, ob Shakefpeare feinen fteigenden Ruf und 
Wohlftand mehr feinem Schaufpielerhandwerke oder feinem Dichtertalente 
verdanfte. Ohne Zweifel dem leßteren. Denn wo fein Name genannt wird, 
ift es faſt ausfchließlich der Dichter Shakeſpeare, der gepriefen wird. Das 
Erſcheinen feiner beiden poetifchen Erzählungen, „Benus und Adonis“ 
1593 und „der Raub der Rucretia” 1594, verbreiteten feinen Ruhm auch in 
diejenigen Kreife, in denen Zheaterftüde noch nicht für poetifche, eines 
Dichters würdige Werke galten *). Beide Dichtungen, welche außerordent: 
lichen Beifall fanden (— von Benus und Adonid erfchienen bis 1602 fünf 
Auflagen —), find dem befannten Lord Southampton gewidmet, — be⸗ 
kannt allerding® weit mehr durch feine Beziehung zu Shalefpeare ala aus 
einem andern Grunde. Daraus hat man gefchloffen, daß Chafefpeare an 
diefem vornebmen Manne, der unter Jakob zu hoben Staatsämtern be⸗ 
fördert ward, ſchon um 1593 — 94 einen einflußreichen Freund gewonnen 
hatte. Ob und wieweit er in der That fein „Freund“ war, ift indeß wiederum 
keineswegs mit Sicherheit feftgeftellt. Im der Dedication zu Venus und 
Adonis und beredter noch in der Widmung der „Lucretia” ſpricht Shafefpeare 
zwar von feiner „unendlichen” Liebe und Verehrung für den Lord, aber von 
leßterem fagt er nur, daB „die Gewähr, die er von feiner ehrenmwerthen 
Geſinnung (honourable disposition) habe, nicht der Werth feiner eignen 
ungeföhulten Zeilen, ihm die Annahme derfelben verbürge”. Rome erzählt 
allerdinge, daß Lord Southampton dem Dichter einmal 1000 Pfund 
(Sterl,) gegeben, um ihm zu einem Ankauf, den er beabfichtigte, die Mittel 
zu gewähren, und bemerkt, daß er diefer außerordentlihen Munificenz nicht 
erwähnt haben würde, wenn ihm nicht verfichert worden, daß die Gefchichte 
von Eir W. Davenant ftamme, dem wahrfcheinlich Shakeſpeare's Angelegen= 
beiten wohl befannt gewefen feien. Allein wenn auch bie „Sefchichte* vollen 
Glauben verdiente — und wir haben feinen beftimmten Grund, fie zu bes 
zweifeln, — fo folgt aus ihr doch noch nicht, daß ein intimes „Freundes 
verhältniß“ zwifchen dem Lord und dem Dichter beftanden habe. Auch von 


*) In welchen Sinne Shafeipeare Venus und Adonis (in der Dedication) the first heir 
of his invention nennt, läßt fi nicht mit Si.herbeit beſtimmen. Jedenfalls nicht in dem 
Sinne, als ſei es überhaupt das erfte dichterijche Erzeugniß von ihm geweien. Denn taß er 
vor 1593 bereits eine Anzahl Dramen der Bühne geliefert harte, ift durchaus nicht gu bezweifeln. 
Möglich, dab Venus und Abonis bereitd in Stratfotd entftanden und für den Drad nur um⸗ 
gearbeitet worden, aber nicht wahrſcheinlich, daß Shakeſpeare diefen Umftand in der Debication 
follte ausdrücklich hervorgehoben haben. Vermuthlich erflärt fi) der Ausdrud nur aus jenem 
Borurtbeil gegen die Theaterftüde, die eben nicht fiir Werke poetiſcher Production (Erfindung) 
galten, auch nicht durch den Drud veröffentlicht zu werben pflegten, wenigften? nicht von ben 
Dichtern felbft, indem fie Eigenthum der Theater, die fie fpielten, blieben. 
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dem Grafen von Pembrofe und feinem Bruder, dem Grafen von Monts 
gemerg, rühmen Heminge und Eondell, die Herausgeber der erſten Folio⸗ 
ausgabe von Shafefpeare'3 Werken, daß fie nicht nur feinen Dichtungen, 
ienden auch „dem lebenden Dichter” ſelbſt fletd „große Gunſt“ erwieſen 
bätten, darum vornehmlich hätten fie es gewagt, ihnen die Sammlung 
kiner Berfe zu widmen. 

Gleichwohl mird noch immer ziemlich afflgemein angenommen, daB ber 
junge vornehme Mann, der „geliebte Knabe“, an welchen der größte Theil 
ter 154 Sonette, die wir von Shalefpeare befiben, gerichtet ift und welchen 
ter Dichter in der vertraulichften Weile als feinen wahren, intimen, innigft 
zeliebten „Freund“ behandelt, Lord Southampton gewefen fei*’). Die Ans 
zagme fleht jedoch auf fehr ſchwachen Füßen. Denn zunächſt ift der alte 
Streit noch keineswegs entfchieden, ob die Sonette auf das Leben und die 
sriönlihen Berhältniffe Shakeſpeare's zu beziehen oder nicht vielmehr ald 
tie Ergüffe Igrifcher Stimmungen über poetijch fingirte Situationen und 
Vbaraltere anzufehen feien. Aber wenn man auch überzeugt ifl, und ich 
meinerfeitd bin e&**), daB die Sonette zum größten Theil, wahrſcheinlich 
immtlih, Gelegenheitögedichte im höhern Sinne find und beftimmte dem 
Zihter nahe ſtehende Perfonen, beftimnte Berhältniffe und Begebenheiten 
aus feinem Leben, wenn auch in poetiicher Form und Faſſung, gleihjam 





) Die Sonette erjchienen zwar, zufammen mit einem größeren Iyrijchen Gedichte: A Lo- 
vers Complaint, erft 1609 im Drud, reihen aber ohne Zweifel zum Theil bis um die Witte 
te wer Jahre zurũck, da zwei von ihnen bereits in Jaggard's 1599 erjchienener Ausgabe des 
Pıssionate Pilgrim (einer Sımmlung lyriſcher Gedichte, unter denen auch einige Shake— 
raue iche) fi finden, und da Meres in feiner Palladis Tamia, Wits Treasury vom Jahre 
15 bereitd der „zuderjüßen Sonette Shakeſpeare's among his private friends“ Erwah⸗ 
2:03 thut. 

*) In diefem Punkte weiche ich von ber Anficht meines verehrten Freundes Delius ab. 
Ted Bat zwar (Jahrbuch der deutſchen Shafejperre-Bejellichaft, 1865, S. 18 ff.) mit ge 
Eitntem ESharffinn und umfaffender Belehrjamfeit die Meinung Dyce's und andrer englijcher 
‘ruler vertbeidigt, daß die Sonette nur freie dichteriiche Ergüffe, Die Perſonen und Berbältniffe 
Tr ängirte feien. Aber er konnte nur zeigen und hat nur gezeigt, daß fie als ſolche Ergüfſe 
btischtet werden können. Daraus folgt aber nicht, daß fie fo betrachtet werden müſſen; 
r- Felgt wicht, daß ihnen in Wirklichkeit keine perjönlichen Beziehungen zu Grunde gelegen. 
Trsselgt auch noch leineswegs daraus, daß die Verſuche, nachzuweiſen, auf welche Berjonen und 
 inlide Verhältnifſe fie ſich beziehen, bisher geicheitert oder doch ſehr unbefriedigend aud- 
"len find: wir wiſſen ja fo außerortentlich wenig von Shakeſpeare's Lebensumitanden, daß 
richt zu verwundern iſt. Zrog dieſes Mißgeſchicks, alanbe ich, wird jeder Unbefangene, ber 
"2 Zenette Tiejt, den Eindrud gervinnen, daß in ihnen dag eigne Herz des Dichters aus perjine 
‘ser Sebenderfahrung fpricht, daß fie kurchichnittlich gejchrieben find in jener beſondern 
Znmung, die den Dichter befchleicht wenn er Gemüthszuſtände, Greianiffe, Situationen im 
<zienel der Erinnerung und Reflerion an feiner Seele vorüibergleiten läßt: unwillkührlich ges 
viren fie fich daun zu poetijchen Ergüfſen, die ebenjo unwilltührlich am diejenigen Perfonen 
*S rißten, von denen fie veranlaßt wurten, 
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dichterifch verffärt, im Auge haben, fo pafjen doc dieſe Beziehungen fc 
wenig auf Lord Southampton's Leben und Perfönlichkeit, daß m. 
E. 3. Boaden vollkommen Recht hat, wenn er es für unmöglich erflärt, 
fie auf ihn zu deuten*). Gbenfo wenig paßt auf ihn die Dedication, 
welche der Verleger, der Buchhändler X. T. (Thom. Thorpe), feiner Aus⸗ 
gabe der Sonette vorgejeht hat, und in welcher er „den alleinigen Erzeuger 
der folgenden Sonette, Mr. W. H., al’ das Glück und das ewige Leben 
wünſcht, welches ihm von unſrem unfterblichen Dichter verſprochen fei”**). 
Da Southampton mit feinem bürgerliden Namen Henry Wriothesly hieß, 
fo kann er unter dem Mr. W. H. nicht gemeint fein. Mit dem Namen 
eines andern hohen Gönners Shakeſpeare's, ded erwähnten Grafen von 
Pembrofe, William Herbert, flimmen zwar jene beiden Buchitaben richtig 
zufammen; und J. Boaden hat außerdem dargethan, daß auch das Leben, 
Alter und Charakter des nachmaligen Grafen Pembrofe mit den Winken 
und Weijungen, die und die Sonette an die Hand geben, in Ginflang 
fiehen. Allein mit Recht wendet U. Dyce ein, es fei im höchften Maaße 
unwahrfheinlih, daß ein Buchhändler damaliger Zeit ed gewagt haben 
follte, den Grafen von Pembrofe „ald Mr. W. H.“ öffentlich anzureden. 
Der Einwand trifft natürlich mit gleicher Echwere die Anficht, welche 
unter dem Mr. W. H. den Grafen von Southampton vermuthet. Wir 
müffen mithin wiederum befennen: wir wiffen nicht, wem die myſteriöſe 
Dedication gegolten. Andrerfeits aber beweift diefelbe doch fo viel, daß 
die Eonette nicht nur an eine beftimnte Perfon urfprünglich gerichtet, 
fondern auch aus den perfönlichen Berhältniffen und Bezichungen des 
Dichterd zu diefer Perfon hervorgegangen (von ihr „erzeugt”) waren, — 
und damit fönnen wir und immerhin genügen laffen. 

Wie dem indeß auch fei, jedenfalld beſaß Shakefpeare fchon in den 
Her Jahren nicht nur im großen Publikum, fondern auch in den höhern 
Kreifen der Londoner Geſellſchaft Sönner und Freunde, die nicht nur feine 
Werke hoch ſchätzten, fondern ihm auch perfönlich wohlmollten. In gleichem 
Maaße, in welchem fein Anfehen ala Dichter wie ald Menfch fich hob, fcheint 
auch feine äußere Lage fich verbeffert zu haben. Daß dad Document, — 
eine Petition der Eigenthümer und Schaufpieler des Bladfriard-Theaters 
an den Geheimen Rath der Königin von 1596 — in welchem Shakeſpeare's 


*) Man leſe was Beaden (On the Sonnets of Shakespeare etc. London, T. Rodd, 1837 
p. 21 ff.) über diefen Punkt fagt, und jeder Unbefangene wird, hoffe ich, mir beiftimmen. 

**) Die äußerft gezwungene Interpretation diefer Worte, die Phil. Chasles erionnen, nennt 
A. Dyce mit Recht a groundless fancy. Ich kann mir daher die Mühe erfparen, den Lefer 
damit bekannt zu machen. Vergl. in Betreff der Sonettenfrage überhaupt mein Buch über 
Shakeſpeare, 3. Aufl. Bd. III, S. 221 f. 
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Amen an fünfter Stelle unter den genannten „Gigenthümern” fteht, wie 
tad Verzeichniß Der Zahl der Actien (Shares) und des anderweitigen 
Figenihums, das Shafefpeare an der Garderobe und den „properties“ bed 
Blacfriat⸗Theaters befeffen haben fol”), eine Fälſchung ift, kann zwar 
neh den oben ermähnten neueren Gntdedungen Halliwell's nicht mehr 
bezweifelt werden. Aber wir wiſſen aus erhaltenen Urkunden und Briefen, 
daß er fi im Frühjahr 1597 eines der Heften Häufer feiner Vaterſtadt — 
befannt unter dem Ramen Rew Place — für 60 Pfd. kaufte, daß er in 
den folgenden Jahren verfchiedentlih um Darlehen von feinen Mitbürgern 
angegangen ward und den Gefuchen, wie es fcheint, auch willfahrte, daB 
e im Mai 1602 für ein bedeutendes Stüd Aderland 320 Pfd. zahlte und 
ed feinen Befiungen in Gtratford zufügte, daß ihm im September deö- 
ſelben Jahres ein Lehnzindgut (cottagium) nebit Pertinenzen übereignet 
ward, und daß er bald darauf für 60 Pfd. noch ein Vorwerk (messuage) 
mit zwei Scheunen, zwei Gärten und zwei Obfipflanzungen hinzuerivarb; 
daß er 1605 für 440 Pfd. die Hälfte der großen und Pleinen Zehnten von 
Stratford padtete, und noch 1613 ein Haus im Precinct von Blackfriars 
zu 2ondon für 140 Pfd. fi kaufte. Da dad Geld damals einen fünfmal 
Echeren Werth hatte ald gegenwärtig, fo beweifen die aufgewendeten Summen, 
das Shafefpeare allgemadh ein wohlhabender Mann geworden war. — 
Schon gegen Ende des ſechszehnten Jahrhundert? war er ſonach ohne 
Zweifel eines der erfien und einflußreihften Mitglieder der Truppe des 
Lord GShamberlain. Auf feine Fürfprache ward von ihr das erſte Stüd 
‘Every Man in his Humour), mit den Ben Jonſon ald XTheaterdichter 
auftrat und das fie anfänglich Hatte zurücdweifen wollen, angenommen. 
in dem ſchon erwähnten Patent (vom 27. Mai 1603), durch welches 
Jacob I. die Truppe in feinen Dienft nahm und fie autorifirte, nicht nur 
im Globus zu London, fondern überall in jeder andern Stadt, Univer- 
rzär 2c. alle Arten von Schaufpielen aufzuführen, fteht Shakeſpeare's Namen 
an zweiter Stelle (neben dem von Lawrence SFletcher, der, wie es fcheint, 
zur wegen befondrer perfönlicher Beziehungen zum Hofe zuerft genannt 
worden). Daß Eliſabeth und Jakob Shakeſpeare's Dichtungen mit ihrem 
t:fondern Beifall beehrten, bezeugt Ben Jonſon ausdrüdlih in dem be- 
tennten Lobgedichte, das er „zum Gedächtniß feines geliebten Freundes“ 
"ir die Folioausgabe von Shakeſpeare's Werken) verfaßte. Die Tradition 
behauptet, daß die jungfräuliche Königin insbejondre an dem Charafter 
zalftaff@ ein fo großes Gefallen gefunden, daß fie „befehlen” habe, ihn 


») Das erfte Document will Gollier in bem Btate Paper Office, bad zweite unter ben 
Sırieren won Bribgewater gefunden haben. 
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in einem andern Stüde, und zwar binnen vierzehn Tagen, nochmals vor⸗ 
zuführen und in Liebesnöthen zu zeigen, — was Shakeſpeare veranlaft 
habe, die Luftigen Weiber von Windfor zu fehreiben. So berichten Dennid 
und Rome (wahrfheinlih aus dem Munde Dryden's und Davenant’d) 
mit thatjächlicher Beſtimmtheit; und wir haben keinen Grund, die Wahr: 
beit des Berichts zu bezweifeln, im Gegentheil innere (in Form und Inhalt 
des Stücks liegende) Gründe fprechen für diefelbe. König Jakob fol jogar 
— vielleicht bei Gelegenheit der Aufführung des Macbeth — „geruht haben, 
eigenhändig einen freundlichen (amicable) Brief an Shakefpeare zu ſchreiben“. 
Man bat died aus Gründen der Etiquette bezweifelt. Aber da die Herab⸗ 
lafjung Jakob's, wie Dyce erinnert, zumeilen fogar bis zu unföniglicher 
Familiarität hinunterfanf, und da glaubwürdige Perfonen (mie der Herzog 
von Budingham) dad Schreiben, das in die Hände Sir W. Davenant's 
gefommen war, in bdeffen Befiß gefehen hatten, fo ift fein Grund vors 
handen, warum mir dem ſchwachen Fürſten, dem ohnehin nicht viel Ehren 
bleiben, die Ehre jenes Schreibens abfprechen follten*). Jedenfalls beweiſt 
die lange Lifte Shakeſpeare'ſcher Stüde, welche (nach den theilweife ers 
baltenen Accounts of the Revels) feit dem November 1604 auf Befehl des 
Königs aufgeführt worden find, daß Shakefpeare'd Dramen ebenfo gern bei 
Hofe wie auf dem Volkstheater gefehen wurden. 

Sonach dürfen wir mit Sicherheit annehmen, daß es nicht bloß das 
Urtheil eines einzelnen Kritifers, fondern die allgemeine Stimme war, wenn 
Francis Meres (in feinem Palladis Tamia, Wit’s Treasury 1598) bes 
hauptet: „Wie Plautud und Seneca für die beiten Dichter der Komödie 
und Tragödie unter den Lateinern gehalten werden, fo ift Shafefpeare der 
audgezeichnetfte in beiden Sattungen unter den Engländern: Das bezeugen 
in Betreff der Komödie Stüde wie die Edelleute von Berona, die Irrungen, 
der Liebe verlorene Mühe, der Liebe gewonnene Mühe ſwahrſcheinlich Ende 
gut Alles gut], der Sommernadtstraum und der Kaufmann von Benedig, 
in Betreff der Tragödie Richard IL, Richard TIL, Heinrich IV., König 
Sohann, Titus Andronicus und Romeo und Julie”). Wie Epius Stolo 


*) Das Schreiben bes Dichter? Sam. Daniel an Lord Egerton, welches Collier in Bridye- 
mater aufgefunden haben will und welches andeutet, daß Shakeſpeare fih um das Amt eines 
Master of the King’s Revels beworben, e8 aber — weil er noh Schauspieler war — nicht 
erhalten Habe, ſowie das Patent Jakob's, durch das Shalefpeare mit Dabourn u. 4. zu In⸗ 
ftructeven der „Children of the Revelles to the Quene* emannt werben, ift dagegen höchſt 
wahrſcheinlich wiederum eine Falſchung Collier's. Ingleby a. O. S. 247 f. 252 f. 

+) Meres führt, wie es ſcheint, Die Luſtſpiele in der Reihenfolge auf, in der fie chronologiſch 
erichienen waren; die Zragodien dagegen theilt er offenbar in zwei Klaffen, die biftoriichen 
und bie nihthiftorifchen, und darum nennt er Zitud Anbronicus und Romeo und Sulie zulept 
ehmohl Zitus Andronicus fiherlich Alter war als die angeführten hiſtoriſchen Dramen, 
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bebauptete, — fügt er hinzu, — daß die Mufen mit Plautus' Zunge reden 
würden, wenn fie Lateiniſch ſprechen wollten, fo fage ich, daß fie in Shake⸗ 
ipeare’3 fein gefeilter Rede fprechen würden, wenn fie Engliſch fprechen 
wollten.” Sn ähnlichen Robederhebungen ergeht fich Weever (der 1599 eine 
Eammlung von „Epigrammen“ herausgab) in einem Sonett auf Shafefpeare, 
und bebt neben Venus und Adonis und Lucretia insbefondere Romeo und 
Richard und deren „machtvoll anziehende Schönheit” hervor. Gleich enthus 
“oftifch endlich preilt Den Sonfon feinen Freund (aber auch Rebenbuhler) 
<bafefpeare, wenn er in dem erwähnten Lobgedichte fagt, daß Niemand 
‚neder Mann noch Mufe feine Dichtungen zu fehr loben könne, dieß fei 
rabr und das allgemeine Urtheil” (all men’s suffrage); wenn er ihn „die 
Zıele des Zeitalterd, den Beifall, die Luft, dad Wunder der Bühne“ neunt, 
und ihn ausdrücklich nicht nur über Chaucer und Spenfer, Lily und Kyd, 
ſendern auch über Marlowe und Beaumont, ja fogar über die von ihn fo 
b:h geachteten Alten ſtellt. — Wir haben einen Grund daran zu zweifeln, 
daß dieſe Echäbung Shakeſpeare's, wie B. Jonſon verfidhert, das „allger 
meine“ Urtheil war. 

Snöbefondere dürfte dad Jahrzehnt von 1597 bis 1606 die Blüthe- und 
Slanzperiode von Shakeſpeare's Leben gewefen fein. Bid 1597-98 hatte 
er bereitd die zwölf von Meres bervorgehobenen Dramen gefihrieben (md 
auserdem ohne Zweifel eine Anzahl von Sugendwerken, die Meres übers 
aıngen). Ihnen folgten, wahrfcheinlich wenigſtens, bie 1606 Hamlet, 
Stbello, König Rear, Heintih V, Die luſtigen Weiber von Windjor, Viel 
Yirmen um nichts, Was ihr wollt, Wie es euch gefällt, Maaß für Maaß, 
und vielleicht auch noch eines oder das andere feiner übrigen Etüde. So⸗ 
nah laſſen fi, troß der großen Unficherheit aller Zeitbeitimmungen über 
das erfie Erſcheinen jedes einzelnen Dramas, doch m. E. vier Perioden der 
tihteriihen Laufbahn Shakeſpeare's ald ebenfo viele Entwidelungsftadien 
vined Geiſtes und Style mit einiger Sicherheit unterfcheiden. Sch meine, 
sın erfennt an Stüden wie Titus Andronicud, Pericles, *) die drei Theile 
rrinrih’8 VI, die beiden Beronefer, die Komödie der Jrrungen, der Liche 
retlorene Müh, und was ihm von den angezweifelten Dramen noch ans 
„söten mag, — man erkennt an dieſen Etüden noch eine gewiſſe jugends 
It: Unbebüfflichkeit, Schroffheit und Unmäßigfeit, eine Neigung bier zu 
&ıtlowe’fhem Bombaft, dort zu Greene'ſcher Breite und Oberflächlichkeit, 





) Dyce und Delius erflären den Pericles für ein fremdes, von Shakeſpeare um 1608 nur 
der rbeitetes Stud. Ich Halte es für unwahrscheinlich, daß Shakeſpeare fo ſpaͤt noch mit 
ss arbeiten fremder Werke fich abgegeben haben follte. Mir erjcheint auch die Ungleichheit 
> eimelnen Partien nicht fo fehroff, und ich glaube baber, daß das Etüd eine Jugendarbeit 
2 tie Shakeſpeare allerdings wahrſcheinlich erft 1608 theilweiſe umgearbeitet bit, 
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eine gewifie Edigfeit und Sprödigkeit nit nur in der Sprache fondern in 
der ganzen Art der Geftaltung ded Etoffd. Die Tragödie fteht der 
Marlowe'ſchen Auffaffung noch ziemlich nahe, d. h. das Zragifche hat noch 
etwas Gewaltſames, Webertriebened, es ftreift noch an's Gräßliche und 
knüpft ſich noch an Charaktere wie Aaron und Tamora in Titus An⸗ 
dronicus, wie Margaretha und Richard in Heinrich VL, die in Zeichnung und 
Golorit, in ihrer Reigung zum Wilden und Maaßloſen noch Berwandtichaft 
mit Marlowe's Lieblingdfiguren verrathen. Im Luſtſpiel finden wir zwar bes 
reits die fprudelnde Fülle, Reichtigfeit und Beweglichkeit des Shakeſpeare'ſchen 
Witzes, aber der Wortwitz dominirt noch zu fehr, die Situationen haben noch 
häufig etwas Gezwungenes, die Charaktere erjcheinen noch ohne ausgeprägte 
Gigenthümlichkeit, hier und da noch ohne feften Kern, ſchwankend und un⸗ 
fiher. Die Eompofition zeigt zwar bereit® die großen Vorzüge des Shake⸗ 
fpeare’fchen Style: der Stoff ift äußerlich in Beziehung auf die Reibenfolge 
der Scenen und die Entwidelung der Action durchweg vortrefflich disponirt. 
Aber es gelingt dem jungen Dichter noch nicht, die mannicdhfaltigen Fäden 
in Einem Mittelpunft zufammenzufaffen, die Theile zu Einem harmonifchen 
Ganzen innerlih zu verſchmelzen: die Gompofition gleicht noch mehr einer 
mechanifchen Aneinanderreihung, als einer organifchen Gliederung. — Diefe 
erfte Periode, die Zeit der erften Berfuche und Entwürfe — die fpäterhin 
vielfach verbeffert worden fein dürften, — mag etwa von 1586 bie 1592 
reichen. 

Zwifchen ihr und jener höchſten Blüther und Glanzperiode werden bie 
Sabre von 1592 bis 1597—98 den Mebergang gebildet haben und können 
daher ald die zweite Periode, gleihjam das Zünglingsalter des Shake⸗ 
fpeare'fhen Genius, bezeichnet werden. Nehmen wir an, — wofür freilich 
meift nur innere Gründe fich geltend machen laſſen, — daß in diefer Zeit 
Richard III, Ende gut Alles gut, Romeo und Julie, der Widerfpenftigen 
Zähmung, Richard IL, der Sommernadhtstraum, Heinrich IV, König Johann 
und der Kaufmann von Benedig nah einander das Licht der Welt erblidt 
haben, fo erfcheint ed wunderbar, mit wie rafchen, mächtigen und fichern 
Schritten Shakefpeare feine Laufbahn durchmaß und dem Ziele, das ihm 
vorfchwebte, fich näherte. Welcher Unterfchied zwifchen Titus Andronicus 
und Romeo und Julie, zwifchen Heinrih VI und Richard IL, zwifchen 
den beiden PVeronefern, der Komödie der Irrungen und dem Sommer: 
nachtötraum oder dem Kaufmann von Benedig! Aus jener jugendlichen 
Unbeholfenheit, Schroffheit, Maaplofigkeit erhebt ſich feine fchaffende Phan⸗ 
tafie zu immer geregelteren, immer correcter gezeichneten Geftalten, die an 
Anmuth und Schönheit wie an Fülle und Großartigkeit bereit Alled weit 
in Schatten jtellen, was bid dahin auf der Bühne erfchienen war. Die 
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Compofition, namentlih von Romeo und AYulie und ben folgenden 
Stüden, zeigt bereitö jene planvolle, zweckmäßige, harmoniſche, und doch 
zugleich freie, von aller Steifheit und Echulgerechtigkeit weit entfernte 
Anordnung des Stoffes, die ein Mlared Bewußtſein vom Weſen der 
dramatifhen Kunft wie ein lauteres, feined Echönheitägefühl verräth. 
Die Eprache wird immer leichter, fließender, ſchwungvoller, der Dialog 
natürlicher, treffender, draftifcher. Dad Komifche erfcheint mehr und mehr 
in die Charaktere und Eituationen verlegt, und obwohl noch immer 
uich an BWortwig und Wortjpielen, verliert cd fi doch nicht mehr 
in das bloße Wortgefeht; während das Tragiſche jenen unbefchreiblich 
ihönen Anflug von elegifher verfühnender und verflärender Milde 
gewinnt, der die Geftalten Romeo's und Julia's und Richard's IT. 
umfpielt, ohne doch an Kraft und Tiefe zu verlieren. Kurz Shafefpeare 
beginnt GShafefpeare zu werden, vder vielmehr er iſt bereit er felbft, 
mern auch noch nicht in der ganzen Reife, Bülle und Größe des Mannes⸗ 
alter. 

Die volle Kraft und Größe des Shakeſpeare'ſchen Genius tritt erft in 
den drei großen Zragödien, Hamlet*), Rear, Othello, hervor, die an ers 
fhütternder Gewalt des tragifhen Patho8 wohl faum ihres Sleichen haben 
dürften; der volle Reichthum de3 Shakeſpeare'ſchen Humors entfaltet fich 
erfi in den Luſtſpielen: Was ihr wollt, Wie ed euch gefällt, Biel Lärmen 
um Nichts, in denen die phantaftifche Form des Komifchen mit dem Intri⸗ 
guenfpiele zu ungefähr gleichen Theilen ſich mifcht. Hier bekundet das 


*) ZIch glaube nit, daß Hamlet, wie Ch. Knight und K. Elze annehmen, vor 1598 erjchienen 
rt. Denn zunächſt wäre e8 doch fehr auffallend, daß ihm Meres nicht erwähnt haben follte, 
e&wohl er von den Tragödien fogar den Titus Andronicus nicht vergeffen hatte. Sodann 
aber ift es jehr unmwahricheinlich, daß ſchon 1587 nicht nur Shakeſpeare feinen Hamlet gefchrieben 
babe, jontern das Stück auch ſchon fo allgemein bekannt gewejen fein follte, daß Naſh in feiner 
Eriftel zu Greene's (1587 gebrudten) Menaphon von ihm wie von einem alten Drama ſprechen 
fermte. Der Hamlet von 1587 mar daher ficherlich ein älteres Stüd, dad Hendlome 1594 (in 
melden Sahre nad feinem Tagebuche ein Hamlet geipielt ward, aber nicht von Shakeſpeare's 
Zruppe) wieder aufgewärnnt haben may. Auf dieſes Stüd zielte dann auch ohne Zweifel 
zb. Lodge, wenn er in einem 1596 erſchienenen Pamphlet von Th. Naſh jagt: „er fehe jo bleich 
am wie ber Geift, der auf dem Xheater fo elendlich wie ein Aufternmweib fchreie: Hamlet, Rache”! 
Auf Shafefpeare'd Hamlet mwenigftens Tann fi daB Gleichniß unmöglich beziehen. Denn in 
der gejammten Rebe des Beiftes kommt ber Ausruf: Hamlet, revenge! gar nicht vor. Auch 
2248 Wort revenge jeldft findet fich in Allem was der Geiſt fagt nur zweimal (in der Ausgabe 
ven 1603 jogar nur einmal) und zwar nicht ald mahnender Ruf, fondern im Eingang feiner 
Erzählung, aljo nit „geiäirieen", fondern im Fluß der Rede ruhig geiprodhen. Auf Shafe- 
iseıre'8 Hamlet paßt die Anſpielung Lodge's wie die Kauft auf8 Auge, — fie iſt geradezu 
Kunfo®. Wohl aber may Shalefpeare durch die Henslow'ſche Aufführung auf den Stoff aufe 
merffanz geworben fein, und ihn 1597 bearbeitet Haben, jo daß er Bald nach dem Erſcheinen 
zen Meres' Buch auf die Bühne kam. 
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Komiſche jenen genialen Webermuth, jene Freiheit des Geiftes, jene elaftifche 
Reichtigfeit und Schwungfraft, welche dad Leben wie ein heitered Spiel 
behandelt und eben damit über die gemeine Wirklichkeit fich erhebt, ohne 
doch zu weit von ihr fich zu entfernen. Dort verbindet fi mit der vollen 
Macht des tragifhen Pathos jene Kraft ethifcher Erhebung und Läuterung, 
welche das Tragiſche vom bloß Traurigen und Schmerzlichen wie vom 
Schrecklichen, Gräßlichen, Empörenden unterfeheidet. Sprache und Cha⸗ 
rakteriſtik, Erfindung und Compoſition find vollendet ſhakeſpeariſch und 
zeigen alle Gigenthümlichkeiten feined Styls in veiffter Ausbildung und in 
jener noch ungetrübten Klarheit und Reinheit, in welcher fie nur als 
poetifche Reflexe feines eignen innerfien Wefend erfcheinen. Auf einer 
wenn auch nicht ganz gleichen Höhe ftehen Heinrich V., die Iufligen Weiber 
von Windfor, Maag für Maaß und Julius Cäſar, die zum Theil ficher, 
zum Xheil wahrfcheinlich vor 1605 auf die Bühne gefommen find. Zu 
diefer Höhe erhebt die Dramen bdiefer Periode die lautere, glühende Bes 
geifterung des Schönen, von der fie durdhdrungen find. Man fieht, der 
Dichter fehmwelgte in den erhebenden Gefühle voller, freier, Ruhm gefrönter 
Meiſterſchaft, in dem befeligenden Bewußtſein des hohen, ewigen Werthes 
feiner Schöpfungen, — das er fo fehön in dem berühmten (81.) Sonett 
audfpricht, in welchem er feinem jungen Freunde verfündet: 


„Dir jeß’ ich mein Gedicht ald Monument, 
Daß Did no ungeſchaff'ne Augen leſen, 
Und künftiger Geichlechter Mund Dich nennt, 
Wenn alle Athmer diejer Melt verweien. 
Denn meine Berfe geben von Dir Kunde 
So lange Odem weht aus Menſchenmunde.“ 


Bon den übrigen Dramen Shakeſpeare's Täßt fi zwar nicht mit 
Eicherheit behaupten, daß fie alle erft nah 1605—6 entitanden feien; 
wir befigen vielmehr bloß Feine Kunde von ihrer früheren Entftehung. 
Aber die Stücke, welche von den meiften Kritifern in diefe letzte (vierte) 
Periode der dichterifchen Zhätigfeit Shakeſpeare's gefebt werden: Troilus 
und Krefiida, Antonius und Kleopatra, Coriolan, Macbeth, Cymbeline, 
Das MWintermärchen, Der Sturm, Heinrich VIII. und Zimon von 
Athen, zeichnen fi vor den obengenannten durch gewiffe charakteriftifche 
Züge aud, welche darauf hinweifen, daß fie dem lebten Lebensalter des 
Dichterd angehören dürften. Zunächft erfcheint in ihnen Rhythmus und 
Bersbildung viel nachläfiger behandelt: die einzelnen Zeilen find nicht 
nur häufiger als fonft in einander verſchlungen, wo der Inhalt ihre 
Zrennung fordert, fondern es finden fich auch viel mehr elffgldige, nicht 
felten fogar ſechsfüßige Verſe, die in den älteren Stüden Shakeſpeare's 
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nicht leicht vortommen*). Im dieß Tofere Gewand gehüllt, wird die Sprache 
voller und voller, fo überftrömend von Gedanken und Bildern, daß fie 
zuweilen wie gebrochen erfcheint, bald fi in fich felbft verwidelnd, bald 
abipringend, wie Donner und Blitz daherführend. Die Charaktere find 
härter und fchärfer gezeichnet, männlicher, fchroffer, von eiferner Feſtigkeit 
und Gediegenheit. Die Gompofition erfcheint gedrungener, concentrirter, 
taſcher und directer in gerader Linie zum Ziele fortfchreitend, im Gegenſatz 
zu den anmuthig gewundenen Bahnen, auf welchen die Action in den 
meiften älteren Stücken ſich bewegt, wie eine nähere Bergleichung von 
Macbeth, Coriolan, Julius Gäfar, mit Hamlet, Lear, Richard II. zeigt. 
Während das Zragifche im Rear troß der erfchütternden Gewalt, mit der 
es ung ergreift, Doch noch jener milde, elegifche, verflärende Nymbus um⸗ 
giebt, den ed in Romeo und Julie, Richard IL, Hamlet trägt, tritt dad 
verföhnende, erhebende Element im Macbeth tief in den Hintergrund zurüd, 
im Zimon fehlt ed völlig. Das Komifche dagegen erhält (in Troilus und 
Kreifida) ein ſatiriſches Colorit, oder zieht fih (im Sturm, Wintermärchen) 
wiederum von dem wirklichen Leben in die Region des Phantaftifchen 
zurüd, und mifcht fich mit einem firengen ethifchen Ernſte, der das Böſe 
nicht mehr ald bloße Schwähe und Berkehrtbeit verlacht, fondern ftraft, 
befampft, brandmarft. Die Gemüthdftimmung und Lebendanficht des 
Dichters felbft iſt offenbar ernfter, ftrenger, trüber geworden, durchdrungen 
von dem fehmerzlichen Gefühle der Hinfälligkeit alled menſchlich Großen 
und Schönen, von dem herben Bewußtfein eines finfenden, an fchweren 
Gebrechen krankenden, von ſchwerem Unheil bedrohten Zeitaltere. 

Zur Ausbildung und Befefligung diefer Seelenftimmung mochte zus 
nächſt der Anblid des Theaters, der Gang der Entwidelung, den die dras 
matifhe Kunft nahm, das Seinige beitragen. Der Gang war offenbar 
fein Fortſchritt, feine auffteigende, zur Höhe führende Bahn, fondern der 
Weg ded Verfalls, des Herabfinfend von dem erreichten Höhepunfte, 
Richt nur daß Ben Jonſon mit feiner mißverflandenen und mißgeftalteten 
Nachahmung der Alten allgemah durhdrang und das Urtheil des 
Bublitumd verwirrte, — weit fchlimmer war die Zügellofigkeit, Robeit 
und Frivolität, die fihd mehr und mehr des Theaterd bemächtigte und 
das Schaufpiel aller Würde und Größe beraubte. In den Stüden der 
jüngeren Dichter, die um diefe Zeit, etwa feit 1605, auf der Bühne ers 
jchienen, nimmt nicht nur die Unfläthigkeit ded Wihes, die rohe Zote und 

%) W. 8. Walker: Shakespeare's Versification and its Apparent Irregularities etc. 
London, 1854, p. 101 f. W. A. B. Hergberg in den Rinleitungen zu Liebesleidb und Luft 
ZbL VII, ©. 259 und zu ben beiben Veroneſern VIII, 288 ff. der erften Auflage der vorliegenden 
Shafefpenre-Heberfegung. Transactions of the New Shakspere Society, 1874, II, p. 442, 
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Equivoque immer mehr überhband, fondern auch die vorgeführten Hand⸗ 
lungen und Charaktere bringen immer offner und fchamlofer den ganzen 
Shmup völlig unfittlicher VBerhältniffe und Situationen zur öffentlichen 
Anihauung Das Schaufpiel wurde mehr und mehr das Spiegelbild 
jener übermüthigen Ungebundenheit, Frivolität und Gittenverderbniß, 
welche mit dem Beginn des fiebenzehnten Jahrhunderts unter den höheren 
Ständen Englands um fich griff und dad Meifte zur Ausbreitung und 
Kräftigung der puritanifchen Bewegung beitrug. Das Theater, von den 
Puritanern rückſichtslos verworfen, folgte der Richtung feiner vornehmen 
Sönner, und ward immer abhängiger von einem Publitum, dem mehr 
und mehr der Sinn für Anftand und Schielichfeit verloren ging, nicht 
nur in fittlicher, fondern auch in politifcher Beziehung*). — Tiefer und 
tiefer mochte daher Shakefpeare von dem Gefühle der Niedrigkeit und Uns 
würdigkeit feiner Lebensſtellung, des Weberdruffes an feinem Berufe ergriffen 
werden, einem Gefühle, das er rührend in einem feiner Sonette (Rr. 111) 
ausfpricht, wenn er fagt: 

Verklage nur des Glüdes Böttin! Sie 

Sit an den Sünden Schulb, bie ich verübt, 

Weil fie nichts Beff'red mir zum Leben lich, 

Als feiled (public) Brot, das feile Sitten giebt. 

So liegt auf meinem Namen wie ein Brand, 

So wird mein ganzes Wefen jchier entweiht 

Bon feinem Handwerk wie des Särbers Hand. 

Hab’ Mitleid drum und wünſch', ich würb' erneut! 

Und Tränke Icharfen Eifigs will ich trinken 

Als will'ger Kranker: wenn's nur Heilung fchafft. 

Das Bitterfte foll mir nicht bitter dũnken, 

Kein zwiefach Büßen, das die Strafe ftraft. 

Hab’ Mitleid denn! Und Dein mitleid'ger Sinn, 
D glaub’ es, Sreund! reicht mich zu heilen Hin. 


Aber nicht nur das Theater und die dramatifche Kunft, fondern das 
Gemeinwefen Englands, Dolls und Staatöleben, das ganze Zeitalter 
neigte zum Verfall. Jakob, ſchwach, Teihhtjinnig, vergnügungsfüchtig, nur 
der Jagd und den theologiichen Streitigfeiten Iebend, überließ die Negies 
tung ganz feinen Räthen und Günftlingen: e8 war ein lahmes Regiment, 
an welched einzelne ausgezeichnete Männer wie Cecil, Burgbley’d Sohn, 
Southampton, Pembrofe, umfonft ihre Kräfte verſchwendeten. Nicht wiel 


*) Nah dem Berichte des franzöfifchen Geſandten Beaumont vom 5. April 1608 (bei Rau- 
mer, Briefe aus Paris, II, 276) hatten die Schaufpieler ded Königs (Shakeſpeare's Truppe) 
nicht nur die anftößige Gefchichte des Herzogs von Biron, fondern auch den König felbit „in 
befreindender Weije" auf die Bühne gebracht und lächerlich) gemacht, worauf Sakob die Hufe 
führung von Schaufpielen in London verbot, wie es ſcheint aber bald wieder frei gab. 
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günſtiger urtheilt der franzöſiſche Geſandte Graf Beaumont vom Volke, 
wenn er (ſchon 1604) berichtet: Die Engländer feien „jebt ſittlich geſunken 
(corrompus), unter ſich zerfallen, wenig feft in ihrer Religion, dem Könige 
weder in Liebe noch Gehorfam zugethan“, und wenn er „aus fo vielen 
verfchiedenen Samen von Krankheiten, aus fo Bielem, was in der Etille 
brüte”, prophezeibt: „von jebt auf ein Jahrhundert hinaus werde England 
von feinem Glück fehwerlich einen andern Mißbrauch als zu feinem Schaden 
mohen” (Raumer, a. O. I, 252, 259). Immer mächtiger erhob der 
Buritaniamus dad Haupt, immer entfchiedener bedrohte er nicht nur Kunft 
und Wiſſenſchaft, Religion und Kirche, fondern den Staat felbft mit jener 
grundflürzenden Ummälzung, die ein Menfchenalter fpäter auöbrach. — 
Diefe Zeichen der Zeit bilden den beften Gommentar zu jenen Dichtungen 
Shakeſpeare's, die wir der letzten Periode ſeines Lebens zugefchrieben 
haben. Sie erflären die ernfte, trübe Gemüthsſtimmung, die fih feines 
patriotifchen Herzens bemächtigte und die in einem feiner Sonette (Nr. 66) 
mit offenbarer Beziehung auf thatfächliche Zuftände widerklingt: 
„Den Tod mir wünjch’ ich wenn ich jehen muß, 

Mie dad Verbienft zum Bettler wirb geboren 

Und hohles Nichts zu Glück und Ueberfluß, 

Und wie der reinſte Glaube wird verſchworen, 

Und goldne Ehre ſchmückt ein ſchmachvoll Haupt, 

Und jungfränliche Tugend wird geſchändet 

Und wahre Trefflichkeit des Lohns beranbt, 

Und Kraft an lahmes Regiment verſchwendet, 

Und Kunft im Zungenbande blinder Macht 

und Geiftesfraft durch Echulunfinn entgeiftert, 

Und ſchlichte Wahrheit als Einfalt verlacht, 

Und wie vom Böfen Gutes wird gentelitert: 

Müde von Ulle dem wär Tod mir füh, — 
Nur daß ich fterbend ben Geliebten ließ”, 


Es iſt ſonach wohl möglich, wie Delius vermutbet, daß Shafefpeare, 
angeefelt von dem Schaufpielerhandwerk, überdrüffig des wüſten Londoner 
Treiben® überhaupt, ſchon um 1605-6 die Hauptftadt verließ und ſich 
nad) Stratford zurückzog. Wenigftend haben wir feine Kunde davon, daß 
er nach 1603, in welchem Jahre er in Ben Jonſon's Sejanus mitfpielte, 
noch als Schauſpieler aufgetreten ſei. Wahrfcheinlich indeß fedelte er erft 
um 1609 nad Stratford über. Wenn er aber auch früher dahin zurüds 
gekehrt fein follte, fo wird er doch bis in die lebten Jahre feines Lebens 
binein mit dem Theater in Verbindung geblieben und von Zeit zu Zeit 
nach London gekommen fein, theild um ein neues Etüd zu übergeben 
und einzuftudiren, theild um Geld⸗ und andere Gefchäfte abzuthun. Daß 


er ſich im März 1613 das fehon erwähnte Haus in London Faufte, 
4° 
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bezeugt der noch vorhandene Kaufcontract, und daß er im Rovember 
1614 in London war, wie es fcheint von Stratford herübergelommen, 
ergiebt fih aus dem erhaltenen Memorandum ded damaligen Stadtjchreis 
bers von Stratford, Th. Greene, eines weitläufigen Bermandten von ihm, 
der fih Geſchäfte halber zu jener Zeit in London aufbielt und unter dem 
17. Rovember 1614 ſich notirte: „fein Couſin Shakeſpeare fei geftern zur 
Stadt gelommen” ꝛc. „Den lebten Theil feines Lebens, bemerkt Rome, 
brachte Chafefpeare fo zu, mie alle Menihen von gutem Gefhmad es 
fich wünſchen werden, in behaglicher Zurüdgezogenheit, im Umgang mit 
feinen $reunden: er hatte das Glück gehabt, fih allmälig ein Beſitzthum 
zu erwerben, das feiner Stellung und feinen Wünfchen entiprah, und 
fol einige Fahre vor feinem Tode in feiner Baterftadt Stratford gelebt 
haben”. 


Sein Teftament, welches fih erhalten bat und in weldem er 
feine ältere Tochter, Sufanne, zur Haupterbin einfeßte, der jüngeren, 
Judith, ein bedeutendes Legat hinterließ, feine Schwefter Joane und deren 
Kinder ebenfalld mit Legaten bedachte, auch für mehrere feiner Freunde, 
wie für feine Genoffen R. Burbage, 3. Heminge und H. Condell Meine 
Summen audfeßte, um ihnen Ringe zu Paufen, feiner Frau dagegen, 
wie ſchon bemerkt, nur „fein befte® Bett nad) dem beften nebit Zubes 
hör“ vermachte, ward in Stratford niedergelegt und ift vom 25. März 
1616 datirt (fcheint aber bereitd im Sanuar deffelben Jahres entworfen 
zu fein). 

Bier Wochen fpüter, am 23. April, ftarb der größte dramatifche Dichter 
feiner und vielleicht aller Zeiten, ohne daß die Welt Rotiz davon nahm. 
Am 25. deffelden Monats ward er beftattet. Sein Grab dedte anfänglich 
eine einfache Steinplatte mit der eben fo einfachen (angeblich von ihm 
ſelbſt verfaßten) Inſchrift: 

Laß, Freund, um Jeſu willen Du 

Den bier verfchloffnen Staub in Kuh! 

Geſegnet, wer verfchont den Stein, 

Berflucht, wer ftöret mein Gebein. . 
Erft Später, jedoeh vor 1623, ward ihm mwahrfcheinlih auf Anordnung 
feine® Schwiegerfohns, ded Dr. Hall, ein Monument errichtet, das ihn in 
einfacher, porträtmäßiger Haltung darſtellt, fißend unter einem Bogen, 
vor ihm ein Kiffen, in der rechten Hand eine Feder, die linke auf einer 
Papierrolle. Auf einer Tafel unter der Düfte fliehen die Tateinifchen 
Berfe: 


Judicio Pylinm, genio Socratem, arte Maronem 
Torra tegit, populus moeret, Olympus habet. 
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und darunter (in englifcher Sprache): 

Steh’, Wanderer, was gehft bu fo in Haft? 

Lied, wenn da kannſt, wen hier ber Kob zur Raft 

Bebracht! Shakefpeare, dem frifch, erquidt 

Ratur nachftarb, deh Name ſchöner ſchmückt 

Sein Grab als Prunk: Denn was er ſchrieb, beweift 

Daß Kunft und Leben dienten feinem Geiſt. 
Ein öffentliched Denkmal ward Englands größtem Dichter erſt 125 Jahre 
nah feinem Tode in der Weftminfterabtei zu London enrichtet*). 

Zwei Geiftlihe, ein Herr R. Davies (Archidviatonus in Lichfield, 

+ 1708) und ein Herr Ward (1662 zum Picar von Stratford ernannt), 
weiche, wie es fcheint, zu ihrem Vergnügen Notizen über Stratforder Nota- 
bilitäten fammelten, berichten traditionell, der Eine: Shakeſpeare fei „als 
Bapift geftorben”, der Andre: „Shafefpeare, Drayton und Ben Yonfon 
bätten eine Iuftige Zufammenfunft gehabt und, wie es fcheine, zu ſchwer ges 
trunfen: denn Shafefpeare fei an einem Fieber, das er fich dadurch zugezogen, 
geftorben”. Beide Angaben — die ſchwerlich mehr ala Gerüchte der chro- 
nique scandaleuse von Stratford waren — widerlegt m. E. eine Notiz in 
den Rechnungen des Kämmererd von Stratford, die erft nenerdinge an's 
Kicht gezogen worden. Danach wurden im Jahr 1614 aus der Stadtlaffe 
gezahlt „XX d. II Schill. 8P.] für ein Quart Sekt und ein Quart Claret⸗ 
Rein, gegeben einem Prediger in dem Nerv Place”. Daß Shafefpeare 
1614 bereit3 nah Stratford übergefiedelt mar und in feiner Befikung 
Rem Place wohnte, ift gewiß. Und ziemlich ebenfo ficher ift, daB, wie 
Dyce bemerkt, der Prediger, der auf Koften der Stadt durch jene Spende 
ron Wein erfrifcht wurde, fein Beiftlicher der Staatäfirche, fondern ein pu⸗ 
ritanifcher Prediger war (ald den ihn der Ausdruck „precher“ auch deutlich 
bezeichnet). Wie man nun auch die Thatfache diefer Weinfpende fich erflären 
möge, jedenfall® ift anzunehmen, daß fein puritanifcher Prediger dad Haus 
eine® Papiften oder auch nur eined des Papismus verdächtigen Mannes 
betreten haben wird, ebenfo wenig aber auch das Haus eines Schlemmers, 
in welchen Zrinfgelage der bezeichneten Art gehalten wurden. Die Notiz 
macht es vielmehr wahrfheinlich, daß Shakeſpeare in den letzten Jahren 
feine® Lebens, vielleicht durch Bermittelung feiner Stratforder Freunde 


-) Sein Weib überlebte ihn noch fieben Jahre und farb am 6. Auguſt 1623. Bon feinen 
intern war fein Sohn Hamnet fhon 1596 im zmölften Jahre geftorben. Seine Tochter 
Aurich werbeirathete ſich im Februar 1616 mit Thomas Quiney, einem Weinbauer und Mein» 
bandler im Stratford, ihre Kinder ftarben indeß in jungen Jahren ohne Nachkommen. Die 
ältere Zochter Sufanne war fchon feit 1607 mit beim Dr. Sohn Hall verheirathet, und hinter 
ließ eine Tochter Eliſabeth, die zuerft mit Thomas Nafh, in zweiter Ehe mit Sir John Bernard 
ven Abington vermählt, aber in beiden Ehen kinderlos war, fo dag mit ihr im Jahre 1679 
das Geſchlecht des Dichtert ausſtarb. 
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und Verwandten, inöbefondere feiner Tochter Eufanne, mit den Puritanern 
der Stadt (und ed waren ja nicht alle Puritaner blinde Fanatiker) in Bes 
rührung gekommen und dadurch veranlaßt worden fein mag, fein geräumis 
ges Haus zu einer Zufammenkunft derfelben auf Wunfch der ftädtifchen Bes 
hörden berzugeben. Darauf deutet auch die Srabfchrift feiner Tochter hin, 
in welcher die „gute Miſtreß Hall“ wegen ihrer befonderen Frömmigkeit 
gerühmt, aber auch Shakeſpeare's Name in fo unmittelbarer Berbin« 
dung mit dem ihrigen genannt wird, daß unmöglih angenommen 
werden fann, er babe im Geruch eined Papijten oder Zruntenboldd ges 
ſtanden )). — 

Wir wiſſen leider von Shakeſpeare's perſönlichem Leben und Charakter 
ſo wenig, daß wir alle die kleinen Züge, die uns der Zufall und die Tra⸗ 
dition aufbewahrt haben, herbeiziehen müſſen, um uns einigermaßen das 
Bild des Mannes zu verdeutlichen. Von H. Chettle, der zuerſt ſeines per⸗ 
ſönlichen Rufs gedenkt, bis hinauf zu dem Lobgedicht B. Jonſon's auf den 
verſtorbenen Freund iſt „gentle“ das ſtätige Beiwort, das feinen Namen 
ſchmückt. Daß er dieſen Beinamen verdiente, bezeugt die Gunſt, wenn 
nicht Freundſchaft, deren ihm Männer wie Southampton, Pembroke und 
Montgomery würdigten. Daß er trotz der verführeriſchen Genoſſenſchaft 
von Schauſpielern und Schauſpieldichtern, auf die er angewieſen war, trotz 
der mehr und mehr um ſich greifenden Sittenverderbniß der Hauptſtadt, 
kein ausſchweifendes Leben geführt haben kann, beweiſt das bedeutende 
Vermögen, das er ſich allgemach ſammelte. Immerhin indeß mag Shake⸗ 
ſpeare weder in ſeiner Jugend noch in London ein muſtergültiger Tugendheld 
geweſen ſein. Wie weit die Schilderung jenes Liebesverhältniſſes, die er 
in den Sonetten (127 ff.) entwirft — die bittere Klage, daß es ſein Unglück 
geweſen zu lieben, wo man liebend ihm meineidig ward, der Ausdruck des 
Schmerzes über ſeine Verirrung, daß er die Geliebte ſchön geprieſen und ſich 
lauter gedacht, die doch ſchwarz ſei wie die Hölle und finſter wie die Nacht, 
die verwunderte Frage, wie Auge und Herz das wahrhaft Reine verkennen 
und ſo ekler Peſt ſich zuwenden konnte, — wie weit dieſe Schilderung auf 
Wahrheit, wie weit auf Dichtung beruht, vermögen wir natürlich nicht zu 
entſcheiden. Doch deutet ſie an, daß Shakeſpeare in dem Punkte, in dem 
wir alle ſchwach ſind, gegenüber den Verlockungen der Liebe und Schönheit, 
die über den Dichter in der Fülle und Reizbarkeit ſeiner Empfindung und 


*) Ich brauche mich daher wohl nicht auf eine Wiberlegung ber verſchiedenen Verſuche ein⸗ 
zulaffen, die, noch neuerbings wieder, gemacht worden find, um den Ramen Ehafefpenre in 
majorem Dei gloriam der allein jeligmachenden Kirche einzuverleiben. Wie völlig verunglüdt 
der neuefte Berfuch diefer Art ift, hat M. Bernays im Jahrb. d. deutichen Shakeſpeare⸗Geſell⸗ 
ſchaft 1565, ©. 220 ff. an dem Buche bed Herrn Rio zur Evidenz nachgewiefen. 
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Bhantafie einen noch weit flärferen Zauber als über andere Söhne Eva’s 
üben, — auch ſchwach geweſen fein mag. Aber erinnern wir ung aus fels 
nen Dichtungen der gewaltigen Ausbrüche der Leidenfchaft, des Wogend 
und Raufchens der Affecte, des farbenreichen Spiel? einer glühenden Phan⸗ 
tafſie, und bedenken wir, daB der Dichter Alles, was er in fo lebendiger 
Bahrheit fehildert, innerlich erlebt oder doch die Keime davon in fich ges 
tragen baben muß, fo ift ed viel mehr zu bewundern, daß er nicht, wie 
fo viele feined Gleichen, im Schmutz des Londoner Lebens zu Grunde 
ging, fondern, wie es fheint und wie grade die Eonette wiederum bes 
zeugen, nie die Herrfchaft des Geiſtes über die finnlichen Lüfte und Lodungen 
verlor *). 

Wie man indeg auch über diejen Punkt denken möge, — daß Shafes 
ſpeare's Herz einer reinen, herzinnigen Liebe, einer hingebenden, vor feinem 
Opfer zurüdiceuenden Freundſchaft fähig war, bemeifen die. Eonette zu 
voller Evidenz. Die Freundfhaft erfeßte ihm wohl das Familienleben, 
dad ihm durch die Umftände, vielleicht durch eigne Schuld verfümmert war. 
Gewiß if, Daß er eine Anzahl von Freunden befaß, die, foviel von ihnen 
befannt if, feiner durhaus würdig waren. Abgefehen von feinem Bers 
bältniß zu Eouthampton und Pembrofe, fand er bis zum Tode in trau⸗ 
licher, Tiebevoller Berbindung mit feinen Kunftgenoffen Burbage, Heminge 
und Condell, wie fein Teftament beweiſt, hochgefihägt von ihnen, wie Dedis 
cation und Borrede zur Gefammtaudgabe feiner Werfe bezeugen. Ben 
Jonſon verficherte noch mehrere Jahre nach Shakeſpeare's Tode: „er habe 
den Mann geliebt und ehre fein Gedächtniß wie irgend Einer“. Auch mit 
John Flether, — neben B. Zonfon und Beaument der gefeiertfte Dichter 
unter den jüngeren Zeitgenofien Shafefpeare' 3 — ftand er in einem fo 
nahen Berhältniß, daß man es, wie Skottowe fagt, nicht für unvernünftig 
sebalten hat, ihm einen Antheil an der Autorfchaft der Two noble kinsmen 
(einer Fletcher'ſchen Tragödie) beizumeſſen. Shafefpeare, B. Sonfon und 


Daß Shakeſpeare mit der fchönen und geiftreichen Wirthin des Gaſthofs zur Krone in 
£rrerb, in weldem er auf feinen häufigen Reifen nach Stratferd einzufehren gepflegt, ein Lies 
teezerhältniß angejponnen Babe, ſoll zwar ber öfter erwähnte Davenant (ſpäter Eir Will, 
Tavenant), der eigne Sohn der bed Treubruchs beichulbigten Frau, bei einen Glaſe Wein feis 
zen Freunden zu verfichen gegeben haben. Aber Davenant war nicht frei von Fitelfeit, machte 
Anfſpruch auf dichteriſche Begabung, und mochte es daher nicht ungern jeben, für einen Sohn des 
schen Shakeſpeare gehalten zu werben. — Die Geſchichte, bie in einem von Collier entdeckten 
Tagebuche aus 1601—3 (wahrjheinlich eined Mitglieds einer der Inns of Court) berichtet 
sirb, baß Shafefpeare einmal in ein Stelldichein feines Breundes Burbage fich eingeichlichen 
xub ihn glũcklich verbrängt habe, ift offenbar eine jener Anekboten, die an den Namen bekanu⸗ 
tzr und berühmter Männer fih anzuhängen pflegen, und zuweilen ein Güufchen Wahrheit ent- 
halten, öfter aber aus Neid und Eiferfucht oder Scherz und Muthwillen cijunden werben. 





56 Allgemeine Ginleitung. 


fsletcher waren wohl die Hauptglieder des gefelligen Kreifes im Gaſthaus 
zur Seejungfer (ded von Sir Walter Raleigh geftifteten Club’s at the 
mermaid), an welchem die damaligen Korpphäen der Literatur, Männer 
tie Beaumont, Selden, Cotton, Carew, Martin und Donne, Theil nahmen. 
Deaumont erwähnt des Clubs in einem Briefe an B. Jonſon und erinnert 
ih mit Kiebe und Bewunderung der Worte, die er dort gehört, fo hurtig, 
fo voll ätherifchen Feuers, als hätte Feder feinen ganzen Wis auf Einen 
Wurf gefegt”. Und Fuller erzählt, daß inöbefondre zwifchen Shakeſpeare 
und B. Jonſon nicht felten Wibtreffen geliefert worden, bei denen letzterer 
in feiner ſchwerfälligen Sründlichkeit und Gelehrfamkeit einer fpanifchen 
Galeone geglichen, Shakefpeare dagegen mit der Leichtigkeit und Gewandt⸗ 
heit der kleinen englifchen Kriegefchiffe (der „men of war“, durch welche 
die fpanifche Armada beſiegt ward) gefochten habe. Auch Rome und 
Aubrey berichten aus dem Munde der Tradition von Shakeſpeare's Teben- 
digem, treffendem, gefälligem Witz im gefelligen Verkehr; Audrey nennt 
ihn ſehr bezeichnend „Lomifh ohne Poffenhaftigkeit und witzig ohne 
Affectation“. Die wenigen Beifpiele indeß, die und von feinen witzigen 
Einfällen überliefert find, geben nur einen dürftigen Begriff von der lies 
benswürdigen Unterhaltungdgabe, die toir ihm zutrauen dürfen. Nur das 
eine finde hier einen Platz, da es mehr ald andre auf Glaubwürdigkeit 
Anfprud hat. Ein gewiffer John Combe, einer feiner Stratforder Freunde, 
der im Ruf des Wucherd ftand, foll ihn im heitern Geſpräch gebeten haben, 
er möge ihm feine Srabfihrift machen, und da er dieſelbe nah feinem 
Tode ſchwerlich kennen lernen dürfte, fo möge er fie fogleih auffegen, 
worauf Shafefpeare folgende Berfe nicdergefchrieben: 
Bon Hundert Zehne hat der Teufel nur gewährt; 
Doch Combe will Zwölfe haben, verfichert er und ſchwoͤrt. 


Drum wenn die Leute fragen, wen bedet diefer Stein? 
So ſpricht der Teufel: Ei, Sohn Combe ift’8, der ift mein! 


Daß Shafefpeare nicht B. Jonſon's gründliche Gelehrſamkeit befeffen, 
daß er nad) des Ichterem Urtheil „wenig Lateiniſch und noch Weniger 
Griechiſch“ gewußt, daß feine jprachlichen Kenntniffe überhaupt nur gering 
geweſen, it bei der Erziehung, die er genoffen, mehr ald wahrfcheinlich. 
Und doc ift es nicht nothwendig ein Widerfpruh, wenn dagegen Audrey 
gemäß der umlaufenden Tradition verfichert, Shakefpeare habe „ziemlich 
gut Latein verſtanden“. Jonſon legte feinem Standpunft gemäß vermuth⸗ 
lich den gelehrt philologifchen, Audrey den allgemein menfhlichen Maaß⸗ 
ftab an. Shakefpeare mochte mithin recht wohl die römiſchen Dichter 
und Hiftorifer in der Urfprache Tefen können, cben fo unftreitig die 
franzöfifchen und aller Wahrſcheinlichkeit nah auch die italienifchen 
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Autoren”). Jedenfalls ift es ein Irrthum, wenn man ihm auch in fachlicher Ber 
jiehung grobe Unwiſſenheit zur Laft gelegt hat. Es kann auf den erſten Blid 
freilich auffallen, daß Shafefpeare im Wintermärchen Böhmen zu einem meets 
umflofienen Lande macht und neben Biulio Romano, Raphael's befanntem 
Schüler (der erft 20 Jahre vor feiner Geburt geftorben war) des deiphifchen 
Drafeld erwähnt, dad er im Sommernachtstraum die Hochzeit des Theſeus 
and der Hippolyta von Dberon und Zitanta einfegnen, in Zroilud und 
Kreſſida Hektor auf das Zeugniß des Ariftoteled und in Heinrich VI Richard 
auf den noch ungeborenen Machiavelli ſich berufen läßt, daß er in Wie es 
Gab gefällt den Ardennerwald mit den Löwen und Schlangen Afrikas bes 
rölfert, den Prinzen Hamlet auf die mehrere Jahrhunderte fpäter erft ges 
gründete Univerfität Wittenberg fchidt, und ihn und feine Dänen, tie die 
alten Römer, Lear und Macbeth nicht nur von Schießpulver, Kanonen, ges 
trudten Büchern zc., fondern überhaupt ganz im Sinne und Geiſte des 
ſechszehnten Jahrhunderts fprechen läßt. Sehr möglich zwar, daß Shake⸗ 
ipeare wenig oder nicht® von Böhmen gewußt hat: redet doch auch Rob. 
öreene, ber Maiter of Arts beider Univerfitäten, in feiner Erzählung: 
Doraftus und Fawnia (auf die dad Wintermärchen gegründet ift) von der 
Seeküſte Böhmens, und der nachmalige Premier-Minifter Frankreichs, der 
£erzog von Luines, ald er Befandter in Böhmen war, erfundigte fich dort 
ertt, od das Reith ein Binnenland fei oder am Meer Liege! Aber im Als 
gemeinen ift fiherlich anzunehmen, daß Shakefpeare mit Bewußtfein, ja in 
ten genannten phantaftifchen Luftfpielen abficgtlih, um fie klar und deuts 
lich als freie Spiele der Phantafie zu bezeichnen, jene Anachronismen und 
anderweitigen Fehler beging. Er kannte fein Publikum: bei dem großen 
Saufen brauchte er fich wegen etwaiger hiftorifcher und geograpbifcher 
Schnitzer, wo fie mit unterliefen, nicht zu entichuldigen; den Gebildeten 
und Gelehrten aber wollte er fagen, daß er nicht ale Hiltorifer, fondern 
alä Dichter die Gefchichte behandle, dag es ihm alfo nicht auf die einzelne, 
temporäre, fondern auf die allgemeine poetifche Wahrheit der Gefchichte 
ankomme, daß er überhaupt nicht Dänen, Schotten, Römer, Franzoſen und 
Ataliener irgend eines beſtimmten Zeitaltere, fondern Menfchen zeichnen 
wolle wie fie zu allen Zeiten find, in Farben und Umrijfen, wie fie auf 


°) JZenes ergiebt fich ſchon aus den franzöfiichen Ecenen in Heinrich V, und Drafe (a. O. 
1. 54 #) Hat den Beweis noch nach allen Seiten hin vervollitändigt; dieſes hat bereite 
‘#. ®L Brown (Shakespeare’s Autobiographical Poems etc. London, 1838 p. 104 ff.) darzu⸗ 
t"am gefucht, und {ft neuerdings fo gut wie erwiejen durch I. 2. Klein, der in feiner Geſchichte 
tee Dramas (Bd. V, &.440 ff.) durch eine Vergleihung von Romeo und Julia mit ber 
H:rriana des italifchen Dramatiferd Groto dargethan bat, daß Sh. diefe — nie überjegte — 
Tragödie gefannt haben müfle, 
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fein Publikum von größter Wirkung fein mußten, weil fie ihm vollkommen 
vertraut und verftändlih waren. NAndrerfeits konnte er fih Freiheiten 
nehmen, bie man heutzutage dem Dichter nicht mehr geftattet. Denn das 
mald — abdgefehen von dem Fleinen Kıeife der Gelehrten von PBrofeffion — 
verlangte man vom Schaufpiel noch nicht mehr, als es leiften kann und 
fol: Tebendige Anregung des Gefühld und der Phantafie, Erfrifhung der 
Seele durch Erhebung über die gemeine Wirklichkeit in ein Reich, in wel⸗ 
chem die poetifhen Mächte der Natur und des menfihlichen Wefend vors 
walten. Zur Erreichung der größtmöglichen dramatifhen Wirkung maren 
daher alle Mittel erlaubt, jeder Verſtoß gegen Gefchichte, Geographie und 
Chronologie geftattet, wenn dadurch (mie z.B. durch die Ramen Ariftoteles, 
Machiavelli, Wittenberg 2c.) die Sache, die Situation, die Perfon, um die 
es fih handelte, Mar und beſtimmt bezeichnet oder charakterifirt ward. Daß 
Shalefpeare in diefem Sinne folche Verftöße abfichtlich beging, deutet er 
an, wenn er dem Narren im Lear das offenbar fatirifche, an die gelehrten 
Splitterrichter adreffirte Wort in den Mund legt: „Diefe Prophezeihung 
wird Merlin machen; denn ich Lebe vor feiner Zeit”. — 

In Wahrheit waren Shakeſpeare's Sachlenntniffe für die damalige 
Zeit fehr audgebreitet, wie Drake zur Evidenz nachgewieſen bat. Er zeigt 
(a. ©. 1, 473 f.), daß Shakefpeare fehr bewandert war in der danıaligen 
italienifchen, fpanifchen und franzöfifchen Literatur, dag er die gelefenften 
römifchen und griechifhen Autoren fehr wohl kannte, und höchſt wahrſchein⸗ 
lich auch kritiſche Schriften, wie Wilfon’d Rhetorik u. a. findirt habe. Er 
zeigt (I, 484 f), daß er ebenfo bekannt gewefen mit den Chroniſten und 
Hiftorifern Englands wie des claffifchen Altertbums, ebenfo befannt mit 
Plinius' Naturgefchichte wie mit dem ihr nachgebildeten Werke Batman's 
(dem Gothic Pliny). Er zeigt endlich (I, 591 f.), wie vertraut Shafefpeare 
gervefen mit der Ueberfülle von Liedern, Romanzen, Balladen, Sagen und 
Märchen, melde aus allen Ländern Europa’d durch Ueberfeßungen einges 
führt, im Volke umliefen. Ebenſo geläufig war ihm Sprache und Inhalt 
des alten und neuen Zeflaments: im feinen Dichtungen finden fi, wie 
neuerdings dargetban worden”), faft auf jeder Seite Ausdrücke, Bilder, 
Sleichniffe ze. aus der heiligen Schrift. — Aber nit nur aus Büchern 
fhöpfte er feine Kenntniffe der Natur, ded Lebens und der Geſchichte. Er 
war nicht nur, wie jeder große Dichter, ein feiner, finniger Naturbeobachter, 
fondern in feinen Werken finden ſich auch fo viel technifche Ausdrüde der 
verjchiedenen Gewerfe, ded gemeinen Arbeiterd wie des gebildeten Gefchäftd- 
mannes, namentlich eine fo genaue Belanntfchaft mit der Jurisprudenz und 








*) Ch. Wordswoth: Shakespeare's Knowledge and Use of the Bible. London, 1861. 
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den Formen ihrer praftifchen Ausübung, daß fie den englifchen Kritikern 
Etoff genug geliefert haben, um jene Traditionen, ald habe er feinem Bater 
beim Handſchuhmachen, Kälberſchlachten zc. hülfreihe Hand geleiftet, näher 
zu begründen, und daß Malone auf die Bermuthung fam, Shakeſpeare 
müffe in feiner Jugend einige Zeit in der juriftifchen Werkſtatt eines Sachs 
walters gearbeitet haben. Andre haben wegen feiner auffallenden Bekannt⸗ 
haft mit dem damaligen Stande der Heils und Arzneilunde vermuthet, daß 
er, wenn nicht medicinifche Studien getrieben, doch vertrauten Umgang mit 
Kersten und Apothekern gepflogen haben müffe. Aber auch philofophifchen 
zragen und Forfhungen ſcheint er nicht fremd geblieben zu fein. Auf 
tem britiſchen Muſenm iſt neuerdings ein Cremplar der von %. Florio 
1503 herausgegebenen Ueberſetzung von Montaigne’3 Essais entdedt worden, 
da3 — nad) dem Urtheil fachverftändiger Autoritäten — von Shakeſpeare's 
eigner Hand mit feinem Ramen und der Jahreszahl 1603 gezeichnet ift. 
Und eine Stelle im Eturm (Act II, Sc. 1), die faft wörtlich aus dem 
Ziten Gapitel des erſten Buch der Essais entlehnt ift, bemeift, daß er fi 
dad Werk des geiftreichften franzöfifhen Philofophen des 16ten Jahrhunderts 
niht bloß angefhafft, fondern e8 auch ftudirt hatte. — 

Gleichwohl war Shakefpeare kein gelehrter Dichter. Und wenn ich 
es ſchließlich wage, Ihn als Dichter und Künftler, d. 5. feinen dramatifchen 
Eryl, das eigenthümlich Shakeſpeare'ſche in feinen Werken, zu charakteri⸗ 
firen*), fo glaube ich vor Allem darauf hinweiſen zu müffen, daß Shake 
ipeare'8 Dichtung ganz und gar aus dem Boden bes englifchen Volks⸗ 
tbeater® feiner Zeit entiprungen ift und dieſen Boden nirgend verleugnet, 
neh je verlaffen hat. Das englifche Volksdrama mar aber, wie gezeigt, bei 
alen feinen Mängeln und Schwächen durch und durch dramatiſch. Dra⸗ 
matifch oder wenn man lieber will, draftifch par excellence ift auch dad 
Ebafefpeare’fhe Drama: das ift der Orundzug feines Charakterd, auf ihm 
keruben in letzter Inftanz alle feine Vorzüge und Mängel, Died dramatifche 


*) Die verfchiebenen Berfuche, die man neuerbings gemacht Bat, den Menſchen Shake⸗ 
'peıre, fein inneres Leben, die Entwidelung feines Geiftes und Charakters, aus feinen binter- 
Amen Werken gleichſam herauszubiviniren, leiden — wie die Schriften von ©. W. Fullow 
H:story of W. Shakespeare etc. 2 edition, London, Saunders, 1864), 3. A. Heraud 
'Shakespere his Inner Life as intimated in his Works, London, Maxwell, 1865) und 
©. ®. Simerd (B. Ghalefpeare. Sein Leben und Dichten. Gotha 1866) bemeifen, — an fo 
»itfärlichen Boraudfegungen und Kombinationen, daß fie nach dem Urtheil aller unbefangenen 
zericher für ebenfo grundlo8 und unhaltbar anzufehen find wie die ähnlichen Berfuche, einen 
eter den anbern feiner bramatifchen Charaktere — bald den Hamlet, Bald den Prinzen Heinrich, 
+12 fogar ben guten Gir I. Sallſtaff — mit feinem perſönlichen Charakter zu identificiren. 
Ser wiffen nm einmal fo wenig von feinem perjönlichen Weſen und Leben und feine Dramen 
rerrathen davon eben fo wenig, daß afle ſolche Berfuche im beiten Galle nur ben Werth einer 


peiftreichen Hypothefe haben tůnnen 
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Gepräge feheint fo urfprünglich die Form von Shakeſpeare's poetifcher Ans 
Tage gebildet zu haben, daß auch feine Inrifchsepifchen Gedichte davon ims 
prägnirt find. Venus und Adonis, Qucretia, der Liebenden Klage, find in 
Zeichnung, Farbe und Gompofition fo dramatiſch gehalten, daß es nur der 
Dialogifirung zu bedürfen feheint, um fie auf den Boden der dramatifchen 
Poeſie zu verpflangen. Und feine Sonette fchilden nicht blos feine Seelen- 
zuftände, Anfihten, Xebenserfahrungen, fondern ebenfo fehr den Charakter 
der (wirklichen oder fingirten) Berfonen, an welche fie gerichtet find; fie find 
außerdem zum großen Theil mehr epigrammatifcher Art, voll Bointen und 
Antithefen, ausgezeichnet zwar auch durch den freien lyriſch⸗poetiſchen Erguß 
der Empfindung, dur den harmonifchen Widerklang ded äußern Lebens 
in dem empfänglichen Gemüthe des Dichters, aber mehr noch durch die 
Fülle der Gedanken und die Neichhaltigkeit der betrachtenden Reflerion. 
Ä Am deutlichften markirt fih die Eigenthümlichkeit von Shakeſpeare's 
Styl, das excluſiv dramatijche Gepräge deffelben, in feiner Diction. Der 
Charakter derfelben ift zunächit bedingt von der Natur der englifchen Sprache 
überhaupt. Dad Knochige und Sehnige derfelben, die prägnante Kürze 
nicht nur der Wortbildung fondern auch des Ausdruds der Gedanken, die 
Loderbeit der Conftruction und Verbindung der Säße, bedingt durch die 
Armuth an grammatifalifchen Formen, die Dürftigkeit im Ausdrud bed 
Abftracten und Allgemeinen, der Thätigkeit und Zuftände des inneren 
von der Außenwelt abgefehrten Gemüthe- und Geifteslebend, neben großer 
Fülle und Präcifion in Bezeichnung, Unterfheidung und genauer Beflimmung 
von Allem, was der Sphäre des praßtifchen Lebens, des Wollen und Hans 
delns angehört, — alle diefe charakteriftifchen Züge der engliſchen Sprache 
find auch Merkmale der Shakefpeare'fhen Diction, Ihre Eigenthümlichkeit 
aber zeigt fich zunächft und vorzugsmeife in dem durchgängig dialogiſchen 
Geprüge, das in den Dramen natürlich noch viel fchärfer hervortritt als in 
den Igrifch-epifchen Dichtungen. Der Dramatiker Shakeſpeare reflectirt 
niemal® bloß um den Reichtum feiner Gedanken auszuframen, er ftellt nie 
abftract allgemeine, auf fich felbft beruhende Betrachtungen an: die eins 
famften Menologe feiner dramatifihen Figuren find noch immer eine Art von 
innerer Unterredung zwiſchen dem Sch und feiner Umgebung, zwifchen dem 
reflectirenden Geifte und der Außenwelt. Shakeſpeare erzählt auch niemals 
bloß; in feinen Berichten und Schilderungen treten die Gegenftände fo 
lebendig und felbjtändig in ihrer Einwirfung auf den befondern Charakter des 
Berichterftatters hervor, dag fie wiederum Dialogen gleichen zwiſchen dem 
Erzähler und den Thatſachen, um die es fih handelt. Shafefpeare verfteht 
es zwar die zarteften Empfindungen, die geheimften, dunfelften Regungen 
der Seele an's Licht zu ziehen; aber indem er feine Empfindung, feine Ges 
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müthebewegung für fich allein ausmalt, indem er fie vielmehr unter einander in 
Beziehung fept, ihren Unterfchied marfirt, ihren Gegenſatz und Widerjtreit 
bervorhebt, gleicht feine Darftellung meift jenen mehrſtimmigen Muſikſtücken, 
in denen verfchiedene mufitalifche Gedanken, Barmonifch verknüpft, einander 
antworten und mit einander concertiren. 

Died durchgängig dialogifhe Gepräge wird noch bedeutend verftärkt 
tur den befonderen Umfland, daß Shakeſpeare's Diction überall, felbft in 
ten lyriſchen Stellen wie im Ausdrud der Affecte und Leidenfchaften, durch» 
‚dt erſcheint von den Bliken und Etreiflichtern des Witzes im weiteren 
Zinne des Worts, der Neigung und der Fähigkeit des Geiſtes, in dem Ber- 
ihiedenften noch Aehnlichkeit, im Achnlichften noch Verſchiedenheit zu ents 
deden. Sie bewegt fi faſt nur in Bildern und Bleichniften, und die meiften 
terjelben find ebenfo treffend ale bedeutfam, aber fie find felten weitläufig 
ausgeführt, fondern durchgängig kurz, fcharf, abfpringend, eines in das 
andre übergehend. Dadurch erhält die Eprache eine eigenthümliche innere 
Unrube, als pulfire in ihr ein überreiches Leben, als fchwelle fie von vers 
sorgenen Zuflüffen aus Quellen, die in der dunklen Tiefe der Seele ſprudeln. 
zer Bulefchlag dieſes vollfaftigen Lebens iſt aber nicht die weiche, runde 
Bellenlinie der Echönheit, fondern fein Rhythmus gleiht im Allgemeinen 
mehr dem kurzen winkligen Wellenfchlage der Meereöbrandung, in welcher 
tie Bingebende mit der vom Ufer zurüdfehrenden Woge fich begegnet. 
Tarum finft feine Diction niemals bis zur MWeichlichkeit und Eüplichkeit 
beiab: ihr Ausdrud des Zarten und Weichen hat meist zugleich etwas 
sches, Pilantes, ihre Schönheit etwas Starkes und Sehniges, ihre Er⸗ 
Ebenheit etwas Kühned, Berivegened, ja zuweilen Rauhes und Wildes, 
zie iſt, wie bemerkt, zu freigebig mit Wortfpielen, Bointen und Antithefen; 
ne überrajcht gern durch feltfame, blendende, zuweilen weit hergeholte 
<hlagmwörter, unerwartete Wendungen und plößliche Eeitenfprünge; fie 
seılegt zuweilen durch die ungezügelte Kraft, die rohe Natürlichfeit und 
Zerbbeit des Ausdrucks; aber fie ift ftetö im höchſten Grade bezeichnend, 
continn, treffend, weil fie ihren Inhalt nicht von außen aufnimmt und als 
Acbild der äußern Wahrnehmung bloß befchreibt, fondern ihn mit Hülfe 
der ichaffenden Phantafie gleichjfam unmittelbar formt und bildet und mit 
ter Bezeichnung dem Begenftande felbft Leben und Dajein giebt. Dabei ift 
ke keineswegs ſtets und überall fich gleih. Shakeſpeare's Sprache ift viele 
werde in feinen verfchiedenen Werken je nach dem verfchiedenen Geiſte und 
Sharaßter derfelben, nach der Berfchiedenheit des behandelten Stoffes und 
ter dominirenden Charaktere, fehr verfchieden. Namentlich hat fie, wie ſchon 
ngedentet wurde, in den verfchiedenen Perioden feiner dichteriichen Laufbahn 
une erkennbar verfchiedene Färbung und Haltung. Allein der Unterjchied 
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betrifft im Grunde doch nur ein Mehr oder Minder in der Ausbildung, 
Miſchung und Anwendung der verfchiedenen Elemente, aus denen fie beftebt. 
Beine Sprache ift überall weder durchweg edel und erhaben noch durchweg 
anmuthig und fehön; our sweetest Shakespeare, wie ihn Pope nennt, ifl 
zugleich der herbſte und raubefte aller Dichter, überall fteht das Große dicht 
neben dem Kleinen, das Widerwärtige neben dem Echönen, dad Grhabene 
neben dem Gemeinen, der höchfte poetifche Aufſchwung neben der alltäg⸗ 
lichſten Redeweife des wirklichen Lebens. Aber durch alle diefe Gegenfähe, 
Dandlungen und Mopdiflcationen feheint Eine Urgeftalt hindurch, die ich ale 
die fpecififh dDramatifche Form der Eprache bezeichnen muß. Denn ihr 
Weſen beruht im Grunde darauf, daB hei Shafefpeare die Rede überall 
innere geiftige That ifl. Und das wird fie dadurch, daß fie fletd die 
Empfindungen und Gefühle, Gedanken und Reflerionen zc. in ihrer inneren 
Beziehung zum Handeln und daher nicht in völliger Reinheit, fondern gefärbt 
und geformt dur das Maag und die Richtung, die Regungen und Wand⸗ 
lungen des Willen? tarftellt, und daß fie zwar demgemäß durchaus von 
dem individuellen Charakter (deffen Kernpunkt der Wille ifl) und von der 
Situation ded Eprechenden, zugleich aber auch vom Charakter des Ganzen, 
vom Gange und Ziele der Action überhaupt bedingt und beflimmt erfcheint. 
Man vergleihe in diefer Beziehung Romeo und Zulie mit Hamlet, oder 
Hamlet mit Macbeth, und man wird, hoffe ich, einigermaßen beftätigt finden, 
was ih in den obigen Sägen audzudrüden verfucht habe, 

Dem durchaus dramatifchen Gepräge feiner Diction entfpricht Shake⸗ 
ſpeare's Art und Weiſe zu charakterifiren: Sprache und Charakteriſtik bes 
dingen fich gegenfeitig dergeftalt, daB was ich von jener gefagt habe, auch 
auf diefe fih bezieht. Shakeſpeare's tiefe Menfchentenntniß ift, wie 
A. W. Schlegel bemerkt, fprüchwärtlich geworden. Aber fie ift keineswegs 
bloßes Refultat vielfeitiger Erfahrung und fcharfer, aufmerffamer Beobach⸗ 
tung: eine bloß auf dieſem Wege gewonnene Menſchenkenntniß macht wohl 
einen guten Diplomaten, Polizeidiener oder Handelsjuden, aber keinen 
Dichter. Shakeſpeare's treffende Echilderungen fo ganz abnormer und 
feltener Seelenzuftände wie Melancholie, Wahnfinn, Nachtwandeln zc., die 
er unmöglich bloß aus der Erfahrung kennen konnte, beweifen vielmehr, daß 
feine Menſchenkenntniß vornehmlich auf der tiefen dichterifchen Anfchauung 
vom menſchlichen Weſen überhaupt beruht. Der Dichter hat kraft feiner 
künſtleriſchen Phantafie die wahre ewige Natur, die Urgeftalt ded Menſchen 
ftetö vor Augen; je größer er ift, defto reiner und klarer, deſto vollitändiger, 
defto unabhängiger von Außern Einwirkungen. Das it dad wahre Ideal 
aller Kunft. Es widerfpricht nicht der Wirklichkeit, weicht nirgend von ihr 
ab, geht nicht über fie hinaus; in ihm lieat vielmehr alle Wirklichkeit, die 
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ganze Mannichfaltigkeit aller möglichen Einzelcharaktere befchloffen. Es 
fann zwar nur durch die Zeichnung einzelner individueller Charaktere zur 
Anſchauung gebracht werden; aber alle Einzelcharaktere find nur mannichs 
faltige, durch Zeit und Raum bedingte, burch das verfchiedene Maag und 
die befondre Compoſition allgemein menfhlicher Eigenfchaften, Kräfte und 
Fähigkeiten individualifirte Geftalten der Einen Urgeftalt, befondre Berfonen 
der Einen Urperfönlichkeit. So iſt es bei jedem ächten Dichter. Shake⸗ 
fpeare’8 Gigenthümlichkeit und Größe befteht einerfeits darin, daß, während 
ki andern Dichtern (3. B. Calderon) dieſe menſchliche Urgeftalt felbft eine 
beiondere einfeitige Form, eine eigne Phyfiognomie von dem befondern Cha⸗ 
tafter ihrer Zeit und Nationalität angenommen hat, und baher andren 
Zeiten und Bölfern fremd, einfeitig, getrübt erfcheint, fie bei Shafefpeare in 
größerer Reinheit und Urfprünglichfeit, in größerer Bollftändigfeit, in 
reiherer Mannichfaltigkeit individueller Charaktere ſich darftellt. Darum 
Anden wir noch heutzutage nach mehr ala zwei Jahrhunderten in feinen 
#iguren fo viele alte Bekannte wieder; darum find feine Römer, obwohl, 
wie Göthe richtig bemerkt, eingefleifchte Engländer des fechözehnten Jahr⸗ 
bunderts, doch zugleich wahre Römer, — denn auch Engländer würden in 
roͤmiſchen Lebendformen, unter römifchen Berhältniffen und Zuftänden, ganz 
ebenso fich benehmen, denken und handeln, wie er feine Römer handeln läßt; 
— darum find ſowohl feine Engländer wie feine Franzofen und Staliener, 
Dänen und Deutfche, fo Iebendige, Teibhaftige, natürliche Perfönlichkeiten, 
daß fie, obwohl ebenfalld eingefleifchte Söhne ded 16ten Jahrhunderts 
und der englifchen Rationalität, doch in andern Kleidern, Moden und 
Aermen noch immer auf Erden herumzumandeln fcheinen. Shakeſpeare's 
egenthümliche Größe zeigt fich andrerfeitö darin, daß er, ohne die Bränzen 
der Individualität zu überfchreiten, ohne die einzelne Figur zu idealifiren, 
vielmehr troß der fchärfften Sndividualifirung feiner Charaktere, doch 
tem Zufammenfpiel derfelben eine ideale Beziehung, eine allgemeine 
Icdeutung zu geben weiß. Shakeſpeare individualifirt nicht, wie B. Sonfen, 
turch einſeitiges Hervorkehren einzelner Züge und Eigenfchaften, nicht, wie 
Beaumont und Fletcher, durch Webertreibung und Berzerrung, fondern das 
ducch daß er den vollen Reichthum der Kräfte und Elemente der menfchlichen 
Katur in den Charakter feiner Helden niederlegt, diefer Fülle von Zügen 
edech in ihrer Zufammenfaffung und Zufpißung zum Sch eine durchaus 
r:senthümliche, felbftändige Form zu geben weiß. Der volle, ganze Denfch 
lat aber ſtets etwas Ideales, etwas Vor⸗ und Urbildliches; in der Tiefe der 
5rtividualität — fobald fie nur wahre Tiefe hat — liegt immer auch, wies 
wmabl oft verfrüppelt und verunftaltet, die allgemeine ewige Idee des menſch⸗ 
ten Befend. Darum weil man bei Shakeſpeare's Charakteren in ihren 
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innerften Kern, in biefe Tiefe meiſt fo Mar hineinfieht, „Icheinen fie”, wie 
Böthe fagt, „bloß natürliche Menfchen zu fein und find es doch nit“, — 
d. h. fie fcheinen nur Individuen von ganz individueller Form und Farbe, 
und find doch im Grunde Idealgeſtalten von höherer allgemeiner Bedeutung. 

Wie Shakefpeare trob der Schärfe feiner Charafteriftit doch das rechte 
Maaß im Individualifiren zu halten weiß, fo daß er faum je in das Klein⸗ 
liche und Bebeutungslofe verfällt, nit wie rihtigem Tacte er jedem Charakter 
fo viel Raum für feine Entfaltung zuweiſt als ihm in feiner Bedeutung für 
das Ganze gebührt, in wie mannichfaltige Beziehung und Wechſelwirkung 
er die einzelnen Perfonen zu fepen verfteht, fo daß der Eine in und an dem 
Andern fich charakterifirt; mit welchem Scharffinn er die einzelnen Stadien 
der Entwidelung, durch die eine dunkle Regung allmälig fih aufhellt und 
feftfept, da® Gefühl zum Affect, der Trieb zur Begierde, die Begierde zur 
Leidenschaft fich fteigert und der Gedanke in Entſchluß, der Entichluß in That 
übergeht, aufzudeden weiß, mit welcher Lebendigkeit und Wahrheit er die 
verfchiedeniten Seelenzuftände zu fchildern und nicht nur jene feltfamen 
Beifteöfrankheiten, Melandholie, Wahnfinn zc., fondern auch die Geifter-, 
Teens und Herenwelt, die wunderbaren, zwiſchen Menſch und Dämon in der 
Mitte ſchwebenden Audgeburten der Phantafie darzuftellen verfteht, um aus 
einer andern Region, von einem fremden, außerhalb liegenden Standpunkte 
die menfihlihe Ratur zu beleuchten, — das wird jeder aufmerkſame Leer 
leicht felbft bemerken. Gleichwohl zeigt, bei genauerer Betrachtung, Shake⸗ 
ſpeare's Weife zu charakterifiren eine Eigenthümlichkeit, die man als Ein 
feitigleit bezeichnen fan. Weberall fegt er die verfchiedenen Elemente des 
feeltihen Lebens, Gefühl wie Gedanfen, Neflerion und Ueberlegung wie 
Affeet und Leidenſchaft, nicht nur in innere Beziehung zu den Regungen 
des Willens, fondern nur foweit ein Seelenzuftand auf dad Streben und 
Bollen, das Thun und Lafjen des Menfchen von Einfluß ift, berüdlichtigt 
er ihn und malt ihn mehr oder minder aus. Daß auf der Bühne etwas 
gefchieht, daß die Perfonen nicht bloß reden, fondern wollen und bandeln, 
kurz die Action ift ihm fo fehr die Hauptfache der dramatifchen Darftellung, 
daß alle übrigen Elemente nur die Peripherie zu diefem Centrum bilden. 
Daher vertieft er fih, wie man ihm mit Recht vorgeworfen hat, bier und da 
zu fehr in die einzelne Scene, indem er ihren draftiichen Gehalt möglichft 
zu erfchöpfen, ihre fcenifche Wirkung möglichft zu fleigern fucht; er führt den 
einzelnen Theil zu fehr aus, und vernachläffigt ed darüber, den Zuſammen⸗ 
bang des Ganzen Elar darzulegen. Daher erfcheint zuweilen die Handlung 
nicht deutlich genug motivirt. Denn um nicht die Action zu verfchleppen, 
um fie in raſchem, fräftigem Gange zu erhalten, um den Zufchauer nicht durch 
rweitläufige Reden und Verhandlungen zu ermüden, verſchweigt er Motive 
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oder deutet fie Doch nur leife an, die, obwohl innerlich mitroirfend doch ohne 
ımudende Erpectorationen fich nicht darlegen Tießen. So ſchwebt 3. B. über 
dem Benehmen wie über dem Charakter Hamlel's ein myſtiſches, unaufflärs 
sared Dunkel; — mit unmiderftehlihem Intereſſe feilelt und jede einzelne 
Eine, jeder neu bervortretende Zug in der Perfönlichkeit des Prinzen, mit 
feta wachfender Theilnahme folgen wir dem Gange der Action; — und doch 
it über Die Motive wie über den Charakter des Hauptträgers derfelben noch 
‚mmer Streit und Hader unter den Kritifern. Mag man immerhin diefe 
eisfeitige, der ergänzenden Phantafie des Zufchauers zu viel zumuthende 
Stiie der Charakteriſtik ald einen Mangel bezeichnen, — der ſceniſche Erfolg, 
wie eben der Hamlet beweiſt, fpricht offenbar zu ihren Gunften. Sie ift in 
ter That wiederum par excellence dramatifh. Im Drama ift nun eins 
mal feiner Natur nach die Handlung der Hauptfache; das Drama ift nun 
ermal nicht zum Leſen, fondern zum Schauen beftimmt: Shafefpeare 
wenigftend hält diefe Beſtimmung entfchieden fefl. Der Zufchauer aber hat 
mırer Zeit no Aufl, den Motiven der Handlung nachzugrübeln und fie bie 
in ihre innerfien Quellen zu verfolgen. Er it befriedigt, wenn er einen 
trafen, ganzen, mwohlgetroffenen Menfchen vor fich ſieht, der menfchlich fühlt 
sad denkt, ftrebt und handelt, deſſen Charakter, Schickſale und Lebensver⸗ 
daltniſſe fein Intereffe erregen. Je größer, bedeutender, eigenthümlicher 
ter Charakter erjcheint, je fchroieriger, verwidelter, ungewöhnlicher feine 
“ige und die Außern Umftände fich geftalten, defto reicher und lebendiger 
w:rd Die Zheilnahme des Publikums der dargeftellten Handlung fich zus 
mnden. — 

Darum fucht Shakefpeare vor Allem — in der Tragödie und im hiftos 
titen Echaufpiel wenigfiend — uns große, bedeutende, intereffante Chas 
::ftere vorzuführen, Menſchen von mächtiger Willenäkraft, von tiefen Ges 
’bien und ftarken Affecten, von großen Leidenschaften, Menfchen, die Kraft 
21d Selbſtändigkeit genug befien, um ihren eignen Weg durch's Leben zu 
zanteln und wenn es fein muß, durch Zwang und Gewalt fih Bahn zu 
errken. Daher vernadhläjfigt es Shafefpeare — wie ihm zum Borwurf 
zemacht worden — die Gegenwirkung, die hemmende, ablenfende, umgejtals 
sende Macht, welche die äußern Umftände und Verhältniſſe auf die Stres 
zungen und Abfihten, dad Thun und Laffen der Menfchen ausüben, in 
rLer Etärfe zur Anſchauung zu bringen. Seine Helden nehmen nicht nur 
zenig Rüdficht auf die äußern Umftände, fondern diefe haben auch wenig 
Sewalt über fie: fie erliegen wohl im Kampfe mit ihnen, aber fie werden 
aitt befiegt; fie verfallen dem Untergange, aber fie geben nicht nach, fie 
tewahren im Tode noch ihre Eigenart und Eelbitändigfeit. Das widers 
fgricht allerdings der gemeinen Wirklichkeit; das ift ein idealiftiicher Zug, 
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der dem realiftifchen Zeitgeifte der Gegenwart unnalürlich, unhiſtoriſch, uns 
wahr erfcheinen mag. Wir geben zu, daß Shakeſpeare hier und da zu 
weit gegangen, und die Schranfe, welche der menfchlichen Energie gezogen 
ift, überfhritten haben mag. Aber poetifch ift nicht das Kleine fondern dad 
Große, nicht dad Gemeine fondern das Ungemeine, nicht das ſchwächliche 
Sihfügen und Schmiegen in die Umftände, fondern die kräftige Erhebung 
über fie, der muthige Kampf mit ihnen; poetifch ift nicht die Fuge Berechnung 
der möglichen Chancen und Gefahren, fondern der energifche Wille, der kühne 
Entfehluß, der ihnen Troß bietet; poetifch ift nicht die Nothwendigkeit, fondern 
die Freiheit, nicht die Gewalt eines blinden Schickſals oder unbeflegbarer 
Naturereigniffe, fondern die Kraft des felbftbewußten Geiftes, der fich felbft 
fein Schickſal beſtimmt. Sn der Tragödie namentlih darf der Macht der 
äußern Berhältnifie nicht zu viel Spielraum verftattet werden, weil fonft die 
Handlung zur bloßen Begebenbeit herabfinfen würde. Tragiſch ift nur ein 
großer, edler Charakter, der nicht dur Zufall und Verhängniß, ſondern 
durch fich felbft an den eignen Schwächen und Fehlern, am Webermaß ber 
Leidenfchaft, an Unbefonnenheit und Berblendung, an mangelnder Selbft« 
beberrfchung, zu Grunde gebt. Denn nur eines ſolchen Charakters Leiden 
und Untergang erwedt jenes Gefühl der Furcht und des Mitleids, der Er- 
bebung und Läuterung der Seele, dad wir mit dem Ramen des Tragifchen 
bezeichnen. — 

Damit habe ich zugleich angedeutet, wie Shakeſpeare den Begriff 
des Tragiſchen faßt, — ein für den Styl eined dramatifchen Dichters 
höchft bedeutfames Moment. Dad Tragifche Liegt bei ihm überall in dem 
Leiden und Untergange ded menſchlich Großen, Edlen, Schönen an feiner 
eignen Unhaltbarfeit, der e3 anheimfällt, wenn der Held, befeelt von einer 
zwar an fich bereiitigten, großen und edlen Leidenfchaft, aber überwältigt 
von ihr nur nah Seldftbefriedigung firebt, dem Egoismus der Reidenfchaft 
und damit der Unfreiheit und Unfelbftändigkeit erliegt, oder wenn er einfeitig 
in ein einzelnes Gut, ein einzelnes Recht fein ganzes Selbſt bineinlegt, 
alle übrigen Rechte und Pflichten rüdfichtslos hintanfegend, und damit das 
Eittengefeg verlegt, melche® das Ganze höher zu achten fordert als den 
Theil. Widerfpricht der Menſch den Forderungen des Sittengeſetzes, fo tritt 
ihm die innere fittliche Nothivendigleit Außerlih ald Schickſal gegenüber. 
Sein Wollen und Streben wird, troß feines großen und edlen Zield, ver- 
eitelt und ihm felbft zum Berderben: er verfällt dem Untergang, weil das 
Einzelne, an das er fi hängt, aus dem Sanzen berauägeriffen feinen 
Beftand hat, weil die blinde Leidenſchaft in ihrer Gewaltthätigkeit das Gute, 
das fie erftrebt, ſelbſt zerftört. Und da dad menfchlich Große, Gute, Schöne 
immer nur eine beſchränkte, relative Gültigkeit hat, fo gerathen leicht die 
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ttfihen Elemente der menſchlichen Natur feldft in Widerſpruch: es tritt ein 
Conflict der Rechte und Pflichten ein, in welchem dad Necht zugleich Unrecht, 
dad Gute zugleich Böſes iſt. Cine ſolche Sollifion ift vorzugämweife tragifch, 
weil fie den Untergang des Helden nicht bloß in feinem befondern Charafter, 
Zhun und Streben, fondern zugleich in ber Natur der Dinge feldft, in dem 
algemeinen Wefen des Menſchen begründet erfcheinen läßt. Aber bei 
Ehafefpeare — wenigſtens in der Mehrzahl feiner Tragödien — folgt Leiden 
und Tod aus der tragifchen Berwidelung, aus der Verlegung des Eitten- 
geieped, nicht bloß um die Macht des Schickſals zu befunden, nicht bloß 
um der f. g. poetifchen Gerechtigkeit willen, fondern damit der Menfch aus 
dem Gonflict, in den er geratben, aus der Einfeitigkeit feined Strebend und 
der Selbſtſucht der Leidenfchaft, gereinigt und geläutert durch das tragifche 
Pathos hervorgehe, reif für ein höheres Leben, in welchem die Widerfprüche 
de irdifchen Dafeins ſich löfen und jedes große und edle Streben volle Bes 
itedigung findet. Darin äußert fi das erhebende, verföhnende, tröftliche 
Glement, das Shakefpeare meift dem tragifchen Pathos beimiicht und das 
beionderd Mar in Romeo und YZulie, Hamlet, Lear, Richard II bervortritt. — 

Zum Tragifchen, wie es Shafefpeare faßt, bildet feine Auffaffung des 
Komifchen den ergänzenden Gegenſatz. Während dort der Menſch trog feines 
greßen und edlen Gtrebend an der eignen Schwäche, Ginfeitigfeit, Maaß⸗ 
und Haltlofigkeit zu Grunde gebt, heben fich hier die Schwächen, fehler, 
Zborheiten und Berkehrtheiten der Menfchen im Widerfpiel gegen einander 
dergeftalt auf und paralyfiren fich gegenfeitig, daß fchlieglich dad Rechte und 
Pernünftige zum Durchbruch kommt und dad Spiel in allgemeiner Befties 
tigung endet. Während dort die Freiheit, die fich ſelbſt ihr Schidfal bes 
fimmt, und damit eine innere im Charakter des Helden begründete Noths 
mendigkeit den Bang der Action beherrfcht, regieren bier Zufall, Laune und 
Villkuhr und würfeln Alled bunt durch einander, aber wiederum nur, um 
üb wechfelfeitig zu hemmen und zu freuzen und am Ende den Triumph des 
Nchten, Rotbwendigen, Bernünftigen herbeizuführen. Man kann daher 
isgen: dad Komifche bei Shakefpeare — und ich denke, das iſt der wahre 
Begriff des Komifchen in feiner dDramatifchen Form — beruht auf einer alls 
„meinen Anfchauung des Lebens, welche dafjelbe nicht nur einfeitig als eine 
Zelt der Widerſprüche und Ungereimtheiten, beberrfcht von Zufall und 
VSillkühr auffaßt, fo daß es an fich felbft Tächerlich erfcheint, fondern auch 
tie Ginfeitigkeit der Auffaffung zugleich corrigirt, indem fie Zufall und 
Sulkühr, Thorheit und Berkehrtheit in allen ihren Formen ald einander 
raralyfirend und in ihr Gegentheil umfchlagend darſtellt. Diefe Dialektik 
det Ironie beberricht nicht nur in den anerkannt vorzüglichften Luftjpielen 
Shafefpeare’® den Gang der Action, fondern fpiegelt fih aud in der 
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eigenthümlichen Geftalt feined Humors und Wiges ab, der am llebſten in 
der Form des Wortfpield ſich Außer. Denn das Wortfpiel ift im Grunde 
nur Ausdrud der menfchlichen Unfähigkeit, den Gegenftand, um den es fich 
handelt, nicht fo Mar und prägnant bezeichnen zu können, daß jedes Miß⸗ 
verftändniß, jede Mißdeutung ausgefchloffen wäre. Das Wortfpiel verdreht, 
abfihtlih oder unabfichtlich, die Rede in Widerrede und Widerfpruch, den 
Ernſt in Scherz, den Sinn in Unfinn, die Wahrheit in Irrthum, und ums 
gekehrt. Das Wortſpiel ift daher diefelbe Dialektik der Ironie unter der 
Form des ſprachlichen Ausdrudd, welche unter der Form wechielfeitiger 
Paralyſe in den Handlungen und Schilfalen, Situationen und Berhältniffen 
der dargeftellten Perfonen ſich kundgiebt. Diefe innere Harmonie zwiſchen 
Dietion und Action, Form und Inhalt, macht das Mebermaß des Wortwitzes 
bei Shakefpeare erträglicher, fo daß wir den fehler, den er damit begeht, 
weniger merken. — 

Shakejpeare halt aber, — und darin zeigt fih wiederum eine Gigen« 
thümlichkeit feines dramatifhen Styls — das Tragiſche und das Komifche 
nicht fireng auseinander. In feinen Tragödien und hiſtoriſchen Schaufpielen 
find faft ausnahmslos komifche Partien von größerem oder geringerem 
Umfang eingeflochten; in mehreren feiner Zuftfpiele mifcht fi mit dem 
Komifhen ein an's Tragifche ftreifender Ernfl. Man hat ihm diefe Ver⸗ 
mengung, namentlich die Einmifchung des Komifchen in die Tragödie zum 
Vorwurf gemacht und darin einen Mangel an feinerem äfthetifchen Gefühl 
erblidt. Mein Berfuh einer Charakteriftit des Shakefpeare'fhen Styls 
würde in eine Afthetiiche Abhandlung audarten, wollte ich hier die Berech⸗ 
tigung dieſes Vorwurfs erörtern. Sch erinnere daher zunächſt nur daran, 
daß jene Bermengung nicht eine fubjektive Eigenthümlichkeit Shakeſpeare's, 
fondern ein harakteriftifcher Zug des damaligen englifchen Volksſchauſpiels 
überhaupt ift. Ich berufe mich demnächſt auf den Erfolg, auf den Eindrud, 
den die fomifchen Partien in der Tragödie machen. Thun fie wirklich dem 
dramatifchen Effecte Abbruch? Machen fie wirklich auf den Unbefangenen, 
vom Borurtheil äfthetifcher Theorien Unabhängigen einen flörendın Eins 
drud? Ich glaube, die große Mehrheit der Zufchauer wird Rein antworten. 
Es kommt indeß freilich darauf an, wie dad Komifche behandelt wird: nicht 
in jeder Geftalt läßt ed mit dem Zragifchen fich verknüpfen. Aber es giebt 
eine Form defjelben, die unter der Hülle des Scherzes einen tiefen Ernft vers 
birgt, indem fie auf Kleinlichkeit, Beſchränktheit, Hinfälligkeit aller menſch⸗ 
lihen Dinge hinweilt und des pathetifchen Ernftes der Tragödie von einem 
noch ernfteren Standpunkt aus fpottet. Man hat diefe Form des Komifchen 
mit dem Namen ded Humord bezeichnet. Sie iſt ed vorzugsweiſe, die 
Shafefpeare in das Tragifche hineinfpielen läßt. Mercutio in Romeo und 


Allgemeine Einleitung. 69 


Yulie, der Rarr im Lear, die Zodtengräber im Hamlet und Hamlet feloft, 
der Thorwärter im Macbeth, Faulconbridge in König Johann, Heinrih V 
ald Prinz mie ald König, find humoriftifche Figuren in diefem Sinne: ihr 
Scherz und Witz flört nicht das Tragifche, fondern erhebt es gewiffermaßen 
über ſich ſelbſt. Andrerfeitd indeß pflegt Shakeſpeare auch, wo er Repräs 
fentanten des Volks in feinen Tragödien und hiftorifchen Stüden auftreten 
läst, dad Gebahren der Handwerker, Soldaten, Matrofen, Bediente wie übers 
baupt aller Perfonen der niederen Stände ebenfalld in da8 Gewand des Komis 
ihen zu kleiden. Er mag darin immerhin nur der Sitte des engliſchen Theaters 
und dem Berlangen feine? Publitums, das nun einmal gewohnter Maaßen 
auch etwas zu lachen haben wollte, gefolgt fein. M. €. ftören auch diefe 
Ecenen die Wirkung ded Tragifchen nicht. Der Contraft, in welchem das 
nietere Volk in der glüdlichen Befchränktheit feines Denkens und Wolleng, 
in der forglofen Gleichgültigkeit gegen Alles, was nicht unmittelbar die 
nöhften Bedürfniffe des Lebend berührt, in feinem frifchen, derben, den 
Sclfewig charakterifirenden Realismus, zu den tragifchen Helden mit ihren 
grogen Ideen und idealen Strebungen, ihren mächtigen Affecten und Leiden» 
itaften, der Quelle ihrer Schmerzen und Leiden, fteht, verfihärft vielmehr 
ten Effect des Tragifchen, der ja nicht bloß in einer wüſten Erfehütterung, 
in einer troftlo® trüdfeligen Stimmung der Seele beftchen foll; — während 
oerdrerfeitö das tragifche Pathos, je mehr es in der hinreigenden Gewalt, 
ın der es bei Shafefpeare auftritt, die Seele zu verftören ftatt zu erheben 
trobt, defte mehr eines beſchwichtigenden Gegengewichts bedarf, um feine 
role Wirkung zu thun. — 

Mit Shakeſpeare's Begriff vom Zragifchen und Komifchen, mit feiner 
Veiſe zu charakterifiren, mit feinem Beftreben, überall das Dramatifche im 
Zrama, die Action, zu voller Geltung zu bringen, fteht die ihm eigenthüm— 
Iite Art der Sompofitton in engfter Beziehung. Die Mängel und 
zchler, die man früher und neuerdings feiner Dichtung vorgeworfen 
bat, gipfeln in dem Tadel eined Mangeld an fünftlerifcher Anordnung 
des Stoffes, an harmoniſcher Sliederung, an planmäkiger Entwidelung 
und Begründung der Action. Sucht man freilih in einem Kunſtwerk 
ur den logifchen Zuſammenhang, den profaifchen Fortſchritt von Urfache 
end Wirfung, oder den Mechaniämus eines Uhrwerks, in welchem Rad in 
Rad, Zahn in Zahn mit berechneter Nothwendigkeit unter Ausſchluß aller 
dendigen Freiheit in einander greifen, fo wird man weder bei Ehafefpeare, 
noch aber auch bei Göthe, noch In den beiten griechifiehen Tragödien Plan und 
Ordnung finden. Shafefpeare zeichnet fih in Betreff der Compoſition vor 
Esthe und den griehifchen Tragikern vornehmlich dadurch aus, daß er auf 
den Eharafter feiner Helden, auf die Freiheit des Willens, mit der fie ſich 
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ſelbſt gemäß ihrem Charakter ihr Schickſal beftimmen, einen größeren Nach⸗ 
drud legt. Seine Compofition geht daher vor Allem darauf aus, Gefinnung 
und Charakter ded Helden nach allen dramatifch wichtigen Seiten hin zu ent» 
wideln: der Berlauf der Handlung, die Folge der GEreigniffe bewegt ſich 
Sand in Hand mit diefer Entwidelung. Andrerſeits weil er feine Perfonen 
fo ſcharf wie möglich individualifirt, weil feine Helden feine idealen Abbilder 
de3 menschlichen Weſens überhaupt, feine ſ. g. Repräfentanten der Menfchheit 
find, fondern an fih und unmittelbar nur fich feldft in ihrer felbfteigenen 
PVerfönlichkeit repräfentiren, bedarf er einer größeren Fülle mannichfaltiger 
Charaktere und damit einer größeren Maſſe von Thaten und Ereignifien, 
um feinen Zweck zu erreihen. Denn fol dad Drama „der Natur gleichfam 
den Spiegel vorhalten, der Tugend ihre eignen Züge, der Schmach ihr eigned 
Bild und dem Jahrhundert und Körper der Zeit den Abdrud feiner Geſtalt 
zeigen“, jo muß fein Inhalt von allgemeiner Geltung und Bedeutung 
fein: das Schidfal, das den Helden trifft, darf nicht bloß als Folge feines 
befonderen Ratureld, feiner einzelnen, individuellen Charakterbeſchaffenheit 
auftreten, fondern muß gleihmäßig Jeden bedrohen, der in ähnlicher Rage 
fih befindet. So aber kann es nur erfheinen, folche Allgemeingültigfeit 
fann der geiftige Gehalt der Darftellung nur geminnen, wenn er über eine 
Mehrheit verfchiedener Charaktere gleihfam ſich ausbreitet, an einer 
Mannichfaltigkeit von Perfonen, Thaten und Schickſalen gleihmäßig fich 
bewährt. Endlich weil ed ihm vor Allem darauf ankommt, daß feine Scene, 
kein Moment der Darftelung leer an Action erfcheine, daß vielmehr jede 
Ecene das Jntereſſe an der Handlung hebe und fpanne, fo bedarf er wies 
derum. einer Fülle von Perfonen im lebendigen Widerſpiel mannichfals 
tiger Strebungen, Pläne und Abfichten, Thaten und Situationen gegen ein⸗ 
ander. 

Es ift daher nicht Teicht, in der Maffe von Figuren, Handlungen und 
Begebenheiten, die Shakefpeare zufammenhäuft, den Plan der Zuſammen⸗ 
ordnung beraudzuertennen. Auf den erften Blick ift man geneigt, das 
Ganze für ein buntes Mofait ohne Deffein, für ein freied arabesfenartiges 
Phantafiefpiel zu halten; bier und da (3. B. in Heinrich VI, Hamlet, Lear, 
Cymbeline) mag ed in der That an dem wünfchendwerthen Grade der Klare 
beit und Weberfichtlichkeit der Compofition fehlen. Aber im Allgemeinen 
wird man bei näherer Betrachtung finden, daß der Stoff, troß feiner Fülle 
und Maffenhaftigkeit, durchgängig fo feit und beſtimmt gegliedert ift, daß 
der Fuden ded Zuſammenhangs nirgend abreißt. Meberall läßt fich die 
nothmwendige Dreitheilung des dramatiihen Stoffd, Erpofition (Grund⸗ 
legung), Schürzung des Knotens, Löſung deffelben (Kataftrophe), beftimmt 
unterfcheiden. Durchgängig erſcheint der Bang der Action fo abgemeffen, 
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die Reihenfolge der Scenen fo geordnet, dag jeder Auftritt als ein ficherer, 
woblüberlegter Schritt zu einem beflimmten, von Anfang an in's Auge 
gefaßten Ziele fih ausweiſt. Je nach der Natur des Stoffes, nach ber 
Beſchaffenheit der dominirenden Charaktere und ihrer Zuftände erfcheint der 
Weg zum Ziele bald wie eine gerade Linie, bald mehr wie eine mannids 
fach gewundene Eurve, immer aber hält er feſt und eben, ohne Sprung 
und Bruch, die vorgezeichnete Richtung inne. Kurz die Anordnung bes 
Etoffed, die eben nur in der Zufammenftellung der einzelnen Scenen 
und der in ihnen agirenden Perfonen beiteht und die man daher die 
äußere Sompofition nennen kann, weil fie den Inhalt des Stüdd nur 
in feiner äußern Erfheinung ald einer wahrnehmbaren Mannichfaltigkeit 
von Thaten und Ereigniffen betrifft, erweift fih durchgängig fo richtig, 
jmedmäßig und dem Wefen des Dramas entfprechend, daß fie eben 
wiederum par excellence dramatifh genannt werden fann, und daß ihr 
vornehmlich die Shakefpeare’fhen Stüde ihre großen fcenifchen Erfolge zu 
danfen haben. 

Bon diefer äußern Zufammenorbnung des Stoffes ift aber noch bie 
innere Compofition ded Dramas wohl zu unterfheiden. Sie betrifft die 
Art und Weife, wie der Dichter mittelft der einzelnen Ecenen und der dars 
geſtellten Charaktere, Thaten und Schidjale den geiftigen Gehalt feiner 
Tichtung, die allgemeine Geltung und Bedeutung der Handlung zur 
Anihauung dringt. Hier kommt ed vor Allem darauf an, wie der Dichter 
dieſen geiitigen Gehalt felber faßt. Daß Shakefpeare feinen Dramen einen 
innern ideellen Kern, eine allgemeine Bedeutung einverleiben wollte, 
kann, wie bemerft, nach dem Zwecke, den er der dramatiſchen Dichtung aus⸗ 
drũcklich vorfchreibt, nicht beziveifelt werben. In diefer Beftimmung des Zwecks 
find aber auch zugleich die Mittel angedeutet, durch die er allein erreicht 
werden fann. Wenn Shakeſpeare „den Jahrhundert und Körper 
ter Zeit” den Abdrud feiner Geſtalt zeigen will, fo erklärt er damit, daß 
es ihm nicht bloß darauf anfomme, einzelne Charaktere zu zeichnen, allerlei 
Menſchen in ihren Schwähen und Borzügen, ihren Afferten und Leiden- 
ihaften, ihrem Streben, Thun und Laffen, zu ſchildern, fondern daß er 
‚ugleih den Geiſt der Zeiten, den Charakter des Jahrhunderts, insbeſondre 
tas Leben der Gegenwart in feinen harakteriftifchen Zügen, alfo ein Als 
semeines, das im Ginzelnen fich abfpiegelt, weil es daffelbe mit bedingt und 
tetimmt, zur Anfchauung bringen wollte. Aber der Geift der Zeiten läßt 
ſich nur darfiellen, wenn man eine beitimmte Anficht von ihm gewonnen 
kat, und eine folche Anficht läßt fih nur gewinnen, wenn der Dichter vom 
Beien und Zweck des menfchlichen Lebens überhaupt eine beftimmte Ans 
ſhauung fich gebildet hat. Dieſe allgemeine Lebensanfhauung vermag 
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aber die ganze Fülle und Tiefe ihres Inhalts nicht im einzelnen Drama 
niederzulegen; auch dem Sahrhundert und Körper der Zeit läßt fi nur 
in einer Mehrheit von Stüden der volle und ganze Abdrud feiner Geftalt 
zeigen. Mit andern Worten, die Anfchauung, welche der Dichter vom 
menfhlichen Leben überhaupt, wie die beftimmte Anficht, die er vom Geiſte 
und Charakter der Zeit fich gebildet hat, läßt fi dramatiſch nur verwertben, 
wenn fie gleichfam im ihre Elemente zerlegt und diefe Elemente an ebenfo 
viele einzelne Dramen vertheilt werden, d. 5. wenn jedem einzelnen Drama 
eine von einem beftimmten Standpunkt aufgefaßte und damit in fich feldft 
beftimmte Rebendanficht zu Grunde gelegt wird. Diefe Lebendanficht, auf 
der die ganze Darfielung ruht, die in dem Berlaufe der Action, in den 
Charakteren, Thaten und Schiefulen der handelnden Perſonen fich abfpiegelt, 
fann man die Grundidee des Stücks nennen. 

Die Intention Shakeſpeare's, Ideen in diefem Sinne in feinen 
Dramen zu entwideln und ihnen vorzugsweiſe eine ethische Beziehung zu 
geben, fteht ſonach unzweifelhaft feft: denn fie folgt aus feiner Definition 
vom Drama. Wir find mithin auch berechtigt und äfthetifch verpflichtet, 
nad) diefen Ideen feiner Stüde zu fragen. freilich gemährt die bloße 
Intention noch feine Garantie, daß die Abficht auch erreicht, daß es Shake⸗ 
fpeare überall gelungen fei, feine Ideen fich felber zum klaren Bemwußtfein 
und in feinen Werfen zur klaren Anfchauung zu bringen. Und noch viel 
ungewiſſer iſt e8, ob ed dem äfthetifchen Kritiker überall gelingen werde, die 
Sntention des Dichterd zu verftehen, die Idee, die ihm vorfchwebte, aufs 
zufinden. Denn in der Negel wird im Berwußtfein des Dichters felbft die 
Idee erft mit und während ber Bearbeitung ded Stoffes — den er zunächſt 
nur inſtinctiv wegen feines allgemeinen poetifch-dramatifhen Gepräges 
wählt — eine Flarere, beflimmtere Geftalt gewinnen. Außerdem aber hat 
die Idee im obigen Sinne, als allgemeine, nur von einem beftimmten 
Standpunkt aufgefaßte Lebendanficht, eine ſolche Weite und Breite, daß 
fie auf verfchiedene Weile, an verfhiedenen Charakteren, Handlungen, 
Situationen, fih zur Anfhauung bringen läßt. Und endfih darf die 
dramatifche Idee nicht wie eine fefte unverrüdbare Echablone behandelt 
werden, in die fich Alled fügen muß, nach der Alles unabänderlich geformt 
und gefärbt wird. Die dramatifche Action und ihr Verlauf muß ſtets ala 
das Nefultat der freien Berwegung der handelnden Perfonen, der Selbft- 
entwickelung ihrer Charaktere und Berhältniffe erfheinen: font finft die 
Handlung zur bloßen Begebenheit herab, und damit verlöre das 
Drama alle geiftige, ethifche Bedeutung. Die Idee darf daher diefe freie 
Bewegung nicht hemmen; fie darf keinen Zwang üben, fondern muß gleich« 
fam nur zufällig und wie von felbft aus dem Gange der Action ſich zu ent⸗ 
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wickeln fcheinen. Ele darf daher nie fich vordrängen, nirgend audgefprochen 
oder auch nur beflimmt marlirt werden. Denn damit würde der Dichter 
felbft fi) vordrängen, man würde die Abficht merfen, und dad Ganze würde 
nit wie ein Abdrud des Jahrhunderts und Körpers der Zeit, fondern 
nur als ein Ausdrud der fubjectiven Auffaffung, der Meinungen und Ans 
fhauungen ded Dichterd erfcheinen. Die Idee muß daher nur wie ein 
unfihtbared® Band die einzelnen Theile umfchlingen, nur gleihfam die 
Atmofphäre bilden, in der zwar Alles athmet, und von deren Beichhaffenheit 
kicht und Schatten, Modellitung und Golorit ded Gemäldes abhängt, die 
aber felber nie in die Erfcheinung heraustritt. 

So hat Shakefpeare offenbar die Idee gefaßt, und darin wiederum den 
ſpecifiſch dramatiſchen Charakter jeiner Dichtung bewährt. Kein Wunder 
taber, daB noch fortwährend Streit unter den Kritikern Herrfcht, ob übers 
baupt von Ideen bei ihm die Rede fein Lönne und welches die Ideen feien, 
die feinen einzelnen Dramen zu Grunde liegen. Wie man indeß darüber 
auch denfen möge, jedenfall® läßt fih an einigen und gerade an den ans 
eıtannt vorzüglicäften feiner Werfe nachweifen, dag neben der zweckmäßigen 
außern Gliederung des Stoffe noch eine innere, geiftige Harmonie durch 
tirfelben fih bindurchzieht. Sie giebt vornehmlich darin fih fund, daß 
tie einzelnen Gruppen, in welche die handelnden Perfonen fich fcheiden, 
entweder durh analoge Berhältniffe und Zuftände zufammengehalten 
werden und demgemäß in analoger Weife handeln und leiden, oder aber 
tur den Contraſt, in den fie zu einander geftellt erfcheinen, fich gegen⸗ 
feitig fordern und ergänzen. Am Blarften tritt dieß hervor im Rear, in 
tem offenbar analogen Verhältniß, in welchem hier Lear zu feinen Töchtern, 
tort Gloſter zu feinen Söhnen fteht; — nicht minder Mar in dem Gons 
trafte zwifchen der Liebe Romeo's und ded Grafen Paris, zwifchen der Ehe 
Etbello’8 und Jago's, zwifchen dem in ähnlicher Situation fo verfchiedenen 
Benehmen Hamlet’d und Xaertes’, Macbeth's und Banquo’d, Brutus’ und 
Caſſius', Antonius’ und Auguftus’, — wie in ähnlicher Weife in verfchies 
tenen Quftfpielen, 3. B. im Sommernachtstraum, Wie ed Euch gefällt, 
Bas Ihr wollt, Biel Lärmen um Nichte, Kaufmann von Benedig. In 
tiefer Gruppirung der handelnden Perfonen nach inneren, ethiichen Bes 
jiebungen fpricht ſich eine Eigenthümlichfeit der Shafefpeare’fchen Compo⸗ 
firion aus, die abgefehen von dem Streite über die Ideen ihre Geltung 
behält, aber offenbar auf die Intention Shakeſpeare's binweift, in feinen 
Dramen Ideen im oben bezeichneten Sinne zu entwideln ®). 


9 3n meinem Buche über Shakeſpeare's dramatiſche Kunft Habe ich den Verfuch gemacht zu 
zeigen, wie weit es {hm gelungen, dieſe Abſicht zu erreichen. 
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Shakeſpeare's dramatifher Styl war, wie ich zu zeigen gefucht, das 
Reſultat der biftorifhen Entwidelung des engliſchen Volkstheaters: in den 
allgemeinen elementaren ®rundzügen erjcheint er daher verwandt 
mit dem Style der Hauptrepräfentanten deffelben. Allein zugleich unters 
ſcheidet er fich fehr mefentlich nicht nur vom Styl feiner nächſten Borgänger, 
fondern auch feiner Zeitgenoffen und Nachfolger; und namentlich fteht 
Shafefpeare in einem fehr beflimmten Gegenfape zu einer jüngeren Schule 
dramatifcher Dichter, die um 1605 auftraten und allgemach die englifche 
Bolkebühne in Befhlag nahmen. Daß um dieſe Zelt eine bedeutfame 
Beränderung im Geift und Charakter der dramatifchen Dichtung wie im 
Geſchmack des englifhen Publitums Play gegriffen, kann, wie fchon ans 
gedeutet ward, nicht bezweifelt werden. George Chapman, ein Zeit- 
genoffe Shakeſpeare's, beflagt fih (im Prolog zu feinem Luftjpiel All 
Fools, 1605), daß jet harmloſer freier Scherz, wenn nicht angerichtet mit 
einer Sauce fcharfer Satire, verfihmäht und verachtet werde, und macht 
(im Stüde felbft) feinem Zeitalter den Vorwurf, daß ed nur noch am 
Spotten und Schmähen Gefallen finde Thomas Heywood, einer der 
populärften Dramatifer der Zeit, der c. 220 Dramen theild allein, theil® 
in Gemeinfhaft mit Anderen verfaßt hatte, bedauert (im Prolog zu 
feinem Challenge for Beauty), daß „die englifhe Bühne in ihrer Rache 
ahmung anderer Nationen von der Darftellung hoher heroifcher Stoffe, 
großer Könige und Herzöge, fich jebt erniedrige zur Schilderung fiecher 
Liebhaber und verfchmipter Kuppler und Betrüger”*). Und Ben Jonſon, 
der öfter ſchon erwähnte Freund und Nebenbubler Shakeſpeare's, ſpricht 
(in der Dedication feine „Volpone“, vom 11. Februar 1607) feine Ins 
dignation darüber aus, daß man jept nur Obfcönitäten, Profunationen 
und Bladphemien, und die ganze Ungebundenheit einer Gott und Menfchen 
beleidigenden Sprache höre. — 

Obwohl diefe Aeußerung für B. Jonſon's perfönlichen Charakter ein 
ehrendes Zeugniß ablegt, fo war e& doch gerade er felbft, der jene bedeut⸗ 
fame Beränderung angebahnt hatte; es waren die Dichter feiner Schule 
und Richtung, die ausführten und vollendeten, wozu er den Grund gelegt**). 

Ben Jonſon (geb. 1573, } 1637) war ein Mann von gründlicher, für 


*) Der Ausſpruch bezieht fih, wie es ſcheint, unmittelbar zwar auf eine etwas fpätere 
Zeit, hatte aber ohne Zweifel auch ſchon für bie Zeit von 16058 eine wenn auch noch be- 
ſchränkte Gültigkeit. 

*) Die nachfolgende Sharakteriftif B. Jonſon's und feiner Schule beruht auf der quellen⸗ 
mäßigen Darjtellung in meinem angeführten Buche. 331 ff. Vergl. B. Mezieres: Prede- 
cesseurs et contemporains de Shakespeare, 2me &dititon, Paris, Charpentier, 1864, 
p. 175 8. 
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tie damalige Zeit hervorragender Gelehrſamkeit und hätte wahrfcheinlich 
einen guten, ficherlich befferen Profeffor ald Dichter abgegeben, wurde aber 
turh feine Lebendumjtände frübzeitig zum Theater geführt, und widmete 
ut der dramatifhen Kunft, die damald fo viele Talente mit magifher 
Eewalt an fi zog. Mit feinen erften Stüden (— das erwähnte Luftfpiel 
Every Man in bis Humour, da® 1598 erfchien, ift fein älteites befanntes 
Berk) Scheint er wenig Olück gemacht zu haben. Später indeß, feit 1608 
ema, bob ſich fein Anjehen mehr und mehr; 1616 ernannte ihn fein gelehrter 
inner Jakob I. zum Poeta laureatus (Hofpoeten), febte ihm ein Jahre 
sealt von 100 Mark aus (das Earl I. 1630 auf 100 Pfd. St. erhöhte), 
srt ließ vorzugsweiſe durch ihn alle poetifchen Bedürfniffe des Hofes bes 
uesigen. Es kann mithin feinem Zweifel unterliegen, daß er, fpäteftend 
‘ut 1612, wenn nicht bei'm englifhen Publikum überhaupt, fo doch bei 
ecie und in den höheren gebildeten Kreifen großen Anfehns genoß. Dieß 
Ich verdanfte er aber nicht feiner dichterifchen Begabung — denn wie 
one Werke bezeugen, fehlte ed ihm an wahrem Kunftfinn, an ächtem 
z:onheitögefühl, an Zartheit der Empfindung wie an Tiefe des Gemüthe 
ınd vor Allem an jchöpferifcher Phantafie, an Schwung und Begeifterung; 
— fein fleigendes Anfehn verdanfte er vielmehr neben feiner Gelehrſamkeit 
rem Scharffinn, feinem Plaren Urtheil und treffenden, nur etwas ſchwer⸗ 
rigen Big. Er war mehr zum Kritiker ald Dichter geboren: ein jcharfer 
ztündlicher Berfland beherrfchte feine ganze geiftige Thätigkeit. Damit 
rate er Theorien, fpeculirte, prüfte und überlegte, und griff mit ebenfo 
del Muth wie fchneidender Schroffheit Alles an, was feine ſchonungsloſe 
art nicht beftand, oder feinen Beftrebungen entgegentrat. Natürlich zog 
ae ich dadurch Haß und Feindfhaft zu. Sehen wir indeß ab von den Ans 
e: men auf feinen perfönlichen Charakter, von den Vorwürfen der Schmäh⸗ 
‘str, Arroganz, Schmeichelei zc., deren Wahrheit oder Unwahrheit fich 
-:tt mebt ermitteln läßt, fo dreht fich die literarifiche Fehde zwiſchen ihm 
s> IH. Dekker, die durch feinen „Boetafter” hervorgerufen ward und den 
Sentepunft zu jener allmäligen Veränderung des dramatifchen Styls und 
"itmad3 bezeichnet, vornehmlich um Die dramatiiche Berechtigung der 
<ıtire, B. Jonſon giebt zu, daß er fatirifch fei, behauptet aber, daß 
die Satire von jeher zum Wefen der Komödie gehört Habe. Dekker dagegen 
ı7 jeinem „Satiromaftig”, den er dem Poetaſter entgegenftellte) macht es 
rn zum Sauptverbrechen, daß er durch feine rückſichtsloſe, heimtücifche, 
end und Feind angreifende Spottfucht die dramatiiche Muſe gleichfam 
:"tändet und ihrer Unfhuld und Keufchheit beraubt habe. Die Satire 
‚a engern Sinne bildet in der That ein Hauptelement in B. Jonfon’d Dra- 
z:1; er hat fie in die englifche Komödie erft eingeführt. Wenn Dekker ihm 
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außerdem vorwirft, daß er fehmerfällig arbeite und nur Stückwerk hervor 
bringe, indem er die Alten zerfege und gelegentlich mit aufgelefenen frems 
den Federn feine Dramen ausputze, fo trifft diefer Tadel nur minder bes 
dentende Nebenzüge. Einen charakteriftifchen Hauptzug feines Styls berührt 
dagegen J. Marfton, wenn er (im Borwort zu feiner „Sophonisbe“) von 
ihm behauptet, dag er die Dinge nur mie ein Hiitorifer berichte, nicht wie 
ein Dichter darzuftellen, audzubreiten, zu vergrößern verfiehe. In der 
Ihat wird B. Jonſon nur dadurch zum Satirifer, daß er fich nicht begnügt, 
im Allgemeinen die Thorheit und Berkehrtheit der Menfchen, die Mängel 
und Gebrechen feiner Zeit in ihrer Lächerlichkeit darzuftellen, fondern an die 
einzelnen bervortretenden Erfcheinungen ſich haltend, feiner Sittens {und 
Charafterfhilderung Porträtähnlichkeit und damit dem Spotte die Anzüg⸗ 
Tichkeit, dem Komifchen den verlegenden Stachel giebt. Seine Ausfälle werben 
tendenziös, perfönlich, weil er nicht über ihnen fteht, fondern felbft dabei 
interefjirt, perfönlich betheiligt, von perfönlichen Tendenzen befeelt erfcheint. 
Nur wo er gegen beftimmte Thorheiten, Gebrechen und Lafter feiner Zeit zu 
Felde zieht, da vergißt er feine Gelehrfamfeit, da wird er warm, da giebt 
fein Zorn feiner fernigen, fentenziöfen Sprache einen gewiffen fchwerfälligen 
Schwung, da ift Alles, Diction und Charakteriftif, Zeichnung und Colorit 
nicht nur richtig, fondern auch voller Kraft und Leben, — kurz da ift er in 
feinem Elemente. Denn fein Element ift eben die gemeine Wirklichkeit, das 
Leben und die Menfchen, wie fie nun einmal durchfchnittlich find, d. h. 
Leben und Gefchichte, wie fie der pragmatifche Hiftorifer im Segenfaß zum 
Dichter auffaßt. Er iſt entfchiedener Realifl, Die Wirklichkeit in ihrer 
ganzen Nadtheit, von ihrer handgreiflichen Seite mit hiftorifcher Treue dar⸗ 
geftellt, ift ihm Eins mit der Wahrheit; eine andre, höhere, poetifche Wahr⸗ 
beit, eine Wahrheit in der Geftalt der Schönheit, kennt er nicht oder fie 
wird ihm, wo er fie darzuftellen verfucht (3. B. in feinen Madken) zur hoh⸗ 
len Alfegorie. Er verfteht ed nicht, das Ideale, Allgemeine mit dem Realen, 
Sndividuellen zu organifher Einheit zu verfihmelzen. Für jenes fehlt 
ihm die Gabe der fünftlerifhen Anſchauung, es verflüchtigt fih ihm daher 
unwillkührlich in den abftracten philofophifchen Begriff; für diefed hat er 
zwar ein ſcharfes Auge und meiß ed mit feiner Beobachtung zu durchdringen 
und in foharfen Umriffen abzuzeichnen. Aber weil dad Individuelle, Bes 
fondere, ohne das Band des Allgemeinen unvermeidlich in eine Reihe ein 
zelner, zufammenhangslofer Züge fich auflöft, fo iſt B. Sonfon, wie er fi 
felbft nennt, vorzugsweife „the humourus poet“, d. h. jeder feiner Charak⸗ 
tere zeigt ftetd nur Einen, beflimmten, unmandelbaren humour, jeder ers 
ſcheint nur als Repräfentant diefer oder jener beftimmten Richtung, diefer 
oder jener einzelnen Eigenfchaft, Gewohnheit, Sitte, fei fie gut oder böfe, 
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teöricht oder weiſe: nur von diefer Einen Seite ftellt er feine Berfonen dar, 
d. b. nicht als volle, ganze, felbftändige Menfchen, fondern nur ald Träger 
jeiner Ddichterifchen Tendenzen. Darum laffen uns feine Charaktere meift 
talt und theilnahmlos. Denn er vermag die Abfichten, von denen er 
erfüllt ift, fei es Thorheiten und Lafter, Rohhelt, Gemeinheit, Aberglaus 
den x. zu bekämpfen, oder fein Zeitalter über das wahre Wefen der Kunft 
zu belehren, ihm Geſchmack und Urtheil beizubringen, Mlaffifche Gelehrſam⸗ 
kit zu verbreiten, insbeſondere die Abficht, fich felber und feine Beftres 
bungen geltend zu machen, nicht zu verbergen. Wo wir binbliden, immer 
taben wir B. Jonſon und feine Weberzeugungen, feine Zeit und feine Ums 
sebung, mittels oder unmittelbar vor Augen; immer ift ed der veflectirende 
JZerſtand, der ſcharfe Kritiker, den wir reden hören. 

Mit Einem Wort: B. Zonfon war der Mann der neueren Zeit, 
derjenigen Geiftesrichtung, die aus dem fiebenzebnten Jahrhundert in das 
ttzehnte hinüberführte, er war jene Eine Hälfte Shakeſpeare's, die in die 
Zukunft Hineinragte. Seine Hauptftärke war feine großartige Ginfeitigkeit, 
iin Talent zur Kritit und Oppofition, feine fo zu fagen chemifche ers 
'zzungsfraft. Cr zerlegt Alles, um ed genauer zu befihtigen; er mollte 
ren Allem fichere, handgreifliche Gründe haben, er wollte überall wiffen, 
was zu thun und zu laffen fei; auf die Klarheit des Begriffs kam es ihm 
ser Allem an. Bon der fünftlerifchen, Halb bewußten, halb inftinctartig in 
ſtẽbferiſchem Drange waltenden Thätigkeit des Geiftes befaß er faum den 
Sim, und folgte ihr nur wider Willen. Daher war ihm jene 'zweite Eeite 
der dichteriſchen Perfönlichkeit Shakefpeare'd, die mie das enulifche Volks⸗ 
tt:ater überhaupt bis auf feine Zeit den romantifchen Mittelalter zugekehrt 
rar, unverftändli und damit unberehtigt. Die Oppofition gegen fie gebt 
taut oder Teile durch alle feine Stüde hindurch. Alle Refte des mittelalters 
liten Geiſtes übergießt cr mit der fchärfften Lauge feines Witzes. Nicht 
nr den Glauben an Teufel, Dämonen und Gefpenfter, nicht nur das 
seren» und Zauberweſen, die Alchymie und alles übernatürliche Wiffen, 
iensern auch das Ritterthum und feine modernifirten Refte (die englifchen 
Arizhte, deren Jakob fehr willfürlih eine große Anzahl creitte), die 
zuentrifche Religiofität und Sittenftrenge, wie fie in ben Buritanern wieder 
arilebte, die romantifche Liebe mit ihrem Eigenfinn und ihrer Empfindfans 
%r, kurz Alles was an dad Phantaftifhe, an Begeifterung und Schwär⸗ 
-crei gränzte, verfolgte er mit Spott und Kohn: feinem realiftifchen Vers 
rınde, Dem die finnige Symbolik des Mittelalterd und ihr Inhalt völlig 
saugänglich war, erihien das Alles wie baarer Unfinn. So zerftörte er 
zis dem Schwerte der Kritif die alte poetifche Welt, ohne do im Stande 
: fein, aus den Elementen der claffifchen Kunft, auf die er zurüdgriff, 
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eine neue aufzubauen, die nicht bloß weltlich, natürlich, verftändig, fondern 
auch poetifch geweſen wäre. 

Dieb Zurüdgeben auf die Antike erklärt fich bei ihm von felbft. Einem 
folhen Geifte mußte dad Maaß⸗ und Planvolle des antifen Dramas, der 
Mare, ruhige Bang der Action, die durchfichtige, plaftijche Gompofition, die 
Beobachtung der natürlichen Bedingungen der Zeit und ded Raumes, furz 
ale die Borzüge der claififhen Kunft weit mehr zufagen ale Shakeſpeare's 
buntgemwebte, complicirte, anfcheinend regel⸗ und rüdfichtslofe Dichtungen. 
Für deren Schönheit reichte fein Auge nicht über das Einzelne und deſſen 
unmiderftehliche Wirkung hinaus; dad Ganze ald Ganzes zu begreifen und 
die es durchziehende Harmonie, die innere Einheit in der anfcheinend über⸗ 
flüffigen Mannichfaltigkeit, die Planmäßigkeit in der anfcheinenden Willkür 
zu erfennen, dazu gebrach es ihm an Phantafie wie an Tiefe der Anſchau⸗ 
ung. Darum pried er zwar Shakeſpeare's hohe dichterifche Begabung, bes 
hauptete aber gegen feinen Freund Drummond, Shakeſpeare habe der 
„Kunſt“ entbehrt. Daher fühlte er von der theoretifchen Seite ber das 
Bedürfnig, Ordnung und Regelrechtigfeit in die dDramatifche Poefie zu brine 
gen. Konnte ihn Shafefpeare in diejer Beziehung nicht befriedigen, fo 
genügten ihm natürlich die übrigen Dichter der älteren Schule noch weniger. 
Er fuchte daher in feinen Werfen fih mehr und mehr dem antifen Drama 
anzunähern. Aber wie in der bildenden Kunft die |. g. Renaiffance nicht 
die urfprünglich griechifchen, fundern die fpäteren römifchen Kunftformen, 
Typen und Geftaltungamotive fih zum Muſter nahm, fo war es nicht die 
Heichyleifhe oder Sophofleifche Tragödie mit ihrer plaftifchen Einfachheit 
und Klarheit, ihrem hohen religiödsfittlichen Geifte und der epifch idealen 
Würde ihrer Charaktere, noch auch die Ariftophanifche Komödie mit ihrer 
ſchwunghaften Sprache und den groteöfen Audgeburten einer wunderbaren 
Erfindungäfraft, von der B. Sonfon fih angezogen fühlte Bon diefen 
Eigenthümlichkeiten des griechifchen Dramas findet fi in feinen Dichtungen 
feine Spur. Vielmehr waren es die Römer, Plautus, Terenz, Seneca, an 
die er ſich vorzugsweiſe anfhloß, mit denen feine Stüde wenigftend die 
meifte VBerwandtichaft haben. Nur übertrifft er feine Borbilder noch an 
PorträtsNehnlichkeit der Sittenfchilderung, an Bieljeitigfeit der Reflerion, 
an fatirifher und Pritifcher Schärfe, während er an barmlofer Laune und 
Leichtigkeit de8 Scherzed, Rundung der Compofition, Anmuth und Beweg⸗ 
lichkeit der Darftellung ihnen nachſteht. — Kurz, nicht Shakefpeare, wie 
man behauptet hat, fondern erfi Ben Zonfon war auf englifhem Boden 
ber Dichter der Renaiffance im richtigen Sinne ded Worts. — 

Ben Zonfon’d Anfiht vom Wefen der dramatifchen Poeſie, feine Aufs 
faffung des Tragiſchen, fein Begriff des Komifchen, feine ganze Welts 
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anfhauung mit ihrem verfländigen Realismus finden wir nicht nur bei 
Beaumont, Flether, Maffinger, Ford und allen jüngern Dra⸗ 
matifern von 1605 —42 wieder, fondern auch ältere Dichter, wie &. Chaps 
man, %. Webſter u. A., die urfprünglich den Bahnen Shakeſpeare's 
folgten, näberten fi allmälig mehr und mehr der Richtung Ben Jonſon's 
und feiner Schule. Domit foll nicht gefagt fein, dag diefe Dramatiker Ben 
Jonſon den Dichter ald ihren Herrn und Meifter anerfannt oder aus⸗ 
jtlieglih nad ihm fih gebildet, feinen Styl nachgeahmt und feine Eigens 
tbumlichfeiten angenommen hätten (nur Beaumont's Woman hater und fein 
Nice Valour or the passionate Madman find offenbare Nachahmungen Ben 
Sonfon’d). Im Gegentheil, die andgezeichnetften unter ihnen, Beau- 
ment, Fletcher, Maffinger überragten an poetiihem Talent bei weitem 
tie mehr kritiſche als dichteriihe Begabung B. Jonſon's. Und menn 
ach Francis Beaumont in feiner herporftehenden Berftandesfchärfe und 
ındramatifchen Reigung zu Reflerion und Kritik ihm mehr verwandt er- 
‘teint, fo fland doch John Fletcher in feiner dichterifchen Individualität 
Stafefpeare'n näber ald B. Jonſon, und Philipp Maflinger dem Einen 
windeftend eben fo nahe wie dem Andern. Bielmehr find die genannten 
Tramatifer nur darum mit dem Collectiv-Rainen der Jonſon'ſchen Schule 
zu bezeichnen, weil von DB. Jonſon zuerft die neue Auffaffung und Behand- 
lungéweiſe des Dramas ausging, weil er zuerft alle aus der mittelalters 
hen Kunſt⸗ und Geifteöbildung berrührenden Elemente deffelben abſicht⸗ 
»ch ausſchied, zuerft die Grundzüge der neueren Kunfts und Lebensanficht, 
det ſ. g. Renaiffance, mit Rahdrud und Entfchiedenheit geltend machte, 
katz zuerſt die bisher bejchriebene Umgeftaltung nach Inhalt und Form 
arsabnte, und weil ed andrerfeitd die genannten Dichter vorzugsweiſe 
zıren, welche durch ihr größereö poetifches Talent der neuen Lebens⸗ und 
Kınftanfgauung gleichſam erft dad Bürgerrecht im Reiche der Poeſie er⸗ 
zerken. Einem Beaumont, Fletcher, Maſſinger fehlte in der That nur der 
‚zere allgemeine Schwerpunft aller Kunft und Poefie, jenes feine, untrüg- 
"se Schönheitägefühl, welches überall dad rechte Maaß zu treffen wein, 
2e einzelnen Fähigkeiten, die den Dichter machen, wie alle Elemente der 
Tichtung in Harmonie untereinanderjegt, auf das rechte Ziel richtet und in 
13 richtige Verhältniß bringt. Die einzelnen Gaben: Schärfe des 
Arbeile, treffenden Wig, lebendige Charafterfihilderung, Reichtbum der 
ẽfindung, Innigkeit des Gefühle, Pathos des Affects und der Leidenschaft, 
* aft und Schönheit der Sprache durch alle Töne hindurch von Fletcher's 
A:ganz und Beaumont’sd dialektifcher Schärfe des Ausdruds bis zu Maſſin⸗ 
rs ſchwungvoller Rhetorik, — alle dieſe einzelnen Gaben befaßen fie in 
zer oder minder hohem Grade. Aber diefe Fähigkeiten waren gleichfam 
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vereinzelt, zerftreut, es fehlte das fie alle umfaffende, ordnende, regelnde 
Maaß, und Keiner wußte den rechten Gebrauch von ihnen zu machen, theile 
weil Keiner fie alle in gleich hohem Grade befaß, theild weil Jeder von 
ihnen an fhöpferifcher Kraft der Phantafie, an Reinheit und Größe ber 
Gefinnung, an Tiefe und Fülle der poetifhen Ideen ebenfo tief unter 
Shafefpeare ftand, als ihre allgemeine Kunfte und Lebendanficht einfeitiger, 
oberflächlicher, unpoetifder war ald Shakeſpeare's tiefe, Mittelalter uud 
Neuzeit, Bergangenheit und Zukunft umfaffende Weltanfhauung. 

Beaumont's und Fletcher's Dramen, die fie befanntlich größtentheils 
gemeinſchaftlich ausarbeiteten, zeichnen fich daher zwar, infolge ihrer höheren 
gefelfchaftlihen Etellung und feineren Bildung, durch die treffendere Art und 
Weiſe, in der fie den Eonverfationdton der höheren Etünde wiedergeben, felbit 
vor Shakeſpeare's Stüden aus; auch find fie nicht fo voll von Zoten und 
Obfeönitäten der roheften Art, mie wir fie in den fpäteren Werfen Rowley's, 
Middleton’d und der meiften jüngeren Dichter mit einer Schamlofigkeit zur 
Schau geitellt finden, gegen welche Shakeſpeare's oft deßhalb verflagte 
Mufe keuſch und rein erjcheint. Gleichwohl finden wir auch bei ihnen folche 
Auswüchſe in reihem Maaße, namentlich aber tbeilen fie jene charafte= 
riftifche Neigung, die fhon in B. Jonſon's, Chapman's, Dekker's, Mars 
ſton's, Webſter's Dramen bervortritt, gemeine Laſter und Verbrechen zum 
Angelpunfte der dramatifchen Action zu machen. Dad Tragiſche beiteht 
dann meift nur darin, dag fchließlich die moralifhe Nichtswürdigkeit, die 
gemeine über Tugend und Eeelengröße triumphirende Schandthat ihre 
blutige Strafe findet. In ihren Komödien tritt zwar die fatirifche Tendenz, 
die bei B. Jonſon ftetd im Hintergrunde lauert, nur felten hervor. Allein 
das Komifche trägt doch auch bei ibnen meift ten profaifchen Ernft in fich, 
der in der moralifitenden Tendenz liegt, und aus dein es ſich erflärt, daß 
fo viele ihrer Stüde, namentlih alle ihre f. g. Tragikomödien, auf der 
Gränze zwifchen Tragödie und Komödie herumirren, ohne weder in dem 
einen noch andern Gebiete Eingang zu finden. Wo fih jene Tendenz nicht 
nachmweifen läßt (mie im Little French Lawyer, Monsieur Thomas, Fair 
Maid of the Mill u. a.), beſteht das Komijche nur in einer vermwidelten, 
mehr oder minder intereffanten Intrigue von glüdlichem Ausgang, aus⸗ 
ftaffirt mit einer Anzahl Tächerliher Situationen und Charaktere. Die 
Intrigue dreht ſich durchweg um die Liebe, und diefe fehrt ihre gemeine 
fleifchliche Eeite meift fo einfeitig beraus, daß immer noch genug Obſcöni— 
täten fteben bleiben, um ganze Ecenen für ein feinered Gefühl unerträglich 
zu machen: mit wenigen Ausnahmen ift in allen Luftfpielen Beaumont's 
und Fletcher's ein verfuchter Ehebruch oder dem Aehnliches der Augelpunft 
der Action oder doch ein wefentliched Motiv derfelben. 
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In ihrer Weiſe zu harakterifiren erfcheinen fie zwar nicht fo einfeitig 
wie B. Jonſon: viele ihrer Figuren, obwohl fie die Fülle des Lebens der. 
Shakeſpeare'ſchen Charaktere bei weiten nicht erreichen, find doch volle, 
gut modellirte Seftalten. Allein ihre Gharafteriftit hat durchweg etwas 
Schatfes, Schneidendes, Eriremes, und viele ihrer Charaktere find fo übers 
trieben, daß fie zu Garicaturen herabfinten, während andere fo mit Tugens 
den oder Laftern gleihfam überladen erfcheinen, dab die Individualität 
darunter verſchwindet und flatt der lebendigen Perfönlichkeit eine bloße Per⸗ 
tonification allgemeiner Begriffe auftritt. Der Fehler hat m. E. feinen 
Grund theild in dem faliden Streben nah großen außerordentlichen 
Pühneneffecten, theild in dem Mangel an productiver Phantafie und dem 
Uebergewichte der Reflerion und Beobachtungsgabe, alfo in dem Abfichts 
lihen und Tendenziöfen, dad auch durch ihre Dichtungen hindurchgeht. 

Ihre größte Stärke zeigen beide Dichter in der Behandlung der 
ESorache. Ihre Diction ift meift wahrhaft poetifch, ebenfo leicht, gewandt 
und Tebendig in der Komödie, wie ergreifend, energifch, pathetifch in der 
Zragödie. Der Ausdruck des einzelnen Affects, der einzelnen Empfindung 
ter Leidenſchaft gelingt ihnen oft fo vollfommen, daß in diefer Beziehung 
Sbakeſpeare nur wenig vor ihnen voraus hat. Aber nicht das Ganze, 
iondern nur einzelne Theile tragen diefen Stempel der Vollkommenheit, und 
dieſe einzelnen ausgezeichneten Gemälde in ihrer ergreifenden Wahrheit und 
Lebendigkeit heben fih zu ſtark ab von einem meift grauen, halbdunklen 
Sintergrunde: es fehlt dem Ganzen die Tiefe, Schönheit und Erhabenheit 
einer großen, edlen Gefinnung und Lebensanfiht, es fehlt ihm die ideale 
Bedeutung, die erſt dem Einzelnen fünftlerifhen Werth, poetifchen Gehalt 
verleiht. Auch verräth ihre Diction, obwohl fie im Allgemeinen viel höher 
Heht, Doch infofern wiederum mit B. Jonſon's Sprache eine gewiſſe Vers 
wandtfchaft, ale fie meift zu fharf und fpig ift: fie hat zu menig von jener 
Zartheit, Weichheit, Gefchmeidigkeit, welche nicht bloß die Maren ausge⸗ 
wachfenen Gedanken, die beflimmten namhaften Gefühle und Affecte, fon- 
dern auch jene Embryonen ded Denkens, jene leifen, undeutlichen, im Zwie⸗ 
licht halber Bewußtlofigkeit verfchwimmenden Regungen der Seele, die fo 
haufig die eigentlihe Quelle unſeres Wollend und Thuns find, auszus 
rufen vermag. 

Was endlich die Compoſitionsweiſe der beiden Dichter betrifft, fo Tieben 
ie e3 meift, irgend eine einzelne Sittens oder Kfugheitäregel gleihfam als 
oral der Fabel zum Mittele und Angelpuntt zu machen, um den die Action 
des Stücks fich dreht und der dem Ganzen Sinn und Bedeutung geben foll. 
Tiefe einzelnen Marimen find aber meijt zu eng und oberflählid, um in 
einem dramatiſchen Kunſtwerk, das volle ganze Menjchen fol, dag 

Shafeipeare'd Werke. I. 2. Aufl. 
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innere Lebensprinzip, die ideelle organifche Einheit zu vertreten, von der 
alle Harmonie, alle Schönheit der Kompofition abhängt. Beaumont und 
Sletcher juchen daher noch auf einem andern Wege, durch mehr Außerliche 
Mittel, diefe Einheit zu gewinnen. Hier treffen ſie wiederum mit B. Jon⸗ 
fon zufammen. Wie lepterer die drei f. g. Ariftotelifhen Einheiten zwar 
principiell adoptirt, aber in Wahrheit nur die der Zeit und des Orts feſt⸗ 
zubalten fucht, die Einheit der Handlung dagegen meift fallen Täßt, fo tradh- 
ten fie umgefehrt vornehmlich nach Einheit der Uction, der Intrigue, und 
berüdjichtigen die Einheiten des Orts und der Zeit wenig oder gar nicht. 
In vielen ihrer befferen Stüde (3. B. im Valentinian, Bloody Brother, 
King and no King, Knight of Malta, Elder Brother, Wit without Money 
u.a.) ift ed ihnen denn auch gelungen, durch firenge Durchführung Einer 
alles umfaffende Intrigue dem Ganzen eine Außere Abrundung zu geben, 
wie fie in gleichem Grade bei feinem Jonſon'ſchen Stüde zu finden tft; in 
andern (wie im Philaster, Maid’s Tragedy, Double Marriage, Little French 
Lawyer u. a.) geht zwar neben der Hauptftraße der Action noch diefer oder 
jener Seitenpfad her, fchließt fi aber an den Hauptiweg fo eng an, daß 
die Einheit ded Ganzen nicht geftört wird. Hierin zeigt fich wiederum 
der richtigere Zact und die höhere poetifche Begabung der beiden freunde. 
Denn von ben ſ. g. Ariftotelifhen Einheiten ift die Einheit der Handlung 
offenbar die wichtigſte, entfcheidende; ohne fie vermögen die beiden andern, 
wenn auch noch fo fireng durchgeführt, nicht® auszurichten. Allein auch 
fie ergiebt immer nur eine gemwiffe äußere Abrundung; liegt in ihr nicht 
der ideelle Gehalt ded Dramas, ift das Ganze nicht von einer inneren 
ideellen Einheit durhdrungen und zufammengebalten, fv fällt es doch uns 
vermeidlich auseinander. Auch kann die äußere Einheit der Action nur 
leiften, was fie fol, wenn fie mit einer Weife der Charakteriftif verbunden 
ift, welche, wie in der griechifchen Tragödie, die handelnden Perfonen in 
typifcher SIdealität als allgemeingültige Urs und Borbilder der Menfchheit 
darftellt. Erſcheinen diefelben, wie bei Beaumont und Flether und im 
englifchen Drama überhaupt, fo fiharf individualifirt, daß das perfönlich 
Befondere, Eigentühmliche flark hervorfpringt, fo vermag die bloße Einheit 
der Uction die verfchiedenartigen Charaktere und deren Lebendgang nicht 
nur nicht zu umfpannen, fondern je jtrenger fie feftgehalten wird, deſto 
mehr zerftört fie die Allgemeingültigkeit der Darftellung, ihre Bedeutfamteit 
für alle Menfhen, und der Inhalt der Dichtung ſinkt herab zum Werthe 
einer dramatifirten Anekdote oder eined poetiſch dargefiellten hiſtoriſchen 
Greigniffee. — 

Es kann nicht meine Abficht fein, die einzelnen Nach⸗Shakeſpeare'ſchen 
Dramatiker, unter denen nur Mafjinger und Ford der Erwähnung werth 
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find"), in ihrer Gigenthümlichkeit dem Lefer vorzuführen. Ich bin auf 
eine Eharakteriftit B. Jonſon's und der Korpphäen feiner Schule nur 
darum eingegangen, theils um an dem Gegenjabe berfelben gegen 
Shakeſpeare und die ältere Schule den dramatifchen Styl Shakeſpeare's 
zu meffen und in ein helleres Licht zu ftellen, theils weil dad Aufblüben der 
Jonſon'ſchen Schule und dad Anfehn, zu dem ihr Stifter allmälig gelangte, 
das erſte bedeutfame Moment In der Geſchichte des Shakeſpeare'ſchen 
Dramas if. Es war eben ein Zeichen der Zeit, welches vor Allem Er- 
Märung forderte, dag neben Shakeſpeare ein B. Jonſon aufkommen konnte: 
es war dieß der erfte Schritt auf einer Bahn, die in ihrem weiteren Ber 
lauf nothwendig mehr und mehr von Shakefpeare und feiner Dichtung 
abführen mußte. Richt ald ob damit unmittelbar Shakeſpeare's Ruhm 
und Popularität gefunten wäre: — felbft am Hofe Jakobs blieben, wie 
bemerkt, feine Stüde trotz des fleigenden Anſehns B. Jonſon's vorzugss 
mweife beliebt. Auch fpäter, nach feinem Tode verſchwanden diefelben 
keineswegs von der Bühne; fie mochten nur allgemach feltener aufgeführt 
werden: dad Publikum verlangt ja ſtets und überall nach Neuem, und bad 
Reue war bier, wie gezeigt, zwar nicht beffer, aber entfchieden moderner. 
Im Gegentheil, Shakeſpeare's Werke blieben offenbar noch lange Zeit 
allgemein beliebt und hoch gefhäht. Das ſchlagendſte Zeugnig dafür ift 
die Sammlung und Veröffentlichung derſelben durch den Drud in der 
eriten befannten Folio-Ausgabe von 1623, die feine Kunftgenoffen Heminge 
und Gondell verauftalteten, und die nach neun Sahren bereit3 vergriffen 
war, fo daß fie (1632) durch eine neue Auflage erjeßt werden mußte. 
Shalefpeare if, fo viel wir wiffen, der einzige dramatifche Dichter jener 


9 Dbwohl Bhil. Maffinger (geb. 1584, als dramatifcher Dichter aufgetreten nach 
146, wabriceinlich erft um 1609-10, T 1639) an bichteriicher Bezabung Beaumont und 
kletcher vollkommen gewachſen tft, fo beſteht feine Eiyenthümlichfeit doch vornehmlich nur 
ꝛarin, daß er ein kũhner, energijcher, von ftarken Gefühlen bewegter Geiſt, die Karben überall 
“8er aufträgt, und daß daher die Borzüge wie die Mängel des dramatifchen Styls der 
E&ule bei ihm fchärfer hervortreten. Dieſe Kraft, Kühnheit und Energie mag einen Kritiker, 
mie Mözidres verleitet haben, ihn zu den „Racfolgern Shakeſpeare's zu zählen; daß er in 
ter Hauptſache, im bramatifchen Styl, mehr Verwandtſchaft mit Beaumont und Gletcher als 
ai Shakeſpeare zeigt, ſcheint mir Har zu Tage zu liegen. Seine Dramen find neuerkings 
tzieuderß berandgegeben von W. Gifforb: The Plays of Philip Massinger, with Notes, 
Critical and Explanatory. London, Washbourne, 1856. — Sohn Ford's befted Merk ift 
‘sin hiftoriſches Trauerſpiel „Berkin Warbeck“; feine übrigen Etüde find im Vergleich mit 
E:zumont’s, Sletchers und Maffinger’s befferen Dramen mehr oder minder unbedeutend. Man 
ärbet fie gefammelt in: The Dramatic Works of Massinger and Ford, with an Intro- 
d-ction of H. Coleriäge. London 1839. Bergl. &. Bodenftebt: Shakeſpeare's Zeitgenofſen 2c. 
S2. IL Berliz 1860. A. Möziäres: Contemporains et successeurs de Shakespeare, Paris 
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Zeit, dem diefe Ehre zu Theil ward”); fie ift ein um fo flärkerer Beweis 
feiner weit verbreiteten Popularität, als dramatifche Werke damald, wie 
bemerft, gar nicht zu den Erzeugniffen der Literatur gerechnet wurden und 
die Zeit unter Jakob und Carl I wenig zum Leſen und Studiren aufgelegt 
war. Bald nach der Reftauration, nachdem kurz vorher die Theater twieder 
eröffnet waren und unter Carl II Sinn und Liebe für Kunft und Poeſie 
ſich wieder Öffentlih zeigen durften, erfchien (1664) eine dritte Auflage, 
ein (leider fchlechter) Abdruck der zweiten Folio⸗Ausgabe, vermehrt durch 
fieben Stüde, die man bloß um Shakeſpeare's Namens willen aufnahm, 
obwohl fie ohne alle Autorität ihm zugefchtieben wurden. Und 21 Jahr 
fpäter (1685) ward wiederum ein neuer Abdrud diefer dritten Auflage vers 
anftaltet, ohne Zweifel weil diefelbe troß ihrer bibliographifhen Mangel« 
baftigkeit vergriffen war und die Nachfrage nah Shakeſpeare's Werken 
fortdauernd anhielt. An diefe vier Folio⸗Ausgaben reihte fih dann die 
große Anzahl von neuen, felbftändigen, mehr oder minder Eritifch gehaltenen 
ShafefpearesEditionen an, welche Rowe mit feiner 1709 erfchienenen Aus⸗ 
gabe eröffnete. — 

Diefe Thatfachen beweifen, daß — wie Ch. Knight (Studies of Shake- 
speare etc. Lond. 1849, p. 505 ff.) ded Näheren dargethan bat, — nur 
Unkunde und Mißverſtändniß die landläufige Meinung erzeugt haben Tann, 
als fei Shakeſpeare's Dichtung allmälig in Bergeffenheit gerathen, fv daß 
man faum noch feines Namens fich erinnert Habe. Im Gegentbeil, beim 
englifhen Volke hat fih Shakeſpeare, wie fein andrer Dichter, einer Pos 
pularität erfreut, die zwar Schwankungen audgefebt und in den verfchiedes 
nen Zeiten bald größer bald geringer geweſen fein mag, niemals aber ſich 
ganz verloren hat. 

Dagegen war ed allerdings eine Folge der neuen Richtung des Ges 
ſchmacks und der Umbildung ded dramatifhen Style, welche 3. Jonſon 
anbahnte, daß die Würdigung Shakeſpeare's feitend der gelehrten Kunfts 
tichter allgemach weit unter dad Niveau der Werthfchäßung und Verehrung 
fant, die ihm von feinen Zeitgenoffen zu Theil geworden. Während 
Milton (in einem der zweiten FoliosAusgabe vorgedrudten Gedicht) ihn 
noch „den lieben Sohn des Gedächtniffes, den großen Erben des Ruhms” 
nennt und von „dem Staunen und der Bewunderung“ feiner Zeitgenoffen 
fpricht, „in welcher Shakefpeare fich felber ein unvergangliched Monument 


*) Der eitle B. Sonfon veranftaltete zwar felbit Tpäter eine Befammtansgabe feiner poett- 
fhen Werke, aber wir hören nichts davon, daß fie eine zweite Auflage erlebt Hätte; und bie 
Ausgabe von Beaumont's und Bletcher’d Dramen, bie 1647 erſchien, war, wie ber Herausgeber 
(Shirley) bemerkt, veranlaßt durch den erfolgten Schluß aller Theater, zum Erſat der nicht 
mehr möglichen Aufführungen. 
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errichtet habe”; während John Heywood (in feiner Hierarchie of the 
blessed Angells, 1635) ihn noch über alle Dichtergrößen der Elifabeths 
Jakobſchen Aera erhebt und ihn den Deifter der Harmonien und feine 
Feder einen allmächtigen Zauberftab nennt, während auch noch Edward 
Philipps, der Reffe und Zögling Milton’d, in feinem Theatrum poetarum 
(1675) Shakeſpeare für „den Ruhm der englifchen Bühne“ erflärt und ihn 
über B. Jonſon, Khapman, Fletcher fell, doch aber bereit von feinen 
„ungefeilten Ausdrüden”, feinen „audfchweifenden, regelloſen Ginfällen 
(fancies), dem Spott der Kritiker“, redet; rühmt zwar auch J. Dryden (in 
feinem Essay on Dramatic Poesy, 1668) Shafefpeare ald einen der reichft- 
begabten Dichter und bezeugt zugleich, daB B. Jonſon und Fletcher in 
der Schäbung ihrer Zeitgenoffen ihm niemals gleih geachtet und feldft 
em Hofe Carl's I weit unter ihn gefeht worden, rügt aber ausdrüdlich, 
daß „Shalefpeare nicht überall fich gleich bleibe, fondern häufig fchal und 
ıbgefhämadt (insipid) fei, und fein Wis in ſchmutzige Zweideutigkeiten, 
jein Ernſt in ſchwülſtigen Bombaft audarte*, Auch bemerkt er, daß 
„Andre jeht ihm allgemein vorgezogen würden“, und daß „Beaumont's 
und Fletcher's Stüde jebt die beliebteften und häufigſten entertainments 
der Bühne feien, indem je zwei von ihnen gegen eined von Shakefpeare 
während ded Jahrs aufgeführt würden“. 

Dbwohl Dryden ala Dichter offenbar von Shakeſpeare's Dramen fi 
unwiderftehlich angezogen und zur Bewunderung bingeriffen fühlte, fo geht 
doch aus feinen Aeußerungen ebenfo Flar hervor, daß er ald Kritiker einen 
ganz andern Standpunkt einnahm. Er hebt ausdrüdlich hervor, wie 
tegello8 Shakeſpeare's Stüde feien, bedauert, daß er die Ariftotelifchen 
Gefege von ben drei Einheiten — deren unverbrüchliche Gültigkeit ihm 
ecifommen feſtſteht — nicht gefannt oder doch felten befolgt habe, und 
wundert fi nur, daß feine Dramen nichtsdeſtoweniger von fo mächtiger 
Rirfung feien. Geftüpt auf diefe angeblichen Geſetze und eingenommen 
von der Schönheit des antifen Dramas unterwarf dann Thom. Rymer die 
Ehafefpeare'fchen Tragddien einer Kritil, die einem Todesurtheil völlig 
seh kommt. Er erflärt (in feinem Short View of Tragedy etc. 1693) 
den Othello, „für eine blutige Farce ohne Salz und Gefhmad”, und meint, 
daß „ein Affe fich beffer auf die Natur verfiehe und ein Pavian mehr Bes 
ihmad beſitze als Shakeſpeare“, und daß „In dem Wiehern eined Pferdes 
ster dem Knurren eines Kettenhunds mehr Sinn, mehr Iebendiger Aus⸗ 
ru und fozufagen mehr Humanität fich finde, ale in Shakeſpeare's tragis 
isem Pathos“. Gegen diefe Tächerlihe, vom blinden Borurtheil einger 
gebene Kritif vertheidigte zwar John Dennid (The Impartial Critik, or 
ssme Observations etc. 1698) und Charles ®ildon (Miscellaneous Letterg 
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and Kssays, 1694) den gemißhandelten Dichter. Allein ihr Pritifcher 
Standpunkt ift im Wefentlihen derfelbe. Sie werfen Rymer'n nur Webers 
treibung vor, in die er aus Zorn über Shakeſpeare's Vergötterung felten® 
feiner Verehrer gefallen, — wiederum ein Beweis, daß die Zahl derfelben 
doch noch immer groß gewefen fein muß; — fie fireichen die vortrefflichen 
Seiten der Shakefpeare'fhen Dichtung, den Reichthum an tiefen, finnigen 
Sentenzen, Raturmahrbeit, Originalität, Kraft und Schönheit der Diction 
u. f. w. heraus; allein im Wefentlichen, in Gompofition, Erfindung, Cha⸗ 
rakteriſtik, kurz in der „poetifhen Kunft“ ftellen fie ihn ebenfalls entſchieden 
unter die Alten. Dennis indbefondre vermißt bei ihm die Beobachtung der 
poetifhen Gerechtigkeit; „da in den beiten Shakefpeare'fhen Tragoͤdien die 
Buten wie bie Böfen gleihmäßig zu Grunde gehen, fo laſſe fi in ihnen 
wenig oder gar feine Belehrung (instruction) finden”. Und Gildon be+ 
hauptet: Shakefpeare übe zwar einige dramatifche Regeln mit folcher Birs 
tuofität, dag man unwillkürlich von feinen Stüden fortgeriffen werde, aber 
ebenfo vicle verleße oder ignorire er. Daher feien feine Schönheiten unter 
einem Haufen von Schutt begraben, vereinzelt, zerftreut, gleich den Trüm⸗ 
mern eines verfallenden Tempels; die Harmonie des Ganzen fehle Kurz 
Shakeſpeare fei nicht correct, nicht claffifch, weil er die Alten zu oberfläch⸗ 
lich gefannt habe. 

Shakeſpeare's Dramen wurden gleichwohl noch fortwährend aufgeführt, 
aber mehr und mehr in Umarbeitungen, die dem veränderten Geſchmacke 
entfprachen. Solche „Alterations® von mehr oder minder ungefchidter 
Hand erfuhren von 1667 bis gegen 1740 die meiſten Shafefpeare’fchen 
Stücke. Davenant und Dryden begannen mit dem Sturm, den fie viels 
fa verändert und mit Mufif, Gefängen und Tänzen verbrämt, 1667 auf 
die Bühne brachten und in diefer Geftalt 1670 druden ließen. Bald darauf 
fhuf Davenant fogar den Macbeth in eine Art von Oper um. In ähnlicher 
Art wurden Maaß für Maaß, Biel Lärmen um Nichte, Antonius und 
Kleopatra, Timon von Athen, Rear, Heinrich VI, Richard II, Coriolan, 
Sommernadhtdtraum u. f. w. von Davenant, Sedley, Shadwell, Tate u. A. 
verhungt und verftümmelt. Nur die theatralifh wirkfamften Stellen ließ 
man im Ganzen unverändert ftehn, alle f. g. Härten der Sprache und des 
Versbaus fuchte man audzumerzen, verfchrwächte dad Etarfe, verzierte dad 
Zierliche, verzärtelte da® Zarte, und bemühte fi, die Compoſition durd 
Wegſchneiden vermeintlicher Ausmüchfe oder durch Beränderung des Berlaufd 
und Ausgangs der Handlung correcter zu machen. Mit diefen Umarbeis 
tungen, mit den f. g. Opern, d. h. mit eingelegten Mufifitüden, Gefängen 
und Tänzen, glänzenden Decorationen und Mafchinenkünften, machte Da⸗ 
venant, der fie zuerft auf der unter feiner Leitung ſtehenden Bühne produs 
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cirte, fo viel Glũck, daß es ihm gelang, die Truppe Killegrew's, die, mehr 
ber alten Tradition folgend, ihm bisher den Rang abgelaufen, in der Gunſt 
des Publikums audzuftechen. 

Dennoch fiegte die antike ober vielmehr die franzöfifche Nahahmung, 
Gorrectheit und Regelrechtigkeit erft nach Tangem Kampfe über die Dichtung 
Chafefpeare’3 und feiner Nachfolger. Die bedeutendften Dramatiker, die 
mit der Reflauration hervortraten und die Theater mit den nothiwendigen 
„Reuigkeiten” verfahen, Yohn Dryden, Thomas Shadwell, Nathaniel Xee, 
Thomas Dimay u. 9. dichteten nicht im antififirend franzöfifchen, fondern 
im überlieferten englifchen Style Shakeſpeare's und feiner Nachfolger. 
Dwden erflärt ausdrücklich, daß er ſich Shakefpeare zum Mufter genommen; 
Ebadmell, der vornehnilih Komödien fchrieb, folgte B. Jonſon, beide mit 
tem Streben, ihre Borbilder im Sinne größerer Gorrectheit zu verbeffern. 
Kch enger ſchloß fi Lee an Shakefpeare an, und würde ihm vielleicht 
einigermaßen nabe gefommen fein, wenn nicht feine überreizte Phantafie fo 
biufig mit feinem Berfiande durcdhgegangen wäre. Und Th. Otway, der 
bedeutendfle von allen, audgezeichnet durch Acht dramatifche Diction, durch 
Kraft und Raturwahrheit im Ausdrud der Affecte und Leidenschaften, wäre 
fi&erlid ein würdiger Nachfolger Shakeſpeare's geworden, wenn er nicht, 
ohne Ahnung von der ethifhen Würde und Wirkung ded Dramas, meift 
einer wũſten, bizarren Charakteriſtik, Hederlihen Motivirung und willfürs 
ichen, baltlofen Compoſition verfallen wäre. An fie fchloffen fi, was 
ten dramatifchen Styl betrifft, Wycherley, Congreve, Banbrugh, und Far—⸗ 
qubar an, die begabteften und beliebteften Luſtſpieldichter, geiftreich, wißig, 
Iebendig, auögezeichnet durch fcharfe, portätartige Charakteriſtik, gewandte 
suhrung der Actidn und dramatifche Behandlung des Dialogs, aber ganz 
etfüllt von dem frivolen Geifte, der am Hofe Garl’@ II herrfchte, bis zum 
Gel obfcön, die gemeinfte Unfittlichfeit mit fchamlofer Offenheit zur Echau 
tellend, ohne allen Adel der Sefinnung, ohne alles Gefühl für jene Schöns 
teit und Wahrheit, welche allein die Kunft über die bloße Nachäffung der 
cemeinen Wirklichkeit hinaudhebt. 

Gegen dieſe Ausartungen, gegen dieſe aller Sitte hobnfprechende Fris 
tolität, wie gegen Lee's Ercentricitäten und Otway's haltlofe Willkür ems 
rörte ſich nicht nur der fittlichsreligiäfe Einn des Volks, fondern auch daß 
etaiſche und äfthetifche Gefühl der Bebildeten, und wandte fich demgemäß 
Zehr und mehr der franzdfifchsflaffifhen Regelmäßigfeit und Nüchternbeit 
zu, welche die Regierung des nüchtern verfländigen, ganz in feinen großen 
selitifchen Intentionen aufgebenden Wilhelm III in ihrer Art begünftigte. 
Zbon 1673 erfhien Rymer's Zrauerfpiel King Edgar or the English Mo- 
zarch, ganz nach franzöfifcheclaffiihem Mufter gearbeitet, aber fo langwei⸗ 
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lig, undramatifh, profaifh, daB es ohne Effect vorüberging. Indeß 
mehrten ſich gegen Ende des 17ten Jahrhunderts Die Ueberfegungen aus 
dem Franzöfifchen des Gorneille, Racine, Molidre, Dedhamp u. A. Rymer, 
Dennis, Gildon zc. verbreiteten durch ihre Kritiken die Meinung von der 
aͤſthetiſchen Alleingültigkeit des clafifhen Dramas und der f. g. Ariſtote⸗ 
Lifhen Regeln. Addiſon's Cato (1713) endlich befefligte und vollendete, 
was bereit feit B. Jonſon's Gatilina ſich vorbereitet hatte Nachdem 
Addifon bewiefen, daß man im Englifshen ebenfo gut die Action dur 
lange, Thönftglifirte Reden erfeßen, ebenfo langweilig moralifiren, ebenfo 
pathetifch und fentimental, ebenfo breit, froftig, gezwungen in Spradhe und 
Gompofition, kurz ebenfo correct fein Fönne wie im Franzöfifhen, gewann 
der franzöfifcheclaffifche Styl entfchieden das Uebergewicht. Die Zeitgenoffen 
Addifon’d, A. Philips, A. Hill, 3. Hughes, Ch. Johnſon, Cibber, Fielding zc. 
arbeiteten durchgängig im franzöfifchen Gefhmad und bemühten ſich vedlich, 
dad Publifum zu ihm zu befehren. 

Allein gerade um diefe Zeit gewann andrerſeits Shakeſpeare's Dich: 
tung wiederum eine neue Stüße an neuen befferen Ausgaben feiner Werke. 
Die anerfennenden Kritiken Shakefpeare’fiher Dramen, die Addifon und 
Steele, troß ihrer franzöfifchsclaffifhen Richtung, in ihrer berühmten Zeit- 
ſchrift the Spectator erfcheinen liegen, machten die claffifch Gefinnten ftugig 
und Ienkten die Aufmerkfamkeit des Volks auf Shakefpeare zurüd. Ins⸗ 
befondere aber war es Nicholas Rome, der durch die erfte, Fritifch gehal⸗ 
tene und correct gedrudte Ausgabe von Shakefpeare'3 Werken, die er (in 
7 Bänden, London 1709—10) veröffentlichte und mit einer Biographie 
nah den gefammelten Traditionen über fein Leben ausftattete, die nie er« 
lofchene Liebe des Volks für feinen großen nationalen Dichter neu belebte, 
Rome erkennt zwar die Gültigkeit der Ariftotelifchen Regeln vollfommen 
an; er findet nur, daß e8 „hart fein würde, Shafefpeare nach Gefegen zu 
richten, die er nicht kannte“, er entfchuldigt ihn nur wegen der Nichtbeach- 
tung derjelben damit, daß er „in einem Zeitalter faft allgemeiner Ungebuns 
denheit und Unmiffenheit lebte”. Auch ift feine Ausgabe noch fehr mans 
gelbaft. Denn er legte dabei den Text der letzten und fchlechteften Folio⸗ 
Ausgabe (von 1685) zu Grunde, und diefe hatte die Nachläfiigkeiten der 
Nedaction und die Liederlichkeit und Incorrectheit des Drucks der drei Altes 
ren durch neue zahlreiche Drudfehler nur noch erhöht; und obwohl er in 
der Dedication an den Herzog von Somerfet behauptet, die verfchiedenen 
Editionen verglichen und dadurch die richtigen Lesarten ſoviel mie möglich 
hergeftellt zu haben, fo hat er dieß doch offenbar nicht gethan, fundern vers 
dorbene Stellen nur nad Gutdünken verbeffert. Allein diefe Emendatios 
nen find oft fehr glüdlich, von feinem poctifchen Tact eingegeben; und das 
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Volk kümmerte fi ebenfo wenig um feine äfthetifchen Grumdfäge, wie um 
fein kritiſches Berfahren: ed war froh, eine beffere, bequemere, wohlfeilere 
Ausgabe von Shakeſpeare zu haben, und dankte dem Heraudgeber durch 
fiarfen Anlauf derfelben, wie die fchon nach vier Jahren (1714) erfchienene 
zweite Auflage beweiſt. 

Mit Rowe's Ausgabe beginnt eine zweite Beriode der Geſchichte des 
Ehafeipeare'fhen Dramas. Die Gefhmadörichtung und die f. g. Aeſthetik 
mit ihren fritifchen Principien blieb zwar noch lange dem franzöfifchsclaffis 
ſchem Etyle zugetban, aber die große Menge neuer Ausgaben von Shafes 
ſpeareſs Werfen, die, jede in ihrer Art, beftrebt waren, den Dichter dem 
Volke und dem Zeitgeifte näher zu bringen, beweift zur Genüge, daß wie 
terum eine Wendung des Einned und Geſchmacks fich vorbereitete, die in 
ibtem Berlaufe vom franzöfifcheclaffifhem Drama abs und zum Shakeſpeare'⸗ 
iben zurüdführen mußte. Obwohl Pope's Ausgabe (1725, wieder aufe 
gelegt 1728, 1766 und 1768) Eritifch werthlos war, weil er in vielen 
Fällen den Zert willkürlich geändert und nach feinen Geſchmacke an Shafes 
fpeare’3 Dichtungen hberumgebeffert hatte, To war ed doch ein Ereigniß, den 
Namen Sir Aler. Pope's (der damals im Zenith feines Ruhmes fland und 
ten Boltaire für den größten lebenden Dichter erflärt hatte) mit dem Shafe- 
ipeare'd vereint zu fehen. Auch war er e8, der in Berbindung mit dem 
wrafen Burlington, Dr. Mead und Martin das Geld für dad Denkmal 
Ebafefpeare’d, das ihm 1741 in der Weftminfter-Abtei gefebt ward, zuſam⸗ 
mengebradht hatte. In ähnlicher Art wie Pope verfuhren die folgenden 
Seraudgeber, namentlih Sir Th. Hanmer und der Biſchof Warburton, 
ter Freund und Berehrer Pope'd; und felbft 2. Theobald, deffen Aus: 
gabe 1733 (in 7 Bänden, fpäter vielfach wiederholt) erfhien und der mit 
sıerfennenäwerther Eorgfalt die älteren Folio- und die ihm bekannten 
Quart⸗Ausgaben verglichen hatte, befaß nicht nur nicht genug Pritifches 
Irtbeil und hiſtoriſche und Titerarifche Kenntniß, fondern batte auch, wie 
E:pe und deſſen Rachfolger, nicht genug Refpect vor dem Worte des Dichs 
terd. Diefe Sucht, Ehakefpeare zu verbeffern, und die Dreiftigfeit, mit 
ter man babei verfuhr, ging allerdings aus von dem noch immer berrichen« 
den franzöfifcheclaffifchen Geſchmack (zu dem fih Pope in der Borrede feiner 
Ausgabe auch offen bekennt): man meinte ein gutes Werk zu thun, wenn 
man durch ſolche DBerbefferungen die Shakeſpeare'ſche Dichtung diefem 
kẽheren, gebildeteren Geſchmacke conformer und damit zugänglicher mache. 
In ähnlidem Sinne wurden auch noch fortwährend Shakejpeare'fihe Dra⸗ 
men übers und umgearbeitet, 3. B. Der Widerfpenftigen Zähmung von 
Beredale (1736), Biel Lärnıen um Nicht? von J. Miller (1737), König 
Johann von Eibber ꝛc.; und felbft Garrick, der feinen europäifchen Ruf als 
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erfter und größter Schaufpieler vornehmlich der Darftellung Shakeſpeare'⸗ 
{her Eharaftere (insbeſondere Richard's III) verdankte und von dem die 
pomphafte feier des Shakefpeare-Zubiläums im September 1769 angeregt 
und geleitet ward, fprang doch noch fehr millfürlich mit Shakeſpeare's Meis 
fterwerfen um, wie feine Bearbeitung von Roneo und Julie (1750) zeigt. 
Andrerfeitd indeß beruhte diefe Berbefferungsfucht doch zugleich auf dem 
ehrlichen Slauben, daß Shafefpeare ein großer Dichter fet, und daß eben 
deßhalb die mancherlei Fehler und Mängel, die man in feinen Dramen 
fand, nicht von ihm, fondern zum größten Theil nur von der Verdorbenheit 
der durch Nenderungen und Zufäße der Echaufpieler entjtellten Handfchrif- 
ten und von der Nachläffigkeit, Flüchtigkeit und Unwiſſenheit der Druder 
und Editoren herrühren könnten. Diefer Glaube war keineswegs ganz 
unbegründet; es ift vielmehr mahrfcheinlich genug, daß Shakeſpeare's Stüde 
nach feinem Abtreten fehon im Manufceripte von der unberufenen Hand 
einzelner Schaufpieler oder Regiffeurd manche Henderungen erfahren haben 
dürften; — und daß die alten Quart: und Folio⸗Ausgaben höchſt nachläffig 
und incorreet gedruckt find, ift eine unbeftreitbare Thatſache. Jedenfalls ift 
jener Glaube ein klares Zeugnig für die auch bei den claffifch Geflunten 
almälig durchhrechende Anfiht, daß man ein großer Dichter fein könne, 
ohne die f. g. Regeln des Ariftoteled zu beobachten und die franzöfifchsclafs 
fifhen Mufter nachzuahmen. 

Diefe Anfiht fand zuerft einen bedeutenden Bertreter in dem feiner 
Zeit berühmten Samuel Johnſon. Schon E.Doung hatte zwar (in 
feinen Conjectures on Original Composition, London, 1750) nachʒuweiſen 
gefuht, daß die Werke der Alten, fo vortrefflih und bewundernswerth fie 
feien, doch nicht als abfolute Mufter bloß nachzuahmen feien, daß bloße 
Nachahmung den Beift der Poefie erftide, daß vielmehr „das Buch der 
Natur und dad Buch der Menfchen die Quellen feien, woher die kaftalifchen 
Ströme der poetifhen Compofition fließen”, und daB daher das Genie 
auch ohne die Regeln der Gelehrfamfeit ein Dichtwerk „in Ordnung brins 
gen“ könne. Gin folches Genie fei Shakefpeare geweſen u. ſ. w. Allein 
feine Schrift hatte wenig Eindruck gemacht. Bon Johnſon und feiner 
Shafefpeare-Ansdgabe fann man dagegen wieder eine neue Epoche in der 
Geſchichte der Shafefpeare'fhen Dichtung datiren. S. Sohnfon, obwohl 
in feiner pedantifchen, moralifirenden Berftändigkeit ganz ein Kind feiner 
Zeit, war doch unbeftritten der audgezeichnetfte englifche Kritifer des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts. Auch er kann fi ziwar von dem unglüdlichen Bes 
griffe der f. g. Correctheit nicht ganz losmachen, wie der ſchiefe Gegenfag 
von Ratur und Kunft, in den er Shakeſpeare gegen die Alten ftellt, deutlich 
zeigt; und in feiner moraliſirenden Tendenz feßt er ohne Weiteres voraus, 
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als verflände es fich von felbft, daß das Drama dem Zwecke der fittlichen 
Beſſerung und Belehrung zu dienen babe. Bon diefen Geſichtspunkten 
aus rühmt er zwar Ehafefpeare ald den Dichter der Ratur par excellence, 
old den treuften Spiegel der Sitte und des Lebend, rühmt er die große 
Mannichfaltigfeit von Charakteren und Leidenfchaften, die er und vorführe, 
das allgemein Menfchliche an feinen Perfonen, das ihm mehr gelte als das 
Zufälligenationale und Temporäre, rühmt er die unmiderftehlihe Macht 
über unfre ®emütber, durch die er und zwinge zu lachen oder zu weinen, 
wie er es befehle, — tadelt er aber auch als Hauptfehler, daß er die Tugend 
eft den Berhältniffen und der Convenienz aufopfere, und um fo viel mehr 
su gefallen ala zu belehren trachte, daß es fcheine, als fchreibe er ohne allen 
mcralifhen Zweck; auch feien feine Pläne oft fehr leichtfertig entworfen und 
nıtlaffig durchgeführt, Zeit: und Ortsbeſtimmungen nicht gehörig beach⸗ 
ter, Hektor mit Ariftoteles, Theſeus mit Oberon und Titania zufammen« 
serellt u. fe. w. Dennoch ift feine Kritit ala Epoche machend anzufehen. 
Tenn Johnſon war der erfte in England, der ed wagte, Shakefpeare wegen 
teiner Mifchung des Komifchen mit dem Zragifchen und megen feiner Bers 
rahläffigung der f. g. Einheiten der Zeit und deö Orts zu vertheidigen. 
in diefem Punkte traf er, auch der Zeit nach, mit Leffing zufammen, der 
wenige Jahre früher feine erften mächtigen Gefchoffe gegen die Befte deö 
ranzöffchen Gefhmadd zu ſchleudern begann. Johnſon's Apologie ift 
rar nicht überall glüdlih: die Mifchung des Tragifchen und Komiſchen 
ıchtfertigt er bloß, wiel fie ganz der Natur gemäß fei, und in Betreff der 
Anitetelifchen Regeln behauptet er, die Einheit der Handlung habe Shafes 
Seate meift gut genug beobachtet, fie aber fet die Hauptregel, ihre Beobs 
st:ung allein unerläßlich, die Einheit des Orts und der Zeit dagegen von 
gzringerem Werthe, nicht wefentlih für ein regelrechtes Drama u. f. m. 
Zohnſon traf daher zwar nicht den Punkt, um den es ſich handelte, das 
zobe Miftverftändniß der Ariftotelifchen Sätze, das dem franzöfifchen Drama 
:ı Grunde lag. Indeß befämpfte er doch mit treffenden Gründen das 
isrichte Borurtheil, ala könne dad Drama nur wirken, wenn es auch 
ssterih, in Hinfiht auf Ort und Zeit, ganz der Wirkichkeit entfpreche; 
rd wiewohl feine Kritik zunächſt nur eine geringe Wirkung hervorbrachte, 
=: der franzöfifche Geſchmack zu tief eingewurzelt war, um auf Einen 
it fo unſicherer Hand geführten Streich zu finten, fo erfcheint doch 
"in Berfuch mie das erfte Grauen eined Morgend, das einen fchöneren 
I:a des äfthetifchen Urtheild und der dichterifchen Production vorher 
kündigte. 

Und nicht bloß mit der äſthetiſchen Kritik Johnſon's, ſondern auch mit 
"iaer Edition der Shakeſpeare'ſchen Dramen beginnt eine neue Epoche 
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ihrer Geſchichte. Die Art und Weiſe, in ber bis dahin bie Herausgeber 
mit dem überlieferten Tert verfuhren, war, wie bemerkt, durchgängig infi⸗ 
cirt von dem Beftreben, die Shakeſpeare'ſche Dichtung Afthetifh zu beffern 
und durch alle Sorten von Emendationen correcter zu machen; ed war weit 
mehr der Standpunkt einer (noch dazu falſchen) Afthetifchen als literar⸗ 
biftortfchen Kritik, von dem man bei Herftellung des Textes ausging. Mit 
©. Johnſon drehte fich died Verhältniß um: von ihm und feinen Zeitge⸗ 
noffen, Capell und Steevens, iſt die philologiſch-kritiſche Per 
riode der ShakefpearesLiteratur zu datiren. Johnſon felbft in feiner von 
ihm allein beforgten Ausgabe (8 Bände, London, 1765), in deren Borrede 
er feine oben berührtensäfthetifchen Anfichten entroidelte, bahnte zwar biefe 
“ Periode nur erft an: feine Principien find beffer als ihre Ausführung. 
Aber was er begonnen, febten Capell und Steeveng, bie ziemlich gleichzeitig 
Ausgaben der Shakefpeare'fchen Werke vorbereitet hatten, mit beſſerem Er⸗ 
folge fort. E. Capell's Edition: Mr. William Shakespeare, his Co- 
medies, Histories, Tragedies set out by himself in Quarto etc. (10 Vols. 
London, 1768) erfcheint im Allgemeinen nach denfelben Grundjäben gear⸗ 
beitet, nach denen die Philologen bei den alten Glaffifern verfuhren, — die 
Gonjectur und die Emendation des Terted nur zugelaffen, wo die erfte 
Folios und die alten Quartaudgaben Feine Hülfe gewährten, das Berftänds 
niß des Textes durch zahlreiche hiſtoriſche, Titerartfche und fprachliche Er⸗ 
läuterungen bedeutend gefördert. Leider indeß ſchrieb Capell einen in Form 
und Inhalt fo unklaren, fehwerfälligen Styl, dag es Andrer bedurfte, um 
die in feinem Gommentar niedergelegten Schäße zu heben. Died that zum 
Theil G. Steevens in feiner mit Sohnfon zufammen veranftalteten, aber 
von ihm vornehmlich ausgearbeiteten, 1773 erfchienenen Ausgabe, blieb 
indeß dabei nicht ftehen, fondern vermehrte noch die auf hiſtoriſche Ereigniffe, 
Sitten und Gebräuche bezüglichen Erflärungen, wie die Titerarifchen Nach» 
weifungen und Parallelftellen aus gleichzeitigen Schriftftellern ꝛc. durch 
zahlreihe eigne und fremde Beiträge. In der zweiten Auflage, die 1778 
erfchien, find bereit nicht weniger als AT verfchiedene Autoren namhaft 
gemacht, von denen erläuternde und kritifche Bemerfungen aufgenommen 
find, — ein Beweis, mit welchem Eifer damals fhon von Meiftern und 
Gefelen an der Shafefpeares Literatur gebaut ward. Steevens' Ausgabe 
fann daher bereit3 als eine f. g. Variorum edition angefehen werden: Sohns 
fon und Steevens legten wenigſtens den Grund zu der zahlreichen Klaffe 
fih fortwährend mehrender Ausgaben, die ein Verdienſt darin fuchten, aus 
den verfchiedenften Schriften und von den verfchiedenften Autoren erläus 
ternde Bemerkungen, kritiſche Erörterungen, Conjecturen, Emendationen xc. 
zufammenzuraffen, und daher allgemach folche Maffen meift ohne genüs 
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gende Sichtung aufhäuften, dag der übergroße Reichthum fich felber un⸗ 
btauchbat machte und in Armuth umfchlug. 

Leider verließ Steevens fpäter die Bahn, die er im Verein mit John» 
fon und Gapell betreten und mit Glüd weiter verfolgt hatte. In feiner 
Audgabe von 1793 kehrte er nach feiner ausdrüdlichen Erklärung zurüd zu 
der freieren Behandlung ded Terted & la Pope und Warburton, und nahm 
ohne Bedenken überall Gorrecturen auf, wo ihm der Text keinen Maren 
Zinn zu geben oder bie Berfification Peinen geziemenden Fluß (decent 
duw) zu haben ſchien. Gleichwohl wurbe diefer fo verbefferte Steevens'ſche 
Iert von den meiften mwohlfeilen Volksausgaben Shakeſpeare's bis in die 
zeuere Zeit hinein zu Grunde gelegt. — An die Stelle von Steevend war 
indeß Edmund Malone in die Arbeit eingetreten, die jener verlaflen 
site Gr verfolgte mit gleich großem Gifer, Fleiß und Ausdauer die 
ebilologiſch⸗kritiſche Richtung, die Johnſon und Capell eingefchlagen hatten, 
sie der SupplementsBand zur Johnſon⸗Steevens'ſchen Ausgabe, der fchon 
1:50 erfehten und die Igrifchen Gedichte Shakeſpeare's nebſt den fieben in 
ter dritten Folioausgabe ihm beigelegten Stüden enthielt, und namentlich 
rine eigne GShakefpeare» Edition, die er 1790 (zweite Auflage, Dublin, 
1:94) veröffentlichte, genügend bewieſen. Zugleich machte er den erften 
zaetkennenswerthen Berfuch, die Reihenfolge der Shafefpeare'fchen Dramen 
trenologifch zu beflimmen, gab die erſte beachtenswerthe Kritik der vers 
'tiedenen auf Shafefpeare'd Namen getauften, mehr oder minder zweifele 
'ırten Stücke, unb lieferte eine mit vielen neuen Refultaten audgeftattete 
Leberficht über die Gefchichte des englifchen Theaters nebft einer Abhandlung 
„ber Shakeſpeare's Berhältniß zu Ben Sonfon. Malone’ Urteile leiden 
war am einer Innern Unficherheit und Zufammenhangslofigfeit: es fehlt 
"a an Schärfe wie an Tiefe der Auffaffung, an feinem Gefühl und 
sceifchem Sinn; er bat daher noch fein Berftändnig für die volle Schön⸗ 
keit der Ehalefpeare'fhen Dichtung. Doch beweift fein Ausſpruch: „Shaker 
i::are flebe nicht nur höher ald B. Jonſon und Fletcher, die man feit der 
*.taquration bid zum Ende des Jahrhunderts über ihn geitellt habe, fondern 
ch ald alle dramatifchen Dichter des Alterthums“, zur Evidenz, wie febr 
!:3 Urtheil über Shafefpeare fi feit Sam. Johnſon geändert hatte. 

Reben Malone In gleihem Geiſte und Sinne arbeiteten Chalmers, 
3», Boswell u. A.; von Chalmers, dem Berfaffer der erfien ausführe 
Een Biographie Shakeſpeare's nach Rome, erfhien 1805 eine neue Aus⸗ 
:zke, welche diefelben philologifhen Principien befolgte, nad) denen Reed 
>: Johnſon⸗Steeven' ſche Ausgabe (1813 in 21 Bänden) und 3. Bos well 
:e Edition Malone's (1821, ebenfalld in 21 Bänden) überarbeiteten und 
zit einer Zülle von kritiſchem, hiſtoriſchem, literariſchem Material bes 
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reicherten. Die lepteren beiden Ausgaben find die vornehmften unter jenen 
oben erwähnten Variorum editions. — 

Neben diefen Arbeiten, welche vornehmlich der Herftellung eine? aus 
thentifchen Terted galten, förderten die veranftalteten Sammlungen von 
Stüden ber Borgänger, Zettgenofien und Nachfolger Shakeſpeare's (na- 
mentlich Dodsley's 1744 erfchienene, mehrfach wieder aufgelegte und vers 
mehrte Select Collection of old Plays etc.) und die Werke zur Gefhichte 
der englichen Literatur (indbefondere Th. Wartons’s History of English 
Poetry ete. Lond. 1774— 81) das Berftändnig des Zeitalterd und Zeits 
geiftes, in welchem Shakefpeare fchrieb, und damit das Berftändniß feines 
eignen Geifted. Denfelben Dienft leiſteten ihm die Berfuche, feine Urt zu 
harakterifiren durch eine eingehende Betrachtung der intereffanteften und 
eigenthümlichften feiner dDramatifchen Charaktere zur Anfchauung zu bringen. 
William Rihardfon’d Philosophical Analysis and Illustration of some of 
S.’s dramatic Characters (Lond. 1774) fand trotz der Schwäche tes 
äfthetifchen Urtheils und der breiten, moralifirenden Darftellung fo viel 
Beifall, daß er damit einen neuen Zweig der Shakeſpeare⸗Literatur begrüns 
dete, welcher in der ihm beſonders günftigen nationalen Eigenthümlichfeit 
und Begabung des englifchen Volke fo kräftig Wurzel ſchlug, daß er bald zu 
einem großen und breiten Baume aufwuchs. Schon 1777 folgte M. Mor⸗ 
gann's vortrefflihed Essay on the Dramatic Character of Sir John Falstaff, 
ein Jahr fpäter die Modern Characters from Shakespeare: Alphabetically 
arranged, die noch in demfelben Jahre drei Auflagen erlebten, u. f. w. 

Dis gegen das Ende ded Jahrhunderts prävalirte indeß auf dem 
Theater noch inımer das franzöfifhe Drama und die italienifhe nad ähn⸗ 
lien Prineipien geftaltete Oper neben den f. g. petites piäces, der Farce, 
den dramatiichen und muficalifchen entertainments 2. Zum endlichen 
Siege des romantiſchen Geſchmacks über den franzöfifch = claffifchen, mit 
welchem die legte Periode der Geſchichte des Shafefpeare'fhen Dramas 
in England beginnt, wirkten neben dem mehr und mehr fich ausbreitenden 
und vertiefenden Verſtändniß Shakeſpeare's felbit verfihiedene andre Um— 
ftände mit. Zunächft wohl die Romandichtung, welche feit Samuel Richard⸗ 
ſon's Epoche machenden und troß der Länge und Breite feiner moralifirenden 
Darftellung mit größten Beifall aufgenommenen Werken (Pamela 1740, 
Glariffa 1748) eine dem frangöfifhen Geſchmacke gerade entgegengefehte 
Richtung auf Einfachheit und Natürlichkeit in Stoff und Form einfhlug, 
und durch Richardſon's begabtere Nachfolger, Fielding, Smollet, Goldfmith, 
Sterne zc. bald zur Xieblingslectüre der ganzen Nation erhoben ward. 
Sodann Thomas Percy’d Reliques of Ancient English Poetry (1765), eine 
(fpäter vielfach vermehrte) Sanımlung alter englifcher und fhottifcher Volks- 
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lieder, Balladen und Romanzen, befonders folcher, die mit Shafefpeare’fchen 
Stücken den gleichen Inhalt haben oder von ihm angeführt werden. Sie 
resrätentirten in einer andern Form dad romantifche Element der Shake⸗ 
ſpeare'ſchen Dichtung, und brachten e8 in diefer mehr volksthümlichen Geftalt 
dein Geifte des Volks näher. Vielleicht auch regten fie Mrs. Anna Radcliffe 
ju ihren Romandichtungen (Athlin und Dunbayne, die Sicilianerin xc.) aı, 
mit denen fie 1789 auftrat und entichieden Glück machte, und die im Gegenſatz 
zu Richardſon's, Fielding's u. a. Darjtellungen bereitö ftark von dem ro⸗ 
mantifhen Duft des Geheimnißvollen, Wunderbaren, Schaurigen durchweht 
eribeinen. Bielleicht jedoch hatte auch fehon die deutfche Poefie, die unterdep 
aufgeblüht war, Einfluß auf den englifchen Geſchmack zu üben begonnen. 
11356 wenigftend war bereitd Göthe's Werther in der Geftalt eines Trauer⸗ 
ipiela (von Reynolds) auf die Bühne gebracht worden; 1790 gab die Beits 
i$rift, the Speculator, den Schluß des Clavigo; 1792 erfchien eine Ueber⸗ 
iegung der Räuber; ihr folgten Weberfeßungen der Iphigenia (1793), der 
E:nilia Galotti (1794), Don Carlos und Kabale und Liebe (1795), Fiesco 
(1796) u. f. w. Dieſe Thatfachen beweifen, daB die deutiche Sprache und 
Yiteratur in England Eingang gefunden, und e3 ift daher mehr ald wahrs 
iteinlih, daß, vielleicht ſchon vor 1786, auch Leſſing's dramaturgifibe 
Schtiften mit ihrer vernichtenden Kritik des franzöfifchsclaffifhen Dramas 
ten englifchen Gelehrten und Krititern befannt geworden. Sedenfall® war 
es die deutſche Literatur, durch deren Einwirkung in der englijchen Poejie 
en neuer befjerer Geiſt erwachte. Die audgezeihnetften Dichter der neueren 
Jet, W. Scott, Th. Moore, Byron, Shelley, Coleridge, Wordsworth, 
Southey, Lamb ꝛc., bildeten fi) mehr oder minder unter dem Einfluß 
deutſcher Mufter. Und an ihren, an Göthe's und Schiller’ Werfen, den 
Serken der nächiten Geiſtesverwandten Shakeſpeare's, entmwidelte fih dann 
a1’ neuen Grundlagen das Urtheil der Ration über ihren gröpten Dichter, 
teten Genius ihr bier unter andrer Seftalt von neuem entgegentrat. Man 
t:aann Shakeſpeare mit freierem Blicke anzufehen,; man fuchte ihn aus ihm 
ielser, aus feiner Zeit und den Bedingungen feiner Erijtenz zu verfteben; 
zarı ſchob die alten äfthetiichen Theorien endlich bei Seite und legte fich 
tie zrage vor, ob ed nicht noch andre, gleich berechtigte Formen und Zornıs 
sıfese gebe ale jene, nach denen das antike Drama ſich gebildet und deren 
zırverftandene Anwendung dad franzöliiche Drama gefchaffen hatte. Jetzt 
er gewann Shalefpeare, auch im äfthetiichen Urtheil, die volle rückhaltloſe 
Anerfennung, die er in der Liebe des Volks längſt beſeſſen. 

Zu dieſem Umſchwunge hatten ohne Zweifel A. W. Schlegel's 
‚Sorlefungen über dramatifhe Kunft und Literatur” (Heidelberg, 1809 f.) 
teigetragen, wie die Gugländer (Ch. Knight u. X.) ausdrüdlich anerkennen, 
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Eie erfhienen zwar erft 1815 in englifcher Ueberfeßung; aber von ihnen 
wahrfcheinli angeregt, jebenfals in ihrem Geifle und Einne hielt 1814 
©. %. Goleridge (in der Surrey Institution) feine berühmten Borträge 
über Shafefpeare, die zwar erſt 1836 (in Coleridge’s Literary Remains), 
vollftändig fogar erft 1849 (in den Notes and Lectures upon Shakespeare) 
gedrudt wurden, aber auf die Hörer ſchon einen fo mächtigen Eindrud 
machten, daß von ihnen Ch. Knight eine neue Aera der Beurtheilung und 
Auffaffung des Shakefpeare'fhen Dramas datirt. Mit dem neuen Geifte 
erwachte dann auch ein neues eifriged Studium Shakeſpeare's und feiner 
Zeit. Auf Francid Douce’3 Illustrations of Shakespeare and of Ancient 
Manners etc. (1807) folgte N. Drate’& großes, vom gründlichften Fleiße 
zeugended Werk: Shakespeare and his Times, including the Biography of 
the Poet etc. (1817), fpäter ergänzt durch feine Memorials of Shakespeare 
(1828). Der Archdeafon Nares gab 1822 a Glossary or a Collection of 
Words, Phrases, Names an Allusions to Customs, Proverbs etc., which 
have been thought to require illustration in the works of Englisb authors, 
particulary Shakespeare and his contemporaries (neu aufgelegt und vers 
mehrt von Hallimel und Wright, 1859) heraus, auf welchem Mrd. Cowden 
Clarke in ihrer verdienftlichen Concordance to Shakspeare (London 1844, 
2. Aufl. 1848) weiterbaute. 4A. Sfottomwe in feinem Life of Sh., In- 
quiries into the Originality of his dramatic Plots and Characters, and 
Essays on the Ancient Theatres (1824) ſichtete und ordnete von neuem das 
Material über Shakeſpeare's Leben und die Entftehung feiner Dramen. 
Bahllofe Echriften und Zournals Artikel, — ich nenne nur Ch. Lamb's 
Essay on the Tragedies of Shakespeare etc., Th. Price'd: The Wisdom 
and Genius of Shakespeare etc. (1838, 2te Aufl. 1853), W. Birch's In- 
quiry into the Philosophy and Religion of Shakespeare (1848), J. A. Hals 
pin’® The Dramatic Unities of Shakespeare etc. (1849) — erörterten 
Shakeſpeare's Styl, Geift und Charakter von den verfchiedenften Geſichts⸗ 
punkten aus, während W. Hazlitt mit tiefbringendem Scharfblid und 
poetifchen Verſtändniß die Verfuche erneuerte, die zerftreuten Züge der 
dramatifchen Charaktere Shakeſpeare's in Gefammtbildern zufammenzufaffen. 
Seine Characters of Shakespeare’s Plays (1817, 4. Aufl. 1848) und Mris. 
Samefon’® Shakespeare’s Female Characters (1833, 3. Aufl. 1843) find 
die [hönften Blüthen an jenen Zweige der englifchen Shakeſpeare⸗Literatur, 
den W. Richardſon gepflanzt hatte. 

Gleichzeitig breitete fich die hiftorifche Forfhung mit neuem Eifer über 
alle Objecte aus, die mit Shakeſpeare's Leben und Werken in Beziehung 
ftanden. Nach einander erfähienen in den von mir fehon erwähnten befondren 
Ausgaben die noch vorhandenen Dramen der bedeutendften Vorgänger, 
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Zeitgenofjen und Nachfolger Shakeſpeare's. An diefe Sammlungen ſchloſſen 
ih die Publicationen der Shafefpenre- Society an, welche in mehr als 
50 Bänden nicht nur eine Anzahl folder Dramen, fondern auch andre, für 
die Gefchichte der dramatiſchen Kunft wichtige, aber nur noch in wenigen 
Gremplaren vorhandene Werke wieder abdruden Tieß (1841 ff.). 3. PB. Col⸗ 
lier'& History of English Dramatic Poetry to the Time of Shakespeare 
and Annals of the Stage etc. (3 vols. Lond. 1831) vollendete Malone's 
Verſuch einer Geſchichte des Dramas im Zeitalter Shakeſpeare's, während 
feine Extracts from the Registers of the Stationers Company (1848) und 
die Heraudgabe ded Diary of Philip Henslowe (1845) zur näheren Bes 
fimmung der Zeit, in der Shakeſpeare's und feiner Genoffen Werke auf der 
Bühne erfchienen, und feine Shakespeare Library, & Collection of the 
Stories etc. used by Sh. as the Foundation of his Plays (1840) zur 
Kenntniß der Quellen, aus denen Shakefpeare die Sujetö feiner Stüde 
entlehnte, bedeutend beitiugen. 3. O. Hallimell ftellte in feinem Life 
of Will. Shakespeare, Including many Particulars Respecting the Poet 
and his Family never before Printed (1848) in genaueflem Abdrud alle 
die Documente zufammen, auf melden unfre Kenntniß vom Leben und 
der Familie Shafefpeare’3 beruht, und gab in feinem Dictionary of Old 
English Plays, existing either in Print or Manuscript from the Earliest 
Times to the Close of the 17th Century (1860) und feiner Hand-List of 
Books, Manuscript etc. Illustrative of the Life and Writinge of Shake- 
speare (1859) ein vollftändiges bibliographifche® Verzeichniß aller der 
Schriften, die für die Gefchichte Shakeſpeare's und feiner Dichtung von 
Bichtigkeit find. In feinem neuften oben fehon angeführten Werke: Illu- 
strations of the Life of Shakespeare, London, 1874, veröffentlicht der 
unermübdliche Forſcher einige neu aufgefundene Documente, welche zwar 
unfre fo mangelhafte Kenntnig von Shakeſpeare's Perfönlichkeit Teider 
nicht erweitern, aber doch einige unfichre Punkte feines äußern Lebensver⸗ 
lauf3 feftftellen und für die Geſchichte des Theaters feiner Zeit von Bes 
deutung find. In Ch. Knight's Studies of Shakspere etc. (1849) 
endlich finden wir auch eine kurze Gefchichte der Wandlungen und Forts 
fchritte des Afthetifchen Urtheild über Shafefpeare und W. S. Walker 
behandelte in feiner Schrift über „Shakespeare’s Versification and its 
Apparent Irregularities“ (1854) zwar einen ganz fpeciellen, aber für die 
Textkritik wie für die Diction Shakeſpeare's bedeutfamen Gegenftand. — 

Alle diefe Werke erfcheinen eingegeben von der innigften Liebe und 
Berehrung für den großen Deifter, aber auch durchdrungen von einem 
Geifte ſtreng woiffenfhaftlicher Forfhung, ruhiger Würdigung und forgfamer 
Abwägung, der ebenfo weit entfernt iſt von einfeltiger Vorliebe für die 
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Slafficität der Alten wie für die Romantik des Mittelalters, nur beftrebt, 
Shakeſpeare aus ihm felbft zu verfiehen und an feiner eignen Größe zu 
meffen. In demfelben Geifte find auch die neueren Ausgaben der Werke 
Shakeſpeare's bearbeitet, welche feit Reed und Boswell in großer Anzahl 
erſchienen. Ich berüdfichtige von ihnen bier natürlih nur diejenigen, 
welche auf eigner Forſchung, neuer Vergleichung der Principaleditionen und 
felbftändiger Tertfritit beruhen *). Die neuefte derfelben die f. g. Cambridge- 
edition: The Works of W.S. edited by W.G. Clark and J. Glover, 
9. vols, Cambridge and London, Macmillan, 1863—66, nimmt dad Princip 
der ſ. g. Variorum editions wieder auf, führt ed aber maaß⸗ und planvoller 
mit richtigerem Takt und fehärferem Urtheil durch, fo daß fie ald die befte 
diefer fo nüplichen und für ein eindrigendes Studium unentbehrlichen Art 
von Ausgaben angefehen werden fann. In gewiffem Sinne greift auch 
©. ®. Singer (The Works of W.S. with Notes, Original and Selected, 
8 vols. Lond. 1826) auf ein ältered Princip zurüd, indem er mit großer 
Freipeit überall emendirt und corrigirt, wo ihm der Tert dem von ihm vors 
ausgeſetzten Gedanken des Dichters nicht zu entſprechen fcheint. Da es ihn 
wenn nicht an Britifcher, doch an dichterifcher Begabung fehlt, fo artet die 
Freiheit nicht felten in Willführ aud. Auf den gerade entgegengefehten 
Standpunkt ftellte fih Ch. Knight, unter deffen mannigfaltigen Aus- 
gaben befonderd feine mit zahlreichen Illuſtrationen gefhmüdte ſ. 9. 
Pictorial Edition (Lond. 1839—41) Beifall fand. Gr hielt mit folcher 
Strenge an dem Text der alten Driginalausgaben, namentlich ber erjten 
Folloausgabe von 1623 feft, daß er deren zahlreiche Drudfehler und Terts 
verftümmelungen, wo irgend möglich, zu conferviren und zu rechtfertigen 
ſuchte. Doch hat er fi) das Berdienft erworben, daß er in feinen den 
einzelnen Stüden vorausgefchicdten Abhandlungen gemäß den Principien 
der bdeutfchen woiffenfchaftlichen Aeſthetik fich bemüht, die innere ideelle 
Ginpeit in jedem Drama, die organifche Berbindung aller Theile zu Einen 
barmonifchen Ganzen nachzumeifen. 3. D. Halliwell's Ausgabe (4 Vols, 
London, 1851), indbefondre feine große Prachtausgabe (15 Vols. Folio, 
Lond. 1853 ££.) zeichnet ſich weniger durch treffende Textkritik ald durch 
ein reiches Material Biftorifcher und Titerarifcher Nachweifungen und durch 
große Korrectheit und Schönheit ded Drudd aus. An Ch. Kuight ift 
unmittelbar 3. P. Collier anzureihen. Auch er folgte in feiner Aus⸗ 
gabe: The Works of W. S. The Text Formed from an Entirely new 
Collation of the Old Editions: with the Various Readings, Notes, a 


*) In Betreff diefer Ausgaben berufe ich mich auf den Aufſatz von F. U. Leo (Jahrb. d. 
deutichen Shakefpeare-Bejellichaft I, 196 ff.), mit dem ich in allem Wefentlichen vollkommen 
übereinſtimme. 
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Life of the Poet etc. (8 Vols. Lond. 1842 f.) fo genau ald möglich dem 
Zerte der Driginalaudgaben, verfuhr indeß doch nicht ganz fo excluſiv wie 
Knight und bewährte ein richtigere® Urtheil über den Werth der verſchie⸗ 
denen alten Editionen. Bei ber großen Gelchrfamfeit, die ihm zu Gebote 
fland, bei der Sorgfalt und Gewiffenhaftigkeit, mit der er gearbeitet hat, ift 
es zu bedauern, daß ed dem Kritiker Collier an feinem Styfgefühl und 
poetiihem Sinn fehlt. Diefer Mangel äußerte fi in auffälligſter Weife 
darin, daß er in der zweiten Auflage feiner Ausgabe (gleichzeitig in 
8 Bänden und in 1 Bande 1853) plöglich auf den gerade entgegengefebten 
Standpunkt überfprang und alle die zum Theil zwar annehmbaren, zum 
größten Theil aber ganz willführlichen und völlig unhaltbaren Gorrecturen 
aufnahm, die er in einem zufällig ihm zu Händen gefommenen Gremplar 
der Folioausgabe von 1632 gefunden haben wollte und für Berbefferungen 
eines um die Mitte ded 17. Jahrhunderts thätigen, aus befferen Quellen, 
vielleicht aus den Driginal»Manufcripten Shakeſpeare's fhöpfenden Mannes 
audgab. Rahdem ermiefen ift, daB die angeblih von ihm entdedten 
Tocumente, deren wir oben gedachten, in trügerifcher Adficht von ihm 
ſelbſt fabricirt find, if faum noch zu bezweifeln, daß auch diefe Gorrecturen, 
Bühnenanmweifungen zc. nur von ihm felbft in jene Folioausgabe von 
1632 eingefälfcht wurden. 

Bier Jahre fpäter erfchien der erfte Drud von A. Dyce's Audgabe: 
The Works of W. S. The Text revised etc. (8 vols. London, Chapman 
& Hall, 1857), in der er, die Berbefferungen des damald noch nicht ent« 
larvten alten Correctors verwerfend, mit voller Etrenge, wenn auch mit 
feinerem kritiſchen Tacte, noch an dem Grundfahe fefthielt, nicht ohne 
dringende Roth den Text der alten Driginaleditionen zu ändern. In der 
jweiten Auflage (8 vols. Lond. 1864) dagegen erflärt er ausdrücklich, fich 
von ber Unrichtigkeit dieſes in principieller Strenge unausführbaren Grund⸗ 
fages überzeugt zu haben. In diefer zweiten Auflage bat er nach dem 
Borgange „der audgezeichneiften Gelehrten bei Herausgabe der Dramen des 
claffifhen Alterthums“ keinen Anftand genommen, „die glüdlichften der 
Ementationen zu adoptiren, welche feit mehr als anderthalb Jahrbunderten 
von Männern größten Scharffinng und tiefiter Gelehrfamkeit vorgefhlagen 
werden, vorausgeſetzt natürlich, Daß folcher Abweichungen vom alten Text 
ſtets Erwähnung gethan werde”. Dies ift m. E. das allein richtige Princip 
überall wo überhaupt eine Tertkritit erforderlich ift, d. h. mo, wie bei 
Ehakefpeare'3 Werken, der Text augenfällig durch Echreib» und Drudfehler 
aller Art entſtellt erfcheint. Die Echwierigkeit ift nur, diejenigen Stellen, 
die einer Gmendation bedürfen, überall mit Sicherheit herauszufinden und 
genau im Gtyle, Geiſt und Charakter des Autors zu verbeffern. Dazu 
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gehört, wie F. U. Leo bemerkt, bei einem Dichter von Shakeſpeare's Bedeutung 
nicht nur claffifhe Bildung, Schärfe des Urtheild, gründlichfted und viel« 
feitigfted Wiffen und daraus bervorgehende Achtung vor den Quellen- 
Autoritäten, fondern auch bie Fähigkeit, fich in die Gebilde des Dichters 
bineinzuleben, und hinreichende poetifche Begabung, um für das fo zum 
Leben Erftandene den entfprechenden Ausdrud zu finden. Dyce befibt diefe 
Erforderniffe in hohem Maaße, und die zweite Auflage feined Shafefpeare 
dürfte daher für die befte unter den englifchen Geſammtausgaben zu erachten 
fein. Ihr am nächſten kommt die faft gleichzeitig erfchienene, in demfelben 
Geifte gearbeitete Edition de3 Amerikaners R. &. White: The Plays of 
W.S., edited from the Folio of 1623, with Various Readings from all 
the Editions etc. (12 Vols. Boston, 1862 £.). Und würdig zur Seite tritt 
ihr die treffliche Ausgabe unfres eminenten deutfchen Shakeſpeare⸗Kritikers 
N. Delius: Shakeſpeare's Werke, herausgegeben und erklärt (englifcher 
Zert mit deutfchen Anmerkungen, Erläuterungen, Einleitungen zc., 7 Bände. 
Elberfeld 1854 ff., neue Ausg. 1864). — 

Zum Schluß diefer Skizze der Geſchichte Shakeſpeare's in England ers 
wähne ich einer neuen großen Ausgabe feiner Werke, die vor Kurzem erft von 
dem ausgezeichneten amerifanifchen Shafefpeares@elehrten Horace Howard 
Furneß begonnen iſt. Der Xitel: „A new Variorum Edition of Shake- 
speare (Philadelphia, Lippincott, 1871) zeigt, daß fie auf das Princip der 
alten Variorum editions gegründet iſt. Uber fie unterfcheidet fih von den 
Ausgaben Reed's und Boswell's auf dad Bortheilhaftefte durch die große 
kritiſche Sorgfalt, mit welcher der Tert bergeftellt ift, vote Durch die Fülle des 
mwohlgelichteten, bis in die neuefte Zeit hinaufreichenden Materiald von Con⸗ 
fecturen, Emendationen, biftorifhen, Literarifchen und Afthetifchen Erläutes 
tungen, das fie bietet. Ste ift zugleich die erfte englifche Ausgabe, welche den 
Ergebniffen der deutfchen ShakefpearesStudien feit Leffing neidlofe Anerken⸗ 
nung zollt und mit Sorgfalt und Berftändniß aus der deutfchen Shakefpeares 
Literatur das Befte und Gebiegendfte aufgenommen hat. Dad Werk ift fo 
großartig angelegt, daß bisher leider nur erft zmei Bände erfchienen, welche 
ben beiden Tragödien Romeo und Julie und Hamlet gewidmet find. — Mehr 
noch als dieß große Unternehmen, das den verdienten Beifall reichlich gefun⸗ 
den hat, zeugt für die Liebe und Verehrung, mit welcher nicht nur Die eng« 
tifhen Gelehrten, fondern die große Mehrheit der Gebildeten englifcher 
Nationalität an ihrem großen Dichter hängt, die Gründung einer „Neuen 
Shakeſpeare⸗Geſellſchaft, (die ältere, von Collier geftiftete, konnte fich nicht 
halten), welche auf Anregung des rühmlichit bekannten Kenners der älteren 
englifchen Literatur F. 3. Furnivall vor zwei Jahren (1874) in's Leben 
getreten ift, und feitdem bereitö mehrere für die ShafefpearesForfhung höchſt 


Allgemeine Einleitung. 101 


förderfame Schriften publichtt hat. Auch Hier wiederum begegnen wir ber 
erfreulichen Erfcheinung, daß auch die deutfchen, auf das gleiche Ziel gerich« 
teten Befttebungen von bem Gründer wie von den bedeutendften engliſchen 
Mitgliedern der Gefellichaft gebührend anerfannt und berüdfichtigt werden. — 

Die Punkte, an melden die deutſche Forfhung und das deutſche 
Urtheil in die Geſchichte des Shakefpeare'fhen Dramas eingriff, habe ich 
bereit® angedeutet. Ich vervollftändige fie durch einen kurzen Weberblid 
über die Umftände und Greigniffe, unter deren Einfluffe Shakefpeare nicht 
nur in Deutſchland bekannt, fondern allmälig eingebürgert, nationalifirt, 
zu einem deutfchen Dichter von höchſter Wirfung und Bedeutung ward”). 

Um diefelbe Zeit, ald Shakefpeare in London bekannt zu werben anfing, 
um 1589, drang zuerft der Ruf von der Trefflichfeit des englifchen Theaters 
bie nach Deutfchland, beſonders durch Berichte deutfcher Reifenden aus den 
böheren Ständen, wie Graf Friedrich von Mömpelgardt (fpäter Herzog von 
Bürtemberg), der 1589 in England war, Prinz Ludwig von Anhalt, der 
1593, Paul Hentzner, Begleiter eines Barons von Rehdinger, der zu Anfang 
des 17. Zahrhunderts, Prinz Otto von Heffen, der 1611 in London weilte 
und der unter andern Hofluftbarfeiten auch der Aufführung von Shakeſpeare's 
Eturm und Wintermärdhen beitvohnte. Die Bekanntſchaft erregte wahrfcheins 
lih den Wunſch, die fo gepriefenen Dramen in Deutichland felbft aufgeführt 
zu fehen, und die Echanfpieler mochten ihrerfeit, theild um des Gewinne willen, 
tbeild aus Wanderluft folhen Wünſchen gern willfahren. (Schon 1585 bes 
gleitete eine Schaufpielertruppe den Grafen Leicefter auf feiner Reife nach 
£olland). Bereit 1603 finden wir daher englifche Mufiker und Echaufpieler 
am Hofe zu Etuttgart. Um diefelbe Zeit erfchienen englifche „Inftrumentiften“, 
die aber (wie Kohn nachweiſt) ohne Zweifel zugleih Echaufpieler waren, am 
fühfifhen und nahmald am brandenburgifcehen Hofe. Später (ungefähr 
zwifchen 1615 und 1625) kam über Holland und Friedland eine andre, wie 
ed fcheint, größere, volftändige Schaufpielergefellfchaft nah Deutfhland, 
rerfeben mit einem franzöfifcehen Gefandtfchaftäpaffe, welcher die vier Haupts 
mitglieder derfelben mit Ramen nennt und ihre Abſicht ausfpricht, nicht nur 
Hufit, fondern auch alle Arten von Dramen, „commedies, tragedies et 
histoires“, aufzuführen. Daß diefe englifchen Schaufpieler Beifall fanden, 
und daß die Bekanntſchaft mit dem englifchen Drama zur Weiterbildung des 


°) Gür biefen Neberblid Berufe Ich mich auf U. Koberftein: Bermifchte Aufjäre zur Litera- 
tuzgefchichte und Mefthetif, Leipzig 1858; W. Sürftenan: Zur Befchichte der Muſik und bes 
Theaters, Dredben, 1861; 8. Elze: Die englifche Sprache und Literatur in Deutichland, Dresden, 
15545 R. Köhler: Kunſt über alle Künfte, ein bö8 Weib gut zu machen. Eine deutſche Bearbei⸗ 
tıma von Shafefpeare’8 Taming of the Shrew etc., Leipzig, 1864; und inobeſendere auf A. Cohn 
Shakespeare in Germany in the sixteenth and goventeenth Century etc. London, 1869. 
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deutföhen mitwirkte, kann faum einem Zweifel unterliegen. Es ergiebt fich nichl 
nut aus den (von Sohn angeführten) Berfen eines Frankfurter Poeten vom 
J. 1615, fondern ſchon aus dem Umftande, daß mit der Zeit die englifchen 
Ehhaufpielerbanden immer länger weilten und, Durch deutfche Elemente verftärkt, 
allgemach ganz Deutfchland (die Rheingegenden, Braunſchweig, Heffen, Bran⸗ 
denburg, Sachfen, Oft und Weftpreußen, Deftreih, Steiermark) durchzogen. 

Aus diefen Thatfachen erflärt fich eine geroiffe Bermandtfchaft zwiſchen 
dem englifchen und dem deutfchen Drama, die zu Ende bes ſechszehnten Jahr⸗ 
hundert bervorzutreten beginnt. Unter den Schaufpielen des Herzogd Julius 
von Braunfchmweig, die 1594 im Drud erfchienen, haben zwei Komödien 
unverkennbare Aehnlichkeit mit Shakeſpeare's Biel Lärmen um Nichts und 
den Luftigen Weibern von Windfor, wahrſcheinlich indeg nur, teil beide 
Dichter aus denfelben Quellen fhöpften und der Herzog im englifhen Style 
ſchrieb. Zweifelhafter ift es, ob nicht Jakob Ayrer (geft. um 1618) in feiner 
„Geſchichte der ſchönen Phänicia“ und feiner „Tragödie von Juliet und Hypo⸗ 
lyta“ Shakefpeare'3 Biel Lärmen um Nichts und Die beiden Edelleute von 
Berona vor Augen hatte. Ich glaube indeß, daß auch bei diefen Stüden (wie 
offenbar bei feiner Komödie „von der fehönen Sidea“ im Berhältniß zu Shafes 
ſpeare's Sturm) die Berwandtfchaft nur auf der Gleichheit des aus italienifchen 
Novellen entlehnten Stoffed beruht. Dagegen kann es feinem Zweifel unters 
liegen, daß Andrea? Gryphius (1616-64) in feiner „Absurda Comica ober 
Herr Peter Squenz“ die Handwerkerfcenen im Sommernachtstraum nicht 
nur vor Augen gehabt, fondern entfhieden nachgeahmt hat (mie Salliwell: 
An Introduction to Shakespeare’s Midsummer-Night's Dream, Lond. 1841, 
bargethan). Gryphius wurde mahrfcheinlich durch die wandernden englifchen 
Schaufpielertruppen, mittels oder unmittelbar, ganz oder zum Theil, ınit 
dem Sommernachtetraum befannt. Denn e8 fteht jeßt (durch Cohn's Ers 
mittelungen) feft, daB von ihnen im Jahre 1611 am Hofe des Adininiftratore 
des Bisthums Magdeburg zu Halle der Kaufmann von DBenedig und im 
Jahre 1626 zu Dredden (unter 25 verfchiedenen englifchen Stüden) Shafes 
fpeare’d Hamlet, Romeo und Julie, Rear, und Julius Cäfar (?) aufgeführt 
wurden. Höchft wahrſcheinlich haben auch die Berfaffer der „fehr lamentablen 
Geſchichte von Tito Andronico“ (in der Ausgabe der „Englifchen Komödien 
und Zragödien” von 1630) und der „Unfchuldig beſchuldigten Innocentia” 
(in der Ausgabe derfelden Sammlung von 1670) Shakeſpeare's Titus Andros 
nicu® und Cymbeline benußt. Und ohne Zweifel ift „Der beftrafte Bruders 
mord oder Prinz Hamlet” (erft 1779.in der „Olla Potrida“ gedrudt, aber 
nah Cohn von der Veltheim'ſchen Truppe, die 1665 auftrat, auf die Bühne 
gebracht) fo wie die „Kunft über alle Künfte, ein bös Weib gut zu machen” 
(aus dem Jahre 1762, Köhler a. a. D.) nur eine freie Bearbeitung des Hamlet 
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und der Zähmung einer Widerfpenftigen. Ein drittes Beifpiel diefer Art von 
„Ginführung” Shakeſpeare's in Deutfchland ift die Bearbeitung von Romeo 
und Julie, die Sohn in genauem Abdruck mittheilt. Im Grunde jedoch kann 
man faum behaupten, daß durch diefe Arbeiten Shakefpeare dem deutfchen 
Publikum bekannt geworden fei. Den genannten Dramen, insbefondre den 
beiden Tragödien, ift aller poetifche Duft abgeftreift, die Darftellung ift un- 
erträglich breit, die zahlreich eingefchobenen moralifitenden Betrachtungen 
erfliden das Intereffe an den Charakteren wie an der Handlung, die Diction 
if faft überall Höchft profaifch, in Ausdrud und Versbau macht fih bereits 
franzöfifher Einfluß geltend, — kurz die Bearbeitungen verhalten fich zu 
den Driginalen wie die Garicatur zum Porträt. 

Kein Wunder daher, daß Ehakefpeare'd Name — der ohnehin von ben 
Bearbeitern nicht genannt ward — mährend des 17. Jahrhunderts in 
Deutfhland fo gut wie unbekannt war. Denn daß Morhof (in feinem 
„Unterricht von der bdeutfchen Sprache“ 1682) und Benthem (in feinem 
einige Fahre fpäter erfehlenenen „Englifhen Ehuls und Kirhenftaat”) ihn 
nur kurz und obenhin erwähnen, beweift ſchon, daß fie wenig oder nichts 
von feinen Dichtungen kannten; und wenn Berthold Feind (1678—1723) 
von „dem berühmten englifchen Tragicus Shakeſpeare“ fpricht und viel Gutes 
zu fagen weiß, fo hatte er ihn mahrfcheinlich nur auf feinen Reifen in Eng- 
land kennen gelernt. Roch 1740 und 41 nennt Bodmer (in zweien feiner 
fitifhen Abhandlungen) den Dichter des Sommernachtstraums „Safpar“ 
und das zweite Mal „Safper”, und wenn auch diefe Entftellung fein Zeichen 
von Untmiffenheit, jondern, wie K. Elze (Jahrb. der d. &.-&. I, 338) will, 
nur eine ungeſchickte Berdeutfchung des Namens ift, fo deutet doch der Inhalt 
ſeiner Abhandlungen ziemlich klar an, daß er Shakfefpeare eben nur ala 
Berfafler des Sommernachtstraums Tannte. In demfelben Jahre erfchien 
imar die erfle eigentliche Ueberſetzung eines Shakeſpeare'ſchen Stüds; fie 
iuhrt Den Titel „Verfuch einer gebundenen Weberfegung des Trauer⸗Spiels 
ven dem Tode des Julius Bäfar. Aus dem Englifchen Werke des Shake⸗ 
par. Berlin, 1741*, und war von E. W. von Bork, dem verbienten 
preußifchen Staatöminifter, verfaßt. Allein fie bewegt ſich durchgängig in 
ten fchmwerfälligfien Alerandrinern mit ben gezwungenſten Reimen, und 
liefert einen ſprechenden Beweis von der damals herrſchenden Ungelenfigfeit 
und Geſchmacloſigkeit des deutfchen Ausdrucks. Keinen beffern Eifolg hatte 
tie Weberfegung eined Ungenannten von Romeo und Julie in den „Neuen 
Prebeſtücken der Engliſchen Schaubühne” (Bafel, 1758). 

Erſt Leſſing eröffnete dem deutfchen Geifte das Verſtändniß des 
großen, ihm ſo nahe verwandten britiſchen Dichters. Schon in ſeiner 
Theatraliſchen Bibliothek“ (1754 ff.) hatte er erklärt: er wolle lieber den 
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Kaufmann von Benedig gemacht haben, den Niemand Tenne, als den ſter⸗ 
benden Cato (Addiſon's), den alle Welt bewundre. Indeß erſt in den 
„LiteratursBriefen” (1759) begann er feinen lang vorbereiteten Feldzug 
gegen das franzöfifche Theater und deffen vermeintliche Clafficität. Wie in 
England, fo war auch in Deutfchland unter franzöfifhem Einfluß durch 
Martin Opitz und feine Nachtreter allgemach die Meinung zur Herrichaft 
gelangt, als fei das antife Drama, insbeſondere die Tragödie, dad abfolute 
Mufterbild der dbramatifchen Poefie. Auf diefen Grundſatz hatte Gottſched 
feinen fritifhen Thron errichtet, auf ihn ſtützte er fein Unternehmen (das 
Breitinger und Bodmer vergeblich befämpften), durch ſtlaviſche Beobachtung 
der Regeln und Nachahmung der angeblichen Meifterwerke der Franzofen 
das beutfche Theater auf die Höhe der Kunft zu heben. Dagegen erklärte 
Leffing: ed wäre zu wünſchen geweien, daß der Hr. Prof. Gottſched fich 
niemald mit dem Theater vermengt hätte. Denn feine vermeinten Ver⸗ 
befferungen beträfen entweder entbehrliche Kleinigkeiten oder feien wahre 
Berfchlimmerungen, und die Echöpfung eines neuen franzöfirenden Theaters, 
die er feinen ſchwachen Kräften zugetraut, fei der deutſchen Denkungsart 
durchaus nicht angemeffen. Er hätte vielmehr aus unfren alten dramatischen 
Stüden, die er vertrieb, hinlänglich abmerken können, daß wir mehr in den 
Geſchmack der Engländer ald der Franzoſen einfchlagen, daß wir in unfren 
Trauerfpielen mehr fehen und denken wollen, ald und das furchtfame fran⸗ 
zöfifche Trauerfpiel zu fehen und zu denfen gebe, daß das Große, Schredliche, 
Melancholiſche beffer auf und wirke als das Artige, Zärtliche, Verliebte, 
und daß und zu große Einfalt mehr ermüde ald zu große Berwidelung. Es 
würde mithin weit beffer gewefen fein, wenn man die Meifterftüde Shaker 
fpeare’3 mit einigen befcheidenen Beränderungen den Deutfchen überfept 
hätte, als fie mit Korneille und Racine bekannt zu machen. Das Volt 
würde mehr Geſchmack an ihnen gefunden, und Shakefpeare und ganz andre 
Genies erweckt haben als jene Franzofen. Denn nur von einem Genie 
fönne ein Genie entzündet werden, und am leichteften von fo einem, das 
Alles bloß der Natur zu verdanken feheine und dur die mühfamen Bolls 
kommenheiten der Kunft nicht abfchrede. Eelbft gegen bie Mufter der Alten 
geftelt, fei Shafefpeare unendlich größer und tragifcher als Corneille, ob⸗ 
gleich diefer die Alten fehr wohl und jener fie faft gar nicht gekannt habe. 
Nicht in der mechanifchen Einrichtung, wie Corneille, aber im Wefentlichen 
fomme ihnen Shakefpeare näher. Denn er erreiche den Zwed der Tragödie _ 
faft immer, fo fonderbare und ihm eigene Wege er auch wähle, der Franzoſe 
dagegen faft niemals, obgleich er die gebahnten Wege der Alten betrete ac. 
Die letztere Behauptung führte Leſſing in feiner „Hamburgifhen Dras 
maturgie” (1767 f.) näher aud. Hier bewies er, daß „feine Nation die 
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Regeln des alten Dramas mehr verfannt habe ald gerade die Franzofen“, 
indem fie „einige beiläufige Bemerkungen, die fie über die fchidliche Eins 
tihtung des Dramas bei dem Ariftoteles fanden, für das Wefentliche ger 
nommen und dafür dad Wefentliche durch allerlei Einfchräntungen und 
Deutungen fo entfräftet haben, daß nothwendig nichts andres ald Werke 
daraus entflehen konnten, die weit unter der höchften Wirfung blieben, auf 
welche der Philofoph feine Regeln calculirt hatte“. Hier erklärte er, was 
Arifloteles unter dem eigenthümlichen Zweck der Tragödie verftanden habe, 
und erläuterte mit feinem unmiderftehlichen Scharffinn und in feiner ebenfo 
unmwiderftehlihen Darftellungsmeife den Begriff des Mitleidd, der Furcht 
und der Reinigung diefer Leidenfchaften, in welche Ariitoteled den Zweck der 
Zragödie fee. Hier zeigte er, daß Corneille und Racine, Erebillon und 
Boltaire in Wahrheit keine tragifchen Dichter feien, daß fie wenig oder nichts 
von Dem haben, was den Sophofles zum Sophofles, den Euripides zum 
Euripides, den Shakefpeare zum Shafefpeare mache, daß diefe felten, aber 
jene defto öfter mit den Forderungen des Ariftoteles in Widerfpruch ſeien. 
gier vertbeidigte er die unter gemwiffen Bedingungen zuläffige Mifchung des 
Tragifchen und Komifchen, und wies nach, daß ed nur auf diejenige Einheit 
der Zeit und ded Orts anfomme, welche eine Folge der Einheit der Handlung 
ii, nicht auf eine äußere, nah Stunden oder Ellen gemefjene, und daß 
daher, wenn bie Einheit der Handlung, „der Fortgang derfelben Begebenheit 
dur alle Schattirungen des Intereffed”, einen Wechfel von Zeit und Drt 
verlange, diefer Wechfel gerade ebenfo nothwendig fei mie die franzöfifche 
willkürlich angenommene oder die griechifche durch den Chor geforderte 
Etabilität. 

Während fo Leffing den nächftliegenden Weg, um Shakeſpeare in 
Deutfchland einzuführen, den Weg der Kritik, der Läuterung des äfthetifchen 
Urttheils, einfchlug, betrat bald darauf Wieland den zweiten Pfad, der 
zu demfelben Ziele zu führen verfprah. Wahrfcheinlich durch Leſſing und 
die engliſchen Kritiker angeregt, überfeßte er nach einander 22 Shafes 
ſpeare'ſche Etüde (8 Bde., Zürich, 1762—66). Died war ein Ereigniß für 
tie Gefchichte der deutfchen Kiteratur, deffen Bedeutung wiederum Niemand 
keifer als Leffing zu würdigen wußte. Wieland urtheilte zwar über Shake⸗ 
ireare noch im Sinne Pope's und der damaligen englifchen Kritiker; er 
rıeinte, daB er bei vielen großen Schönheiten auch ebenfo große Mängel 
babe, daß er „in Abfiht des Ausdrudd nicht bloß roh und incorrect“, 
ſondern aud) „an taufend Orten hart, fteif, ſchwülſtig, ſchielend fei” u. f. w. 
Auch ift feine Ueberſetzung keineswegs vollfommen: abgefehen von einzelnen 
Mängeln, zeigt fie auch im Ganzen Shafefpeare'd Genius nicht in feiner 
wabren Geitalt, [don darum nicht, weil fie durchweg in Profa abgefapt iſt. 
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Dennoch hatte Leffing Recht, wenn er behauptete: man hätte von diefen 
Fehlern nicht fo viel Aufhebens machen follen; denn „das Unternehmen 
war fchwer, ein jeder Andre ald Hr. Wieland würde in der Eile noch dfter 
rerftoßen und aus Unmiffenheit oder Bequemlichleit noch mehr überhüpft 
haben, aber was er gut gemacht hat, wird ſchwerlich Jemand beffer machen“. 
Eſchenburg that daher ganz recht daran, daß er bei feiner Webertragung der 
„Sämmtliden Shafefpeare'fhen Schauſpiele (erfte Ausg. 1775— 77) die 
Wieland’fche zu Grunde legte und nur deren Mängel, fo gut er konnte, zu 
befeitigen fuchte: nahm doch felbft ein Meifter wie Echlegel einzelne Stellen 
(3. B. da8 Handmerferfpiel im Sommernachtstraum) aus ihr auf, weil er 
fih nicht getraute, fie beffer wiederzugeben. 

Diefe erfte, billigen Anfprühen genügende Weberfebung bahnte dann 
auch dem Shafefpeare’fhen Drama den Weg auf die Bühne Es waren 
Bearbeitungen der Wielands&fchenburg’fchen Terte, in denen Schröder, 
einer der größten Meifter der deutfhen Schauſpielkunſt, feit den fiebziger 
Jahren Shakefpeare’fche Stücke anfänglich mit ziemlich ſtarken Abänderungen, 
fpäter mehr in unverfälfchter Geftalt dem deutſchen Publikum vorführte. 
Damit war der dritte Weg betreten, der Hauptweg, um Shakeſpeare's 
Dichtungen dem deutfchen Volke befannt zu machen. Sie wurden mit 
einem Beifall aufgenonmen, der an Enthufiasmus granzte, und verbreiteten 
in immer weiteren Kreifen eine poetifhe Stimmung, welche unfern eignen 
gleichzeitig auftretenden dramatiſchen Meiftermerfen den Zugang zum Herzen 
des deutfchen Volks erleichterte. 

In den äfthetifchen und literarifchen Kreifen dagegen war durch die 
Bekanntſchaft mit Shafefpeare zunächft eine „Bährung des Geſchmacks“ ein- 
getreten, die Leffing vortrefflih fchildert, wenn er (im Testen Stüd der 
Hamb. Dramaturgie) bemerft: „Das Vorurtheil unfrer Dichter, als heiße, 
den Franzoſen nachahmen, ebenfo viel ald nach den Regeln der Alten ars 
beiten, fonnte nicht ewig gegen unfer Gefühl beftehen. Diefed warb glück⸗ 
Tier Weife durch einige englifhe Stüde aus feinem Schlummer geweckt, 
und wir machten die Erfahrung, daß die Tragödie noch einer ganz andern 
Mirkung fähig fei als ihr Corneille und Racine zu ertheilen vermocht haben. 
Aber geblendet von diefem plöglichen Strahle der Wahrheit prallten wir 
gegen den Rand eined andern Abgrunds zurüd, Den englifchen Stüden 
fehlten zu augenfcheinlich gewiffe Regeln, mit denen ung die franzöfifchen fo 
bekannt gemacht hatten. Was ſchloß man daraus? Diefed: daß ſich au 
ohne diefe Regeln der Zmed der Tragödie erreichen Taffe, ja daß diefe Regeln 
wohl gar Schuld fein fönnten, wenn man ihn weniger erreiche. Und dag 
hätte noch hingehen mögen. Aber mit diefen Regeln fing man an alle 
Negeln zu vermengen, und es überhaupt für Pebanterle zu erflären, dem 
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Genie vorzufchreiben, was e8 thun und was e8 nicht thun müſſe. Kurz, 
wir waren auf dem Punkte, uns alle Erfahrungen der vergangenen Zeit zu 
wiriderzen und von den Dichtern Lieber zu verlangen, daß Jeder bie Kunft 
auf Reue für fich erfinden folle”. — In der That, während die Mitarbeiter 
der „Bibliothek der ſchönen Wiffenfchaften” als „wohltemperirte Menſchen“ 
mit einem „bohen Grade nioralifher Bildung” das regelrechte franzöfifche 
Drama bartnädig vertheidigten und behaupteten, es wäre beffer geivefen, 
Ebafefpeare unüberſetzt zu laſſen, erflärte Gerftenberg In feinem „Etwas 
über Shafefpeare” (1766) die Ariftotelifche Poetik für „ein ziemlich obenhin 
gedachtes oder Doch nach ſehr precaren Prämiffen gearbeiteted Werk”, welches 
tie dramatifchen Geſetze nicht „aus der Ratur des menfchlichen Berftandes“, 
fondern aus der griechiſchen von Alters her fanctionirten „Iheaterempirie* 
geſchöpft Habe, und rühmte Shafefpeare'd Dramen, obwohl fie „kein Ganzes 
ausmachten“, ale „lebende Gemälde der fittlichen Natur von der unnachahm⸗ 
baren Hand eined Rafael”. Und während noch Weiße aus Romeo und 
Julie ein regelrechteö franzöfifches Converſationsſtück herausarbeitete, ſchickten 
Gerftenberg, Leiſewitz, Lenz und ihre Nachfolger Dramen in die Welt, in 
in denen fie nicht nur allen Regeln, fondern der Kunft felbft Hohn fprachen. 
Der falfche Gegenſatz zwifchen Kunft und Natur übte wie auf die Kritik, 
ie auch auf die Production einen verderblichen Einfluß, und die einfeitige 
Rıbahmung der gepriefenen Shakefpeare'fhen „Ratürlichkeit” und „reis 
beit” führte bald zu Ausbrüchen brutaler Roheit und Taunenhafter Willkühr. 
Selbſt Herder flimmte, zum Theil wenigſtens, in den Ton diefer Shake 
jreates®Berehrer ein. Sein Auffab über Shafefpeare (in den „Fliegenden 
Blättern von deutfcher Art und Kunft“ 1773, WW. in 12, Bd. XX, ©. 271 
7) ift im Grunde nur ein Strom fubjectiver Herzendergießungen, der zwar 
manchen Heffinnigen, Herder's würdigen Gedanken mit ſich führt, vornehms 
’b aber doch nur in glänzenden Bildern und Gleichniffen Shakeſpeare's 
„Raturfraft”, die „Wahrheit” feiner Darftellung, feine Schöpfergröße, feine 
Belt umfaffende Univerfalität preift, ohne auf den eigenthümlichen Charafter 
isiner Dichtung und feines dramatifhen Styls einzugehen. Was Herder 
uber Die Entftehung des Theaters im Norden und in Griechenland fagt, 
:# biftorifch ungenügend, und erklärt nicht hinlänglich die daraus abgeleitete 
Rerfchiedenheit des Ehakefpeare’fehen und des antiken Dramas. Dagegen 
it es eine treffende tiefgreifende Bemerkung, die Herder gelegentlich einflicht, 
dag es zur Wahrheit der Begebenheiten, wie fie Shakefpeare darftelle, gehöre 
„au Ort und Zeit jedeömal zu idealifiren, damit fie mit zur Täuſchung 
keitrügen”. Und ebenfo feinfinnig mweift er hin auf „das Individuelle 
ietes Stücks“, auf die „einzelne Hauptempfiudung, die jeded Stück beherrſcht 
und wie eine Weltfeele durchſtrömt“. In der That idealiſirt Shakeſpeare 
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Dit und Zeit, während fie das griechiſche und claffifchsfranzdfifhe Drama 
in natürlicher Nealität ftehen läßt; in der That „individualifirt” er nicht 
nur die handelnden Charaktere fondern jedes Stüd; — und darin dürfte 
der letzte Grund der Differenz zwiſchen ihm und den Alten in der Geſtal⸗ 
tung des dramatifhen Stoffe Liegen. — 

Goethe nennt diefen Aufſatz Herder’8 „ ein treued Summarium alles 
beffen, was damals in jenem lebendigen Bereine (in dem Kreife von „heiß 
blütigen rheinifchen Gefellen“, die ihn in Straßburg umgaben) über Shafes 
fpeare gedacht, gefprochen und verhandelt worden”. Im Urtheil über ihn, 
in der Begeifterung für ihn mochte er mit Herder, Renz zc. volllommen übers 
einftimmen. Wenigftend erflärt er fpäter noch (im Wilhelm Meifter): „Ich 
erinnere mich nicht, dag ein Buch, ein Menfch oder irgend eine Begebenheit 
des Lebens fo große Wirkungen auf mich hervorgebracht hätten ala Shake⸗ 
ſpeare's Stüde: fie fcheinen ein Werk eines himmlifchen Genius zu fein, der 
fih den Menfchen nähert, um fie mit fich felbft auf die gelindefte Weife bes 
fannt zu machen“ u. f. w. Aber bei ihm blieb es nicht beim blinden 
Enthuſiasmus, und fein angeborene Schönheitögefühl wie dad Maafvolle 
feiner eignen Natur fhüßte ihn vor den Ertrapaganzen eined Lenz und andrer 
heißblütiger Geſellen. Die Blide in Shakeſpeare's Welt reizten ihn nur — 
wie er felbft fagt — „in der wirklichen Welt fohnellere Fortſchritte zu thun, 
fih in die Fluth der Schidfale zu mifchen, und dereinft aud dem großen 
Meere der wahren Natur wenige Becher zu ſchöpfen und fie von der Schaus 
bühne dem lechzenden Publikum ded Baterlandes auszufpenden“. Der erfte 
Becher aus diefem Meer der wahren „Natur“ war fein Götz von Berlichingen 
(1773). Während in Leffing’d Minna von Barnhelm (1767) und Emilia 
Salotti (1772), troß ihrer nahen Beziehungen zu Shalefpeare doch noch ein 
claffifher Zug in der Phyſiognomie des Ganzen bervortritt, weht im Göß 
gleihfam rein Shakefpeare’iche Luft und an. Dennoch ift dad Stüd feine 
bloße Nachahmung, dennod ift e8 im Grunde Goethe's volled Eigentbum, 
weil troß aller Bermandfchaft in der Wahl und Behandlung ded Stoffes, 
in der Sprache und Charakteriftit, nicht nur ein andres Sefeß der Com⸗ 
pofition und eine abweichende Auffaffung des Tragifchen, fondern überhaupt 
ein andrer Geiſt in ihm waltet, ein andrer Styl fi geltend macht. Noch 
klarer tritt dies in den nächftfolgenden Dichtungen, in Werther’3 Leiden, 
Clavigo, Stella, Egmont hervor. 

Minna von Barnhelm, Emilia Galotti und Götz von Berlichingen find 
die erften glänzenden Sterne am Himmel unfrer claffifhen Dichtung, 
Bald fehloffen fih ihnen Schil ler's Erftlingdwerke, die Räuber, Fiedco, 
Kabale und Kiebe, an. Schon Gerſtenberg's Ugolino hatte auf den viers 
zehnjährigen Kuaben einen großen, bleibenden Eindruck gemacht. Später 
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wurden Leffing’® Dramen, Maler Müller's Gedichte und Leiſewitz's Julius 
ten Zarent (1776) feine Lieblingslectüre. Beſonders aber entzüdte ihn 
Götbe's Götz. Um diefelbe Zeit (1775— 76) wurde er mit Shakeſpeare 
befannt; und obwohl ihn (wie Abel erzählt) anfänglich „Shakeſpeare's 
Kälte und Unempfindlichkeit, die ihn erlaubte im höchften Pathos zu ſcherzen, 
empörte”, fo ward er doch von deſſen Dichtungen nach feinem eignen Aus⸗ 
druck „mie von einem gewaltigen, Felſen flürzenden Strome ergriffen, und 
keinem ganzen Zalente die entichiedene Richtung auf dad Dramatifche ger 
geben“. Und in feiner Selbftfritit über die Räuber erklärt er: „Wenn man 
es tem Berfaffer nicht an den Schönheiten anmerft, dab er ſich in feinen 
Shafeipeare vergafft bat, fo merkt man es deſto gewiffer an den Aus⸗ 
\tmeifungen.” 

Mit lt jubelnden Beifall, mit ba Begeifterung, namentlich von 
der deutichen Jugend Schiller’d mie Göthe's Erſtlingswerke aufgenommen 
wurden, iſt eine bekannte Thatſache. Leſſing's Prophezeihung hatte fich 
rciftändig erfüllt: Shakeſpeare's Genius hatte und ganz andre, dem 
deutichen Weſen viel näher ftebende Genien geweckt ald die Alten und die 
ftanzöfiſchen f. g. Slaffiker vermocht hatten. Es war Shakeſpeare's Geift, 
son welchen die erften Blüthen unfrer wiedererjtehenden, mit befferem Rechte 
„Lafih” genannten Dichtkunſt befruchtet wurden; es war die Shafes 
'seare’fche Dichtung, von der die große Ummälzung des Geſchmacks im 
webiete der äjthetifchen Kritik wie der poetifchen Production ihren Anftoß 
rielt, die dem neugebornen Kinde der Poeſie die erfte Erziehung und 
dildung gab, von der eine beftimmte Richtung unfrer gefammten Literatur, 
nes Streben nad) Naturgemäpbeit und Raturwahrheit, nach Individualität 
nd Volksthümlichkeit, ausging. Man kann daher mit Recht das erfte 
Ztadium in der Entwidelung unfrer claffifihen Dichtkunft bis zur Rückkehr 
ecthe's aus Italien die Shakefpeare-Epoche nennen. 

Die Wendung, welche im zweiten Stadium derfelben eintrat, hatte ihren 
Erund in dem verfihiedenen Charakter Göthe's und Schiller's und der das 
tırh bedingten verfchiedenen Wirkung Shakeſpeare's auf fi. Während 
söthe und feine Genoſſen vorzugsmweife von der „Natürlichkeit” der 
<tafefpeare’fhen Darftellung, von der frappanten, lebensvollen Zeichnung 
n3 Einzelnen, von der tiefen pſychologiſchen Wahrheit feiner Charafteriftik bins 
sehen wurden, ward Schiller faft mehr noch ergriffen von dem mächtigen 
etsiihen Pathod nnd dem Ideenreichthum der Shakeſpeare'ſchen Dichs 
ngen, den er anfänglich mehr ahnte ald erkannte, weil Shakeſpeare, wie 
r ikm vorwarf, feine Ideen unter der Fülle des Individuellen zu fehr vere 
‘ırgen babe. Aus diefem Gegenfahe erklärt ed fih, daß Göthe'n der 
‚immliihe Genius”, den er in Shakeſpeare gefunden, allgemach eine 
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„bämonifche Erſcheinung“ und in demfelden Grade unbequem, mißfällig 
murde, in welchem das lyriſche Pathos der Jugend dem plaftifchen 
bildnerifchen Zuge feines Weſens — der ihn fo lange zweifeln ließ, ob er 
nicht zum Maler geboren fei — zu meichen begann; daß er demgemäß, mit 
der Ausbildung diefed Elements auf der italienifchen Reife der antiken Kunft 
und Poeſie feine Begeifterung zuwandte und fich gratulirte, in Götz und 
Egmont Shakefpeare „fih ein für allemal vom Halfe gefchafft zu haben“; 
ja daß er keinen Anftand nahm, Romeo und Julie durch eine Bearbeitung 
für das mweimarifche Theater nach den claffifch- franzöfifhen Prinzipien zu 
verunftalten. Erſt in feinen legten Lebensjahren befreundete er fich wieder 
mit dem alten Sugendliebling, nahm feine Irrthümer zum Theil zurüd, und 
empfahl ihn wieder Lefern, Dichtern und Schaufpielern als das beſte Mittel 
„ihre Fähigkeiten aufzufchließen”. Schiller dagegen ſprach, je älter er ward, 
mit defto größerer Anerkennung von Shafefpeare. In einem Briefe an 
Göthe (gegen Ende 1797, Briefmechfel III, 290) rühmt er inäbefondre die 
acht Stüde, „die den Krieg der zmei Rofen abhandeln”, namentlich Richard III 
als „die erhabenfte Tragödie, die er fenne”, und meint, „ed wäre wahr⸗ 
baftig der Mühe werth, diefe Suite von Stüden mit aller Befonnenbeit, 
deren man jebt fähig iſt, für die Bühne zu behandeln: eine Epoche fönnte 
dadurch eingeleitet werden”. Schiller hatte zwar ſchon im Don Carlos 
ebenfalls dem antiken Drama fich genähert. Allein diefe Annäherung ging 
bei ihm nicht von der Böthe'fchen Neigung zum Plaſtiſch⸗Idealen, ſon⸗ 
dern von der tief in feiner Natur liegenden Richtung auf dag Ethifch- 
und Philoſophiſch⸗Ideale aus, und darum firebte er ſtets nur nach 
einer Bermittelung ded antifen mit dem modernen Drama, nicht nad) einer 
Antikiſtrung des Iehtern. Das moderne Drama aber fiel ihm in Eins zu- 
fammen mit dem Shakefpeare'fhen, — d. h. Shakeſpeare blieb in Schiller's 
dramatifcher Production fortwährend ein bedeutfam mitwirkender Factor. 
Dad Jahr 1796—97, mit welchem Schiller ſich wieder entichieden der 
dramatifhen Dichtung in der bezeichneten Tendenz zuwendete, wurde auch 
noch von andıer Seite her wichtig für die Gefchichte Shakeſpeare's in 
Deutihland. Nahdem A. W. Schlegel in den Horen 1796 die erften 
Proben feiner Ueberſetzung Shakeſpeare's mitgetheilt und mit fiegreihen 
Gründen den Ber im Drama vertheidigt hatte, erfchien feit 1797 (bi 1810) 
feine unübertroffene und vielleicht unübertreffliche Ueberſetzung von 17 Shake⸗ 
fpeare'fhen Dramen, die erfte, in welcher mit genialer Gewandtheit nicht 
nur der Shakefpeare'fche Gedanke, fondern auch die eigenthümliche Form 
defjelben, der Styl Shakeſpeare's in allen feinen charakteriftifchen Wen⸗ 
dungen und Metamorphofen, nachgebildet war. Es ift eine allgemein ans 
erfannte XThatfache, daß diefe Ueberſetzung vornehmlih es war, bie den 
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größten dramatifchen Dichter Englands zum geiftigen Gigentfum der 
deutſchen Ration erhoben, ihn gleihfam nationalifirt, verdeutfcht hat im 
eigentlihften Sinne des Wortd, ein Berdienft, dad nicht hoch genug an⸗ 
geihlagen werden fann. Tieck im Berein mit jüngern Freunden bat fie, 
wenn auch keineswegs mit gleicher Meifterfchaft, doch immerhin in würdiger 
Beife vollendet. 

Richt nur Tieck, fondern auch Schlegel gehörte bekanntlich zu den f. g. 
Romantikern. Seine Ueberfegung war eine Frucht diefed neuen Zweiges 
am Baume der deutichen Nationalstiteratur, ebenfo fehr ein Erzeugniß der 
scmantifhen Schule wie hebende Folie derfelben und Stützpunkt ihres Ein- 
Auffed. Bon ihr aus verbreitete fih ein neuer Shafefpeare-Enthufiasmud 
uter die jüngeren firebfamen Geifter, aber in andrer Richtung und von 
andern Motiven aud. Die tomantifche Schule fand gegen die Bahn, die 
Sötbe feit der italienifhen Reife und bedingungeweife auch Schiller eins 
zeſchlagen, infofern in einem bedeutſamen Begenfage, als fie der Kunft und 
Poefie des Mittelalterö fich zumendete, während jene zum claffiichen Alters 
thum neigten. Danach beflimmte fih dann auch ihr Verhältniß zu Shake 
ivenre.- Leſſing, Göthe, Schiller und ihre Geiſtesverwandten erfaßten das 
Sbakeſpeare ſche Drama mehr von derjenigen Seite, von der ed dem Geifte 
ter neueren Zeit angehört, und bewunderten daher vornehmlich die Natur: 
watrheit und Iebensvolle Charakteriftit, die Fülle der Gedanfen, das ethifche 
Tatbos, die Tiefe und Schönheit der Gompofition. Die Romantiker dagegen 
ergriffen mehr die dem Mittelalter zugefehrte Seite, und ſchwelgten in dem 
sbantaftifchen Elemente, dem bizarıen Humor und ben feltfamen Gebilden 
einer frei ſchweifenden Cinbildungskraft, in der finnreihen Symbolik und den 
tfleren aus der Negion ded Wunderbaren, Magifchen, Webernatürlichen, 
dutz in Dem romantifchen Hellduntel, das über Shafefpeare'd Dichtungen liegt. 

Diefe neue Auffaffung bildet eine neue Epoche in der Gefchichte dee 
Zhaltefpeare’fhen Dramas. Wie die Romantifer diefe Beziehung auf die ihm 
fetnliegende antike Poefie fallen Tiefen, wie fie daffelbe mehr ald ein Product 
tes nachwirfenden, in die neue Zeit noch hineinragenden Mittelalter bes 
nachteten, fo waren fie vorzugsweiſe geneigt und befähigt, auch die Ges 
ihichte deffelben zu erforfchen und im richtigen Lichte aufzufaffen. Schlegel 
und Tieck haben auch in diefer Beziehung ſich Verdienfte erworben, insbeſondre 
Zhlegel durch feine Borlefungen über die Gefchichte der Dramatifchen Poeſie, 
derem ich ſchon oben gedacht habe. Bedeutender noch find die Berdiente der 
°cmantiler im Gebiete der äſthetiſchen Kritik. Ihre Vorliebe für das 
Kittelalter und ihre bijtorifhe Studien mußten fie zu der Einficht führen, 
ta5 die Bildung des englifhen Volkstheaters und des Shakeſpeare ſchen 
dtamas nicht nur auf andern gefchichtlichen, fondern auch auf andern 
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äfthetifchen Grundlagen ruhe ald die antike Kunft. Bon biefer Einficht ging 
ihre Kritik aus und richtete ſich demgemäß vorzugsweiſe auf die äfthetiiche 
Würdigung der Eigenthümlicheit Shakeſpeare's. Schlegel, Tied, Solger u. A. 
ergänzten daher gewiffermaßen das Leffing’fche Urtheil. Während Leffing 
mehr daran Tag, die Uebereinftimmung Shafefpeare'd mit dem Inneren 
Wefen der antifen Kunft und dem wahren Sinne der Ariftotelifhen Regeln 
nachzuweiſen, hoben jene mehr den Unterfchied zwiſchen beiden hervor und 
bemühten fi die beſondre Geftaltung des Ehafefpeare'fchen Dramas und 
deren äfthetifche Bedeutung Tarzulegen. Für die Erfenntniß der eigens 
thümlichen Schönheiten Shafefpeare'8 und der charakteriftifchen Elemente 
feines Styls wie für die richtige Würdigung feiner Eigenheiten, kurz für 
das Afthetifche Berftändnig des Einzelnen haben fie Bedeutendes geleiftet. 
Aber eben weil ihr Blick, zu fehr am Einzelnen, Befonderen, Eigenthbümlichen 
haften blieb, vermochten fie nicht die allgemeinen Kunftgefepe, die dem 
dramatifchen Styl Shakeſpeare's zu Grunde liegen, zu entdeden. Und weil 
fie mit einfeitiger Vorliebe an der mittelalterlihen Kunftform Bingen, famen 
fie zu jener irrigen Anficht, als beftehe das Wefen der dichterifchen Thätig- 
feit nur in dem ungebundenen Spiel der fchaffenden Phantafie, das Wefen 
der poetiſchen Schönheit in einer fymbolifirenden Idealität, in einer bloßen 
Hinmweifung auf den an fih undarftellbaren, weil unendlichen Gehalt der 
Idee (Solger), oder gar in der verrufenen |. g. Ironie (Friedr. Schlegel). 
Sie verfannten gänzlich, daß der Idealismus Shafefpeare'd auf der gründ⸗ 
lichſten, nüchternften Erkenntniß der wirklichen Welt beruht, und gleihfam nur 
die innere, in ihr felbft verborgen liegende Poefie diefer wirklichen Welt ift. 
Bon diefer einfeitigen Auffaffung Shakeſpeare's erfchienen auch ihre 
eignen dichterifegen Productionen durchdrungen und bedingt. Es ift nicht 
dieſes Orts, die Werke Tieck's, Novalis', der beiden Schlegel, A. von Ars 
nim's, Brentano’d 2c. zu charafterifiren und der Kritif zu unterziehen. Ich 
wollte nur darauf hinweiſen, daB Chafefpeare, wie er einige Jahrzehnte 
früher dad Genie Göthe's, Schiller's, und ihrer Sugendgenoffen geweckt hatte, 
fo jept wiederum in einer zweiten ©eneration reichbegabter Geifter den 
Funken der Poefie entzündete und ihre dichterifche Thätigfeit leitete. — 
Schließlich mögen einige Bemerkungen darthun, daß auch in der Gegen⸗ 
wart dad Studium Shakeſpeare's und der Einfluß feiner Dichtung noch 
immer fortlebt. Die zahlreichen ShafefpearesUeberfegungen (von 3. H. Voß 
und deffen Söhnen 1818 f., 3. Meyer 1824 f., J. W. D. Benda 1825 f., 
J. Körner 1836, N. Böttger und H. Döring 1836, N. Fifcher, E. Ortlepp, 
N. Keller und M. Rapp zc.), die der Schlegelfchen folgten, aber fie nicht 
erreichten (nur die unvollendet gebliebene von Ph. Kaufmann, 1830 f. kommt 
ihr einigermaßen nahe), find zwar großentheild nur Berfuche der Buch⸗ 
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bändfer, den Shakefpeares Enthufiagmus auch ihrerſeits andzubeuten, bes 
mweifen aber doch, daB der Enthuſiasmus noch nicht ganz verraucht ift, daß 
wenigfteng Shakeſpeare's Werke noch immer ſtark gekauft werden. Daffelbe 
beweifen die vielen Auflagen der Schlegels Tied’fchen Weberfeßung wie die 
neuen Unternehmungen Friedriih Bodenſtedt's und Franz Dingels 
ſtedt's, welche im Berein mit einer Anzahl namhafter Dichter vor 
Kurzem eine neue Shakeſpeare⸗Ueberſetzung vom Stapel gelaffen haben. 
Beide ſowohl wie auch die vorliegende Bearbeitung der Schlegel⸗Tieck'ſchen 
Ueberfegung, welche die deutfche Shakeſpeare⸗Geſellſchaft unter ihre Obhut 
genommen, befunden injofern einen Yortfchritt in der Behandlung des 
teutfchen Shafefpeare, als fie durchgängig mit hiftorifchen, Fritifchen, er= 
läauternden Ginleitungen und Anmerkungen audgeftattet worden find. — 
An diefe Ueberfegungen fließen fich die Schriften an, welche wie Tied’ & 
„Altenglifched Theater” (1811) und „Borfchule Shakeſpeare's“ (1823), 
G.von Bülow's „Altenglifhe Schaubühne” (1831), Fr. Bodenftedt’s: 
„Zeitgenoſſen Shakeſpeare's und ihre Werke, in Charakteriſtiken und Webers 
iegungen” (4 Bde, 1858), N. Delius’ „Mythus von W. Shaffpere, eine 
Kritit der Shakeſpeare'ſchen Biographien” (1851), deffelben „Shakſpere⸗ 
Sericon” (1852) und feine Abhandlung „über das englifche Theaterweſen 
zu Shakſpere's Zeit” (1853), die bisher erfchienenen Sahrbücher der deutfchen 
Shakeſpeare⸗Geſellſchaft, H. v. Friefen’d „Shalipere- Studien“ (1874) 
und insbeſondte Al. Schmidt's treffliches, auch von Engländern hoch⸗ 
geſchätztes „Lericon zu Shakefpeare'3 Werken“ (2 Bände, 1874—5), die Ber 
tanntfchaft des deutfchen Leſers mit der Gefchichte Shakeſpeare's und feiner 
Zeit, mit dem Charakter der ihn umgebenden dramatifchen Dichter, mit den 
Gigenthümlichkeiten feiner Sprache, mit der Ginrichtung des damaligen 
<beaterd zu vermitteln und dadurch das Berftändniß feiner Dramen zu 
fordern fuchen. Und eben dahin zielen Schriften mie die Quellen des 
Ehakefpeare in Rovellen, Märchen und Sagen, herausgegeben von J. Echters 
meper, 2. Hentichel und K. Simrod“ (1831), fo wie die zahlreichen Webers 
iegungen der beften englifchen Werke zur Gefchichte, Kritik und Erläuterung der 
Ehafefpeare’fchen Dichtung, welche ich oben größtentheils ſchon angeführt habe. 
Insbeſondre aber befchäftigt die äfthetifche Würdigung des Shafes 
fveare’fchen Drama’d noch fortwährend unfre Dramaturgen und Philofophen, 
Die Wiſſenſchaft der Aeſthetik ift eine Schöpfung des deutfihen Geiſtes; 
und in allen äfthetifchen Syſtemen, von Solger, Hegel (Hotho), F. T. Viſcher, 
4. Zeifing, R. Zimmermann, M. Carriere xc., fpielt Shakeſpeare eine hers 
vorragende Rolle. Ya diefed vorwiegend äfthetifche Intereffe hat den Baum 
der deutfchen Shakefpearesfiteratur mit wuchernden Schlingpflangen dergeftalt 
überzogen, daß fie ihn fat zu erftiden drohen. Sch würde fein Ende finden, 
Ebutejpeare'd Werfe. J. 2. Aufl, 8 
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wollte ih alle die Pleinen und großen Abhandlungen anführen, die feit 
Goethe's „Shakefpeare und fein Ende“ (WB. V, 8) theild die Shafefpeare's 
[hen Dramen überhaupt, theils einzelne Stüde vom äfthetifchefritifchen Stande 
punkt erörtern, und den innern Zufammenhang der Action darzulegen, die 
Charaktere feiner Helden vom pfychologifchen Standpunkt nachzuzeichnen, die 
leitenden Ideen aufzudeden fi) bemühen. Es würde fi} auch faum der 
Mühe lohnen, da es, nach vielen diefer Schriften zu urtheilen, faft den Ans 
fein hat, als Halte fih im Gebiete der Aeſthetik Jeder für berechtigt, feine 
Gedanken und Einfälle, fo unbedeutend und willkührlich fie auch fein 
mögen, zu Markte zu bringen. Ich führe daher nur diejenigen an, tmelche 
theild durch Ziefe der Auffaffung und Schärfe des Urtheils, theils durch 
gründliches Studium nicht nur der Werke, fondern der Geſchichte Shake⸗ 
fpeare'8 und feiner Dichtung ſich auszeichnen. Zu ihnen gehörten H. T. 
Rötſcher's „Cyklus dramatifcher Charaktere” (1844), Fr. Th. Viſcher's 
„Kritifche Gänge” (hl. I—6, 1844 ff.) ©. ©. Gervinus' „Shakefpeare” 
(1849 f., 3. Aufl. 1862), $. Kreyſſig's „Borlefungen über Shakefpeare” 
feine Zeit und feine Werfe” (1858, 2. Aufl. 1874), ©. Hebler's „Aufs 
füge über Shafefpeare* (1865), H. v. Friefen’d „Shakefpeare-Studien” 
(1874 - 5); und wenn ich ihnen au ©. Rümelin's „Shakefpeareftudien” 
(1866, 2. Aufl. 1874) beizähle, fo gefchieht es deshalb, weil ich überzeugt 
bin, daß auch dies geiftreiche Werk, troß feiner Polemik gegen Shafefpeare 
und den deutfchen Shakeſpeare⸗Enthuſiasmus, nur dazu beitragen wird, das 
Studium Shakefpeare'd und die Erfenntnig feines Werthed als des Teiten- 
den und troß aller Mängel größten Genius der dramatifchen Poeſie 
zu fördern. 

Das ſchlagendſte Zeugnig endlich für die Liebe und Hingebung, mit 
welcher noch immer die deutfche Nation neben ihren eignen großen Söhnen 
ihren englifchen Adoptivfohn hegt und pflegt, ift die deutfche Shakefpeares 
Geſellſchaft, welche, am 300jährigen Geburtstag Shakeſpeare's zu Weimar 
geftiftet, ihre Qebensfähigkeit durch die erfchienenen zehn Bände ihres Jahr 
buchs und das vorliegende zur zweiten Auflage gediehene Weberfegungämwert 
eriviefen hat, und troß der heftigen Angriffe, die fie in neuerer Zeit er⸗ 
fahren, — vornehmlich von Theaterdichtern, denen der „Scenenerfchütterer“ 
Shafefpeare ihre Tantieme fehmälert, — fich hoffentlich am Leben erhal« 
ten wird, 
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König Johann fleht an der Spige der Shakeſpeare'ſchen Hiftorien, 
nicht als ob es die älteſte derfelben wäre, fondern weil es nach Schlegel’? 
heffender Bemerkung das Borfpiel zu dem großen Geſchichtsgemälde bildet, 
tad in den folgenden Stüden vor und aufgerollt wird. Nach der allgemein 
angenommenen Gbronologie gingen ihm menigften® Heinrich VI und 
Kihard IIE voraus, indem er von Malone in das Jahr 1596, von 
Ghalmerd und Drake in die erfte Hälfte 1598, von Tied und Ulrici gar erſt 
1510-11 gefept wird. Johnſon hat bemerkt, daß die Befchreibung bed 
nad Frankreich ziebenden Heeres (II, J): 

Und afler ungeftüme Muth im Land, 

Verwegne, rajche, wilde Abenteurer 

Mit Mädchenwangen und mit Dradengrimum, 

Sie haben all’ ihr Erb daheinı verkauft, 

Stolz ihr Geburtsrecht auf dem Rücken tragend 

@8 bier zu wagen auf ein neues Blüd. 

Kurz, eine befire Auswahl kühner Herzen, 

als Englands Kiele jetzt herübertragen, 

Hat nie gewogt auf ber gefchwollnen Flut, 

Zu Harm und Schaden in der Ehriftenheit, — 
tem Dichter durch die Erpedition nad) Cadix (1596) an die Hand gegeben 
zerden fein möge. Ghalmers will einige Anfpielungen auf Ereigniffe des 
Jahtes 1597 in dem Stüde entdeckt haben, und Malone bezieht die Scene 
(I, 4), in welcher Sonftanze dem Schmerze um ihren Sohn einen fo tiefs 
uzteifenden, hHerzzerreißenden Ausdrud giebt und für die Shafefpeare in 
tra gleich zu erwähnenden ältern König Johann nicht den mindeiten Ans 
alt fand, auf den am 11. Auguſt 1596 geftorbenen Hamnet Shakeſpeare. 
Shmohl Staunton dieſes Argument befämpft, fann man fih in der That 
iswerli ded Gedankens ermehren, daß aus Conſtanzens Worten Shafes 
iran’d eigener Schmerz um feinen einzigen elfjährigen Sohn und Grben 
bricht. Nicht die Phantafie, fondern nur die eigene Erfahrung fann eine 
ide Tiefe des Wehs offenbaren; ift es doch, ala fähe man des Dichters 
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Thränen während des Schreibend auf dad Papier fallen. Daß in Shake 
fpeare’8 Charakter Gründe lagen, welche ihm den Berluft feines Erben aus⸗ 
nahmsweiſe ſchmerzlich machten, habe ich bereit? an anderer Stelle nach⸗ 
zuweifen verfucht. Sein Dichten und Trachten ging nämlich zumeift auf 
die Erwerbung eines befeftigten Grundbefiges, durch den er fich in die Reis 
hen der Ariftofratie einzuführen ftrebte und der in feiner Familie von Ges 
ſchlecht zu Geſchlecht forterben follte Mit dem Tode feines Sohnes aber 
fah er diefen Traum feine® Lebens in’d Grab finken. 

Iſt dieſe Auffaffung richtig, fo fann König Johann nicht vor Ausgang 
1596 gefchrleben fein, aber auch nicht fpäter ald Anfang 1598, ehe der 
Schmerz durch die Zeit gemildert wurde. Dazu flimmt, dag in der befanns 
ten Stelle in Meres’ Palladis Tamia (1598) König Johann unter Shafes 
ſpeare's Stücken aufgezählt wird, Diejenigen Gelehrten, melche dad Da⸗ 
tum unferes Stüded noch welter hinabrüden, beziehen diefe Erwähnung auf 
den Altern König Johann, welchen fie ebenfalls Shakeſpeare zufchreiben. 
Selbftverftändlih Handelt es fich bei allen diefen Beftimmungen nur um 
Kombinationen und Hypothefen, dad Gebiet der Thatfachen betritt erſt die 
Angabe, daß ed Feine Quartaudgabe bed gegenwärtigen König Johann 
giebt, fondern daß derfelbe zuerft in der Folio von 1623, und zwar ziemlich 
correct, erfchienen ift. 

Der nämlihe Stoff war vor Shakefpeare bereitd zweimal dramatifch 
bearbeitet worden und nimmt in der Gefchichte der englifchen Bühne eine 
wichtige und anziehende Stelle ein, infofern jedes der drei, und glüdlicher« 
weife fammtlich erhaltenen, Dramen eine Entiwidelungdftufe bezeichnet. 
Zuerft dramatifirte ihn John Bale, Bifhof von Dffory, (1495 —1564)*), 
der durch eine Reihe von Dramen (größtentheild Wunderſpiele), wie durch 
fein Werk über die berühmten Schriftiteller Großbritanniens bekannt ift. 
Als einem der eifrigiten Reformationsftreiter diente ihm felbft die Dramas 
tifche Poeſie nur als Vehikel für die Befämpfung des Katholicismus und 
die Verbreitung reformatorifcher Anfihten. Die Bühne war ihm nur eine 
andere Kanzel. Ihm kam es drauf an, die tiefite Demüthigung Englands 
durch die Hierarchie darzuftellen und dadurch den Nationalftolz feiner Lands⸗ 
Teute gegen die römifche Kirche aufzuflacheln, fein Stüd war mit Einem 
Worte ein Tendenzſtück. Zu gleicher Zeit fehen wir aber in Biſchof Bale's 
König Johann den Hebergang von der Moralität zur Hiftorie; wir finden 


*) Kynge Johan etc, Nach ber im Befibe bed Herzogs von Dewonfhire befintlichen Origi⸗ 
nalhandfchrift für bie Camden⸗Geſellſchaft Herausgegeben von 3. P. Collier, 1838. Das Stüd 
wirb um 1550, ober etwaß [päter geſetzt, aljo etwa ein Biertel-Sahrhundert früher, ald Holin- 
ſhed die gefhichtliche Unterlage für bie beiden Tpätern gleichnamigen Dramen Tieferte, 
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die ollegorifchen Charaktere der erflern (Empörung, bürgerliche Ordnung 
u. ſ. w.) feltfam gemifcht mit den der Gefchichte entnommenen Perfonen der 
Iestern. In der natürlihen Entwidelung der dramatifchen Poefie lag ed, 
daß das allegorifche Beiwerk bald nach Bale gänzlich abgeftreift wurde, und 
die reine Hiftorie zeigt fich uns völlig entpuppt in dem zweiten Stüde, näms 
ii in „The Troublesome Reign of King John“, deffen Berfaffer mit feiner 
Grinnerung möglicher Weife noch an die Aufführung des Bale'ſchen König 
Johann hinanreichte. "The Troublesome Reign, dad auch deutfchen Lefern 
durch Tieckſs Ueberſetzung im erſten Bande feines Alt» Englifchen Theaters 
zugänglich geworden ift, erſchien zuerft 1591 ohne Angabe eines Berfaffers; 
auf der zweiten Ausgabe von 1611 treten fehüchtern die Anfangsbuchftaben 
V. Sh. auf, und auf der dritten von 1622 prangt der volle Name W. Shaker 
ſpeare. Hier wird der Proteftantismug nicht im Lehrtone oder durch pofs 
ienhafte Polemik gepredigt; dad Stüd ift zwar nicht ganz temdenzfrei, will 
aber doch hauptfächlich dramatifch fein. Doc fehlt ihm noch die künſtle⸗ 
the Vollendung und die Weihe eines Genius, welche dem Stoffe erft durch 
Ehaleſpeare's Hand in der dritten und lebten Bearbeitung, wie fie uns in 
kinen Werfen vorliegt, zu Theil geworden find. 

63 gehört zu den ſchwierigſten Aufgaben der gefammten Shafefpeares 
Kunde, das Berhältnig feftzuftellen, in welchem des Dichters König Johann, 
kin Heinrich VI, feine Zähmung der Widerfpenftigen, fein König Rear und 
kin Hamlet zu den gleichnamigen Altern Stüden ftehen. Bei dem Mangel 
tbatfahlicher Anhaltspunkte werben fich diefe vielfach auf individueller Ans 
(Hauungsweife beruhenden Unterfuchungen ſchwerlich je zu einem allfeitig 
vefriedigenden Endergebniß führen laffen, vielmehr wird ſtets faſt jedem 
Pro ein Contra entgegengeftellt werden können. Zwifchen den Anfichten 
ker deutfchen ShakefpearesSelehrten und denen der englifchen Herausgebern 
berrfcht über diefen Punkt infofern ein Gegenfag, als die erſtern geneigt 
ind, in den genannten ältern Stüden (bei denen übrigens die Sachlage 
riht überall genau diefelbe ift) eigene, jugendliche Arbeiten Shakeſpeare's 
u erfennen, während die Engländer diefelben andern Verfaſſern zufchreis 
ben und nur eine Anpaffung und Weberarbeitung derfelben durch Shafes 
jreare annehmen. Wiewohl hierbei den Deutfchen der Vorzug eindringens 
hrer Gründlichkeit vor den Engländern meift nicht ftreitig gemacht werden 
tann, fo gehen fie doch oft zu weit und behaupten oder beweifen zu viel. 
don fämmtlichen englifchen Kritikern ift unferes Wiſſens Steevens der eins 
ige, welcher den ältern König Johann ald ein Wert Shakeſpeare's an« 
efennt und ihn demgemäß in feine „Twenty Plays“ aufgenommen bat°); 


*) Unperbem tft ber ältere König Johann auch in Nichols’ Bix Old Plays (London 1779) 
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aber auch er hat diefe Anficht zurückgenommen. Unter den Deutfchen nimmt 
nur Gervinus an, daß Shafefpeare nicht® mit dem ältern Johann zu thun 
gehabt babe, und daß fein Rame aus Speculation fälſchlich auf den Titel 
geiebt worden fei. Dahingegen hat namentlich Tied das ältere Stück nicht 
nur mit zuverfichtlichfter BeftimmtHeit für eine Jugendarbeit Shakeſpeare's 
erklärt, fondern er ift fogar foweit gegangen, demfelben wefentliche Bors 
züge vor dem jüngeren Stüde einzuräumen’). Er erklärt es für „Tächerlich, 
wenn die Engländer es blind hin dem R. Greene, oder Marlowe, oder irgend 
einem Andern zufchreiben wollen, nur ihm nicht, dem es zufteht, weil es 
nach ihrer Meinung fo ganz armfelig und des Dichterd unwürdig ift”. 
Nah feiner Anfiht tragen vielmehr die Zufammenfegung die Charaktere, 
ja jede Zeile da8 Gepräge Shafefpeare'd. „Es ift hier nicht der Drt, fo 
führt er fort, weitlauftig darzuthun, welche Vorzüge diefed alte Schaufpiel 
vor dem neueren habe, ohngeachtet das letztere eins der berühmteiten des 
Dichters ift, und viele der trefflichften Scenen aufweifen fann, die den voll: 
endeten Meifter verrathen. Alles, was den Virtuoſen und vollendeten 
Künftler macht, fehlt der alten Tragödie, aber fie ift von einem beroifchen 
Sünglingdgeijte durhdrungen; allenthalben ift das Vaterland und feine 
Bedrängniß, und der Sieg über die Noth, die Hinmeifung auf die künftige 
glänzende Zeit der Elifabeth, die Ohnmacht der Feinde gegen das einige 
Land, die Gehäffigkeit ded Papſtthums, der Mittelpunkt, auf welchem alle 
Figuren binweifen: der jugendliche Dichter ift felbft begeiftert; dagegen im 
neueren Werke die Kunft vormwaltet, und der Meifter mit feinem Gegenftande 
gleichfam fpielt, wodurch er Raum gewinnt, alle jene überrafchenden und 
feltfamen Züge in dad Gemälde zu bringen, die flreng genommen nicht un 
mittelbar in der Sache Liegen, fondern ihr ald wundervolle Ornamente 
dienen; mit einem Wort: der ftrenge gefchichtlihe Sinn, der im alten 
Johann und in den Kriegern der rothen und weißen Rofe anzutreffen ift, 
findet fih nicht in der neuen Umarbeitung des Dichters, ja auch der Haupt- 
charakter bat am Tragifchen eingebüßt, der im alten Schaufpiel düfter und 
großartig ift und ſchon in einigen Stellen auf den Ton des Macbeth hits 
deutet”. Im Einklang mit diefer Anficht rechnet Tied, wie bemerkt, den 
König Johann unter die „Ichten Arbeiten” des Dichter! und nimmt an, daß 
das von Meres erwähnte Stück „nothiwendig” das ältere gewefen fein 
müſſe. Schlegel drüdt fih nach Tieck's Worten „zu furchtfam aus, wenn 
er fagt, ed habe Wahrfcheinlichkeit, daß diefer (der ältere) König Johann 
eine Shalefpeare’fche Arbeit fei“. Ulrici endlich ſtimmt im Allgemeinen 


*) In ber Borrebe zum Alt-Engliichen Theater, S. XVI folg. Wegen der Beweife verweift 
er auf fein leider nie erjchienenes Werk über Shakeſpeare. 
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Tieck Bei, nur das ſcheint ihm zuviel gefagt, daß jede Zeile das Gepräge 
Shakeſpeare's trage. Die komiſchen Partien, wie z. B. die Scenen zwifchen 
gaulcondridge und den Mönchen und Nonnen (in denen Faulconbridge 
dad Amt des Luftigmacherd verfehen zu haben fcheint) fönnen nach ihm 
nicht von Shafefpeare herrühren, wogegen er dad meifte Andere im Weſent⸗ 
lichen für Shafefpeare's Eigenthum hält. „Einige Ecenen, fagt er, 3.2. 
im erften Theil die Etelle, wo ſich Philipp Faulconbridge entfchliegt, Tieber 
der Baftard König Richard Lömwenherzend, ald der Achte Sohn des alten 
zuulconbridge fein zu mollen, ferner die Ecene zwifchen Hubert und dem 
Prinzen Arthur, zwifchen Johann, dem Propheten von Pomfret, Pb. Faul⸗ 
conbridge u. f. w., fo tie die verfchiedenen Monologe Johanns — find fo 
tiefpoetifch, Daß durchaus nicht zu fagen ift, von wem fie anders herrühren 
iellten, wenn niht von Shakeſpeare. Auch Sprache und Charakteriſtik 
fnd feiner durchaus würdig”. 

Indem voir diefe Anficht einer nähern Beleuchtung vorbehalten, richten 
mir unfern Blick zunächft auf den von Ulrici eingefchlagenen Mittelweg, 
ine theilweiſe Betheiligung Shakeſpeare's am ältern König Johann ans 
zunehmen. Es ift keineswegs unwahrſcheinlich, daß dad Stück die gemeins 
same Hervorbringung mehrerer Berfaffer war. Gin derartiged Zufammen- 
arbeiten, wie wir es in unfern eigenen Tagen bei der franzöfifchen Echaus 
"sieldichtung erlebt haben, war befanntlich zu Shakeſpeare's Zeit an der 
Tagesordnung. Erfahrene und namhafte Dichter entwarfen Pläne und 
Scenarien, während jüngere Kräfte zur Audarbeitung einzelner Akte oder 
Scenen verwandt wurden; ed mar mit einem, wenn gleich hartem Worte 
en fabrifmäßiger Betrieb. Wenn nicht Alles täufcht, begann auch Shafes 
‘care feine dramatifche Laufbahn als befcheidener Gehülfe feiner Borgäns 
ser, und ed ift fehr möglich, baf er beim ältern Sohann feine jugendlichen 
Krafte unter Marlowe's oder Greene’d Leitung verfuchte. Greene ftarb im 
‘chre 1592, Marlowe ein Jahr fpäter, und Shafefpeare hatte mithin nad 
ıtrem Tode das nächte Anrecht und Sntereffe an dem Stüde und fehrte 
1:39 - 97 zu demfelben zurüd, um es feiner unterdeffen mächtig fortgefchrits 
t:nen Kraft und gereiften Einficht gemäß felbftändig umzugeftalten. Der 
zen Meres angeführte König Sohann war nicht der ältere, dem ein zeite 
ammörfifcher Kritifer fchwerlich einen fo hohen Rang einräumen fonnte, fons 
dein Diefe jüngere Umarbeitung. Dafür, daß diefer jüngere Johann nicht 
zu dee Dichterd fpätern, fondern zu feinen frühern Werken gehörte, fpricht, 
»: 8er den fhon erwähnten Gründen, auch der von Gervinus bervorgehobene 
Yrftand, daß er in demfelben keine profaifchen Partien zugelaffen bat, obs 
zchl er diefelben in dem ältern Stüde vorfand. Außer König Johann 
Ant nur noch der erfte und dritte Theil Heinrich’8 VI, Richard II und Titus 
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Andronieus vollftändig in Berfen geſchrieben, welche fammtlih vor 1596 
fallen. Auch der Versbau ift in diefen Stüden noch firenger ale in den 
fpätern*); das Vorwiegen ded männlichen Versausgangs im König Johann, 
das im den Weberfehungen freilich verloren geht, ift ſchwerlich für eine Zus 
fälligkeit zu Halten **). Daß, wenn bie Iehte Bearbeitung bereitd 1596 bis 
1597 Statt fand, no 1611 und 1622 die ältere Geftalt ald angebliches 
Wert Shafefpeare’3 veröffentlich werben konnte, bat nichts Auffälliges; es 
erklärt fih daraus, dag den Buchhändlern, bei denen Täuſchung ded Publis 
kums, Nahdrud und Namensmißbrauch keineswegs ungewöhnlich waren, 
die neue, dem Theater angehörige und von diefem forgfältig gehütete Be: 
arbeitung unzugänglich war und fie alfo nothgedrungen ihre Zuflucht zu 
der Altern nehmen mußten***). 

Noch eine zweite Form für Shakefpeare'd Betheiligung am ältern 
König Johann iſt denkbar, die nämlich, dad er dag von einem andern Ver⸗ 
faffer herrührende Stück ſchon damald für eine erneute Aufführung über- 
arbeitet bat. Wir wiſſen, daß folche Ueberarbeitungen (Adicyons u. f. mw.) 
gäng und gäbe waren und im Auftrage der Theaterdirectoren von gewand⸗ 
ten Schaufpielern oder jungen, untergeordneten Literaten beforgt wurden. 
Ulrici ift zwar der Anfiht (Shakeſpeare⸗Jahrbuch L, 82), daß derartige Zus 
füge und Veränderungen von fremder Hand bei keinem Stüde vorgefommen 
feien, deffen Berfaffer noch am Leben war, allein es finden fi auch dafür 
Beijpiele, und die Theaterdirectoren, denen das volle Eigenthum an den 
von ihnen gefauften Stüden fogar mit Ausſchluß des Beröffentlichungds 
rechts feiten® des Verfaſſers zuftand, hielten fi) gewiß zu einem folchen 
Berfahren für durchaus berechtigt. Aus Ben Jonſon's Vorrede zu feinem 
Sejanus gebt hervor, daß eine „zweite Feder” einen „guten Antheil” an 
der Bühnenbearbeitung dieſes Stückes hatte, daß aber Jonſon bei der Bers 
öffentlichung ftatt deffen feine eigene „wenn gleich ſchwächere und weniger 
anziehende” Arbeit an ihre urfprüngliche Stelle febte, um nicht „durch feine 
verabfcheute (loathed) Ufurpation ein fo glüdliches Genie um fein Recht (!) 
zu betrügen”. Dieſes glüdlide Genie war allem Vermuthen nah Fein 


*) Vergl. Delius im zweiten Jahrgange bes Shakeſpeare⸗Jahrbuches ©. 338. 

**) inter den 2567 Verſen des Stüdes habe ich höchftend 154 weibliche Ausgänge gezählt; 
der Dthello dagegen enthalt ſchon im erften Alte 164 

.) Die Ermühnung des Ritters Baſilisco (I, 1) and dem 1599 gedruckten Stüde Soliman 
und Perfeda Hindert nur fcheinbar, ben König Johann in ba8 Jahr 1596 zu ſetzen. Soliman 
unb Perſeda war, wie faft alle Schaufpiele der Eliſabethaniſchen Veriobe, Iange vorhanden, ehe 
ed im Drud erfchien; ed wurde bereit? am 20. Nov. 1592 in die Verzeichniſſe der Buchhändler- 
Gilde eingetragen. Möglicherweife hat es auch einen frühern, verloren gegangenen Drud davon 
gegeben. 
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anderer als Shakeſpeare, welcher als einer der urſprünglichen Darſteller 
des Stückes bekannt iſt. Im Gegenſatz zu dieſer Selbſwerleugnung des 
Verfaſſers beflagt fi Thomas Naſh in feiner Flugſchriſt „The Prayse of 
the Red Herring“, daß in feinem Echaufpiele „The Isle of Dogs“ volle 
vier Akte ohne feine Einmilligung und ohne das geringfte Berftändniß ſei⸗ 
ned Planes von den Ehhaufpielern umgefchrieben worden feien. Aehnlich 
fonnte es ſich alfo auch mit dem älteren König Johann verhalten, ber dann ° 
auf diefen Grund hin für Shakeſpeare's Eigenthum gehalten und auf dem 
Zitel der Quartaudgaben als folches erklärt werben fonnte. Greene's bes 
fannter Stoßfeufzer, Shakefpeare fei eine aufgefhoffene Krähe, die fich 
mit fremden Federn fhmüde, feheint eine ſolche Annahme zu begünftigen. 
Ulrici hat zwar (Shakeſpeare⸗Jahrbuch I, 2O folg.) diefe Beihuldigung als 
unbegründet oder doch flark übertrieben darzuftellen gefucht, allein es blei⸗ 
ben noch ungelöfle Bedenken zurüd, deren weitere Erörterung nicht an Dies 
ien Drt gehört. Damit foll nichts gegen Shafefpeare gefagt fein; er that 
een nur, was als berechtigte Sitte oder Gewohnheitsrecht galt, und 
reene’3 Anklage galt jedenfall® mehr der Sitte ald der Perfon. Mag 
rh nun die Sache wie immer verhalten haben, fo viel fcheint und ſicher zu 
kin, daß Shakeſpeare's Betheiligung am älteren König Johann, wenn eine 
felhe überhaupt Statt fand, jedenfalld nur eine untergeordnete war”). * 

Nichts iſt geeigneter, diefe Anficht zu beftätigen, ald eine Bergleichung 
:mifchen dem ältern und dem jüngern König Johann, welche zugleich auch 
Zied’s ſich überflürzende Behauptung, daß jede Zeile des älteren Stüdes 
Shakeſpeare's Etempel trage, auf ihr richtiges Maaß zurüdführt. Die Pers 
icnen und der Bang der Handlung find im älteren Stücke diefelben mie im 
jengeren, aber die Berfonen find dort nicht viel beſſer als Marionetten und 
tie Handlung entbehrt der ideellen Einheit. Es läßt fich dem älteren 
Stücke Kraft und Gefchi nicht abfpreden, namentlich im Vergleiche zu 
Etafefpeare’d Zeitgenoffen, nur nicht im Vergleiche mit ihm felbfl. Gegen 
Shakeſpeare gehalten ift ed roh, dürftig, ohne Tiefe und ohne Charakteri⸗ 
Fit — ein Holzſchnitt gegen ein Delgemälde; es ſteht in feinem Style unfern 
Fyupte und Gtaatdactionen nahe. Es feheint uns unmöglich, feldft dem 
jengen Shakeſpeare einen folhen Mangel an Geift und Poefie zuzutrauen, 
sumal wenn wir fehen, wie er im jüngeren Stüde die Roheiten getilgt, die 
zon pedantifher Gelehrſamkeit zeugenden Tateinifchen Broden befeitigt, den 
sing der Handlung zufammengefaßt, die Charaktere entwidelt und ver⸗ 
t.ert, mit Einem Worte den ganzen Reichthum feiner Poefie über den Stoff 


) Zch bin längft berfelben Meinung, und fege daher auch den Shakeſpeare ſchen König 
Icbann mit dem Herrn Berfafler um 1595-97. Ulrich, 
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audgegoffen hat. Zu den Roheiten des älteren Stüdes gehört außer den 
von Ulrici gerügten komiſchen Ecenen beifpielämeife, daß Lady Faulcon« 
bridge bei der Verhandlung über die Herkunft ihrer Söhne gegenwärtig iſt, 
fomwie daß der Baftard fie unter Berufung auf Rero mit dem Tode bedroht, 
wenn fie ihm feinen wahren Bater nicht entdeden wolle. Bon dem derben 
Humor bed Baftards, von den leidenfchaftlichen Schmerzendergüffen der 
Gonftanze, von der Sophiſterei beö Legaten findet ſich im älteren Stücke 
feine Spur; eben fo fehlen die meifterhaften Scenen, wo Johann den Hus 
bert zur Befeitigung Arthurd anreizt, und wo der leßtere die ihm drohende 
Blendung durch feine rührenden Bitten abwendet — alles das ift Shaker 
ſpeare's unbeftrittenes® Gigenthbum. Während der Dichter diefe Erenen 
hinzugefügt hat, Bat er andere, welche einen chronifenhaften Charakter 
haben und die Handlung nur aufhalten, mit richtigem Blicke meggelaffen. 
Dahin gehört die Sefangennahme der Königin Eleonore”), die Berathung 
der Barone zu St. Edmund’d Bury und die Scenen mit dem Abte und 
Mönche zu Swinftead. Nicht allein die Hauptperfonen, fondern auch die 
Nebenfiguren haben die veredelnde und vergeiftigende Hand des Dichters in 
reichem Maaße erfahren. Faulconbridge bietet fi im älteren Stücke der 
Königin Mutter felbft ald Enkel an und wirft fpäter ein Auge auf Blanca, 
auf deren Hand ihm Eleonore einige Hoffnung gemacht hat. Sein Kampf 
mit dem Defterreicher durchläuft fo zu fagen drei Stadien. Zuerft jagt er 
ihm auf der Bühne das Löwenfel ab, daß er Blanca ald Huldigung zu 
Fügen legt. Daun, unzufrieden mit dem gefchloffenen Frieden, welcher den 
Herzog feiner Rache entzieht, fordert er ihn zum Zweilampf heraus; der 
Herzog weigert fich jedoch mit ihm, ald einem nicht Ebenbürtigen, zu kämpfen 
und wiederholt diefe erbärmliche Ausflucht felbft, nachdem der Baftard vom 
König Johann zum Herzog der Rormandie ernannt worden if, Beim 
Miederausbruch ded Krieges endlich töbtet er ihn. Es zeigt fich hier zugleich, 
in tie grellen Zügen die Prahlerei und Feigheit des Herzogs früher gezeich- 
netwar. Arthur ift im älteren Etüde noch nicht mit jener ungetrübten finde 
lihen Unfchuld audgeftattet, die ihn fo Tiebenswürdig macht; er weiß im 
Gegentheil recht gut und fpricht es gegen feine Mutter aus, daß der Beſitz 
der Krone etwas Großes ift. Hubert's Charakter ift im älteren Stüde gänzlich 
unaudgeführt; dagegen wird die erfolgte Hinrichtung des Propheten von 
Bomfret ausführlich berichtet. Der Dauphin endlich wird von den abtrüns 
nigen Baronen nicht allein berbeigerufen, fondern, dem gefchichtlichen Berlaufe 
entiprechend, in der That zum König von England gefrönt. Man muß ges 


*) Shakeſpeare hat diefe Scene In eine Mahnung bes Könige an den Baftard und deffen 
Erwiderung zufanımengebrängt (III, 2). 
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ftehen, wenn wirklich der ältere Johann der Hauptfadhe nach aus Shaker 
ſpeare's Feder gefloffen fein follte, fo müßte fih feine poetifche Schöpfungs- 
fraft und fein äſthetiſches Urtheil im der Zeit bi8 zur Abfaffung des füngern 
Stückes auf eine unglaubliche Weife gefteigert und geläutert haben. 

Wie bekannt ift die gefchichtliche Grundlage bed Königs Johann, wie 
die der Hiftorien überhaupt, der Holinfhed’fchen Chronik entnommen. 
Diefer Prozeß ift aber ſchon beim älteren Stücke vor fich gegangen und dad 
jüngere läßt faum eine nochmalige Benußung oder Dergleichung des Chro⸗ 
niften erfennen. Wenngleich fich der Dichter feine poetifche Freiheit zumal 
in Rebendingen unvertümmert bewahrt hat, fo hat er doch gegen den Zus 
ſammenhang, den Gharakter und die innere Wahrheit der gefchichtlichen 
Thatſachen nicht verftoßen. In der Darftellung der in Frankreich geführten 
Kriege, namentlih ded Kampfes um Angers, Der Unterhandlungen zmwifchen 
König Johann und König Philipp, der Bermählung des Dauphins mit 
Blanca, des Berhältniffed der Königin Eleonore zu ihrem Sohne und ihrer 
Schwiegertochter Conſtanze, fchließen ſich ſowohl der ältere wie der jüngere 
König Johann fo genau an Holinfhed an, daß man ihre Treue gegen bie 
Geſchichte nur bewundern kann. Daffelbe gilt in Bezug auf König Johanns 
Berfahren gegen die Geiftlichkeit, auf feinen Zwift mit Rom und feine Aus 
neibung des erwählten Erzbiſchofs Stephan Langton, auf das Auftreten des 
Legaten Pandulpho (wenn ſchon er Fein Kardinal war) und auf die Ge⸗ 
ihichte vom Propheten von Pomfret. Sogar dad Wunderzeichen der fünf 
Ronde wird von Holinfhed berichtet, welcher nach Achter Chroniſten⸗Weiſe 
dergleichen Dinge am Schluſſe jedes Jahres aufzuzählen pflegt. 

Die bebeutendfte Abweichung von der gefchichtlihen Wahrheit iſt, daß 
nicht die Willkürherrſchaft Johanns, feine Bedrüdung und Ausfaugung des 
Bandes, fondern lediglich feine Befeitigung Arthur zum Hauptmotiv für 
die Empörung der Barone gemacht worden iſt, und daß diefelben zu ihrer 
Lehnspflicht zurückkehren, ohne die Gewährleiſtung ihrer Rechte und Kreis 
heiten durch die Magna Charta erlangt zu haben. ferner find Greigniffe, 
die zeitlich ziemlich weit auseinander lagen, nahe an einander gerüdt; 
Johann's Tod folgt gleih auf den Arthur'd, obwohl In Wirklichkeit ein 
Zwifchenraum von beinahe vierzehn Jahren dazwiſchen lag. Den Erzhers 
sog von Defterreich bat der Dichter nicht allein willkürlich hereingezogen, 
fondern auch, um die Rache des Baftardö zu motiviren, mit dem Vicegrafen 
von Limoges zu einer Perfon verfchmolzen. Eben fo tft der Baftard aus 
der Bereinigung zweier Berfönlichkeiten entftanden, nämlich aus dem natürr 
lihen Sohne Richard Löwenherzens, der nur unter dem Namen Philipp 
befannt ift, und einem andern Baftard Falco oder Falcafiud de Brenta aus 
Reuftrien. Auch kommt bei Holinfhed ein unruhiger und verwegener Graf 
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Foulks de Brent vor und in Harding's Chronik (1543) wird ein natürlicher 
Sohn eined Grafen von Kent, Namens Baulconbridge, erwähnt. Bon 
Richard Loͤwenherzens Sohne findet fich bei Holinfheb nichts ald die magere 
Notiz, daß ihm fein Bater Burg und Bezirk Coinade verliehen habe und 
dag er im Jahre 1199, um feines Vaters Tod zu rächen, den Vicegrafen 
von Limoges tödtete. Steevens und Malone haben angemerft, daß eine 
Erzählung in Profa „The Historie of Lord Faulconbridge, Bastard Son to 
Richard Cordelion* im Jahre 1614 in die Regifter der Buchhändler⸗Gilde 
eingetragen wurde und 1616 (in Bla Xetter) erfchlen. Vermuthlich war 
fie wie die befannte Historie of Hamblet durch Shakeſpeare's Stüd hervor⸗ 
gerufen morden. 

Der Tod Arthur’3 wie der Johann's war ſchon zu Holinfhed’3 Zeit in 
das Gebiet ded Sagenhaften entrüdt, und Shakefpeare folgte in der Dar⸗ 
ftellung deffelben dem Bolköglauben. Ueber Arthur's Ende berichtet Ho⸗ 
Tinfhed Folgendes: „Was die Todesart diefes Arthur betrifft, fo geben die 
Schriftſteller darüber verfchiedene Berichte. Gewiß ift e8, daß er im nächſt⸗ 
folgenden Zahre (1203) von Falaife nah dem Schloffe oder Thurme von 
Rouen gebracht wurde, aus welchem ihn Niemand je lebendig herauskom⸗ 
men gefehen haben will. Ginige fchreiben, daß er, als er aus dem Ges 
fangniß zu enttommen und über die Burgmauern zu klettern verfuchte, in 
die Seine fiel und ertrank. Andere fagen, daß er in Bram und Sehnfucht *) 
dahinwelfte und an natürlicher Krankheit flarb. Gtliche aber behaupten, 
dag König Johann ihn heimlich ermorden und aus dem Wege fchaffen ließ, 
fo daß man nicht ganz darüber einig iſt, auf welche Art er feine Tage be⸗ 
ſchloß; aber wahrlich, König Johann wurde fehr in Verdacht gehalten, ob 
mit Recht oder nicht, weiß Bott.” Daß König Johann früher die Biene 
dung Arthur's anbefohlen haben folle, wird an einer andern Gtelle bes 
richtet. 

Holinſhed's Erzählung vom Tode Johann's lautet, mit Uebergehung 
einiger nebenfähhlihen Varianten, folgendermaßen: „Da dad Land fo auf 
allen Seiten verwüftet war, eilte der König vorwärts, bis er zu den Welles 
fireme Sande fam, wo er beim Durchgange durch die Wafhes einen gro⸗ 
Ben Theil feines Heeres mit Pferden und Wagen verlor, fo dag es für eine 
von Bott angeordnete Strafe erachtet wurde, daß der aus Kirchen, Abteien 
und andern Gottedhäufern genommene Raub auf diefe Weife zugleih mit 


*) Engliſch „languor". Daffelbe Bort wird im Altern König Johaunn gebraucht, wo 
Hubert fagt (Bix Old Plays p. 266): 


TI to the king, and say his will is done, 
And of the languor tell him thou art dead. 


Ginleitung. 127 


ben Räubern zu Grunde ging. Ber König felbft jedoch mit ein paar Ans 
dern entging der Gewalt der Gewäffer, indem er einem guten Führer folgte. 
Einige ſchreiben aber, daß er fih den dabei erlittenen Berluft fo fehr zu 
Herzen nahın, daß er unmittelbar darauf in ein Fieber verflel, deffen Hitze 
in Berbindung mit dem unmäßigen Genuffe roher Pflrfihe und jungen 
Aepfelweins feine Krankheit fo vermehrte, daß er nicht im Stande war zu 
reiten. Gr ließ fi) daher in einer fofort aus Zweigen gemachten Sänfte 
auf einem Strohlager, ohne jegliches Bett oder Pfühl auf dem Wege nah 
Lincoln weiter tragen. Die Krankheit nahm aber fo zu, daß er genöthigt 
war eine Racht im Schloffe zu Laford zu bleiben und daß er fich am näch⸗ 
ten Tage mit großer Mühe nach Newark bringen Tieß, wo er im Schloffe 
in der Racht zum 19. Oktober (1216) mehr aus Seelenangft als durch die 
Heftigkeit der Krankheit verfchied. 

Andere erzählen, daß er nah dem Berlufte feined Heeres nach der 
Abtei Swineshead in Lincolnfhire kam, und als er hier von der Billigkeit 
und Fülle des Getreides hörte, fich fehr unzufrieden zeigte, weil er aus Haß 
gegen das englifhe Volk, das fo verrätherifch zu feinem Gegner Louis 
übergegangen war, demfelben alles Unheil wünſchte. Daher fagte er in 
feinem Zorne, ehe viele Tage vergingen, wolle er alles Getreide auf einen 
viel höhern Preis bringen. Worauf ein Mönch, der ihn diefe Worte 
iprechen hörte, von Gifer wegen der Unterdrückung des Landes aufgebracht, 
dem Könige in einem Becher Bier Gift reichte. Um dem Könige den Bers 
dacht zu benehmen, trank er ſelbſt erft zur Probe davon, fo daß Beide zu⸗ 
gleich flarben. 

Wieder andere fchreiben, daß fich einer feiner eigenen Diener mit einem 
Reubekehrien jener Abtei verfhwor und daß fie ihm eine Schüffel Birnen 
jubereiteten, Die fie bis auf drei vergifteten, welche Schüffel ihm dann der 
Reubelehrte vorfeßte. Da der König Verdacht einer Vergiftung fchöpfte, 
indem die Edelfteine, die er an ſich trug, einen gewiſſen Schweiß von ſich 
gaben, als verriethen fie dad Gift, zwang er den befagten Neubelehrten zu 
toten und einige davon zu effen. Diefer, die drei unvergifteten kennend, 
nahm und aß diefelben; nachdem der König dies gefehen hatte, konnte er 
ch nicht Tänger enthalten, fondern langte zu und aß bie übrigen gierig auf, 
worauf er diefelbe Nacht ſtarb. Dem Neubelehrten geſchah kein Schade 
und mit Hülfe derjenigen, die dem Könige feindlich gefinnt waren, entkam 
er und entzog fich der einer fo gottlofen That gebührenden Strafe,“ 

Bas die äfthetifche Kritik des König Johann anlangt, fo ift ed faum 
nöthig, auf die in Jedermanns Händen befindlichen Werke von Schlegel, 
Gewinus, Ulrici, Kreyffig u. zu verweifen. Er gehört in diefer Bezie⸗ 
bung wie hinſichtlich der antiquarifchen und philologiſchen Erläuterung zu 
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denjenigen Stücken des Dichterd, welche den wenigften Stoff zu polemifirens 
den Meinungdverfchledenheiten und in's Einzelne fich vertiefenden Unter 
fuhungen darbieten, und auch die Textkritik ift dadurch fehr vereinfacht, daß 
wir, wie bemerkt, feinen andern als den Foliotert beſitzen. Mit faft allen 
Shakefpeare’fhen Schaufpielen hat König Johann das Schidfal getheilt, 
mehrfach umgearbeitet zu werden; es giebt eine Tragödie „Papal Tyranny 
in the Reign of King John“ von Colley Cibber (1745) und Weberarbeituns 
gen von R. Valpy und J. PB. Kemble, beide aud dem Jahre 1800. In 
dem Gibberfhen Trauerſpiel erntete der 74jaͤhrige Berfaffer in der Rolle 
des Legaten Pandulpho feine legten Lorberen ald Schaufpieler. 


— — [nn 


König Iohann, 


Ehateſpeares Werke. J. 3. Auf. 9 


Perſonen: 


König Johann. 

Prinz Heinrich, ſein Sohn, nachmaliger König Heinrich der Dritte. 
Arthur, Hetzog von Bretagne, Sohn des verſtorbenen Herzogs Gottfried 
von Bretagne, älteren Bruders vom König Johann. 

William Marefhall, Graf von Pembroke. 

Geffrey Fitz⸗Peter, Graf von Effer, Oberridhter von England. 

William Longfword, Graf von Salidbury. 

Robert Bigot, Graf von Rorfolf. 

Hubert de Burgh, Kämmerer ded Königs. 

Robert Faulconbridge, Sohn des Eir Robert Faulconbridge. 

Philipp Faulconbridge, fein Halbbruder, Baftard König Richard ded 
Erften. 

Jakob Gurney, Diener der Lady Faulconbridge. 

Peter von Bomfret, ein Prophet. 


Philipp, König von Frankreich. 

Louis, der Dauphin. 

Der Erzherzog von Defterreich. 

Cardinal Pandulpho, Legat ded Pabftes, 

Melun, ein franzöfifcher Edelmann. 

Chatillon, Gefandter von Franfreih an König Johann. 


Eleonore, die Wittwe König Heinrich des Zweiten, und Mutter König 
Johanns. 

Conſtanze, Arthurs Mutter. 

Blanca, Tochter Alfonſo's, des Königs von Caſtilien, und Nichte König 
Sobann’?. 

Lady Faulconbridge, Mutter des Baftards und Robert's Faulconbridge. 


Herren und Frauen, Bürger von Angers, ein Sheriff, Herolde, Beamte, 
Soldaten, Boten und andred Gefolge. 


Die Scene ift bald in England, bald in Frankreich. 


Srſter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Rorthbampton. Ein Staatözimmer im Palafte. 


(König Johann, Königin Eleonore, Bembrofe, Effer, 
Salisbury und Andre, nebft Ehatillon, treten auf.) 


König Iohann. 
Nun, Ehatillon, fag, was will Frankreich uns? 
Ehatillon. 
So redet Frankreichs König nad dem Gruß, 
Durch meinen Vortrag zu der Majeftät, 
Erborgten Majeftät von England bier. 
Eleonore. 
Erborgten Majeſtät? — Seltjamer Anfang! 
König Johann. 
Stil, gute Mutter! Hört die Botjchaft an. 
Ehatillon. 
Philipp von Frankreich, kraft und laut des Nameus 
Bon deines weiland Bruder Gottfried Sohn, 
Arthur Plantagenet, fpricht rechtlich an 
Dieß Schöne Eiland ſammt den Ländereien, 
AS Irland, Boictierd, Anjou, Touraine, Maine; 
Begehrend, daß du legt beijeit das Schwert, 
Das diefes Erb’ anmaßendlich beherrſcht, 
Daß Arthur es aus deiner Hand empfange, 
Dein Neff und königlicher Oberherr. 
9% 


König Johann. 


König Johann. 
Und wenn wir dieſes weigern, was erfolgt? 
Ehatillon. 
Der ftolge Zwang des wilden blut’gen Kriegs, 
Zu dringen auf vieß abgedrung'ne Nedht. 
König Johann. 
Wir haben Krieg für Krieg, und Blut für Blut, 
Zwang wider Zwang: antworte Frankreich das. 
Ehatillon. 
So nehmt denn meines Königs Fehdernf 
Aus meinem Munde, meiner Botſchaft Ziel. 
König Iohann. 
Bring meinen ihm, und ſcheid' in Frieden fo. 
Sei du in Frankreichs Augen wie der Blitz: 
Denn eh du melden kannſt, ich komme hin, 
Soll man ſchon donnern hören mein Geſchütz. 
Hinweg denn! Sei du unſers Grimms Trompete 
Und ernfte Vorbedeutung eured Falls, — 
Gebt ehrenvoll Geleit ihm auf den Weg: 
Beforgt es, Pembroke. — Chatillon, leb wohl. 
(Chatillon und Pembrofe ab.) 
Eleonore. 
Wie nım, mein Sobn? Hab’ ich nicht ſtets gejagt, 
Conſtanzens Ehrgeiz würde nimmer ruhn, 
Bis fie für ihres Sohns Bartei und Recht 
Trankreih in Brand gefett und alle Welt? 
Dieß konnte man verhüten; e8 war leicht 
Durch freundlihe Vermittelung auszugleichen, 
Was die Verwaltung zweier Reiche nun 
Durch ſchrecklich blut'gen Ausgang muß entjcheiden. 
König Iohenn. 
Uns ſchirmt Beſitzes Macht und unfer Redt. 
Eleonore. 
Beſitzes Macht weit mehr, als euer Recht, 
Sonft müßt’ e8 übel gehn mit euch und mir. 
Sp flüftert in das Ohr euch mein Gewiflen, 
Was nur der Himmel, ihr und ich ſoll wiſſen. 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


(Der Sheriff von RortbamptonsSpire tritt auf und ſpricht 
heimlich mit Effer.) 
Eſſex. 
Mein Fürft, hier iſt der wunderlichſte Streit, 
Vom Land' an euren Richterſtuhl gebracht, 
Wovon ich je gehört. Bring' ich die Leute? 
König Johann. 
Ja, führt fie vor. — (Sheriff ab.) 
Die Klöfter und Abteien follen zahlen 
Die Koften diefes Zuges. — 
(Der Sheriff kommt zurüd mit Robert Faulconbridge 
und Philipp, feinem Baftard- Bruder.) 
Mer ſeid ihr beide? 
Boflard. 
Ih, euer treuer Knecht, ein Edelmann, 
Hier aus Northampton-Shire, und, wie ich glaube, 
Der ältfte Sohn des Robert Faulconbridge, 
Den Löwenherzens ruhmverleib’'nde Hand 
Für Kriegesdienſt' im Feld zum Ritter fchlug. 
König Iohann, 


Robert. 

Der Erb’ und Sohn deſſelben Faulconbridge. 

König Johann. 

Iſt Das der Ältere, und der Erbe du? 

So ſcheint's, ihr feid von Einer Mutter nicht. 
Saflard. 

Gewiß von Einer Mutter, mächt'ger König, 

Das weiß man, und ich den® auch, Einem Bater: 

Doch die gewille Kenntniß dieſes Punktes 

Macht mit dem Himmel aus und meiner Mutter; 

Ich zweifle dran, wie jeder Sohn es darf. 
Eleonore. 

Pfui, grober Mann! Du fehändeft deine Mutter, 

Und Tränteft ihren Ruf mit dem Verdacht. 
Baflard. 

Ich, gnäd'ge Kran? Ich habe keinen Grund; 

Das [hätt mein Bruder vor, ich keineswegs; 


Und wer bift bu? 


133 


134 Kontg Johann. 


Deun wenn er e8 beweilt, fo prellt er mid 
Zum mindften um fünfhunvert Pfund des Jahre. 
Gott ſchütz' mein Lehu und meiner Mutter Ehre! 
König Iohann. 
Ein wackrer dreifter Burſch! — Warum fpricht er, 
Als jüngftgeborner, deine Erbſchaft an? 
Baflard. 
Ich weiß nicht, außer um das Lehn zu kriegen; 
Doch einmal fhalt er einen Baftarb mid. 
Ob ich fo Acht erzeugt bin oder nicht, 
Das leg’ ich ſtets auf meiner Mutter Haupt; 
Allein, daß ich fo wohl erzeugt bin, Herr, 
(Ruh dem Gebein, das fich für mich bemüht!) 
Vergleicht nur die Gefichter, richtet ſelbſt. 
Wenn uns der alte Herr, Sir Robert, beide 
Erzeugt’, und diefer Sohn dem Vater gleicht, — 
D alter Robert! Bater! fiehe mid 
Gott knieend danken, daß ich bir nicht glich. 
König Iohann. 
Nun, weld ein Tollkopf ift uns bier befcheert? 
Eleonore. 
Er Hat etwas von Löwenherzens Zügen, 
Und feiner Spradhe Ton ift ihm verwandt. 
Erkennt ihre nicht Merkmale meines Sohnes 
Im großen Glieverbaue dieſes Manns? 
König Iohann. 
Mein Auge präfte feine Bildung wohl, 
Und fand fie ſprechend ähnlich. — Ihr da, fpredht, 
Was treibt euch eured Bruders Lehn zu fordern? 
Baflard. 
Weil er ein Halbgefiht hat, wie mein Vater, 
Möcht er mein Lehn ganz für das Halbgeficht. 
Sein Groſchen mit dem Halbgeficht-Gepräge 
Brächt' ihm alddann fünfhundert Pfund des Jahrs. 
Robert. 
Mein gnäd’ger Lehnsherr, als mein Vater Iebte, 
Braucht’ euer Bruder meinen Vater oft, — 


Erfter Aufzug. Erfte Scene. 


Koflard. 
Ei Herr, damit gewinnt ihr nicht mein Lehn: 
Erzählt uns, wie er meine Mutter brauchte. 
Robert. 


Und ſandt' ihn einft auf eine Botfchaft aus, 
Nah Deutichland, mit dem Kaifer dort zu handeln 
In wichtigen Gejchäften jener Zeit. 

Der König nubte die Entfernung nun, 

Und wohnt indeß in meines Baters Haus. 

Wie er's erlangte, ſchäm' ich mich zu fagen; 
Doch wahr ift wahr: e8 trennten meinen Vater 
Bon meiner Mutter Streden See und Sand, 
(Wie ich von meinem Vater jelbft gehört) 

AS diefer muntre Herr da ward erzeugt. 

Auf feinem Todbett Tieß ee mir fein Gut 

Im Teftament, und farb getroft darauf, 

Der, meiner Mutter Sohn, fei feiner nicht; 
Und wenn er's war, fo fam er in die Welt 

Au vierzehn Wochen vor der rechten Zeit. 

Sp gönnt mir denn, was mein ift, befter Fürſt, 
Des Baters Gut nach meines Baters Willen. 


König Iohann. 


Stil! Euer Bruder ift ein ächtes Kind 

Des Baterd Weib gebar ihn in der Eh’, 

Und wenn fie ihn betrog, iſt's ihre Schuld, 

Worauf es alle Männer wagen müflen, 

Die Weiber nehmen. Sagt mir, wenn mein Bruder, 
Der, wie ihr ſprecht, ſich dieſen Sohn geſchafft, 

Von eurem Vater ihn gefordert hätte: 

Traun, guter Freund, ſein Kalb von ſeiner Kuh 
Konnt' er behaupten gegen alle Welt; 

Das konnt' er, traun! War er von meinem Bruder, 
So konnt' ihn der nicht fordern: euer Vater 

Ihn nicht verläugnen, war er auch nicht ſein. 

Kurz meiner Mutter Sohn zeugt' eures Vaters Erben, 
Dem Erben kommt das Gut des Vaters zu. 
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Robert. 

Hat meines Baters Wille keine Kraft, 

Das Kind, das nicht das feine, zu enterben? 
Baſtard. 

Nein, nicht mehr Kraft mich zu enterben, Herr, 

Als, wie ich glaub', er mich zu zeugen hatte. 
Eleonore. 

Was willſt du lieber ſein? ein Faulconbridge, 

Der Lehn-Beſitzer wie dein Bruder, over 

Des Löwenherzens anerfannter Sohn, 

Herr deines Adels, und fein Lehn dazı? 
Baſtard. 

Ya, Fürſtin, ſaäh' mein Bruder aus wie id), 

Und ich wie er, Sie Robert's Ebenbild; 

Und hätt’ ich Beine wie zwei Reitergerten, 

Und Arme, wie von ausgeftopfter Aalhaut, 

Ein dünn Geſicht, daß ich mit Feiner Roſe, 

In's Ohr geftedt, mich dürfte laſſen ſehn, 

Daß man nicht fehrie: Seht da Drei-Heller gehn! 

Und erbt' jh all dieß Land mit feinem Wuchſe, — 

Ich will von bier nie weichen, gäb’ ich nicht 

Den legten Fußbreit hin für dieß Geſicht. 

Um keinen Preis würd’ ich ein folder Wicht. 
Eleonore. 

Ich hab dich gern: willft du dein Theil verlaffen, 

Das Land ihm Übermachen, und mir folgen? 

Ih bin Soldat, und geb auf Frankreich los. 
Baſtard. 

Bruder, nimm du mein Land, wie ich mein Loos. 

Gilt eu'r Geſicht fünfhundert Pfund auch heuer, 

Verkauft ihr's für fünf Heller doch zu theuer. — 

Ich folge, gnäd'ge Grau, euch in den Tod, 
Eleonore. 

Nein, lieber will ich euch vorangehn laſſen. 
Baflard. 

Des Landes Sitte giebt dem Höhern Bortritt, 
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König Iohann. 
Bie ft dein Name? 
Baſtard. 
Philipp, mein Fürſt: mein Name fo beginnt; 
Der Frau des alten Robert ältites Kind. 
König Johann. 
Fähr Künftig deſſen Namen, dem du gleichft. 
Knie du als Philipp, doch ſteh' auf erhöht: 
Steh’ auf, Sir Richard und Plantagenet! 
Boflard. 
Gebt, mütterlicher Bruder, mir die Hand: 
Mein Bater gab mir Adel, eurer Land. 
Öefegnet jchienen Sonne oder Sterne, 
Als ich erzeugt ward in Sie Robert's Ferne. 
Eleonore. 
Das wahre Feuer der Plantagenet! 
Nennt mich Großmutter, Richard, denn ich bin's. 
Baflard. 
Bon ungefähr, nicht förmlich; doch was thut's? 
Geht's nicht grad’ aus, fo fieht man, wie man's madıt: 
Herein zum Wenfter, oder übern Graben. 
Wer nicht bei Tage gehn darf, fchleicht bei Nacht, 
Und, wie man dran fümmt, haben ift doch haben. 
Weit oder nah, gut Schießen bringt Gewinn, 
Und ich bin ich, wie ich erzeugt auch bin. 
König Iohann. 
Sch, Faulconbridge! du haft, was du begehrt; 
Ein armer Ritter bat dir Gut befcheert. — 
Kommt, Mutter! Richard, kommt! Wir müffen eilen 
Nah Frankreich, Frankreich! denn bier gilt fein Weilen. 
Baflard. 
Bruder Ieb wohl! das Glück fei dir geneigt! 
Du wurbeft ja in Ehrbarfeit erzeugt, 
(Alle ab außer der Baſtard.) 
Um einen Schritt zur Ehre beffer nun, 
Doch ſchlimmer um viel tanfend Schritte Sands, 
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Ich kann ein Gretchen nun zur Dame machen; — 
„Habt guten Tag, Sir Richard!“ — „Dank, Geſell!“ — 
Und wenn er Yürge beißt, nenn’ ich ihn Beter: 
Denn neugefhaffner Rang vergißt die Namen; 
Es ift zu aufmerkſam und zu vertraulich 

Für höhern Stand. — Sodann als Reifenber. 
An meiner Gnaden Tiſch die Zähne ſtochernd, — 
Und ift mein ritterliher Magen voll, 

So faug’ ih an ven Zähnen, und befrage 

Den Schönbart aus der Fremde: „Befter Herr,” — 
So auf den Arm mich ftügend, fang’ ih an, 

„Ich möcht euch bitten,” — das ift Trage nun, 
Und dann kommt Antwort wie ein ABC-Buch. 
„O Herr,” fagt Antwort, „gänzlich zu Befehl, 
Wie's euch beliebt, zu euren Dienften, Herr,“ — 
Sagt Frage: „Nein, ich, befter Herr, zu euren;“ 
Und fo, eb’ Antwort weiß, was Trage will, 

Bloß mit dem bin und her Complimentiren 

Und Schwagen von den Alpen, Apenninen, 

Den Phrenien und dem Fluſſe Bo, 

Zieht e8 ſich bis zur Abendmahlzeit bin. 

Das ift hochadlige Gejellihaft nun, 

Die ſtrebenden Gemüthern ziemt, gleich mir. 

Mer nicht den Beigefhmad der Move bat, 

Der ift ja nur ein Baſtard feiner Zeit, 

(Das bleib’ ih zwar mit oder ohne Beiſchmack:) 
Und dieß nicht bloß in Tracht und Lebensart, 

In äußerlihem Weſen und Manier; 

Nein auch aus innern Kräften zu erzeugen 

Süß, ſüßes Gift filr des Zeitalterd Gaum. 

Will ich dieß ſchon nicht Üben zum Betrug, 

So will ich's doch, Betrug zu meiden, lernen: 

Mir ſoll's die Stufen der Erhöhung ebnen. — 
Mer kommt in folder Eil? im Reithabit? 

Welch eine Fraun-Boft? hat fie keinen Mann, 
Der ſich bequemt, das Horn vor ihr zu blafen? 
(Lady Faulconbridge und Jakob Gurney treten auf.) 


Erſter Aufzug. Erfle Scene. 


D meh! 's ift meine Mutter. — Nun, gute Frau, 
Was bringt euch hier fo eilig an ven Hof? 
Ladp Saulconbridge. 
Wo ift der Schall, dein Bruder? fag mir, wo? 
Der außer Athen meine Ehre bett. 
Baflard. 
Mein Bruder Robert? alten Robert's Sohn? 
Solbrand der Rieſe, der gewalt'ge Mann? 
Iſt es Sir Robert's Sohn, den ihr fo fucht? 
Ladp Saulconbridge. 
Sir Robert's Sohn! Ya, unehrerbiet'ger Bube, 
Sir Robert's Sohn: was höhneft du Sir Nocert? 
Er ift Sie Robert's Sohn, du bift e8 auch. 
Saflard. 
Laß, Jakob, eine Weil’ uns hier allein. 
Gurney. 
Empfehl mich, guter Philipp. 
Baſtard. 
Philipp? Poſſen! Jakob, 
Hier iſt was los, ſogleich erfährft du mehr. 
(Gurney ab.) 
Ich bin Sir Roberts Sohn, des alten, nicht. 
Sir Robert konnte ſeinen Theil an mir 
Charfreitags eſſen und doch Faſten halten. 
Sir Robert konnte was; doch — grad' heraus! 
Konnt' er mich zeugen? Nein, das konnt' er nicht, 
Bir kennen ja ſein Machwerk. — Gute Mutter, 
Sagt alfo, wen verdank' ich dieſe Glieder? 
Nie half Sir Robert viefes Bein zu machen. 
Kadp Saulconbridge. 
Berſchworſt auch du mit deinem Bruder dich, 
Der meine Ehr' aus Klugheit hüten jollte? 
Bas fol dieß Höhnen, ungefchliffner Knecht! 
Saſtard. 
Kein Knecht, ein Ritter meine gute Mutter; 
Ich hab den Ritterſchlag, hier auf der Schulter. 
Doch, Mutter, ich bin nicht Sir Roberts Sohn, 
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Sir Robert und mein Erbe gab ich auf, 
Nam’, ehrliche Geburt, und alles fort: 
Drum, gute Mutter, nennt mir meinen Bater! 
Sch hoff, ein feiner Mann; wer war es, Mutter? 
kadp Saulconbridge, 
Haft du den Namen Faulconbridge entjagt? 
Baſtard. 
Entſagt von Herzen, wie dem Teufel ſelbſt. 
Cady Faulconbridge. 
Dich zeugte König Richard Löwenherz. 
Durch lange heft'ge Zumuthung verführt, 
Nahm ich ihn auf in meines Gatten Bett. 
Der Himmel mag den Fehltritt mir verzeihn! 
Du biſt die Frucht vom ſträflichen Vergehn, 
Dem ich, bedrängt, nicht konnte widerſtehn. 
Baſlard. 
Beim Sonnenlicht! ſollt' ich zur Welt erſt kommen, 
So wuünſcht' ich keinen beſſern Vater mir. 
Es giebt auf Erven losgeſproch'ne Sünden, 
Und eure iſt's; ihr fehltet nicht aus Thorheit, 
Ihre mußtet dem durchaus eu'r Herz ergeben, 
ALS Huldigungstribut für mächt'ge Liebe, 
Mit deſſen Grimm und Stärke ſonder Gleichen 
Der unerfchrod’ne Leu nicht kämpfen fonnte, 
Noch Richard's Hand fein fürftlich Herz entziehn. 
Mer mit Gewalt das Herz dem Löwen raubt, 
Gewinnt von einem Weib’ es leiht. Ad Mutter! 
Bon Herzen dan? ich dir für meinen Vater. 
Mer jagen darf, daß Uebles fer geſchehn, 
Als ich erzeugt ward, foll zur Hölle gehn. 
Komm, meine Anverwandten jolft du fennen; 
Sie werben ſprechen, hättft du Nein gejagt, 
As Richard warb, das wäre Sünd gu nennen. 
Ein Lügner, wer zu widerjprechen wagt ! 
(Ab.) 


Zweiter Kufzug. 


Erſte Zcene. 


Frankreich. Bor den Mauern von Angers. 


(Bon der einen Seite fommt der Erzherzog von Defterreich mit 
Truppen, von der andern Philipp, König von Frankreich, mit 
Zruppen, Louis, Gonftanze, Arthur und Gefolge.) 


Konis. 
Gegrüßt vor Angers, tapfrer Oefterreih! — 
Arihur! der große Vorfahr deines Bluts, 
Rihard, der einft dem Leu'n fein Herz geraubt, . 
Und heifge Krieg’ in Paläftına focht, 
Kam früh in's Grab durch dieſen tapfern Herzog. 
Und zur Entſchädigung für fein Gefchlecht, 
St er auf unfer Dringen hergefonmen, 
Und fchwingt die Fahnen, Knabe, für dein Recht, 
Und deines unnatürlich ſchnöden Oheims, 
Johanns von England, Anmaßuug zu dämpfen. 
Umarm’ ihn, lieb ihn, heiß’ ihn bier willkommen! 
Arthur. 
Gott wird euch Löwenherzens Tod verzeihn, 
Je mehr ihre feiner Abkunft Xeben gebt, 
Ihr Recht mit euren Krieges-Flügeln fehattend. 
Seid mir bewillflommt mit ohnmächt'ger Hand, 
Doch einem Herzen reiner Liebe voll, 
Willkommen vor den Thoren Angers’, Herzog! 
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Conis. 
Ein edles Kind! Wer ſtünde dir nicht bei? 
Oeſterreich. 


Auf deine Wange nimm den heil'gen Kuß, 
Als Siegel an dem Pfandbrief meiner Liebe, 
Daß ich zur Heimat nimmer kehren will, 
Bis Angers und dein ſonſtig Recht in Frankreich, 
Sammt jenem Felſenufer, deſſen Fuß 
Zurück des Weltmeers wilde Fluten ſtößt, 
Und trennt ſein Inſelvolk von andern Ländern; 
Bis jenes England, von der See umzäunt, 
Dieß wellenfefte Bollwerk, ficher ftets 
Und unbeforgt vor fremdem Unternehmen, — 
Ya! bis der weftlich fernfte Winkel dich 
Als König grüßt; bis dahin, holder Knabe, 
Den ich der Heimat nicht und bleib’ im Feld. 
Eonflanze. 
D nehmt der Mutter, nehmt der Wittwe Danf, 
Bis eure ſtarke Hand ihm Stärke leiht, 
Zu befferer Bergeltung eurer Liebe! 
Oeſterreich. 
Den lohnt des Himmels Friede, der ſein Schwert 
In ſo gerechtem, frommem Kriege zieht. 
König Philipp. 
Nun gut, and Wert! Wir richten das Geſchütz 
In's Antlig diefer widerfpenft’gen Stabt. — 
Ruft unfre Häupter in der Kriegsfunft ber, 
Die vortheilhaftften Stellen zu erſehn. — 
Wir wollen lieber hier vor dieſer Stabt 
Hinftreden unfer königlich Gebein, 
Zum Marktplag waten in Sranzojen-Blut, 
Als dieſem Knaben nicht fie unterwerfen. 
Eonflanze. 
Erwartet erft Beſcheid auf eure Botſchaft, 
Daß ihr zu raſch mit Blut das Schwert nicht färbt; 
Bielleiht bringt Chatillon das Recht in Frieden 
Bon England, das wir hier mit Krieg erzwingen; 
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Dann wird ung jeder Tropfe Bluts gereu'n, 
Den wilde Eil fo unbedacht vergoß. 
(Chatillon tritt auf.) 

König Philipp. 
Ein Wunder, Fürftin! — Sieh auf deinen Wunſch 
Kommt unfer Bote Chatillon zurüd. — 
Bas England fagt, fag’s kürzlich, edler Freiherr! 
Bir warten ruhig dein: Sprid, Chatillon! 

Ehatillon. 
So kehrt von dieſer winzigen Belagrung 
AU eure Macht auf einen größern Kampf. 
England, nicht duldend eu'r gerecht Begehren, 
Hat fi) gewaffnet; wiverwärt’ge Winde, 
Die mic) verzögert, gaben ihm die Zeit 
Mit mir zugleich zu landen feine Schaaren. 
Er naht mit fchnellen Märfchen dieſer Stabt, 
Die Heersmacht ftark, die Krieger voller Muth. 
Mit ihm kommt feine Mutter Königin, 
As Ate, die zu Kampf und Blut ihn treibt; 
Dann ihre Nichte, Blanca von Kaftilien, 
Ein Baftard vom verftorb’nen König auch; 
Und aller ungeftime Muth im Land, 
Berweg’ne, rafche, wilde Abenteurer 
Mit Mädchenwangen und mit Dradengrimm; 
Sie haben all’ ihr Erb daheim verkauft, 
Stolz ihr Geburtsrecht auf dem Rüden tragen, 
Es bier zu wagen auf ein neues Glüd. 
Kurz, eine befire Auswahl Fühner Herzen, 
AS Englands Kiele jet herübertragen, 
Hat nie gewogt auf der gefchwollnen Flut, 
Zu Harm und Schaven in der Chriftenheit. 
(Man hört Trommeln.) 

Die Unterbrehung ihrer frehen Trommeln 
Kürzt jeden Umſchweif ab; fie find zur Hand, 
Zur Unterhandlung over Kampf: empfangt fie. 

König Philipp. 
Wie unverjfehn kommt dieſer Heereszug! 
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Oeſterreich. 
Je mehr uns unerwartet, um ſo mehr 
Muß es zum Widerſtand den Eifer wecken; 
Es ſteigt der Muth mit der Gelegenheit. 
Sie ſei'n willkommen denn, wir find bereit. 
(König Johann, Gleonore, Blanca, der Baftard, 
Pembroke treten auf mit Zruppen.) 


König Johann. 
Mit Frankreich Frieden, wenn e8 friedlich ung 
Gonnt einzuziehn in unfer Erb und Recht! 
Wo nicht: fo blute Frankreich, und der Triebe 
Steig’ auf zum Himmel, während wir, als Gottes 
Grimmvolle Geißel, zücht'gen deren Trog, 
Die ſeinen Frieden ſo zum Himmel bannten. 


König Philipp. 
Mit England Frieben, wenn der Krieg aus Frankreich 
Nah England Fehrt, in Frieden dort zu leben. 
Wir lieben England, und um Englands willen 
Bringt unfrer Rüftung Bürd' uns hier in Schweiß. 
Dieß unjer Werk käm' deiner Sorge zu; 
Doch, daß du England Tiebeft, fehlt fo viel, 
Daß feinen ächten König du verbrängt, 
Zerftört die Reih' der Abftammung, gehöhnt 
Des Staats Unmünpigfeit, und an der Krone 
Sungfräulic reiner Tugend Raub verübt. 
Schau hier das Antlit deines Bruders Gottfried! 
Die Stirn, die Augen find nad ihm geformt, 
Der Heine Auszug hier enthält das Ganze, 
Das ftarb mit Gottfried; und die Hand der Zeit 
Wird ihn entfalten zu gleich großer Schrift. 
Der Gottfried war der ält're Bruber bir, 
Und dieß fein Sohn; England war Gottfrieds Recht, 
Und er ift Oottfrieds: in dem Namen Gottes, 
Wie kommt e8 denn, daß du ein König heißeſt, 
Weil lebend Blut in diefen Schläfen wallt, 
Der Krone wertb, die du bewältigt haft? 
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Aönig Johann. 
Bon wem haft bu die große Vollmacht, Frankreich, 
Zur Rede mich zu ftellen auf Artikel? 
König Philipp. 
Bom höchſten Richter, der des Guten Trieb 
In jeder Bruft von hohem Anfehn wedt, 
Des Rechtes Bruch und Fälſchung zu durchſchaun, 
Der fette mich zum Vormund diefem Knaben; 
Aus feiner Vollmacht zeib’ ich dich des Unrechts, 
Mit feiner Hülfe hoff ich es zu ſtrafen. 
König Johann. 
Ah, make dir kein fremdes Anfehn an. 
König Philipp. 
Berzeih’, es ift um Anmaßung zu dämpfen. 
Eleonore. 
Ben, Frankreich, zeiheft du der Aumaßung? 
Conſtanze. 
Laß mich die Antwort geben! — Deinen Sohn. 
Eleonore. 
Ha, Freche! Konig ſoll dein Baſtard ſein, 
Damit du herrſchen mögſt als Königin. 
Conſtanze. 
Mein Bett war immer deinem Sohn ſo treu, 
Als deines deinem Gatten; dieſer Knabe. 
Gleicht mehr an Zügen feinem Vater Gottfried, 
Als du und dein Johann an Sitten euch: 
Die ihr einander gleichet, wie der Regen 
Dem Wafler, wie der Teufel feiner Mutter. 
Mein Sohn ein Baftarb! Den? ih do, beim Himmel, 
Sein Bater war fo ehrlich nicht erzeugt. 
Wie könnt’ ex, da bu feine Mutter warft? 
Eleonore. 
Eine gute Mutter, Kind! ſchmäht deinen Vater! 
Conſtanze. 
Eine gute Großmama, die dich will ſchmähn! 
Oeſſterreich. 
Stil! 
Ehakefpeare'8 Werke. 1. 92. Aufl. 10 
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Baſtard. 
Hört den Rufer! 
Oeſterreich. 
Wer zum Teufel biſt du? 
Baflard, 
Ein Menſch, der Teufelsfpiel mit euch will treiben, 
Ertappt ev euch und euer Fell allein. 
Ihr fein der Hafe, wie das Sprichwort geht, 
Der todte Löwen fed am Barte zupft. 
Pad ich euch recht, fo ſchwefl' ich euren Pelzrod: 
Ia, jeht eu vor! Ich thu's fürwahr, ich thus! 
Blanca. 
D wie fo wohl ftand Dem des Leu'n Gewand, 
Der dieß Gewand dem Leuen hatt! entwandt! 
Baflard. 
Es liegt fo ftattlih auf dem Rüden ihm, 
Wie Herkul's Löwenhaut auf einem Eifel. 
Bald, Efel, nehm’ ich euch die Laft vom Naden, 
Um andres drauf, was beffer drückt, zu paden. 
Oeſterreich. 
Wer packt hier ſolche Prahlereien aus, 
Die unſer Ohr mit leerem Schall betäuben? 
Mönig Philipp. 
Louis, entfcheivet, was wir follen thun. 
Louis. 
hr Narr'n und Weiber, laßt vom Habern ab. — 
König Iohann, die kurze Sunm’ ift dieß: 
England uud Irland, Anjou, Touraine, Maine, 
Sprech' ich von bir in Arthurs Namen an; 
Trittft du fie ab, und legft die Waffen nieder? 
König Johann. 
Mein Leben eher, — Trotz fei Frankreich, dir; 
Bertraue mir dich, Arthur von Bretagne, 
Aus treuer Liebe will ich mehr die geben, 
AS Frankreichs feige Hand gewinnen kann. 


Ergieb dich, Knabe. 
Eleonore. 


Komm zur Großmutter, Kind! 
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Conflanze. 
Thu's, Rind! geh’ hin zur Großmama, mein Kind! 
Sieb Königreih an Großmamal fie giebt dir 
Me Kirfche, ne Roſme und 'ne Feige: 
Die gute Großmama 
Arthur. 
Still! gute Diutter! 
Ih wollt, ich läge tief in meinem Grab, 
Ich bin's nicht werth, daß fol ein Lärm entfteht. 
Eleonore. 
Der arme Junge weint, weil feine Mutter 
Son fo befehämt. 
Conſtanze. 
Sie thu' es oder nicht, 
Scham über euch! Nein, der Großmutter Unrecht, 
Nicht die Beſchämung feiner Mutter lockt 
Aus feinen armen Augen dieſe Perlen, 
Die als ein Pfand der Himmel nehmen wird. 
Ya, der kryſtall'ne Schmud befticht den Himmel, 
Zu ſchaffeu ihm fein Recht und Rad’ an euch. 
Eleonore. 
D du Berläumberin von Erd’ und Himmel! 
Conflanze. 
D don Berbrederin an Erd’ und Himmel! 
Heiß mid Verläumb’rin nit. Du und bie Deinen, 
Ihr riffet Lanveshoheit, Würven, Rechte 
Bon dieſes unterdrückten Knaben Haupt. 
Er ift der Sohn von deinem ältiten Sohn, 
In keinem Städ unglüdlich, ale in bir; 
Dein Frevel wird am armen Kind geftraft, 
Der Ausſpruch des Gebotes ſucht ihn heim, 
Weil er, im zweiten Gliede, nur entfernt, 
Aus deinem fündenfhwangern Schooße flammt. 
König Iohann. 
Wahnwitz, hoͤr' endlich auf! 
Conſtanze. 
Nur dieſes noch: 
10° 
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Er wird nicht bloß geplagt um ihre Sünde, 
Gott machte ihre Sünv’ und fie zur Plage 
Tür diefen Nachkömmling, geplagt für fie 
Mit ihrer Plage, fein Unredht ihre Sünde, 
Ihr Unrecht nur der Büttel ihrer Sünden. 
Das alles wirb in dieſem Kind beftvaft, 
Und alles bloß um fie: Fluch über fie! 


Eleonore. 
Du thöricht Täfternd Weib! ein Tetter Wille 
Scließt deinen Sohn von jedem Anſpruch aus. 
Eonflanze. 
Mer zweifelt dran? Em Will, ein Weiber-Wille, 
Ein böfer, tückiſcher Großmutter - Wille! 
König Philipp. 
Still, Fürftin! oder mäßigt beſſer euch. 
Schlecht ziemt es dieſem Kreife, Beifall rufen 
Zum Mißlaut folder Wiederholungen. — 
Lad’ ein Trompeter auf die Mauern hier 
Die Bürger Angers’; hören wir, weß Recht 
Bei ihnen gilt, ob Arthurs, ob Johanns. 
(Trompetenftoß. Bürger erjiheinen auf den Mauern.) 
Erfler Bürger. 
Mer ift e8, der uns auf die Mauern ruft? 
König Philipp. 
Frankreich für England. 
König Iohann. 
England für fi felbft. 
Ihe Männer Angers’, mein getreues Boll, — 
Mönig Philipp. 
Setreue Männer Angers’, Arthur’s Boll, — 
Wir luden “0 zu freunvlihem Geſpräch, — 


König Iohann. 
In unfern Sachen; — darum hört uns erft. 
Die Banner Frankreichs, die ſich hier genaht 
Bis vor das Aug’ und Antlig eurer Stadt, 
Sind angerlidt euch zur Beſchädigung. 
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Mit Grimm gefüllt ift ver Kanonen Bauch; 
Sie find geftellt fchon, gegen eure Mauern 
Die eiferne Entrüſtung auszufpeten. 
Zum blut'gen Angriff alle Vorbereitung, 
Und der Franzofen feindlich Thun bedroht 
Die Thore, eurer Stadt gefchloff’ne Augen. 
Und, wenn wir nicht genaht, jo wären jeßt 
Die ruh'nden Steine, die euch rings umgürten, 
Durch des Geſchützes ftürmende Gewalt 
Aus ihrem feften Mörtelbett gerifien, 
Und die Berwäftung bahnte blut’ger Macht 
Den Weg, auf euren Frieden einzubrechen. 
Doch auf den Anblid eures Achten Königs, 
Der mühfamlich, mit manchem fchnellen Marſch, 
Bor eure Thor’ ein Gegenheer gebracht, 
Um unverlegt die Wangen eurer Stadt 
Zu ſchützen, — fiehe dal erftaunt bequemen 
Zur Unterredung die Franzoſen fi; 
Und ſchießen nun, ftatt Kugeln, rings in Teuer, 
Um eure Mauern fieberhaft zu fehütteln, 
Nur fanfte Worte, eingebällt in Dampf, 
Um eure Obren treulo8 zu bethören. 
Traut ihnen dem zufolge, werthe Bürger, 
Und laßt uns, euren König, ein, deß Kräfte, 
Erfhöpft durch dieſes Zuges firenge Eil, 
Herberge heifchen im Bezirk der Stadt. 

König Philipp. 
Bann ich gefprochen, gebt ung beiden Antwort. 
Seht hier an meiner Rechten, deren Schutz 
Anfs heiligfte gelobt ift deſſen echte, 
Der fie gefaßt, fteht Prinz Plantagenet, 
Sohn von dem Altern Bruder dieſes Manns, 
Und König über ihn und all das Seine, 
Für dieß zertret'ne Recht num treten wir 
Im Kriegerzug den Plan vor eurer Stabt, 
Wiewohl wir weiter euer Feind nicht find, 
Als Nöthigung gaſtfreundſchaftlichen Eifers 
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Zur Hülfe dieſes unterprüdten Kinds 

Uns im Gewiffen treibt. Seid denn gewillt, 

Die ſchuld'ge Pflicht dem, welchem fie gebührt, 

Zu leiften, nämlich diefem jungen Prinzen: 

Und unfre Waffen werben, wie ein Bär 

Nach angelegtem Maulkorb, harmlos fein. 

Der Stüde Grimm wirb auf des Himmeld Wolfen, 

Die unverwunbbar find, ſich fruchtlo8 wenden; 

Mit frohem, freiem Nüdzug wollen wir, 

Die Helm’ und Schwerter ohne Beul' und Scharte, 

Das frifhe Blut nad) Haufe wieder tragen, 

Das wir an eure Stadt zu fprigen kamen, 

Und euch mit Weib und Kind in Frieden laflen. 

Doch ſchlagt ihr thöricht dieß Erbieten aus, 

Sp foll nicht eurer grauen Mauern Ring 

Bor unfern Kriegesboten euch verbergen, 

Wär’ al dieß Bolt von England, und ihr Zeug 

In ihren rauhen Umkreis aud) gelegt. 

Sagt denn, erkennt uns eure Stadt als Herrn, 

Zu Sunften def, für den wir es geheifcht? 

Wie, oder geben wir der Wuth Signal, 

Und ziehn duch Blut in unfer Eigenthun? 
Erfler Bürger. 

Wir find dem König Englands unterthan, 

Die Stadt bleibt ihm und feinem Recht bewahrt. 
König Johann. 

Erkennt den König denn, und laßt mich ein. 
Erfler Bürger. 

Wir können's nicht; wer fi bewährt als König, 

Der ſoll bewährt uns finden: bis dahin 

Verrammen wir bie Thore aller Welt. 
König Iohann. 

Bewährt die Krone Euglands nicht den König? 

Genügt das nicht, fo bring’ ich Zeugen mit, 

Aus Englands Stamm an breißigtaufend Herzen, 

Baſtard. 
Baſtarde und ſo weiter — 
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König Johann. 
Die mit den Leben ftehn für unfer Recht. 
. König Philipp. 
Richt weniger, noch minder edles Blut — 
Baflard, 
Auch einige Baftarde — 
König Philipp. 
Steht hier, der Forderung zu wiverfprechen. 
Erſter Bürger. 
Bis ausgemacht, weß Recht das wilchigfte, 
Verweigern für den Würbigften wir's beiden. 
König Iohann. 
Bergebe Gott denn aller Seelen Sünden, 
Die heut zu ihrem ew’gen Aufenthalt, 
Bevor der Abend thaut, entſchweben werben, 
Im graufen Kampf un unfers Reiches König! 
König Philipp. 
Amen! — Zu Pferd, ihe Ritter! zu den Waffen! 
Baſtard. 
Sankt George, der Drachenſpießer, der ſeitdem 
Auf jeder Schenke Schild zu Pferde ſitzt, 
Nun ſteh' uns beil (Zu Oeſterreich.) 
Ihr dal wär ich daheim, 
In eurer Höhle, Herr, bei eurer Löwin, 
Ih fest’ ein Stierhaupt auf eu'r Löwenfell, 
Und macht euch fo zum Unthier. 
Oeſterreich. 
Still doch, ſtill! 
Baflard. 
D zittert, denn ihr hört des Leu'n Gebrüll. 
König Johann. 
Hinauf zur Ebne, wo in befter Ordnung 
Bir alle unfre Truppen reihen wollen. 
Baflard. 
So eilt, der Stellung Bortheil zu gewinnen. 
König Philipp (zu Louis). 
So ſei's; und an den andern Hügel heißt 
Den Reſt fi ftellen. — Gott und unfer Hecht! (Alle ab.) 
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Bweite Scene, 


(Setümmel und Schlacht. Dann ein Rüdzug. Ein franzöfifcher 
Herold mit Trompetern tritt an die Thore.) 


Stanzgöfifcher Herold. 
Ihr Männer Angers’, öffnet weit die Thore, 
Laßt Arthur, Herzog von Bretagne, ein, 
Der heut duch Frankreichs Hand viel Stoff zu Thränen 
Den Müttern Englands fchaffte, deren Söhne 
Sefäet Tiegen auf dem blut’gen Grund. 
Auch mancher Wittwe Gatte liegt im Staub, 
Nun kalt umarmend die verfärbte Erbe; 
Und Sieg, mit wenigen Berlufte, fpielt 
Auf der Franzoſen tanzenden Panieren, 
Die triumphirend fchon entfaltet ftehn, 
Um einzuziehn, und Arthur von Bretagne 
Als Englands Herrn und euren auszurufen. 

(Ein englifher Herold mit Trompetern.) 


Englifcher Gerold. 
Freut euch ihr Männer Angers’! läutet Glocken! 
König Johann, Englands und eurer, naht, 
Gebieter dieſes heißen ſchlimmen Tags. 
Die ausgerüdt in filberheller Rüftung, 
Sie nahn, vergoldet mit Franzoſen-Blut; 
Auf keinem Britenhelm ftaf eine Feder 
Die eine Lanze Frankreichs weggeriffen; 
Die Fahnen kehren in denfelben Händen, 
Die erft beim Auszug fie entfaltet, heim. 
Und wie ein muntrer Trupp von Jägern, kommen 
Die Englifhen, die Hände ganz bepurpurt, 
Gefärbt vom Morde, ver die Feind’ entfärbt. 
Thut auf die Thor’, und gebt den Siegern Raum! 

Erfler Bürger. 

Herolve, von den Thürmen fahn wir wohl 
Den Angriff und den Rückzug beider Heere 
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Don Anfang bis zu Ende: ihre Gleichheit 

Scheint ohne Tadel unſerm ſchärfſten Blid. 

Blut kaufte Blut und Streiche galten Streiche, 
Macht gegen Macht, und Stärke ftand ver Stärke. 
Sie find ſich gleich, wir beiden gleichgefinnt. 

Bis einer überwiegt, bewahren wir 

Die Stadt für feinen und für beide doch. 


(Bon der einen Seite treten auf König Johann mit Truppen, 
Eleonore, Blanca, und der Baftard, von der andern 
König Philipp, Louis, Deflerreich und Truppen.) 


König Johann. 
Frankreich, haft vu mehr Blut noch zu vergeuben? 
Hat freien Lauf nun unfers Rechtes Strom? 
Er wird, gehemmt durch deinen Widerſtand, 
Sein Bett verlaffen, und in wilder Bahn 
Selbft dein befchränfenn Ufer Überfchwellen, 
Bo du fein filbernes Gewäfler nicht 
In Frieden gleiten läßt zum Ocean. 

König Philipp. 
England, du fparteft feinen Tropfen Blut 
In diefer heißen Prüfung mehr als Frankreich; 
Berlorft eh’ mehr: und bei der Hand hier ſchwör' ich, 
Die herrſcht, fo weit ſich dieſer Himmel ftredt: 
Wir wollen die gerecht getrag'nen Waffen 
Nicht nieverlegen, bis wir dich geftürzt, 
Auf den fie zielen; follten wir auch felbft 
Mit Föniglicher Zahl die Todten mehren, 
Daß dann die Lifte von des Kriegs Verluſt 
Mit Mord beim Namen eines Königs prange. 

Baflard. 

Ha, Majeftät! wie hoch dein Ruhm fid fchwingt, 
Wenn köſtlich Blut in Königen entglüht! 
Ha! nun befchlägt der Tod mit Stahl die Kiefern, 
Der Krieger Schwerter find ihm Zah und Hauer; 
So ſchmauſt er nun, der Menſchen Fleiſch verfchlingend, 
In unentſchied'nem Zwiſt der Könige. — 
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Was ftehen fo ftarr die Föniglichen Heere? 
Ruft Sturm! Zum blut'gen Schlachtfeld eilt zurüd, 
Ihr gleichen Mächte, wild eutflammte Geifter! 
Laßt eines Theiles Fall des andern Frieden 
Berfihern; bis dahin: Kampf, Blut und Top! 
König Johann. 
Auf weſſen Seite treten nun die Stäbter? 
König Philipp. 
Fir England, Bürger, fprecht: wer ift eu'r Herr? 
Erſter Bürger. 
Der König Englands, kennen wir ihn erft. 
König Philipp. 
Kennt ihn in und, die wir fein Hecht vertreten. 
König Iohann. 
In uns, die wir felbfteig’'ne Vollmacht führen, 
Und uns allhier behaupten in Berfon: 
Herr unfer felbft, von Angers und von euch. 


Erfler Bürger. 
Dieß weigert eine höh're Macht, als wir; 
Bis es entſchieden ift, verfchließen wir 
Den vor’gen Zweifel in gefperrten Thoren, 
Bon unfrer Furcht beberricht, bis diefe Furcht 
Uns ein gewiffer Herrſcher löſt und bannt. 
Baflard. 
Bei Gott! dieß Pad von Angers höhnt euch, Fürften: 
Sie ftehen auf ihren Sinnen forglos ba, 
Wie im Theater gaffen fie, und zeigen 
Auf dieß geſchäft'ge Schaufpiel voller Tod. 
Folg' eure Fürftenhoheit meinem Rath! 
Wie die Empörer von Jeruſalem 
Seid Freunde eine Weil’, und kehrt vereint 
Der Feindſchaft ärgſte Thaten auf die Stabt. 
Bon Oft und Wet laßt Frankreich, fo wie England, 
Die übervoll geladnen Stüde feuern, 
Bis ihre Donnerftimme niederbrüllt 
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Die Kiefel-Rippen biefer kecken Stadt. 
Ich wollt auf dieß Geſindel raſtlos zielen, 
Bis wehrlos liegende Verheerung ſie 
So nackend ließ', wie die gemeine Luft. 
Wenn das geſchehn, theilt die vereinte Macht, 
Trennt die vermiſchten Fahnen noch einmal: 
Kehrt Stirn an Stirn nnd Spitze gegen Spike. 
Dann wird Fortuna ſich im Augenblick 
Auf Einer Seite ihren Liebling wählen: 
Dem wird fie günftig ven Gewinn des Tages, 
Slorreihen Sieg mit ihrem Kuß verleihn. 
Behagt der wilde Rath euch, mächt'ge Staaten? 
Schmedt er nit etwas nach der Politik? 

König Johann. 
Beim Himmel, der ſich wölbt ob unfern Häuptern! 
Mir ſteht er an. — Sag, Frankreich, follen wir 
Die Macht verbinden, und dieß Angers fchleifen; 
Dann fechten, wer davon foll König fein? 

Baflard. 

Ja, wenn dich ftolger Fürſtenmuth befeelt, 
Da dich wie uns die lump'ge Stadt beleidigt, 
So kehre deiner Stüde Mündungen 
Mit unfern gegen dieſe troß'gen Mauern; 
Und wenn wir nun zu Boden fie gefprengt, 
Dann fordert euch, und ſchafft euch auf der Stelle, 
Wie's kommen mag, zu Himmel oder Hölle, 

König Philipp. 
So feld. — Sagt, wo berennet ihr die Stabt? 

König Johann. 
Bon Weften wollen wir Zerftörung ſenden 
In ihren Bufen. 

Oeſterreich. 
Ich von Norden her. 

König Philipp. 
Und unfee Donner fol den Kugelfchauer 
Aus Süden regnen über dieſe Stadt, 
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Baflard (beifeit). 
Bon Nord nad Süden — weld ein Huger Fund! — 
Schießt Oeſtreich fih und Frankreich in ven Mund. 
Ich will dazu fie hegen. — Fort denn, fort! 
Erfler Bürger. 
Berweilt noch, große Fürſten, hört ein Wort, 
Und Frieden zeig’ ich euch und froben Bund. 
Gewinnt die Stadt doch ohne Wund' und Streid,, 
Bewahrt vie Leben für ven Tob im Bette, 
Die hier als Opfer kommen in das Selb. 
Beharrt nicht, jondern hört mich, mächt'ge Fürften! 
König Iohann. 
Sprecht! mit Genehmigung; wir hören an. 
Erfler Bürger. 
Die Tochter da von Spanien, Fräulein Blanca, 
Iſt England's Nichte; fehaut nur auf vie Jahre 
Des Dauphin Louis und der holden Magp. 
Wenn muntre Liebe nad) der Schönheit geht, 
Wo fände fie fle holder, als ın Blanca? 
Wenn fromme Liebe nach ver Tugend ftrebt, 
Wo fände fie fie reiner, als in Blanca? 
ragt ehrbegier'ge Liebe nach Geburt: 
Weß Blut frömt edler, als der Fräulein Blanca? 
Wie fie, an Tugend, Schduheit und Geburt, 
Iſt auch der Dauphin allerdings volllommen. 
Wo nit vollkommen: fagt, er ift nicht fie; 
Und ihre fehlt wieder nichts, wenn bieß für Mangel 
Nicht etwa gelten folk, fie fei nicht er. 
Er ift die Hälfte eines felgen Manns, 
Den eine folde Sie vollenden muß, 
Und fie, getbeilte holde Trefflichkeit, 
Bon der in ihm Vollendungsfülle Tiegt. 
D fo zwei Silberftröme, wenn vereint, 
Berherrlihen vie Ufer, vie fie fallen; 
Und foldhe Ufer fo vereinter Ströme, 
Zwei Gränzgeftabe, Kön’ge, mögt ihr fein, 
Wenn ihr ein fürftlich Paar, wie dieß, vermähft, 
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Der Bund wirb an den feftverfchloffnen Thoren 
Mehr thun, als Stürmen: denn auf dieſe Heirat 
Thut plögliher, als Pulver fprengen Tann, 
Der Thore Mündung angelweit fih auf, 
Euch einzulaffen! Aber ohne fie 
If die einpörte See nicht halb fo taub, 
Nicht Löwen nnerfchrodner, Berg’ und Belfen 
Nicht unbeweglicher, ja felbft der Tod 
Ju graufer Wuth nicht halb fo feſt entſchieden, 
AS wir, die Stadt zu halten. 
Baflard. 

Das ift ein Trumpf! 
Der ſchüttelt euch des alten Tods Geripp 
Aus feinen Lumpen! Traun, ein großes Maul, 
Das Tod ausfpeit, und Berge, Telfen, Seen; 
Das fo vertraut von grimmen Löwen fehwatst, 
Bie von dem Schooßhund dreizehnjähr’ge Mädchen. 
Hat den Kumpan ein Kanonier erzeugt? 
Er Spricht Kanonen, Teuer, Dampf und Knall, 
Er giebt mit feiner Zunge Baftonaben, 
Das Ohr wird ausgeprügelt; jenes Wort 
Bufft Fräftiger, als eine fränk'ſche Fauft. 
Blitzl ich bin nie mit Worten jo gewalft, 
Seit ih des Bruders Vater Tatte nannte, 

Eleonore. 

Sohn, horch auf diefen Vorſchlag, Tchließ die Heirat, 
Sieb unfrer Nichte würd'gen Brautfchab mit: 
Denn dieſes Band verfpricht fo ficher bir 
Den widerſproch'nen Anſpruch auf bie Krone, 
Daß dort ven Kindlein Sonne fehlen wirt, 
Die Blüthe bis zur mächt'gen Frucht zu reifen. 
Ich fehe Willfahrung in Frankreichs Bliden ; 
Sieh, wie fie flüftern, bring’ in fie, derweil 
Die Seelen diejer Ehrfurcht fähig find; 
Daß nicht der jett in Fluß gerath'ne Eifer 
Durch fanfter Bitten Hauch, durch Neu’ und Mitleid 
Auf Neu’ zu feiner vor'gen Härt’ eritarre. 
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Erfler Bürger. 
MWarım erwiedern nicht die Majeftäten 
Den Freundes: Vorfchlag der bedrohten Stapt? 
König Philipp. 
Ned’ England erft, das erft fih hingewandt 
Zu diefer Stadt zu reden. — Was fagt ihr? 


König Iohann. 
Kann bein erlauchter Sohn, der Dauphin bort, 
„Sch lieb',“ in diefem Bud der Schönheit leſen, 
So wägt ihre Brautfchag Königinnen anf; 
Denn Anjou fol, fammt Poictiers, Touraine, Maine, 
Und allem, was wir nur bieffeit des Meers, 
Bis auf die jebt von uns berennte Stabt, 
An unfre Krom und Herrſchaft pflichtig finden, 
Das Brautbett ihr vergülpen, und fie reich 
An Titeln, Ehren und Gewalten machen, 
Wie fie an Reiz, Erziehung und Geburt 
Sich neben jegliche Prinzeffin ftellt. 


König Philipp. 
Was fagft du, Sohn? Schau’ in des Fräuleins Antlitz. 
Conis. 

Ich thu's, mein Fürſt, und find' in ihrem Auge 
Ein Wunder, das mich in Verwundrung ſetzt, 
Den Schatten von mir ſelbſt in ihrem Auge, 
Der da, wiewohl nur Schatten eures Sohns, 
Zur Sonne wird, und macht den Sohn zum Schatten. 
Ih ſchwoͤr' es euch, ich liebte niemals mich, 
Bis ich mich ſelber eingefaßt hier ſah, 
In ihren Augen ſchmeichelnd abgeſpiegelt. 

(Er ſpricht heimlich mit Blanca.) 


Baſtard. 
In ihren Augen ſchmeichelnd abgeſpiegelt! 
In finſtern Runzeln ihrer Stirn gehängt! 
Im Herzen ihr gefeſſelt und verriegelt! 
So rühmt er ſich von Liebespein bevrängt 
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Nur Schade, daß, wo Huld und Schönheit thront, 
Gehängt, gefefjelt, fol ein Tälpel wohnt. 
Blanca. 
Des Oheims Will' in dieſem Stück iſt meiner. 
Sieht er etwas in euch, das ihm gefällt, 
So kann ich leicht dieß etwas, das er ſieht, 
In meinen Willen übertragen; oder, 
Um richtiger zu reden, wenn ihr wellt, 
Wil ich e8 meiner Liebe gern empfehlen. 
Nicht weiter fchmeicheln will ich euch, mein Prinz, 
Der Liebe werth fei, was ich feh’ an euch, 
As fo: daß ich an euch nichts fehen Tann, 
(Wenn felbft Die Mißgunſt euer Richter wär’) 
Was irgend Haß mir zu verdienen fchiene. 
König Johann. 
Bas fagt das junge Paar? was fagt ihr, Nichte? 
Blanca. 
Daß Ehre fie verpflichtet, ſtets zu thun, 
Was eure Weisheit ihr geruht zu fagen. 
König Philipp. 
So fprecht denn, Prinz, könnt ihr dieß Fräulein lieben? 
Couis. 
Nein, fragt, ob ich mich kann der Lieb' erwehren, 
Denn unverftellten Herzens lieb’ ich fie. 
König Johann. 
Dann geb’ ich dir Bolqueffen, Touraine, Maine, 
Poictiers und Anjou, diefe fünf Provinzen, 
Mit ihr zugleih, und diefe Zuthat noch, 
Baar dreißigtaufend Mark Engländiſch Gold. 
Bhilipp von Franfreih, wenn es dir gefällt, 
Laß Sohn und Tochter nun die Hand fich geben. 
König Philipp. 
Es fei! Vereint die Hände, junges Paar. 
Oeſterreich. 
Die Lippen auch! So iſt der Brauch belobt: 
Ich macht' es ſo, als ich mich einſt verlobt. 
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| Mönig Philipp. 
Nun, Angers’ Bürger, öffnet eure Thore, 
Und laßt die Freundſchaft ein, die ihr geftiftet. 
Denn in Marien Kapelle wollen wir 
Sogleich die Bräuche der Vermählung feiern. — 
Iſt Frau Conftanze nicht in diefer Schaar? 
Gewißlich nicht; denn die gefchlof’ne Heirat 
Hätt’ ihre Gegenwart fonft fehr geftört. 
Wo ift fie und ihe Sohn? fagt, wer es weiß! 
Louis. 
Sie ift vol Gram in eurer Hoheit Zelt. 
König Philipp. 
Und, auf mein Wort, der Bund, den wir gefchloffen, 
Wird ihrem Grame wenig Lind'rung geben. — 
Bruder von England, wie befrieb’gen wir 
Die Fürftin Wittwe? Ihrem Recht zu Tieb 
Sind wir gelommen, welches wir, Gott weiß, 
Auf andern Weg gelenkt zu eignem Bortheil. 
König Johann. 
Wir machen alles gut: den jungen Arthur 
Ernennen wir zum Herzog von Bretagne 
Und Graf von Richmond, machen ihn zum Herrn 
Bon diefer reihen Stadt. — Ruft Frau Eonftanze, 
Ein eil'ger Bote heiße fie erfcheinen 
Bei unfrer Feſtlichkeit. — Wir werben, hoff’ id), 
Wo nicht erfüllen ihres Willens Maß, 
Doch in gewiflen Maß ihr fo genugthun, 
Daß wir ihr Schrei» dagegen hemmen werben. / 
Gehn wir, fo gut die Eil' e8 ung erlaubt, 
Zu diefem unverfeh'nen Feierzug. 
(Ale außer dem Baftard ab. Die Bürger ziehen ſich von den 
Mauern zurüd,) 
Baſtard. 
O Welt! o tolle Fürften! tolles Bündniß! 
Johann, um Arthurs Aufpruh an das Ganze 
Zu hemmen, hat ein Theil davon ertheilt; 
Und Franfreih, den Gewiſſen felbft gepanzert, 
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Den Chriftenfieb’ und Eifer trieb in's Feld 

AS Gottes Streiter: da der ſchlaue Teufel, 

Der Borfag-Aendrer, ihm in's Ohr geraunt, 

Der Möller, ver die Treu zur Makel macht, 

Der Alltags-Meineiv, der um Alle wirbt, — 

Um Kön’ge, Bettler, Alte, Junge, Mägde, — 

Die er, wenn fie nichts zu verlieren haben, 

Als das Wort Magd, um dieß die Armen trägt, — 
Der glatte Herr, ver Schmeichler Eigennutz, — 
Ja Eigennuß, der ſchiefe Hang der Welt, 

Der Welt, vie glei gewogen ift an fich, 

Auf ebnem Boden grade bin zu vollen, 

Bis diefer Vortheil, dieſer ſchnöde Hang, 

Der Lenker der Bewegung, Eigennuß, 

Sie abwärts neigt von allem Gleichgewicht, 

Bon aller Richtung, Vorſatz, Lauf und Ziel, — 
Und dieſer Hang nun, dieſer Eigennuß, 

Dieß allverwandelnde Bermittler-Wort, 

Für Frankreichs leichten Sinn ein Augenpflafter, 
Zieht ihn vom eignen, feftbefchloffnen Ziel, 

Bon einem wadern, ebrenvollen Krieg, | 
Zu einem ſchnöden, jchlechtgefchlofl’nen Frieden. — 
Und warum fchelt ih auf den Eigennuß? 

Doch nur, weil er bis jett nicht um mid) warb. 
Nicht, daß die Hand zu ſchwach wär’, zuzugreifen, 
Wenn feine Schönen Engel fie begrüßten; 

Nein, ſondern weil die Hand, noch unverfucht, 
Dem armen Bettler glei, den Neichen fchilt. 
Gut, weil ih noch ein Bettler, will ich fehelten, 
Und fagen, Reichthum fei die einz’ge Sünde; 
Und bin ich reich, fpricht meine Tugend frei: 
Rein Laſter geb’ e8 außer Bettelei. 

Brit Eigennuß in Königen die Treu, 


So fei mein Gott, Gewinn, und fteh mir bei! 63 
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Driffer Aufzug. 


Erſte Scene. 


Das Zelt des Königs von Frankreich, 


(Sonftanze, Arthur und Salisbury treten auf.) 


Eonflanze. 
So ſich vermählt! den Frieden jo gefchworen! 
Falſch Blut vereint mit falſchem! Freunde nun! 
Sol Louis Blanca haben? fie die Länder? 
Es ift nicht fo: du haft verrebt, verhört; 
Befinne dich, fag den Bericht noch 'mal. 
Es kann nicht fein; du fagft nur, daß es ift: 
Ich trau, daß nicht zu traun dir ift, dein Wort 
Iſt nur gemeinen Mannes eitler Obem. 
Ya, glaube, daß ich dir nicht glaube, Mann, 
Ich hab’ dawider eines Königs Eid. 
Man fol dich ſtrafen, daß du mich erfchredt: 
Denn ih bin Frank, empfänglidy für die Furcht, 
Bon Leid beprängt, und alfo voller Furcht, 
Bin Wittwe, gattenlos, ein Raub der Furdt, 
Ein Weib, geboren von Natur zur Furcht; 
Und ob du nun befennft, du fcherzteft nur, 
Kommt doch kein Fried’ in die verftörten Geifter, 
Daß fie nicht bebten viefen ganzen Tag. 
Was meinft du mit dem Schütteln deines Kopfes? 
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Bas blidft du fo betrübt auf meinen Sohn? 

Was meint die Hand auf diefer deiner Bruſt? 

Darum tritt diefe Salgflut in dein Auge, 

Gleich einem Strom, der ſtolz dem Bett entfchwillt? 

Sind diefe Zeichen deines Worts Betheurer? 

So fprih! Nicht ganz die vorige Erzählung, 

Dieß Wort nur: ob fie wahr fei oder nicht? 
Salisburp. 

So wahr, wie ihr gewiß file falfch die haltet, 

Die Schuld find, daß ihr wahr mein Wort erfindet. 
Conſtanze. 

O, lehrſt du mich, zu glauben dieſes Leid, 

So lehr' du dieſes Leid, mich umzubringen! 

Laß Glauben ſich und Leben ſo begegnen, 

Wie zwei verzweiflungsvoller Menſchen Wuth, 

Wo jeder fällt uud ſtirbt bein erſten Stoß. 

Louis vermählt mit Blanca! Sind, wo bleibft du? 

Frankreich mit England Freund? Was wird aus mir? 

Hort, Menſch! dein Anblid ift mir unerträglich; 

Wie häßlich hat die Zeitung dich. gemacht! 
Salisburp. 

Was that ih denn für Harm euch, gute Fürſtin, 

Als daß ich fprad vom Harm, den Andre tbun? 
Eonflanze. 

Der Harn ift fo gebäffig in fich felbft, 

Daß, wer davon nur fpricht, nicht harnılos bleibt. 
Arthur. 

Berubigt euch, ich bitte, liebe Mutter. 
Conflane. 

Wärft du, der mich beruhigt wünfcht, abfcheulich, 

Häßlich und ſchändend für der Mutter Schooß, 

Voll widerwärt'ger Flecke, garſtger Makel, 

Lahm, albern, bucklicht, mißgeboren ſchwarz, 

Mit ekelhaften Mälern ganz bedeckt; 

Dann fragt’ ich nichts danach, dann wär’ ich ruhig, 

Dann würd’ id) dich nicht Lieben, und du wärft 

Nicht werth der hohen Abfunft, nod) der Krone. 


11? 
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Doch du bift Schön, dich ſchmückten, lieber Knabe, 
Natur und Glüd vereint bei der Geburt. 
An Gaben der Natur prangft du gleich Lilien 
Und jungen Rofen; doch Fortuna — o! 
Sie ift verführt, verwandelt, dir entwandt. 
Sie buhlt mit deinem Oheim ftünplich, bat 
Mit golpner Hand Frankreich berbeigerifien, 
Der Hoheit Anfpruch in ven Grund zu treten, 
Daß feine Majeftät ihr Kuppler wird. 
Er ift Fortuna's Kuppler und Iohanng, 
Der Buhlerin mit ihm, den Kronenräuber. — 
Sag mir, du Mann, ift Frankreich nicht meineidig? 
Bergift’ ihn mie mit Worten, oder geh, 
Und laß allein dieß Web, das ich allein 
Zu tragen bin beftimmt. 
Salisburp. 
Verzeiht mir, Fürftin, 
Ich darf ohn' euch nicht zu den Kön'gen gehn. 
Conflanze. 
Du darfit, du ſollſt, ih will nicht mit die gehn. 
Ih will mein Leiden lehren ftolz zu fein; 
Denn Sram ift ftolz, er beugt den Eigner tief. 
Um mid und meines großen Grames Staat 
Lapt Kön'ge fi verfammeln; denn fo groß 
Hft er, daß nur die weite, fefte Erbe 
Ihn ftügen kann; den Thron will ich befteigen, 
Ich und mein Leid; bier laßt fih Kön’ge neigen. 
(Sie wirft fih auf den Boden.) 
(König Johann, König Philipp, Louis, Blanca, 
Eleonore, der Baftard, Defterreich und Gefolge treten 
auf.) 
König Philipp. 
Ya, holde Tochter: diefen Segenstag 
Soll man in Frankreich feftlich ſtets begehn. 
Um ihn zu feiern, wird die hehre Sonne 
Berweilen, und den Alchymiften fpielen, 
Berwandelnd mit des koſthar'n Auges Glanz 
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Die magre Erdenſcholl' in blinfend Gold. 
Der Yahres-Umlauf, der ihn wiederbringt, 
Soll ihn nicht anders denn als Feſttag fehn. — 
Eonflanze (aufftehend). 
Ein Sünventag und nicht ein Feiertag! — 
Was hat der Tag verdient und was geihan, 
Daß er mit goldnen Lettern im Kalender 
Als eins der hoben Feſte follte ftehn? 
Kein, ftoßt ihn aus der Woche Tieber aus, 
Den Tag der Schande, der Gewalt, des Meineids, 
Und bleibt er ftehn, laßt ſchwangre Weiber beten 
Nicht auf den Tag der Bürde frei zu werben, 
Daß keine Mißgeburt die Hoffnung täuſche; 
Der Seemann fürcht' an feinem fonft den Schiffbruch, 
Kein Handel bredy’, als der an ihm geſchloſſen; 
Was diefer Tag beginnt, ſchlag' übel aus, 
Sa, Treue jelbft verkehr in Falſchheit fich! 
König Philipp. 
Beim Himmel, Fürftin, ihr habt feinen Grund, 
Dem fhönen Borgang biefes Tags zu fluchen. 
Setz' ich euch nit die Majeftät zum Pfand! 
| Eonflanıe. 
Ihr troget midy mit einem Afterbild, 
Das glich der Majeſtät; allein berührt, geprüft, 
Zeigt es fih ohne Werth; ihr fein meineidig, 
Ihr mwolltet meiner Feinde Blut vergießen, 
Und nun vermifcht ihr eures mit dem ihren. 
Die Ringer-Kraft, das wilde Droh'n des Krieges, 
Kühlt ſich in Freundſchaft und geſchminktem Frieden, 
Und unfre Unterdrückung ſchloß den Bund. 
Straf, Himmel, ftraf die eidvergeſſ'nen Kün’ge! 
Hör eine Wittwe, fer mir Gatte, Hinmel! 
Laß nicht die Stunden diefes ſünd'gen Tags 
In Frieden hingehn; eh die Sonne finkt, 
Entzweie dieſe eidvergeſſ'ne Kön'ge! 
Hör’ mich, o hör' mid! 


König Iobann. 


Oeſterreich. 
Frau Conſtanze, Friede! 
Conſtanze. 
Krieg! Krieg! kein Friede! Fried' iſt mir ein Krieg. 
O Oeſtreich! o Limoges! du entehrſt 
Die Siegstrophäe: du Knecht, du Schalk, dn Memme! 
Du klein an Thaten, groß an Büberei! 
Du immer ſtark nur auf der ſtärkern Seite! 
Fortuna's Ritter, der nie ficht, als wenn 
Die launenhafte Dame bei ihm ſteht 
Und für ihn ſorgt! Auch du biſt eidvergeſſen, 
Und dienſt der Größe. Welch ein Narr biſt du, 
Geſpreizter Narr, zu prahlen, ſtampfen, ſchwören 
Für meine Sache! Du kaltblüt'ger Sklav, 
Haſt du für mich wie Donner nicht geredet? 
Mir Schutz geſchworen? mich vertrauen heißen 
Auf dein Geſtirn, dein Glück und deine Kraft? 
Und fällſt du nun gu meinen Feinden ab? 
Du in der Haut des Löwen? Weg damit, 
Und bäng’ ein Kalbefell um die ſchnöden Glieder! 
Oeflerreidh. 
D daß en Mann zu mie die Worte ſpräche! 
Baflard. 
Und häng' ein Kalbsfell um die ſchnöden Glieder. 
Oeſterreich. 
Ja, unterſteh dich das zu ſagen, Schurke, 
Baſtard. 
Und häng' ein Kalbsfell um bie ſchnöden Glieder. 
König Johann. 
Wir mögen dieß nicht, du vergißt dich ſelbſt. 
(Pandulpho tritt auf.) 
König Philipp. 
Hier kommt der heilige Legat des Papftes, 
Pandulpho. 
Heil euch, geſalbte Stellvertreter Gottes! 
König Johaun, dir gilt die heil'ge Botſchaft, 
Ih Pandulph, Carbinal des fchönen Mailand, 
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Und von Bapft Innocenz Legat allhier, 

Frag’ anf Gemiflen dich in feinem Namen, 
Warum du ımfre heifge Mutter Kirche 

So flörrig niedertrittft, und Stephan Langton, 
Erwählten Exrzbifchof von Canterbury, 
Gewaltſam abhältft von dem heil'gen Stuhl? 
In des genannten heil’gen Baterd Namen, 
Bapft Innocenz, befrag’ ich dich hierum! 

König Zohann. 

Welch ird'ſcher Name kann wohl zum Berhör 
Geweihter Kön’ge freien Odem zwingen? 
Kein Nam’ ift zu erfinnen, Carbinal, 

So leer, unwürbig und fo lächerlich, 

Mir Antwort abzuforvern, als der Bapft. 

Sag ven Bericht ihm, und aus Englands Mund 
Füg dieß Hinzu noch: daß fein welſcher Priefter 
In unfern Landen zehnten foll und zinfen. 
Wie nähft dem Himmel wir das hödjfte Haupt, 
So wollen wir auch biefe Oberhoheit 

Nächſt ihm allein verwalten, wo wir herrſchen, 
Ohn' allen Beiftand einer ird'ſchen Hand. 
Das fagt dem Bapft, die Schen bei Seit gejett 
Ber ihm uud feinem angemaßtem Anfehn. 


König Philipp. 
Bruder von England, damit läftert ihr. 
König Iohann. 
Ob alle Könige der Ehriftenheit 
Der ſchlaue Pfaff fo gröblich irre führt, 
Daß ihr den Fluch, den Geld kann löſen, ſcheut, 
Und um den Preis von ſchnödem Gold, Koth, Staub, 
Berfälfchten Ablaß kauft von einem Mann, 
Der mit dem Handel ihn für fih verſcherzt; 
Ob ihr und alle, gröblich mißgeleitet, 
Die heil'ge Gaunerei mit Pfründen begt, 
Will ich allein, allein, ven Papft nicht kennen, 
Une feine Freunde meine Feinde nennen. 
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Dondulpho. 
Dann durch die Macht, tie mir das Recht ertheilt, 
Bilt du verflucht und in ven Bann gethan. 
Geſegnet fol er fein, der los ſich fagt 
Bon feiner Treue gegen einen Ketzer; 
Und jede Hand foll man verbienftlich beißen, 
Kanonifiren und gleih Heil’gen ehren, 
Die durch geheime Mittel aus dem Weg 
Dein feindli Leben räumt. 
Eonflanze. 
O fers erlaubt 
Daß ih mit Rom mag eine Weile fluchen! 
Auf Amen, guter Vater Sarbinal, 
Zu meinem Fluch; denn ohne meine Kränkung 
Hat feine Zunge Kraft, ihm vecht zu fluchen. 
Dandulpho. 
Mein Fluch gilt durch Geſetz und Bollmadıt, Fürſtin. 
Eonflange. 
Und meiner auch: ſchafft das Geſetz Fein Recht, 
So ſei's geſetzlich, nicht dem Unrecht wehren. 
Mein Kind erlangt ſein Reich nicht vom Geſetz, 
Denn, der ſein Reich hat, bindet das Geſetz. 
Weil das Geſetz denn höchſtes Unrecht iſt, 
Verbiet' es meiner Zunge nicht zu fluchen. 
Pandulpho. 
Philipp von Frankreich, auf Gefahr des Fluchs, 
Laß fahren dieſes argen Ketzers Hand, 
Und Frankreichs Macht entbiete wider ihn, 
Wenn er nicht ſelber Rom ſich unterwirft. 
Eleonore. 
Wirſt blaß du, Frankreich? Zieh die Hand nicht weg. 
Conſtanze. 
Gieb, Teufel, Acht, daß Frankreich nicht bereut! 
Der Hände Trennung raubt dir eine Seele. 
Oeſlerreich. 
Hört auf den Cardinal, erlauchter Philipp. 
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Soflard. 
Hängt ihm ein Kalbsfell um die ſchnöden Glieder. 
Oeſterreich. 
Gut, Schurk', ich muß dieß in die Taſche ſtecken, 
Weil — 
Baſtard. 
Eure Hoſen weit genug dazu. 
König Johann. 
Philipp, was ſprichſt du zu dem Cardinal? 
Conſtanze. 
Wie ſpräch' er anders, als der Cardinal. 
Couis. 
Bedenkt euch, Vater, denn der Unterſchied 
Iſt, hier Gewinn des ſchweren Fluchs von Rom, 
Dort nur Verluſt von Englands leichter Freundſchaft. 


Wagt das Gering're denn. 
Slanca. 


Das iſt Roms Fluch. 

Conſtanze. 
O Louis, ſteh! Der Teufel lockt dich hier 
In einer jungen ſchmucken Braut Geſtalt. 

Blanca. 
Eonftanze ſpricht nach Treu und Glauben nicht, 
Eie fpricht nach ihrer Noth. 

Eonflanze. | 

Giebſt dur die Noth mir zu, 
Die einzig lebt, weil Treu’ und Glauben ftarb 
So muß die Noth nothwendig dieß erweifen, 
Daß Treu’ und Glauben auflebt, wenn fie ftirbt. 
Tritt nieder meine Noth, und Treue fteigt; 
Halt aufrecht fie, und Treue wird zertreten. 
König Iohann. 

Der König fteht beftärzt, und giebt nicht Antwort. 

Eonflanze. 
O tritt zurüd von ihm! antworte gut! 

Oeſterreich. 
Thu's, König Philipp, häng nicht nach dem Zweifel. 
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Baflard. 
Häng’ um ein Kalbsfell, ſchönſter, dummer Teufel. 


König Philipp. 
Ich bin verwirrt, und weiß nicht, was zu fagen. 
Dandulpho. 
Was du auch fagft, e8 wird Dich mehr verwirren, 
Wenn du verfluht wirft und in Bann gethan, 


König Philipp. 
Setzt euch an meine Stell’, ehrwürd'ger Vater, 
Und fagt mir, wie ihr euch betragen würdet. 
Die königlihe Hand und meine bier 
Sind neu verknüpft, die innerften Gemüther 
Bermählt zum Bund, verichlungen und umkettet 
Bon aller frommen Kraft geweihter Schwüre. 
Der letzte Hauch, der Ton den Worten gab, 
War feſt gefhwor'ne Treue, Fried’ und Frenndſchaft 
Tür unfer Beider Reich und hohes Selbft. 
Und eben vor dem Stillſtand, kurz zuvor, — 
So lang, daß wir die Hände waſchen Fonuten, 
Um auf den Friedenshandel einzufchlagen, — 
Der Himmel weiß es, waren fie betündt 
Bon des Gemeteld Pinfel, wo die Rache 
Den furchtbar'n Zwift erzürnter Kön’ge malte; 
Und diefe Hände, faum von Blut gereinigt, 
In Liebe neu vereint, in beivem ftarf, 
Sie follen löfen Drud und Freundes-Gruß? 
Die Treu' verfpielen? mit dent Himmel ſcherzen? 
So wantelmüth’ge Kinder aus uns made, 
Nun wiederum zu reißen Hand aus Hand. 
Und loszuſchwören von gefhworner Treu, 
Und auf des holden Friedens Ehebett 
Mit blut’gem Heer zu treten, einen Aufruhr 
Zu ftiften auf der eb’'nen milden Stirn 
Der graden Offenheit? O heifger Herr! 
Ehrwürd'ger Vater! laßt es fo nicht fein. 
In eurer Huld erfinut, befchließt, verhängt 
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Gelind're Anordnung, fo wollen wir 

Euch froh zu Willen fein und Freunde bleiben. 
Dandulpho. 

Unorbentlich ift jeve Anordnung, 

Die gegen Englands Liebe nicht fich wentet. 

Drum zu den Waffen! fei ver Kirche Streiter! 

Sonft werfe ihren Fluch die Mutter Kirche, 

Der Mutter Fluch, auf den empörten Sohn. 

Frankreich, du kannſt die Schlange bei der Zunge, 

Den grimmen Leuen bei der furchtbar'n Tate, 

Beim Zahn den gier'gen Tiger fichrer halten, 

Als dieſe Hand in Frieden, die du hältſt. 
König Philipp. 

Ih kann die Hand, doch nicht die Treue löſen. 

Dandulpho. 

So machſt du Trew zum Feinde deiner Tre. 

Du ftellft, wie Bürgerkrieg, Eid gegen Eid, 

Und deine Zunge gegen beine Zunge. 

D daß dein Schwur, dem Himmel erft gethau, 

Dem Himmel aucdy zuerft geleiftet werbe! 

Er lautet: Streiter unfrer Kirche fein. 

Was du feitdem beſchworſt, ift wider dich 

Und kann nicht von dir ſelbſt geleiftet werben. 

Wenn du verkehrt zu thun geſchworen haft, 

So ift e8 nicht verkehrt, das Rechte thun, 

Und wo das Thun zum Uebel zielt, ta wirb 

Durch Nichtthun Recht am beften ausgeübt. 

Das befte Mittel bei verfehltem Vorſatz 

Iſt ihn verfehlen: ift dieß ungerade, 

So wird dadurch doch ungerades grabe, 

Und Falſchheit heilet Falſchheit, wie das Feuer 

In friſch verſengten Adern Feuer kühlt. 

Religion iſt's, was den Eid macht halten, 

Doch du ſchworſt gegen die Religion: 

Wobei du ſchwörſt, dawider ſchwöreſt du; 

So machſt du Eid zum Zeugen wider Eid 


171 


172 


König Johann. 


Tür deine Treu, da Treue, die nicht ficher 


Des Schwures ift, nur ſchwört nicht faljch zu ſchwören. 


Welch ein Geſpötte wäre Schwören font? 

Du aber ſchwörſt, meineidig nur zu fein, 
Meineidig, wenn du hältft, was bu beſchworſt. 
Die fpätern Eide gegen deine frühern 

Sind drum in dir Empörung wider did; 

Und feinen beffern Sieg kannſt du erlangen, 
Als wenn du dein ftanphaftes edles Theil 
Bewaffneſt wider diefe lofe Lockung; 

Für welches Beif're wir Gebete thun, 

Wenn du genehm fie hältft: wo nicht, fo wifie, 
Daß unfrer Flüche Droh'n did trifft, jo ſchwer, 
Daß du fie nie ſollſt von dir ſchütteln, nein, 
Verzweifelnd fterben unter ſchwarzer Laſt. 


Oeſterreich. 

Kein Zaudern! offne Fehde! 

Baſlard. 

Immer noch? 

Wird denn kein Kalbsfell deinen Mund dir ſtopfen? 

Louis, 
Auf, Vater! Krieg! 

Blanca, 


An deinem Hodyzeittag, 
Und gegen das mit dir vermählte Blut? 
Wie? follen unfer Feſt Erſchlag'ne feiern? 
Sol fhmetternde Trompet’ und laute Trommel, 
Der Hölle Lärm, begleiten unfern Zug? 
O Gatte, hör’ mih! — ad, wie new ift Gatte 
Sn meinem Munde! — um des Namens willen, 
Den meine Zunge niemals ſprach bis jett, 
Bitt ih auf meinen Knien, ergreif die Waffen 
Nicht gegen meinen Obeim. 

Conflanze. 
D, auf meinen Knie'n, 

Vom Knieen abgehärtet, bitt' id) Dich, 
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Du tugendhafter Dauphin, änd're nicht 
Den Ausfprud, den der Himmel hat verhängt. 
Blanca. 
Nun werd’ ich deine Liebe ſehn: was Tann 
Di flärfer rühren, al der Name Weib? 
Eonflanze. 
Was deine Stütze ftüget: feine Ehre. 
D deine Ehre, Louis, deine Ehre! 
Louis. 
Wie fcheint doch Eure Majeftät fo Falt, 
Da fie fo hohe Rüdficht treibt zu handeln? 
Pandulpho. 
Ich will den Fluch verkünden auf ſein Haupt. 
König Philipp. 
Du braudft nit. — England, ic verlaffe dich. 
Eonflanze. 
O ſchöne Rüdkehr Achter Fürftlichkeit! 
Eleonore. 
O ſchnöder Abfall fränk'ſcher Flüchtigkeit! 
König Johann. 
Frankreich, dich reut die Stund', eh ſie verſtreicht. 
Baſtard. 
Der alte Glöckner Zeit, der kahle Küſter, 
Beliebt es ihm? Gut denn, fo reut es Frankreich. 
Blanca. 
Die Sonn’ ift blutig: ſchöner Tag fahr’ hin! 
Mit welcher der Parteien foll ich gehen? 
Mit beiden; jedes Heer hat eine Hand, 
Und ihre Wuth, da ich fie beide halte, 
Reißt aus einander und zerftüdelt mich. 
Gemahl, ih kann nicht flehn, daß du gewinnft; 
Oheim, ih muß wohl flehn, daß du verlierft; 
Bater, ih kann nit wünſchen für dein Glück; 
Großmutter, deine Wünſche wünſch' ich nicht; 
Wer auch gewinnt, ich babe ſtets Verluſt, 
Er iſt mir ſicher, eh' das Spiel beginnt. 
Louis. 
Dei mir, Prinzeifin, ift dein Glück und Hort. 
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Blanca. 
Wenn hier mein Glück Iebt, ftirbt mein Leben bort. 
König Johann. 
Geht, Better, zieht zufammen unfre Madt. — 
(Baftard ab.) 
Frankreich, mein Innres zehrt entbrannter Zoru; 
Die Hite meiner Wuth ift fo befchaffen, 
Daß nichts fie löfchen kann, nein, nichts als Blut, 
Das Blut, das köſtlichſte, das Frankreich hegt. 
König Philipp. 
Die Wuth fol dich verzehren, und bu wirft 
Zu Aſch', eh’ unfer Blut das Feuer Löfcht. . 
Sieh nun did) vor! Ich mache dir zu fchaffen. — 
König Johann. 
Und ich den Droher auch, — Fort zu den Waffen! 
& (Alle ab.) 


Bweite Scene. 
Ebene bei Angers. 


(Setümmel, Angriffe. Der Baftard tritt auf mit Defterreihd Kopf.) 


Baflard. 
Ber meinem Leben, diefer Tag wird heiß. 
Ein böfer Luftgeift ſchwebt am Firmament, 
Und ſchlendert Unheil. Oeſtreichs Kopf, Tieg Da, 
Indeſſen Philipp ſich verſchnauft. 
(König Johann, Arthur und Hubert treten auf.) 
König Johann. 
Hubert, bewahr den Knaben. — Philipp, auf! 
Denn meine Mutter wird in unſerm Zelt 
Beſtürmt, und iſt gefangen, wie ich fürchte. 
SBaſtard. 
Ich habe ſie errettet, gnäd'ger Herr, 
Sie iſt in Sicherheit, befürchtet nichts. 
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Do immer zu, mein Fürft! denn Heine Miüb 
Bringt diefes Wert nun zum beglüdten Schluß. 
(Alle ab.) 


Dritte Scene. 


(Getümmel, Angriffe, ein Rüdzug. König Johann, Eleonore 
Arthur, der Daftard, Hubert und Gdelleute.) 


König Johann (zu Eleonore). 
So fei es: ſtark bewacht foll Eure Hoheit 
Zuräd bier bleiben. — Sieh nicht traurig, Better; 
Großmutter liebt dich, und bein Oheim wird 
So werth dich halten, als dein Bater that. 
Arthur. 
D diefer Gram wird meine Mutter tödten! 
König Johann (zum Baftard). 
Ihr, Better, fort nach England! eilt voran, 
Und eh’ wir kommen, ſchüttle du die Säcke 
Aufſpeichernder Prälaten; fe’ in Freiheit 
Sefang’ne Engel; denn die fetten Rippen 
Des Friedens müſſen jett den Hunger fpeifen. 
Ich geb’ hiezu dir unbeſchränkte Vollmacht. 
Baſlard. 
Buch, Glock und Kerze ſollen mich nicht ſchrecken, 
Wenn Gold und Silber mir zu fonımen winkt. 
Ih laſſe Eure Hoheit; — ich will beten, 
Sroßmutter, wenn mir's einfällt, fromm zu fein, 
Für euer Wohl; fo Füß’ ich euch die Hand. 
Eleonore. 
Lebt wohl, mein lieber Better. 
König Johann. 
Lebe wohl! 
(Baftard ab.) 
Eleonore. 
Komm zu mir, Heiner Enkel; hör’ ein Wort! 
(Sie nimmt Arthur beifeit.) 
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König Johann. 
Komm zu mir, Hubert. — D mein befter Hubert! 
Wir Schulden dir gar viel; dies Haus non Fleiſch 
Hegt eine Seele die did) Gläub’ger nennt 
Und deine Liebe will mit Wucher zahlen. 
Und dein freiwil’ger Eid, mein guter Freund, 
Lebt forgfamlich gepflegt in dieſer Bruft. 
Sieb mir die Hand. Ich hätte was zu fagen, 
Allein ich ſpar's auf eine beſſ're Zeit. 
Beim Himmel, Hubert, faft muß ich mich ſchämen, 
Zu fagen, wie du lieb und werth mir bift. 


Aubert. 
Gar fehr verpflichtet Eurer Majeſtät. 


König Johann. 
No, Freund, haft du nicht Urſach', das zu fagen, 
Dod du befümmft fie; wie die Zeit auch fchleicht, 
So fünmt fie doch für mich, dir wohlzuthun. 
Ich Hatte was zu fagen, — doch e8 fei: 
Die Sonn’ iſt droben, und der ftolge Tag 
Umringt von den Ergötzungen dev Welt, 
Iſt allzu üppig und zu bunt gepugt 
Um mir Gehör zu geben. — Wenn die Glocke 
Der Mitternaht mit eh’rner Zunge Ruf 
Die Naht an ihre träge Laufbahn mahnte; 
Wenn dieß ein Kirchhof wäre, wo wir ftehn, 
Und du von taufend Kränkungen bebrüdt; 
Und hätte Schwermuth, jener düſtre Geift, 
Dein Blut geddrrt, e8 ſchwer und did gemacht, 
Das fonft mit Kiteln durch die Adern läuft, 
Und treibt den Ged, Gelächter, in die Augen, 
Daß eitle Luftigkeit die Baden bläht, — 
Ein Trieb, der meinem Thun verhaßt iſt; — ober 
Wenn du mich Eönnteft ohne Augen fehn, 
Mich hören ohne Ohren, und erwidern 
Ohn' eine Zunge, mit Gedanken bloß, 
Ohn' Auge, Ohr und läft'gen Schall ver Worte: 
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Danı wollt id, tro dem lauernd wachen Tag, 
In deinen Bufen fchätten, was ich vente. 
Doch ah! ich will nicht. — Doch bin ich dir gut, 
Und glaub’ auch, meiner Treu! du bift mir gut. 
Qubert. 
So ſehr, daß, was ihr mich vollbringen heißt, 
Wär auch der Tod an meine That geknüpft, 
Ich thaͤt's beim Himmel doch. 
König Ichann. 
Weiß ich das nicht? 
Mein guter Hubert! Hubert! wirf den Blid 
Auf jenen jungen Knaben; hör, mein Freund, 
Er ift ’ne rechte Schlang’ in meinem Weg, 
Und wo mein Fuß nur irgend niebertritt, 
Da liegt er vor mir: du verftehft mich doch? 
Du bift fein Hüter. 
Hubert. 
Und will fo ihn hüten, 
Daß Eure Majeflät nichts fürchten darf. 
König Iohann. 
Tod. 
Hubert. 
Mein Fürft? 
König Ichann. 


Ein Grab. 
Yubert. 
Er foll nicht leben. 
König Johann. 
Genug. 
Nun Fönnt’ ich Inflig fein; Hubert, ich Tieb dich, 
Ich will nicht fagen, was ich dir beftimme. 
Gedenke dran! — Lebt wohl denn, gnäd'ge Frau, 
Ich fende Eurer Majeſtät die Truppen. 
Eleonore. 
Mein Segen fei mit bir. 
König Iohann. 
Komm, Better! Mit nad England! 
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Hubert foll dein Gefährt fein, dich bedienen 
Mit aller Treu’ und Pflicht. — Fort nad) Calais! 
(Alle ab.) 


Vierte Scene. 


Zelt des Königs von Frankreich. 


(König Philipp, Louis, Bandulpho und Gefolge treten auf.) 


König Philipp. 
So wird durch tobend Wetter auf der Flut 
Ein ganz Geſchwader von verftürten Segeln 
Zerftreut, und die Genofjenfchaft getrennt. 
Dandulpho. 
Habt Muth und Troft! Es geht noch alles gut. 
König Philipp. 
Mas kann noch gut gehn nad fo fchlimmen Fall? 
Iſt nicht das Heer geſchlagen, Angers fort? 
Arthur gefangen? werthe Freunde tobt? 
Und England blutig heimgefehrt nad) England, 
Tranfreih zum Trotz durd alle Dämme brecheud? 
Louis. 
Was er erobert, hat er auch befeftigt. 
So raſche Ei, fo mit Bedacht gelenft, 
So weife Ordnung bei jo fühnem Lauf, 
Iſt ohne Beiſpiel. — Wer vernahn und las 
Bon irgend einer Schlacht, die biefer gli? 
König Philipp. 
Ich könnte England diefen Ruhm wohl gönnen, 
Wüßt' ich für unſre Schmach ein Borbild nur. 
(Conſtanze tritt auf.) 
Seht, wer da kommt? Ein Grab für eine Seele, 
Das wider Willen hält den ew'gen Geiſt 
Im fchnöden Kerker des bebrängten Oben. — 
Ich bitte, Fürſtin, kommt hinweg mit mir. 
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Eonflanze. 
Da feht nun, ſeht den Ausgang eures Friedens! 
König Bhilipp. 
Geduld, Eonftanze! muthig, werthe Fürſtin! 
Eonflanze. 
Nein, allen Troft verfhmäh’ ih, alle Hülfe, 
Bis auf den legten Troft, die wahre Hülfe, 
Tod! Tod! — D liebenswlrd’ger holder Tod! 
Balfamifcher Geftanf! gefunde Fäulniß! 
Steig’ auf aus deinem Lager ew'ger Nacht, 
Du Haß und Schreden der Zufriedenheit, 
So will ih küſſen dein verhaßt Gebein, 
In demer Augen Höhlung meine fteden, 
Um meine Finger deine Würmer ringeln, 
Mit eflem Staub dieß Thor des Odems ftopfen, 
Und will ein graufer Leichnam fein, wie du. 
Komm, grin? mich an! ich denke dann, du lächelft, 
Und berze dich ale Weib, Des Elends Buhle, 
D komm gu mir! 
König Philipp. 
O holde Trübfal, fill! 
Conſtanze. 
Nein, nein, ich will nicht, weil ich Odem habe. 
D wäre meine Zung' im Mund des Donners! 
Erſchüttern wollt’ ih dann die Welt mit Web, 
Und aus dem Sclafe rlitteln das Geripp, 
Das eines Weibes matten Laut nicht hört, 
Und der alltäglichen Beſchwörung fpottet. 
Danduipho. 
Fürftin, ihr redet Tollheit und nit Gram. 
Eonflanze. 
Du bift nicht Fromm, daß fo du von mir lügſt. 
Ich bin nicht toll: dieß Haar, das ich zerrauf’, iſt mein; 
Conftanze heiß! ich; ich war Gottfried's Weib; 
Mein Sohn ift Arthur, und er ift dahin. 
Ich bin nicht toll, — o wollte Gott, ich wär's! 
Denn ich vergäße dann vielleicht mich ſelbſt, 
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Und könnt’ ich's, welden Sram vergäß’ ich nicht! — 
Ja prev’ge Weisheit, um mich toll zu machen, 
Und du folft Heifger werben, Cardinal. 
Da ih nicht toll bin, und fir Gram empfinblid,, 
Giebt mein vernünftig Theil mir Mittel an, 
Wie ich von dieſem Leid mich kann befre’n, 
Und lehrt mich, mich ermorden oder hängen. 
Ja, wär’ id) toll, vergäß’ ich meinen Sohn, 
Säh' ihn wohl gar in einer Lumpenpuppe. 
Ich bin nicht toll: zu wohl, zu wohl nur fühl” ich 
Bon jedem Unglüd vie verfchieb’ne Qual. 
König Philipp. 
Bind’t diefe Flechten auf. — O welche Liebe 
Seh’ ich in ihres Haares ſchöner Fülle! 
Po nur etwa ein Silbertropfen fällt, 
Da hängen taufend freundſchaftliche Fäden 
Sih an den Tropfen in gefell’gem Sram, 
Wie treue, unzertrennliche Gemüther, 
Die feft im Mißgeſchick zufammenhalten. 
Eonflanze. 
Nach England, wenn ihr wollt! 
König Philipp. 
Bind't euer Haar auf. 
Conſtanze. 
Das will ich, ja: und warum will ich's thun? 
Ich riß es aus den Banden, und rief laut: 
„D löften diefe Hände meinen Sohn, 
Wie fie in Freiheit dieſes Haar gefett!" 
Doch nun beneib’ ich feine Freiheit ihm 
Und will e8 wieder in die Bande ſchlagen: 
Mein armes Kind ift ein Gefang’ner ja. — 
Sch hört! euch fagen, Vater Carbinal, 
Wir fehn und fennen unfre Freund’ im Himmel; 
Iſt das, fo feh’ ich meinen Knaben wieber ; 
Denn feit des Erfigebornen Kain Zeit, 
Bis auf das Kind, das erft feit geftern athmet, 
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Kam fein fo Tiebliches Geſchöpf zur Welt. 
Run aber nagt der Sorgen Wurm mein Knöspchen, 
Und feucht den frifchen Reiz von feinen Wangen, 
Daß er fo Hohl wird ausfehn wie ein Geift, 
So bleih und mager wie ein Fieberſchauer, 
Und wird fo ſterben; und fo auferftanden, 
Benn ich ihn treffe in des Himmels Saal, 
Erkenn' ich ihn nicht mehr: drum werd' ich nie, 
Nie meinen zarten Arthur wiederfehn! 
Dandulpho. 
Ihr übertreibt des Orames Bitterkeit. 
Conflanze. 
Der fpricht zu mir, der keinen Sohn je hatte. 
König Philipp. 
Ihr fiebt den Sram, fo jehr als euer Kind. 
Conflanze. 
Sram füllt die Stelle des entfernten Kindes, 
Legt in fein Bett fich, gebt mit mir umher. 
Nimmt feine allerliebften Blide an, 
Spricht feine Worte nad, erinnert mid 
An alle feine holden Gaben, füllt 
Die leeren Kleider aus mit feiner Bilpung ; 
Drum hab’ ich Urſach' meinen Gram zu lieben. 
Gehabt eich wohl! Wär’ euch gefchehn, was mir, 
Ih wollt’ euch beffer tröften, als ihr mid). 
(Sie rauft fih das Haar.) 
Ih will nicht Ordnung auf dem Haupt behalten, 
Da mein Gemüth fo wild zerrüttet ift. 
D Gott, mein Rind! mein holder Sohn! mein Arthur! 
Mein Leben! me'ne Luft! mein Alles vu! 


Mein Wittwentroft und meines Kummers Heil! 
(Ab.) 


König Philipp. 
Ich fürcht' ein Aeußerſtes und will ihr folgen. 


Lonis. 
Es giebt nichts in der Welt, was mich kann freu'n; 
Das Leben ift jo ſchaal, wien altes Mährchen, 


(Ab.) 
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Dem Schläfrigen in's dumpfe Ohr geleiert; 
Und Schmach verdarb der füßen Welt Gefchmad, 
Daß fie nur Schmach und Bitterkeit gewährt. 


Pandulpho. 
Vor der Geneſung einer heft'gen Krankheit, 
Im Augenblick der Kraft und Beſſ'rung, iſt 
Am heftigſten der Anfall; jedes Uebel, 
Das Abſchied nimmt, erſcheint am übelften. 
Was büßt ihr ein durch dieſes Tags Berluft? 
Louis. 
Des Ruhmes, Heil und Glücks gefammte Tage. 


Dandulpho. 
Gewißlich, wenn ihr ihn gewonnen hättet. 
Nein, wenn das Glüd den Menfchen wohlthun will, 
So blidt e8 fie mit droh'nden Augen an. 
Unglaublich ift'8, wie viel Johann verliert 
Durd) das, was er für rein gewonnen adıtet. 
Grämt dich's, daß Arthur fein Gefang'ner ift? 
Louis. 
So herzlich, wie er froh ift, ihn zu haben. 
Dandulpho. 
Eu'r Sinn ift jugendlich, wie euer Blut. 
Nun hört mich venen mit prophet'ſchem Geift; 
Denn felbft ver Hauch deß, was id) ſprechen will, 
Wird jeden Staub und Halm, den Heinften Anftoß 
Wegblaſen aus dem Pfad, der deinen Fuß 
Zu Englands Thron fol führen: drum gieb Acht. 
Johann hat Arthur’n jet in der Gewalt, 
Und, weil noch warmes Leben in den Adern 
Des Kindes fpielt, kann auf erfchlichnem Plate 
Johann unmöglich eine Stunde, ja 
Nur einen Odemzug der Ruh genießen. 
Ein Scepter, mit verweg'ner Hand ergriffen, 
Wird ungeftüm behauptet, wie erlangt: 
Und wer auf einer glatten Stelle fteht, 
Berfhmäht ven ſchnöd'ſten Halt zur Stüte nicht. 





Dritter Aufzug. Bierte Scene. 


Auf daß Johann mag ftehn, muß Arthur fallen: 
So fei e8, denn es kann nicht anders fein. 
Conis. 
Doch was werd' ich durch Arthur's Fall gewinnen? 
Pandulpho. 
Ihr, kraft des Rechtes eurer Gattin Blanca, 
Habt jeden Anſpruch dann, den Arthur machte, 
Louis, 
Und büße alles ein, wie's Arthur machte, 
Dandulpho. 
Wie neu ihr ſeid in dieſer alten Welt! 
Johann macht Bahn, die Zeit begänftigt euch; 
Denn wer jein Heil in ächtes Blut getaucht, 
Der findet nur ein blutig, unächt Heil. 
Der Frevel wird die Herzen feines Volks 
Srfälten, und den Eifer frieren machen; 
Daß, wenn fih nur ber Fleinfte Bortheil regt, 
Sein Reich zu ftürzen, fie ihn gern ergreifen: 
Am Himmel kein natürlich) Dunftgebild, 
Rein Spielwerk der Natur, kein trüber Tag, 
Rein leichter Windſtoß, kein gewohnter Vorfall, 
Die fie nicht ihrem wahren Grund entreißen 
Und nennen werden Meteore, Wunder, 
Borzeihen, Mißgeburten, Himmelsftimmen, 
Die ven Johann mit Rache laut beproh'n. 
kouis. 
Bielleicht berührt er Arthur’s Leben nicht, 
Und hält durch fein Gefüugniß fih gefichert. 
Vandulpho. 
D Herr, wenn er von eurer Ankunft hört, 
HM dann der junge Arthur noch nicht hin, 
So ftirbt er auf die Nachricht; und alsdann 
Wird all fein Volk die Herzen von ihm wenden, 
Des unbekannten Wechſels Lippen Füllen, 
Und Antrieb aus den blut'gen Fingerfpigen 
Johanns zur Wuth und zur Empörung zieh. 
Mich vünkt, ich feh’ den Wirrwarr ſchon im Gang, 
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Und o, was brüten noch für beff’re Dinge, 

Als ich genannt! — Der Baftard Faulconbridge 

Iſt jetzt in England, plünvert Kirchen aus, 

Und höhnt die Frömmigkeit: wär nur ein Dutzend 

Bon euren Landesleuten dort in Waffen, 

Sie wären die Lockvögel, vie zehntauſend 

Engländer zu fi über würben ziehn, 

Ober wie wenig Schnee, umhergewälzt, 

Sogleich zum Berge wird. O ebler Dauphin, 

Kommt mit zum König! Es ift wundervoll, 

Was fih aus ihrem Unmuth fchaffen läßt. 

Nun da der Haß in ihren Seelen gährt, 

Nah England auf! Ich will den König treiben. 
Konisg. 

Ja, ſtarke Gründe laſſen Starkes wagen: 

Kommt! ſagt ihr ja, er wird nicht nein euch ſagen. 

(Beide ab.) 





Dierter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Northampton. Ein Zimmer in der Burg. 


(Hubert und zwei Diener treten auf.) 


Hubert. 
Gluh' mir die Eifen heiß, und ftel? du dann 
Di hinter die Tapete; wenn mein Yuß 
Der Erde Bufen ftampft, jo ftärzt hervor, 
Und bind't den Knaben, ven ihr bei mir teefft, 
Feſt an ven Stuhl. Seid adtfam! fort und Taufcht! 
Erſter Diener. 
Ich hoff, ihr habt die Vollmacht zu der That. 
Hubert. 
Unfaub’re Zweifel! Fürchtet nichts, paßt auf! 
(Diener ab.) 
Kommt, junger Burſch', ich hab’ euch was zu fagen. 
(Arthur tritt auf.) 
Arthur. 
Guten Morgen, Hubert. 
Hubert, 
Guten Morgen, Heiner Prinz. 
Arthur. 
So Heiner Prinz (mit folhem großen Anſpruch, 
Mehr Prinz zu fein) als möglih. Ihr ſeid traurig. 
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Hubert. 
Sürwahr, ich war ſchon luſt'ger. 
Arthur. 
Liebe Zeit! 
Mich dünkt, Fein Menſch kann traurig fein, als ich: 
Doch weiß ich noch, als ich in Frankreich war, 
Gab's junge Herrn, fo traurig, wie die Nadıt, 
Zum Spaße bloß. Bei meinem Chriftenthum! 
Wär ich nur frei und hütete die Schafe, 
So lang der Tag ift, wollt’ ich luſtig fein. 
Und das wollt ich auch hier, beforgt’ ich nicht, 
Daß mir mein Oheim nody mehr Leid will thun. 
Er fürdtet fih vor mir und ich vor ihm; 
Iſt's meine Schuld, daß Gottfried’d Sohn id war? 
Nein, wahrlich nicht: und, Hubert, wollte Gott, 
Ich wär’ eu'r Sohn, wenn ihr mich Tieben wolltet. 
Hubert (beifeit). 
Red’ ich mit ihm, fo wird fein ſchuldlos Plaudern 
Mein Mitleid weden, das exftorben Tiegt: 
Drum will ich raſch fein uud ein Ende machen. 
Arthur. 
Seid Frank ihr, Hubert? Ihr feht heute blaß: 
Im Eruſt, ih wollt’, ihr wärt ein wenig frank, 
Daß id) die Nacht aufblieb’ und bei euch wachte. 
Gewiß, ich Lieb’ euch mehr, als ihre mich liebt. — 
Hubert. 
Sein Reben nimmt Beſitz von meinem Buſen. 
Lies, junger Arthur! — (Zeigt ihm ein Papier. Beifeit.) 
Nun, du thöricht Waſſer? 
Du treibft die unbarmberz'ge Marter aus! 
Ih muß nur kurz fein, daß Eutſchließung nicht 
Dem Aug’ eutfall' in weichen Weibesthränen. — 
Könnt ihr's nicht leſen? iſt's nicht gut geichrieben ? 
Arthur. 
Zu gut zu folder ſchlimmen Abfiht, Hubert. 
Müpt ihre mir ausglühn meine beiden Augen 
Mit heißem Eifen? 
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Hubert. 
Junger Knab', ich muß. 

Arthur. 
Und wollt ibr? 

Hubert. 

Und ich will. 

Arthur. 
Habt ihre das Herz? Als euch der Kopf nur fehmerzte, 
Sp band ich euch mein Schnupftuch um bie Stirn, 
Mein beftes, eine Fürftin ſtickt es mir, 
Und niemals fodert' ich’8 euch wieder ab; 
Hielt niit der Hand den Kopf euh Mitternacdhts, 
Unb wie der Stunde wachſame Minuten, 
Ermuntert’ ich die träge Zeit beftündig, 
Trug bald: was fehlt euch? und: wo ſitzt der Schmerz? 
Und bald: was fann ich euch für Liebes thun? 
Mandy’ armen Manns Sohn hätte ftill gelegen, 
Und nicht ein freunblih Wort zu euch gefagt: 
Doch euer Kranfenwärter war ein Prinz. 
Ihr denkt vielleicht: das war nur ſchlaue Liebe, 
Und nennt es Lift? Thut's, wenn ihr wollt; gefällt es 
Dem Himmel, daß ihr mid mißhandeln müßt, 
So mäft ihr. — Wollt ihr mir die Augen bienden? 
Die Augen, die kein einzig mal euch fcheel 
Anſah'n, noch anfehn werben? 

Hubert. 

Ich hab's geſchworen. 

Und ausglüh'n muß ich fie mit heißem Eiſen. 

Arthur. 
Ah! niemand thät' es, wär Die Zeit nicht eifern. 
Das Eifen felbft, obſchon in rother Glut, 
Genaht den Augen, tränfe meine Thränen, 
Und Löfchte feine feurige Entrüftung 
In dem Erzeugniß meiner Unſchuld jelbit; 
a, es verzehrte fih nachher in Roſt, 
Bloß weil fein Feuer mir das Aug verlegt. 
Seid ibr denn härter, als gehämmert Eifen? 
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Und hätte mich ein Engel auch befucht, 

Und mir gefagt, mich werbe Hubert Blenden, 

Ich hätt’ ihm nicht geglaubt: niemand als euch. 
Hubert (fampft). 

Herbeil 


(Diener fommen mit Eifen, Striden u. f. vw.) 
Thut, wie ich euch befahl. 
Arthur. 
D helft mir, Hubert! helft mie! Meine Augen 
Sind aus ſchon von der blut'gen Männer Bliden. 
Hubert. 
Gebt mir das Eifen, fag’ ich, bindet ihn. 
Arthur. 
Was braucht ihr, ach! fo ſtürmiſch rauh zu fein? 
Ich will nicht firäuben, ich will ftodftill halten. 
Um’s Himmel! willen, Hubert! Nur nicht binden! 
Nein, hört mich, Hubert, jagt die Männer weg, 
Und ih will ruhig fiten, wie ein Lamm; 
WEN mich nicht rühren, nicht ein Wörtchen fagen, 
Noch will ich zornig auf das Eifen ſehn. 
Treibt nur die Männer weg, und ich vergeb’ euch, 
Was ihre mir auch für Qualen anthun mögt. 
Hubert. 
Geht! tretet ab, laßt mich allein mit ihm! 
Erſter Diener. 


Ih bin am Tiebften fern von folder That. 
(Diener ab.) 


Arthur. 
D weh: fo ſchalt ih meinen Freund hinweg. 
Sein Blick ift finfter, doc) fein Herz ift mild. — 
Ruft ihn zurüd, damit fein Mitleid eures 
Beleben mag. 


Hubert. 
Komm, Knabe, mad dich fertig. 
Arthur. 
Sp hilft denn nicht? 
Hubert. 


Nichts, als Dich blenden laſſen. 
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Arthur. 
D Himmel! ſäß' euch was im Auge nur, 
Ein Korn, ein Stäubchen, eine Mück, ein Haar, 
Was irgend nur ben eblen Sinn verleßt! 
Dann, fühltet ihr, wie da das Fleinfte tobt, 
Mußt' euch die ſchnöde Abſicht gräulich ſcheinen. 
Qubert. 
Berſpracht ihr das? Still! haltet euren Mund! 
Arthur. 
Hubert, die Rede zweier Zungen ſpräche 
Noch nicht genugſam für ein Paar von Augen. 
Laßt mich den Mund nicht halten, Hubert, nein! 
Und wollt ihr, ſchneidet mir die Zunge aus, 
Wenn ich die Augen nur behalten daff. 
O fchonet meine Augen! ſollt' ih auch 
Sie nie gebrauchen, ald euch anzuſchaun. 
Seht, auf mein Wort! das Werkzeug tft fchon Falt, 
Und würde mir fein Leid thun. 
Hubert. 
Ich kann's glühen, Knabe, 
Arthur. 
Kein, wahrlih nicht: das Feuer ftarh vor Sram, 
Daß es, beftimmt zum Wohlthun, dienen fol 
Zu unverdienten Qualen. Seht nur felbft! 
Kein Arges ift in diefer glüh'nden Kohle, 
Des Himmeld Odem blied den Geift ihr aus, 
Und fireute Aſche anf ihr reuig Haupt. 
Hubert. 
Mein Odem Tann fie neu beleben, Knabe. 
Arthur. 
Wenn ihr das thut, macht ihr fie nur errötben, 
Und über eu'r Verfahren glühn vor Scan. 
Ja, fie würd’ euch vielleicht in's Auge fprühn, 
Und wie ein Hund, den man zum Kampfe zwingt, 
Nach feinem Meifter ſchnappen, ver ihn best. 
Bas ihre gebrauchen wollt, mir weh zu thun, 
Berfagt den Dienft; nur euch gebricht das Mitleid, 
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Das wildes Feu'r und Eifen hegt, Gefchöpfe 
Zu unbarmberz'gen Sweden auserfchn. 
Aubert. 
Gut, fieh und leb'! Ich rühr' um deines Oheims 
Geſammten Schag nicht deine Augen an. 
Doch ſchwur ic drauf, und war entfchloffen, Knabe, 
Mit diefem Eifen fie hier auszubrennen. 
Arthur. 
Nun feht ihr aus wie Hubert! AU die Zeit 
War't ihr verfleibet. 
Hubert. 
Still! nichts mehr! Lebt wohl! 
Eu'r Oheim darf nicht wiflen, daß ihr lebt; 
Ich will die Spürer mit Gerlichten fpeifen, 
Und, holdes Kind, fchlaf ſorgenlos und ficher, 
Daß Hubert für den Reichthum aller Welt 
Kein Leid dir thun will. 
Arthur. 
D Himmel! Dank end Hubert! 
Hubert. 
Nichts weiter! Still hinein, begleite mich! 
Sn viel Gefahr begeb’ ich mich für dich. 
(Beide ab.) 


Bweite Scene. 
Ebendaſelbſt. Ein Staatszimmer im Palafte. 


(König Johann, gekrönt; Pembrofe, Salisbury und 
andre Herren treten auf. Der König fegt fi) auf den Thron.) 


König Iohann. 
Hier nochmals fitten wir, nochmals gekrönt, 
Und angeblidt, Hoff ich mit frend'gen Augen. 
Dembroke. 

Dieß Nochmals, hätt! e8 Eurer Hoheit nicht 
Alfo beliebt, war Einmal überfiüifig. 

Ihr wart zuvor gekrönt, und niemals war 
Euch dieſes hohe Königthum entriffen, 
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Der Menſchen Treu' mit Aufruhr nicht befledt; 

Es irrte friihe Hoffnung nicht das Land 

Auf frohen Wechfel oder beſſ'res Glück. 
Salisburp. 

Drum, fih umgeben mit zwiefahem Prunk, 

Ein Recht verbrämen, das fehon ftattlich war, 

Bergülden feines Gold, bie Lilie malen, 

Auf die Viole Wohlgerüche ſtreun, 

Eis glätten, eine neue Farbe leihn 

Dem Regenbogen, und mit Kerzenlicht 

Des Himmels ſchönes Auge ſchmücken wollen, 

Iſt lächerlich und unnütz Uebermaß. 
Pembroke. 

Müpt euer hoher Wille nicht geſchehn, 

Sp wär’ die Handlung wie ein altes Mährchen, 

Das, wiederholt, nur Ueberdruß erregt, 

Weil man zu ungeleg’ner Zeit ed vorbringt. 
Salisburp. 

Hieburdy wird das befannte, würb’ge Anſehn 

Der ſchlichten alten Weife fehr entitellt; 

Und, wie der unıgejebte Wind ein Segel, 

So kehrt e8 der Gedanken Richtung um; 

Daß die Erwägung fcheu und flugig wird, 

Gefunde Meinung krank, Wahrheit verdächtig, 

Weil fie erfcheint in jo neumod'ger Tracht. 
Dembroke. 


Der Handwerksmann, der's allzugut will maden, 


Berdirbt aus Ehrgeiz die Geſchicklichkeit, 

Und öfters, wenn man einen Fehl entjchultigt, 

Macht ihn noch Schlimmer die Entſchuldigung; 

Wie Flicken, die man fett anf Heine Riſſe, 

Da fie den Fehl verbergen, mehr entftellen, 

Als felbft ver Fehl eh’ man ihn fo geflidt. 
Salisburp. 

Auf diefes Ziel, eh’ neugekrönt ihr war't, 

Ging unfer Rath: doch e8 gefiel Eu'r Hoheit 

Ihn nicht zu achten, und wir find zufrieden, 
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Weil al und jebes Theil von unſerm Wollen 
Bor Eurer Hoheit Willen ftille ſteht. 
König Johann. 
Verſchied'ne Gründe dieſer zweiten Krönung 
Trug ich euch vor, und halte fie für ftarf: 
Und ftärf’re noch, wenn meine Furcht ſich mindert, 
Vertrau' ich euch: indeſſen fordert nur, 
Was ihr verbeflert wünfcht, das übel fteht, 
Und merken follt ihe bald, wie willig ich 
Geſuche hören und gewähren will. 
Dembroke. 
Ih dann, — beftellt als dieſer Männer Zunge, 
Um aller Herzen Wünfche fund zu thun, — 
Sowohl für mid, als ſie, (allein vor allem 
Tür eure Sicherheit, wofür fie ſaͤmmtlich 
Ihr beft Bemühn verwenden) bitte herzlich 
Um bie Befreiung Arthurs, deß Gefängniß 
Des Mifvergnügens murr’nde Lippen veizt, 
In diefen Schluß bedenklich auszubredhen: 
Habt ihr mit Recht, was ihr in Ruh’ befitt, 
Darum fol’ eure Furcht, — die, wie man fagt, 
Des Unrechts Schritt begleitet, — euch bewegen, 
So einzufperren euren zarten Better, 
In ungefchliffner Einfalt feine Tage 
Zu dämpfen, feiner Jugend zu verweigern 
Der ritterlihen Uebung reihe Bier? 
Damit der Zeiten Feinde dieß zum Vorwand 
Nicht brauchen können, laßt uns euch erfuchen, 
Daß ihr uns feine Freiheit bitten heißt, 
Wobei wir nichts zu unferm Beften bitten, 
AS nur, weil unfer Wohl, auf euch beruhend, 
Tür euer Wohl es halt, ihn frei zu geben. 
König Johann. 
So fei e8; ich vertraue eurer Leitung 
Den Yüngling an. 
(Hubert tritt auf.) 
Hubert, was giebt e8 Neucs? 
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Dembroke. 
Der iſt's, der follte thum die bint’ge That: 
Sr wies die Bollmadht einem Freund von mir, 
Es lebt das Bild von böfer arger Schulv 
Sn feinem Auge; dieß verſchloſſne Anfehn 
Zeigt Regung einer jeher beflommmen Bruft; 
Und fürchtend glaub’ ich, ſchon geſchah, wozu 
Wir fo gefürchtet, daß er Auftrag hatte, 
Salisburp. 
Des Königs Farbe fommt und geht: fein Anfchlag 
Und fein Gewiſſen fchidt fie bin und her, 
So wie Herolde zwijchen furdhtbarn Beeren. 
Die Leidenſchaft ift reif bald bricht fie auf. 
Dembroke. 
Und wenn fie aufbricht, fürcht ich, fommt der Eiter 
Bon eines holden Kindes Tod heraus, 
König Johann. 
Wir halten nicht des Todes ftarken Arm. 
Lebt ſchon mein WII’ zu geben eble Herrn, 
So ift doch eu'r Geſuch dahin und tobt. 
Er fagt, daß Arthur dieſe Nacht verſchied. 
Salisburp. 
Wir fürchteten, fein Uebel ſei unheilbar. 
Dembroke, 
Wir hörten, wie jo nah dem Tod’ er war, 
Eh’ noch das Kind fich felber Frank gefühlt. 
Dieß fordert Rechenſchaft bier over fonit. 
König Iohann. 
Was richtet ihre auf mich fo ernfte Stirnen? 
Denkt ihr, daß ich des Schickſals Scheere halte? 
Hab’ ih dem Lebenspulfe zu gebieten ? 
 Salisburp. 
Ein offenbar beträglih Spiel! und Schande, 
Daß Hoheit e8 fo gröblich treiben darf! — 
Biel Glück zu eurem Spiel, und fo lebt wohl! 
Ehateiyeare'd Werke. 1. 2. Aufl. 13 
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Dembroke. 
Noch bleib, Lord Salisbury; ich geh mit dir, 
Und finde diefes armen Kindes Erbe, 
Sein Heines Reich des aufgezwung'nen Grabes. 
Das Blut, dem al dieß Eiland war beftellt, 
Befigt drei Fuß davon: o fhlimme Welt! 
Dieß ift nicht fo zu dulden; was uns kränkt, 
Bricht alles los, und fchleunig, ch man's denkt. 
(Die Herren ab.) 
König Johann. 
Sie brennen in Entrüftung! mich gereut's, 
Es wird mit Blut fein feſter Grund gelegt, 
Kein fihres Leben ſchafft und Andrer Top. 
(Tin Bote kommt.) 

Ein fchredeud Aug’ haft du: wo ift das Blut, 
Das ich in diefen Wangen wohnen fah? 
Solch trüben Himmel Härt ein Sturm nur auf. 
Schütt’ aus dein Wetter! — Wie geht in Frankreich alles? 

Bote. 
Bon Frankreich ber nah England. Niemals warb 
Zu einer fremden Heerfahrt ſolche Macht 
In eines Landes Umfang ausgehoben. 
Sie lernten eurer Eile Nahahmung, 
Denn da ihr hören folltet, daß fie vüften, 
Kommt Zeitung, daß fie alle angelangt. 

König Johann. 

O, wo war unfre Kundfchaft denn beraufcht? 
Wo fchlief fie? wo ift meiner Mutter Sorge, 
Daß Frankreich fo ein Heer vereinen konnte, 
Und fie e8 nicht gehört? 

Bote. 

Mein Fürſt, ihr Ohr 
Berftopfte Staub: am Erften des April 
Starb eure edle Mutter, und ich höre, 
Daß Frau Eonftanz’ in Raferei geftorben 
Drei Tage früher; doch dieß hört’ ich flüchtig 
Dom Mund des Rufe, und weiß nicht, ob es wahr ift. 
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König Iohann. 
Halt inne, furdtbare Gelegenheit! 
Schließ' einen Bund mit mir, bis ich befänftigt 
Die mißvergnügten Pairs! — Wie? Mutter tobt? 
Wie wild gehn meine Saden dann in Frankreih! — 
Mit welder Führung kam das Heer von Frankreich, 
Das, wie bu ausfagft, hier gelandet ift? 
Bote. 
Unter dem Dauphin. 
(Der Baftard und Peter von Pomfret treten auf.) 
König Johann. 
Schwindlig machſt du mid 
Mit deiner Botſchaft. — Nun, was fügt die Welt 
Zu eurem Thun? Stopft nit in meinen Kopf 
Mehr üble Neuigkeiten; er ift voll. 
Baflard. 
Doch ſcheut ihr end, das Schlimmfte anzuhören, 
So laßt e8 ungehört auf's Haupt euch fallen. 
König Johann. 
Ertragt mich, Vetter, denn ih war betäubt 
Unter der Flut: allein nun athm' ich wieder 
Hoch überm Strom, und kann jedweder Zunge 
Gehör verleihn, fie ſpreche, was fie will. 
Baſtard. 
Wie mir's gelungen bei der Geiſtlichkeit, 
Das werden die geſchafften Summen zeigen. 
Doch da ich reiſte durch das Land hieher, 
Fand ich die Leute wunderlich gelaunt, 
Beſeſſen vom Gerücht, voll eitler Träume, 
Nicht wiſſend, was ſie fürchten, doch voll Furcht. 
Und hier iſt ein Prophet, den ich mit mir 
Aus Pomfret's Straßen brachte, den ich fand, 
Wie Hunderte ihm auf der Ferſe folgten, 
Derweil er ſang in ungeſchlachten Reimen, 
Es werd' auf nächſte Himmelfahrt vor Mittags 
Eu'r Hoheit ihre Krone niederlegen. 
13* 
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König Johann. 

Du eitler Träumer, warum fprachft du fo? 
Deter. 

Borwiflend, daß es alfo wird gefchehn. 

König Johann. 
Hort mit ihm, Hubert, wirf ihn in's Gefängniß, 
Und auf ven Tag zu Mittag, wo er fagt, 
Daß ich die Kron' abtrete, laß ihn hängen. 
Bring’ ihn in fihre Haft, und komm zurück: 
URN INE (Hubert mit Peter ab.) 


D mein befter Vetter, 
Weißt du die Nachricht fchon, wer angelangt? 
Baflard, 
Herr, die Franzoſen; alles Volk beipricht es. 
Dann traf ich auch Korb Bigot und Lord Salisbury, 
Mit Augen, roth wie neugejchürtes Feuer, 
Und andre mehr: fie fuchten Arthurs Grab, 
Der, fagten fie, die Nacht getödtet fei 
Auf euren Antrieb. 
König Johann. 
Liebfter Vetter, geb, 
Miſch dich in ihren Kreis; ich hab’ ein Mittel, 
Mir ihre Liebe wieder zu gewinnen. 
Bring’ fie zu mir. 
Baflard. 
Ich geh’ fie aufzufuchen. 
König Johann. 
a, aber eilt! Es jag’ ein Fuß den andern! 
O, keine feindlichen Vafallen nur, 
Da fremde Gegner meine Städte fchreden 
Mit eines kühnen Einbruchs furchtbar'm Bonp! — 
Sei du Merkur, nimm Flügel an die Ferſen, 
Und fliege wie Gedanken wieber her. 
Baflard. 


Der Geiſt der Zeiten fol mid Eile lehren. ” 
(20 ) 
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König Johann. 
Geſprochen wie ein wadrer Edelmann! 
Seh, folg’ ihm, denn ihm ift vieleicht vonnöthen 
Ein Bote zwifchen mir und jenen Bairs: 
Und ber fei du. 
Bote. 
Bon Herzen gern mein Fürſt. 
cab.) 
König Johann. 
Und meine Mutter tobt! 
(Hubert tritt auf.) 
Qubert. 
Mein Furſt, es heißt, man ſah die Nacht fünf Monde, 
Vier ſtehend, und der fünfte kreiſte rund 
Um jene vier in wunderbarer Schwingung. 
König Johann. 
Fünf Monde? 
Qubert. 
In den Straßen prophezei'n 
Bedenklich alte Frau'n und Männer brüber. 
Bon Mund zu Munde geht Prinz Arthurs Tod, 
Und wenn fie von ihm reven, ſchütteln fie 
Die Köpfe, flüftern ſich einander zu, 
Und der, der fpricht, ergreift des Hörerd Hand, 
Weil der, der hört, der Furcht Geberden madıt, 
Die Stine rungelt, winkt und Augen rollt. 
Ich fah nen Schmid mit feinem Hammer, jo, 
Indeß fein Eifen auf dem Ambos fühlte, 
Mit ofinem Mund verfchlingen ven Bericht 
Bon einem Schneider, der mit Scheer’ und Maß 
In Händen, auf Pantoffeln, fo die Eil' 
Berkehrt geworfen an vie falfchen Füße, 
Erzäblte, daß ein großes Heer Franzoſen 
Sclagfertig aufgeftellt fchon fteh’ in Kent. 
Ein andrer hagrer, ſchmutz'ger Handwerksmann 
Salt ihm in's Wort, und fpricht von Arthurs Tod. 
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König Johann. 
Was fuchft du diefe Sucht mir einzujagen, 
Und rügft fo oft des jungen Arthurs Tod? 
Dein Arm ermordet’ ihn; ich hatte mächt'gen Grund 
Ihn todt zu wünſchen, doch du hatteft feinen 
Ihn umzubringen! 

Hubert. 
Keinen, gnäd'ger Herr? 

Wie, habt ihr micht dazu mich aufgefobert? 

König Johann. 
Es ift der Kön'ge Fluch, bevient von Sclaven 
Zu fein, die Vollmacht fehn in ihren Launen, 
Zu brechen in des Lebens blut'ges Haug, 
Und nad dem Wink des Anfehns ein Geſetz 
Zu deuten, zu errathen die Oefinnung 
Der droh'nden Majeftät, wenn fie vielleicht 
Aus Laune mehr als Ueberlegung zürut. 

Hubert. 

Hier euer Brief und Siegel für die That. 

König Iohann. 
D, wenn die Rechnung zwiihen Erd’ und Himmel 
Wird abgefchloffen, dann wird wider un 
Der Brief und Siegel zur Verdammniß zeugen! 
Wie oft bewirkt vie Wahrnehmung der Mittel 
Zu böfer That, daß man fie böslich thut. 
Wenn bu nicht da gewejen wärft, ein Menſch 
Gezeichnet von den Händen der Natur 
Und auserfehn zu einer That der Schmach, 
So kam mir dieſer Mord nicht in den Sinn. 
Doch da ih Acht gab auf dein ſchenßlich Aufehn, 
Geſchickt zu blut'ger Schurkerei dich fand, 
Bequem zu brauchen für ein Wageſtück, 
So deutet’ ih von fern auf Arthurs Top: 
Und du, um einem König werth zu fein, 
Trugft kein Bedenken, einen Prinz zu morben, 


Aubert. 
Mein Furſt, — 
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König Johann. 
Hättit du den Kopf gefchättelt, nur geſtutzt, 
Da ich von meinem Anſchlag dunkel ſprach; 
Ein Aug’ des Zweifels auf mich hiugewanbt, 
Und mich in Haren Worten reden beißen; 
Ih wär verflummt vor Scham, hätt’ abgebrochen, 
Und deine Scheu bewirkte Scheu in mir. 
Dod du verftandft aus meinen Zeichen mich, 
Und pflogft durch Zeichen mit der Sünde Rath, 
Ya ohne Anſtand gab dein Herz ſich brein 
Und dem zufolge deine rohe Hand, 
Die That zu thun, die wir nicht nennen burften. — 
Aus meinen Augen fort! nie fieh mich wieder! 
Der Abel läßt mich, meinem Staate troßen 
Bor meinen Thoren fremder Mächte Reih'n; 
Ja felbft in dieſem fleifchlichen Gebiet, 
Dem Reich hier, dem Bezirk von Blut und Obem, 
Herrſcht Feindlichkeit und Bürgerzwift, erregt 
Dur mein Gewiſſen und des Neffen Tod. 


Hubert. 
Bewehrt euch gegen eure andern Feinde, 
Ich gebe Frieden eurer Seel’ und euch. 
Prinz Arthur lebt, und diefe Hand bier ift 
Noch eine jungfräuliche reine Hand, 
Sefärbt von Feines Blutes Purpurfleden. 
In diefen Bufen drängte nie fi noch 
Die graufe Regung mörd’riiher Gedanken; 
Ihr Schmähtet vie Natur in meiner Bildung, 
Die, wie fie äußerlich auch roh erfcheint, 
Doch eine beifre Sinnesart verhüllt, 
Als Henker eines armen Kinds zu werben. 


König Ichann. 
Lebt Arthur noh? O eile zu ben Pairs, 
Gieß ven Bericht auf die entbrannte Wuth, 
Und zähme zur Ergebeuheit fie wierer! 
Bergieb, was meine Leidenſchaft gedeutet 
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Aus deinen Zügen: meine Wuth war blind; 
Mein Aug’, in blut'ger Einbildung verwilbert, 
Wies dich mir füchterlicher, als du bift. 
O ſprich nicht! eilends bie erzürnten Großen 
In mein Gemach zu bringen, mach dich auf! 
Langſam beſchwör' ich, ſchneller ſei dein Lauf! 
(Beide ab.) 


Dritte Scene. 


Ebendaſelbſt. Bor der Burg, 


(Arthur erſcheint auf den Mauern.) 


Arthur. 
Die Mau'r iſt hoch, ich ſpringe doch hinab: 
Sei milde, guter Boden, ſchone mich! — 
Taft niemand kennt mich; thäten fie es auch, 
Die Schifferjungen «Tracht verftellt mich ganz. 
Ich fürchte mich, und doch will ich es wagen. 
Komm’ ich hinab, und breche nicht den Hals, 
So weiß ich, wie ih Raum zur Flucht erwerbe: 
Gleich gut, ich Spring’ und fterb’, als bleib’ und fterbe. 
(Er fpringt hinunter.) 
eh! meines Oheims Geift ift in dem Stein, — 
Nimm, Gott, die Seel’, und England mein Gebein. 
(Er ftirbt.) 
(Pembroke, Salisbury und Bigot treten auf.) 
Salisburp. 
Ihr Herrn, ich treff ihn zu Sankt Edmunds-Bury: 
Dieß ftellt uns fiher, und man muß ergreifen 
Den Freundes: Antrag der beprängten Zeit. 
Pembroke. 
Wer brachte dieſen Brief vom Cardinal? 
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Salisburp. 
Der Graf Melun, ein edler Herr von Frankreich, 
Deß mündlich Zeugniß von des Dauphins Liebe 
Biel weiter geht, als dieſe Zeilen jagen. 
Bigot. 
So laßt uns alfo morgen früh ihn treffen. 
Salisburp. 
Nein, anf ven Weg und machen; denn es find 
Zwei ftarle Tagereifen bis zu ibm. 
(Der Baftard tritt auf.) 
Baſtard. 
Noch Einmal heut gegrüßt, erzürnte Herrn! 
Der König läßt durch mich euch zu ſich laden. 
Salisburp. 
Der König hat ſich unſer jelbft beraubt. 
Bir wollen feinen bünnen, ſchmutz'gen Mantel 
Mit unfern reinen Ehren nicht verbrämen, 
Noch folgen feinem Fuß, der Stapfen Bluts, 
Wo er nur wandelt, nachläßt; kehrt zurüd 


Und fagt ihm das; wir wiſſen Schon das Schlimmifte. 


Baflard. 
Wie Ihlimm ihr denkt, denkt doch auf gute Worte. 
Salisburp. 
Der Unmuth, nicht die Sitte fpricht aus ung. 
Baſtard. 
Doch eurem Unmuth fehlt es an Vernunft, 
Drum wär's vernünftig, daß ihr Sitte hättet. 
Drembroke. 
Herr, Herr! hat Ungeduld ihr Vorrecht doch. 
Baſtard. 
Ja, ihrem Herrn zu ſchaden, keinem ſonſt. 
Salisburp (indem er Arthur erblickt). 
Dieß iſt der Kerker: wer iſt's, der bier liegt? 
Dembroke. 
D Tod! auf reine Fürftenfchönheit flolz! 
Die Erde bat kein Noch, vie That zu bergen. 
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Salisburp. 
Der Mord, als haft’ er, was er felbft gethan, 
Legt's offen dar, die Race aufzuforbern. 
Bigot. 
Oder, dem Grabe diefe Schönheit weihend, 
Fand er zu fürſtlich reich ſie für ein Grab. 
Salisburp. 
Sir Richard, was denkt ihr? Saht ihr wohl je, 
Laſ't, oder hörtet, oder konntet denken, 
Ja, denkt ihr jett beinah, wiewohl ihr's feht, 
Das, was ihr ſeht? Wer könnte dieß erdenken, 
Läg' es vor Augen nicht? Es ift der Gipfel, 
Der Heln, die Helmzimier am Wappenſchild 
Des Mordes; ift die blutigfte Verruchtheit, 
Die wilo’fte Barbarei, der ſchnöd'ſte Streich, 
Den je glasäugige, ftarrfehnde Wuth 
Des fanften Mitleivs Thränen bargeboten. 
Pembroke. 
Kein Mord geſchah, den dieſer nicht entſchuldigt; 
Und dieſer hier, ſo einzig unerreichbar, 
Wird eine Heiligkeit und Reinheit leihn 
Der ungebornen Sünde künft'ger Zeiten; 
Ein tödtlich Blutvergießen wird zum Scherz, 
Hat es zum Vorbild dieß verhaßte Schauſpiel. 
Baſtard. 
Es iſt ein blutig und verdammtes Werk, 
Ein frech Beginnen einer ſchweren Hand, 
Wenn irgend eine Hand das Werk vollbracht. 
Salisburp. 
Wenn irgend eine Hand das Werk vollbradht? 
Wir ſah'n den Schinmer deß', was folgen würde: 
Es iſt das ſchnöde Merf von Huberts Hand, 
Der Anſchlag und die Eingebung vom König, — 
Aus deſſen Pflicht ich meine Seel’ eutziehe, 
Bor diefen Trümmern ſüßen Lebens knieend, 
Athm' ih vor der'n entfeelter Trefflichkeit 
Den Weihrauch eines heiligen Gelübdes: 
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Niemals zu koſten Freuden diefer Welt, 
Nie angeftedlt zu werben von Genuß, 
Mich nie auf Muß’ und Trägheit einzulaffen, 
Dis ih mit Ruhm verherrlicht dieſe Hand, 
Indem id ihr den Schmud der Rache gebe. 
Dembroke und Bigot. 
Subränftig flimmen unfre Seelen bei. 
(Hubert tritt auf.) 
Hubert. 
Herren, ih bin heiß vor Eil’, euch aufzufuchen; 
Brinz Arthur lebt, der König jchidt nach euch. 
Salisburp. 
O, er ift feed, der Tod befhämt ihn nicht! 
ort, du verhaßter Schurke! heb dich weg! 
Hubert, 
Ih bin fein Schurke. 
Salisburp (den Degen ziebend). 
Muß ich die Beute den Gerichten rauben? 
Baflard. 
Eu’r Schwert ift blank, Herr, ftedt es wieder ein. 
Salisburp. 
Bann ich's in eines Mörders Leib geftoßen. 
Hubert. 
Zurüd, Lord Salisbury! zurüd, fag’ ich! 
Mein Schwert, beim Himmel, ift fo ſcharf als eures, 
Ich möchte nicht, daß ihr euch felbft vergäßt, 
Und meiner Gegenwehr Gefahr erprobtet; 
Ich möchte fonft, auf eure Wuth nur merkend, 
Bergefien euren Werth und Rang und Übel. 
Bigot. 
Was, Koth, pn troßeft einem Edelmann? 
Hubert. 
Nicht um mein Leben; doch vertheid’gen darf ich 
Mein ſchuldlos Leben gegen einen Kaifer. 
Salisburp. 


Hubert. 
Macht mich nicht dazıı, 


Du bift ein Mörder. 
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Noch bin ich's nicht. Weß Zunge fälfchlich ſpricht, 

Der fpricht nicht wahr, und wer nicht wahr fpricht, lügt. 
Pembroke. 

Haut ihn in Stücke. 


Baſtard. 
Haltet Friede, ſag' ich. 
Salisburp. 
Dei Seit! fonft werd’ ich ſchlagen, Faulconbridge. 
Baflard, 


Schlag du den Teufel lieber, Salisbury! 
Sieh mich nur finfter an, rühr deinen Fuß, 
Lehr deinen vafhen Zorn mie Schmad zu thun, 
So bift du tobt. Stel’ ein das Schwert bei Zeiten, 
Sonft bläw ich dich und deinen Bratfpieß fo, 
Daß ihr ven Teufel auf dem Half euch glaubt. 
Bigot, 
Was wilft du thun, berühmter Faulconbridge? 
Beifteben einem Schelm und einem Mörder? 
Hubert. 
Lord Bigot, ich bin keiner. 
Bigot. : 
Wer ſchlug viefen Prinzen? 
Hubert. 
Geſund verließ ich ihn vor einer Stunde, 
Ich ehrt’ ihn, Tiebt’ ihn, und verweinen werd' ich 
Mein Leben um des feinigen Berluft. 
Salieburp. 
Trau't nit den fchlauen Waſſern feiner Augen, 
Denn Bosheit ift nicht ohne ſolches Naß; 
Und der, der audgelernt ift, Täßt wie Bäche 
Des Mitleivs und der Unſchuld fie erfcheinen. 
Hinweg mit mir, ihr alle, deren Seelen 
Den eklen Dunft von einem Schlachthaus fliehn! 
Denn mid, erftidt hier der Geruch ber Sünde. 
Bigot. | 
Hinweg! nad Bury, zu dem Dauphin bort! 
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Dembroke. 
Dort, fagt dem König, Tann er uns erfragen. 


(Die Edelleute ab.) 
Baſtard. 


Nun das geht ſchön! — Ihr wußtet um dieß Stückchen? 
So endlos weit die Gnade reichen mag, 
Die That des Todes, wenn du ſie gethan, 
Verdammt dich, Hubert. 
Hubert. . 
Hört mih doch nur, Herr. 
Baſtard. 
Ha, laß mich dir was ſagen: 
Du biſt verdammt, ſo ſchwarz, es giebt nichts ſchwärzres: 
Berdammt noch tiefer als Fürſt Lucifer; 
So ſcheußlich giebt's noch keinen Geiſt der Hölle, 
Als du wirſt ſein, wenn du dieß Kind erſchlugſt. 
Hubert. 


Baflard. 

Stimmteft du nur ein 
Zu dieſer Gräuelthat, o fo verzweifle! 
Fehlt dir ein Strid, jo reicht der dünnſte Faden, 
Den eine Spinn’ aus ihrem Leibe zog, 
Dich zu erdroſſeln Hin; ein Strohhalm wird zum Ballen, 
Did dran zu hängen; willft du dich ertränken, 
Thu' etwas Wafler nur in einen Löffel, 
Und es wird fein fo wie der Ocean, 
Genug um ſolche Schurten zu erſticken. — 
Ich habe ſchweren Argwohn gegen did. 

Hubert. 
Wenn ich durch That, durch Beifall, ja Gedanken, 
Am Raub des füßen Odems ſchuldig bin, 
Den dieſe ſchöne Staubhüll' in fich hielt, 
So foll’8 der Höll' an Martern für mich fehlen. 
Gefund verließ ich ihn. 

Baſtard. 
So geh' und trag' ihn weg auf deinen Armen. — 
Ich bin wie außer mir; mein Weg verliert ſich 


Bei meiner Seele, — 
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In Dornen und Gefahren diefer Welt. — 

Wie leicht nimmft du das ganze England auf! 
Aus diefem Stückchen todten Königthums 

Floh dieſes Reiches Leben, Recht und Treu’ 

Zum Himmel auf, und bleibt für England nichts 
AS Balgen, Zerren, mit den Zähnen Baden 
Das herrenlofe Vorrecht ftolger Hoheit. 

Nun fträubet um den abgenagten Knochen 

Der Majeftät der Krieg den zorn’gen Kamm, 
Und fletfcht dem Frieden in die milden Augen. 
Nun treffen fremde Macht und heim'ſcher Unmuth 
Auf Einen Punkt, und die Verheerung wartet, 
So wie ver Rab’ auf ein erkranktes Vieh, 

Auf nahen Fall des abgerung’nen Prunks. 

Nun ift der glüdlich, veflen Gurt und Mantel 
Dieß Wetter aushält. Trag das Kind hinweg, 
Und folge mir mit Ei; ih will zum König: 
Denn viele taufend Sorgen find zur Hand, 

Der Himmel jelbft blickt dräuend auf das Land. | 
(Ab.) 


Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Ebendaſelbſt. Ein Zimmer im Palaſte. 


(König Johann, Pandulpho mit der Krone, und Gefolge 
treten auf.) 


König Johann. 
So übergab ih denn in eure Hand 
Den Zirkel meiner Würde. 

Dandulpho 
(indem er dem Könige die Krone giebt). 
Nehmt zurüd 

Aus diefer meiner Hand als Lehn des Papſtes 
Die königliche Hoheit und Gewalt. 

König Johann. 
Nun haltet euer heil'ges Wort; beaebt 
In's Lager der Franzoſen euch, und braucht 
Von Seiner Heiligkeit all eure Vollmacht, 
Sie aufzuhalten, eh' in Brand wir ſtehn. 
Die mißvergnügten Grafen fallen ab, 
In Zwietracht ift pas Bolt mit feiner Pflicht, 
Ergebenheit und Herzensliebe ſchwörend 
Auslänv’ihem Blut und fremvem Königthum. 
Und dieſe Ueberſchwemmung böjer Säfte 
Kann nur von euch allein befänftigt werben. 
Drum zögert nit: die Zeiten find fo krank, 
Daß, wenn man nicht fogleich Arznei verorbnet, 
Unheilbares Berverben folgen muß. 
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Dandulpho. 
Mein Odem war's, der dieſen Sturm erregt 
Auf euer ſtarr Verfahren mit dem Papſt. 
Nun, da ihr euch zu mildem Sinn befehrt, 
So fol mein Mund den Sturm des Krieges ftillen, 
Und dem burchtobten Land ſchön Wetter geben. 
Auf diefen Himmelfahrtstag, merkt es wohl, 
Nah eurem Schwur dem Papft zu dienen, jchaff’ ich, 
Daß Frankreich feine Waffen nieberlegt. 


König Johann. 
Iſt Hunmelfahrtstag? Sprach nicht der Prophet, 
Auf Himmelfahrt um Mittag wird’ ich mich 
Der Kron’ entäußern? Alfo that ih aud: 
Id) glaubte da, es fol! aus Zwang gefchehn, 
Doch, Gott fei Dank, es ift freiwillig nur. 
(Der Baftard tritt auf.) 
Baſtard. 
Ganz Kent ergab ſich ſchon; nichts hält ſich dort 
Als Dover-Schloß; den Dauphin und ſein Heer 
Hat London wie ein güt'ger Wirth empfangen; 
Eu'r Adel will nicht hören, und ift fort 
Um eurem Feinde Dienfte anzubieten, 
Und wildefte Beftärzung jagt umber 
Die Heine Zahl der zweifelhaften Freunde. 
König Iohann. 
Und wollten nicht zurüd die Edlen kommen, 
Als fle gehört, Prinz Arthur lebe noch? 
Baſtard. 
Sie fanden todt ihn auf der Straße liegen, 
Ein leeres Käſtchen, wo des Lebens Kleinod 
Von einer Frevlerhand geſtohlen war. 
König Johann. 
Der Schurke Hubert ſagte mir, er lebe. 
Baſtard. 
Bei meiner Seel', er wußt' es auch nicht anders. 
Doch was ſenkt ihr das Haupt? was feht ihr tramig? 
Seid groß in Thaten, wie ihr's war't im Sim, 


(Ab.) 
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Laßt nicht die Welt von Furcht und trübem Mißtraun 
Beherricht ein Fönigliches Auge fehn; 
Seid rührig wie die Zeit, Feu'r gegen Feuer, 
Bedroht den Droher, übertrott des Schredens 
Prahlhafte Stirn; fo werden nievere Augen, 
Die ihre Betragen von den Großen leibn, 
Groß werben durch en'r Beifpiel und erfüllt 
Bom fühnen Geift der Unerfchrodenbeit. 
Hinweg! und glänzet wie der Gott des Kriegs, 
Wenn er gefonnen ift, das Feld zu zieren; 
Zeigt Kühnheit und erhebendes Bertraun. 
Soll man den Leu'n in feiner Höhle ſuchen? 
Und da ihn fchreden? da ihn zittern machen? 
D, daß man das nicht fage! — Macht euch auf, 
Und trefft das Unheil weiter weg vom Haus, 
Und padt e8 an, eb’ es fo nahe kommt. 
König Johann. 
Es war hier bei mir der Legat des Papſtes, 
Mit dem ich glüdlich einen Frieden ſchloß; 
Und er verfpradh, die Heersmacht wegzufenden, 
Die mit dem Dauphin kommt. 
Baflard. 
O Ihmählih Bünbniß! 
So follen wir, auf eignem Grund und Boden, 
Begrüßung ſenden und Bergleihe machen, 
Verhandlungen, Borfchläge, feigen Stillftand, 
Auf ſolchen Angriff? Sol ein glatter Knabe, 
Ein feiv’nes Bübchen, trogen unfern Au’n, 
Und feinen Muth auf ftreitbar'm Boden meiden, 
Die Luft mit eitel weh'nden Fahnen höhnend, 
Und nichts ihn hemmen? König, zu den Waffen! 
Dem Garbinal gelingt wohl nicht der Triebe, 
Und wenn aud, mindeſtens fage man von ung, 
Daß fle zur Gegenwehr bereit uns fahn. 


König Johann. 
Die Anorbuumg der jeß’gen Zeit fei bein. 
Chateipeare's Werke. 1. 2. Aufl. 14 
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Boflard. 
ort denn, mit gutem Muth! und ihr follt fehn, 
Wir könnten einen ftolgern Feind beftehn. 
(%6.) 


r 


Bweite Scene. 


Eine Ebene bei Sanct Edmundd-Bury. 


(Louis, Saliebury, Melun,/ Pembroke, Bigot, 
fommen in Waffen mit Soldaten.) 


Louis. 
Herr Graf Melun Takt hiervon Abſchrift nehmen, 
Und wohl bewahrt fie zum Gebädhtniß uns; 
Die Urfchrift gebt ihr diefen Herren zurüd, 
Daß fie fowohl wie wir, die Schrift durchleſeund, 
Die unfern Bund beglaubigt, wiflen mögen, 
Worauf wir jet das Sacrament genommen, 
Und feit und unverlegt die Treue halten. 


Salisburp. 
Wir werben unferjeits fie nimmer brechen. 
Und edler Dauphin, ſchwören wir euch ſchon 
Willfähr'gen Eifer, ungezwung'ne Treu 
Zu eurem Fortſchritt; dennoch glaubt mir, Prinz, 
Ich bin nicht froh, daß ſolch Geſchwür der Zeit 
Ein Pflaſter ſucht in ſchmählicher Empörung, 
Und Einer Wunde eingefreſſ'nen Schaden 
Durch viele heilet: o! es quält mein Herz, 
Daß ich den Stahl muß von der Seite ziehn 
Und Wittwen machen; — o! und eben da, 
Wo ehrenvolle Gegenwehr und Rettung 
Lautmahnend ruft den Namen Salisbury! 
Allein, ſo groß iſt der Verderb der Zeit, 
Daß wir zur Pfleg' und Heilung unſers Rechts 
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Zu Werk nicht können gehn, als mit der Hand 
Des harten Unrechts und verwirrten Uebels. — 
Und iſt's nicht Jammer, o bevrängte Yreunde! 
Daß wir, die Söhn', und Kinder diefes Eilands, 
Solch eine trübe Stund' erleben mußten, 

Wo wir auf ihren milden Bufen treten 

Nach fremdem Mari, und ihrer Feinde Reihn 
Ausfüllen, (ih muß abgewandt beweinen 

Die Schande biefer nothgedrung'nen Wahl) 
Den Abel eines fernen Lands zu zieren, 

Zu folgen unbelannten Fahnen bier? 


Wie, hier? — O Boll, daß du von binnen Fännteft! 


Daß dich Neptun, deß Arme did umfaffen, 

Wegtrüge von der Kenntniß deiner felbft, 

Und würfe dich auf einen Heibenftrand, 

Wo dieſe Chriftenheere leiten könnten 

Der Feindſchaft Blut in eine Bundesader, 

Und nit e8 fo unnachbarlich vergießen. 
Louis. 

Ein edles Weſen zeigeft du hierin: 

Aus großen Trieben, dir im Buſen ringend, 

Bricht ein Erdbeben aus von Edelmuth. 

O welden eblen Zweikampf haft du nicht 

Gefochten zwifchen Noth und bieb’rer Rüdficht! 

Laß trodnen mich den ehrenvollen Thau, 

Der fübern über deine Wangen fchleicht: 

Es ſchmolz mein Herz bei Frauenthränen wohl, 

Die doch gemeine Ueberſchwemmung find; 

Doch diefer Tropfen männliche Ergießung, 

Der Schauer, von der Seele Sturm erregt. 

Entſetzt mein Aug’ und macht beftürzter mid, 

As ſaͤh' ich das gewölbte Dad) des Himmels 

Mit glüh’'nden Meteoren ganz geftreift. 

Erheb die Stirn, berühmter Salisbury, 


Und draͤng' ven Sturm mit großem Herzen weg: 


Laß diefe Wafler jenen Säuglings-Augen, 
Die nie die Riefenwelt in Wuth gefehn, 
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Noch anders als bei'm Felt das Glück getroffen, 

Bon Blut erbigt, von Luft und Brüderfchaft. 

Konm, komm! denn du follft deine Hand fo tief 

In des Erfolges reihen Beutel fteden, 

As Louis ſelbſt; — das, Edle, foll ein jeder, 

Der feiner Sehnen Kraft an meine nüpft. 
(Pandulpho tritt auf mit Gefolge.) 


Und eben jest dünkt mich, ein Engel ſprach: 
Seht! dort erfcheint der heilige Legat, 

Uns Vollmacht von des Himmel! Hand zu geben, 
Und unferm Thun zu leihn des Rechtes Namen 
Durch Heil’ges Wort. 


Dandulpho. 

Heil, edler Prinz von Frankreich! 
Dieß folgt demnächſt: verfühnt hat fih mit Rom 
König Johann; fein Sinn hat ſich gewandt, 
Der fo der heil’'gen Kirche widerftrebte, 
Der größten Hauptftabt und dem Stuhl von Nom. 
Drum rolle nun die drohnden Fahnen auf, 
Und zähm' den wüften Geift des wilden Krieges, 
Daß, wie ein Löwe nad der Hand gezogen, 
Er ruhig zu des Friedens Füßen liege, 
Und nur dem Anfehn nach gefährlich fei. 


Louis. 
Verzeiht, Hochwürden, ich will nicht zuräd: 
Ich bin zu bochgeboren, um mit mir 
Zu laffen fehalten, mich zu untergeben, 
As ein bequemer Dienftmann, als ein Werkzeug, 
An irgend eine Herrſchaft in der Welt. 
Eu’r Odem fchlirte erſt die todten Kohlen 
Des Krieges zwilchen diefem Reich und mir; 
Ihr ſchafftet Stoff herbei, die Glut zu nähren, 
Nun ift fie viel zu ftark, fie auszublafen 
Mit jenem ſchwachen Wind, ver fie entflammt. 
Ihr lehrtet mich des Rechtes Antlig kennen, 
Ihr zeigtet mir Anſprüche auf dieß Land, 
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Ya, warft dieß Unternehmen in mein Herz. 

Und kommt ihr nun und fagt mir, daß Johann 

Mit Rom den Frieden ſchloß? Was kümmert's mich? 
Ich, kraft der Würbe meines Ehebetts, 

Begehr’ als mein dieß Land nah Arthurs Abgang!- 
Und mm ich's halb erobert, muß ich weichen, 

Bloß weil Johann mit Rom den Frieden ſchloß? 
Bin ih Roms Sclav? Wo fchaffte Rom denn Gelber, 
Wo warb e8 Truppen, ſandte Kriegsgeräth, 

Dieß Werk zu unterftügen? bin ich's nicht, 

Der diefe Bürbe trägt? wer fonft als ich 

Und die, fo, meinem Anſpruch pflichtig, fchwigen 

In diefem Handel, und beftehn den Krieg? 

Rief nicht dieß Infelvoll: Vive le Roy! 

Als ich vorbei an ihren Städten fuhr? 

Hab’ ich die beften Karten nicht zum Sieg 

In diefem leichten Spiel um eine Krone? 

Und gä6’ ich nun den Sat auf, der ſchon mein ijt? 
Nein, nein! auf Ehre, nie foll man das fagen. 


Dandulpho. 
Ihr feht Die Sache nur von außen an. 


Louis. 
Bon außen over innen, ich beharre, 
Bis mein Verſuch fo weit verherrlicht if, 
Als meiner hohen Hoffnung warb verfprocen, 
Ch’ ih dieß wadre Kriegsheer aufgebracht, 
Und dieſe feur'gen Geifter auserkoren, 
Den Sieg zu Überfliegen, Ruhm zu ſuchen 
Im Rachen ver Gefahr und jelbft des Tod's. — 


(Ztompetenftoß.) 


Welch muthige Trompete mahnet ung? 
(Der Baftard mit Gefolge tritt auf.) 
Baflard, 
Der Höflichleits- Gebühr der Welt gemäß 
Gebt mir Gehör: ich bin gefanbt zu reden. — 
Bom König komm’ ich, heil’ger Herr von Mailand, 
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Zu hören, wie ihr euch für ihn verwandt; 
Und, wie ihr Antwort gebt, weiß ich die Gränze 
Und Bollmaht meiner Zunge vorgezeichnet. 


Dandulpho. 
Der Dauphin ift zu widerfeglich ftarr, 
Und will fih nit auf mein Geſuch bequemen. 
Er fagt: er lege nicht die Waffen nieber. 


Baflard, 
Bei allem Blut, das je die Wuth gehaucht, 
Der junge Dann thut wohl. — Hört Englands König num, 
Denn fo fpricht feine Majeſtät durch mid. 
Er ift gerüftet, und das ziemt fih auch; 
Denn eure äffiſch dreifte Fahrt hieber, 
Geharn'ſchte Mummerei und tolle Pofle, 
Unbärt’ge Kedheit, Inabenbafte Truppen 
Belacht der König, nnd ift wohl gerüftet, 
Die Zwerges- Waffen, ven Pygmäen-Krieg 
Aus feiner Länder Kreife wegzupeitfchen. 
Die Hand, die Kraft befaß, vor euren Thüren 
Euch abzuprügeln, daß ihr fprangt in's Haus, 
Wie Eimer in verborg’ne Brunnen tauchtet, 
In eurer Stallverfchläge Lager krocht, 
Wie Pfänver euch in Kiften fchloßt und Kaften, 
Bei Säuen ftalltet, fühe Sicherheit 
In Gruft und Kerker fuchtet, und erbebtet 
Selbſt vor dem Schrein von eures Volkes Hahn, 
Als wär die Stimm’ ein Englifher Soldat; — 
Sol bier die Siegerhand entkräftet fein, 
Die euch gezüchtigt hat in euren Kanımern? 
Nein! wißt ver tapfre Fürft ift in den Waffen, 
Und fchwebt als Anler über feiner Brut, 
Herabzufchießen, wenn dem Neft was naht. 
Und ihr abtrünn’ge, undankbare Art, 
Blutdürſt'ge Nero's, die den Leib zerfleifchen 
Der Mutter England, werdet roth vor Scham! 
Denn eure eignen Frau'n und blafien Mädchen, 
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Wie Amazonen, trippeln nach der Trommel, 
Aus Fingerhüten Waffenhaudſchuh machend, 
Aus Nadeln Lanzen, und das fanfte Herz 
Zu bintiger und wilder Regung kehrend. 


Konis. 
Dein Pochen ende hier und fcheib’ in Frieben. 
Wir geben's zu, du kannſt uns überſchelten: 
Leb wohl! wir achten unfre Zeit zu hoch, 
Um fie mit foldem Prahler zu verfchwenden. 

Pandulpho. 

Erlaubt zu reden mir. 

Baſtard. 


Nein, ich will reden. 


Kouis. 
Wir wollen keinen hören. Ruhrt vie Trommel! 
Des Krieges Zunge führe nun das Wort 
Für unfern Anfprud und fir unfer Hierfein. 
Baflard. 
Ya, fchlagt die Trommeln und fie werben fchrein; 
Ihr auch, wenn wir euch ſchlagen. Wede nur 
Ein Echo auf mit deiner Trommel Lärm, 
Und eine Trommel ift bereit zur Hand, 
Die laut, wie deine, wiederſchallen foll; 
Rühr' eine andre, und bie andre fol 
So laut wie dein’ an’8 Ohr des Himmels fchmettern, 
Des tiefen Donners fpottend: denn fchon naht, 
Nicht trauen diefem hinkenden Legaten, 
Den er aus Spaß vielmehr als Noth gebraucht, 
Der krieg'riſche Johann; und auf der Stirn 
Sitzt ihm ein Beingeripp, deß Amt es ift, 
Zu Tauſenden Franzofen aufzufchwelgen. 
Louis, 
Rührt unfre Trommeln, fucht denn die Gefahr. 
Baſtard. 
Du wirſt ſie finden, Dauphin, das bleibt wahr. 
(Alle ab.) 
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Dritte Scene, 


Ebendaſelbſt. Ein Schlachtfeld. 


(Getümmel. König Johann und Hubert treten auf.) 


König Johann. | 
Wie geht der Tag für und? O fag mir, Hubert! 
Hubert. 
Schlecht, fürcht' ih; mas macht Eure Majeftät? 
König Johann. 
Die Fieber, das fo lange mich geplant, 
Liegt fchwer auf mir: o, ich bin herzlich krank! 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bote. 
Herr, euer tapfrer Vetter, Faulconbridge, 
Mahnt Eure Majeſtät, das Feld zu räumen; 
Geruht zu melden ihm, wohin ihr geht. 
König Johann. 
Sagt ihm, nach Swinſtead, dort in die Abtei. 
Bote. 
Seid gutes Muthes, denn die große Hülfsmacht, 
Die hier erwartet ward vom Dauphin, iſt 
Vorgeſtern Nacht auf Goodwin-Sand geſcheitert. 
Die Nachricht kam bei Richard eben an, 
Schon fechten die Franzoſen matt, und weichen. 
König Johann. 
Weh mir! dieß Fieber brennt mich grauſam auf, 
Und läßt mich nicht die Zeitung froh begrüßen. 
Fort denn nach Swinſtead! gleich zu meiner Sänfte! 
Schwachheil bewältigt mich, und ich bin matt. 
(Alle ab.) 
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Vierte Scene. 


Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 


(Salisbury, Pembroke, Bigot und Andre treten auf.) 


Salisburp. 

Ich hielt den König nicht fo reich an Freunden. 
Dembroke. 

Noch einmal auf! Ermuthigt die Franzofen! 

Mißglückt e8 ihnen, fo mißglüdt es uns. 
Salisburp. 

Der mißgeborne Teufel, Faulconbridge, 

Trotz allem Trog, hält er die Schlacht allein. 
Dembroke. 

Es Heißt, der König räumte frank das Feld. 

(Melun kommt verwundet und von Soldaten geführt.) 


Melun. 
Führt mich zu den Rebellen Englands hier. 
Salisburp. 
In unferm Süd gab man und andre Namen. 
Dembrohe. 
Es iſt der Graf Melun. 
Salisburp. 
Zum Tod verwundet. 
Melun. 


Flieht, edle Engliſche, ihr ſeid verkauft; 
Entfädelt der Empörung rauhes Oehr, 

Und neu bewillkommt die entlaſſ'ne Treu'. 
Sucht euren König auf, fallt ihm zu Füßen: 
Denn wird der Dauphin Herr des ſchwülen Tags, 
So deukt er euch genomm'ne Müh zu lohnen, 
Indem er eudy enthauptet, er beſchwor's, 
Und ih mit ihm, und viele mehr mit mir 
Auf dem Altare zu Sanct Edmunds-Bury, 
Auf eben dem Altar, wo theure Freundſchaft 
Und ew’ge Liebe wir euch zugefchworen. 
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Salisburp. 
D wär das möglich! follt es Wahrheit ſein! 


Melun. 
Hab' ich nicht grauſen Tod im Angeſicht? 
Und heg' in mir nur etwas Leben noch, 
Das weg mir blutet, wie ein wächſern Bild, 
Am Feuer ſchmelzend, die Geſtalt verliert? 
Was in der Welt kann mich zum Trug bewegen, 
Jetzt, da kein Trug Gewinn mir bringen kann? 
Warum denn ſollt' ich falſch ſein, da ich weiß, 
Daß ich hier ſterb' und dort durch Wahrheit lebe? 
Ich ſag' es noch: iſt Louis Sieger heut, 
So ſchwur er falſch, wenn dieſe eure Augen 
Je einen andern Tag anbrechen ſehn. 
Ja, dieſe Nacht noch, deren ſchwarzer Gifthauch 
Schon dampfet um den glühnden Federbuſch 
Der alten, ſchwachen, tagesmüden Sonne, — 
Noch dieſe böſe Nacht ſollt ihr verſcheiden, 
Zur Buße für gedungenen Verrath 
Verrätheriſch gebüßt um ener Leben, 
Wenn Louis unter eurem Beiſtand ſiegt. 
Grüßt einen Hubert, der beim König blieb: 
Die Freundſchaft zwiſchen uns und überdieß 
Die Rückſicht, daß mein Ahn ans England ſtammte, 
Weckt mein Gewiſſen auf, dieß zu bekennen. 
Dafür, ich bitt' euch, tragt von binnen mid), 
Aus dem Getöſ' und Lärm des Feldes weg, 
Wo ich in Frieden der Gedanken Heft 
Ausdenken kann, und Leib und Seele trennen 
In der Betrachtung und in frommen Wünfchen. 


Salisburp. 
Wir glauben dir, — und ſtrafe mich ver Himmel, 
Gefällt mir nicht die Mien’ und die Geftalt 
Bon diefer freundlichen Gelegenheit, 
Den Weg verbammter Flucht zurüdzumefien. 
Wir wollen ung, gejunfnen Fluten gleich, 
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Die Ausſchweifung und irre Bahn verlaffend, 
Den Schranken neigen, die wir überftrömt, 
Und in Gehorfam ruhig gleiten bin 
Zu unferm Meer, zu unferm großen König. — 
Mein Arm foll helfen, dich hier wegzubringen, 
Denn fchon feh’ ich die bittre Todesangſt 
In deinem Bid, — Fort, Freunde! nene Flucht! 
Neuheit ift Glück, wenn altes Recht die Frucht. 
(Alle ab. Melun wird mweggeführt.) 


Fünfte Scene. 
Das franzöfifhe Lager. 


(Louis kommt mit feinem Zuge.) 


Couis. 
Des Himmels Sonne, ſchien's, ging ungern unter; 
Sie weilt' und färbte roth das Firmament, 
Als Englands Heer den eignen Grund zurückmaß 
Mit mattem Zug; o, brav befchloffen wir, 
Als wir mit Salven ungebrauditer Schiffe 
Nach blut'gem Tagwerk boten gute Nacht, 
Und rollten die zerriff’nen Fahnen auf, 
Zulest im Feld, und Herrn beinah davon. — 
(Ein Bote fommt.) 
Bote. 
Wo ift mein Prinz, der Dauphin? 
Kouis, 
Hier; was giebt's? 
Sote. 
Melun ift todt, die Engliſchen Barone 
Sind auf ſein Dringen wieder abgefallen; 
Und vie Berftärkung, die ihr lang gewünſcht, 
Auf Goorwin-Sand gefheitert und gefunfen. 
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Louis. 
Verwünſchte Zeitung! ſei verwünfcht dafür! 
Ich dachte nicht ſo traurig dieſen Abend 
Zu ſein, als ſie mich macht. — Wer war's, der ſagte, 
Der König ſei gefloh'n, nur ein Paar Stunden, 
Eh' irre Dunkelheit die Heere ſchied? 

Bote. 
Wer es auch ſagte, es iſt wahr, mein Fürſt. 

Couis. 
Wohl, haltet gut Quartier zu Nacht und Wache: 
Der Tag ſoll nicht ſo bald aufſein, wie ich, 
Des Glückes Gunſt auf morgen zu verſuchen. 

(Alle ab.) 


Sechſte Scene. 


Gin offener Platz in der Nachbarſchaft der Abtei 
Swinftead. 


(Der Baftard und Hubert begegnen einander.) 


Hubert. 
Wer da? be, ſprecht und ſchnell! Ich ſchieße fonft. 
Baflard. 
Gut Freund. Wer bift du? 
Hubert. 
Englifher Partei. 
Baſtard. 
Und wohin gehſt du? 
HYubert. 
Was geht's di an? Kann ich nach deinen Sachen 
Did nicht fo gut, wie du nach meinen, fragen? 
Baſtard. 
Ich denke, Hubert. 
Hubert. 
Dein Gedank' iſt richtig. 
Ich will auf jegliche Gefahr hin glauben, 
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Du feift mein Freund, der meinen Ton fo keunt. 
Wer bift vu? 
Baſtard. 
Wer du willſt; beliebt es dir, 
So kannſt du mir die Liebe thun, zu denken, 
Ich fei wohl den Plantagenets verwandt. 
Hubert. 
O ſchlecht Gedächtnißl — Du und blinde Nacht 
Habt mic befhämt: verzeih mir, tapfrer Krieger, 
Daß Laute, die von deiner Zunge kamen, 
Entſchlüpft find der Belanntichaft meines Ohrs. 
Baſtard. 
Kommt, ohne Förmlichkeit: was giebt es Neues? 
Aubert. 
Hier wandr' ich, in den ſchwarzen Brau'n der Nacht 
Nach euch umher. 


Baſtard. 
Kurz denn: was iſt die Zeitung? 
Aubert. 


D, befter Herr! Zeitung, der Nacht gemäß, 
Schwarz, troftlos, fürdhterlih und graufenvoll. 
Baſtard. 
Zeigt mir den wundſten Fleck der Zeitung nur, 
Ich bin kein Weib, ich falle nicht in Ohnmacht. 
Hubert. 
Den König, fürcht' ich, hat ein Mönch vergiftet. 
Ich ließ ihn ſprachlos faft, und ftürzte fort, 
Dieß Uebel euch zu melden, daß ihr befler 
Euch wafinen möchtet auf ven fchnellen Fall, 
Als wenn ihr es bei Weil’ erfahren hättet. 
Koflard. 
Wie nahm er e8? wer Foftete vor ihm? 
Yubert. 
Ein Mönd, fo fag’ ich, ein entſchloſſ'ner Schurke, 
Deß Eingeweide plöglich barft; ver König 
Sprit uoch, und kann vielleicht davon genefen. 
Baſtard. 
Der blieb zur Pflege feiner Majeſtät? 
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Hubert. 
Ei, wißt ihr’8 nicht? Die Herrn find wieber ba, 
Und haben den Prinz Heinrich mitgebracht, 
Auf deß Gefuch der König fie begnabigt, 
Und fle find al’ um feine Majeftät. 

Baflard. 
Defänft’ge die Entrüftung, großer Himmel, 
Berfuche nicht und über unfre Kräfte! — 
Hör’ an, mein halbes Heer ift diefe Nacht 
In jener Niedrung von der Flut ereilt: 
Die Lachen Lincoln’8 haben fie verfchlungen, - 
Ih felbft bin wohlberitten kaum entwiſcht. 
Fort! mir voran! führ mid zum König hin; 
Ich fürchte, er ift todt, noch eh’ ich komme. (Beide ab.) 


Ziebente Scene. 


Der Sarten der Abtei Swinjtead. 


(Prinz Heinrich, Salisbury, Bigot und Andre treten auf.) 


Drinz Heinrich. 
Es ift zu ſpät, das Reben feines Bluts 
Iſt tödtlich angeftedt, und fein Gehirn, 
Der Seele zartes Wohnhaus, wie fie lehren, 
Sagt uns durch feine eitlen Grübelei'n 
Das Ende feiner Sterblichkeit vorher. 

(Pembroke tritt auf.) 
Dembroke. 

Der König fpricht noch, und er hegt den Olauben, 
Daß, wenn man an die freie Luft ihn brädte, 
So lindert’ e8 die brennende Gewalt 
Des fcharfen Giftes, welches ihn beftürmt. 

Prinz Heinrich. 
So laßt ihn bringen in den Garten bier. (Bigot ab.) 
Raſ't er noch immer? 
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Dembroke. 
Er ift ruhiger, 
Als da ihr ihn verlieht; jeßt eben fang er. 
Prinz Heinrich. 
D Wahn der Krankheit! wildeſte Zerrüttung, 
Wenn fie beharret, fühlt fich ſelbſt nicht mehr. 
Der Tod, wenn er die äußern Theil’ erbeutet, 
Berläßt fie unſichtbar; fein Sig ift nun 
Nah dem Gemüth zu, das er ftiht und quält 
Mit Legionen felt'ner Fantafeien, 
Die fih im Drang um dieſen legten Halt 
Berwirren. Seltfam, daß der Tod noch fingt! — 
Ih bin ein Schwänlein dieſes bleihen Schwans, 
Der Klage-Hymnen tönt dem eignen Tod, 
Und aus der Orgelpfeife feiner Schwäche 
Zu ew’ger Ruhe Leib und Seele fingt. 
Salisburp. 
Seid gutes Muthes, Prinz; ihr fein geboren, 
Um Bildung dem verworr'nen Stoff zu geben, 
Den er fo roh und fo geftaltlos Tief. 
(Bigot kommt zurüd mit Begleitern, die den König Johann 
auf einem Stuhle bereintragen.) 
König Iohann. 
Ab, nun fchöpft meine Seele freie Luft! 
Sie wollt’ aus Thür noch Fenſter nicht hinaus, 
So heißer Sommer ift in meinem Bufen, 
Daß er mein Eingeweid' in Staub zermalnt. 
Ich bin ein hingekrigelt Bild, gezeichnet 
Auf einem Pergament; vor diefem Feuer 
Verſchrumpf' ic. 
Prinz Feinrich. 
Was macht eure Majeſtät? 
König Johann. 
Gift, — übel, — todt, verlaſſen, ausgeſtoßen; 
Und keiner will den Winter kommen heißen, 
Die eiſ'ge Hand mir in den Leib zu ſtecken, 
Noch mir die Ströme meines Reiches leiten 
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In den verbrannten Bufen, noch den Nord 
Bewegen, daß er feine fcharfen Winbe 

Mir küffen laſſe die gefprung’nen Rippen, 
Und mid mit Kälte labe; — wenig bitt’ ich, 
Nur Falten Troſt; und doch feid ihr fo karg 
Und undankbar, daß ihr mir das verfagt. 


Prinz Feinrich. 
O wär’ doch eine Kraft in meinen Thränen, 
Die euch erquidte! - 

König Johann. 

Das Salz in ihnen brennt. 
In mir ift eine Hölle, und das Gift 
Iſt eingefperrt da, wie ein böfer Feind, 
im rettungslos verdammtes Blut zu quälen. 
(Der Baftard kommt.) 


Baſtard. 

O, ih bin ſiedend von dem haſt'gen Lauf 
Und Eilen, Eure Majeftät zu ſehn. 

König Iohann. 
D Better, du fommft her, mein Aug’ zu ſchließen! 
Berbrannt ift meines Herzens Takelwerk, 
Und alle Tau’ an meines Lebens Segeln 
Sind nur ein Faden, nur ein dünnes Haar; 
Mein Herz hängt noch an Einer armen Schuur, 
Die faum wird halten während deiner Zeitung; 
Dann tft, was du hier fiehft, nichts als ein Erdkloß, 
Und Abbild des zerftörten Königthums. 


Baſtard. 
Der Dauphin rüftet ſich zum Zug hieher, 
Wo wir ihn, Gott weiß wie, empfangen werben. 
Denn meiner Truppen beite Hälfte ward, 
Als ih zurückzog, fihern Stand zu faflen, 
In einer Nacht, ganz plötlid, in den Lachen 
Berfchlungen von der unverfehnen Flut. 

(Der König flirht.) 
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Salieburp. 
Ihr fagt die todte Nachricht topten Ohren. — 
Mein Fürft! mem Herr! — Kaum König noch, — nun fe! 
Prinz Heinrich. 
So muß aud meine Bahn fein, fo mein Ziel. 
Wo ift denn auf die Welt Verlaß und Glaube, 
Wenn, was ein König war, fo wirb zu Staube? 
Saflard. 
Bilt du dahin? Ich bleibe nur zurüd, 
Für did) den Dienft der Rache zu verrichten, 
Dann fol dir meine Seel’ im Himmel folgen, 
Wie fie auf Erden immer bir gedient. — 
Nun, Sterne, die in rechter Bahn ihre rollt, 
Wo ift eu'r Einfluß? Zeigt num beſſ're Treu, 
Und augenblicklich kehrt mit mir zurüd, 
Zerftörung und beſtänd'ge Schmach zu ftoßen 
Aus des erfchlafften Landes ſchwachem Thor. 
Stracks laßt uns ſuchen, daß man uns nicht fucht, 
Der Dauphin wüthet fhon an unfern Ferjen. 
Salieburp. 
So ſcheint e8, ihr wißt weniger als wir. 
Der Earbinal Pandulpho raftet drinnen, 
Er kam vom Dauphin vor der halben Stunde, 
Und bringt von ihm Vorſchläge zu dem Frieden, 
Die wir mit Chr’ und Anftand eingehn dürfen, 
Mit Adficht, gleich von dieſem Krieg zu laſſen. 
Baflard. 
Er thut e8 um fo eher, wenn er fieht, 
Daß wir zur Gegenwehr und wohl geftärkt. 
Salisburp. 
Ja, ein’germaßen ift e8 fchon gethan; 
Denn viele Wagen hat er weggefandt 
Zur Küfte bin, und feinen Swift und Handel 
Dem Cartinal zu fchlichten überlaffen; 
Mit weldhem ihr, ich und bie andern Herrn, 
Wenn e8 euch gut dunkt, dieſen Nachmittag 
Zu des Geſchäfts Vollendung reifen wollen. 
Ehafeipeare'd Werke. I. 2. Aufl. 15 
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Boflard. 
Sp mag e8 fein, und ihr, mein ebler Prinz, 
Mit andern Herrn, die dort entbehrlich find, 
Deforget das Begräbniß eures Vaters, 
Prinz Heinrich. 
Zu Worcefter muß fein Leib beerdigt werden, 
Denn fo verlangt’ er's. 
Baſtard. 
Dahin ſoll er denn. 
Und glücklich lege euer holdes Selbſt 
Des Lands ererbten Staat und Hoheit an, 
Dem ich in aller Demuth, auf den Knie'n, 
Zu eigen gebe meinen treuen Dienſt 
Und Unterwürfigkeit für ew'ge Zeiten. 
Salisburp. 
Wir thun ein gleich Erbieten unfrer Liebe, 
Daß immerdar fie ohne Fleden fei. 
Prinz Heinrich. 
Ich hab’ ein freundlich Herz, das gern euch dankte, 
Und e8 nicht weiß zu thun, als nur mit Thränen. 
Baflard. } 
Laßt und der Zeit das nöth'ge Weh nur zahlen, 
Weil fie vorausgeeilt ift unferm ram. — 
Dieß England lag noch nie und wirb aud nie 
Zu eined Siegers ftolzen Füßen liegen, 
Als wenn es erſt fich felbft verwunden half. 
Nun feine Großen heimgekommen find, 
So rüfte fih die Welt an dreien Enden, 
Wir trogen ihr: nichts bringt uns Noth und Reu, 
Bleibt England nur fi felber immer treu. 
(Alle ab.) 


Anmerkungen. 


S. 129. William Longſword, Graf von Salisbury, war ein Sohn 
hHeinrich's IL. und der ſchönen Roſamunde Clifford, mithin ein natürlicher 
Bruder König Johanns. 

©. 130. Die ScenensAngabe „NRorthbampton“ beruht nur auf einer 
von den meiften Herausgebern angenommenen Gonjectur Capell's. Auch 
der nachher auftretende Sheriff wird in der Folio nicht näher bezeichnet; 
rur im alten König Johann wird derfelbe vom Grafen Salisbury dem 
Könige mit den Worten vorgeftellt: „Hier ift der Sheriff von North⸗ 
amptonſhire“. Die Worte, mit denen fih der Baftard einführt, lauten im 
Original zwar weniger beftimmt ala bei Schlegel (born in Northampton- 
shire — bier aus Nortbamptonfhire), reichen aber in Berbindung mit 
den übrigen Andeutungen aus, um die Dertlichkeit fetzuftellen. Aehnlich 
verhält ed fi mit der Ortöbeflimmung des vierten Akts, welche von ber 
Folio gleichfalls im Dunkeln gelaffen wird; doch gehen hier die Anſichten 
der Herauögeber weiter auseinander. 

©. 132. Soll man fhon donnern hören mein Geſchütz. — 
Giner der vielbefprochenen Anachronismen Shakeſpeare's, durch welchen die 
Kanonen ein paar hundert Jahre vor ihrer Erfindung eingeführt werden. 
Uebrigens iſt [don im ältern König Johann gleichfalls vom „Krachen der 
Sanonen” die Rede (Six Old Plays p. 268). 

Und ernfte Borbedeutung eured Falle. — „Finftre” oder 
‚tumpfe” würde dem englifchen „sullen* näher fommen. — Im folgen« 
sen Berfe hat Schlegel „honourable conduct“ unrihtig durch „ehrliches 
Beleit” wiedergegeben. 

Bas die Berwaltung zweier Reihe nun. — „Manage“ 
= friegerifche Rüftung, ſteht bier den freundlichen Unterhandlungen gegen« 
uber. Delius. Ich würde deßhalb vorfchlagen zu ſetzen „Was nun die 
Kriegäbereitfchaft zweier Reiche” ac. Ulrict. 

15 * 
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©. 133. Den Römenherzend ruhmverleih'nde Sand. — Ge 
nauer wäre „ehrverleib’nde". Der auf dem Schlachtfelde ertheilte Ritters 
ſchlag galt natürlicher Weife für beſonders ehrenvoll, obwohl er nicht immer 
erft nach dem Treffen ald Belohnung der Auszeichnung, fondern auch vor 
demfelben ala Antrieb zur Tapferkeit erfolgte. 


S. 134. Sein Groſchen mit dem Halbgeſicht⸗Gepräge u. f. w. 
Schlegel hat hier zwei Verſe aus Einem gemacht. Das Halbgeſicht iſt 
natürlich das Profil. 

S. 135. Der, wie ihr ſprecht, ſich dieſen Sohn geſchafft. — 
Das „ſich“ paßt hier nicht, wie der Zuſammenhang zeigt. Dagegen hätte 
„took pains“ ausgedrückt werden müſſen. Delius. Vielleicht entſpräche 
es dem Text etwas genauer zu ſagen: „Der, wie Ihr ſprecht, ſich müht' um 
dieſen Sprößling“. Ulrici. 

S. 136. Herr deines Adels und kein Lehn dazu. — „Lord of 
thy presence“ hat Gildemeifter „Herr deiner felbft” überfebt. „Presence“ 
bedeutet hier das ftattliche Aeußere des Baſtards. 

Seht da Dreisheller gehn. — Anfpielung auf die DreisHellers 
Stüde, welche Elifabeth aus fehr dünnem Silber fchlagen ließ. Sie zeigten 
hinter dem Ohr des Bildniffed eine Roſe und die Umfchrift: E[lisabeth] 
Df[ei] G[ratia] — Rosa sine spina. Unter Elifabetb war ed nämlich eine 
Hoffitte, natürliche oder aus Bändern verfertigte Rofen in oder an dein 
Ohre zu tragen. — Den folgenden Vers hat Schlegel überfept: 

Und wär’ ich diefed ganzen Landes Erbe; 
die Worte „to his shape* find aber für den Sinn unentbehrlich, und ich 
habe daher den Ber im Xeyt geändert. 

&.137. Der Frau des alten Robert ält’fled Kind — 
Schlegel hat: 

Des alten Roberts Ehfrau ält'ftes Kind, 
Ich denke, die Henderung bedarf feiner Rechtfertigung. 

Herein zum Fenſter oder über'n Graben — „In at the 
window“ und „over the hatch* waren ſprüchwörtliche Redensarten von 
unehelicher Geburt. „Hatch“ ift allerdings nicht? weniger ald ein Graben, 
fondern die Halbthür, wie fie in ältern Bauerhäufern auch bei und noch 
gefunden wird, 

©.138. Und zu vertraulid Für höhern Stand. — Engliſch 
„conversion“, Ummandfung, Standederhöhung, was Schlegel für gleiche 
bedeutend mit „conversation“ gehalten zu haben ſcheint und dur „Hofton“ 
überfeßt bat. (Huch ift e8 m. E. unverſtändlich, wenn Schlegel fortfährt:: 
„Dann mein Neijender” zc. Faulconbridge faßt fich ſelbſt ald den vor⸗ 
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nehmen Reifenden, deffen Manieren er bier perfiffirt. Ich babe mir daher 
erlaubt, in den Tert zu feßen: „Sodann ala Reiſender“. Ulrici.) 

©. 188. An meiner Önaden Tifh die Zähne ſtochernd, — 
Das Zäbneftohern war ausländifche, das Saugen an den Zähnen einheis 
mifche Sitte. Die Zahnſtocher famen vermuthlich zuerft in Stalien auf, von 
wo fie die gereifte feine Welt mit nach England brachte. Bisweilen trug 
man fie fogar am Hute, 

Zieht es ſich bis zur Abendmahlzeit Hin. — Der im Original 
vorhandene Reim mit dem vorhergehenden Berfe Täßt ſich durch folgende 
Aenderung wiedergeben: : 

Zieht's Hin fi bis zur Abendmahlzeit fo. 

Ber nit nah Wahrnehmung der Sitte ſchmeckt. — Das 
doppelte „smack“ des Driginald ift verloren gegangen; der Vers würde 
beffer lauten: 

Der nicht den DBeigefhmad der Mode hat. 
(Dieg ift fo Mar, daß ich die Aenderung in den Text übertragen habe. 
Ulrici.) 

S. 139. Colbrand der Rieſe. — Der däniſche Rieſe Colbrand 
wurde in König Athelſtan's Gegenwart von Guy von Warwick erlegt. 
Der Kampf zwiſchen ihnen iſt im 12. Geſange von Drayton's Polyolbion 
beſchrieben. 

Sir Robert's Sohn! Ja, unehrbiet'ger Bube. — „Ay, thou 
unreverend boy“; Schlegel hat: „Ja, du verwegner Bube.“ 

Philipp? Poſſen! Jakob, Hier iſt was los. — Engliſch: 
Philip! sparrow: James, There's toys abroad. „Pilipp” war ein ton⸗ 
nahahmender Scherzname des Sperlings, und es giebt u. a. von Skelton 
(geft. 1529) eine komiſche Elegie auf den Tod eined Sperlings unter dem 
Zitel A little Book of Philip Sparrow. Der Baſtard erwidert dem Diener, 
der ihn vertraulich bei feinem bisherigen Vornamen anredet: Nein, Jakob; 
der Sperling beißt Philipp, nicht ich: ich bin ganz etwas anderes als ein 
yiepender Sperling. Alſo deutfch etwa: 

Philipp? Ja, Sperling. Jakob, 
Hier ift was los. 

Kein Knecht, ein Ritter, meine gute Mutter. — Schlegel 
(und Gildemeifter nah ihm) bat die dem deutfchen Lefer unverſtänd⸗ 
lihe Anfpielung ded Driginald® auf den Nitter Bafilidco meggelaffen: 
Knight, knight, good mother, Basilisco-like. Dieſer Bafilidco fommt 
in einem gleichzeitigen Stüde Soliman und Perfeda (gedrudt 1599) vor. 
Bafilidco wird im Kanzleiftiile zum Schwur aufgefordert, und ihm der Eid 
rorgeſprochen: 
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Pist. I, the aforesaid Basilisco — 

morauf er entrüftet antwortet: 
Bas. I, the aforesaid Basilisco, — knight, good fellow, knight. 
Pist. Knave, good fellow, knave, knave. 

S. 140. Mit deffen Grimm und Stärke fonder Bleihen 
u. f. w. — Sin dem alten Rittergedicht Richard Coeur de Lyon wird erzählt, 
dag Richard während feiner Gefangenfchaft in Defterreich, zur Strafe dafür 
daß er den Sohn des Herzogd in einem Wettkampfe durch einen Fauftfchlag 
zu Boden geftredt, mit einem hungrigen Löwen fämpfen follte Des Herzogs 
Tochter aber, die ihn Liebte, beforgte ihm auf fein Verlangen vierzig Ellen 
weißer feidener Tücher, mit denen er fich den Arm ummwidelte. So gefhüst 
fuhr er mit der Sand in des Lömen Rachen und riß ihm das Herz aud dem 
Leibe, Daher fein Beiname. Das Fell zog er ab und trug es ald Mantel. 
Aus dem Rittergedichte iſt diefe Sage in die Chroniken und ſchließlich in die 
Gefhichte eingedrungen. Siehe Percy’s Essay on the Ancient Metrical 
Romances in feinen Reliqnes. 

©. 141. Gegrüßt vor Angerd, tapfrer Deflerreih. — Diefe 
fomie die zweitfolgende Rede (Ein edles Kind u. f. w.) giebt die Folio 
dem Dauphin Louis. Schon Theobald hat jedoch an diefer erften Stelle 
„K. Philip“ für „Lewis“ emendirt, und fpätere Erflärer haben feinen Ver⸗ 
befferungsvorfchlag mit fo gewichtigen Gründen unterftüht, daß ihn Dyce in 
den Tert aufgenommen hat. Der Dauphin ift in den erflen Acten noch als 
zarter Süngling dargeftellt, etwa gleichaltrig mit Arthur, mit welchem er in 
der That zufammen erzogen wurde. Ihm kann es nicht zufommen, in 
Gegenwart feined Vaters den Herzog vor Angers zuerft zu begrüßen; er fann 
nicht von ihm fagen: Er ift auf unfer Dringen bergefommen; für ihn 
paßt ed nicht, im Befchühertone von Artbur zu fprechen: 

Ein edles Kind! Wer ftünde dir nicht bei. 
Er kommt nicht eher zu Worte, ald bis ihn der König um feine Meinung 
fragt: 

Was fagft du, Sohn (boy)? Schau in des Fräuleind Antlitz! 
In Uebereinftimmung hiermit ift au in dem älteren König Johann die 
erfte Rede diefed Actes, in welcher es heißt: 

Brave Austria, cause of Cordelion’s death, 

Is also come to aide thee (viz. Arthur) in the warres; 
dem König Philipp zugetheilt. 

Arthur! Der große Borfahr deines Blutes. — Diefer 
Ausdrud ift, wie Gildemeifter richtig bemerkt, in weiterm Sinne zu 
verftehen. Richard Löwenherz war nicht Arthur's Bater, fondern feines 
Baterd Bruder. 
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6.141. Ram früh in’d Grab durch diefen tapfern Herzog. 
— Die Unrichtigfeit diefer aus dem älteren König Johann hinübergenom⸗ 
menen Darftellung ift bereitö wiederholt hervorgehoben worden. Richard 
fand feinen Tod bei der Belagerung des dem Bicegrafen Bidomar von Limo⸗ 
ges gehörigen Schlofjed Ehaluz, einige Jahre nachdem er aus der öfterreichis 
ſchen Gefangenſchaft erlöfl worden war, und der Erzherzog feinerjeit® flarb 
1195, ehe Johann den Thron beftieg (1199). 

©. 143. Den wilde Eil fo unbedaht vergoß. — Da die Folio 
„so indirectly shed“ lieſt, wäre ed wol richtiger zu überfeßen: „fo ungerecht 
vergoß”; denn unter den neuern englifchen Erklärern faßt nur R. ©. White 
.indirectly* in dem Sinne „ziwedlod, unbedaht” auf. Collier's Corrector 
bat „indiscreetly“, was Ginger aufgenommen hat. (M. &. hat indirectly 
bier den Sinn von „ungehörig“, weil vom richtigen, directen Wege — von 
der richtigen Anfiht — abweichend, und Schlegel hat daher ganz richtig 
überſetzt. Wlrici.) 

©. 144. Der Krone werth, die du bewältigt haft. — „Which 
owe the crown that thou o’ermasterest“ bedeutet vielmehr: 

Denen die Krone, die du raubſt, gebührt. 

©. 145. Wie könnt’ er, da du feine Mutter warf. — Anfpies 
fung auf Eleonoren® Untreue gegen ihren erften Gemahl Ludwig VIL, wäh 
end diefer im heiligen Lande war. Später (1151) vermählte fie fi mit 
Heinrich II von England. 

©. 146. Ertappter euh und euer Fell allein. — Der Herzog 
von Defterreich trägt prahlerifcher Weile dad dem König Richard abgenoms 
mene Löwenfell, was den Spott und Ingrimm des Baſtards erregt. 

Hört den Rufer. — Es iſt der Gerichtädiener gemeint, welcher im 
Serichtähofe durch den Ruf: „Oyez!“ Schweigen gebietet. Defterreich hat 
eben gefagt: Still! 

Wie Herkul's Löwenhaut auf einem Efel. — Schlegel ift mit 
Recht der Emendation Theobald's6: 

As great Alcides’ shows upon an ass, 

und nicht, wie nach ihm @ildemeifter, der verberbten Redart der Folio „AI- 
eides’ shoes“ gefolgt. 

Louis, entfcheidet, wad wir follen thun. — In der Folio 
lautet diefer Ber: 

King Lewis, determine what we shall doe strait 

und gehört zur Rede Defterreiche. Theobald hat jedoch das Berderbniß hers 
audgefühlt und dad Richtige getroffen, indem er „King Lewis“ in „King 
Philip* geändert und die folgende Rede an Philipp ſtatt an Louis gegeben 
bat: Dice ift ihm gefolgt. Die Lesart: 
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Lewis, determine what we shall do straight 
widerfpricht dem durch das ganze Stüd feftgehaltenen Gebrauche des Namens 
Lewis ala eines einfolbigen Worted. Dazu fommt, daß der unmündige 
Dauphin, nach dem was vorher bemerkt ift, unmöglich der geeignete Schieds⸗ 
tichter über die vorzunehmenden Kriegsoperationen iſt und es ihm nicht zus 
fteht, die ältern Glieder der königlichen Familie ale „Narren und Weiber“ 
anzureden. Die von Gildemeifter angenommene Eonjectur: „King — Lewis“, 
wonach die Aufforderung an beide gerichtet fein fol, wäre eine ganz unges 
bräuchliche Anredeform. Die Stelle lautet im Zufammenhange unzweifelhaft 
folgendermaßen: 
Defterreich. 
Wer padt bier ſolche Prahlereien aus, 
Die unfer Ohr mit leerem Schall betäuben? — 
Sagt, König Philipp, was wir follen thun! 
König Philipp. 
Ihr Narı'n und Weiber, laßt vom Hadern ab. — 
König Johann, die kurze Summ’ iſt dies, u. f. w. 
©. 147. Heiß’ mich Berläumd’rinnicht. Du und die Deinen. 
— Schlegel bat, ohne Urſache vom Driginal abweichend, überfept: 
Nein, ich verlaumde nicht. Du und die Deinen. 
8.148. Mit ihrer Plage, fein Unrecht ihre Sünde u. f. w. 
— Schlegel's Ueberſetzung lautete urfprünglih: „Mit ihr plagt ihn ihr Sohn, 
ihr Unrecht ifl, Sein Unrecht ꝛc. „Die Stelle, bemerkt dazu Delius, wird 
verfchieden interpungirt und interpretirt. Aber Schlegel fcheint abweichend 
von allen Herausgebern und Commentatoren „her son“ für „her sin“ gelefen 
zu haben, mas jedenfall® den Zufammenhang des Eontertes ſtört. Man 
fieht nicht, wa® hier „her son“ d. h. König Johann zu thun hat.” — Schlegel 
fheint einer Emendation Jonſon's gefolgt zu fein. Da aber feine Webers 
febung ebenfo willkürlich als unverftändlich ift, fo habe ich mir erlaubt, fie in 
der Art zu ändern, wie jept der Tert die beiden Berfe giebt. Gonftanze will 
fagen: Arthur werde nicht nur für feine Großmutter geplagt, fondern auch 
mit der Plage, die fie felbft in ihrer Perfönlichkeit für ihn ift,; und das 
Unrecht, das ihm gefchieht, fei nur Folge ihrer Sünde, das Unrecht dagegen, 
das ihr miderfährt, nur der Büttel (die Strafe) ihrer eignen Sünden. 
Ulrici. 
©. 149. Aus ihrem feſten Mörtelbett geriffen. — Schlegel bat: 
Aug ihrem feften Bett von Leim geriffen. 
S. 150. Und unſre Waffen werden, wie ein Bäru.f.w. — 
Die Worte „save in aspect“ hat Schlegel nicht berüdfichtigt; veſſer ware 
daher: 
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Und unfre Baffen werden, wie ein Bär 
Im Maulkorb, bis aufs Ausſehn harmlos fein. 


© 151. Run ſteh ung bei. — Englifh: Teach us some fenco. 
Dem Originale näher kommt: 
Et. Georg, der Drachenfpießer, der ſeitdem 
Auf jenem Wirthshausſchilde reitet, Tehr’ und 
Ein bischen fehten! — Ihr da, wär’ daheim ich 
In eurer Höhle, Burfch, bei eurer Löwin u. f. w. 
Und madht’ euch fo zum Unthier. — Er meint, ich fehte euch 
Hörner auf. Der Hahnrei wird von den Dichtern der Elifabethanifchen 
Zeit durchgehende als Unthier oder Monftrum bezeichnet. 


6. 152. Die ausgerückt in filberheller Rüftung — Dem 
Sriginale würde näher kommen: 
Die Panzer, audgerüdt fo filberblauf, 
Nahn jept, vergoldet von Franzoſenblut; 
Auf keinem Britenhelm flaf eine Feder 
Die eine Lanze Frankreichs mweggeriffen. 


(Da Schlegels Ueberfegung: „Kein Englifh Haupt trug Federn auf dem 
Helm ꝛc. nicht nur ungeſchickt, fondern auch mißverſtändlich ift, fo habe ich 
mit erlaubt, die vorgefchlagene Berbefferung: „Auf keinem Britenhelm” ꝛc. 
in den Text zu fegen. Ulrici.) 

Die Englifhen, die Hände ganz bepurpurt. — Es war 
ein alter Jagdgebrauch, daß ſich die Jäger zum Giegedzeichen die Hände 
mit dem Blute des erlegten Wildes beftrichen. 


©. 154. Auf dieß gefhäft'ge Schaufpiel voller Tod. — 
„Schlegel’3 frühere Ueberſetzung (d. h. Tiecks Gorrectur) hat das beziehungds 
reiche „your“, das nicht fehlen darf, wiedergegeben: 
Auf euer emfig Schaufpiel voller Tod. 


Der Baftard reizt die Könige, indem er fie felber ald Schaufpieler für die 
Bürger von Angers darftelt.” Delius. 


Wie die Empörer von Jeruſalem. — Während der Belages 
rung Serufalem’® durch Titus waren die Juden in der Stadt in drei 
feindliche Parteien geheilt; als fie jedoch fahen, daß die Römer den Delberg 
befeßt hatten, vereinigten fie fih und trieben den Feind durch einen gemeine 
ſchaftlichen Ausfall zurück. Eeine Kenntniß diefer Borgänge verdankt Shafes 
fpeare vermutblich einem urfprünglich hebräifhen Werke von Joſeph Ben 
Sorion, welches um 1575 unter dem Titel: A Compendious and most Mar- 
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vellous History of the Latter Times of the Jewes Commonweale etc. von 
Peter Morwyn in's Englifche überfegt wurde. 


S. 154. Der Feindſchaft ärgſte Thaten auf die Stadt. — 
Your sharpest deeds of malice. Schlegel hat: Der Feindſchaft ärgfte Mit⸗ 
tel u. f. w. 

©.155. Die KiefelsRippen diefer kecken Stadt. — Beſſer 
wäre: diefer frechen Stadt — contemptuous city. 

©. 155. Die Macht verbinden und dieß Angers fchleifen. — 
Eine Feftung fchleifen bedeutet, fie abtragen, wovon bier feine Rede til; 
and lay this Angiers even with the ground, heißt es im Original, Richtiger 
wäre daher: 

Sag Franfreih, mahen wir 
Bereint died Angers erſt dem Boden gleich 
Und kämpfen dann, wer ed beherrſchen fol? 


Da dih wie uns die lump'ge Stadt beleidigt. — 
„Peevish town“ bat ®ildemeifter richtiger durch „flörr'ge Stadt“ wieder 
gegeben. 

Und unfer Donner foll den Kugelfhauer — Schlegel und 
nach ihm @ildemeifter haben: „foll fein Kugelfchauer”; auf melde Autos 
rität hin das Wort „Schauer” fächlich gebraucht werden kann, weiß ich 
nicht. Es kehrt bei beiden Weberfegern ebenfall® ſächlich wieder Act 5, 
Scene 2: 

Died Schauer, von der Seele Sturm erregt. 

©. 156. Iſt England's Nichte: [haut nun auf die Jahre. — 

Schlegel hat überfeht: 

Sf England nah verwandt: ſchaut auf die Jahre. 
Die Folio lieſt allerdings: Is near to England, allein Dyce, R. Er. White, 
Einger, Collier’ Gorrector und die Cambridger Ausgabe haben mit Recht 
geändert: Is niece to England. Da® „neere“ der Folio ift in der That 
nur ein Drudfehler für „neece*. In der erſten Scene des zweiten Aufzugs 
fagt Chatillon: 

Dann ihre (Eleonorens) Nichte, Blanca von Kaftilien. 
In der gegenwärtigen Scene räth nachher Eleonore: 

Sieb unfrer Nichte würd'gen Brautſchatz mit, 
und König Johann fragt: 

Was fagt dad junge Paar? was fagt ihr, Nichte? 
Die Aenderung wird aber zur Gewißheit erhoben durch den Altern König 
Johann, wo der Bürger von Angers an der entſprechenden Stelle fagt: 
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— let him take to wife 
The beauteous daughter of the king of Spaine, 
Neece to K. John, the lovely Lady Blanch, 
Begotten on his sister Elianor. 
Blanca mar eine Tochter Alphons IX von Kaftilien. 

6.157. Das ift ein Trumpf! — Welche Ledart Schlegel hierbei im 
Auge gehabt haben mag, ift ſchwer zu fagen. Die Folio lief: Here’s a stay! 
und Bildemeifter hat danach überfept: Das ift ein Haltauf! Allein wie fol 
ein Haltauf (eigentlich ein Hinderniß) den faulen Leichnam des Todes aus 
feinen Lumpen fchütteln können? Nah Malone's Erklärung könnte „stay“ 
auch den Träger und Bertheidiger einer Sache bedeuten. Die englifchen 
Herausgeber find darüber einig, daß Shakefpeare fchwerli „stay“ gefchrier 
ben hat; es fei das lebte Wort, dad man von ihm erwarten fönne, meint 
W. NR. Lettſom. Johnſon Hat „Aaw“ vermuthet, was der fcharffinnige 
Sidney Walker für undeftreitbar richtig erklärt; es ift aber fehr weit vom 
Terte entfernt, und man fieht nicht ein, woher bier der Gedanke an einen 
Bindftoß kommen fol. Daffelbe gilt von „storm® und „story“. „Say“ 
wie Singer u. A. wollen, ift im Munde des Baftards viel zu matt. Diefe 
Schwierigkeiten werden befeitigt, wenn wir lefen: Here’s a bray! „Bray“: 
fowohl Haupt: als Zeitwort, ift der flehende Ausdruck für das Schmettern 
der Trompeten; vergl. König Richard IL. I, 3: 

With harsh-resounding trompets’ bray. 
Der Bürger von Angerd, neben dem wir und ganz füglich einen Trompeter 
denken können, fchmettert in der That mie eine Trompete feine Heraudfordes 
rung von den Zinnen herunter. Dana wäre zu überfegen: 
Das iſt ein Schmetiern! 
Das fehüttelt auch des alten Tod8 Gerippe 
Aus feinen Lumpen. 

Daß nicht der jept in Fluß gerath’ne Eifer u. ſ. w. — Bei 

Schlegel Tauten diefe Berfr: 

Daß nicht der weiter, durch den Hauch gefchmelzt 

Bon fanften Bitten, Mitleid und Bereuen, 

Zu feiner vor'gen Härt’ aufs neu’ erftarrt. 
Schlegel hat mit verfchiedenen englifchen Erflärern die Stelle fo verftanden, 
ala ob der Eifer des franzöfifchen Könige, auf eine Berftändigung mit Eng» 
land einzugehn, durch den Hauch fanfter Bitten, des Mitleide und der Reue 
geichmolzen, d. 5. in Fluß gerathen oder herbeigeführt wäre. Die Worte 
„by the windy breath of soft petitions etc.“ find jedoch nicht zum Vorher⸗ 
gebenden, fondern zum Folgenden zu ziehen. Eleonore befürchtet, daß der in 
Fluß gerath'ne Eifer Philipp's, wenn er nicht ſchnell benupt wird, durch bie 
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Bitten Conſtanze's und Arthur's, durch Mitleid und Reue wieder zur vorigen 
Härte erftarren könne. 
©. 158. Ein Wunder, dad mich in Verwund'rung feht. — 
Diefer Vers weicht vom Original ab; aus welchem Grunde ift nicht erficht- 
li. Gildemeiſter hat ganz toortgetreu: 
Ein Wunder oder wunderbar Miratel. 
(Schlegel hat in den Textworten: A wonder, or a wondrous miracle, m. €. 
mit Recht den Accent auf wondrous gelegt, — ein Wunder, das ihn (den 
Dauphin) befonders in Erftaunen feßt, — und hat daher zwar nicht treu, 
aber richtig überfeht. Bei Gildemeiſter ſchwinden die Worte zu einer leeren 
Zautologie zufammen. Ulrici.) 
S. 169. Dann geb’ ih dir Bolqueffen, Touratne, Maine. 
— Bolqueffen, pagus Velocassinus, jeßt le Vexin; der normännifche An⸗ 
theil an diefer Randfchaft war zmifchen England und Frankreich flreitig. 
8.160. Ein eil’ger Bote heiße fie erfcheinen Bel unfrer 
Feſtlichkeit. — Schlegel: Bei unfrer Fei'rlichkeit. 
6.161. Der Mäfler, der die Treu zur Makel madt. — Aufs 
fallender und ſchwerlich richtiger Weife ift „Makel“ hier weiblich gebraudt. 
Zieht ihn vom eignen, feftbefhloff’nen Ziel. — Schlegel, 
wie auch @ildemeifter, folgt der Lesart der Folio: his own determin’d 
aid und überfegt daher „Zieht ihn von feiner feldft verlieh'nen Hülfe“. 
„His own aid“ ift jedoh nah M Majon wenig beffer ald Unfinn; er bat 
daher emendirt „his own determin’d aim*, was Dyce, Singer, Collier und 
R. Sr. White in den Text aufgenommen haben. 
Wenn feine fhönen Engel fie begrüßten. — Anfpielung auf 
die englifhden Goldmünzen, weldhe „Angels“ hießen. 
©. 162. Ih trau’, daß nicht zu traun dir if, u. ſ. w. — 
Schlegel bat: 
Ich traue drauf, dag nicht zu traun dir fteht, 
Dein Wort ift eined Menfchen eitler Odem. 
Salisbury ift hier ald „a common man“ in Gegenſatz zum Könige gebracht, 
deffen Eid, wie Conftanze fagt, das Gegentheil verbürgt, und dem gegens 
über die Rede eined gewöhnlichen Menfchen nicht zu bedeuten hat. Schlegel 
hat diefen Gegenſatz nicht audgedrüdt; ein Menfch ift der König au, und 
fein Eid wäre dann au nur „eitler Odem.“ 
©. 164. An Gaben der Ratur prangft du gleich Lilien, 
u. ſ. mw. — Bei Schlegel ift der Sinn nicht deutlich erkennbar, wenn nicht 
unrichtig aufgefaßt. Die Stelle lautet bei ihm: 
Bon Gaben der Ratur prangft du mit Lilien 
Und jungen Rofen. 
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Gonftanze ſagt wörtlih: Du kannſt dich mit Kilien und halberblühten 
Rofen um die Wette der Gaben der Ratur rühmen. 


S. 164. Denn Sram iſt ſtolz, er beugt den Eigner tief. — 
For grief is proud and makes his owner stoop, Diefe Lesart der Folio giebt 
den entgegengejepten Sinn von dem, was der Zufammenhang erfordert. 
Conſtanze meint im Gegentbeil, der Gram ˖iſt ſtolz und duldet nicht, daß fein 
Befiper fich beugt oder erniedrigt. Ald eine Erniedrigung aber betrachtet fie 
ed, wenn fie wie eine Unterthanin dem Geheiß der Könige Folge leiften follte. 
Sir Thomas Hammer hat daher emendirt „and makes his owner stout“, 
was die bedeutendften englifchen Herausgeber in den Tert genommen haben. 
Adein fo untadelig auch das „stous“ dem Sinne nach ift, fo giebt ed doch 
nicht nur einen haßlichen Sleichflang mit dem vorangehenden Berfe (proud), 
fondern ift auch eine matte Zautologie. Ich glaube vielmehr, daß wir leſen 
folten: 

For grief is proud, none makes his owner stoop, 
Denn Oram iſt ftolz und Niemand beugt den Eigner. 


Selbſt die Könige will Gonftanze fagen, find nicht im Stande, mich zu beu⸗ 
gen und zu erniedrigen; ich bin eine Königin wie fie und mein Gram ift 
mein Hofitaat. Mein Sram iſt aber fo groß und ſchwer, daß fein andrer 
Thron ala die ungeheure Erde felbft und zu tragen vermag; auf diefen Thron 
wid ich mich alfo mit meinem Grame fegen, und bierber follen die Könige 
kommen und fi vor ihm neigen. (ch möchte glauben, dag ©. einfach 
ihrieb: „and makes his owner stop“, — to stop im Sinne von Gtill: 
ſtehen, unbeweglich machen“. Conſtanze will fagen: fie könne nicht mit 
Salisbury geben, weil ihr Sram zu ſtolz und feine Laft fo ſchwer fei, daß 
fie fih nicht bewegen fönne. Ulrici.) . 

Um ihn zu feiern, wird die hehre Sonne, u. ſ. w. — Diele 
Zeier des Tages durch die Sonne iſt im Driginal nicht ald etwas Künftiges, 
fendern als etwas Gegenwärtiges dargeftellt; fie ift auf den wirklichen 
Feſttag, nicht auf feine dereinflige Wiederkehr bezogen. Schon Tie hat 
daber in der Ausgabe von 1825 mit Recht verbeffert: 

— hemmt den Lauf 
Die hehre Sonn’ und fpielt den Alchymiften, 
Allein die Tieck'ſchen Berbefferungen haben auf Schlegel’d ausdrückliches 
Berlangen in den folgenden Auflagen zurüdgezogen werden müffen. 


©. 165. Ihr troget mich mit einem Nfterbild, u.|.w. — 
Das „touch’d“ bedeutet "hier offenbar nicht „berührt“, fondern auf den Pros 
birftein (touchstone) gebracht, fo daß „counterfeit“ ganz eigentlich als falfche 
Münze aufzufaffen ift. Die Worte „and tried“, welche überflüffig find und 
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ben Vers ſechsfüßig machen, follten nach Ritfon’d Vermuthung geftrichen 
werden. 
6.165. Kühlt fih in Freundfhaft und erlahmtin Ruh. — 

Schlegel if bier zwei Gonjecturen gefolgt: 

Is cool’d in amity and faint in peace. 
Die Folio Tieft offenbar verberbt: 

Is cold in amity and painted peace. 
Allein die von Schlegel angenommenen Emendationen ftimmen auch nicht 
techt zum vorausgehenden Berfe; es iſt mindeſtens nicht fehr logiſch, die 
Ringer- Kraft (grappling vigour) fih zu Freundichaft abfühlen und das 
finftere Sriegeödrohen (the rough frown of war) in Ruhe erlahmen zu 
loffen. Ich glaube durch eine andere Gonjectur fowohl dem überlieferten 
Zerte näher zu kommen, ald auch einen richtigern Zuſammenhang herzu⸗ 
ftellen, nämlich: 

Is scolding amity and painted peace. 

Iſt fcheltende Freundfhaft und bemalter Friede. 


Conſtanze wirft dem König Philipp Berftelung und Meineid vor; es fei 
ihm, meint fie, gar nicht Ernſt mit feinen friegerifchen Abfichten geweſen; 
feine RingersKraft und Rüftung gegen Johann fei nichts anderes ald eine 
ſcheltende Freundfchaft, fein finfteres Kriegsdräuen nichts als ein bemalter 
Friede geweſen. 


8.166. Und hang’ ein Kalbsfell um die ſchnöden Glieder. 
— Röde aus Kalböfell waren die Tracht der Hausnarren. Conſtanze und 
der Baftard wollen den Herzog dadurch ald Narren und zugleich wol auch 
als Feigling bezeichnen. | 

&.169. Beil — Eure Hofen weit genug dazu. — Because 
your breeches best may carry them. ®Bielleicht eine fprüchwörtliche Redens⸗ 
art, die unferm Deutfchen „etwas einfteden“ entfprah. Möglicher Weife 
aber au eine Anfpielung auf des Herzogs Coſtüm. Die weiten Hofen 
(slops) der Holländer und Deutfchen werden von den Dramatifern der Elifa- 
betbanifchen Zeit häufig erwähnt, beziehentlich verfpottet. Hier wird es 
genügen, auf Biel Rärmen um Nichts zu verweifen, wo ed III, 2 heißt: 
A German from the waist downward, all slops. 

Sn einer jungen, ſchmucken Braut Geftalt.e — Schlegel 
hat offenbar mit Theobald gelefen: of a new and trimmed bride. Die 
Folto hat falfchlih: of a new untrimmed bride. Das Richtige hat Dyce 
bergeftellt: 

In likeness of a new-uptrimmed bride. 
In einer friſchgeſchmückten Braut Geftalt. 
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©. 1711. Den grimmen Leuen bei der furchtbar'n Tape — 

Schlegel: 

Den Leu'n im Käfig bei der furdhibar'n Tape. 

Gr ift der Conjectur „caged“ von Mitford gefolgt. Einen Löwen im Käfig 
bei der Tape zu faſſen, ift aber Leine unerhörte Heldenhat; das thut jeder 
Zhierbändiger. Die Lesart der Folio „a cased lion* iſt freilich noch unpaf» 
fender; das könnte nur einen abgebalgten Löwen bedeuten. Dad Richtige 
bat Theobald’3 von den meiften Herausgebern angenommene Gmendation 
„a chafed lion*, ein ergrimmter Löwe, getroffen. 

In frifh verfengten Adern Feuer fühlt. — Dem „of one 
new burn’d’* des Textes fommt „frifch verfengt” offenbar näher ala 
Schelgel's 

„In den verſengten Adern Feuer kühlt”. 
Es wird auf das Ausbrennen von Wunden angefpielt. 

©. 172. Für deine Treu, da Treue, die nicht fiher Des 
Schwures ift u.f.w. — Cine ganz dunfle, wenn nicht verderbte Stelle. 
Malone glaubte, dag zwei Halbverfe ausgefallen feien. (Der Sinn der 
Etelle ift, denke ich, ziemlich Far, wenn man fie nicht mit den vorangehenden 
Borten verknüpft, fondern hinter „Against an oath“ einen Punft feht. Der 
Gardinal beginnt, um weiter zu argumentiren, mit einem allgemeinen Satze: 
‚The truth thou art unsure to swear, swears only not to be forsworn“, — 
d. 5. Treue beſchwören, deren man nicht ficher ift, Heißt nur ſchwoͤren, nicht 
meineidig zu fein, — mit andern Worten: Man ſchwört überhaupt nur da, 
wo man der Treue nicht ficher if, man ſchwört alfo nur, nicht meineidig 
zu fein: Else what a mockery should it be to swear, fonft wäre das 
Echwören ja nur Spiels oder Blendwerf, weil überflüffig. Ulrici.) 

Du aber fhwörft, meineidig nur zu fein — Benn du 
England Freundfhaft und Treue ſchwörſt, fo ſchwörſt du damit einen 
Meineid gegen die Kirche, welcher du zuerft geſchworen haft, und wenn du 
den Schwur gegen England hältjt, fo wirft du in der That meineidig gegen 
die Kirche. 

Kein Zaudern! offne Fehde! — Rebellion, flat rebellion. „Da 
der Herzog von Deſterreich als Bundeögenoffe Philipp's ihn zur Wille 
fährigfeit gegen Pandulpho zu beivegen fucht, können die Worte nicht 
diefen Sinn haben. Sie beziehen fich vielmehr ald Beftätigung und Zus 
kimmung auf das, was Pandulpho früher gejagt hatte: 

Therefore thy later vows against the first 

Is in thyself rebellion to thyself, 
und Schlegel hatte früher richtiger überfeßt: Empörung! ja Empörung!” 
Delius, 
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©.174. Das Blut, das köſtlichſte, das Frankreich hegt. — 
The blood, and dearest- valu’d blood of France. Sidney Waller bat 
richtig emendirt: 

Thsô best and dearest-valu'd blood of France. 
Das beſt' und höchſtgeſchätzte Blut von Frankreich. 

Ein böfer Luftgeift ſhwebt am Firmament, u. ſ. w. — Beller 

und dem Originale näher fommend fcheint: 

Ein böfer Geiſt ſchwebt in dem Reich der Luft 

Und fchüttet Unheil nieder. — Deftreihd Kopf 

Lieg da, indeffen Philipp fich verfchnauft. 
Statt der leuten Worte hat Schlegel: fo lange Philipp athmet, was jedoch 
nicht in den Zufammenhang paßt. Merkwürdig ift, daß der vom Könige in 
Richard umgetaufte Baftard fih bier mit feinem frühern Bornamen anredet 
und im folgenden Berfe auch vom Könige fo genannt wird. Im älteren 
König Johann wird Faulconbridge, obwohl er auch dort beim Nitterfchlag 
den Namen Nichard Plantagenet erhalten bat, durchgehende von fich felbit 
mie von den andern mit Philipp angeredet und fogar in den Weberfchriften 
fo bezeichnet. — „Schlegel fcheint unter Philipp den franzöſiſchen König zu 
verſtehen, als ob der Baftard auch den erlegen wolle In der That aber 
verfteht der Baftard unter Philipp fich feld.” Delius. 

S. 175. Sieh nicht traurig, Better. — Im Englifchen wird 
„eousin* befanntlih häufig in der Bedeutung „Neffe” gebraucht; im Deut- 
fhen wäre richtiger zu fagen: Sieh nicht traurig, Neffe. Diefelbe Anrede 
ehrt am Schluffe der Ecene wieder: Komm, Better! mit nach England. 

Seh’ in Freiheit Gefangne Engel. — Es find wieder die Gold- 
münzen gemeint. 

Bud, Slod’ und Kerze follen mid nicht fhreden. — D. h. 
der Banufluch, welcher unter Emporhalten der Bibel, Läuten der Glocken 
und Auslöſchen der geweihten Kerze verfündet wurde, 

8.176. Bir fhulden dir gar viel; dies Haus von Fleiſch, 
u. ſ. w. — So hat fhon Tieck (und nah ihm Gildemeifter) verbeffert. 
Schlegel hat: 
Ä Wir fehulden viel dir; eine Seele wohnt 

In diefem Fleiſch, die dich ald Schuldner achtet. 

We owe thee much; within this wall of flesh 

There is a soul counts thee her creditor. 
Sedenfalld muB es flatt „die dich ald Schuldner achtet” heißen, „die dich 
als Gläub'ger achtet”. 

S. 178. Ein ganz Geſchwader von verſtörten Segeln. — 
Schlegel folgt der Folio: A whole armado of convicted sail. Convicted 
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fol! vanquished, overcome, overpowered bedeuten. Mafon bat emendirt: 
. of convented sail von vereinten Segeln, was verjchiedene Herausgeber und 
eberfeger angenommen haben. Wohl nicht mit Unrecht wird diefe Stelle 
auf den Untergang der fpanifchen Armada (1588) bezogen. 

©. 178. So weife Drdnung bei fo kühnem Lauf. — Schlegel 
it der (auch von Hanmer adoptirten) Emendation Theobald 8 „course“ für 
„eause*, wie die Folio hat, gefolgt. 

©. 179. Und der alltäglihen Beihwörung ſpottet. — 
Schlegel hat wahrfheinlih an dem „modern“ der Folio (a modern in- 
vocation) Anftoß genommen; bei ihm lautet der Vers: 

Und einer Wittib Anrufung verſchmaht. 
Die Conjectur: „a widow’s invocation“ ift jedoch überflüffig und weniger 
gut als die Lesart der Folio. 

Du bift nicht fromm, daß du fo von mir Lügfl. — Bon dem 
‚„belie“ ded Driginald verführt hat Schlegel überfeht: 

Du bift nicht fromm, daß du mich fo belügfi, 
was einen andern Sinn giebt. 

©. 180. Rah England, wenn ihr wollt. — Diefe ohne Zufams 
menbang daftehenden Worte laſſen fih nur fo erflären, daß Conſtanze fie 
in der Berfunkenheit ihrer Berzweiflung an den abwefenden König Johann 
richtet: Nimm nur meinen Sohn mit nach England, wenn du willft. 

©. 181. (Sie rauft fih dad Haar) Sch will nit Ordnung 
u. f. w. — Schlegel: (Sie reißt ihren Kopfputz ab). 

SH will die Zier nicht auf dem Haupt behalten. 
Allein Gonftanze hat, wie Gildemeifter richtig bemerft, ihren Kopfpuß 
offenbar ſchon vorher abgeriffen, und unter dem englifchen „form“ ift hier 
nicht ein Zierrath, fondern im Gegenfaß zu den folgenden „disorder“ die 
geordnete Haartracht zu verfteben. Dyce hat demgemäß die übliche Bühnen 
weifung „Tearing off her headdress* durch die angemeffenere „Dishevel- 
ling her hair“ erfebt. 

©. 182. Und Schmach verdarb der fügen Welt Geſchmack. 
— Schlegel hat nach der Folio (the sweet word’s taste) überſetzt: 

Und Schmach verdarb des füßen Wortd Gefchmad. 
Allein Pope's von allen neuern Herausgeberin angenommene Gorrectur 
„world’s“ ift unzweifelhaft; ohne fie geben die Berfe keinen Sinn. 

Ded Kindes fpielt, fann auf erfhlichnen Plape — Eng- 
if: The misplac’d John etc. Schlegel überfeht: „Des Kindes fpielt, 
kann feinem Plage fremd“ ıc., was, wie Delius bemerkt ganz unverftändlich 
it. Johann foll mit dem Worte misplaced offenbar ala Ufurpator ber 
zeichnet werden. 

Shalefpeare's Were. I. 92. Aufl. 16 
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S. 184. Ja, ftarke Gründe laffen Starkes wagen. — Schlegel 
überfeßt: „Sa, ſtarke Gründe machen feltfam wagen“. Nah der erſten 
Folio: Strong reasons make strange actions. Die zweite bat: Strong 
reasons make strong actions: Let us go, eine Redart, die offenbar vorzus 
ziehen ift. 

&.185. Unfaubre Zweifel. — Uncleanly seruples. Ich vermuthe, 
daß Shafefpeare „Unseemly scruples“ gefchrieben hat, d. h. Zweifel, die 
ih für einen Mann von fo niedriger Stellung nicht geziemen; alfo: 

Unziemlich Zweifeln! Fürchtet nichts, paßt auf! 
&.187. Indem Erzeugniß meiner Unfhuld felbft. — Die 
Folio hat allerding?: 
Even in the matter of mine innocence. 
Allein nach einer von Dyce aufgenommenen, vortrefflicden Emendation von 
W. W. Williamd haben wir zu lefen: 
Even in the water of mine innocence, 
Selbft in dem Waffer meiner Unfchuld aus. 
- Bloß weil fein Feuer mir das Aug verlegt. — Engliſch: 
But for containing fire to harm mine eye, 
blos weil ed Feuer enthält, um mir dad Auge zu verlegen. Die Verlekung 
ift nicht als ſchon erfolgt, fondern nur ald möglich oder beabfichtigt ger 
dacht. Richtiger wäre daher: 
Bloß weil fein Feuer mir das Aug’ bedroht. 


&.1%. But, fieh’ und leb'! Ih rühr’ um deines Oheims 
u. ſ. w. — Schlegel hat: „Gut, leb'! Ich will dein Auge nicht bes 
rühren“ u.f.w. Englifh: Well, see to live, etc. Das „see“ ift fo 
wefentlih, daß es in der Ueberſetzung nicht übergangen werden darf. Es 
handelt fih, wie Delius mit Necht hervorhebt, nicht darum, dag Arthur 
lebend, fondern daß er fehend bleibt. 

Hier nochmals ſitzen wir, nochmals gefrönt — In Wirk⸗ 
Tichkeit wurde Johann nicht weniger als viermal gekrönt. 

S. 191. Ein Recht verbrämen, das fhon fattlih war. — 
Schlegel hat „title“ nicht ganz richtig aufgefaßt, indem er überfeßt hat: 
Den Rang verbrämen, der fchon ftattlich war. 

S. 192. Bor eurer Hoheit Willen ftille fteht, — mie ſchon 
Tieck, dem Driginale mehr entfprehend, corrigirt hatte, flatt des 
Sale: 

Sn Eurer Hoheit Willen fich ergiebt. 
Sm Englifchen Heißt es: 


Doth make a stand at what your highness will. 
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©. 1%2. Und ſtärk're noch, wenn meine Furt fih mins 
dert. — Schlegel ift bei diefer ſchwierigen und vielfach emendirten Stelle 
der audgezeichneten Emendation von Tyrwhitt gefolgt: when lesser is 
my fear. Die Folio lieft: 

And more, more strong, then lesser is my fear. 
Daß der König voll Furcht ift, wird auch durch Pembrofe in der folgenden 
Rede beitätigt: 
Barum follt’ eure Furcht, — die, wie man jagt, 
Des Unrecht Schritt begleitet, — euch bewegen u. f. w. 

Habt ihr. mit Recht, was ihr in Ruh befist, u.f.w. — Ein 
offenbar verderbter Berd, da König Sohann nichts in Ruhe befipt. Statt 
der Lesart der Folio: 

If what in rest you have, in right you hold, 
bat Steevend vorgefchlagen: in wrest, Jackſon: int'rest, Staunton: If 
what in rest you have, not right you hold. Ginger erflärt, ich weiß 
nicht mit welchem Grunde, „in rest“ für gleichbedeutend mit „in posses- 
sion*. Bielleicht follten wir leſen: 

If what in trust you have, in right you hold. 


Die Regierung und dad Reich find ein dem Könige anvertrauted Gut, das 
er zum Beſten des Volkes zu verwalten hat — eine Anfchauung, welche von 
Kolinfhed dem die Krönung Johann's vollziehenden Erzbifchofe Hubert von 
Canterbury in den Mund gelegt wird, 


S. 195. Fand ihdie Leute wunderlich gelaunt. — „Strangely 
fantasied“, bemerkt Delius, ift, wie aus dem Folgenden erhellt — mit 
jeltfamen Einbildungen erfült. Alfo: 

Doch da durch's Land ich hierher fam, fand ich 
Das Bolk voll wunderlich er Einbildungen. 

S. 197. Schlagfertig aufgeftellt ſchon fteh’ in Kent. — In 
Schlegeld „Schlagfertig Thon gelagert“ Tiegt ein Widerſpruch; wer fich 
gelagert hat, fteht nicht fchlagfertig da. Im Driginale heißt es: 

Told of a many thousand warlike French 
That were embattailed and rank’d in Kent. 


©. 198. Und nah dem Wink des Anſehns ein Geſetz. — 
„Dad Driginal bezeichnet ein paffivered Verhalten ald die Weberjeßung: 
Benn der Machthaber nur die Augen zudrüdt, mit den Augen zudt, fo 
verfieht man das als Geſetz. „Anſehn“ für das perfonifizirt gedachte 
„authority“ ift zu unbeflimmt und matt“. Delius. 
16* 
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8.199. Ich gebe Frieden eurer Seel’ und eud. — Der Sinn 
des Driginaled ift: Sch will Frieden zwifchen euch und eurer Seele 
ſtiften; alfo: 

Sch gebe Frieden euch mit eurer Seele, 
oder: 
Ich ſöhn' euch friedlich aus mit eurer Seele. 

&.200. Gleich gut, ich fpring’ und fterbe, als bleib’ und 
fterbe. — Schlegel's Ueberfeßung: „So gut, ich fterb’ und geh", als bleib’ 
und fterbe,” ift offenbar unpaffend. 

8.201. Wir wollen feinen fündbefledten Mantel. — Die 
Folio Tieft zwar: his thin bestained cloak, allein die Emendation „sin- 
bestained“ trägt die Gewähr ihrer Richtigfeit in ſich. 

©. 202. Der Helm, die Helmzimier am Wappenfhild. — 
Der gejuchte heraldifche Ausdruf „Helmzimier“ dürfte den meiiten Leſern 
unbefannt fein, „Zimier“ ift das franzöfifche cimier (cimers, cima) und 
wird in Brinfmeier'd Glossarium Diplomaticum (Hamburg und Gotha, 
1856) durch „crista in casside* erflärt. 

Den je glasäugige, ftarrfeh'nde Wuth. — Schlegel hat 
falihlich: 

Den je felsäugige, ftarıfeh'nde Wuth. 

„Wall-eye“ bedeutet eine Krankheit, oder fehlerhafte Bildung des Auges, 
die fich vorzüglich bei Pferden findet. Sohnfon fagt, es fei fo viel ala 
Glaucoma; nah Andern iſt ed ein Auge mit beflgrauer oder weißlicher 
Iris. Shakeſpeare verbindet offenbar den Begriff eines unnatürlichen oder 
verzerrten Dliced damit, und die Meberfegung „gladäugig” iſt möglicher 
Weiſe auch nicht völlig zutreffend. An wall = Mauer ijt nicht zu denken. 

S. 202. Bir fah’n den Schimmer dep’, was folgen würde. 
— entſpricht dem Englifchen: 

We had a kind of light what would ensue 
offenbar mehr als. Schlegel's: 
Wir hatten eine Spur, was folgen würde. 

S. 205. So foll’d der Höll’ an Martern für mich fehlen. — 
Schon Tieck hatte diefen Vers in den Tert aufgenommen, flatt des unflaren 
Schlegel’fhen: „Eo fei für mich die Höll' an Qualen arm.“ 

S. 200. Das herrenlofe Vorrecht ftolzer Hoheit. — D. h. 
das Anrecht auf die Krone, welches nach Arthur's Tode auf feine Schwefter 
Eleonore überging. 

S. 207. Die mißvergnügten Grafen fallen ab. — Schlegel 
bat „Our discontented counties* fälfhlich überfekt: „Die mißvergnügten 
Bauen” d.h. Grafſchaften. 
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©. 209. Groß werden dur eu’r Beifpiel und erfüllt x 
— Diefe Sapfügung ift nicht nur fließender, fondern auch klarer als 
Schlegel's: 

So werden niedre Augen, 
Die ihr Betragen von den Großen leihn, 
Durch euer Vorbild groß und fie erfüllt 
Der kühne Geiſt der Unerfchrodtenheit. 

Und trefft das Unheil weiter weg vom Haus. — „Dis- 
pleasure“ ift weniger Unheil, ald Unzufriedenheit, d. h. im vorliegenden 
Falle Aufruhr: 

Und trefft den Aufruhr weiter weg vom Haut. 

Gin ſeidnes Bübchen, trogen unfern Au’n. — Died giebt 
ihwerlich einen Sinn; „fields“ ift vielmehr mit Sildemeifter in dem Sinne 
„Ecihlachtgefilde” zu faffen. Die englifchen Schlacdhtfelder gehören den 
ngländern; ihnen kommt der Sieg auf denfelben von Nechtöwegen zu. 
Der Dauphin alfo, ein fremder Eindringling, bietet diefen Schlachtfeldern 
Zroß, indem er den Engländern die Herrichaft über diefelben ftreitig macht. 
Diefe Auffaffung wird durch den „ftreitbaren Boden” der folgenden Zeile 
betätigt. Bei Gildemeifter lautet der Vers zwar hart, aber finngetreu: 

Gin feidner Ge Englands Schlachtfeldern troßen. 
(IH finde Gildemeifter’3 Auslegung fehr gezwungen. To brave fann auch 
bedeuten: Sich prahblerifch erheben über einen Andern, ihn verächtlich bes 
bandeln, meiftern. ch würde daher überfegen: Ein ſeid'nes Bübchen, 
meiftern unfer Land ꝛc. Ulrici.) 


©. 210. Herr Graf Melun, laßt hiervon Abfchrift nehs 
men u. f.w. — So hat Gildemeifter. Bei Schlegel Tautet der Ber: 
Sraf Melun, laßt dies bier in Abfchrift nehmen. 
Melun hat aber im Franzöfifchen, Englifchen und Deutfchen den Ton auf der 
legten Silbe. Die Zweideutigfeit des folgenden Berfed wird durch den Auss 
drud „Gedächtniß“, den ich ftatt des Schlegel’fchen „Angedenkens“ gefebt 
babe, wenigitend gemindert. Louis will fagen, daß die Abfchrift ihm zur Ers 
innerung an den mit den englifchen Baronen gefchloffenen Bertrag dienen foll. 
Ein Pilafter fuht in Shmähliher Empörung. — „Con- 
ternned“ bedeutet bier fo viel als contemptible, verächtlich, fehmählich, die 
Barone haben thatfählich den Aufruhr nicht verfchmäht. Schlegel’3 Webers 
jeßung: 
„Eın Pflafter in verſchmähtem Aufruhr fucht“”, 
it Daher ganz unverſtändlich. 
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6.211. Und würfe dich aufeinen Heidenftrand un. ſ. w. — 
Anfpielung auf die Kreuzzüge und die Rampfgenoffenichaft der Engländer 
und Franzofen in Paläftina. 

©. 212. Er ruhig zu des Friedens Füßen Tlege — Die Ein» 
beit „Fuß“, die Schlegel braucht, widerfpricht in diefer Redensart dem 
Sprachgebrauch. 

©. 218. Der dieſe Bärde trägt? wer ſonſt als id. — 
„Charge“ {ft hier nicht fomohl „Bürde“, ald Koſten⸗Aufwand“. 

6.214. Unbärt’ge Kedheit, fnabenhafte Truppen. — Nah 
Theobald's ausgezeichneter Emendation „unhair’d“ ; die Folio hat unheard“. 

©. 215. So laut wie dein’ an’d Ohr des Himmels fhmet- 
tern. — Das Schmettern ift ein heller Ton, welcher der Trommel nicht 
beigelegt werden und noch meniger des „tiefen Donnerd fpotten” kann. 
Gildemeiſter hat richtiger: „krachen“; englifh: rattle.. (Noch paffender 
foheint mir „and Ohr des Himmels dröhnen“ Ulrici.) 

8.216. Mahnt Eure Majeftät, das Feld zu räumen u. f. w. 
— Dad „Mahnen” ift eine unnöthige und im Munde des Boten nicht 
veht papliche Berftärtung des englifchen „desires“; auch foll der König 
das Feld nicht räumen, fondern nur es für feine Perfon verlaffen. Ich 
ſchlage daher vor: ; 


Läßt bitten euch, dad Schlachtfeld zu verlaffen 
Und Meldung ihm zu thun, wohin ihr gebt. 
Deögleihen zu Anfang der folgenden Scene anftatt: 


Es heißt, der König räumte krank das Feld 
Tieber: Der König, heißt's, hat frank das Feld verlaffen. 


Borgeftern Naht auf Goodwin⸗Sand geſcheitert. — Schlegel 
hat bier wie auch nachher in der fünften Ecene fälſchlich „Goodwin⸗ 
Strand” überfebt. GoodwinsSand tft die berüchtigte, fo vielen Schiffen 
verderbliche Untiefe an der Südküfte von England. 

©. 217. Entfädelt der Empörung raubes Oehr. — So hat 
Schlegel in der erſten Ausgabe, indem er der Lesart der Folio gefolgt if. 
Es iſt allerdings ein fehr gefuchtes Bild. Bei der Revifion hat Schlegel 
die Gonjectur Theobald's adoptirt: Untread the rude way of Rebellion. 

Geht der Empörung breiten Pfad zurüd. 
Woher „breit* kommt, weiß ich nicht. Später hat allerdings Collier's Cor⸗ 
vector verbeflert: „the road-way“. 

©. 218. Barum denn follt’ th falſch fein, da ich weiß 
u.f.w. — Das Wortſpiel mit „false“, „it is true“ und „by truth* ift 
zum größten Theil verloren gegangen; beffer: 
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Barum denn follt’ ih falſch fein, da es wahr iſt, 
Daß bier ich fterb’ und dort durch Wahrheit lebe. 

6.218. Ya, dDiefe Raht no, beren ſchwarzer Gifthauch. — 
Engliſch: whose black contagious breath. Dad von Schlegel unauds- 
gedrüdt gelaffene „contsgious“ hat @ildemeifter dur Gifthauch“ wieder 
gegeben. 

©. 219. Denn fhon feh’ ih die bitt’re Todesangſt Im 
deinem Blick. — Right in thine eye. Das im der Ueberſetzung unbes 
rüädfihtigte „Right“, das bier freilih nur ein Flickwort ift, hat zu vers 
ſchiedenen, jedoch unbefriedigenden Gonjecturen Anlaß gegeben. Ich glaube, 
es ift zu Iefen: writhing thine eye: 

Denn fchon feh’ ich die bitt're Todesangft 
Dein Aug’ verzerren. — Fort zu neuer Flucht! 

Melun ift todt, die englifhen Barone — Bergl. die Ans 
mertung zu &. 210. Schlegel bat: 

Graf Melun fiel, die englifchen Barone. 

6. 220. Was geht's dich an? Kann ih nach deinen 
Baden u.f. mw. — Die Perfonenabtheilung ift an diefer Stelle entfchieden 
unrichtig. Rah W. W. Lloyd und Dre ift fo abzutheilen: 

R Baftard. 
Und wohin gehft du? 
Hubert. 
Was geht's dich an? 
Baftard. 
Kann ih nah deinen Sachen 
Dich nicht fo gut, wie du nach meinen, fragen? 
Ich denke, Hubert. 
Hubert. 
Dein Gedank' ift richtig. 
Gine gänzliche Bertaufhung der Rollen, fo daß der Baftard das Geſpräch 
beganne, märe zwar dem Charakter deffelben noch entfprechender, aber zu ge⸗ 
wagt. (Ich fehe durchaus feinen Grund zu der vorgefchlagenen Aenderung: 
Hubert will nicht antworten, und fügt ald Grund feiner Weigerung hinzu, 
daß er ebenfo wohl berechtigt fei, den Baftard nach feinen Sachen zu fragen, 
ald jener ihn. Ulrici.) 

8.221. O ſchlecht Gedächtniß. Du und blinde Naht. — 

Rei Schlegel fteht: 
O krankend Wort! Du und die blinde Nacht, 
nad weder dem Original entfpricht, noch einen Sinn giebt. Engliſch: 
Unkind remembrance! thou and eycless night. 
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Hubert meint, daß fein treulofes Gedächtniß und die finft’re Naht ihm die 
Scham bereitet haben, den Baftard nicht zu erkennen; fie Veide follen ihm 
zur Entfehuldigung dienen. „Schlegel faßt remembrance — Mahnung, obs 
wohl in den vorhergehenden Worten ded Baſtards durchaus nichts Kränken⸗ 
des für Hubert liegen fann.” Delius. 
Wie nahm er es? wer koftete vor ihm. — Richtiger: wer koſtete 
ihm vor? 
©. 222. Hör’ an, mein halbes Heer ift dieſe Naht u. f. w. 
— Bie in der Einleitung erzählt ift, begegnete diefer Unfall nicht dem 
Baftard, fondern dem König Johann felbft. 
©. 223. Verläßt fie unfihtbar; fein Sig ift nınıc. — 
Die Folio Tieft offenbar irrthümlich: „Leaves them invisible.* Invisible 
täßt fich fehmwerlich auf den Tod bezieh’n, und wir müffen und daher für die 
von Dyce u. A. gebilliigte Emendation Hanmer's „insensible* entfcheiden: 
Läßt fie gefühllos, und fein Angriff fallt. 
©. 225. Run, Sterne, die in rechter Bahn ihr rollt. — 
Diefe Worte find an die abtrünnigen und wieder in die rechten Bahnen zu⸗ 
rückgekehrten Barone gerichtet. Schlegeld’ Ueberſetzung: 
Nun, Sterne, die ihr rollt in eig'nen Sphären 
ift daher unrichtig. 
©. 226. Mit andern Herrn, die dort entbehrlich ſind. — 
Im Original ſteht „with other princes“, worunter hier fo wenig wie in der 
viertleßten Zeile unferes Stückes Prinzen, fondern Grafen und Barone zu 
verftehen find. Ich vermuthe jedoch aus bier nicht näher zu entwidelnden 
Sründen, daß Shafefpeare „with other nobles“ gefchrieben hat. 
So rüfte fih die Welt an dreien Enden. — Die Welt hat vier 
Enden, England felhft ik das vierte. Der Sin: ift demnach: 
So komme nur die ganze Weit in Waffen. 
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Die erfte Ausgabe diefes Dramas (in Quart) erfchien im 3. 1597, und 
unter dem 29. Auguft deffelben Jahres fteht es im Regifter der Buchhändler» 
Gilde. Die Zeit der Abfaffung kann nicht viel früher anzufegen fein. Der 
Dichter fcheint bald nach Vollendung feines Richard III, der in demfelben 
Jahr zuerft gedrudt wurde, den Plan zu der zweiten Reihe biftorifcher 
Schauſpiele von Richard II bid auf Heinrich V gefaßt zu haben, welche dann 
ohne Zweifel in ununterbrocdhener Folge, wie Acte einer und derfelben großen 
Etaatsaction, von ihm entiworfen und niedergefchrieben hwourden (1596 oder 
97 bis 1600). ine Beweisführung aus innern Gründen fönnte unferm 
Drama kaum eine andre Stelle anweiſen als diejenige, welche es durch die 
urkundlichen Hronologiichen Beitinnmungen erhält, in der Mitte zwiſchen dem 
in feinen pathetiſchen Scenen noch vielfach manierirten und unter dem Einfluß 
des Zeitgeſchmacks flehenden Richard III und dem 1598 veröffentlichten 
Heinrich IV, in welchem der Dichter fich zuerft, im tragifchen wie im fomifchen 
Styl, auf der Höhe feiner Kunft und ald Meifter des reinften und tiefiten 
Ansẽdrucks menfchlicher Empfindung zeigt. 

Nach der Zahl der Ausgaben zu ſchließen, gab es, vielleicht mit einziger 
Ausnahme des Hamlet, feine populäreren Stüde ald diefe Histories. Bon 
Richard IE erfchienen vor der erften Folio von 1623, und noch bei Lebzeiten 
des Dichters, vier Quartausgaben, die beiden erften 1597 und 98 im Bers 
lage Andrew Wiſe's, die folgenden 1603 und 1615 bei Mathew Law. Die 
zweite bat zuerft den Namen des Dichterd auf dem Titelblatt. In den 
beiden älteflen Quartos fehlt die Abdankungoſcene deö vierten Act? von den 
Borten „Holt Richard her, daß er vor aller Augen” bis zum Abtreten des 
Königs; die dritte und vierte, welche fie enthalten, machen auf dem Titels 
blatt darauf aufmerffam, daß man in ihnen „neue Zufäße” (new additions 
of the Parliament scene and the deposing of King Richard) finde. Daraus 
folgt aber wohl nicht, daß diefer mit dem Drama unablöslich verflochtene 
Auftritt, dies „Bläglicde Schaufpiel” (woeful pageant), wie ed auch in den 
erſten Quartos heißt, wirklich erft ein nachträglicher Zuſatz geweſen, vielmehr 
lag es in den Zeitverhältniffen, zumal in der reizbaren perfönlichen Stims 
mung der Königin Glifabeth, die ihren Thron beftändig von wirklichen und 
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eingebildeten Gefahren umgeben fah, daß man die Unterdrüdung der Scene 
räthlih fand, bis das gefihertere Regiment ihres Nachfolgers fie für die 
Bühne wie für den Druck wieder möglich machte. 

Der Werth der verfchiedenen Ausgaben in Bezug auf die Tertform 
beftimmt fi im Ganzen nach ihrem Alter, da jede ein Abdrud der nächft- 
vorhergehenden war, doch gebührt der Folio der Vorzug vor ber britten und 
vierten Quarto, ein Berhältnip, welches befonderd in der Abdankungsſcene, 
wo man fi auf diefe drei Ausgaben angewiefen fieht, zu Tage tritt und 
die Bermuthung nahe legt, daß den Heraudgebern der Follo ein Bühnen: 
Manufeript zu Gebote ftand. 

Nach einer zuverläffigen Nachricht gab es neben dem Shakeſpeare' ſchen 
nod) ein andre Drama von Richard IL, aber nicht minder gewiß ift es, daß 
dies nicht die Quelle und das Borbild ded Dichters fein fonnte, Ein Doctor 
Forman, deffen Tagebuch man neuerdings veröffentlicht hat, berichtet unter 
dem 30. April 1611, daß er im Globe-Theater, alfo von der Shakefpeare’- 
ſchen Gefellfhaft, eine Tragödie Rihagd IT aufführen gefehen, worin der 
Aufſtand und die Niedermahung Jack Straw’s, die Empörung des Herzoge 
Gloſter und feiner Anhänger, die Ränke Johanns von Lancafter, feinen 
Sohn auf den Thron zu bringen, dargeftellt worden; der König Tode darin 
feinen Oheim Gloſter Hinterliftig in die Falle und bringe ihn dann meineidig 
nm; der Herzog von Lancafter befrage einen weifen Mann, ob es ihm ber 
fhieden fei König zu werden, und auf die Antwort, nicht ihm, wohl aber 
feinem Sohn, Taffe er ihn hängen, damit das gefährliche Geheimnig mit ihm 
begraben fei. Diefe Mittheilungen beweifen, daß das Forman'ſche Stüd 
gerade das zum Gujet hatte, was Shafefpeare nicht ausgeführt, fondern 
nur mit Rückblicken angedeutet hat, die Mißregierung Richard’ und das 
dadurch in's Leben gerufene Parteitreiben, und daß es ziemlich genau an 
dem Punkte aufhörte, an welchem Shakeſpeare's Drama beginnt; es feheint 
daher die Folgerung nicht ungerechtfertigt, daB ed auf Anlaß des letzteren 
und ausdrüdlich zu dem Zweck abgefaßt wurde, ihm als Borfpiel zu dienen 
und den Fall des Königs, der bei unferm Dichter nicht Hinlänglich motivirt 
erfcheinen mochte, dur Vorführung feiner früheren wilden Regierung zu 
erflären. Der Umftand, daß beide Etüde Eigenthum derjelben Geſellſchaft 
waren, weift nicht minder darauf bin, daß fie beflimmt waren, einander zu 
ergänzen, nicht mit einander zu concurriren. 

Die Spur eines Vorfhakefpeare'fhen Schaufpiel® von Richard IT glaubte 
und glaubt man in den Proceß-Acten des unglüdlichen Grafen Efier entdeckt 
zu haben. Die Anhänger deffelben traten vor ihrem Aufftandsverfuch im 
J. 1601 mit dem Schaufpieler Phillipd (in welchem man wohl Auguftin 
Phillips, den Director des Shakeſpeare'ſchen Theaters, vermutben darf) in 
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Berhbandlung und befteflten bei ihm für einen beftimmten Abend „das 
Etüd von der Abſetzung Richard's II“.“) Er wandte ein, daffelbe fei 
veraltet, und die Kaffe werde damit fhlechte Sefchäfte machen. Doch man 
veriprah und Teiflete Entfhädigung, und die Aufführung ging vor fich. 
Tiefe Umftände follen nun nicht auf Shafefpeare'3 Drama Anwendung 
finden können, weil ed undenkbar fet, daß ein im Jahr 1597 erſchienenes 
und feitden zweimal aufgelegte, alfo fehr populäre Stüd im 3. 1601 vers 
altet genannt worden. Iſt es aber auf der andern Seite denkbar, daß neben 
diefem fo befannten und anerfannten Werk ein andres im 3. 1601 ſchlechtweg 
„das Stück von Rihard II” heißen fonnte? ein andres, welches wirklich 
veraltet war? Und wenn man an diefer Stelle, wo man eine nähere Bes 
zeichnung erwartet, in den gleichlautenden Berichten der State Zriald und 
Bacon’s eine Lüde annehmen will, indem man fi) eine Zwifchenfrage des 
Phillip und eine Antwort hinzudenkt, warum fordert man nicht auch eine 
genauere Beſtimmung des Begriffd „veraltet (stale, old, bei Camden exoleta 
tragoedia)”? Ein Drama fann gar, wohl die höchfte Titerarifche Bopularität 
behauptet haben und dennoch nach vier Jahren durch neue — im vorliegenden 
Falle durch Shakefpeare'fche neue —, für die Bühne unendlich wirffamere 
Broductionen vom Repertoire verdrängt geweſen fein, fo daß es mit diefen 
verglichen fein rechtes Zugftücd mehr fein wollte und vom Standpunkt des 
ipeculirenden Theaterdirectord mit gutem Grunde für veraltet galt. 

Sei dem indeffen wie ihm wolle, fo bedarf e3 keines Forſchens nach 
apofrypbifchen Quellen, ivenn es Plar vorliegt, wo der Dichter Anregung 
und Material juchte und fand. Dad große Geſchichtswerk (Chronicles) 
Rapkael Holinſhed's war feit Jahren in feinen Händen und hatte ihm den 
Stoff für feine Tetralogie von Heinrich VI und Nichard III geliefert; hier 
fand er auch Alles was er für feine neue Arbeit brauchte. Die große Webers 
legenheit diefer Lancaftrifchen Xetralogie über die ältere kommt zwar zum 
größten Theil auf Rechnung der gereiften dichterifchen Kraft und Einficht, 
aber leugnen läßt es fich nicht, daß in der trüben Zeit der Rofenkriege auch 
die Darftellung des Hiftoriferd dunkel und Tücenhaft ift, während für 
Die Geſchichte des vierzgehnten nnd de3 erften Bierteld des fünfzehnten Jahr⸗ 
Bundert3 alle Quellen von jeher fo rein und reichlich floffen, daß auch die 
zueueften Forfchungen zu dem, was bereits die Holinſhed'ſche Chronik bietet, 
faum etwas Wefentliched hinzuthun konnten. 

In Allem was den Ganz der Dinge im Großen beftinmte, folgte 
Ehafefpeare feinem biftorifhen Gewährömanne mit der höchften Gewiſſen⸗ 
kajtigkeit, und fein Charakter erfcheint bei ihm in anderm Licht und Verhältniß 


°) Heißt dies vielleicht: nicht das von Forman gefehene, welches die Abjegung Richards 
zit enthielt, fondern das ſhakeſpeariſche Stud? 
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als bei jenem. Die unerheblichen Abweichungen, welche fich in der Reihens 
folge der Thatfachen finden, waren durch die Erforderniffe der dramatifchen 
Scenerie und Oruppirung bedingt. Nebenfiguren find mit gebührender 
Freiheit behandelt; fo namentlich fämmtliche weiblichen Charaktere, von 
deren Betheiligung an der Handlung fich bei Holinihed feine Spur findet, 
und die der Dichter auch nur an einer Stelle — da wo die Herzogin von 
Mork den König um Gnade für ihren Sohn anfleht — In die Entwidelung 
eingreifen läßt. Die Gemahlin Richard's, welche in Wahrheit zur Zeit feiner 
Abſetzung ein etwa zehnjähriges Kind war, erfeheint im Drama zwar ale 
vollfommen gereifte Frau, aber obne Einfluß auf die Ereigniſſe, fpielt fie 
eine rein leidende Rolle. Unter den eigentlichen Motiven der dramatifchen 
Veripetie ft die große Scene au Gaunt’3 Sterbebett des Dichters freie 
Schöpfung; aber wiederum war die Beraubung des Lancaftrifchen Haufes 
biftorifche Thatfache, und hier fam es darauf an, an einem und zwar an 
dem verhängnißvoliften Beifpiel die ganze Frivolität Richard's zu enthüflen, 
wozu fich fonft im Plan der Tragödie fein Raum fand. Daß der Dichter 
unter den verfchiedenen Berichten von der Todedart des Königs den am 
wenigften beglaubigten zu feinem Gebrauch wählte und ihn Lieber mit Waffen 
in der Hand fallen ald Hungers fterben Tieß, konnte jedenfall® dem Drama 
nur zugute fommen. 

Wir geben im Folgenden einen Auszug aus Holinſhed's Erzählung, 
mit Hervorhebung derjenigen Stellen, in welchen Dichter und Geſchicht⸗ 
ſchreiber am auffallendften übereinflimmen. Zum befleren Berftändniß diefes 
wie der folgenden Stüde legen wir eine Gefchlechtätafel des englifchen 
Königshaufes von Eduard III bis auf Heinrich VII bei. (6. Seite 255.) 

Richard II, nad feinem Geburtsort Richard von Bourdeaur genannt, 
folgte 1377 im Alter von 10 Jahren feinem Großvater Eduard III auf dem 
Thron. Im Anfange feiner Regierung ftand er ganz unter der Leitung feiner 
Oheime Johann von Lancafter und Edmund von Dorf, welche für das 
öffentliche wie für fein perfönliches Wohl gewiffenhaft forgten, fpäter aber 
gerieth er in die Hände von Perfonen, „welche”, wie H. fagt, „den Glanz 
der wahren Ehre durch den trügerifchen Schein des Gegentheils verduntelten 
und feinen Berftand fo verkehrten, daß er am Ende auf den Pfaden der 
Gemeinheit wandelte und mit ihnen zu Grunde ging”. 

Unter den Verwandten des Königs fpielte Thomas Woodſtock, Herzog 
von Gloſter, ald Gegner der herrſchenden Mißbräuche die herporragendfte 
Role. Er war im 3. 1386 Führer der Oppofition, welche die Entfernung 
der unmwürdigen Bünftlinge des Königs, des Grafen Suffolf und deö Herzogs 
von Irland, (Robert Bere), erzwang, und ftand an der Spibe eines Regent⸗ 
fchaftsrathe, welcher damald vom Parlament zur Beauffihtigung der Ver⸗ 
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waltung beftellt wurde. Nach einer Reihe von Ränfen und Gcwaltthätig- 
feiten, von geſchworenen und gebrochenen Eiden gelang es indeſſen dem 
Könige wieder, die Gewalt in feine Hände zu bringen, under fehien auf der 
Höhe feiner Macht zu fein, als fid) ihm eine günftige Gelegenheit darbot, 
fi Gloſter's, den er vor allen haßte und fürchtete, für immer zu entledigen. 
Diefer ftiftete namlich 1397 mit mehreren Lords, darunter der Graf Arundel, 
der Erzbifchof von Canterbury und der Prior von Weftminfter, eine Ber- 
ſchwörung, die den Zweck hatte, fich der Perfon des Königs zu verfichern 
und die Mitglieder feined Rath zu befeitigen. Der Anfchlag wurde ver: 
rathen, Gloſter vom Könige felbft auf feinem Schloß Plafhy in Effer ge- 
fangen genommen, nad Calais geihafft, und dort bald darauf erdrofielt 
oder unter Kiffen erftidt. „Nach der Angabe eines franzöfifhen Schrift: 
ſtellers ließ Richard erft feinen Oheim durch den Richter Rikill verhören, und 
da Glofter Alles eingeftand, fandte er zum Grafen Marfhall Thomas 
Mowbray, dem fpätern Herzog von Norfolk, daß er den Gefangenen in der 
Stille um's Leben bringen folle. Der Graf zauderte eine Zeitlang; da der 
König ihn aber in feiner eignen Perfon bedrohte, ließ er Slofter durch feine 
Diener tödten“. Diefe That erregte das größte Entfepen, da der Ermordete 
durch glänzende perfönliche Eigenfchaften die Gunft der Menge befag und 
für die fräftigfte Schutzwehr gegen tyrannifche Mebergriffe galt, doch wußte 
Nichard von dem zufammentretenden Parlament nicht nur die Berurtheilung 
der Mitfhuldigen Glofter'd zu erzwingen, von denen Graf Arundel hin: 
gerichtet, Der Erzbifhof von Canterbury und die Lords Warwid, Jobn 
Cobham und Eheinie verbannt wurden, fondern er erlangte ed auch, daß 
das Parlament Alles, was vor 11 Jahren zur Beſchränkung der königlichen 
Macht beftimnt worden war, für ungültig erflärte Die Wortführer des 
Königs In diefer Berfammlung waren Sohn Bufby, William Bagot und 
Thomas Green. „Sir Sohn Buſhy, ein Ritter aus Lincolnfhire, der für 
einen unmäßig granfamen, ehrgeizigen und habfüchtigen Mann galt, ers 
theilte dem Könige, wenn er zu ihm fprach, nicht die gebührenden und ger 
wöhnlichen Ehrentitel, fondern erfand ungebräuchliche Ausdrüde und fo 
feltfame Bezeihnungen, wie fie ſich mehr für die Majeftät Gottes ſchickten, 
als für einen irdifchen Machthaber Der König, welcher begierig war nach 
Ehrenbezeigungen und ehrgeiziger ald nöthig, fchien feine Nede gern zu 
bören und lieh feinen Worten ein geneigtes Ohr”. 

„Und nun war König Richard voll guter Hoffnung, daß er alle Keime 
des Verraths entwurzelt habe, und fragte weniger ale fonft darnach, wer 
fein Freund oder fein Feind fein mochte, denn er hielt fih für höher und 
gewaltiger als irgend ein lebender Fürft, und maßte fi) mehr an als je fein 
Großvater gethan, fo dag er fich felbft nicht fcheute, dad Wappen des heiligen 
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Eduard mit den feinigen zu verbinden. Kurz, mas er damals auch that, 
niemand durfte ein Wort dagegen fprechen. Und doch galten diejenigen, 
welche die erfien waren in feinem Rath, bet dem Bolf für die fehlechteften 
Geſchoͤpfe, Die ed geben konnte, wie die Herzoge von Aumerle, Norfolt und 
Greter, der Graf von Wiltfhire, Sir John Buſhy, Sir William Bagot und 
Eir Thomas Green, welche drei Tepteren Ritter vom Bath waren; gegen fie 
ganz beſonders hegte das Volk im Geheimen einen großen Haß“. 

Dei dem Allen ging die Willfährigkeit des Parlament! zu Shrewsbury 
(1398) jo weit, das einem vom König felbft ernannten Ausfhuß unums 
ſchtänkte Regierungsgewalt übertragen wurde. „Bieles andre noch geſchah 
in diefem Parlament, was bet einer großen Zahl Menfhen Mißvergnügen 
erregte; ed wurden nämlich mehrere rechtmäßige Erben ihrer Rändereten und 
Beigungen beraubt, wodurch der König und feine Rathgeber in den übelften 
Lumund famen. Doc ſchien den König das Alles nicht zu kümmern, viels 
mehr begann er nach Willkür zu herrfchen ftatt nach Bernunft, und bedrohte 
jeden mit dem Tode, der nicht feinen zügellofen Wünfchen Folge Teiftete”. 

Roh in demfelben Parlament zu Shrewsbury erhob Heinrich von 
Sereford die Anklage gegen den Herzog von Norfolk, welche den Sturz des 
Königs vorbereitete. „Heinrich befchuldigte den Thomas Mowbray geriffer 
Aeußerungen zu Unehren des Königs, die er gegen ihn auf einem Ritte von 
London nach Brainford gethan. Und zu fernerer Beweisführung legte er 
dem Könige ein Gefuch vor, worin er durch) Zweikampf darzuthun verfprach, 
daß der Herzog von Norfolk ein falfcher und treulofer Verräther fei; worauf 
der Herzog von Norfolk erklärte, daß Hereford Alles, was er gegen ihn 
Uebles gefprochen, gelogen babe ald ein untreuer Ritter, der er fei*. Auf 
Befehl des Königs wurden Kläger und Bellagter vom Herzog von Gurrey 
ald dazu beftelltem Marfchall in Haft genommen, Hereford auf Bürgſchaft 
fteigelaffen, Rorfolt aber im Schloß Windfor gefangen gehalten. Sechs 
Boden fpäter ward ein Tag anberaumt zur Unterfuhung der Sache in 
Bindfor. Erſt Buſhy ald Wortführer des Königs, dann diefer felbft ver- 
ſuchten vergebens, die Streitenden mit einander audzuföhnen, denn Rorfolt 
erklärte, Daß dies auf dem Wege der Ehre für ihn unmöglich fei. Darauf 
fragte der König den Herzog von Hereford, was er denn von Norfolf wolle 
und warum er nicht mit ihm gut Freund fein könne? Worauf ein Ritter 
sortrat, um Grlaubniß bat, für den Herzog von Hereford zu reden, und 
tagte: Höchft geliebter Fürft und Herr, bier ſteht Heinrich von Lancafter 
Sergog von Hereford und Graf von Derby, welcher fagt, und ih für ihn 
inge es auch, daß Thomas Mowbray Herzog von Norfolk ein falfcher und 
treulofer Berräther ift an euch, eurer Königlichen Majeftät und eurem ganzen 

Ki; und ingleihen fagt der Herzog von Hereford und ich für ihn, daß 
Ehakeſpeare's Werke. L 2. Aufl 17 
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Thomas Mowbray 8000 Nobel empfangen, die Soldaten in eurer Stadt 
Calais zu bezahlen, was er nicht gethan mie er follte; und ferner if der 
Herzog von Norfolk Urheber geweſen alled Verraths, der in eurem Reich feit 
18 Jahren angezettelt worden, und durch faliche Befchuldigungen und böfen 
Rath bat er den Tod und Mord eured theuren Oheims veranlaßt, des 
Herzogs von Blofter, Sohnes ded Königs Eduard. Weiter noch fagt der 
Herzog von Hereford und ich für ihn, daß er dies mit feinem Leibe in den 
Schranken beweifen will gegen den Leib ded Herzogs von Norfoll. Der 
König wurde zornig und fragte den Herzog von Hereford, ob Dies feine 
Worte feien, worauf derfelbe erwiderte: Höchft theurer Fürft und Herr, es 
find meine Worte, und hiermit fordere ich Recht und Zweikampf gegen ihn. 

„Ein andrer Ritter bat um Erlaubniß, für den Herzog von Norfolk zu 
reden, und begann aljo: „Höchft theurer Fürft und Herr, hier fteht Thomas 
Mowbray Herzog von Rorfolk, welcher antwortet und fagt, und ich für ihn, 
dag Alles was Heinrich von Lancaſter gefagt und erflärt hat, unbefchadet 
der Ehrerbietung, die dem Könige und feinem Rath gebührt, eine Lüge ift; 
und der benannte Heinrich von Lancafter hat falfch und boshaft gelogen ale 
ein falfcher und ungetreuer Ritter, und ift gewefen und tft ein Berräther an 
eu, eurer Krone, eurer Majeftät und eurem Reich. Dies will ich beweifen 
und vertheidigen, tie ed einem treuen Ritter zu thun geziemt, mit meinem 
Reibe gegen den feinigen; theurer Fürft, ich bitte darum euch und euren 
Rath, daß es euch gefallen möge nach eurem föniglichen Ermeſſen zu beachten 
und zu prüfen, was Heinrich von Lancafter, ein Mann wie er ift, gefagt 
bat”. 

„Der König fragte dann den Herzog von Norfolk, ob dies feine Worte 
jeien und ob er noch etwas zu fagen habe. Der Herzog von Norfolk er⸗ 
widerte darauf für fich felbft: Theurer Herr, wahr iſts, daß ich fo viel Geld 
empfangen, eure Leute in der Stadt Calais zu bezahlen, was ich auch gethan 
und behaupte, daß eure Stadt Calais fo wohl verforgt ift ald je zuvor, und 
dag niemald jemand dort eine Klage über mich bei euch geführt. Theurer 
Fürſt und Herr, für die Reife, die ih in Saden eurer Bermählung nach 
Frankreich machte, habe ich nie Bold oder Silber von euch empfangen, noch 
auch für die Reife, die der Herzog von Aumerle und ich nach Deutichland 
machten, wo wir große Summen veraudgabt. Bei Gott, ed ift wahr, daß 
id einft dem Herzog von Lancafter, der bier fit, einen Hinterhalt Tegte, ihn 
zu erfchlagen, aber er hat mir das verziehen, und es ward guter Friede 
zwifhen uns, wofür ich ihm herzlichen Dank fage. Dies iſt's was ich zu 
erwidern babe, und bin ich bereit mich gegen meinen Gegner zu vertheidigen; 
Drum bitte ich euch um Recht, und daß mir der Kampf gegen ihn gewährt 
werde nach billigem Urtheil“. 
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Rah nochmaligem vergeblihem Sühneverfuch des Königs warf Here⸗ 
ford fein Pfand auf den Boden, welches Norfolt aufnahm. Der König 
ſchwor nun bei Johannes dem Zäufer, daß er feinen Schritt weiter thun 
wolle, die Sache gütlich auszugleichen, und Buſhy beftellte die Parteien in 
feinem Namen zum Zweikampf in Coventry, wo mit großen Anftalten 
Schranken errichtet wurden. Ueber den anberaumten Tag find die Schrift- 
fieller nicht einig, ob e8 im Auguft, oder am St. Lambertstag (17. Sept.) 
oder am 11. September geweien. Den Sonntag vor dem Kampf machte 
Hereford dem Könige einen Abſchiedsbeſuch, den Tag darauf Rorfoll. Am 
Morgen des Kampftages erfchien zuerſt Hereford an den Schranken; von 
dem Gonftable (Aumerle) und Marfchall (Surrey) befragt, wer er fei, er⸗ 
widerte er: Ich bin Heinrich von Lancaſter Herzog von Hereford, hierher 
getommen zu thun, was ich vermag, gegen Thomas Mowbray Herzog von 
Norfolk, als einen Berräther an Gott, dem Könige, feinem Reich und mir. 
Nachdem er darauf die Gerechtigkeit feiner Sache auf das heilige Evangelium 
beſchworen und Einlaß in die Schranken begehrt, ſteckte er fein Schwert ein, 
ließ fein Viſir herab, machte ein Kreuz über fein Pferd, und ritt in die 
Schranken ein, an deren Ende er auf einem grünfanminen Seſſel Platz 
nahm. 

Bald nad ihm traf der König ein mit den Peers des Reichs und einem 
Gefolge von 10,000 Gemwaffneren. Als er feinen Sig eingenonmen, that 
ein Wappenkönig einen Ausruf in feinem Namen, daß bei Lebenöftrafe 
niemand wagen folle, den Schranken zu nahen oder fie zu berühren, außer 
den zur Drdnung ded Kampfes beftellten Berfonen. Darauf rief ein andrer 
Herold: Seht hier Heinrich von Lancafter Herzog von Hereford ald Kläger, 
der in die Königlichen Schranken getreten ift, um feine Pflicht zu thun gegen 
Thomas Mowbray Herzog von Norfolk ald Berflagten, bei Strafe falſch 
(und feige false and recreant) befunden zu werden. 

Unter denfelben Körmlichkeiten wie Hereford ritt nun auch Mowbray in 
die Schranken ein, indem er feine Erflärung an den Marſchall mit den 
Borten ſchloß: Gott ftehe demjenigen bei, der im Recht ifl. Der Marfchall 
prüfte darauf die beiden Ranzen und übergab eine felbft an Hereford, die 
andre überbradhte ein Ritter dem Rorfoll. Gin Herold befahl dann in des 
Königs Ramen beiden Kämpfern zu Pferde zu fleigen und den Kampf zu 
beginnen. Aber wie fie im Antennen begriffen waren, warf der König 
feinen Stab (warder) herunter, und es erfchallte der Hemmruf der Herolde: 
50 ho! Beiden wurden die Ranzen abgenommen, und fie mußten fih auf 
ihre Sige zurüdbegeben, wo fie zwei Stunden lang der Enticheidung warteten. 
Dann verlad Buſhy den Befchluß des Königs und feine Raths, wonach 


Hereford auf zehn Jahre, Norfolk, weil er durch feine Worte Zwietracht 
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audgefät, auf Lebenszeit verbannt wurde, Tehterer noch mit der Erfchmwerung, 
dag feine Güter und Einkünfte mit Beſchlag belegt werden follten, bis die 
in Calais veruntreuten Gelder gededt wären. Nach Berlefung des Urtheile 
rief der König beide vor fi und Tieß fie ſchwören, daß feiner mit Abfiht an 
den Ort kommen folle, wo der andre fich befinde, noch im Auslande irgend 
welche Berbindung mit dem andern unterhalten. Norfolk begab fich zunächft 
nad Deutfchland und fchlieplich nach Venedig, wo er an gebrochenem Herzen 
ftarb. Hereford, dem der König bei feinem Abſchiedsbeſuche zu Eltham vier 
Sabre der Berbannung erließ, reifte nach Frankreih ab. „Gin Wunder war 
e3 zu fehn, wie alled Bolt in Städten und Straßen, wo er auf feinem Wege 
zur See durchlam, ihm nachlief, wehklagend und jammeind um feine Abreife, 
ald wenn mit ihm der einzige Schild, Schirm und Hort ded Gemeinwefens 
dahin und verloren wäre”. In Frankreih wurde er am Pöniglichen Hofe 
glänzend empfangen, und er war im Begriff, ſich mit der Tochter des Herzogs 
von Berry, des Oheims des Königs, zu vermählen, ald Richard den Grafen 
Salisbury nah Paris fhicte, durch die unmwahrften und gehäffigften Ber: 
dächtigungen die Verbindung hintertrieb und dem guten Berhältnig ein 
Ende machte. 

Inzwiſchen fuhr König Richard fort, in feinem Machtgefühl zu ſchwelgen 
und dad Land zu feinen Ausfchweifungen willkürlich zu fhagen*. „Um 
die Mittel zu diefer Verfchwendung berbeizufhaffen, wurden die reichen 
Bürger von London gezwungen, Blankets (blank charters) zu unterföhreiben 
und zu unterfiegeln, auf welche der König dann bedeutende Summen erhob; 
ähnliche Papiere wurden in alle Sraffchaften umhergeſchickt, woraus großes 
Murren und Mifvergnügen unter den Leuten entfland; denn wenn fie fo 
befiegelt waren, fhrieben die Beamten des Königs hinein was ihnen beliebte, 
die betreffenden Perfonen mit Geldzahlungen oder auf andre Weife zu bes 
laften“. Bielen Sraffchaften wurden hohe Geldbußen auferlegt, unter dem 
Borwande, daß fie der Verfhwörung Gloſter's günftig geweſen, und auf 
alle Weife das Volk gedrüdt. War jemand dem Könige im Wege, oder lag 
es diefem daran, das Bermögen eines reichen Mannes in feine Sand zu 
bekommen, fo ftand ihm eine Geſellſchaft von jungen rüftigen Leuten zu 
Gebote, welche ſtets bereit waren, einen folchen eines Verbrechens anzuflagen 
und ihm zur Entfcheidung in die Schranken zu fordern. Allgemein verſah 
man fich nichts Gutes zu diefen Dingen, und es galt für ein böfes Zeichen, 


*) Gr hielt den größten und koftfpieligften Hof, den je ein König vor oder nach ihm ges 
halten. Xäglich wurben über 10,000 Perſonen an feiner Zafel gefpeift; feine Brachtliebe kannte 
feine Grängen und übte auch auf die Bevölkerung den nachtheiligften Einfluß, denn jeder Tag 
brachte bei ihm und dann auch bei andern neue Moden auf. 
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dag die alten Lorberbäume im ganzen Lande verwelkten und welk blieben, 
bid eine Aenderung eintrat, wo fie wieder auszuſchlagen begannen”... 

Der Tod des Herzogs Lancafter, welcher in diefe Zeit fiel (1399), ers 
böbte die Spannung. „Denn der König nahm alle feine Güter in feine 
Sand, belegte alle Renten und Einkünfte feiner Ländereien, bie in gefeßlicher 
Erbfolge an den Herzog von Hereford fallen follten, mit Befchlag, widerrief 
die dem letzteren früher bemilligten ®nadenbriefe (letters patent), fraft deren 
er durch feine Anwälte Uebergabe jeder Art von Erbe und Befig follte nach⸗ 
fuchen (to sue livery) und feinen Lehnseid für eine billige Buße bis zur Zeit 
feiner Rückkehr auffchteben können; woraus ed augenfcheinlich ward, daß 
der König ihn gänzlich zu Grunde zu richten ſtrebte. Adel und Bolf waren 
über dies Berfahren empört, niemand mehr ald der Herzog von Dort, 
welcher bis dahin Alles mit fo gebuldiger Seele getragen wie möglich, felbft 
was ihn nahe anging, wie den Tod feined Bruderd Slofter, die Berbannung 
feines Neffen Hereford und viele andre Kränkungen, die er um der Jugend 
des Königs willen ruhig hinnahm und fo gut es ging, zu vergeffen ſuchte. 
Jetzt aber ſchien es ihm an der Zeit, fich zurüczuziehen und dem König nicht 
weiter zu folgen; fo begab er fich mit feinem Sohne Aumerle auf feinen 
Landfiß Langley”. 

Konnte etwas noch die allgemeine Erbitterung fleigern, fo war es das 
Gerücht, daß der König dad Reich an Sir William Scroop Grafen von 
Biltihire, Buſhy, Bagot und Green verpacdhtet habe. Richard nahm nichts 
von dem Sturm wahr, der fi um ihn fammelte, und traf unbeirtt Bors 
bereitungen zu einem Kriegszuge gegen die Irländer, welche in den engliſchen 
Kolonien große Verwüſtungen angerichtet hatten. Dorthin ging er auch ab, 
nachdem er zu feinem Generalftatthalter für die Zeit feiner Abmefenbeit den 
Herzog von Vorl ernannt, Wir folgen ihm nicht in die Einzelheiten feines 
iriſchen Feldzuges. 

Es ergingen nunmehr vom engliſchen Adel wie von den ſtädtiſchen 
Obrigkeiten Aufforderungen an Heinrich von Lancaſter, zurückzukehren und 
ten König zu vertreiben (expel). Heinrich begab ſich zum Herzog von 
Bretagne und rüftete mit deſſen Beiftand im Hafen Le Port Blanc eine 
Flotte aus; mit ihm gingen in See „der Erzbifchof von Canterbury und 
fein Neffe Thomas Arundel, der kurz zuvor aus feiner Haft beim Herzog von 
Greter entflohen war, Reginald Lord Cobham, Sir Thomas Erpinghan, Eir 
Thomas Ramfton, John Norbury, Robert Waterton und Franci® Goint; 
toh im Ganzen hatte er, wie einige fchreiben, nicht mehr ale 15 Langen, 
d. h. nach damaligem Sprachgebrauch vollfländig Gewappnete. Andre 
wollen wiffen, daß der Herzog von Bretagne ihm 3000 Mann mitgegeben“: 

Auf die Nachricht, daß Heinrich das Land mit einer Inpafion bedrohe, 
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berief der Herzog von Dort den geheimen Rath, welcher befchloß, bei 
St. Albans eine Armee zu bilden. Aber die zu den Waffen Gerufenen 
erflärten bier faft fammtlich, daß fie gegen den Herzog von Lancaſter nicht 
fechten wollten. Dadurch wurden die Anhänger ded Königs fo in Schreden 
gefebt, daB Bagot nach Irland zu Richard, Wiltfhire, Buſhy und Green 
nach Briftol flohen. Der Herzog von Lancafter, nachdem er eine Zeitlang 
an der Küfte umhergekreuzt, um die Stimmung zu fondiren, landete im 
Juli in Dorkfhire an einem Ort, ebemald Ravenspur genannt, zwiſchen 
Hull und Bridlingtoen, von der ganzen Bevölkerung mit Zubel empfangen. 
Die erfien, welche fih ihm anichloffen, waren die Lords aus Lincolnfhire 
und den benachbarten Landfhaften, wie die Lords Willoughby, Roſſe, 
Darcy und Beaumont. Als er nach Doncafter gekommen, trafen der Graf 
Rorthumberland und fein Sohn Heinrich Percy (die Befehlöhaber der 
Marken gegen Schottland) mit dem Grafen Weftmoreland bei ihm ein und 
verfprachen ihm Beiftand auf den Schtwur, dag er nichts weiter zu fordern 
fomme als feine Erbgüter. Cr febte hinzu, daß er fein Beftreben darauf 
zu richten gedenfe, eine gute Negierung berzuftellen, namentlich durch Ents 
fernung der Chefhirer2eute, in deren Händen der König fei. Bon Doncafter 
zog er, bereit3 an der Spitze eined großen Heered, in drei Tagen nad 
Berkley; auf dein Wege unterwarf fih ihm Alles ohne Schwerftſtreich. 

Der Herzog von Mork hatte ein großed Heer zufammengebraht, aber 
niemand war darunter, der auf Heinrich einen Pfeil abgedrüdt hätte. Wohl 
unterrichtet von diefer Stimmung der Zruppen, begab Dorf fih nach Wales, 
um bort fi) mit dem Könige zu vereinigen, und weilte auf Schloß Berkley, 
als Heinrich davor erfchien. In einer Kirche außerhalb des Schloffes bes 
ſprach er fi mit ihm*); darauf zogen beide gemeinfchaftlich nach Briſtol, 
wo Wiltfhire, Green und Bufhy als Gefangene vor fie gebracht und am 
folgenden Morgen enthauptet wurden. 

Zu Richard gelangten nur unvollftändige und dunfle Gerüchte von 
dem, was in England porging; denn ſechs Wochen lang hielten anhaltende 
Stürme alle genaueren Nachrichten zurüd. Als er endlich die Gefahr in 
ihrem ganzen Umfange erkannte, fchidte er Salidbury hinüber, in Wales 
und Chefhire bei feinen Freunden Truppen zu werben, und wirklich brachte 
diefer 40,000 M. zufammen. Doch unter den Leuten verbreitete fih das 
Gerücht, der König fei todt; fie feßten eine Frift von 14 Tagen, die fie auf 
Richard noch ferner warten’ wollten, und als fie verftrichen und der König 


*) And there communed with the duce of Lancaster. Mehr fand Shafefpeare 
bei Holinfheb über biefen Vorgang nicht. Hier muß man den Dichter und nicht den Hiftorifer 
Teilen, um Geſchichte zu lernen. 
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noch nicht erfchienen war, zerftreuten fie ſich. Achtzehn Tage endlich uch 
der Abfendung Salisbury's landete der König mit den Herzogen Aumerle, 
Ereter, Surrey u. a. und den Bifchöfen von London, Lincoln und Carlisle, 
beim Schloß Barflowiy in Waled. Bon dort eilte er nach Conway, anfangs 
woblgemuth, denn er hoffte Ealisbury mit einem Heer zu finden; als aber 
eine Unglüdöpoft nach der andern fam, „bemächtigte fich feiner eine ſolche 
Niedergefchlagenheit, dag er in Wehflagen über fein elendes Schickſal aus⸗ 
brach, jede Hoffnung aufgab, und feinen Truppen, deren Zahl nicht gering 
war, erklärte, es könne nun jeder nach Haufe gehn”. Bergebens riefen ihm 
die Soldaten zu, fie wollten bis auf den legten Mann für ihn fechten; er 
ſtahl fih förmlich von ihnen fort zu Salisbury nah Conway, wo er zu 
bleiben gedachte, bis die Zeiten fich befferten. „Auf der einen Seite hatte 
er feine gerechte, wahre und untrügliche Sache und fein reines Gewiſſen; 
auch ſetzte er fein geringes Bertrauen auf die Welfchen und die Leute von 
Ghefbire. Auf der andern Seite ſah er die Obmacht feiner Gegner, den 
ploͤtzlichen Abfall feiner Freunde, und die völlige Umkehr der Dinge, fo daß 
diejenigen gegen ihn ftanden, von denen er zur Zeit hätte Hülfe erwarten 
müflen, während jept Alled zu fpät fam und das Verlorene nicht mehr eins 
zubringen war”. Selbſt unter feinen nächften Dienern hörte die Treue auf. 
Sir Thomas Percy Graf von Worcefter, der Lord Steward des Königlichen 
Haufe, brach feinen meißen Amtöftab, als fein Bruder Northumberland 
für einen Berräther erflärt wurde, und begab fich zu Heinrich; der königliche 
Haushalt Töfte ſich auf, da auf jenes Zeichen die Dienerfchaft fich zerftreute, 

Rorthbumberland, von Heinrich mit 400 Ranzen und 1000 Bogenfchühen 
gegen den König abgefchidt, nahm unteriwegd das Schloß Flint und rüdte 
dann auf Conway. Bor diefer Stadt Tegte er feine Leute in einen Hinter 
balt und begab fih mit nur vier bis fünf Mann, ſcheinbar in friedlichen 
Auftrage, zu Richard, dem er Treue und Lehnoͤpflicht verfprach, wenn er ein 
Rarlament berufen und Recht und Gerechtigkeit wiederherftellen wollte. Der 
König fagte Alles zu und ließ fich beflimmen, mit Rorthumberland aus der 
Etadt zu reiten. Als fie an den Hinterhalt famen, wollte er zurüd, aber 
ee war zu fpät; er wurde nach Flint gebracht, dort Heinrich's Ankunft und 
Entfcheidung abzuwarten. 

Hier in Flint ſprach der König wohl zuerſt von feiner Thronentfagung; 
feine Gedanken und Hoffnungen gingen auf nichts mehr weiter als auf feine 
perfönliche Sicherheit. Diefe, verficherte ihn der Erzbifchof von Ganterbury, 
jei ungefährdet; aber er prophezeihte nicht wie ein Prälat, fondern wie ein 
Pilatus. 

„AB Heinrich mit feinem Heer vor der Burg eintraf, ging der Graf 
von Rorthumberland heraus zu ihm und unterredete fih mit ihm vor den 
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Augen des Königs, der auf der Mauer fland, um die Truppen beffer zu 
betrachten, welche, ihm zum Schmerz und nicht zur Freude, auf zwei Bogens 
ſchußweiten herangerüdt waren. In die Burg zurückgekehrt, Tieß Northumber⸗ 
land dem König eine Mahlzeit reichen (bis dahin hatte er nichts genoffen), 
und nach derfelben kam der Herzog felbft in's Schloß, vollftändig bewaffnet 
mit Ausnahme ded Helms; und ala er innerhalb des erften Thors war, 
blieb er ftehn, bis der König aus dem innern Theil der Burg zu ihm fam. 
Der König, begleitet vom Bifchof von Earlidle, dem Grafen Ealidbury und 
Sir Stephan Ecroop, welder dad Schwert vor ihm trug, fam in den 
äußeren Hof heraus und feßte ſich auf einen für ihn bereiteten Platz. Sobald 
der Herzog feiner anfichtig rourde, erwies er ihm alle gebührende Ehr⸗ 
erbietung, beugte das Knie einmal, und näher vortretend zum zweiten und 
dritten Male, bis der König ihn bei der Hand faßte und mit den Worten 
aufhob: Lieber Better, ihr feid willkommen. Der Herzog dankte untermürfig 
und fagte: Mein fürftlicher Herr und König, die Urfach meines Kommens 
ift, unbefchadet eurer Hoheit, Wiederherfiellung meiner Perfon, meiner 
Ländereien und GErbfchaften durch .eure mwohlmeinende Genehmigung zu 
haben. Der König antwortete hierauf: Xieber Vetter, ich bin bereit euren 
Wunſch zu erfüllen, fo daß ihr Alles beſitzen follt was euer if, ohne Aus⸗ 
nahme”. 

Der Zug nach London dauerte eine Reihe von Tagen, für Bolingbrofe 
ein ununterbrochener Triumphzug. „ES war ein Wunder zu fehn, welcher 
Zufanmenlauf von Menfchen und Pferden überall ftattfand, wo er auf 
feinem Wege vorüberfam. In Dörfern und Städten, two er fich fehen lich, 
jauchzten die Kinder, Matfchten die Weiber in die Hände, erhoben die Männer 
ein fFreudengefchrei. Als er in die Nähe von London fam, fam ihm der 
Mayor mit einer berittenen Bürgerfehaar entgegen, auch die Geiftlichkeit 
empfing ihn in Procefiion. Doch die große Maffe von Menfchen zu 
fhildern, mweldhe in den Feldern und Straßen Londons fih zuſammen⸗ 
fchaarten, will ich nicht unternehmen, auch nicht von den Befchenfen, Bes 
grüßungen, Lobeserhebungen und Danffagungen reden, melde ihm die 
Bürgerfhaft der Stadt darbrachte”. 

Am nächften Tage wurde Richard von Weftminfter nach dem Tomer in 
Gewahrſam gebracht. Webelgefinnte lauerten ihm unterwegs auf, um ihn 
zu ermorden, doch gelang ed dem Mayor und den Aldermen, ihn zu fehüken. 

Heinrich berief nun im Namen ded Königs ein Parlament, welches am 
13. September zufanımentrat. In 33 Artikeln wurden bier die Bergehungen 
Richard's aufgezählt, und er des Thrond für unwürdig erflärt. Ihm felbft 
wurde unter die Hand gegeben, daß er fein Leben nur durch freiwillige 
Entfagung retten fönne, und fo unterzeichnete er diefe im Tower am 
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29. September. In dem über. diefe ganze Handlung aufgenommenen 
Protokoll bezeugten die committirten Lords durch ihre Ramendunterfchrift, 
dag Richard ihnen freiwillig den Wunfch audgedrüdt habe, die Krone nieders 
zulegen, fie auch um Aufſetzung einer dahin gehenden und von ihm zu unters 
zeichnenden Erklärung gebeten, wenn er vorher noch den Herzog von Lancafter 
geiprochen. Als der Herzog vor ihm erfchienen, babe der König in vers 
traulidem Ton und mit heiterer Miene mit ihm gefprodhen, und dann noch» 
mals vor allen Anweſenden feine Abficht erklärt, die Regierungdgefchäfte 
niederzulegen. Gr babe dann felbfl, und nicht durch den Mund einer ges 
singern Perfon, die Erklärung feiner Thronentfagung laut vorgelefen, die er 
darauf dem Erzbiſchof von Santerbury zur Mittheilung an das Parlament 
ubergeben, indem er gleichzeitig den Wunfch audfprach, daß der Herzog von 
Lancaſter fein Nachfolger fein möchte, und zum Zeichen deſſen einen goldenen 
Ring von feinem Finger nahm, mit der Bitte an den Erzbifchof von Mork, 
die Lords hiervon in Kenntniß zu feßen. 

Das Parlament indeffen hielt es für zweckmäßig, noch durch ein bes 
ſonderes Geſetz ihn des Thrones für verluftig zu erklären. Nach der Bers 
fündigung dieſes Beſchluſſes erhob fich Heinrich und nahm als nächfter Erbe 
die Krone in Anſpruch, welche ihm durch beide Häufer einftimmig zuges 
ſprochen murde. 

Während des eriten Parlaments unter Heinrich IV verlautete es, daß 
Bagot, welcher damals Befangener im Tower war, manche Geheimniffe zu 
entgüllen bereit fei. Er wurde an die Schranke gebracht und eine Erflärung 
von ihm verlefen, wonach Norfolk ihn aufs Feierlichfte feiner Unfhuld an 
Gloſter's Tode verfihert babe, und Aumerle der eigentliche Urheber und 
Vollſtrecker diefer That geweſen ſei. Auch Habe Bagot lepteren fagen hören, 
er gebe 20,000 Pfund darum, wenn Hereford todt wäre. Diefe Beichuls 
tigungen erflärte Aumerle für völlig aus der Luft gegriffen und erbot fich, 
mit den Waffen dafür einzuftehn. Doc in der nächften Sitzung traten auch 
Lord Fitzwater und nah ihm 20 andre Lord3 mit derfelben Anklage gegen 
Aumerle auf. Wegen einer Aeußerung Fibwater'd erhob fich der Herzog 
von Surtey und proteftirte dagegen, dab diejenigen, welche einft gegen 
Glofter ihr Urtheil abgegeben, für feine Mörder gelten follten. Aumerle 
warf noch einen Hut zur Erde, den er geborgt hatte, zum Pfande, dag Nors 
folf, den man gegen ihn namhaft gemacht, Tüge, worauf der König zur 
Entfcheidung der Sache die Berbannung Norfolk's aufhob. Am folgenden 
Dienflag wurde beiden Semeinen beantragt und befchloffen, zur vollſtändigen 
Segalifirung des beobadhteten Verfahrens und zur Befriedigung der öffents 
iihen Meinung über Richard förmlich Gericht zu halten und den dann ges 
jälten Sprud ber Abjebung zu veröffentlichen. „Hiegegen erhob fich der 
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Biſchof von Carlisle, ein gelehrter, weifer und kühnherziger Mann, und 
fagte, daß niemand unter ihnen würdig oder befugt fei, über einen fo edlen 
Fürften wie König Richard Recht zu fprechen, der 22 Jahre und mehr ihr 
König und Lehnsherr gemefen; und wahrlich, fuhr er fort, wenn es feinen 
fo fhändlichen Berräther noch fo gemeinen Dieb giebt, noch feldft einen blut⸗ 
dürftigen Mörder, der für fein Bergehen im Gefängnig gehalten wird, ohne 
daß man ihn vor feinen Richter bringt, fein Urtheil zu hören, wie wollt ihr 
ein Urtheil fällen über einen gefalbten König, ohne feine Antwort und Ents 
ſchuldigung zu hören? Ich fage euch, daß der Herzog von Rancafter, den ihr 
König nennt, an König Richard und feinem Reich ſchwerer verbrochen ale 
König Richard an ihm oder und; denn es ift offenbar und allbefannt, daß 
der Herzog durch König Richard und feinen Rath, ald durch das Urtbeil 
feines eignen Vaters, für den Zeitraum von 10 Jahren verbannt mar, ihr 
wipt weshalb, und doch ohne Genehmigung König Richard's ift er wieder 
in's Reich zurüdgefehrt, und was fchlimmer ald das, hat ſich Namen, Titel 
und Gewalt ded Königd angemaßt. Und darım fage ich euch, ihr habt 
offenbared Unrecht gethan, gegen König Richard in irgend etwas zu vers 
fahren, ohne ihn offen aufzurufen zu feiner Verantwortung und Verthei⸗ 
digung. Sobald der Bifchef zu reden aufgehört, wurde er vom Grafen 
Marſchall verhaftet und nach der Abtei St. Alband abgeführt”. 
Gefährlicher war eine Berfehwörung, welche der Abt von Weftminfter 
gegen Heinrich IV anftiftete. Bon ihm zufammenberufen, befchloffen mehrere 
mißvergnügte Lords, ein großes Turnier zu Orford zu veranftalten, dazu 
den König einzuladen und ihn dort zu ermorden. Es wurde darüber cin 
Vertrag aufgefebt, von dem jeder ein von allen Zheilnehmern unterfchriez 
benes und unterfiegelted Exemplar erhielt. Die Sache wurde jedoch durch 
die Unvorfichtigfeit ded Grafen Nutland (ehemals Aumerle) verrathen. 
Diefer machte, bevor er nach Oxford ging, noch feinem Vater einen Befuch 
und faß bei ihm zu Tijch mit feinem Eremplar im Bufen. „Der Bater nahın 
das Papier wahr und wollte e8 durchaus fehn, und da der Sohn fich weigerte 
ed zu zeigen, wurde er nur um fo dringender und riß ed ihm zulebt mit 
Gewalt aus dem Bufen. Als er die Schrift gelefen, ließ er in großer Aufs 
regung fofort feine Pferde fatteln, und indem er feinem Sohne, für den er 
fi) im Parlament verbürgt, bittere Vorwürfe über diefen Verrath machte, 
flieg er zu Pferde, um dem Könige in Windfor Alles zu enthüllen. Der 
Graf Rutland fepte fich aber gleihfalld auf und ritt auf einem andern Wege 
fpornftreih® nah Windfor, wo er das Glück hatte vor feinem Bater an⸗ 
zufommen. Bor dem Schloß abgeftiegen, Tieß er die Thore fhließen, unter 
dem Borgeben, er müfje dem Könige die Echlüffel übergeben. Ald er vor 
den König fanı, Iniete er nieder, bat um Gnade und Berzeihung, erzählte 
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Alled was vorgefallen, und erhielt Begnadigung. Darüber fam fein Bater 
binzu und übergab dem Könige den feinem Sohne abgenommenen Vertrag. 
Der König gab nun feine Abſicht, nah Orforb zu gehen, auf und fandte 
Boten an Lord Northumberland, feinen Eonftable, und an Weftmoreland, 
feinen Marfhall; und andre zuverläffige Kreunde, um fie von dem ganzen 
Umfange der Gefahr in Kenntnig zu feßen”. Die Verſchworenen in Orford, 
durch das Ausbleiben Rutland's und andre Anzeichen beunruhigt, befchloffen 
offene Gewalt zu brauchen, gaben einen Priefter Maudelen, welcher eine große 
Aehnlichkeit mit Richard hatte, für den abgefehten König aus und fuchten 
Heinrich in Windfor und dann in London zu überfallen, doch diefer hatte ſich 
inzwifchen wohl vorgefehen, und die Empörer wurden in der Stadt Circeſter 
tbeild gefangen genommen, theild niedergemadt. Man befchuldigte auch 
den Bifchof von Carlisle, mit ihnen im Einverftändniß gewefen zu fein, doch 
der König fhlug die Unterfuhung gegen ihn nieder. 

Diefe Berfhwörung, und namentlich die verfuchte Taufchung ded Volke 
tur Maudelen, war Anlaß, daß Heinrich darauf dachte, den gefangenen 
König aus der Welt zu ſchaffen. Bon manden Seiten ift allerdings be- 
bauptet worden, er jei an Richard's Tode unſchuldig geweſen. Allgemeine 
Eage war e8 aber, daß man dem Gefangenen täglich, um feinen Verdacht 
zu erregen, köſtliche Speifen bereitete und vorfehte, ihm aber wehrte, fie zu 
berühren, ja felbft nur daran zu riechen. Thomas Walfingham behauptet, 
daß Richard vor Sram über dad Fehlichlagen der Orforder Verſchwörung 
freiwillig fih aller Speifen enthalten habe und fo Hungers geftorben fei. 
Ein Schriftſteller, der gut unterrichtet geweſen zu fein fcheint, erzählt, daß 
König Heinrich einft bei Tifche feufzend fagte: Habe ich feinen treuen Freund, 
der mich von ihm befreit, deffen Leben mein Tod, und deffen Tod die Rettung 
meines Lebens ift? Alle Anmefenden hörten diefe Worte wohl, und befonders 
ein gewiffer Sir Pearce Exton. Diefer Ritter verlich mit acht ſtarken Männern 
unverzügli den Hof, ging nah Pomfret (mo Richard gefangen faß) und 
bejahl dem Wächter, welcher die Speifen vor dem König zu often pflegte, 
binfort e3 nicht mehr zu thun, denn, fagte er, laßt ihn nur effen, er foll nicht 
lange efjen. König Richard mußte fih ohne Höflichkeitdermeifung und 
Probe zu Tiſch feben, und als er, über diefe Veränderung verwundert, nach 
tem Grunde fragte, erhielt er die Antwort, Sir Pearce von Erton, der eben 
rom König Heinrich gefommen, habe es fo angeordnet. Auf diefe Erflärung 
ergriff König Richard das VBorfchneidemefier, fchlug den Wächter damit auf 
ten Kopf und fagte: Der Teufel hole Heinrich von Lancafter und dich dazu! 
In dem Augenblid trat Sir Pearce mit acht ftarfen Männern ein, alle wohl 
aewaffnet und mit Piken in den Händen. Da der König dad wahrnahm, 
früeh er den Zifch fort, entrang dem vorderften Manne den Epieß und vers 
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theidigte fich fo tapfer, daß er vier von feinen Angreifern erfhlug. Sir 
Pearce, erfhroden über diefen Auftritt, fprang auf den Stuhl, wo König 
Richard zu ſitzen pflegte, während die vier übrigen Männer mit ihm fämpften 
und ihn im Zimmer umberjagten. Zuletzt, wie ber König quer über das 
Zimmer ging und bei dem Stuhl vorbeifam, auf welchem Sir Bearce ftand, 
wurde er von diefem durch einen Hieb mit feiner Streitart auf den Kopf 
niedergeftredit und aus dem Leben gefchafft, ehe er Zeit hatte, Gott um Barms 
berzigfeit für feine Sünden anzurufen. Man fagt, daß Sir Pearce von 
Erton nach der That bitterlich meinte und tiefe Reue fühlte, weil er den 
Mann ermordet, dem er fo Tange als feinem Könige unterthan gemwefen”. 

Richard's Leiche wurde in der Pauldfirche drei Tage lang mit unver» 
bülltem Haupte ausgeftellt, und dann erft in Langley, fpäter auf Heinrich's V 
Anordnung in Weftminfter Deigefeßt. 


König Richard der Zweite. 
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König Richard der Zweite. 
Edmund von Rangley, 
Herzog don Dort. 
Sobann von Baunt, 
Herzog von Rancafter. 

Heinrich, mit dem Zunamen Bolingbrofe, Herzoa von Hereford, 
Sohn Johann's von Gaunt, nachmaliger König Heinrich IV. 

Herzog von Aumerle, Sohn des Herzogs von Dorf. 

Mowbray, Herzog von Norfolk, 

Herzog von Surrey. 

Graf von Salidbury, 

Graf Berkley. 

Buſhy, 

Bagot, Creaturen König Richard's. 

Green, 

Graf von Northumberland. 

Heintich Percy, fein Sohn. 

Lord Roß. 

Lord Willoughby. 

Lord Fitzwater. 
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Der Lord Marfhall, und ein andrer Lord. 

Sir Pierce von Erton. 

Sir Stephen Scroop. 
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Oheime des Königs. 


Die Königin, Gemahlin König Richard's. 
Herzogin von Gloſter. 

Herzogin von Pork. 
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Herren von Adel, Herolde, Offiziere, Soldaten, zwei Gärtner, Gefangen 
wärter, Bote, Stallfneht und andred Gefolge. 


Die Scene ift an verfchiedenen Orten in England und Wales, 
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Vxſter Aufzug. 


Erſte Scene. 


London. Ein Zimmer im Palaſte. 


König Rihard tritt auf mit Gefolge: Johann von Baunt, und 
andre Edle mit ihm.) 


König Richard. 
Johann von Gaunt, ehrwürd'ger Lancafter, 
Haft du nah Schwur und Pfand hiehergebradjt 
Den Heinrich Hereford, deinen fühnen Sohn, 
Bon jüngft die heft'ge Klage zu bewähren, 
Die gleich zu hören Muße und gebrach, 
Wider den Herzog Norfoll, Thomas Mombray? 
Gaunt. 
Ya, gnäb’ger Herr. 
König Richard. 
So fag mir ferner, haft du ihn erforſcht, 
Ob er aus altem Groll den Herzog angeklagt, 
Ob würdiglich als guter Untertban, 
Nach einer Kenntniß des Verraths in ihm? 
Gaunt. 


So weit ih in dem Stück ihn prüfen konnte, 
Um augenjcheinlihe Gefahr, gerichtet 
Auf Eure Hoheit, nicht aus alten Groll. 


Perfonen; 


König Richard der Zweite. 
Edmund von Rangley, 
Herzog von Dort. 
Sobann von Baunt, 
Herzog von Rancafter. 

Heinridh, mit dem Zunamen Bolingbrofe, Herzog von Hereford, 
Sohn Johann's von Gaunt, nahmaltger König Heinrich IV. 

Herzog von Aumerle, Sohn des Herzogd von Dorf. 

Mowbray, Herzog von Norfolk. 

Herzog von Surrey. 

Graf von Salisbury. 

Graf Berkley. 

Buſhy, 

Bagot, Creaturen König Richard's. 

Green, 

Graf von Northumberland. 

Heinrich Percy, ſein Sohn. 

Lord Roß. 

Lord Willoughby. 

Lord Fitzwater. 

Biſchof von Carlisle. 

Abt von Weſtminſter. 

Der Lord Marſchall, und ein andrer Lord. 

Sir Pierce von Erton. 

Sir Stephen Scroop. 

Der Hauptmann einer Schaar von Wallifern, 


Oheime des Königs. 


Die Königin, Gemahlin König Richard's. 
Herzogin von Ölofter. 

Herzogin von Por. 

Ein Hoffräulein der Kinigin, 


Herren von Adel, Herolde, Offiziere, Soldaten, zwei Gärtner, Gefangens 
wärter, Bote, Stallfnecht und andres Gefolge. 


Die Scene ift an verfchiedenen Orten in England und Wales, 


— —— — — 


VExrxſter Aufzug. 


Erſte Scene. 


London. Ein Zimmer im Palaſte. 


(König Rihard tritt auf mit Gefolge: Johann von Gaunt, und 
andre Edle mit ihm.) 


König Richard. 
Johann von Gaunt, ehrwürd'ger Lancafter, 
Haft du nah Schwur und Pfand hiehergebradjt 
Den Heinrich Hereford, deinen fühnen Sohn, 
Bon jüngft die heft'ge Klage zu bewähren, 
Die gleich zu bören Muße und gebrach, 
Wider den Herzog Norfolf, Thomas Mowbray? 

Gaunt. 

Ya, gnäd'ger Herr. 

König Richard. 
So fag mir ferner, haft vu ihn erforſcht, 
Ob er auß altem Groll den Herzog angeflagt, 
Ob würdiglich als guter Unterthan, 
Nach einer Kenntniß des Verraths in ihm? 


Gaunt. 
Sp weit ih in dem Stück ihn prüfen konnte, 
Um augenjcheinlihe Gefahr, gerichtet 
Auf Eure Hoheit, nit aus altem Groll. 
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König Richard. 
So ruft fie vor: denn Antlitz gegen Antlit 
Und drohn'de Stirn an Stirne, wollen wir 
Frei reden hören Kläger und Bellagten. 

(Einige aud dem Gefolge ab.) 
Hochfahrend find fie beid’ und in der Wuth 
Zaub wie die See, rafch wie des Feuers Glut. 
(Die vom Gefolge fommen zurüd mit Bolingbrofe und 
Norfolk.) 

Bolingbroke. 
Manch Jahr beglückter Tage mög' erleben 
Mein gnäd'ger König, mein huldreicher Herr! 

Norfolk. 

Ein Tag erhöhe ſtets des andern Glück, 
Bis einſt der Himmel, neidiſch auf die Erde, 
Ein ew'ges Recht zu eurer Krone fügt! 

Aönig Kichard. 
Habt beide Dank: doch einer ſchmeichelt nur, 
Wie durch den Grund, warum ihr kommt, ſich zeigt, 
Tinander nämlich Hochverraths zu zeihn. 
Vetter von Hereford, ſag, was wirfſt du vor 
Dem Herzog da von Norfolk, Thomas Mowbray? 

Bolingbroke. 

Erſt — ſei der Himmel Zeuge meiner Rede! — 
Aus eines Unterthans ergebner Pflicht, 
Für meines Fürſten theures Heil beſorgt, 
Und frei von anderm, mißerzeugten Haß, 
Komm ich als Kläger vor dein fürſtlich Haupt. — 
Nun, Thomas Mowbray, wend' ich mich zu Div, 
Und acht’ auf meinen Gruß: denn was ich fage, 
Das joll mein Leib auf Erden hier bewähren, 
Wo nicht, die Seel im Himmel Rede ftehn. 
Du bift ein Hochverrätber und ein Schelm, 
Zu gut um e8 zu fein, zu ſchlecht zu Leben: 
Denn je kryſtall'ner fonft der Himmel glüht, 
Je trüber Scheint Gewölk, das ihn durchzieht. 
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Noch einmal, um die Schmad mehr einzuprägen, 

Wert’ ih das Wort Berräther dir entgegen. 

Beweifen möge, wenn's mein Fürft gewährt, 

Was meine Zunge fpricht, mein wackres Schwert. 

Horfolk. 

Lat meiner Antwort Kälte meinen Eifer 

Hier nicht verklagen! Denn kein Weibertrieg, 

Das bittre Schelten zwei erboßter Zungen, 

Kann diefe Frage zwifchen und entjcheiven; 

Das Blut ift heiß, das hierum Falt muß werben. 

Doch rühm ih mich fo zahmer Duldung nicht, 

Daß ich nichts fagen und verſtummen follte. 

Erft Hält mih Scheu vor eurer Hoheit ab, 

Zu fpornen ftatt zu zügeln meine Rede, 

Die fonft wohl liefe, bis fie den Verrath 

Ihm doppelt in den Hals zurüdgefchleubert. 

Bon feines Blutes Hoheit abgefeh'n, 

Nehmt an, er ſei nicht meines Lehnsherrn Better, 

So fordr' ih ihn heraus und ſpei' ihn an, 

Nenn’ ihn verläumberifhe Memm’ und Schurke. 

Ungleihen Kampf beftünd’ ich gern hierauf, 

Und träf ihn, müßt’ ich laufen auch zu Fuß 

Bis auf der Alpen eingefror'ne Zaden, 

Ja jeden andern unbewohnbar'n Boden, 

Wo je ein Englifcher ſich hingewagt. 

Zum Schute meiner Treu’ indeß genügt: 

So wahr ich felig werben will! er lügt. 

Bolingbroke. 

Da, bleihe Memmel wer ich hin mein Pfand, 

Entfagend der Verwandtſchaft eines Könige; 

Und achte nicht mein fürftlihes Geblät, 

Das deine Furcht, nicht Chrerbietung vorſchützt. 

Wenn ſchuld'ge Angft die fo viel Stärke läßt, 

Mein Ehrenpfand zu nehmen, büde dich; 

Bei dem und jedem Braud des Kitterthums, 

Will ich, Arm gegen Arm, div was ih ſprach 

Und was du Schlinmres denken kannſt, bewähren. 
Shafefyeare'd Werke. I. 2. Aufl, 18 
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Morfolk. 
Ich nehm’ es auf, und ſchwöre bei dem Schwert, 
Das janft mein Ritterthum mir aufgelegt, 
Ic ftehe div nach jeglicher Gebühr, 
Nach jeder Weife ritterlider Prüfung; 
Und fig’ ich auf, nie fteig’ ich lebend ab, 
Wenn mein Berrath zur Klage Recht dir gab! 
König Richard. 
Was giebt dem Mombray unfer Better Schuld? 
Groß muß e8 fein, was nur mit dem Gedanken 
Bon Uebel in ihm uns befreunben fol, 
Bolingbrohe. 
Seht, was ich fpreche, dafür fteht mein Leben: — 
Daß er achttauſend Nobel hat empfangen, 
ALS Borg für eurer Hoheit Kriegesvolf, 
Die er behalten hat zu fchledhten Sweden, 
Als ein Verräther und ein arger Schurfe. 
Dann fag’ ich, und ih wills im Kampf beweiſen, 
Hier oder fonft wo, bis zur fernften Gränze, 
Die je ein Engliſch Auge hat erblidt, 
Daß jeglicher Verrath feit achtzehn Jahren 
In diefem Land’ erdacht und angeftiftet, 
Bom falfhen Mowbray ausgegangen ift. 
Ich fage ferner, und will ferner noch 
Dieß alles darthun auf fein ſchnödes Leben, 
Daß er des Herzog Gloſter's Tod betrieben, 
Mipleitet feine allzugläub’gen Gegner, 
Und feig verräth’riih die ſchuldloſe Seele 
Dadurch ihm ausgefhwennt in Strömen Bluts, 
Das, wie das Blut des Opfer⸗weih'nden Abel, 
Selbft aus der Erde ſtummen Höhlen ſchreit 
Zu mir um Recht und ſtrenge Züchtigung. 
Und bei der Ahnen Ruhm, den ich ererbt, 
Mein Arm vollbringt’s, fonft fei mein Leib verberbt. 
Rönig Richard. 
Wie hohen Flugs ſich fein Entfchluß erſchwingt! 
Thomas von Norfolt, was fagt ihr hiezu? 
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Norfolk. 


O, wende mein Monarch ſein Antlitz weg, 
Und heiße taub ſein Ohr ein Weilchen ſein, 
Dis ih dem Schänder feines Bluts gejagt, 
Wie Gott und Biedre folden Lügner haflen. 
König Richard. 
Mombray, mein Aug’ und Ohr ift unparteilich; 
Wär’ er mein Bruder, ja des Reiches Erbe, 
Statt meines Baterd Bruders Sohn zu fein; 
Dei meines Scepterd Würde ſchwör' ich doch, 
Die Nachbarſchaft mit unferm heil’gen Blut 
Sollt' ihn nicht hüten, noch parteilih machen 
Den ftäten Willen meiner graven Seele. 
Er ift uns Unterthan, Mowbray, wie du; 
Furchtloſe Red' erkenn' ich frei dir zu. 
Norfolk. 
Dann, Bolingbrofe, durch deinen falſchen Hals 
Bis tief hinunter in dein Herz: du Tügit! 
Drei Viertel von dem Vorſchuß fir Calais 
Zahlt' ich dem Kriegsvolk feiner Hoheit richtig, 
Den Reft behielt ich auf VBerwilligung, 
Weil mein Monarch in meiner Schuld noch war, 
Bon wegen Rüditands einer großen Rechnung, 
Geit ih aus Frankreich fein Gemahl geholt. 
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Nun fhling’ die Lüg’ hinab. — Was Gloſter's Tod betrifft, 


Ich ſchlug ihn nicht, allein, zu eigner Schmach, 
Ließ von der Pflicht, die ich gefhworen, nad. — 
Was euch gilt, edler Herr von Lancafter, 
Der ehrenwertbe Vater meines Feindes, 
Einft ſtellt' ih heimlich eurem Leben nad, 
Ein Fehl, der meine bange Seele kräntt: 
Doch eh’ ich letzt das Sacrament empfing, 
Bekannt' ich es, und bat um euer Gnaden 
Berzeihung förmlich; und ich Hoff, ihr gabt fie. 
So weit geht meine Schuld; der Reſt der Klage 
Kömmt ber aus Tülcken eines Böſewichts, 
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Ehrlofen und entarteten Berräthers, 
Was an mir felbft ich kühnlich will beftehn; 
Und mwechfelfeitig ſchleudr' ih Hin mein Pfand 
Auf diefes trogigen Berräthers Fuß, 
Um mid als bievern Ritter zu bewähren 
Im beften Blut, das ihm im Bufen wohnt. 
Dieß zu beſchleun'gen bitt! ih um die Gnade, 
Daß eu'r Gebot auf einen Tag uns lade. 
König Richard. 
Ihr wuthentflammten Herrn, folgt meinem Rath 
Bertreibt die Galle, ohne Blut zu laſſen; 
So ſprechen wir, zwar nicht arzneigelehrt, 
Weil tiefe Bosheit allzutief verjehrt. 
Bergebt, vergeht, ſeid einig ohne Haß! 
Der Doctor fagt: Jetzt frommt kein Aderlaß. — 
Mein Ohm, wo dieß begann, da laft es enden: 
Ihr müßt den Sohn, id will den Herzog wenden. 
Gaunt. 
Das Friedeſtiften ziemt des Greiſen Sinn. 
Wirf, Sohn, das Pfand des Herzog Norfolk Hin. 
König Richard. 
Und, Norfolk, feines ihr. 
Saunt. 
Nun, Heinrih? nun? 
Gehorfam will, du ſollſt es willig thun. 
König Ridard. 
Norfolk, wirf Hin! Wir wollen’s, und es muß. 
Norfolk. 
Mich ſelbſt mein Herrſcher, werf' ih dir zu Fuß. 
Gebeut mein Leben, nur nicht meine Scham: 
Das bin ich ſchuldig; doch mein reiner Nam, 
Der troß dem Tode lebt auf meinem Grabe, 
Soll dein nicht fein, der finftern Schmad zur Habe. 
Entehrt, verklagt, fteh’ ich bier voll Beſchwer; 
Durchbohrt hat mich der Läftrung gift'ger Speer, 
Kein Balfam als jein Herzblut fann dieß bänpfen, 
Aus dem das Gift Fanı. 
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König Richard. 
Wuth muß mau befämpfen, 
Sieb her fein Pfand! Der Leu macht Parvel zahm. 
Norfolk. 
Doc färbt er fie niht um; nehmt meine Scham, 
Und willig geb’ ih auch mein Pfand dann auf. 
Der reinfte Schak in diefem ird'ſchen Lauf, 
Mein theurer Fürft, ift unbefledte Ehre, 
Dhn’ die der Menſch bemalter Lehm nur wäre; 
Ein Hühner Geift im treuen Bufen ift 
Ein Kleinod in zehnfach verſchloſſ'ner Kift. 
Chr’ ift des Lebens einziger Gewinn; 
Nehmt Ehre weg, fo ift mein Reben hin. 
Drum, theurer Fürſt, laßt mich um Ehre werben, 
Ich leb' in ihr, und will für fie auch fterben. 
König Richard. 
Better, werft hin das Pfand! beginnet ihr! 
BSolingbrohe. 
D ſolche Sünde wende Gott von mir! 
Soll id entherzt vor meinen Vater ftehn? 
Mit blaſſer Bettlerfurcht vie Hoheit ſchmähn 
Bor dem verhöhnten Knecht? Ch’ ich fo ſchnöde 
Mit eigner Zunge meine Ehre töbte 
Dur feigen Antrag: eh zerreißt mein Zahn 
Das Werkzeug bangen Widerrufs fortan, 
Und biutend ſpei' ich fie, zu höchſtem Hohn, 
In Mowbray's Angefiht, ver Schande Thron. 
(Saunt ab.) 
König Richard. 
Uns ziemet, ftatt zu bitten, zu befehlen, 
Was wir nicht können, um euch auszufähnen, 
Drum ftellt euch ein, wofür eu'r Leben bürge, 
Zu Coventry, auf Sanct Yambertus’ Tag. 
Da fol entſcheiden euer Speer und Schwert 
Den Zwift des Haffes, welcher euch verzehrt. 
Weil wir euch nicht verföhnt, bewähr' das Recht 
Die Ritterfchaft des Siegers im Gefecht. 
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Lord Marſchall, Takt das Heroldsamt der Waffen 


Die Führung diefer innern Unruh fchaffen. 
(Alle ab.) 


Bweite Scene. 


Ehendafelbfl. Ein Zimmer im Palafte ded Herzogs von 
Rancafter. 


(Gaunt und die Herzogin von Blofter treten auf.) 


Gannt. 

Ah, nein fo naher Theil an Gloſter's Blut 
Treibt mehr mid an als euer Schreien, mid) 
Zu rühren gegen feines Lebens Schlächter. 
Dod weil Beitrafung in ven Händen liegt, 
Die das gethan, was wir nicht firafen können, 
Defeblen wie dem Himmel unjre Klage, 
Der, wenn er reif die Stund’ anf Erben fieht, 
Aufs Hanpt der Sünver heiße Rache regnet. 

Herzogin von Glofler. 
So ift die Brüderſchaft kein [härfrer Sporn? 
Und fchürt die Lieb’ in deinem alten Blut 
Kein lebend Feuer? Eduard's fieben Söhne, 
Wovon bu felber einer bift, fie waren 
Wie fieben Flaſchen feines heil'gen Bluts, 
Wie fieben Zweig’ aus Einer Wurzel fproffent. 
Ein Theil ift nun natürlich eingetrodnet, 
Ein Theil der Zweige vom Geſchick gefällt; 
Doch Thomas, mein Gemahl, mein Heil, mein Gloſter, 
Bon Eduard's heil'gem Blute eine Flaſche, 
Ein blüh'nder Zweig der königlichen Wurzel, 
Iſt eingeſchlagen und der Trank verſchüttet, 
Iſt umgehau'n und all ſein Laub verwelkt, 
Durch Neides Hand und Mordes blut'ge Art. 
Ach, Gaunt! ſein Blut war deins; das Bett, der Schooß, 
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Der Lebensgeift, die Form, bie dich geftaltet, 
Macht' ihn zum Mann; und lebſt du fhon und athmeft, 
Du bift in ihm erjchlagen: du flimmft ein 
In vollem Maß zu deines Vaters Tod, 
Da bu den armen Bruber fterben fiehft, 
Der Abdrud war von deines Vaters Leben. 
Nenn’s nicht Geduld, es ift Verzweiflung, Gaunt; 
Indem du fo den Bruder läßt erfchlagen, 
Zeigft du den offnen Pfad zu deinem Leben, 
Und lehrſt den finftern Mord, dich auch zu ſchlachten. 
Was wir an Nievern rühmen als Gebulp, 
Iſt blaſſe Feigheit in der Edlen Bruft. 
Was red' ich viel? Du ſchirmſt mein eignes Leben 
Am beſten, rächſt du meines Gloſter's Tod. 
Gaunt. 
Der Streit iſt Gottes, denn ſein Stellvertreter, 
Sein Bot', in ſeinem Angeſicht geſalbt, 
Hat feinen Tod verurſacht; wenn mit Unrecht, 
Mag Gott es rächen: ich erhebe nie 
Den Arm im Zorne gegen feinen Diener. 
Herzogin von &lofler. 
Wo foll ih, ah! denn meine Klage führen? 
Saunt. 
Bei'm Himmel, der die Wittwen ſchützt und fchirmt. 
Herzogin von Glofler. 
Nun gut, das will ih. Alter Gaunt, leb wohl! 
Du gehſt nad Coventry, den grimmen Mombray 
Mit Better Hereford fechten da zu fehn. 
Die Rad’ um Slofter fig’ auf Hereford's Speer, 
Auf daß er dring’ in Schlädhter Mowbray's Bruft! 
Und fchlägt den Unglück fehl das erfte Rennen, 
So ſchwer ſei Mowbray’3 Sünd' in feinem Bufen, 
Daß ſie des ſchäum'gen Roſſes Rüden bricht, 
Und wirft ven Reiter häuptlings in die Schranfen, 
Auf Gnad’ und Ungnad' meinem Better Hereforb! 
Leb wohl, Gaunt! Deines weiland Bruders Weib 
Berzehrt in Grams Gefellihaft ihren Leib. 
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Gaunt. 
Schweſter, leb wohl! Nach Coventry muß ich: 
Heil bleibe bei dir und begleite mich. 
Herzogin von Glofler. 
Ein Wort noh! — Sram fpringt, wo er fällt, zurück, 
Durch fein Gewicht, nicht durch die hohle Leerheit, 
Ich nehme Abſchied, eh’ ich noch begann; 
Leid endet nicht, wann es fcheint abgethan. 
Empfiehl mich meinem Bruder, Edmund York. 
Sieh, dieß ift alles: — doch warum fo eilen? 
Iſt dieß ſchon alles, mußt du doch noch weilen; 
Mir fällt wohl mehr noch ein. Heiß’ ibn — o mas? 
Zu mir nach Plafhy unverzüglich gehn. 
Ah, und was wird der alte York da fehn, 
AS leere Wohnungen und nadte Mauern, 
Sammt öden Hallen, unbetret’nen Steinen? 
Was zum Willlommen hören, als mein Weinen? 
Darum empfiehl mid: laß ihn dort das Leib 
Nicht ſuchen, denn e8 wohnt ja weit und breit. 
Sp will id troftlo8 fort und fterben gehn; 
Nie wird dich mehr mein weinend Auge fehn. 
(Ab.) 


Dritte Scene, 


 Go8fordsAue bei Coventry. 


(Der Lord Marfhall und Aumerle treten auf.) 


Lord Marfchall. 
Mylord Aumerle, ift Heinrich Hereford rüftig? 
Aumerle. 
In voller Wehr, begehrend einzutreten. 
Lord Marſchall. 
Der Herzog Norfolt, wohlgemuth und Fühn, 
Harrt nur auf die Trompete feinns Klägers. 
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Aumerle. 
So find die Kämpfer denn bereit, und warten 
Auf nichts als feiner Majeftät Erſcheinung. 
Zrompetenftoß. König Richard tritt auf und ſetzt fich auf feinen 
Thron; Baunt und verfhiedene Edle nehmen gleichfalls ihre Pläpe. 
Eine Trompete wird geblafen und von einer andern Trompete draußen 
erwiedert. Alddann erfcheint Norfolk in voller Rüflung, mit einem 
Herold vor ihm her. 
König Kichard. 
Marſchall, erfraget von dem Kämpfer dort 
Die Urſach feiner Ankunft bier in Waffen; 
Auch feinen Namen, und verfahrt mit Ordnung, 
Den Eid ihm abzunehmen auf fein Recht. 
Lord Marſchall. 
In Gottes Namen und des Königs, ſprich, 
Her bift du, und weswegen kommſt bu ber, 
Sp ritterlih mit Waffen angethan? 
Und wider wen fommft du, und was dein Zwiſt? 
Sprid wahrhaft, auf dein Ritterthum und Eid, 
So ſchütze dich der Himmel und dein Muth! 
Norfolk. - 
Mein Nam’ ift Thomas Mowbray, Norfolk's Herzog 
Ich komme ber, durch einen Eid gebunden, 
(Berhüte Gott, daß den ein Ritter bräche!) 
Um zu verfehhten, daß ich Treu’ und Pflicht 
Gott und dem König halt! und meinen Erben, 
Wider ben Herzog Hereford, der mich anklagt; 
Und will, durch Gottes Gnad' und meinen Arm 
Mich wehrend, ihn erweiſen als Verräther 
An Gott, an meinem König und an mir. 
Sp füge Gott mich, wie ich wahrhaft fechte! 
(Er nimmt feinen Siß ein.) 
Eine Trompete wird geblafen. Bolingbrofe erfcheint in voller 
Rüftung, mit einem Herold vor ihm her. 
König Ridard. 
Marfhall, befragt den Ritter dort in Waffen 
Erſt wer er ift, und bann warum er komme, 
Mit kriegeriſchem Zeuge jo geftählt; 
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Und förmlich, unferem Geſetz gemäß, 
Bernehmt ihn auf das Recht in feiner Sache. 
| Lord Marſchall. 

Wie ift dein Nam’, und warum kommſt du ber 

Bor König Richard in die hoben Schranken? 

Und wider wen fommft du, und mas dein Zwiſt? 

So ſchütz dich Gott, ſprich als wahrhafter Ritter! 

Bolingbrokr. 

Heinrich von Hereford, Rancafter und Derby 

Bin ich, der hier bereit in Waffen fteht, 

Dur Gottes nad’ und meines Leibes Kraft 

Hier in den Schranken gegen Thomas Mowbray, 

Herzog von Norfolt, darzuthun, er ſei 

Ein fohnöder und gefährlicher Verräther 

An Gott, an König Richard und an mir; 

Und ſchütze Gott mich, wie ich wahrhaft fechte! 
Lord HMarfchall. 

Bei Topvesftrafe fer Fein Menſch fo kühn, 

Daß er die Schranken anzurlihren wage, 

Den Marihall ausgenommen und Beanten, 

Die dieß Geſchäft gebührend ordnen follen. 

Bolingbroke. 

Lord Marſchall, laßt des Fürften Hand mich Kiffen 

Und niederknie'n vor feiner Majeftät. 

Denn ih und Mowbray find zwei Männern gleich, 

Die lange, Schwere Pilgerfahrt gelobt. 

Laßt uns denn feierlichen Abſchied nehmen, 

Und Xebewohl von beiverfeit'gen Freunden. 
Lord Marſchall. 

Der Kläger grüßt eu'r Hoheit ehrerbietigft, 

Und wünſcht zum Abſchied eure Hand zu Füffen. 
König Richard, 

Ihn zu umarmen fteigen wir herab. — 

Better von Hereford, wie dein Handel recht, 

So fei dein Glück im fürftlichen Gefecht. 

Lebt wohl, mein Blut! Mußt du es heut verfträmen, 

Darf ich's beklagen, doch nicht Rache nehmen, 
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Solingbroke. 

Kein edles Aug’ müll’ eine Thrän’ um mid 
Entweih’n, wenn id von Mowbray's Speer erblich; 
So zuverfichtlich, wie des Falken Stoß 
Den Bogel trifft, geh’ ich auf Mowbray los. 

(zum Lord Marſchall.) 
Mein güt'ger Herr, ich nehme von euch Abſchied, 
Bon euch, mein ebler Better, Lord Aumerle: — 
Nicht Frank, hab’ ich zu fchaffen gleich mit Tod, 
Nein, Iuftig Athen bolend, friſch und roth. — 
Seht, wie beim Mahl, das Ende zu verfüßen, 
Will ich zuletzt das Auserwähltfte grüßen: — 


(zu Gaunt.) 
D du, der ird’fhe Schöpfer meines Bluts, 
Deß jugendlicher Geift, in mir erneuert, 
Mit doppelter Gewalt empor mich hebt, 
Den Sieg zu greifen über meinem Haupt! 
Mach meine Rüftung feit durch dein Gebet, 
Durch deinen Segen ftähle meine Yanze, 
Daß fie in Mowbray's Panzerhemde bringe, 
Und glänze neu der Nam’ Johann von Gaunt 
Im muthigen Betragen feines Sohns. 


Gaunt. 
Gott geb’ dir Glück bei deiner guten Sache! 
Schnell, wie der Blitz, fei in der Ausführung, 
Und laß, zwiefach verboppelt, deine Streiche 
Betäubend, wie den Donner, auf den Helm 
Des töbtlichen, feindſel'gen Gegners fallen. 
Reg' auf dein junges Blut, fei brav und lebe! 


Solingbroke. 
Mein Recht und Sanct Georg mir Beiltand gebe! 
(Er nimmt feinen Siß.) 
Morfolk (aufftehend). 
Wie Himmel over Glüd mein Roos auch wirft, 
Hier Iebt und ftirbt, treu König Richard's Throne, 
Ein rebliher und biedrer Erelmann, 
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Nie warf mit froher'm Herzen ein Gefang’ner 
Der Knechtſchaft Feſſeln ab, und hieß willlommen 
Die golp’ne, ungebunv’ne Loslaſſung, 
Als wie mein tanzendes Gemüth dieß Felt 
Des Kampfes wider meinen Gegner feiert. 
Großmächt'ger Fürft, und meiner Freunde Schaar! 
Es wünſcht mein Mund euch manch beglüdtes Jahr. 
Ich geh zum Kampfe, munter, wie zur Luſt, 
Denn Ruhe wohnt in einer treuen Bruſt. 
König Kichard. 
Gehabt euch wohl: ich kann genau erfpäh'n, 
Wie Muth und Tugend aus dem Aug’ euch fehn. — 
Zum Kampf trefft Anftalt, Marfhall, und beginnt. 
(Der König und die Herren kehren zu ihren Sitzen zurüd.) 
Lord Marſchall. 
Heinrih von Hereforb, Tancafter und Derby, 
Empfang die Lanz’ und fohlige Gott dein Recht! 
KBolingbroke (aufftehend). 
Start, wie ein Thurm, in Hoffnung, ruf ich Amen. 
Lord Marfchall (zu einem Beamten). 
Bring diefe Lanz’ an Thomas, Norfol8 Herzog. 
Erfier Gerold. 
Heinrih von Hereforb, Lancaſter und Derby 
Steht bier für Gott, für feinen Herrn und fid, 
Bei Strafe, falfh und ehrlos zu erfcheinen, 
Um darzuthun dem Thomas Mowbray, Herzog 
Bon Norfolk, er ſei ſchuldig des Verraths 
An Gott, an feinem König und an ihm, 
Und forvert ihn zu dem Gefecht heraus. 
Zweiter Gerold. 
Hier ftehet Thomas Mowbray, Norfol Herzog, 
Dei Strafe, falfeh und ehrlos zu erjcheinen, 
Sich zu vertheidigen und barzuthun 
Heinrih von Hereford, Lancaſter und Derby 
Treulos an Gott, an feinem Herrn und ihm: 
Mit williger Begehr und wohlgemuth, 
Erwartend nur das Zeichen zum Beginn. 
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Cord Marſchall. 

— blaft! und Streiter macht euch auf! 
(&3 wird zum Angriff geblafen.) 

Doch halt! ver König wirft ven Stab herunter. 

König Richard. 
Laßt fie beifeit die Helm’ und Speere legen, 
Und beide wiederkehren zu dem Sit. 

(Zu Baunt und den übrigen Großen, indem er ſich gegen den Hinter 
grund der Bühne zurüdzieht.) 
Ihr folget uns! — und laßt Trompeten ſchallen, 
Bis wir den Gegnern fund thun unfern Schluß. 
(Trompeten, anhaltend.) 
(Wieder vortretend zu den Gtreitern.) Kommt ber! 

Bernehmt, was wir mit unferm Rath verfügt. — 
Auf daR nicht unſers Reiches Boden werde 
Befledt mit theurem Blut, das er genährt; 
Weil unfer Aug’ den graufen Anblid ſcheut 
Bon Wunden, aufgepflügt durch Nachbarfchwerter ; 
Und weil uns dunkt, der ftolge Adlerflug 
Ehrfücht'ger, himmelftrebenver Gedanken, 
Und Neid, der jeden Nebenbuhler haßt, 
Hab' euch gereizt, zu weden unſern Frieden, 
Der, in der Wiege unſers Landes ſchlummernd, 
Die Bruft mit fühem Kindes-Odem ſchwellt; 
Der, aufgerüttelt nun von lärm’gen Trommel, 
Sammt heiferer Trompeten wildem Schmettern 
Und dem Geklirr ergrimmter Eifenwehr, 
Aus unfern ftilen Grenzen fehreden möchte 
Den holden Frieden, daß wir waten müßten 
In unfrer Anverwandten Blut: — deswegen 
Berbannen wir aus unjern Landen euch. — 
Ihr, Better Hereforb, ſollt bei Todesftrafe, 
Bis unfre Au'n zehn Sommer neu geſchmückt, 
Nicht wiedergrüßen unfer ſchönes Reid. 
Und fremde Pfade ver Verbannung treten. 


Solingbroke. 
Geſcheh' eu'r Wille! dieß muß Troſt mir fein 
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Die Sonne, die hier wärmt, giebt dort auch Schein; 

Und dieſer goldne Strahl euch bier gelichn, 

Wird auch um meinen Bann vergülvdenn glühn, 

König Richard. 

Norfoll, dein wartet ein noch härt'rer Spruch, 

Den ich nicht ohne Widerwillen gebe. 

Der Stunden leife Flucht fol nicht beftimmen 

Den gränzenlofen Zeitraum beines Bann; 

Das hoffnungslofe Wort, nie wieberfehren, 

Sprech' ih hier wider dich bei Todesſtrafe. 
Norfolk. 

Ein harter Spruch, mein höchſter Lehensherr. 

Ganz unverſehn aus eurer Hoheit Mund! 

Erwünſchtern Lohn, nicht ſolches tiefe Leid, 

Daß man mich ausſtößt in die weite Welt, 

Hab' ich verdient von Seiten eurer Hoheit. 

Die Sprache, die ich vierzig Jahr gelernt, 

Mein mütterliches Engliſch, ſoll ich laſſen; 

Und meine Zunge nützt mir nun nicht mehr 

Als eine Harfe ohne Saiten, als 

Ein künſtlich Inſtrument im Kaſten, oder 

Das, aufgethan, in deſſen Hände kömmt, 

Der keinen Griff kennt, ſeinen Ton zu ſtimmen. 

Ihr habt die Zung' in meinen Mund gekerkert, 

Der Zähn’ und Lippen doppelt Gatter vor; 

Und bumpfe, bürftige Unwiſſenheit 

Iſt mir zum Kerkermeifter nun beftellt. 

Ich bin zu alt, der Amme Tiebzufofen, 

Zu weit in Jahren, Zögling nod zu fein: 

Was ift dein Urtheil denn, als ſtummer Tod, 

Das eignen Hauch zu athmen mir verbot? 

König Richard. 

Es hilft dir nicht, in Wehmuth zu verzagen, 

Nach unferm Sprucde kommt zu fpät das Klagen. 
Horfolk. 

So wend’ ih mich vom lichten Vaterland, 

In düſtre Schatten ew’ger Nacht gebannt. (Gr entfernt fid.) 


Erfter Aufzug. Dritte Scene 


"König Richard. 
Komm wieder, nimm nod einen Eid mit dir. 
Legt die verbannten Händ’ auf dieß mein Schwert, 
Schwört bei der Pflicht, vie ihr dem Himmel fchulvct, 
(Denn unfer Theil d’ran ift mit euch verbannt) 
Den Eid zu halten, den wir auferlegen: — 
Nie follt ihre, fo euch Gott und Wahrheit helfe, 
Mit Lieb’ einander nah'n in eurem Ban, 
Noch jemals in's Geficht einander ſchau'n, 
Noch jemals fchreiben, grüßen, noch ten Sturm 
Beſänft'gen eures heimserzeugten Haffes, 
Noch euch mit Überlegtem Anfchlag treffen, 
Um Uebles auszufinnen gegen uns 
Und unfre Unterthanen, Staat und Land. 
Bolingbroke. 
Ich ſchwöre. 
Norfolk. 
Und ih aud, all dieß zu halten. 
Bolingbroke. 
Norfolk, ſo weit ſich's unter Feinden ziemt: — 
Um dieſe Zeit, ließ es der König zu, 
Icrt' in der Luft ſchon eine unſrer Seelen, 
Berbannt aus unſers Fleifches morihem Grabe, 
Wie jetzt dieß Tleifch verbannt ift aus dem Lande; 
Bekenne den Berratb, eh du entweichſt, 
Weil du fo weit zu gehn haft, nimm nicht mit 
Die ſchwere Bürde einer ſchuld'gen Seele. 
Norfolk. 
Nein, Bolingbrofe, war ich Verräther je, 
So fei getilgt mein Nam’ im Buch des Lebens 
Und ich verbannt vom Himmel, wie von bier. 
Doch was bu bift, weiß Gott und du und ich, 
Und nur zu bald wird e8 der König fühlen. 
Lebt wohl, mein Fürft! — Nicht fehlgehn kann ich jetzt: 
Die weite Welt ift mie zum Ziel geſetzt. (Nb.) 
König Richard. 
Oheim, ich feh’ im Spiegel deiner Augen 
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Dein tiefbelümmert Herz; bein traur’ger Anblid 
Hat vier aus feiner Zahl verbannter Jahre 
Enrückt: — (Zu Bolingbrofe.) 
ſobald ſechs froſt'ge Winter aus, 
Kehr du willkommen aus dem Bann nach Haus. 
Bolingbroke. 
Wie lange Zeit liegt in ſo kleinem Wort! 
Bier träge Winter und vier luſt'ge Maien 
Beſchließt ein Wort, wenn Kön’ge Kraft ihm leihen. 
Gaunt. 
Dank meinem Fürſten, daß er mir zu lieb 
Bier Jahre meines Sohns Verbannung kürzt! 
Allein ich ernte wenig Frucht davon. 
Denn ehe die ſechs Jahr', fo ihm beftimmt, 
Die Monde wandeln und den Kauf vollenden, 
Erliſcht in ew'ger Nacht mein ſchwindend Licht, 
Die Rampe, der vor Alter Del gebridt; 
Mit meinem Enpchen Kerze iſt's gefchehn, 
Und blinder Tod läßt mic) den Sohn nicht fehn. 
König Richard. 
Ei Oheim, du haft mandes Jahr zu eben. 
Gaunt. 
Nicht 'ne Minute, Herr, die du kannſt geben. 
Berkürzen kannſt du meine Tag’ in Sorgen, 
Mir Nächte rauben, leih'n nicht einen Morgen; 
Du kannſt der Zeit wohl helfen Furchen zieh’n, 
Doch nicht fie hemmen in dem rafchen Flieh'n: 
Ihr gilt dein Wort für meinen Tod fogleich, 
Doc, todt, kauft feinen Odem mir dein Reich. 
König Richard. 
Dein Sohn ift weifem Rath gemäß verbannt, 
Wozu bein Mund ein Miturtheil gegeben: 
Nun fcheinft vu finfter auf das Recht zu ſchau'n? 
Gaunt. 
Mas ſuß ſchmeckt, wird oft bitter beim Verdau'n. 
Ihr ſetztet mich als Richter und Berather; 
O, hießt ihr doch mich reden, wie ein Vater! 


Erfter Aufzug. Dritte Scene, 989 


Wär’ er mir fremd gewejen, nicht mein Kind, 
So war ih milder feinem Fehl gefinnt. 
Richt wollt! ich, daß man mich parteilich fchalt, 
Und that den Sprud, der eignem Leben galt. 
AH! Ich ſchaut' um, ob Feiner ſpraͤche nun, 
Ih fer zu ſtreng, was mein, fo wegzuthun; 
Doch der umwill’'gen Zung’ habt ihr erlaubt, 
Daß fie mich wider Willen jo beraubt. 
König Richard. 
Better, Iebt wohl! — und, Obeim, denkt an’8 Scheiben: 
Sechs Jahre hat er unfer Land zu meiden. 
(Trompetenſtoß. König Richard und Gefolge ab.) 
Aumerle. 
Better, Iebt wohl! Was Gegenwart verwehrt 
Zu fagen, melde Schrift, wo ihr verkehrt. 
Lord Marfchall. 
Kein Abſchied, gnäd’ger Herr! denn ich will reiten, 
So weit das Land verftattet, euch zur Seiten. 
&aunt. 
D, zu was Ende fparft du beine Worte, 
Daß du den Freunden feinen Gruß erwiberft? 
Bolingbroke. 
Zu wen’ge hab’ ich, um von euch zu ſcheiden, 
Da reichlich Dienft die Zunge leiften follte, 
Des Herzens vollen Jammer auszuathmen, 
Gaunt. 
Dein Gram iſt nur Entfernung für 'ne Zeit. 
Bolingbroke. 
Luſt fern, Gram gegenwärtig für die Zeit. 
Gaunt. 
Was ſind ſechs Winter? Sie ſind bald dahin. 
Bolingbroke. 
Im Glück, doch Gram macht zehn aus einer Stunde. 
Gaunt. 
Nenn's eine Reiſe, bloß zur Luſt gemacht. 
Bolingbroke. 
Mein Herz wird fenfzen, wenn ich's fo mißnenne, 
Und findet e8 gezwung'ne Pilgerfchaft. 
Cbakefpeire'd Werke. 1. 2. Aufl. 19 
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Gaunt. 
Den traur'gen Fortgang deiner müden Tritt' 
Acht' einer Folie gleich, um drein zu ſetzen 
Das reiche Kleinod deiner Wiederkehr. 
Bolingbroke. 
Nein, eher wird mich jeder träge Schritt 
Erinnern, welch ein Stück der Welt ich wandre 
Von den Kleinodien meiner Liebe weg. 
Muß ich nicht eine lange Lehrlingſchaft 
Auf fremden Bahnen dienen, und am Ende, 
Bin ih nun frei, mich doch nichts weiter rühmen, 
Als daß ich ein Gefell des Grames war? 
Gaunt. 
Ein jeder Platz, beſucht vom Aug' des Himmels, 
Iſt Glückes-Hafen einem weiſen Mann. 
Lehr deine Noth die Dinge ſo betrachten; 
Es kommi ver Noth ja feine Tugend bei. 
Denk nicht, daß dich der König hat verbannt, 
Nein, du den König: Leid ſitzt um fo ſchwerer, 
Wo e8 bemerkt, daß man mur ſchwach es trägt. 
Geb, jag, daß ich dich ausgefanbt nad) Ehre, 
Nicht, daß der Fürſt dich bannte, oder glaube, 
Berfchlingenn hänge Pet in unfrer Luft, 
Und du entfliehft zu einem reiner'n Himmel. 
Was deine Seele werth hält, ftel’ dir vor 
Da, wo du hingehſt, nicht, woher du kommſt. 
Die Singevögel halt’ für Muſikanten, 
Das Gras für ein beftreutes Prunkgemach, 
Tür Schöne Frau'n die Blumen, deine Tritte 
Tür nichts, als einen angenehmen Tanz: 
Denn knirſchend Leib hat minder Macht zu nagen 
Den, der es höhnt, und nichts danach will fragen. 


Bolingbroke. i 


O, wer kann Feu'r dadurch in Händen halten, 
Daß er den froft’gen Kaukaſus ſich denkt? 
Und wer des Hungers gier’gen Stachel dämpfen 
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Dur bloße Einbilvung von einem Mahl? 

Ber nadend im Decemberfchnee ſich wälzen, 

Beil er fantaſt'ſche Sommerglut fi) denkt? 

D nein! die Borftellung des Guten giebt 

Nur defto ftärkeres Gefühl des Schlimmern; 

Nie zeugt des Leides grimmer Zahn mehr Gift, 

Als wenn er nagt, doch durch und durch nicht trifft. 
Gaunt. 

Komm, komm, mein Sohn, daß ich den Weg dir weiſe; 

Sp jung wie bu, verſchsöb' ich nicht die Reiſe. 

Bolingbroke. 

Leb wohl denn, Englands Boden! füße Erde, 

Dun Mutter, Wärterin, vie noch mich trägt! 

Wo ih auch wandre, bleibt ver Ruhm mein Lohn: 


Obſchon verbannt, doch Englands ächter Sohn. 
(Affe ab.) 


19* 


Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Coventry. Ein Zimmer in des Königs Schloß. 


(König Richard, Bagot und Green treten auf; Aumerle 
nach ihnen.) 


König Richard. 
Wir merkten's wohl. — Better Yumerle, wie weit 
Habt ihr den hohen Hereforb noch begleitet? 
Aumerle. 
Den hoben Hereford, wenn ihr fo ihn nennt, 
Bracht' ih zur nächſten Straß’ und Tieß ihn ba. 
König Richard. 
Und wandtet ihr viel Abſchiedsthränen auf? 
Aumerle. 
Ich Feine, traun; wenn ber Norboftwind nicht, 
Der eben fchneivend in's Geficht uns blies, 
Das falzge Naß erregt’, und jo vielleicht 
Den hohlen Abſchied eine Thräne ſchenkte. 
König Richard. 
Was fagte unſer Vetter, als ihr fchievet? 
Aumerle. 
Leb wohl! — 
Doch weil mein Herz verfhmähte, daß die Zunge 
Dieß Wort fo follt’ entweihn, jo lernt’ ich ſchlau 
Bon folhen Ianımer mid) belaftet ftellen, 
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Daß meine Wort’ in Leid begraben fchienen- 

Hält ihm das Wort „Lebwohl“ verlängt die Stunden, 

Und Jahre zu dem kurzen Bann gefligt, 

So hätt’ er wohl ein Buch voll haben jollen; 

Doch weil's dazu nicht half, gab ich ihm keins. 
König Richard. 

Er ift mein Better, Vetter; doch wir zweifeln, 

Denn beim vom Bann die Zeit ihn rufen wird, 

Ob er die Freunde dann zu fehen kommt. 

Wir felbft und Bufhy, Bagot hier und Green, 

Sah'n fein Bewerben bei'm geringen Bolt, 

Wie er fih wollt’ in ihre Herzen tauchen 

Mit traulicher, vemüth’ger Höflichkeit; 

Bas für Verehrung er an Knechte wegwarf, 

Handwerker mit des Lächelns Kunft gewinnend 

Und ruhigem Ertragen feines Looſes, 

As wollt! er ihre Neigung mir verbannen. 

Bor einem Aufterweib zieht er die Müte, 

Ein Baar Karr'nzieher grüßten: „Gott geleit' euch!“ 

Und ihnen warb des ſchmeid'gen Knie's Tribut, 

Nebſt: „Dank, Landsleute! meine güt’gen Freunde!” 

Als hätt’ er Anwartſchaft auf unfer England, 

Und wär’ der Untertbanen nächte Hoffnung. 

Green. 

Gut, er ift fort, und mit ihm dieſe Plane. 

Nun die Rebellen, die in Irland ftehn! — 

Entſchloſſnes Handeln gilt e8 da, mein Fürſt, 

Eh' weit'res Zögern weit're Mittel [chafft 

Zu ihrem Bortheil und eu'r Hoheit Schaden. 
König Richard. 

Wir wollen in Berfon zu viefem Krieg. 

Und weil die Kiften, durch zu großen Hof 

Und freie8 Spenden etwas leicht geworben, 

So find wir unfer Fönigliches Neid) 

Genöthigt zu verpachten; der Ertrag 

Soll unfer jegiges Geſchäft beftreiten. 
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Reicht das nicht Kin, fo follen vie Verwalter 

Zu Haufe Teer gelaſſ'ne Briefe haben, 

Worein fie, wen fie ausgefplrt als reich, 

Mit großen Summen Gold einfchreiben follen, 

Für unfre Nothdurft fie uns nachzuſenden: 

Denn unverzüglich wollen wir nach Irland, 
(Buſhy kommt.) 

ufby, was gieb 
Buſhy, was giebt’8? as 


Der alte Gaunt Liegt ſchwer danieder, Herr, 
Plöglih erkrankt, und fenvet eiligft her, 
Daß eure Majeftät ihn doch beſuche. 
König Richard, 
Wo liegt er? 
Buſhyp. 


In Ely⸗Haus. 
Mönig Richard. 
Sieb, Himmel, feinem Arzt nun in den Sinn, 
Ihm augenblidlih in fein Grab zu helfen! 
Die Fütt'rung feiner Koffer fol zu Röcken 
Der Truppen bienen im Irländſchen Krieg. — 
Ihr Herren, kommt! Geh'n wir ihn zu befuchen, 


Und gebe Gott, wir eilen ſchon zu fpät! 
8 , jhon zu fp — 


Zweite Scene. 
London. Ein Zimmer in Ely-⸗Haus. 


(Gaunt auf einem Ruhbett; der Herzog von Dort und Andre um 
ihn ber ftehend.) 


Saunt. 
Sagt, kommt der König, daß mein Tester Hauch 
Heilfaner Rath der flücht'gen Jugend fer? 

York. 
Duält euch nicht felbft, noch greift ven Obem an, 
Denn ganz umfonft kommt Rath zu feinem Ohr. 


Zweiter Aufzug. Zweite Scene. 


Gauut. 


O ſagt man doch, daß Zungen Sterbender 

Wie tiefe Harmonie Gehör erzwingen; 

Wo Worte ſelten, haben ſie Gewicht: 

Denn Wahrheit athmet, wer ſchwer athmend ſpricht, 

Nicht der, aus welchem Luſt und Jugend ſchwätzt. 

Der wird gehört, der bald nun ſchweigen muß; 

Beachtet wird das Leben mehr zuletzt: 

Der Sonne Scheiden, und Muſik am Schluß, 

Bleibt, wie der letzte Schmack von Süßigkeiten, 

Mehr im Gedächtniß, als die frühern Zeiten: 

Wenn Richard meines Lebens Rath verlor, 

Des Todes Warnung trifft vielleicht fein Ohr. 
York. 

Nein, das verftopfen andre Schmeicheltöne: 

Als Rühmen feines Hofftaats; dann Gefang 

Berbublter Lieder, deren gift'gem Klang 

Das offne Obr der Jugend immer laufcht; 

Beriht von Moden aus dem prächt'gen Welichland, 

Dem unfer blödes Bolt, nach Art der Affen, 

Nachhinkend, fteebt ſich Inechtifch umzufchaffen. 

Wo treibt die Welt ’ne Eitelkeit an's Licht, 

(Sei fie nur neu, fo fragt man nicht wie fhledht) 

Die ihm nicht fchleunig wird’ in's Ohr gefumnt? 

Zu fpät kommt alfo Kath, daß man ihn höret, 

Bo fih der Wille dem Verſtand empöret. 

Den leite nicht, ver felbft ven Weg fid wählt, 

Denn du verſchwendeſt Odem, ver dir fehlt. 
Saunt. 

Ich bin ein neu begeifterter Prophet, 

Und fo weiffag’ ich über ihn, verſcheidend: 

Sein wildes, wüftes Braufen kann nicht dauern, 

Denn heft'ge euer brennen bald ſich aus; 

Ein fanfter Schau’r hält-an, ein Wetter nicht, 

Wer frühe fpornt, ermüdet früh fein Pferd, 

Und Speif erftidt den, der zu haſtig fpeift. 
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Die Eitelkeit, der nimmerfatte Geier, 

Faͤllt nach verzehrtem Vorrath felbft fih an. 
Der Königsthron bier, dieß gekrönte Eiland, 
Die Land der Majeftät, der Sitz des Mars, 
Dieß zweite Eden, halbe Parabies, 

Dieß Bollwerk, das Natur für ſich erbaut, 

Der Anftedung und Hand des Kriegs zu troßen, 
Dieß Volk des Segens, dieſe Heine Welt, 

Dieß Kleinod, in die Silberfee gefaßt, 

Die ihr den Dienft von einer Mauer Ieiftet, 
Bon einem Graben, der das Haus vertheibigt 
Bor weniger beglüdter Länder Neid; 

Der fegensvolle led, dieß Keich, dieß England, 
Die Am’ und ſchwangre Schooß erhabner Fürften, 
Furchtbar durch ihr Geſchlecht, hoch von Geburt, 
So weit vom Haus berühmt für ihre Thaten, 
Tür Chriſten-Dienſt und Achte Ritterſchaft. 

ALS fern im ftarren Judenthum das Grab 

Des Weltheilandes Tiegt, der Iungfrau Sohn: 
Dieß theure, theure Land fo theurer Seelen, 
Durch feinen Ruf in aller Welt jo theuer, 

Sit nun in Pacht, — ich fterbe, ta ich's fage, — 
Sleih einem Landgut oder Meierhof. 

Ja, England, eingefaßt vom ftolgen Meer, 

Dep Felsgeſtade jeden Wellenfturm 

Des neidiſchen Neptunus wirft zurüd, 

Iſt nun in Schmad gefaßt, mit Dintenfleden 
Und Schriften auf verfaulten Pergament. 
England, das andern obzufiegen pflegte, 

Hat ſchmählich Über fih nun Sieg erlangt. 

D, wich’ das Aergerniß mit meinem Reben, 

Wie glüdlic wäre dann mein naher Top! 


(König Rihard, die Königin, Aumerle, Bufby, Green, 
Bagot, Roß und Willoughby kommen.) 
York. 
Da kömmt der König; geht mit feiner Jugend 


Zweiter Aufzug Zweite Scene. 


Nur glimpflih um; denn junge hitz ge Füllen, 
Zobt man mit ihnen, toben um fo mehr. 
Königin. 
Bas maht mein edler Oheim Lancafter? 
König Richard, 
Nun, Freund, wohlauf? was macht der alte Gaunt? 
Gaunt. 
O, wie der Name meinem Zuſtand ziemt! 
Wohl Gaunt: der Tod wird meinen Leib verganten; 
Und alter Gaunt, der längſt den Gant erwartet. 
In Sorg' um England zehrt' ich mein Vermögen, 
Mein beſtes nahmſt du mit dem Sohn mir weg: 
Nun machen böſe Gläub'ger, Krankheit, Alter, 
Am alten Gannt ihr altes Gantrecht gültig, 
Da wird er in ſein Ganthaus Grab gebracht, 
Wo nichts von ihm zurückbleibt, als Gebein. 
König Richard. 
Und fpielen Kranke fo mit ihren Nanıen? 
Saunt. 
Nein, Elend Tiebt es, über fich zu fpotten. 
Weil du den Namen tödten willft mit mir, 
Schmeihl ich, fein fpottend, großer König, dir. 
König Richard. 
So ſchmeichelt denn, wer ftirbt, dem, der noch lebt? 
Gaunt. 
Nein, der noch lebet, ſchmeichelt dem, der ſtirbt. 
König Richard. 
Du, jest im Sterben, fagft, du fchmeichelft mir. 
Gaunt. 
O nein, du ſtirbſt, bin ich ſchon kränker hier. 
König Richard. 
Ich bin gefund, ich athm', und ſeh' dich ſchlimm. 
&aunt. 


Der dich erfchaffen, weiß, ich ſeh dich ſchlimm; 


Schlimm iſt's zu ſeh'n mir, in dir Schlimmes fehend. 


Dein Tobbett ift nicht Feiner, als das Land, 
Worin du liegft, an übelm Rufe kranf; 
Und du, forglofer Kranker, wie du bift, 
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Vertraueſt den gefalbten Leib der Pflege 
Derfelben Aerzte; die dich erft verwundet. 
In deiner Krone fiben taufend Schmeichler, 
Da ihr Bezirk nicht weiter als dein Haupt. 
Und doc, geniftet in fo engem Raum, 
Berpraßten fie nicht minder, als bein Land. 
O! daß dein Ahn prophetifch hätt’ erfannt 
Das Unheil feiner Söhn' im Sohnes-Sohn! 
Er hätte die die Schande weggeräumt, 
Di abgefett vor deiner Einfegung, 
Der eingefett nun, felbit ſich abzuſetzen. 
Ei, Better, wärft du auch Regent der Welt, 
So wär” e8 Schande, dieſes Land verpachten; 
Doch da dies Land nur bein als deine Welt, 
Iſt es nicht mehr als Schand', es fo zu ſchänden? 
Landwirth von England bift du nun, nicht König; 
Geſetzes Macht dient knechtiſch dem Geſetz, 
Und — 

König Richard. 

Du, ein feichter und mondſücht'ger Narr, 

Auf eines Fiebers Vorrecht dich verlaſſend, 
Darfft und mit deinen froftgen Warnungen 
Die Wangen bleiben, unfer fürftlih Blut 
Bor Zorn aus feinem Aufenthalt verjagen? 
Bei meines Thrones hoher Majeftät! 
MWärft du nicht Bruder von bes großen Eduard Sohn, 
Die Zunge, die fo wild im Kopf bie mirbelt, 
Trieb’ div den Kopf von den verweg'nen Schultern. 


Gaunt. 


O fchone mein nicht, Bruder Eduard's Sohn, 
Weil feines Vaters Eduard Sohn ih mar! 
Du haft dieß Blut ja, wie der Belifan, 
Schon abgezapft und trunfen ausgezecht. 
Mein Bruder Gloſter, ſchlichte biepre Seele, 
Dem’s wohl im Himmel geb’ bei Seligen! 
Kann uns ein Vorbild fein und guter Zeuge, 
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Daß ohne Schen du Eduards Blut vergießeft. 
Mach du mit meiner Krankheit einen Bund. 
Dein harter Sinn fei wie gekrümmtes Alter, 
Und mähe raſch die längft verwelfte Blume. 
Leb’ in ver Schmach! Schmach fterbe nicht mit bir! 
Einft fei dein Quäler dieſes Wort von mir! 
Dringt mich in’8 Bett, dann follt ihr mich begraben! 
Laßt leben die, fo Lieb’ und Ehre haben. 
(Er wird von den Bedienten weggetragen.) 
König Richard. 
Laßt fterben vie, fo Laun' und Alter haben; 
Denn beides haft du, beides fei begraben. 
York. 
Ich bitt' eu'r Majeftät, ſchreibt feine Worte 
Der mir fhen Krankheit und dem Alter zu, 
Er Tiebt und Hält euch wertb, auf meine Ehre! 
Wie Heinrich Hereford, wenn er bier noch wäre, 
König Richard. 
Recht! Hereford's Liebe kommt vie feine bei, 
Der ihren mein’, und Alles fei wie's fei. 
(Nortfumberland kommt.) 
Horthumberland. 
Der alte Gaunt empfiehlt fi) eurer Majeftät. 
König Richard. 


Was fagt er? 
Horihumberland. 


Gar nichts; alles ift gefagt: 
Die Zung’ ift ein entfaitet Inftrument, 
Wort, Leben, Alles hat für ihn ein End’, 
York. 
Sei York der nächſte, dem es fo ergeh! 
Iſt Tod ſchon arm, er endigt tödtlich Weh. 
König Kichard. 
Er fiel wie reife Früchte; ſeine Bahn 
Iſt aus, doch unſre Wallfahrt hebt erſt an. 
So viel hievon. — Nun von dem Krieg in Irland, 
Man muß das firuppige Geſindel zähmen, 
Das dort wie Gift geveiht, wo fonft fein Gift 
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As file allein, das Vorrecht hat zu leben. 

Und weil dieß große Werk nun Aufwand forbert, 
So ziehen wir zu unferm Beiſtand ein 

Das Silberzeug, Geld, Renten und Geräth, 
Was unfer Oheim Gaunt beſeſſen bat. 


York. 


Wie lang bin ic) geduldig? Ach, wie lang 
Wird zarte Pflicht ertragen folhen Zwang? 
Nicht Gloſter's Tod, noch Hereford’8 Bann, nody Gaunt’8 
Berunglimpfung, noch Englands Drud und Noth, 
Nod die Bermählung, die vereitelt ward 
Den armen Bolingbrofe, noch meine Schmad, 
Bewog mich je, die Miene zu verziehn, 
Und wider meinen Herrn die Stirn zu runzeln. 
Ich bin der letzte Sohn des edlen Eduard: 
Der erfte war bein Bater, Prinz von Wales; 
Im Krieg war fein ergrimmter Leu je kühner, 
Im Frieden war fein fanftes Lamm je milder, 
ALS diefer junge, prinzlich edle Herr. 
Du haft fein Angefiht, fo jah er aus, 
Als er die Anzahl veiner Tag’ erfüllt; 
Doch, wenn er zürnte, galt es ben Franzofen, 
Nicht feinen Freunden; feine edle Hand 
Gewann, was er hinweggab, gab nicht weg, 
as flegreich feines Vaters Hand gewonnen. 
Er war nit ſchuldig an Verwandten-Blut, 
Nur blutig gegen Feinde feines Stammes. 
D Richard! Dort ift allgutief im Kummer, 
Sonft ſtellt' er nimmer die Bergleihung an, 
Rönig Richard, 
Nun, Oheim! was beveutet’8? 
York. 

D mein Fürft, 
Berzeiht mir, wenn e8 euch gefällt; wo nicht, 
Nun, jo gefällt mir's, daß ihr nicht verzeiht. 
Wollt ihr in Anfprud nehmen, an euch reißen 
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Die Leh'n und Rechte des verbannten Hereford? 
Iſt Gannt nicht tobt, und lebt nicht Hereford noch? 
War Gaunt nicht redlich? Iſt nicht Heinrich treu? 
Verdiente nicht der eine einen Erben? 
Iſt nicht fein Erb’ ein wohlverdienter Sohn? 
Nimm Hereford’3 Rechte weg, und nimm ber Zeit 
Die Privilegien und gewohnten Rechte; 
Laß Morgen denn auf Heute nicht mehr folgen; 
Se nit du felbft, denn wie bift bu ein König, 
Als durch geſetzte Folg’ und Erblichkeit? 
Nun denn, bei Gott! — wenn ihr, was Gott verhüte! — 
Gewaltſam euch der Rechte Hereford's anınaßt, 
Die Gnabenbriefe einzieht, die er hat, 
Um mittelft feiner Anwalt’ anzubalten, 
Daß ihm das Lehn von neuem werd' ertheilt; 
Und die erbot'ne Huldigung verweigert: 
So zieht ihr taufend Sorgen auf eu'r Haupt, 
Büßt taufend wohlgefinnte Herzen ein, 
Und reizt mein zärtlih Dulden zu Gedanken, 
Die Ehr’ und ſchuld'ge Treu nicht denken darf. 
König Richard. 
Deut, was ihr wollt: doc fällt in meine Hand 
Sein Silderzeug, fein Geld, fein Gut und Land, 
Dork. 
Lebt wohl, mein Fürft! Ich will e8 nicht mit fehn, 
Weiß niemand doc, was hieraus kann entſtehn. 
Do zu begreifen ift’3 bei böfen Wegen, 
Daß fie am Ende nie gebeih'n zum Segen. 
(Ab.) 
König Richard. 
Sch, Buſhy, geh zum Lord von Wiltfhire gleich, 
Heiß ihn nah Ely⸗Haus ſich her verfügen 
Und dieß Gefchäft verfehn. Auf nächſten Morgen 
Gehn wir nach Irland, und fürwahr! ’8 ift Zeit; 
Und wir ernennen unfern Obeim York 
In unferm Abfein zum Regenten Englands, 
Denn er ift redlich und und zugethan. — 
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Kommt, mein Gemahl! wir müfjen morgen fcheiben, 
Die Zeit ift kurz, genießt fie noch in Freuden. 
(Trompetenftoß. König, Königin, Aumerle, Bufby, Green 
und Bagot ab.) 
Norihumberland. 
Nun, Herrn! der Herzog Lancafter ift tobt. 
Rof. 
Auch lebend: denn fein Sohn ift Herzog nun. 
Willoughbp. 
Doch bloß dem Titel, nicht den Renten nad). 
Morihumberland. 
Nach beiden reichlich, hätte Recht das feine, 
Koß. 
Mein Herz iſt voll, doch muß es ſchweigend Degen, 
Eh’ es die freie Zung’ entlaften darf. 
Northumberland. 
Ei, ſprich dich aus, und fpreche ber nie wieder, 
Der dir zum Schaven deine Worte nadhfpricht. 
Willoughbp. 
Gilt, was du jagen willft, dem Herzog Hereford? 
Wenn dem fo ift, nur keck heraus damit! 
Schnell ift mein Ohr, was gut für ihn, zu hören, 
| Rof. 
Nichts gutes, das ich Könnte thun für ihn, 
Wenn ihr nicht gut es nennet, ihn bedauern, 
Der feines Erbes baar ift und beraubt. 
Moribumberland. 
Beim Himmel! es ift Schmad, fol Unrecht dulden 
An einem Prinzen, und an Andern mehr 
Aus edlem Blut in dem gefunf'nen Land. 
Der König ift nicht mehr er felbft, verführt 
Bon Schmeichlern, und was viefe bloß aus Haß 
Angeben wider einen von uns allen, 
Das fett der König firenge gegen uns 
Und unfer Leben, Kinder, Erben durch. 
Rof. 
Das Volk bat er gefchatt mit ſchweren Steuern, 
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Und abgewanbt ihr Herz; gebüßt die Edlen 
Um alten Zwift, und abgewandt ihe Herz. 
Willoughbp. 
Und neue Prefjungen erfinnt man täglich, 
Als off'ne Briefe, Darlehn, und ich weiß nicht was; 
Und was, um Gottes Willen, wird daraus? 
Vorihumberland. 
Der Krieg verzehrt’ e8 nicht, er führte feinen, 
Er gab ja durch Verträge ſchmählich auf, 
Was feine Ahnen mit dem Schwert erworben. 
Er braucht’ im Frieden mehr, als fie im Krieg. 
Koß. 
Der Graf von Wiltſhire hat das Reich in Pacht. 
Willoughby. 
Der König iſt zum Bankrottirer worden. 
Horthumberland. 
Schimpf und Verberben hängen über ihm. 
of. 
Er hat Fein Geld für dieſe Krieg’ in Irland, 
Der drückenden Beſteurung ungeachtet, 
Wird der verbannte Herzog nicht beraubt. 
Norihumberland. 
Sein edler Better: — o verworfner König! 
Doch, Herrn, wir hören dieſes Wetter pfeifen, 
Und fuchen keinen Schuß, ihm zu entgehn; 
Wir feh'n den Wind hart in die Segel drängen, 
Und ftreihen doch fie nicht, geh'n forglos unter! 
KRoß. 
Wir ſehn den Schiffbruch, den wir leiden müſſen, 
Und unvermeidlich iſt nun die Gefahr, 
Weil wir die Urſach' unjers Schiffbruchs leiden. 
Morthumberland. 
Nein, blidend aus bes Todes hohlen Augen, 
Erſpaͤh' ich Leben, doch ich darf nicht jagen, 
Wie nah’ die Zeitung unſers Troftes if. 
Willonghbp. 
Theil’, was du denfft, mit ung, mie wir nut bir. 
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Koß. 

Sprich unbedenklich doch, Northumberland, 
Wir drei ſind nur du ſelbſt, und deine Worte 
Sind bier nur wie Gedanken: drum ſei kühn! 

Morthumberland. 
Dann lautet’8 fo: e8 wird aus Port le Blanc, 
Dem Hafen in Bretagne, mir gemeldet, 
Daß Heinrich Hereford, NReginald Lord Cobham, 
Der Sohn des Grafen Richard Arunbel, 
Der jüngft vom Herzog Exeter geflüchtet, 
Sein Bruder, Erzbiſchof fonft von Canterbury, 
Sir Thomas Erpingham, Sir John Ramfton, 
Sir John Norbery, Sie Robert Waterton, und Francis 

Dusint, — 

Daß alle die, von Herzog von Bretagne 
Wohl ausgerüftet mit acht großen Schiffen 
Und mit breitaufend Mann, in größter Eil' 
Hieher find unterwegs, und nächſtens hoffen 
Im Norden unfre Küfte zu berühren; 
Sie hätten's fchon gethan, fie warten nur 
Des Königs Ueberfahrt nah Irland ab. 
Und wollen wir da8 Joch denn von uns fchütteln, 
Des Lands zerbroch'ne Flügel neu befiebern, 
Die Kron’ aus mälelnder Verpfändung Iöfen, 
Den Staub abwifchen von bed Scepterd Gold, 
Daß hohe Majeftät fich felber gleiche: 
Dann, mit mir fort, in Eil nad) Ravenfpurg. 
Doch ſolltet ihr's zu thun zu furchtſam fein, 
Bleibt und verſchweigt nur, und ich geh' allein. 


oß. 
Zu Pferd! zu Pferd! Mit allen Zweifeln fort! 
MWilloughbp. 
Hält nur mein Pferd, bin ich ver erfte dort. 
(Ade ab.) 
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Dritte Scene. 


London. Ein Zimmer im Palafte. 


(Die Königin, Buſhy und Bagot treten auf.) 


Bufbn. 
Allzu betrübt ift eure Majeftät. 
Verſpracht ihr nicht dem König, als er ſchied, 
Die härmende Betrübniß abzulegen, 
Und einen froben Muth euch zu erhalten? 
Königin. 
Zu lieb dem König that ich's; mir zu lieb 
Kann ich's nicht thun; doch hab’ ich feinen Grund, 
Warum ih Gram als Gaft willlommen hieße, 
Als daß ich einem ſüßen Saft, wie Nichard, 
Das Lebemohl gejagt: dann ven’ ich wieder, 
Ein ungebornes Leiden, reif im Schooß 
Fortuna's, naht mir, und mein Innerftes 
Erbebt vor Nichts, und grämt fi) über was, 
Das mehr ald Trennung ift von dem Gemahl. 
Bufho. 
Das Weſen jedes Leids hat zwanzig Schatten, 
Die ausfeh'n wie das Leib, doch es nicht ſind; 
Das Aug’ des Kummers, überglaf't von Thräuen, 
Zertheilt Ein Ding in viele Gegenſtände. 
Wie ein gefucchtes Bild, grad’ angejehn, 
Nichts als Verwirrung zeigt, doch, ſchräg betrachtet, 
Geſtalt läßt unterſcheiden: jo entdeckt 
Eu'r holde Majeſtät, da ſie die Trennung 
Von dem Gemahl ſchräg anſieht, auch Geſtalten 
Des Grams, mehr zu bejammern, als er ſelbſt, 
Die grade angeſehn, nichts ſind, als Schatten 
Deß, was er nicht iſt. Drum, Gebieterin! 
Wie ſchwer die Trennung ſei, ſeht nichts darin, 
Was nur des Grams verfälſchtem Aug’ erſcheiut, 
Das Eingebilvetes als wahr beweint. 
Ehatefpeare's Werke. 1. 2. Aufl. 20 
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Königin. 
Es mag fo fein; doch überredet mid 
Mein Inn'res, daß es anders ift; wie e8 auch fei, 
Ih muß betrübt fein, und fo ſchwer betrübt, 
Daß ich, denk’ ich ſchon nichts, wenn ich's bedenke, 
Um banges Nichts verzage und mich kränke. 
Bufbp. 
Es find nur Grillen, theure gnäd'ge Frau. 
Königin. 
Nichts weniger; denn Grillen ftammen immer 
Bon einem Bater Gram; nicht fo bei mir: 
Denn Nichts erzeugte meinen Gram mir, ober 
Etwas das Nichts, worüber ich mic gränte. 
Nur in der Anmwartfchaft gehört e8 mir; 
Doch was es ift, kann ich nicht nennen, eh’ 
ALS es erjcheint: 's ift namenlofes Web. 
(Green tommt.) 
Green. 
Heil eurer Majeftät! — und wohlgetroffen, Herrn! 
Der König, hoff’ ich, ift nach Irland noch 
Nicht eingeſchifft? 
Königin. 


Weswegen hofift du das? 
Es ift ja beff’re Hoffnung, daß er's ift, 
Denn Eile heifcht fein Wert, die Eile Hoffnung; 
Wie boffft du denn, er fei nicht eingefchifft ? 
Green. 
Damit Er, unfre Hoffnung, feine Macht 
Zurüdzieh’ und des Feindes Hoffnung ſchlage, 
Der ftark in diefem Lande Fuß gefaßt. 
Zurück vom Bann ruft Bolingbrofe fich felbft, 
Und ift mit droh'nden Waffen angelangt 
Zu Ravenfpurg. 
Königin. 
Berbüt’ es Gott im Himmel! 
Green. 
O, es ift allzuwahr! und, was noch fchlimmer, 
Der Lord Northumberland, Bercy, fein junger Sohn, 
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Die Lords von Roß, Beaumont und Willoughby, 

Sammt mäht'gem Anhang, find zu ihm gefloh'n. 
Bufbp. 

Warnm erklaͤrtet ihr Northumberland 

Und der empörten Rotte ganzen Reſt 

Nicht für Berräther? 


reen. 
Wir thaten es, worauf der Graf von Worcefter 
Den Stab gebrochen, fein Hofmeifterthunt 
Hat aufgefagt, und alles Hofgefinde 
Mit ihm entwidhen ift zum Bolingbrofe, 
Rönigin. 
So, Green! du biſt Wehmutter meines Wehs, 
Und Bolingbroke iſt meines Kummers Sohn. 
Nun iſt der Seele Mißgeburt erſchienen, 
Mir keuchenden und kaum entbund'nen Mutter 
Iſt Weh auf Weh und Leid auf Leid gehäuft. 
Bufbn. 


Yürftin, verzweifelt nicht. 
Königin. 
Wer will mir’8 mehren? 
Ich will verzweifeln, und will Feindſchaft halten 
Mit falfcher Hoffnung, dieſer Schmeichlerin, 
Schmarotzerin, Abtröfterin des Todes, 
Der fanft des Lebens Bande löſen möchte, 
Das Hoffnung Hinhält in der höchſten Noth. 
(Dort tritt auf.) 
rem. 
Da kommt der Herzog Vorl. 
Königin. 
Mit Kriegeszeihen um den alten Naden, 
D voll Gefhäft und Sorgen ift fein Bid! — 
Dheim, um Gottes willen, ſprecht Troftesworte! 
York. 
That’ ich es, ſpraͤch' ich anders als ich denke. 
Troft wohnt im Himmel, und wir find auf Erben, 
Wo nichts als Unglüd, Sorg’ und Kummer lebt. 


Eu’r Sat ift fort, zu retten in der Ferne, 
20 * 
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Da Andre ihn zu Haus zu Grunde richten. 
Das Land zu ftüben, blieb ich hier zurüd, 
Der ich, vor Alter Schwach, mich felbft kaum halte. 
Nun kommt nach dem Gelag die kranke Stunde, 
Nun mag er feine falfchen Freund' erproben. 
(Ein Bedienter fommt.) 
BSedienter. 
Herr, euer Sohn war fort, ſchon eh’ ih Tum. 
ork. 
War er? — Nun ja! — Geh’ alles, wie es will! 
Die Edlen die find fort, die Bürger die find kalt, 
Und werben, fürcht' ich, fich zu Hereford fchlagen. — 
He, Burſch! | 
Nah Plaſhy auf, zu meiner Schwefter Gloſter! 
Heiß fie unverzüglich taufend Pfund mir fchiden. 
Da bier, nimm nieinen Ring. 
Bedienter. 
Herr, ich vergaß eu'r Gnaden e8 zu fagen: 
Heut, als ich da vorbeikam, ſprach ih vor, — 
Allein ich Fränf euch, wenn ich weiter melde. 


Dork. 
Was iſt e8, Bube? 
Bedienter. 
Die Herzogin war tobt feit einer Stunde. 
York. 


Gott jet uns gnädig! Welche Flut des Wehs 
Brit auf dieß wehevolle Land herein! 
Ich weiß nicht, was ich thun fol. — Wollte Gott, 
(Hätt' ih Durch Untreu nur ihn nicht gereizt) 
Der König hätte mir, wie meinem Bruder, 
Das Haupt abjchlagen laſſen! — Wie, find noch 
Eilboten nicht nad Irland abgefhidt? — 
Wie Ichaffen wir zu diefen Kriegen Geld? — 
Kommt, Schwefter! — Nichte, mein’ ih, — 9 verzeiht! 
(Zu dem Bedienten.) 
Geh, Burſch! mad dich nach Haus, beforge Wagen, 
Und führ die Waffen her, die dort noch find. 
(Bedienter ab.) 
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Ihr Herrn, wollt ihr Leute muftern gehn? — Wenn ich weiß, 
Die, auf was Art, ich dieſe Dinge orone, 
Sp wäft verwirrt in meine Hand geworfen, 
So glaubt mir nie mehr. — Beide find meine Bettern, 
Der eine ift mein Yürft, den mich mein Eib 
Und Bflicht vertheid'gen heißt; der andre wieder 
Mein Better, ven der König hat gefränft, 
Den Freundſchaft und Gewiſſen heißt vertreten. 
Wohl! etwas muß gefchehn. — Kommt, Nichte! ich 
Will für euch forgen. — Ihr Herrn, geht, muftert eure Leute, 
Und trefft mich dann fogleih anf Berkley-Schloß. 
Nah Plaſhy ſollt' ih auch: — 
Die Zeit erlaubt e8 nit; — an Allem Mangel, 
Und jeves Ding ſchwebt zwiſchen Thur und Angel. 
(Dort und die Königin ab.) 


Bufhp. 
Der Wind beförbert Zeitungen nad) Irland, 
Doc keine kommt zurüd. Hier Truppen werben, 
Berhältnigmäßig mit dem Feinde, ift 
Für und durchaus unmöglid. 
Green. 
Außerdem 
Iſt unfre Nähe bei des Königs Liebe 
Dem Haffe derer nah, die ihn nicht Lieben. 
Bagot. 
Das iſt Das wandelbare Volk, deß Liebe 
In ſeinen Beuteln liegt; wer dieſe leert, 
Erfüllt ihr Herz gleich ſehr mit bitter'm Haß. 
Buſhꝑep. 
Weshalb ver König allgemein verdammt wird. 
Bagot. 
Und wenn fie Einficht haben, wir mit ihm, 
Weil wir dem König immer nahe waren. 
Green. 
Gut, ih will glei nah Briſtol-Schloß mid) flüchten, 
Der Graf von Wiltfhire ift ja dort bereitß, 
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Buſhy. 
Dahin will ich mit euch; denn wenig Dieuſt 
Iſt zu erwarten vom erboßten Volk, 
AS daß ſie uns, wie Hund’, in Stüde reißen. 
Wollt ihr uns hin begleiten? 
Bagot. 
Nein, lebt wohl! 
Ih will zu feiner Majeftät in Irland. 
Wenn Ahndungen bes Herzens mich nicht äffen, 
Sp fcheiven brei hier, nie ſich mehr zu treffen. 
Bufbo. 
Vielleicht, wenn PYork den Bolingbroke verjagt. 
Green. 
Der arme Herzog, der es unternimmt 
Den Sand zu zählen, trinken will die Meere! 
Wenn einer für ihn ficht, flieh'n ganze Heere. 
Bufbp. 
Lebt wohl mit eins! Für einmal und file immer! 
Green. 
Wir ſeh'n uns wieder wohl. 
Bagot. 
Ich fürchte, nimmer. 
(Alle ab.) 


Vierte Scene. 


Die Wildniß in Gloſterſhire. 


(Bolingbroke und Northumberland treten auf mit Truppen.) 


Bolingbroke. 
Wie weit, Herr, haben wir bis Berkley noh? _ 
Korihumberland. 

Olaubt mir, mein edler Herr, 

Ich bin ein Fremdling hier in Gloſterſhire. 

Die rauhen Weg’ und hoben wilnen Hügel 
Zieh'n unfre Meilen mühſam in die Ränge; 
Doch euer ſchön Geſpräch, e8 macht wie Zucker 
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Den ſchweren Wer füh und vergnüglich mir. 
Doc ich bebenke, wie fo lang der Weg 
Bon Ravenfpurg bis Cotswold dünken wird 
Dem Roß und Willonghby, die euer Beifein miſſen, 
Das, ich betheur' es, vie Verdrießlichkeit 
Und Dauer meiner Reife ſehr getäufcht. 
Zwar ihre wirb verfüßet durch die Hoffnung 
Auf diefen Vorzug, deß ich theilhaft bin; 
Und Hoffnung auf Genuß ift faft fo viel, 
Als ſchon genoff'ne Hoffnung; dadurch werben 
Die müden Herrn verkürzen ihren Weg, 
So wie ich meinen durch den Anblid veflen, 
Was mein ift, eure edle Unterhaltung. 
Bolingbroke. 
Biel minder werth ift meine Unterhaltung, 
AS eure guten Worte. Doc wer kommt? 
(Heinrih Percy kommt.) 

Horihumberland. 
Mein Sohn ift’s, Heinrich Perch, abgefchidt, 
Woher e8 fei, von meinem Bruder Worceiter. — 
Heinrich, was macht eu'r Obeim? 

Deren. 

Ich dachte, Herr, von euch es zu erfahren. 

Nortyumberland. 
Ei, ift er denn nicht bei der Königin? 

Dercp. 

Nein, befter Herr, er bat den Hof verlaflen, 
Des Amtes Stab zerbrodhen und zerftreut 
Des Königs Hausgefinde. 

Horihumberland. 

Was bewog ihn? 
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Das war nicht ſein Entſchluß, als wir zuletzt uns ſprachen. 


Deren. 
Weil man eu'r Gnaden als Verräther ausrief. 
Er ift nah Ravenſpurg gegangen, Herr, 
Dem Herzog Hereford Dienfte anzubieten, 
Und fandte mid nad Berkley, zu entdecken, 
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Was Herzog Dort für Truppen aufgebracht, 

Dann mit Befehl, nah Ravenſpurg zu kommen, 
Northumberland. 

Bergaßeft du den Herzog Hereford, Knabe? 

Deren. 

Nein, befter Herr, denn das wird nicht vergeflen, 

Was niemals im Gedächtniß war: ich fah, 

Sp viel ich weiß, ihu nie in meinem Leben. 
Horthumberland. 

So lern’ ihn kennen jegt: dieß ift der Herzog. 


ercD. 
Mein gnäb’ger Herr, nod) hing und unerfahren, 
Diet’ ih euch meinen Dienft, fo wie er ıft, 
Bis Alt’re Tage ihn zur Reife bringen, 
Und zu bewährterem Verdienſt erhöh'n. 
Bolingbrohe. 
Ich dan dir, lieber Percy! Set gewiß, 
Ih achte mich in feinem Stüd fo glücklich, 
ALS daß mein Sinn der Freunde treu gebenft. 
Und wie mein Glüd mit deiner Liebe reift, 
So joll e8 deine treue Liebe lohnen. 
Dieß Bundniß fchließt mein Herz, die Hand beflegelt’s. 
Horthumberland. 
Wie weit ift Berfley, und wie rührt ſich bort 
Der gute alte PYork mit feinem Kriegsvolf? 
Ppercy. 
Dort ſteht die Burg bei jenem Haufen Bäume, 
Bemannt, fo hört’ ich, mit dreihundert Mann. 
Und drinnen find die Lords von Dorf, Berkley und Seymeur, 
Sonft keine von Geburt und hohem Rang. 
(Roß und Willougbby kommen.) 
Horthumberland. 
Da find die Lords von Roß und Willoughbt, 
Bom Spornen blutig, feuerroth vor Eil. 
Bolingbroke. 
Willlommen, Herren! Ich weiß e8, eure Liebe 
Folgt dem Berbannten und Verräther nad. 
Mein ganzer Schatz befteht erſt noch in Dant, 
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Der nicht gefpürt wird, aber, mehr bereichert, 
Euch enre Lieb’ und Mühe lohnen ſoll. 
kR 


oß. 
Eu’r Beifein macht uns — mein edler Herr. 


Willonughby. 
Und überſteigt die Müh', es zu erreichen. 
Bolingbroke. 


Nur immer Dank, des Armen Kaffe, die, 
Dis mein unmündig Glüd zu Jahren kommt, 
Statt reiher'n Lohnes gilt. Doc wer kommt da? 
(Berkley tritt auf.) 
Norihumberland. 
Es ift der Lord von Berkley, wie mich dünkt. 
Berklep. 
An euch, Lord Hereford, lautet meine Botſchaft. 
Bolingbroke. 
Herr, meine Antwort ift: an Lancafter; 
Und diefen Namen fuch’ ich jest in England, 
Und muß in eurem Mund den Titel finden, 
Eh’ ih, auf was ihr fagt, erwidern kann. 
Berklep. 
Herr, mißverfteht mich nicht; ich meine gar nicht 
Zu fhmälern Einen Titel eurer Ehre. 
Zu end, Herr, komm’ ich, (Herr von was ihr wollt) 
Bom rühmlichen Regenten dieſes Landes, 
Dem Herzog York, zu willen, was euch treibt, 
Bon der verlaffinen Zeit Gewinn zu zieh’n, 
Und unfern heim'ſchen Frieden wegzufchreden 
Mit jelbfi-gewählten Waffen? 
(Dort tritt auf mit Gefolge.) 
Bolingbroke. 
Ich bebarf 
Zum Weberbringer meiner Wort’ euch nicht: 
Hier kommt er in Perſon. — Mein edler Obeim! 
(Er Enieet vor ihm.) 
York. 
Zeig’ mir bein Herz bemäthig, nicht bein Knie, 
Dep Chrbezeigung falſch und trüglich ift. 
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Kolingbrohe. 

Mein gnäb’ger Obeim! 
York. 
Pah! pah! 

Nichts da von Onade, nnd von Oheim nichts! 
Ich bin's nicht dem Verräther; das Wort Gnade 
In einem ſünd'gen Mund ift nur Entweihung. 
Warum hat dein verbannter Fuß gewagt 
Den Staub von Englands Erde zu berühren? 
Noh mehr Warum: warum fo viele Meilen 
Gewagt zu zieh’n auf ihrem milden Buſen, 
So kriegeriſch mit ſchnöder Waffen Bomp 
Die bleihen Dörfer fchredend? — Kommſt bu her, 
Weil der gefalbte König fern verweilt? 
Ei, junger Thor, der König blieb daheim: 
In meiner treuen Bruft Tiegt feine Macht. 
Wär’ ich nur jett jo heißer Jugend voll, 
Als da dein wadrer Vater Gaunt und ich 
Den fhwarzen Prinzen, diefen jungen Mars, 
Aus der Sranzofen dichten Reih'n gerettet: 
D dann, wie fchleunig follte dieſer Arm, 
Den jett die Lähmung feflelt, dich beftrafen 
Und Züchtigung ertheilen deinem Fehl! 

Bolingbrokr. 
Mein gnäb’ger Oheim, lehrt mich meinen Fehl, 
In welcher Uebertretung er befteht? 

York. 

Sn Uebertretung von ber ſchlimmſten Art: 
In grobem Aufruhr, ſchändlichem Verrath. 
Du biſt verbannt, und biſt hieher gekommen, 
Eh' die geſetzte Zeit verſtrichen iſt, 
In Waffen trotzend deinem Landesherrn. 

Bolingbroke. 
Da ich verbannt ward, galt es mir als Hereford; 
Nun, da ich komme, iſt's um Lancaſter. 
Und, edler Oheim, ich erfuch' eu'r Gnaden, 
Seht unparteilich mein Verſchulden an. 
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Ihr fein mein Bater, denn mich dünkt, in euch 
Lebt noch der alte Gaunt: D dann mein Bater! 
Wollt ihr geftatten, daß ich fei verbammt 

Als irrer Flüchtling, meine Recht’ und Lehn 
Mir mit Gewalt enteifien, hingegeben 

Un nied're Braffer? — Wozu warb ich geboren? 
So gut mein Vetter König ift von England, 
Sefteht mir, bin ich Herzog auch von Lancafter. 
Euch ward ein Sohn, Aumerle, mein edler Better: 
Starbt ihr zuerft, und trat man ihn fo nieder, 
Sein Oheim Gaunt wär Bater ihm geworben, 
Der feine Kränkungen zu Paaren triebe. 

Man weigert mir die Muthung meiner Lehn, 
Die meine Gnadenbriefe mir geftatten ; 

Mein Erb’ wird eingezogen und verkauft, 

Und dieß und alles übel angewandt. 

Was fol ih thun? Ich bin ein Unterthan, 

Und forbre Recht; Anwalte wehrt man mir, 

Und darum nehm’ ich in Perfon Befig 

Bon meinem Erbtheil, das mir heimgefallen. 


Horihumberland. 
Der edle Herzog warb zu fehr mißhanbelt. 
Rof. 
Eur Gnaden kommt e8 zu, ihm Recht zu fchaffen. 
Willoughby. 
Mit ſeinen Lehen macht man Schurken groß. 
York. 


Ihr Lords von England, laßt mich vieß euch fageı: 

Ih fühlte meines Vetters Kränkung wohl, 

Und firebte, was ih konnt', ihm Recht zu ſchaffen; 

Doch fo in droh'nden Waffen herzufommen, 

Für ſich zugreifen, feinen Weg fi hau'n, 

Nah Recht mit Unrecht gehn, — es darf nicht fein, 

Und ihr, die ihe ihn bei der Art beftärkt, 

Hegt Rebellion, und fein zumal Rebellen. 
Northumberland. 

Der edle Herzog ſchwor, er komme bloß 
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Um das, was fein ift; bei vem Hecht dazu 
Ihn zu beichligen, ſchworen wir ihm theuer, 
Und wer bas bricht, dem geb’ es nimmer wohl. 

York. | 
Gut! gut! ich fehe diefer Waffen Ziel, 
Ich kann's nicht Ändern, wie ich muß ‚bekennen: 
Denn meine Macht ift ſchwach, und nichts in Ordnung. 
Doch könnt ich es, bei Dem, der mich erfchaffen! 
Sch nähm’ euch alle feft, und beugte euch 
Dem unumfchräntten Willen unſers Herren. 
Doch da ich's nicht vermag, fo fei euch fund, 
Ich nehme nicht Partei. Somit lebt wohl! 
Menn e8 euch nicht beliebt, in's Schloß zu kommen, 
Und da für dieſe Nacht euch auszuruh'n. 

Bolingbroke. 

Wir nehmen, Obeim, dieß Erbieten an. 
Wir müffen euch gewinnen, witzugehn 
Nah Briftol-Schloß, das, wie man fagt, befekt ift 
Bon Buſhy, Bagot, und von ihrem Troß, 
Dem gift'gen Wurmfraß des gemeinen Wefens, 
Den auszurotten ich gejchworen habe. 

York. 
Sch thu's vieleicht; noch will ich's noch erwägen, 
Denn ungern bandl ich dem Geſetz entgegen. 
Nicht Freund no Feind, fo feid ihe mir willkommen; 
Wo nichts mehr hilft, bin ich der Sorg’ entnommen. 

(Alle ab.) 
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Erſte Scene. 


Gin Lager in Wales. 


(Salidbury und ein Hauptmann treten auf) 


Haupimann. 
Lord Salisbury, wir warteten zehn Tage, 
Und bielten unfer Bolt mit Muh' beifammen, 
Doch hören wir vom König Feine Zeitung, 
Drum wollen wie und nun zerſtreu'n. Lebt wohl! 
Salisburg. 
Bleib’ einen Tag noch, redlicher Wallifer! 
Der König fett fein ganz Bertrau'n auf dich. 
Hauptmann. 
Man glaubt den König tobt, wir warten nicht. 
Die Lorberbäum’ im Lande find verborrt, 
Und Meteore droh'n den feften Sternen, 
Der blaſſe Mond fcheint blutig auf die Erde, 
Hohläugig flüftern Seher furchtbar'n Wedel; 
Der Reiche bangt, Geſindel tanzt und ſpringt: 
Der, in der Furcht, was er genießt, zu miſſen, 
Dieß, zu genießen durch Gewalt und Krieg. 
Tod oder Fall von Kön'gen deutet das. 
Lebt wohl! Auf und davon find unfre Schaaren, 
Weil für gewiß fie Richard's Tod erfahren. Ab.) 


318 König Richard ber Zweite. 


Salisburp. 

Ah, Richard! mit den Augen banges Muths 

Seh’ ih, wie einen Sternfhuß, deinen Ruhm - 
Vom Firmament zur nievern Erde fallen. 

Es ſenkt fi weinend deine Sonn’ im Weſt, 

Die nichts als Sturm, Weh, Unrnh binterläßt. 
Zu deinen Feinden find bie Freund’ entflohn 

Und widrig Glück fpricht jeder Mühe Hohn. 

(Ab.) 


Bweite Scene. 


Dolingbrofes Lager zu Briftol. 


(Bolingbrofe, Dort, Rorthbumberland, Percy, Willoughby, 
Roß; im Hintergrunde Gerichtöbeamte mit Buſhy und Green als 
Gefangnen.) 


Bolingbroke. 
Führt dieſe Männer vor. — 
Buſhy und Green, ih will nicht eure Seelen, 
Weil fie fogleih vom Leibe ſcheiden müſſen, 
Durch Rügung eures Frevlerlebens plagen: 
Denn nit barmberzig wär’; doch um von meiner Band 
Eu'r Blut zu wafchen, will ich öffentlich 
Hier ein’ge Gründe eures Tods enthüllen. 
Ihr habt mißleitet einen edlen Fürften, 
An Blut und Zügen glüdlich ausgeftattet, 
Durd euch verunglädt und entftaltet ganz; 
Mit euren fünd’gen Stunden jchiebet ihr 
Gewiffermaßen ihn und fein Gemahl; 
Ihr brach't den Bund des Finiglichen Bettes, 
Und trübtet einer holden Fürftin Wange 
Mit Thränen, die eu'r Unrecht ihr entlodte. 
Ich jelhft, ein Prinz durch Rechte der Geburt, 
Dem König nah’ im Blut und nah’ in Liebe, . 
Dig ihr bewirkt, daß er mich mißgebeutet, 
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Mußt' eurem Unrecht meinen Naden beugen, 
In fremde Wolfen meinen Odem jeufzen, 
Und efien ver Verbannung bittres Brot; 
Indeffen ihr gefchwelgt auf meinen Gütern, 
Mir die Geheg' enthegt, gefällt die Forſte, 
Mein Wappen aus den Fenſtern mir geriffen, 
Den Wahlſpruch mir verlöfcht, kein Zeichen laffend, 
Als Andrer Meinung und mein lebend Blut, 
Der Welt als Edelmann mic darzuthun. 
Dieß und viel mehr, viel mehr als zweimal dieß, 
Berdammt zun Top’ euch; laßt fie Äberliefern - 
Der Hand des Todes und der Hinrichtung. 
Buſhꝑ. 
Willkomm'ner iſt der Streich des Todes mir, 
As Bolingbrofe dem Reiche. — Lords, lebt wohl! 
Green. 
Mein Troſt iſt, unſre Seelen geh'n zum Himmel, 
Der mit der Hölle Pein das Unrecht ſtraft. 
Bolingbroke. 
Schafft fie zum Tode, Lord Northumberland. 
(Rortyumberland und Andre mit den Gefangnen ab.) 
Ihr fagtet, Oheim, daß die Königin 
Nah eurem Hanje fi begeben hat. 
Um’s Himmels Willen, laßt ihr gut begegnen, 
Sagt ihr, daß ich mich beftens ihr empfehle; 
Tragt Sorge, meinen Gruß ihr zu beitellen. 
York. 
Ich fandte einen meiner Edelleute 
Mit Briefen, die ihr eure Liebe ſchildern. 
Bolingbrohe. 
Habt, Oheim, Dant! — Kommt, Herrn, zum leuten Schlag! 


Noch eine Weil ans Werk: dann Feiertag! 
(Alle ab.) 
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Dritte Scene, 
Die Küfte von Wales. Gin Schloß im Profpect. 


(Zrompetenftoß und Kriegsmuſik. König Richard, der Bifchof von 
Garlisle und Aumerle treten auf mit Truppen.) 


König Richard. 
Barkloughly-⸗Schloß nennt ihre das bort zur Hand? 
Aumerle. 
Sa, gnäd’ger Herr; wie dünket euch die Luft 
Nah eurem Schwanken auf der hohlen See? 
König Richard. 
Wohl muß fle gut mir dünken: vor Freude wein’ id), 
Noch mal auf meinem Königreih zu ſtehn. — 
Ich grüße mit der Hand dich, theure Erde, 
Derwunden fchon mit ihrer Rofle Hufen 
Rebellen dich; wie eine Mutter, lange 
Getrennt von ihrem Kine, trifft ſie's wieder, 
Mit Thränen und mit Lächeln zärtlich fpielt: 
Sp weinend, lächelnd, grüß’ ich dich, mein Land, 
Und fohmeichle dir mit königlichen Händen. 
Nähr deines Herren Feind nicht, liebe Erde, 
Dein Süßes lab’ ihm nicht den Räuberfinn. 
Nein, laß fih Spinnen, die dein Gift einfaugeıt, 
Und träge Kröten in ven Weg ihm legen, 
Zu plagen die verrätherifchen Füße, 
Die dih mit unrechtmäß'gen Zritten ſtampfen. 
Beut ſcharfe Nefjeln meinen Feinden bar, 
Und, pflüden fie von deinem Bufen Blumeır, 
Laß, bitt’ ich, Nattern lauernd fie bewahren, 
Die mit der Doppelzunge gift’gem Stich 
Den Tod auf deines Herren Feinde ſchießen. — 
Lacht nicht der unempfundenen Beſchwörung! 
Die Erde fühlt, und diefe Steine werben 
Bewehrte Krieger, eh’ ihr Achter König 
Des Aufruhrs ſchnöden Waffen unterliegt. 
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Carlisle. 

Herr, fürchtet nicht! Der euch zum König ſetzte, 

Dat Macht, dabei troß allem euch zu fchligen. 

Des Himmels Beiftand muß ergriffen werben, 

Und nicht verfäumt; ſonſt, wenn ver Himmel will 

Und wir nit wollen, fo verweigern wir 

Sein Anerbieten, Hilf und Herftellung. 

Aumerle. 

Er meint, mein Fürft, daß wir zu Käfig find, 

Da Bolingbrofe durch unfre Sicherheit 

Start wird und groß an Mitteln und an Fremden, 

König Kichard. 

Entmuthigender Better! weißt du nicht, 

Wenn hinterm Erdball fi das ſpäh'nde Auge 

Des Himmels birgt, der untern Welt zu leuchten, 

Dann fchweifen Dieb’ und Räuber, ungeſeh'n, 

In Mord und Freveln blutig hier umber: 

Doc wenn ed, um den ird'ſchen Ball hervor, 

Im Oft der Fichten ftolge Wipfel glüht, 

Und fchießt fein Licht durch jeden ſchuld'gen Winkel: 

Dann fteh’n Verrath, Mord, Greuel, weil der Mantel 

Der Naht geriffen ift von ihren Schultern, 

Bloß da und nadt, und zittern vor fich felbft. 

Sp, wenn der Dieb, der Meuter Bolingbrofe, 

Der all die Zeit her nächtlich hat geſchwärmt, 

Indeß wir bei den Antipoden weilten, 

Uns auf fieht fleigen in des Oſtens Thron, 

Wird fein Berrath im Antlig ihm erröthen, 

Er wird des Tages Anblid nicht ertragen, 

Und jelöfterfchredt, vor feiner Sünde zittern. 

Nicht alle Flut im wüften Meere kann 

Den Balfam vom gefalbten König waſchen; 

Der Odem ird’fher Männer kann des Herrn 

Geweihten Stellvertreter nicht entjegen. 

Für jeden Mann, ven Bolingbrole gepreßt, 

Den Stahl zu richten auf die gold'ne Krone, 
Shakejpeare's Werte. I. 2. Aufl, 21 
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Hat Gott für feinen Richard einen Engel 

In Himmelsfolo: mit Engeln im Gefedt 

Defteht kein Menſch; der Himmel ſchützt das Hecht. 

(Salisbury kommt.) 

Willlommen, Lord! Wie weit liegt eure Macht? 
Salisburp. 

Nicht näh'r, noch weiter weg, mein gnäd'ger Herr, 

AS diefer ſchwache Arm: Gram lenkt Die Zunge, 

Und heißt von nichts mich reden als DBerzweiflung. 

Ein Tag zu ſpät, fürcht' ich, mein edler Herr, 

Bewölkt' all deine frohen Tag’ auf Erben. 

D, rufe Geftern wieber, laß die Zeit 

Umkehren, und du haft zwölftauſend Streiter ! 

Dieß Heute, diefer Unglüdstag zu [pät, 

Stürzt deine Freuden, Freunde, Glück und Staat: 

Denn all die Wäl'ſchen, tobt dich wähnend jchon, 

Sind hin zu Bolingbrofe, zerftreut, entflohn. 
Aumerle. 

Getroft, mein Fürft, was ſeht ihr doch fo bleich? 

König Richard. 

Noch eben prangt’ in meinen Angeficht 

Das Blut von zwanzigtaufend; fie find fort. 

Hab’ ich denn Urſach zu erbleichen nicht, 

Bis fo viel Blut zurüdgelehrt ift dort? 

Mer ficher fein will, flieb von meiner Seit’, 

Denn meinen Stolz gezeichnet hat die Zeit. 
Aumerle. 

Getroft, mein Fürſt! bevenfet, wer ihr feib. 

König Richard. 

Ya, ih vergaß mich felbft: bin ich nicht König? 

Erwache, träge Majeftät! du fchläfft. 

Des Königs Nam’ ift vierzigtaufend Namen. 

Auf, auf, mein Nam! Ein Heiner Unterthan 

Droht deiner Herrlichkeit. — Senkt nicht den Bid, 

Ihr Königs-Günſtlinge! Sind wir nidt body? 

Laßt body uns denken! — Oheim Vorl, ich weiß, 
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Hat Macht genug zu unferm Dienft. Doch wer 
Kommt da? 

(Scroop tritt auf.) 

Scroop. 
Mebr Heil und Glüd begegne meinem Herrn, 
Als meine Noth-geftimmte Zung’ ihm bringt! 
König Richard. 
Mein Ohr ift offen, und mein Herz bereit: 
Du kannft nur weltlihen Berluft mir melben. 
Sag’, ift mein Rei bin? War's doch meine Sorge; 
Welch ein Berluft denn, forgenfrei zu fein? 
Strebt Bolingbrofe fo groß zu fein als wir? 
Er foll nicht größer fein; wenn er Gott dient, 
Ich diem’ ihm aud, und werbe fo ihm gleich. 
Empört mein Volk fih? Das kann ich nicht ändern, 
Sie brechen Gott ihr Wort fo gut, wie mir. 
Auft Web, Zerftörung, Ball! Der ärgfte Schlag 
Iſt doch nur Tod, und Tod will feinen Tag. 
Scroop. 

Gern ſeh' ich eure Hoheit ſo gerüſtet, 
Des Mißgeſchickes Zeitung zu ertragen. 
Gleichwie ein ſtürmiſch ungeſtümer Tag 
Die Silberbäch' aus ihren Ufern ſchwellt, 
Als wär die Welt in Thränen aufgelöft: 
Sp über alle Schranken fchwillt die Wuth 
Des Bolingbrofe, eu'r banges Land bevedend 
Mit harten Stahl und mit noch härtern Herzen. 
Sraubärte deden ihre kahlen Schäbel 
Mit Helmen wiber deine Majeftät: 
Und weiberftimm’ge Knaben müh'n fi, rauh 
Zu fprechen, fteden ihre zarten Glieder 
Sn fteife Panzer wider deinen Thron; 
Selbft deine Palaftbettler Iernen Bogen 
Bon Eiben, doppelt tödtlich, anf dich ſpannen. 
Ja, Kunkelweiber führen roſt'ge Biken 
Zum Streit mit dir; empört iſt Kind und Greis, 
Und ſchlimmer geht's, als ich zu ſagen weiß. 
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König Richard. 
Zu gut, zu gut fagft du fo ſchlimme Dinge! 
Wo ift der Graf von Wiltfhire? wo ift Bagot? 
Was ift aus Buſhy worden? wo ift Green? 
Daß fie den Todfeind ımgeftörten Trittes 
Durchmeſſen ließen unſers Reichs Bezirk? 
Gewinnen wir, ſo ſoll ihr Kopf es büßen. 
Sie ſchloſſen Frieden, traun, mit Bolingbroke? 
Scroop. 
Ja, Herr, ſie machten wirklich mit ihm Frieden. 
König Richard. 
O Schelme, Bipern, vettungslos verdammt! 
D Hunde, die vor jeden Fremden webeln! 
An meines Herzens Blut erwärmte Schlangen, 
Die nun in's Herz mir ftehen! Drei Judaſſe, 
Und dreimal ärger jeglicher als Judas! 
Sie fchloffen Frieden? Dafür mag die Hölle 
Mit Krieg beftürmen ihre fchwarzen Seelen! 
Bcroop. 
Ich feh’, wenn füße Liebe läßt von Art, 
Wird fie zum töbtlichften und herbften Haß. 
Nehmt euren Fluch zurüd; ven Frieden ſchloß 
Ihr Kopf, nicht ihre Hand; die ihr verflucht, 
Traf fhon der grimme Streich der Todeswunde; 
Sie liegen eingeſcharrt im hohlen Grunde. 
Aumerle. 
Iſt Buſhy, Green, der Graf von Wiltſhire todt? 
Scroop. 
Ja, alle ſind zu Briſtol ſie enthauptet. 
Aumerle. 
Wo iſt mein Vater PYork mit feiner Macht? 
König Kichard. 
Das ift gleihviel; von Troſte rede Niemand, 
Bon Gräbern ſprecht, von Wilrmern, Leichenfteinen! 
Macht zum Bapier ven Staub, und auf den Buſen 
Der Erbe fchreib’ ein regnicht Auge Sammer. 
Bollzieher wählt, und fprecht von ZTeftamenten; 
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Nein, doch nicht: — denn was können wir vermiachen, 
Als unfern abgejesten Leib dem Boden? 

Hat Bolingbrofe doch unfer Land und Leben, 
Und nichts kann unfer heißen als ver Tod, 

Und jenes Heine Maß von bürrer Erbe, 

Das dem Gebein zur Rind’ und Dede dient. 
Um's Himmelswillen, laßt und nieberfigen 

Zu Trauermähren von der Kön’ge Tob: — 

Wie die entſetzt find, die im Krieg erfchlagen, 
Die von entihronten Geiftern heimgeſucht, 

Im Schlaf erwürgt, von ihren Frau'n vergiftet, 
Ermordet alle; denn im hohlen Zirkel, 

Der eines Königs fterblih Haupt umgiebt, 

Hält feinen Hof der Tod: da figt ver Schalksnarr, 
Höhnt feinen Staat umd geinf’t zu feinem Pomp; 
Läßt ihn ein Weilchen, einen Heinen Auftritt 
Den Herrſcher fpielen, droh'n, mit Blicken töbten ; 
Flößt einen eitlen Selbftbetrug ihm ein, 

Als wär’ dieß Fleiſch, das unjer Leben einfchangt, 
Unäberwindli Erz; und, fo gelaunt, 

Kommt er zulett, und bohrt mit Heiner Nabel 
Die Burgmau'r an, und — König, gute Nacht! 
Bedeckt die Häupter, höhnt nit Fleiſch und Blut 
Mit Ehrbezeugung; werft vie Achtung ab, 
Gebräuche, Sitt' und äußerlichen Dienft. 

Ihr irrtet euch die ganze Zeit in mir: 

Wie ihr, leb' ich von Brot, ich fühle Mangel, 
Ich ſchmecke Kummer und bedarf der Freunde. 
So unterworfen nun, 

Wie könnt ihr ſagen, daß ih König ſei? 


Carlisle. 


Herr, Weiſe jammern nie vorhand'nes Weh, 

Sie ſchneiden gleich des Jammers Wege ab. 

Den Feind zu ſcheu'n, da Furcht die Stärke henmut, 
Das giebt dem Feinde Stärk' in eurer Schwäche, 
Und fo fiht eure Thorheit witer end). 
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Furcht bringt uns um, nichts Schlimmres droht beim Fechten. 
Tod wider Tod ift fterben im Gefecht, 
Doch fürchtend fterben, ift des Todes Knecht. 
Aumerle. 

Erkundigt euch nach meines Baters Macht, 
Und lernt, wie man ein Glied zum Körper macht. 

König Richard. 
Wohl ſchiltſt du; — ftolger Bolingbrofel ich eile, 
Daß Streih um Streih uns unfer Loos ertheile. 
Dieß Fieberſchau'r der Furcht flog ſchon von hinnen. 
Wie leichte Müb, mein Eignes zu gewinnen | 
Sag’, Scroop, wo mit bem Heer mein Oheim blieb? 
Sprich heiter, find ſchon deine Blide trüb. 

Scroop. 

Man ſchließet aus des Himmels Farb' und Schein, 
Zu welchem Stand ſich neigen wird der Tag: 
So kann mein trübes Aug' euch Zeichen ſein, 
Daß ich nur trübe Dinge ſagen mag. 
Den Foltrer ſpiel' ich, daß ich in die Länge 
Das Aergite dehne, was gefagt muß werben, 
Eu'r Oheim ift mit Bolingbrofe vereint, 
Im Norden eure Burgen al’ erobert, 
Im Süden euer Adel al’ in Waffen 
Auf feiner Seite, 

König Richard. 

Schon genug gefagt. — 

Verwünſcht fei, Better, ver mich abgelenkt 
Bon dem bequemen Wege zur Derzweiflung. 
Was fagt ihr nun? mas haben wir für Zroft? 
Bei Gott, den will ih haſſen immerdar, 
Der irgend Troft mich ferner begen heißt. 
Kommi, Hin nad Flint-Burg, dort im Leid zu wohnen; 
Dem König Sram muß aud ein König frohnen. 
Danft meine Schaaren ab, und heißt fie gehen, 
Wo Hoffnung noch auf Wachsthum, Land zu fäen; 
Bei mir ift feine, — rede feiner mehr, 
Dieß abzuänvern: aller Nath ift leer. 
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Aumerle. 

Mein Fürſt, Ein Wort! 
König Richard. 

Der kränft mich doppelt jett, 
Der mit der Zunge Schmeicheln mich verleßt. 
Entlaßt mein Volk! Hinweg, wie ich euch fage, 
Bon Richard's Nacht zu Hereford's Lichtem Tage. 

(Alle ab.) 


Vierte Scene, 
Wales. Bor Flint-Burg. 


(Truppen mit Plingendem Spiel und fliegenden Fahnen. Bolingbrofe 
Dort, RortHumberland und Andre treten auf.) 


Bolingbrohe. 
Durch diefe Kundfchaft alſo lernen wir, 
Die Wärffchen find zerftreut, und Salisbury 
Iſt Hin zum König, der an diefer Küfte 
Mit wenigen Bertrauten jüngft gelandet. 
Norihumberland. 
Die Zeitung ift erwünſcht und gut, mein ‘Prinz, 
Richard verbarg fein Haupt nicht weit von bier. 
York. 
Es ziemte wohl dem Lord Northumberland, 
Zu fagen: König Rihard. — D der Beiten, 
Wo feld ein heil'ger Fürſt fein Haupt muß bergen! 
Nortihumberland. 
Ihr mißverfieht mich; nur um furz zu fein, 


Ließ ich ven Titel aus. 
ork. 


Es gab ’ne Zeit, 

Wo er, wenn ihr fo kurz mit ibm verfuhrt, 

So furz mit euch verfuhr, euch abzukürzen 

Um euren Kopf, ber jo ſich überhob. 
Bolingbrohr. 

Mißnehmt nicht, Oheim, da wo ihr nicht folltet. 
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Dork. 
Nehmt nicht, mein Better, da wo ihr nicht folltet, 
Damit ihr nicht mißnehmt: der Himmel waltet. 
Bolingbroke. 
Ich weiß es, Oheim, und ich fee mich 
Nicht gegen feinen Willen. — Doch wer kommt ba? 
(Percy tritt auf.) 
Willlommen, Heinrih! Wie, die Burg hält Stand? 
Deren. 
Die Burg ift königlich bemannt, mein Prinz, 
Und wehrt den Eintritt. 
Bolingbrohe. 
Königlich? nun, fie faßt doch feinen König? 


Deren. 
Sa, befter Herr, 
Wohl faßt fie einen; König Richard Liegt 
In dem Bezirke dort von Kalk und Stein, 
Und bei ihm find der Lord Aumerle, Lord Salisbury, 
Sir Stephen Scroop; dann noch ein Geiftlicher 
Bon würd’gem Anfehn; wer, das weiß ich nicht. 
Norihumberland. 
Es ift vielleicht der Biſchof von Carlisle. 
Bolingbrohe (zu Northumberland). 


Edler Herr, 
Geht zu den Rippen jener alten Burg, 
Aus der Trompete fendet Hauch des Friedens 
In ihe zerfallnes Ohr und melbet jo: 
Heinrih Bolingbrofe 
Küßt König Richard's Hand auf beiden Knien, 
Und fendet Xehenspflicht und Achte Treu 
Dem königlichen Herrn; hieher gefomnten, 
Zu feinen Füßen Wehr und Macht zu legen, 
Borausgefett, daß Widerruf des Banns 
Und meine Güter mie bewilligt werben; 
Wo nicht, fo nüß’ ich meine Uebermacht, 
Und löſch' den Sommerftaub in Schauern Bluts 
Aus Wunden der erſchlag'nen Engelländer. 
Wie fern dieß ſei von Bolingbroke's Gemüth, 
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Daß folh ein Purpurwetter follte tränken 
Den grünen Schooß von König Richard's Fand, 
Soll meine Ehrfurcht demuthsvoll bezeugen. 

Gebt, deutet ihm das an, indeß wir bier 
Auf diefer Eb'ne Rafenteppich zieh'n. 

(Rortdumberland nähert fih der Burg mit einem Trompeter.) 
Laßt ohne droh'nder Trommeln Lärm uns ziehn, 
Damit man auf der Burg verfall’inen Zinnen 
Den bill’gen Antrag wohl vernehmen möge. 

Mid vünkt, ich und ver König follten uns 

So ſchreckbar treffen, wie vie Elemente 
Bon Feu'r und Waffer, wenn ihr lauter Stoß 
Des Himmels wolfge Wangen jah zerreißt. 

Sei er das Feu'r, id das nachgieb’ge Wafler, 

Sein jei die Wuth, derweil ich meine Fluten 

Zur Erde niederregne, nicht auf ihn. 

Rüdt vor, und merft auf König Richard's Blick. 

(Aufforderung mit der Trompete, die von innen beantwortet wird. 
Zrompetenfloß. Auf den Mauern erfcheinen König Richard, 
der Bifhof von Carlisle, Aumerle, Scroop und 

Salisbury.) 
Bolingbroke. 

Seht, feht ven König Richard felbft erfcheinen, 

So wie die Sonn’, erröthend, mißvergnügt, 

Aus feurigem Portal des Oſtes tritt, 

Wenn fie bemerkt, daß neid'ſche Wollen ftreben 

Zu trüben ihren Glanz, den lichten Pfad 
Zum Occident hinüber zu befleden. 

York. 

Doch fieht er wie ein König; feht, fein Auge 
So leuchtend, wie bes Ahlers, fchießt hervor 
Gewalt'ge Majeftät: ach, ach ber Pein, 

Daß Harn verbunfeln fol jo holden Schein! 

König Richard. 

Wir find erftaunt: fo lange flanden wir, 

Die ſcheue Beugung eures Knie's erwartend, 

Weil wir für dein rechtmäßig Haupt uns hielten; 
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Und find wir das, wie dürfen beine Glieder 

Der ehrerbiet'gen Pflicht vor uns vergefien? 

Sind wir es nicht, fo zeig’ uns Gottes Hand, 

Die uns entlaffen der Berwalterfchaft; 

Wir wiffen, feine Hand von Fleifh und Blut 

Kann unfers Scepters heil’gen Griff erfaflen, 

ALS durch Entweihung, Raub und Anmaßung. 

Und denkt ihr ſchon, daß alle, jo wie ihr, 

Den Sinn verkehrt, da ſie von mir ihn kehrten, 

Und daß wir bloß find und der freunde lebig, 

Se wißt doch, der allmächt'ge Gott, mein Herr, 

Hält in den Wolfen Mufterung der Schaaren 

Der Beftilenz, uns beizuftehn; vie werben 

Noch ungebor'ne Kinder derer treffen, 

Die an mein Haupt Bafallenhänp’ erheben, 

Und meiner Krone Herrlichkeit bedroh'n. 

Sagt Bolingbrofe, (dort ift ev, wie mich dünkt) 

Gefährlicher Verrath fer jeder Schritt, 

Auf meinem Land gethan; er kommt, zu öffnen 

Des blut’gen Krieges purpurn Teftament: 

Doch eh die Krom’, um die er wirbt, in Frieden 

Die Schläf’ ihm vedt, da werben blut'ge Schläfen 

Bon zehentaufend Mutterföhnen übel 

Dem blüh’'nden Antlig Englands ftehn, verwandeln 

Die Farbe feines Mäpdchen-blaffen Friedens 

In ſcharlach'ne Entrüftung, und bethau'n 

Der Auen Gras mit Englands ächtem Blut. 
Northumberland,. 

Des Himmels Herr verhüte, daß der König 

So von unbürgerlihen Bürgerwaffen 

Beftärmt fell fein! Dein dreifach edler Better 

Heinrich Bolingbrofe, küßt deine Hand in Demuth, 

Und fchwöret bei dem ehrenwertben Grab, 

Das die Gebeine eures königlichen 

Großvaters dedt, und bei dem Fürftenabel 

Bon euer beider Blut, verwandten Strömen, 

Aus Einem hökhft erlauchten Duell entfprungen, 
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Bei des mannhaften Gaunt begrab'uer Hand, 

Und feinem eignen Werth und feiner Ehre, 

Was alle Schwür’ und Reben in fi fat: 

Daß er hierher kam, bat kein weit'res Ziel, 

Als feiner Ahnen Rechte, und vom Bann 

Sich ſchleun'ge Löfung knieend zu erbitten. 

Haft du die Föniglicher Seits gewährt, 

So will er feine [himmerreihen Waffen 

Dem Rofte, die mit Stahl belegten Rofle 

Den Ställen übergeben, und fein Herz 

Dem treuen Dienfte eurer Majeftät. 

Er ſchwört, jo wahr er Prinz ift, dieß fei billig, 

Und ich, fo wahr ich adlich, ftimm’ ihm bei. 
König Richard. 

Nortbumberland, ſag', aljo fpricht der König: 

Sein evler Better ift willlommen bier, 

Und feiner bil’gen Forderungen Zahl 

Soll ohne Widerſpruch bewilligt werben. 

Mit dem holdſel'gen Weſen, das bu haft, 

Bring’ güt'ge Grüße an fein freundlich Ohr. 

(Rortfumberland begiebt fih zu Bolingbrofe zurüd.) 

(3u Aunerle.) 

Wir ſetzen uns herab, Better, nicht wahr, 

Daß wir fo ärmlich ſeh'n, jo milde ſprechen? 

Sell ih Northumberland noch wieder rufen, 

Troß bieten den Verräther, und jo fterben? 

Aumerle. 

Nein, Herr! laßt fanfte Wort’ uns Waffen fein, 

Bis Zeit und Freunde, diefe Schwerter leih'n. 
König Richard. 

D Gott! o Gott! daß jemals diefe Zunge, 

Die der Verbannung furhtbarn Spruch, gelegt 

Auf jenen ſtolzen Mann, ihn weg muß nehmen 

Mit milvdem Glimpf! O, wär ich wie mein Gram 

Gewaltig, over Fleiner als mein Name! 

Daß ich vergefien könnte, was ich war, 

Oder nicht gedenken, was ih nun muß fein! 
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Schwillſt, ftolzges Herz? Zu ſchlagen fteh’ dir frei, 
Weil Feinden frei fteht, dich und mich zu fchlagen. 
Aumerle. 

Da kommt Northbumberland vom Bolingbrofe. 
Aönig Hichard. 

Was muß der König nun? fi) unterwerfen? 

Der König wird es thun. Muß er entfett fein? 

Der König giebt ſich drein. Den Namen König 

Einbüßen? Nun, er geh’ in Gottes Namen. — 

Ich gebe mein Gefchmeib’ um Betkorallen, 

Den prächtigen Palaſt für eine laufe, 

Die bunte Tracht für eines Bettlers Mantel, 

Mein reich Geſchirr für einen hölzern Becher, 

Mein Scepter für 'nes Pilgers Wanderftab, 

Mein Volk für ein Paar ausgeſchnitzte Heil’ge, 

Mein weites Reich für eine Heine Gruft, 

Ganz Heine, Kleine, unbefannte Gruft; 

Oder auf des Königs Heerweg ſcharrt mid ein, 

Wo viel Verkehr ift, wo bes Volkes Füße 

Das Haupt des Fürſten ſtündlich treten können. 

Sie treten ja mein Herz, jetzt da ich Iebe: 

Warum nicht auch mein Haupt, wenn ich begraben? 

Aumerle, bu weinft, mein weichgeherzter Better! — 

Laßt fchlechtes Wetter mit verhöhnten Thränen 

Uns maden, fie und unfre Seufzer jollen 

Zu Boden legen alles Sonmerforn, 

Und im empörten Lande Theurung ſchaffen. 

Wie, oder follen wir mit unferm Leid 

Muthwillen treiben, eine art’ge Wette 

Anftellen mit Vergießung unfrer Thränen? 

Zum Beifpiel jo: auf Einen Platz fie träufeln, 

Dis fie ein Paar von Gräbern ausgehöhlt; 

Zur Inſchrift: „Vettern waren die Entfeelten, 

Die fi ihr Grab mit eignen Augen höhlten?“ 

Thät nicht dieß Uebel gut? — Gut, ich ſeh' ein, 

Ich rede thöricht und ihr fpottet mein. — 

Erlauchter Prinz, Mylord Northumberland, 
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Bermelbet, was fagt König Bolingbrofe? 
Wil Seine Majeftät Erlaubniß geben, 
Daß Richard Iebe, bis fein Ende da? 
Ihr fharrt den Fuß, und Bolingbrofe jagt Ja. 
Northumberland. 
Herr, er erwartet euch im niedern Hof; 
Wär's euch gefällig nicht, herabzufommen? 
König Richard. 
Herab, herab, fomm’ ich, wie Phaeton, 
Der Lenkung falfher Mähren nicht gewachſen. 
(Rorthumberland kehrt zum Bolingbrofe zurüd.) 
Im niedern Hof? wo Kön’ge niedrig werben, 
Verräthern horchen, und ſich hold gebehrben. 
Im niedern Hof? Herab, Hof! König, nieder! 
Denn Eulen jchrei'n ftatt froher Lerchen-Kieder. 
(Ale von oben ad.) 


Bolingbrohe. 
Was fagte Seine Majeftät? 
Horthumberland. 


Das Herzeleid 
Macht, daß er irre redet, wie Verrückte. 
Jedoch ift er gekommen. 
(König Rihard und feine Begleiter erfcheinen unten.) 
Bolingbroke. 
Steht beifeit, 
Zeigt Ehrerbietung Seiner Majeftät. 
Mein gnäb’ger Herr, — (nieend.) 
König Richard. 
Mein Better, ihr entehrt eu'r prinzlich Knie, 
Da ihr die Erde ſtolz macht, es zu Küflen. 
Ich möchte eure Lieb’ im Herzen ſpüren, 
Mein Auge rührt ew’r höflich Weſen nicht. 
Auf, Better! auf! So ho zum mind'ſten fteigt, 
(Indem er fein eigned Haupt berührt.) 
Weiß ich, eu'r Herz, wie au das Knie fid) beugt. 
Kolingbrohe. 
Mein gnäd'ger Herr, ich will nur, was mein eigen, 
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König Richard. 
Eu'r Eigenthum ift eu'r, und ich und Alles, 
Kolingbroke. 
So weit ſeid mein, erhab’ner Fürft, als ich 
Durch Dienfte eure Liebe kann verbienen. 
König Richard. 
Ja wohl verbient ihr: — der verbient zu haben, 
Der kühn und ficher zu erlangen weiß. — 
Oheim gebt mir die Hand! Nein, keine Zähren, 
Die Liebe zeigen, aber Troft entbehren. — 
Better, ih bin zu jung zu eurem Vater, 
Doch ihr feid alt genug zu meinem Erben. 
Was ihr verlangt, das geb’ ich euch, und willig; 
Denn ber Gewalt ergeben wir uns billig. 
Nach London geh'n wir: foll e8 nicht fo fein? 
Solingbroke. 
Ja, befter Herr. 
König Richard. 
Sch darf nicht fagen, nein. 
(Trompetenftoß. Alle ab.) 


Fünfte Scene. 


Rangley. Garten ded Herzogd von Port. 


(Die Königin und zwei Fräulein treten auf.) 
Königin. 
Welch Spiel erfinnen wir in dieſem Garten, 
Der Sorge trübes Sinnen zu verfiheuchen? 
Erfles Sränlein. 
Wir wollen Kugeln vollen, gnäb’ge Frau. 
Königin. 
Da werd’ ich mir die Welt voll Anftoß denken, 
Und daß mein Glück dem Hang entgegen rollt. 
Erfies Fräulein. 
Wir wollen tanzen, gnäd’ge Fran. 
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Königin. 
Mein Fuß kann nit zur Luft ein Zeitmaß halten, 
Indeß mein Herz fein Maß im Grame hält. 
Drum, Mädchen, keinen Tanz, ein ander Spiel! 
Erfles Sräulein. 
Sp wollen wir Gefhichten euch erzählen. 
Königin. 
Bon Freude oder Leid? 
Erfies Sräulein. 
Bon beidem, gnäd'ge Yrau. 
Königin. 
Bon keinen, Mädchen. 
Denn wär's von Freude, welche ganz mir fehlt, 
Sp würb’ e8 mich noch mehr an Leid erinnern: 
Und wär'd von Kummer, welder ganz mid drüdt, 
Würd’ ich noch mehr der Freude Mangel fühlen. 
Denn was ich babe, brauch’ ich nicht zu nennen, 
Es Hilft nicht zu beflagen, was mir fehlt. 
Erfles Sräulein. 
So will id, fingen. 
Königin. 
Gut, wenn du es magſt, 
Doch du gefällt mir beffer, wenn du weint. 
Erfies Sräulein. 
Ich könnte weinen, wenn e8 euch was hülfe, 
Königin. 
Ich Könnte fingen, wenn mir Weinen hülfe, 
Und dürfte feine Thräne von bir leih'n. 
Doch fill! die Gärtner kommen dort: 
Laßt uns in diefer Bäume Schatten treten. 
(Ein Gärtner kommt mit zwei Öefellen.) 
Mein Elend wett ih um 'nen Nabelbrief, 
Daß fie vom Staat fi unterhalten werben, 
Bor einem Wechfel thut das Jedermann, 
Den Unglüd geht Bekümmerniß voran. 
(Die Königin und ihre Fräulein treten zurüd.) 
Gärtner. 
Du, bind’ hinauf die ſchwanken Aprifofen, 
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Die, eigenwill’'gen Kindern glei, den Vater 
Mit ihrer üpp’gen Bürde niederdrücken; 
Sieb eine Stüße den gebog'nen Zweigen. 
Geh du, und hau’ als Diener des Gerichtes 
Zu ſchnell gewachſ'ner Sproifen Häupter ab, 
Die allzu Hoch ftehn im gemeinen Wefen: 
In unferm Staat muß Alles eben fein. — 
Nehint ihr das vor, ich geh’ und jät’ indeß 
Das Unkraut aus, dag den gefunden Blumen 
Die Kraft des Bodens unnütz faugt hinweg. 
Erfler Geſelle. 
Was folen wir, im Umfang eines Zauns, 
Geſetz und Form und recht Verhältniß halten, 
Im Abbild zeigend unfern feften Staat? 
Da unfer Land, ver Seesumzäunte Garten, 
Bol Unkraut ift, erftidt die ſchönſten Blumen, 
Die Fruchtbäum' unbeſchnitten, dürr vie Heden, 
Verwühlt vie Beet’, und bie gefunden Kräuter 
Bon Ungeziefer wimmelnd! 
Gärtner. 
Schweige ſtill! 
Der dieſen ausgelaſſ'nen Frühling litt, 
Hat ſelbſt nunmehr der Blätter Fall erlebt. 
Die Ranken, die ſein breites Laub beſchirmte, 
Die, an ihm zehrend, ihn zu ſtützen ſchienen, 
Sind ausgerauft, vertilgt vom Bolingbroke; 
Der Graf von Wiltſhire, mein' ich, Buſhy, Green. 
Erſter Geſelle. 
Wie? find fie tobt? 
Särtner. 

Ja wohl, und Bolingbrofe 
Hat unfers üpp'gen Königs fich bemeiftert. 
O, welh ein Iammer ift es, daß er nicht 
Sein Land fo eingerichtet und gepflegt, 
Wie wir den Garten! — Um die Jahreszeit 
Berwunden wir des Fruchtbaums Haut, die Winde, 
Daß er nicht überftolg vor Saft und Blut 
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Mit feinem eignen Neichthum fich verzehre. 

Hätt er erhöhten Großen das gethan, 

So konnten fie des Dienftes Frucht noch bringen, 

Und er fie foften. Ueberflüſſ'ge Aefte | 

Hau'n wir hinweg, damit ber Fruchtzweig lebe. 

That er’s, fo konnt er jelbft vie Krone tragen, 

Die eitler Zeitverderb nun ganz zerichlagen. 

Erſler Sefelle. 

Wie? denkt ihr denn, der König werd' entjegt? 
Gärtner. . 

Beſetzt hat man bereits ihn, und entjegt 

Wird er vermuthlih. Briefe find gekommen 

Verwich'ne Naht an einen nahen Freund 

Des guten Herzogs Dort, voll fchwarzer Zeitung. 


Königin. 
D, ich erftide, mad’ ich mir nicht gleich 
Mit Reven Luft! — Gie kommt hervor.) 


Du, Adam's Ebenbild, 
Gefett zum Pfleger dieſes Gartens, ſprich, 
Wie darf mir deine harte, raube Zunge 
Die unwilllomm’ne Neuigkeit verkünden ? 
Welch eine Schlang’ und Eva, lehrte dich 
Den zweiten Fall des fluchbelad'nen Menfchen? 
Was fagft du, König Richard fei entjetzt ? 
Darfit du, ein wenig beffre8 Ding ale Erde, 
Errathen feinen Sturz? Wo, wann und wie 
Kam diefe Nachricht dir? Elender, ſprich! 
Gärtner. 
Berzeiht mir, gnäb’ge Frau: e8 freut mich wenig, 
Zu melden dieß: body was id) fag’, ift wahr. 
Der König Richard ift in Bolingbrofe’s 
Gewalt’ger Hand; gewogen wird ihr Glück: 
In eures Gatten Schaf ift nichts, als er, 
Und Eitelfleiten, die ihn leichter machen; 
Doch in der Schal’ des großen Bolingbrofe 
Sind außer ihm die Pairs von England alle, 
Und mit dem Vortheil wiegt er Richard auf. 
Chafeipeare'8 Werke. I. 2. Aufl. 22 
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Keift nur nach London und erfahrt: fo ſei's; 
Ih fage nichts, was nicht ein jeder weiß. 
Königin. 
Behendes Mifgefchid, fo leicht von Füßen! 
Seht deine Botfchaft mich nicht an, und id) 
Muß fte zulegt erfahren? O du willſt 
Zulett mir nah'n, daß ich bein Leid am längſten 
Im Buſen trage. — Fräuleins, fommt! wir geh, 
Zu London Londons Fürft in Noth zu feh'n. 
War ih dazu beitunmt, mit trüben Bliden 
Des großen Bolingbrofe Triumph zu ſchmücken? 
Gärtner, weil du berichtet dieſes Weh, 
Gedeih Fein Baum dir, den bu impfeft, je. 
(Königin und die Fräulein aD.) 
Gärtner. 
Ach, arme Fürſtin! geht's nur dir nicht ſchlimmer, 
So treffe mein Gewerb der Fluch nur immer. 
Hier fielen Thränen; wo bie hingethaut, 
Da ſetz' ih Raute, bittres Weihekraut. 
Reumüthig wird die Raute bald erfcheinen, 
Und Thränen einer Königin beweinen, 
(Ab.) 


Dierter Aufzug. 


Erfle Scene. 


Weftminfter- Halle. 


(Die geiftlichen Lords zur Rechten des Throns, die weltlichen Lords zur 

Linken, tie Gemeinen unterbald. Bolingbrofe, Aumerle, 

Surrey, Northbumberland, Percy, Fitzwater, ein andrer 

Lord, Bifchof von Carlisle, Abt von Weftminfter und Ge 
folge. Im Hintergrunde Gerichtöbediente mit Bagot.) 


Bolingbroke. 
Ruft Bagot vor. — 


Nun, Bagot rede frei heraus, 

Was du vom Tod des edlen Gloſter weißt: 

Wer trieb den König an, und wer vollbradhte 

Den blut’gen Dienft zu feinem frühen Ende? 
Baaot. 

So ftellt mir vor’8 Gefiht den Lord Aumerle, 

Bolingbroke. 

Better, kommt vor, und ſchaut auf dieſen Mann. 
Bagot. 

Mylord Aumerle, ich weiß, eu'r kühner Mund 

Berfhmäht zu läugnen, was er einſt erklärt. 

Zur ſtillen Zeit, da Gloſter's Tod im Werk war, 

Hört' ich euch ſagen: „Iſt mein Arm nicht lang, 

Der bis Calais zu meines Oheims Haupt 

Von Englands ſorgenfreiem Hofe reicht?“ 

22* 
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Zur felben Zeit, nebft vielen andern Reben, 
Hört’ ich euch jagen, daß ihr nicht dafür 
An hunderttauſend Kronen nehmen wolltet, 
Daß Bolingbrofe nach England wiederfäme. 
Auch rühmtet ihre, wie glücklich für dieß Land 
Sein würde biefes eures Vetter Tod, 
Aumerle. 
Prinzen und eble Herrn, 
Wie foll ich diefem ſchlechten Dann erwivern? 
Soll ih fo jehr entehren mein Geſtirn, 
Auf gleichen Fuß ihm Züchtigung zu geben? 
Ich muß entweder, oder meine Ehre 
Bleibt mir befledt vom Leumund feiner Lippen. — 
Da liegt mein Pfand, des Todes Hanbpetjchier, 
Das dich der Hölle weiht; ich fag’ du lüßgſt, 
Und will bewähren, was bu fagft, fer Falfch, 
In deinem Herzblut, ift es ſchon zu ſchlecht, 
Der ritterlihen Klinge Stahl zu trüben. 
Bolingbroke. 
Bagot, halt’ ein, bu folft das Pfand nicht nehmen. 
Aumerle. 
Auf Einen nad, wollt’ id), der wär’ ber Beſte 
In diefem Kreife, der mich fo gereizt. 
Sißwaler. 
Wenn du beſtehſt auf Ebenbürtigfeit, 
Da liegt mein Pfand, Aumerle, zum Pfand für deins. 
Beim Sonnenlicht, da8 deine Stirn befcheint! 
Ich hört dich fagen, und du ſprachſt es rühmeund, 
Du habft des edlen Gloſter's Tod bewirkt. 
Und läugneft du es zwanzigmal, du Lügft, 
Und deine Falſchheit Fehr’ ich in dein Herz, 
Das fle erfann, nit meines Degend Spike. 
Aumerle. 
Du wagft ven Tag nicht zu erleben, Memme. 
Sißwaler. 
Bei Gott, ic wollt’, es wär noch dieſe Stunde. 


Bierter Aufzug. Erfte Scene. 


Aumerle. 

Fitzwater, dieß verbammt zur Hölle did). 
Dercp. 

Du lügſt, Aumerle: fo rein ift feine Ehre 

In diefer Klage, wie du ſchuldig bift; 

Und daß du's biſt, werf’ ih mein Pfand bier Hin 

Und will's bis zu des Nebens letztem Hauch 

An die beweifen; nimm es, wenn bu barffl. 
Aumerle. 

Und thu' ich’8 nicht, fo faule meine Hand, 

Und ſchwinge nie ven rädherifchen Stahl 

Auf meines Feindes hellgefchliffnen Helm! 
Ein Lord. 

Zu gleihem Werk biet’ ich den Boden auf, 

Meineiviger Aumerle, und fporne bich 

Mit jo viel Lügen, als man nur von Sonne 

Zu Sonn’ in das verrätheriiche Ohr 

Dir donnern kann; hier ift mein Ehrenpfand, 

Nimm's auf zur Waffenprobe, wenn bu wagſt. 
Aumerle, 

Ber fordert noh? Beim Himmel, allen trotz' ich! 

In Einem Bufen hab’ ich taufend Geifter, 

Um zwanzigtaufenden, wie euch, zu fteh’n. 
Surrep. 

Mylord Fißwater, wohl erinnr' ich mid 

Derfelben Zeit, da mit Aumerle ihr ſpracht. 
Fißwater. 

Ganz recht, ihr waret damals gegenwärtig, 

Und ihr könnt mit mir zeugen, dieß ſei wahr. 
Surrey. 

So falſch, bei Gott, als Gott die Wahrheit iſt. 


Fißwater. 
Surrey, du lügſt. 
Surrey. 


Du ehrvergeſſ'ner Knabe! 
Schwer ſoll die Lüg' auf meinem Schwerte liegen, 
Daß es vergelte, räche, bis du ſelbſt, 
Der Lügenftrafer, ſammt der Lüge, ftill 
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Im Boden Tiegft, wie deines Vaters Schäbel. 
Dep zum Beweis ift hier mein Ehrenpfand, 
Nimm's auf zur Waffenprobe, wenn bu wagfl. 
Fißwater. 
Wie thöricht ſpornſt du doch ein raſches Pferd! 
Ein Wagniß nur wie eſſen, trinken, athmen, 
Iſt mir's, in einer Wüſte Surrey treffen, 
Und auf ihn ſpei'n, indem ich ſag', er lügt, 
Und lügt und lügt; hier ift mein Band ver Treu, 
An meine mächt'ge Strafe dich zu felleln. — 
So geh’ mir's wohl in diefer neuen Welt, 
Aumerle ift meiner wahren Klage ſchuldig. 
Auch Hört’ ich den verbaunten Norfolk fagen, 
Daß du, Aumerle, zwei deiner Leute ſandteſt, 
Den edlen Herzog zu Calais zu morben. 
Aumerle. 
Bertran’ ein wadrer Chrift mir doch ein Pfunt. 
Daß Norfolk lüg’, bier werf ich nieber dich, 
Wenn er heimkehren darf zur Ehrenprobe. 


BSolingbroke. 
All dieſe Zwiſte bleiben unter'm Pfand, 
Bis Norfolk heimberufen; denn das wird er, 
Und wieder eingeſetzt, wiewohl mein Feind, 
In ſeine Leh'n und Herrlichkeiten; iſt er da, 
So geh' ſein Zweikampf vor ſich mit Aumerle. 

Carlisle. 

Nie werden wir den Tag der Ehre ſeh'n. 
Gar manches Mal focht der verbannte Norfolk 
Für Jeſus Chriſtus, im glorreichen Feld 
Des Kreuzes chriſtliches Panier entrollend 
Auf ſchwarze Heiden, Türken, Sarazenen. 
Und matt von Kriegeswerken zog er ſich 
Zurück nach Welſchland: gab da zu Venedig 
Des ſchönen Landes Boden ſeinen Leib, 
Die reine Seele feinem Hauptmann Chriftus, 
Dep Fahnen er fo lang’ im Kampf gefolgt. 


Bierter Aufzug. Erfte Scene, 343 


Kolingbroke. 
Wie, Biſchof? iſt Norfolt todt? 
Carlisle. 
So wahr ich lebe, Herr. 
Solingbroke. 
Geleite füßer Friede feine Seele 
Zum Schooß des guten alten Abraham! 
Ihr Herren Kläger, eure Zwiſte follen 
AM unterm Pfande bleiben, bis wir euch 
Auf euren Tag des Zweikampfs herbeſcheiden. 
(Dort tritt auf mit Gefolge. ) 
York. 
Ic komme, großer Lancafter, zu dir 
Vom ſchmuckberaubten Richard, ber dich willig 
Zum Erben nimmt, und giebt das hohe Scepter 
In deiner Eöniglihen Hand Beſitz. 
Befteig den Thron, der dir gebührt nad ihm: 
Lang lebe Heinrich, vierter biefes Namens! 
Kolingbroke. 
In Gottes Namen, ich befteig’ den Thron. 
Carlisle. 
Ei, das verhüte Gott! 
Der ſchlecht'ſte Redner in ſo hohem Kreis, 
Bin ich doch beſt berufen wahr zu reden. 
O wollte Gott, in dieſem edlen Kreis 
Wär' einer edel g'nug, gerecht zu richten 
Den edlen Richard: ächter Adel würde 
Von ſolchem Frevel ihn Enthaltung lehren. 
Kann je ein Unterthan den König richten? 
Und wer iſt hier nicht Richard's Unterthan? 
Selbſt Diebe richtet man abweſend nicht, 
Sieht man gleich offenbare Schuld an ihnen; 
Und fol das Bild von Gottes Majeftät, 
Sein auserwählter Hauptmann und Berwalter, 
Geſalbt, gekröut, gepflanzt feit fo viel Jahren, 
Dur Unterthanen-Wort gerichtet werben, 
Und er nicht gegenwärtig? O, verhüt’ es Gott, 
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Daß eines Chriftenlands erlöfte Seelen 
So ſchwarze ſchnöde That verüben follten! 
Ich red’, ein Untertban, zu Unterthanen, 
Bom Himmel kühn erwedt für feinen König. 
Der Herr von Hereford, den ihr König nennt, 
Verräth des ftolgen Hereford's König ſchändlich, 
Und krönt ihr ihn, fo laßt mich prophezei'in: — 
Das Blut der Bürger wird den Boden büngen, 
Und ferne Zukunft ftöhnen un den Greul. 
Der Friede wird bei Türk und Heiden fchlummern, 
Und wilder Krieg in dieſem Sit des Friedens 
Wird Stamm durch Stamm, und Glied tur Glied verderben. 
Zerrättung, Sraufen, Furt und Meuteret 
Wird wohnen hier, und heißen wird dieß Land 
Das Feld von Golgatha und Schäbelftätte. 
O, weun ihr Haus fo gegen Haus erhebt, 
Es wird die Häglichfte Entzweiung fein, 
Die je auf die verfluchte Erde fiel: 
Berhitet, hemmt fie, laßt e8 nicht fo fein, 
Daß Kind und Kindeskind Weh über euch nicht ſchrei'n. 
Northumberland. 

Ihr rechtet bündig, Herr, und für die Müh 
Berhaften wir euch bier um Hochverrath. — 
Herr Abt von Weftminfter, forgt ihr dafür, 
Ihr zum Gerichtstag fidher zu verwahren. — 
Gewährt ihre, Lords, die Bitte der Gemeinen? 

Bolingbrohe. 
Holt Richard her, daß er vor aller Augen 
Gein Reich abtrete; fo verfahren wir 
Frei von Verdacht. 

York. 
Ich will fein Führer fein. 
(Ab.) 

Bolingbroke. 
Ihr Lords, die wir in unfre Haft genommen, 
Stellt eure Bürgſchaft auf den Tag des Urtheils. 


Bierter Aufzug. Erfte Scene, 345 


(Zu Carlisle.) 
Gar wenig finb wir eurer Liebe ſchuldig, 
Und wenig Gut’3 verfah'n wir und zu eud). 

(Dort kommt zurüd mit König Richard und Beamten, welche die 
Reichskleinodien tragen.) 

König Richard. 
Ad, warum ruft man mid vor einen König, 
Eh’ ich des Fürftenfinns nich abgethan, 
Womit ich herrfchte? Kaum hab’ ich gelernt 
Zu fchmeicheln, mich zu fchmiegen, Knie zu beugen; 
Laßt Leid noch eine Weile mich erzieh'n 
Zur Unterwerfung. Diefer Männer Züge 
Sind wohl im Sinn mir: waren fie nicht mein? 
Und riefen fie nicht manchmal, Heil! mir zu? 
Das that auch Judas Chrifto: aber der 
Sand in der Zahl von zwölfen alle treu, 
Auf Einen nah; ich von zwölftaufend feinen. 
Gott ſchütz' den König! — Sagt hier niemand Amen? 
Bin ich fo Pfaff, als Küfter? Gut denn, Amen! 
Gott ſchütz' den König! wenn ich's gleich nicht bin; 
Und Amen! doc, bin ich's nach Gottes Sinn. — 
Zu welchem Dienfte bin ich hergeholt? 

York. 

Zu einer Handlung eignen freien Willens, 
Sp müde Majeftät dich hieß erbieten: 
Die Uebergebung deiner Kron' und Macht 
An Heinrich Bolingbrofe, 

König Richard. 
Gebt mir die Krone: — Better, faßt die Krone; 
Legt eure Hand vort an, ich meine bier. 
Nun ift die gold'ne Kron' ein tiefer Brunn 
Mit zweien Eimern, die einander füllen; 
Der leere immer tanzend in der Luft, 
Der andre unten, ungefehn, voll Waller; 
Der Eimer unten, thränenvoll, bin id); 
Mein Leiden trinf ich, und erhöhe dich. 
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Kolingbroke. 
Ich glaubt‘, ihr wär't gewillt, euch zu entfleiven? 
König Richard. 
Der Krone, ja; doch mein find meine Leiten. 
Nehmt meine Herrlichkeit und Würde hin, 
Die Leiden nicht, wovon ich König bin. 
Bolingbroke. 
Ihr gebt mir mit der Kron' ein Theil der Sorgen. 
König Richard. 
Dur eure Sorg’ ift meine nicht neborgen. 
Die mein’ ift, daß mir alte Sorg’ entrinnt; 
Die eure, daß ihr neue nun gewinnt. 
Die Sorge, die ich gebe, hab’ ich noch: 
Sie folgt der Kron' uud bleibet bei mir doch. 
Kolingbroke. 
Seid ihr gemwillt, die Krone abzutreten? 
König Richard. 
Ga, nein; — nein, ja; mein Will’ ift nicht mehr mein, 
So gilt mein Nein ja nicht, Ia muß es fein. 
Merkt auf, wie ich mich nun vernichten will! 
Die fchwere Laft geb’ ich von meinem Haupt, 
Das unbeholf'ne Scepter aus der Hand, 
Den Stolz der Herrfchaft aus dem Herzen weg. 
Mit eignen Thränen waſch' ih ab den Baljam, 
Mit eignen Händen geb’ ich weg die Krone, 
Mit eignem Mund läugm’ ich mein heil'ges Recht, 
Mit eignem Odem löſ' ich Pflicht und Eid, 
ab ſchwör' ich alle Pracht und Majeftät, 
Ich gebe Güter, Zins und Renten auf, 
Verordnungen und Schlüſſen fag’ ih ab. 
Berzeih' Gott jeden Schwur, den man mir bricht! 
Bewahr' Gott jeden Eid, den man bir fpridt! 
Mid), der nichts hat, mach’ er um nichts betrübt; 
Did freue Alles, dem er Alles giebt. 
Lang lebe du, auf Richard's Sit zu thronen; 
Und bald mag Ridyard in der Grube wohnen. 
Gott ſchütze König Heinrich! alfo fpricht 


Bierter Aufzug. Erfte Scene. 


Entfürftet Richard, geb’ ihm Heil und Pit! — 
Was ift noch übrig? 
Morthumberland (überreicht ihm ein Papier). 
Nichts, als daß ihr hier 
Die Anflagpunfte left und bie Verbrechen, 
Die ihr durch eure Diener, oder in Perſon 
Begangen wider biefes Landes Wohl; 
Daß, wenn ihr fie befeunt, dee Menfchen Seelen 
Ermeſſen, ihr ſeid würdiglich entſetzt. 
Aönig Kichard. 
Muß ich das thun? entſtricken das Gewebe 
Verworr'ner Thorheit? Lieber Northumberland, 
Wenn deine Fehler aufgezeichnet ſtänden, 
Würd' es dich nicht beſchämen, fo vor Leuten 
Die Vorleſung zu halten? Wollteſt du's, 
Da fänd'ſt du einen häßlichen Artikel, 
Euthaltend eines Königs Abſetzung, 
Und Bruch der mächtigen Gewähr des Eides, 


Schwarz angemerkt, verdammt im Buch des Himmels. 


Ihr alle, die ihr ſteht und auf mich ſchaut, 
Weil mich mein Elend hetzt, wiewohl zum Theil 
Ihr wie Pilatus eure Hände waſcht, 
Und äuß'res Mitleid zeigt: doch, ihr Pilate, 
Habt ihr mich überliefert meinem Kreuz, 
Und Waſſer wäſcht die Sünde nicht von euch. 
Norihunberland. 
Herr, macht ein Ende, lefet die Artikel. 
König Richard. 
Ih kann nicht ſeh'n, die Augen find voll Thränen; 
Doch blendet ſalz'ges Waſſer fie nicht fo, 
Daß ſie nicht hier 'ne Schaar Verräther ſäh'n. 
Ja, wend' ich meine Augen auf mich ſelbſt, 
So find' ich mich Verräther, wie die Andern. 
Denn meine Seele hat hier eingewilligt, 
Den Schmuck von eines Königs Leib zu ſtreifen, 
Zur Schmach die Glorie, ſtolze Majeſtät 


Zum Knecht zu machen, und den Staat zum Bauern. 
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Herr, — 
König Richard. 
Nein, nicht dein Herr, du Stolzer, der mich höhnt, 
Noch jemands Herr; ich habe feinen Namen 
Noh Titel, ja bis auf ven Namen felbft, 
Der an dem Taufſtein mir gegeben warb, 
Der recht mir zukäm'; 0, der ſchlimmen Zeit, 
Daß ich fo viele Winter purchgelebt, 
Und nun nicht weiß, wie ich mich nennen fol! 
Wär’ ic ein Poſſenkönig doch aus Schnee, 
Und ftünde vor der Sonne Bolingbrofe's, 
Um mid in Waffertropfen wegzufchmelzen! 
Du guter König! hoher König! — Doch 
Nicht höchlich gut, — gilt noch mein Wort in Eugland, 
So ſchaff' e8 gleich mir einen Spiegel ber, 
Daß er mir zeige, welch Geſicht ich habe, 
Seit ed der Majeftät verluftig ift. 
Bolingbroke. 
Geh’ wer von euch, und hole einen Spiegel. 
(Einer aus dem Gefolge ab.) 
Horihumberland. 
Left dieß Papier, derweil der Spiegel kömmt. 
König Richard. 
Du plagft mich, böfer Feind, noch vor der Hölle. 
Bolingbroke. 
Drängt ihn nicht weiter, Lord Northumberland. 
Horihumberland. 
Sp werben die Gemeinen nicht befriedigt. 
König Richard. 
Ja doch, fie follen’3 werden: leſen will ich 
Genug, wenn ic das rechte Buch erſt fehe, 
Wo meine Sünden fteh’n, und das — bin ich. 
(Der Bediente kommt zurüd mit einem Spiegel.) 
Sieb mir den Spiegel, darin will ich Iefen. — 
Noch keine tiefer'n Runzeln? hat der Gram 
Sp manden Streich auf mein Geficht geführt, 
Und tiefer nicht verwundet? Schmeichelnd Glas, 


Bierter Aufzug. Erſte Scene. 


Wie die Genofien meines günſt'gen Glücks 
Bethörſt du mich! — War diefes das Geficht, 
Das täglich unter feines Hanfes Dach 
Zehntaufend Menſchen hielt? Dieß das Geſicht, 
Das, wie die Sonn’, Anſchauer blinzen machte? 
Dieß das Geſicht, das fo viel Thorheit fah, 
Dis endlich Bolingbrofe es überfeh'n? 
Hinfäl’ger Glanz erleuchtet dieß Geficht, 
Hinfälig wie der Glanz ift das Geſicht, — 

(Er fehmeißt den Spiegel gegen den Boden.) 
Da liegt's, zerfehmettert in viel Hundert Scherben! 
Merk, ſchweigender Monarch, des Spieles Lehre, 
Wie bald mein Kummer mein Geficht zerftört. 

Bolingbroke. 
Zerflört hat eures Kummers Schatten nur 
Den Schatten des Gefichts. 
König Richard. 
Sag das noch "mal. 

Der Schatten meines Kummers? Ha! laß fehn: 
Es iſt jeher wahr, mein Gram wohnt innen gauz, 
Und diefe äußern Weifen ver Betrübniß 
Sind Schatten bloß vom ungefeh’nen Sram, 
Der ſchweigend in gequälter Seele ſchwillt. 
Da liegt fein Wefen; und ich dan’ dir, König, 
Für deine große Güte, die nicht bloß 


Mir Grund zum Klagen giebt, nein, auch mich Iehrt, 


Die diefen Grund bejammern. Eins nur bitt’ ich, 
Dann will ic gehn, und euch nicht weiter ftören. 
Soll ich's erlangen? 
Kolingbroke. 

Nennt e8, wadrer Better. 

König Richard. 
MWadrer Better? Ia, ich bin mehr als König, 
Denn als ih König war, hatt’ ich zu Schmeichlern 
Nur Untertbanen; jebt, ein Unterthan, 
Hab' ih zum Schmeicdhler einen König hier. 
Da ih fo groß bin, brauch' ich nicht zu bitten. 
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Kolingbroke. 
So fordert doch. 
König Kichard. 
Sol ich e8 haben? 
Kolingbroke. 
Ja. 
König Kichard 
Erlaubt mir denn zu gehn. 
Bolingbrokr. 
Wohin? 
Aönig Richard. 
Gleichviel wohin, muß ih nur euch nicht ſehn. 
Bolingbroke. 
Geh'n eurer ein’ge, nehmt ihn mit zum Tower. 
König Richard. 
Mitnehmen? gut! Mitnehmer fein ihr alle, 
Die ihr fo fteigt bei eines Königs alle. 
(König Richard, einige Lords und Wache ab ) 
Bolingbroke. 
Am nächſten Mittwoch, feßen wir die Feier 
Der Krönung an: ihr Lords, bereitet euch. 
(Alte ab, außer der Abt, der Bifchof von Carlisle uud 
Aumerle.) 
Abt. 
Ein klaͤglich Schauſpiel haben wir geſeh'n. 
Carlisle. 
Die Klage kommt erſt: die noch Ungebor'nen 
Wird dieſer Tag einſt ſtechen, ſcharf wie Dornen. 
Aumerle. 
Ehrwürd'ge Herren, wißt ihr keinen Plan, 
Wie dieſe Schmach des Reichs werd' abgethan? 
Abt. 
Eh' ich hierüber rede frei heraus, 
Sollt ihr das Sacrament darauf empfangen, 
Nicht nur geheim zu halten meine Abſicht, 
Auch zu vollführen, was ich ausgedacht. 
Ich ſeh voll Mißvergnügen eure Stirn, 
Eu'r Herz voll Gram, eu'r Auge voller Thränen; 


Vierter Aufzug. Zweite Scene. 


Kommt mit zur Abenbmahlzeit, und ich fage 
Euch einen Plan, der fchafft ung frohe Tage. 


Bweite Scene. 


(Ab.) 


London. Eine Straße, die zum Thurm führt. 


(Die Königin und ihre Fräulein treten auf.) 


Königin. 

Hier kommt der König ber: dieß ift der Weg 
Zu Yulins Caſar's mißerbautem Thurm, 
In deffen Kiefelbufen mein Gemahl 
Gekerkert wird vom ftolzen Bolingbrofe. 
Hier laßt uns ruhn, wenn dieß empörte Land 
Ruh hat für feines ächten Königs Weib. 

(König Richard tritt auf mit der Wache.) 
Doch ftill, doch ſeht, — nein, lieber fehet nicht 
Berwelfen meine Roſe; doch ſchaut auf! 
Seht hin! daß ihr vor Mitleid ſchmelzt in Thau, 
Und friſch ihn wieder waſcht mit Liebesthränen. 
Ah du, der Nachriß, wo fonft Troja ftand! 
Du Bild der Ehre! König Richards Grab! 
Nicht König Richard! Schönfter Palaft du, 
Warum beberbergft du den finftern Gram, 
Indeß Triumph zum Bierhaus-Gaft gemorben? 

König Richard. 

Bereine nicht mit Gram dich, holdes Weib, 
Zu meinem fohnellen Ende; thu’ es nicht! 
Lern’, gute Seele, unfern vor'gen Stand 
Wie einen froben Traum dir vorzuftellen. 
Davon erwacht, ſeh'n, wir der Wahrheit nach, 
Das, was wir find; ich bin geſchwor'ner Bruder 
Der grimmen Noth, Geliebte; fie und ich 


Sind bis zum Tod verbündet. Eil’ nach Franfreid) 


Und da verfchließ? dich in ein geiſtlich Haus, 


351 


352 König Richard der Zweite, 


Denn Heiligkeit gewinnt die Kron' im Himmel, 
Die bier zerfchlagen eitles Weltgetünmel. 
Königin. 
Wie, ift mein Richard an Geftalt und Sinn 
Berwanbelt und geſchwächt? hat Bolingbrofe 
Die den Verſtand entfett? ift dir in’8 Herz gebrungen? 
Der Löwe ftredt die Klaue fterbend aus, 
Zerreißt noch, wenn fonft nichts, die Erd' aus Wuth, 
Daß er befiegt ift: und du willſt, wie Kinder, 
Die Strafe mild empfah'n, die Ruthe küffen 
Und kriehen vor der Wuth mit fhnöder Demuth, 
Da du ein Löwe bift, ver Thiere Fürſt? 
König Richard. 

Der Thiere Fürft, ja! wären fie was beflers, 
So wär’ ich noch ein froher Fürft ver Menfchen. 
Dod gute weiland Königin, bereite 
Nah Frankreich dich zu gehn: denk, ich fei tobt, 
Und daß du, wie an meinem Todbett, hier 
Mein ſcheidend Tettes Lebewohl empfängft. 
In langen Winternächten fig’ am Feuer 
Dei guten alten Leuten, laß fie dir 
Betrübte Fäll' aus ferner Vorzeit fagen, 
Und eh’ du gute Naht fagft, zur Erwidrung, 
Erzähl du meinen Hagenswerthen Fall, 
Und ſchick die Hörer weinend in ihr Bett, 
Ya, die fühllofen Brände werben ftimmen 
Zum dumpfen Zone der betrübten Zunge; 
Sie weinen mitleidsvoll das Feuer aus, 
Und trauern theils in Afche, theils kohlſchwarz, 
Um die Entfegung eines ächten Königs. 

(Northumberland und Andere kommen.) 


Morthumberland. 
Herr, Bolingbrofe hat feinen Sinn geändert, 
Ihr müßt nad Pomfret nun, nicht in den Tower. — 
Tür euch auch trug man Sorge, gnäd’ge Frau, 
Ihr müßt in aller Eil nad Frankreich fort. 
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König Richard, 
Norihumberland, du Leiter, mittelft deren 
Der kühne Bolingbrofe den Thron befteigt, 
Die Zeit wird nicht viel Stunden älter fein, 
AS fie nun ift, eh’ arge Sünde, reifend, 
Ausbrehen wird in Yaulniß; du wirft denken, 
Denn er das Reich auch theilt und halb dir giebt, 
Zu wenig ſei's, da du ihm alles fchaffteft; 
Und er wird denken, du, der Mittel weiß, 
Ein umehtmäßig Königthum zu ftiften, 
Du werbeft, leicht gereizt, auch Mittel willen, 
Wie man ihn flürzt vom angemaßten Thron. 
Die Liebe böfer Freunde wird zur Furdt, 
Die Furcht zum Haß, und einem oder beiven 
Bringt Haß Gefahren und verbienten Tod. 
Norihumberland. 
Die Schuld auf meinen Kopf, und damit aus! 
Nehmt Abſchied, trennt euch, denn das müßt ihr gleich. 
König Richard. 
Doppelt gefchieven? — Frevler, ihr verlegt 
Zwiefachen Eh’ftand: zwiſchen meiner Krone 
Und mir, und zwiihen mir und meinem Weib. — 
Laß mid den Eid entfüffen zwifchen uns: 
Doch nein, e8 hat ein Kuß ihn ja bekräftigt. — 
Trenn’ uns, Northbumberland: ich hin zum Norden, 
Wo kalter Schau'r und Siehthum vrüdt die Luft; 
Mein Weib nah Franfreih, von woher in Pomp 
Sie anfam, wie der holde Mai gefhmücdt, 
Gleich einem Wintertag nun heimgeſchickt. 
Königin. 
So ſcheiden follen wir? und ewig miffen? 
König Richard. 
Ya, Hand von Hand, und Herz von Herz geriſſen. 
Königin. 
Berbannt uns beiv’, und ſchickt mit mie den König. 
Northumberland. 
Das wäre Liebe, doch von Klugheit wenig. 
Shakeſpeare's Werfe. I. 2. Aufl. 23 


Köniz Richard der Zweite, 


Königin. 
Wohin er geht, erlaubt denn, daß ich geh’. 
Aönig Richard. 
So zwei zufammen weinend, find Ein Web. 
Deweine dort mich, hier fei bu beweint; 
Beſſer weit weg, als nah, doch nie vereint. 
Zähl' deinen Weg mit Seufzern, id mit Stöhnen. 
Königin. 
Sp wird der läng’re Weg das Weh mehr dehnen. 
Aönig Richard. 
Bei jevem Tritt will ich denn zweimal ftöhnen, 
Den furzen Weg verläng’re trübes Sehnen. 
Komm, laß nur raſch und werben um das Leid; 
Dermählt mit uns, bleibt es und lange Zeit. 
Ein Kuß verfchließe unfrer Lippen Schmerz: 
So nehm’ ich deins, und gebe fo mein Herz. 
(Er küßt fie.) 
Königin (küßt ihn wieder). 
Sieb meins zurüd, e8 wär’ ein arger Scherz, 
Bewahrt ich erſt, und töbtete dein Herz. 
Nun geh! da du mir meins zurldgegeben, 
Will ich mit Stöhnen es zu brechen ſtreben. 
König Richard. 
Dieß Zögern macht das Weh nur auegelaffen. 


Leb wohl! das Andre mag dein Kummer faſſen. 
(Ab.) 


Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 


London. Ein Zimmer im Palaſte des Herzogs von York. 


(Dort und die Herzogin von Dorf treten auf.) 


Herzogin. 
Ihr wolltet, mein Gemahl, den Reſt erzählen, 
ALS ihr vor Weinen die Geſchichte abbracht 
Bon unfrer Bettern Einzug bier in London. 
York. 
Wo blieb ich ftehn? 
Herzogin. 

Bei der betrübten Stelle, 
Daß ungeratb’ne Hände aus den Fenftern 
Auf König Richard Staub und Kehricht warfen. 

York. 

Wie ich gefagt, der große Bolingbrofe 
Auf einem feurigen und muth'gen Roß, 
Das feinen ftolgen Reiter ſchien zu kennen, 
Ritt fort, in ftattlichem, gemeffnem Schritt, 
Weil Alles rief: „Gott ſchiltz' dich, Bolingbroke!“ 
Es war, als wenn die Fenſter ſelber ſprächen, 
So manches gier'ge Aug von Jung und Alt 
Schoß durch die Flügel ſehnſuchtsvolle Blicke 
Auf ſein Geſicht; als hätten alle Wände, 


Behängt mit Schilderei'n, mit eins gejagt: 
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„Chriſt fegne dich! willkommen Bolingbrote!” 

Er aber, fi) nach beiden Seiten wenvend, 
Baarhäuptig, tiefer al8 des Gaules Naden, 
Sprad fo fie an: „Sch dank' euch, Landeslente!“ 
Und fo ſtets thuend, zog er fo entlang. 


Herzogin. 
Ad, armer Richard! wo ritt er indeß? 


York. 


Wie im Theater wohl ver Menfchen Augen, 

Wenn ein beliebter Spieler abgetreten, 

Auf den, der nad ihm kömmt, ſich Läffig wenden, 

Und fein Geſchwätz Tangweilig ihnen dünkt: 

Ganz fo, und mit viel mehr Verachtung blidten 

Sie ſcheel auf Richard; Niemand rief: Gott ſchütz' ihn! 

Kein froher Mund bewilllommt' ihn zu Haus. 

Man warf ihm Staub auf fein geweihtes Haupt, 

Den ſchüttelt' er fo mild im Gram fih ab; 

Im Antlig vangen Thränen ihm, und Rächeln, 

Die Zeugen feiner Leiden und Geduld: 

Daß, hätte Gott zu hohen Zweden nicht 

Der Menſchen Herz geftählt, fie mußten ſchmelzen, 

Und Mitleid fühlen felbft die Barbarei. 

Doch diefe Dinge lenkt die Hand des Herrn: 

Und feinem Willen fügt ſich unfrer gern. 

Wir ſchwuren Bolingbrofe uns untertban, 

Sein Reich erfenn’ ich nun für immer an. 
(Aumerle tritt auf.) 


Herzogin. 
Da kommt mein Sohn Aumerle. 


Dork. 
Aum erle vordem, 


Doch weil er Richard's Freund war, iſt das hin. 
Ihr müßt nun, Herzogin, ihn Rutland nennen. 
Ih bürgt' im Parlament für feine Treu 

Und Lehnspflicht gegen unfern neuen König. 


Günfter Aufzug. Erfte Scene. 


Herzogin. 
Willkommen Sohn! Wer find die Veilchen nun, 
Gehegt im grünen Schooß des neuen Frühlings? 
Aumerle. 


Ich weiß nicht, gnäd'ge Frau, mich kümmert's wenig. 


Gott weiß, ich bin fo gerne Feind als eins. 
York. 
Wohl! thut, wie's für den Lenz ver Zeit ſich ſchickt, 
Damit man nicht euch vor der Blüthe pflüdt. 
Was giebt's in Oxford? währt dad Stechen nod) 
Und das Gepränge? 
Aumerle. 
Sa, fo viel ich weiß. 
York. 
Ich weiß, ihr wollt dahin. 
Aumerle. 
Wenn Gott e8 nicht verwehrt, ich bin es Willens. 
York. 
Was fiir ein Siegel hängt dir aus dem Bufen? 
Ha, du erblaſſeſt? Laß die Schrift mich ſehn! 
Aumerle. 
Herr, es ift nicht, 
York. 
Dann darf e8 jeber fehn. 


Ich will nicht ruhn: du mußt die Schrift mir zeigen, 


Aumerle. 
Ich bitte euer Gnaden, zu verzeib'n, 
'S ift eine Sache, die nicht viel bebeutet, 
Die ich aus Gründen nicht geſeh'n will haben 
Dork. 
Und die ich, Herr, aus Gründen ſehen will. 
Ich fürcht', ich fürchte, — 
Herzogin. 
Was doch fürchtet ihr? 
5 ift nichts; ein Schulpbrief, den er audgeftellt, 
Für bunte Tracht auf des Gepränges Tag. 
York. 


Wie? an fich ſelbſt? Was foll ein Schulobrief ihm, 
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Der ihn verpflichtet? Du bift närriſch, Weib. 
Sohn, laß die Schrift mich fehn. 
Aumerle. 
Ich bitt' euch ſehr, verzeiht; ich darf's nicht zeigen. 
Dork. 


Ich will befriedigt fein: gieb ber, fag’ ich! 
(Er reißt das Papier weg und lieft.) 
Berrath! Verbrechen! — Schelm! Berräther! Knecht! 
Herzogin. 
Was iſt es, mein Gemahl? 
Dork. 
He! ift denn niemand drinn? (Ein Bedienter kommt.) 
Sattelt mein Pfert. 
Erbarm’ e8 Gott, was für Verrätherei! 
Herzogin. 
Nun, mein Gemahl, was iſt's? 
Dork. 
Die Stiefeln ber, fag’ ich! fattelt mein Pferd! — 
Nun auf mein Wort, auf Ehre uud auf Leben, 


Ich geb’ nen Schulen an. (Bedienter ab.) 
Herzogin. 
Was ift Die Sache! 
Dork. 
Stil, thöricht Weib! 
Herzogin. 
Ich will nicht till fein. — Sohn, was ift die Sache? 
Aumerle. 


Seid ruhig, gute Mutter; 's iſt nur etwas, 
Wofür mein armes Leben einfteh’n muß. 
Herzogin. 
Dein Leben einfteh’n? 
‚(Der Bediente fommt zurüd mit Stiefeln.) 


Dork. 
Bringt mir die Stiefeln; ich will hin zum König. 
Lerzogin. 


Schlag’ ihn, Aumerle! — du ftarrft ganz, armer Junge. — 
(Zu dem Bedienten.) 
Fort, Schurke! komm mie nie mehr vor's Geſicht. 


Günfter Aufzug, Erſte Scene. 


York, 
Die Stiefeln her, fag’ ich. 
Herzogin. 
Ei, Dort, was wit du thun? 
Wilft du der Deinen Fehltritt nicht verbergen? 
Haft tu mehr Söhne? over mehr zu hoffen? 
Iſt nes Gebährens Zeit mir nicht verfiegt? 
Und wilft mir nun ben bolden Sohn entreißen? 
Mir einer Mutter froben Namen rauben? — 
Gleicht er die nicht? ift ex bein eigen nicht? 
York, 
Du thöricht, unklug Weib! 
Willſt dieſe nächtliche Verſchwörung hehlen? 
Ein Dutzend ihrer hat das Sacrament genommen, 
Und wechſelſeitig Handſchrift ausgeſtellt, 
Zu Orford unſern König umzubringen. 
Herzogin. 
Er fell nit darunter fein; wir halten ihn 
Bei und zurück: was geht es ihn deun an? 
Dork, 
Bert, thöriht Weib! und wär’ er zwanzigmal 
Mein Sohn, ich gab’ ihn am. 
Herzogin. 
Hättft du um ihn geächzt, 
Wie ich, du würdeſt mitleivvoller fein. 
Nun weiß ih deinen Sinn: tu hegft Verdacht, 
ALS wär’ ich treulos deinem Bett gewejen, 
Und viefer wär’ ein Baftard, nicht dein Sohn. 
Mein Oatte, ſüßer Mork, fei nicht des Sinus, 
Er gleicht dir fo, wie irgend jemand kann, 
Mir gleicht er nicht, ned) wen, ber mir verwandt, 
Und dennoch Tieb’ ich ihn. 
York. 
Mad Plak, unbändig Weib! 
(Ab.) 
Herzogin. 
Aumerle ihn nach! Beſteig' ein Pferd ven ihn, 
Sporn', eile, konn vor ihm beim König au, 
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Und bitt! um Gnade, eh’ er dich verklagt bat! 
Ich folg’ in kurzem bie: bin ich ſchon alt, 
So hoff ich doch fo ſchnell als York zu reiten, 
Und niemals fteh’ ich wieder auf vom Boden, 
Devor dir Bolingbrofe verzieh'n. Hinweg! 
Mad fort! 
(Ab.) 


Zweite Scene. 
Windſor. Ein Zimmer im Schloſſe. 


(Bolingbroke als König. Percy und andre Lords treten auf.) 


Bolingbroke. 

Weiß wer von meinem ungerath'nen Sohn? 
Drei volle Monat ſind's, feit ich ihn ſah: 
Wenn irgend eine Plag' uns droht, iſt's er. 
Ich wollte, Lords, zu Gott, man könnt’ ihn finden; 
ragt nah in London, um die Schenken dort, 
Da, jagt man, gebt er täglih aus und ein 
Mit ungebund’nen lodern Spießgefellen, 
Wie fie, jo jagt man, ftehn auf engen Wegen, 
Die Wache Schlagen, Reiſende berauben; 
Indeß er, ein muthwillig weibiſch Bübchen, 
Es fid) zur Ehre rechnet, zu beſchützen 
So ausgelaffines Boll. 

Percꝑ. 
Vor ein paar Tagen, Herr, ſah ich den Prinzen, 
Und ſagt' ihm von den Schaugepräng' in Oxford. 

Bolingbroke. 

Was fagte drauf der Wildfang? 

Dercp. 
Die Antwort war, er wol’ in's Badhaus gehn, 
Der feilften Dirne einen Handſchuh nehmen, 
Um ihn als Pfand zu tragen, und mit dem 
Den bravften Streiter aus dem Sattel heben. 
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Bolingbroke. 
So lieverlih wie tollfühn! Doc durch beides 
Seh’ ich nody Funken einer beffern Hoffnung, 
Die ält're Tage glücklich reifen können. 
Doch wer kommt ba? 
(Aumerle tritt haftig ein.) 
Aumerle. 


Wo iſt der König? 
Bolingbroke. 


Was iſt unſerm Vetter, 
Daß er ſo ſtarrt und blickt ſo wild umher? 
Aumerle. 
Gott ſchütz' en'r Gnaden! Ich erſuch' eu'r Majeſtät 
Um ein Geſpräch, allein mit euer Gnaden. 
Bolingbroke. 
Entfernet euch, und laßt uns bier allein, 
(Percy und die Lords ab.) 
Was giebt e8 denn mit unferm Better nun? 
Aumerle (Inieend). 
Tür immer fol mein Knie am Boden wurzeli, 
Die Zung’ an meinem Mund’ am Gaumen leben, 
Wenn ich auffteh’ und rev’, eh’ ihr verzeiht. 
Bolingbroke, 
War dieß Vergehen Borfat oder That? 
Weun jened nur, wie heillo8 dein Beginnen, 
Verzeih' ich dir, dich künftig zu gewinnen, 
Aumerle. 
Erlaubt mir denn den Schlüffel umzudreh'n, 
Daß niemand fommt, bis mein Bericht zu Ende. 
Bolingbroke. 
Thu dein Begehren. 
(Aumerle fchließt die Thüre ab.) 
York (draußen). 
Mein Fürft, gieb Achtung! fieh dich vor 
Du haft da einen Hochverräther bei bir. 
Bolingbroke. 
Ich will dich fihern, Schurf. 
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Aumerle. 
Halt’ ein die Rächerhand, 
Du haft nit Grund zu fürchten. 
York (draußen). 
Mad’ auf die Thür, telllühner ſich'rer König! 
Muß ih aus Liebe dich in's Antlitz ſchmähn? 
Die Thür’ auf, oder ich erbrede fie! 
(Bolingbrofe fehließt die Thür auf.) 
(Dort tritt ein.) 
Bolingbroke. 
Was giebt c8, Oheim, ſprecht! 
Schöpft Odem, fagt, wie nah’ uns die Gefahr, 
Daß wir uns wafinen können wider fie. 
York. 
Lies dieſe Schrift, fei vom Verrath belehrt, 
Den meine Eil mir zu berichten wehrt. 
Aumerle. 
Bedenke, wenn bu lieſt, was du verfpradft! 
Lied hier nicht weinen Namen; ich beveue, 
Mein Herz ift nicht mit meiner Hand im Bund. 
York. 
Das war es, Schelm, eh’ deine Hand ihn fchrieb. 
Ich riß dieß aus dem Bufen des Verräthers, 
Furcht und nicht Liebe zeugt in ihm die New. 
Gönn' ihm Fein Mitleid, daß dein Mitleid nicht 
Zur Schlange werde, tie in's Herz dir fteche, 
Bolingbrohe. 
D, arge, kühne, mächtige Verichwörung ! 
O bievrer Vater eines falfhen Sohns! 
Du klarer, unbefledter Silberquell, 
Aus welchem tiefer Strom durch koth'ge Wege 
Den Lauf genommen und fich felbft beſchmutzt. 
Dein überſtrömend Gutes wird zum Lebel, 
Doch deiner Güte Ueberfluß entfchuldigt 
Die tödtliche Vergeh’n des irren Sohns, 
Dork. 
Sp wird die Tugend Kupplerin des Laſters, 
Un feine Schmad) verſchweudet meine Ehre, 


Günfter Aufzug. Zweite Scene 


Wie Söhne, praffend, karger Väter Gold. 
Meine Ehre Iebt, wenn feine Schaube ftirbt, 
In der mein Leben ſchnöde fonft verdirbt. 
Sein Leben tödtet mich: dem Frevler Leben, 
Dem Biedern Tod, wird deine Gnade geben. 
Herzogin (draußen). 
Mein Fürſt! um Gottes willen, laßt mich ein! 
Solingbroke. 
Wer mag fo gellend feine Bitten ſchrei'n? 
Herzogin. 
Ein Weib, und deine Muhme, großer König! 
Sprich, babe Mitleid, thu mir auf das Thor, 
Der Bettlerin, die niemals bat zuvor! 
Bolingbroke, 
Das Schaufpiel ändert fi; fein Ernſt ift hin: 
Man fpielt „ven König und die Bettlerin.” 
Mein Schlimmer Better, laßt die Mutter ein; 
Es wird für eure Schuld zu bitten fein. 
York. 
Wenn du verzeibeft, wer auch bitten mag, 
Berzeihung bringt mehr Sünden an den Tag. 
Dieß faule Glied weg, bleibt der Reſt gefund; 
Doch dieß verfchont, geht Alles mit zu Grund. 
(Herzogin tritt ein.) 
Herzogin. 
O Fürft, glaub’ nicht dem hartgeherzten Ma, 
Der fi nicht Tiebt, noch audre lieben Tann, 
York. 
Berrüdtes Weib, was ift hier dein Begehren? 
Soll deine Bruft noch ’mal Verräther nähren? 


Herzogin. 
Sei ruhig, lieber York! Mein König, höre! 
(Sie kniet.) 
KSolingbroke. 
Auf, gute Muhme! 
Herzogin. 


Noch nicht, ich beſchwöre! 
Denn immer will id) auf den Knieen fleh’n, 
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Und nimmer Tage der Beglüdten fehn, 
Bis du mich wieder heißeft Freude haben, 
Rutland verzeihenp, meinem ſchuld'gen Knaben. 
Aumerle. 
Ich werfe zu der Mutter Fleh'n mich nieder. 
York. 
Und wider beide beug’ ich treue Glieder. 
Gewährft du Gnade, fo gedeih dir's ſchlecht. 
Herzogin. 
Meint er's im Exrnft? Sieh in's Geſicht ihm recht: 
Sein Auge thränet nicht, fein Bitten ift nur Scherz, 
Der Mund nur fpricht bei ihm, bei und das Herz. 
Er bittet ſchwach, und wünſcht nichts zu gewinnen, 
Wir bitten mit Gemüth und Herz und Sinnen. 
Gern ſtünd' er auf, die matten Knie find wund; 
Wir knie'n, bis unfre wurzeln in dem Grund. 
Sein Fleh'n ift Heucheln und voll Trüglichkett, 
Boll Eifer unfres, biedrer Reblichkeit. 
Es überbitten unfre Bitten feine; 
Snap’ ift der Bitten Lohn: gewähr' und beine! 
Bolingbrohe. 
Steht auf doch, Muhme. 
Herzogin. 
Nein, fag nicht: Steht auf! 
Berzeihung! erft, und hintennach: Steht auf! 
Und ſollt' ich dich als Amme lehren Tallen, 
BDerzeihung wär das erfte Wort von allen. 
So fehnt’ ih mid, ein Wort zu hören, nie: 
„Verzeihung“ ſprich; dich lehre Mitleid, wie; 
Das Wort ift kurz, doch nicht fo kurz als ſüß, 
Kein Wort ziemt eined Könige Mund, wie bieß, 
York. 
So fprih Franzöſich; ſag: pardonnez-moi. 
Herzogin. 
Lehrft du Verzeihung, wie fie nicht verzeih? 
Ach, berber, bartgeherzter Gatte vu! 
Du fegeft mit dem Wort dem Worte zu. 


Sünfter Aufzug. Zweite Scene. 


Verzeihung ſprich, wie man zu Land bier ſpricht: 
Franzöſiſch Kauderwelſch verfteh'n wir nicht, 
Dein Auge rev’t ſchon, laß e8 Zunge fein; 
Dein Ohr nimm in's mitleiv’ge Herz hinein, 
Daß es, durchbohrt durch unfre Bitt' und Klagen, 
Dich dringen mag, Berzeihung anzuſagen. 
VBolingbroke. 
Steht auf doch, Muhme. 
Herzogin. 
Ich bitte nicht um Steh'n, 
Verzeihung ift allhier mein einzig Fleh'n. 
Bolingbroke. 
Berzeihung ihm, wie Gott mir mag verzeih/n! 
Herzogin. 
D eines Inienden Kniees ſchön Gebeih’n! 
No bin ich Frank vor Furcht: o, ſag's zum zweiten, 
Zweimal gejagt, ſoll's ja nicht mehr bebeuten, 
Bekräftigt eines nur. 
Bolingbroke. 
Berziehen werve 
Bon Herzen ihm. 
Herzogin. 
Du bift ein Gott der Erde. 
Bolingbroke. 
Was unfern bievern Schwager angeht und den Abt, 
Und all die andern der verbund’'nen Rotte, 
Strads fei Berderben ihnen auf der Ferſe. 
Schafft, guter Oheim, Truppen hin nad Oxford 
Und überall, wo die Verräther fteden. 
Ich ſchwör's, fie follen ſchleunig aus ver Welt; 
Weiß ich erft wo, jo find fie bald gefällt. 
bein, lebt wohl! und Better, bleibt mir treu! 
Wohl bat für euch die Mutter; hegt nun Scheu. 
Herzogin. 
Komm, altee Sohn, und mache Gott dich neu! 


(Alle ab.) 
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Dritte Scene. 


(Grton und ein Bedienter treten auf.) 


Exton. 
Gabſt du nicht Achtung, was der König fagte? 
„Hab' ich denn keinen Freund, der mid erid®. 
„Bon der lebend'gen Furcht?“ — War e8 nicht fo? 
Bedienter. 
Das waren feine Worte. 
Exlon. 
„Hab' ich denn keinen Freund?“ ſo ſagt' er zweimal, 
Und wiederholt es dringend. That er's nicht? 
Bedienter. 
Er that's. 
Exton. 
Und wie er's ſprach, ſah er auf mich bedeutend, 
Als wollt’ er ſagen: wärft du dod der Mann, 
Der diefe Angft von meinem Herzen ſchiede! 
Zu Bonfret nämlich den entfegten König. 
Koum, laß uns gehn: ich bin des Königs Freund, 
Und will erlöfen ihn von feinen Feind. 


Vierte Scene. 


PBomfret. Das Gefängniß in der Burg. 


(König Richard tritt auf.) 


König Richard. 
Ich babe nachgedacht, wie ich der Welt 
Den Kerker, wo id) lebe, mag vergleichen; 
Und fintemal die Welt fo volkreich ift, 
Und bier ift eine Kreatur, als id), 
So kann ich's nicht, — doch grübl’ ich e8 heraus, 
Mein Hien fol meines Geiftes Weibchen fein, 
Dein Geift der Vater; dieſe zwei erzeugen 


(Ab.) 
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Dann ein Geflecht ſtets brütenver Gedanken, 

Und die bevölkern diefe Feine Welt, 

Bol Lannen, wie die Leute dieſer Welt: 

Denn keiner ift zufrieden. Die beff’re Art, 

AS geiftliche Gedanken, find vermengt 

Mit Zweifeln, und fie fegen felbft die Schrift 

Der Schrift entgegen. 

As: „Laßt die Kindlein kommen;“ und dann wieder: 

„In Gottes Reich zu kommen, ift jo fchwer, 

As ein Kameel geht durch ein Nadelöhr.“ 

Die, fo auf Ehrgeiz zielen, finnen aus 

Unglaubliches : mit diefen ſchwachen Nägeln 

Sih Bahn zu brechen durch die Kiefelrippen 

Der harten Welt bier, diefer Kerkerwände; 

Und weil’ unmöglid, härmt ihr Stolz fie todt. 

Die auf Gemüthäruh zielen, ſchmeicheln fich, 

Daß fie des Glückes erfte Sklaven nicht, 

Noch auch die leuten find; wie arme Thoren, 

Die, in den Stod gelegt, ver Schmach ſich tröften, 

Weil Vielen das gefhah und noch geſchehn wird. 

In dem Gedanken finden fie Erleichtrung, 

Ihr eignes Unglüd tragend auf dem Rüden 

Bon Andern, die zuvor das Gleiche traf. 

So ſpiel ich viel Perfonen ganz allein, 

Zufrieden feine, manchmal bin ich König, 

Dann macht Verrath mich wünfchen, id wär’ Bettler; 

Dann werb’ ich's, dann berevet Dürftigkeit 

Mid drückend, daß mir beffer war als König. 

Dann werd' ich wieber König, aber balo 

Den® ich, daß Bolingbrofe mich bat entthront, 

Und bin ſtracks wieder nichts: doch wer idy fei, 

So mir ald jedem fonft, der Menſch nur ift, 

Kann nichts genügen, bis er kommt zur Ruh, 

Indem er Nichts wird, — (Mufit.) 
Hör’ ih da Muſik? 

Ha, haltet Zeitmaß! — Wie fo fauer wird 

Mufit, fo füR fonft, wenn vie Zeit verletzt 
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Und Maß und Eintracht nicht geachtet wird! 
So iſt's mit der Muſik des Menſchenlebens. 
Hter tadl' ih nun mit zärtlihem Gehör 
Berletste Zeit an einer irren Saite, 
Doc für die Eintracht meiner Wird’ und Zeit 
Hatt ich fein Ohr, verlegtes Maß zu hören. 
Die Zeit verdarb ich, num verberbt fie mid, 
Denn ihre Uhr bat fie aus mir gemacht; 
Gedanken find Minuten, und fie piden 
Mit Seufzern ihre Zahlen an das Zifferblatt 
Der Augen, wo mein Finger wie ein Zeiger 
Stets hinweiſ't, fie von Thränen reinigend. 
Der Ton nun, der die Stunde melden foll, 
Iſt lautes Stöhnen, ſchlagend auf vie Glocke, 
Mein Herz; ſo zeigen Seufzer, Thränen, Stöhnen 
Minute, Stund' und Zeit; — doch meine Zeit 
Jagt zu im ſtolzen Jubel Bolingbroke's, 
Und ich ſteh faſelnd hier, ſein Glockenhans. 
Weun die Muſik doch ſchwieg', ſie macht mich toll! 
Denn hat ſie Tollen ſchon zum Witz geholfen, 
In mir, ſo ſcheint's, macht ſie den Weiſen toll. 
Und doch, geſegnet ſei, wer mir ſie bringt! 
Denn ſie beweiſ't ja Lieb', und die für Richard 
.Iſt fremder Schmuck in dieſer Haſſer-Welt. | 

(Ein Stallknecht tritt auf.) 

Stallknecht. 
Heil, königlicher Fürſt! 
König Richard. 
Heil, edler Pair! 
Wer übertheuert nım den andern mehr? 
Wer bift du? und wie bift hiehergekommen, 
Wo Niemand hinkommt, als der finftre Hund, 
Der Speife bringt, das Mißgeſchick zu friften? 
Stallknecht. 

Id) war ein armer Knecht vom Marſtall, König, 
Als du noch König warft; nad) Dorf nun wandernd, 
Erlangt’ ich's mit genaner Noth, zu ſchau'n 
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Das Autlitz meines weiland gnäd'gen Herrn. 
D, wie das Herz mir weh that, anzufehn 
In Londons Straßen jenen Krönungstag, 
Wie Bolingbrofe den Barberichimmel ritt! 
Das Pferd, das du fo oft geritten haft! 
Das Pferd, das ich fo ſorgſamlich gepflegt! 
König Richard. 
Ritt er ven Barber? Sag mir, lieber Freund, 
Wie ging er unter ihn? 
Stallknedht. 
So ſtolz, als wär’ die Erd' ihm zu gering. 
König Richard. 
So ftolz, daß Bolingbrofe fein Reiter war! 
Die Mähr’ af Brod aus meiner Königshand, 
Die Hand hier machte fie mit Klatſchen ſtolz. 
Und ſtrauchelt' er denn nicht? fiel er nicht nieder, 
(Stolz kommt ja vor dem Fall) und brad) ven Hals 
Des ſtolzen Manns, der feinen Rüden einnahm? 
Berzeihbung, Pferd! was fchelt! ich doch auf dic, 
Da du, dem Menſchen untertban, geboren 
Zum Tragen bit? Ich war fein Pferd erſchaffen, 
Doc trag’ ih eine Bürde wie ein Eſel, 
Gejagt und wund gejpornt von Bolingbrofe. 
(Sefangenmwärter kommt mit einer Schüffel.) 
Gefangenwärter (zu dem Stallknecht.) 
Mach Platz, Geſell! du darfſt nicht länger weilen. 
König Richard. 
Wenn du mich Tiebft, mußt du hinweg nun eilen. 


Staliknedht. 
Was nicht mein Mund fagt, fol mein Herz doch theilen. 
Ab. 
Gefangenwärter. * 


Herr, iſk's gefällig, zuzugreifen? 
König Richard. 
So kofte erft, wie du gewöhnlich thuft. 
Gefangenwärter. 
Ich darf nit, Herr; Sie Pierce von Exton, ber 
Kürzlihd vom König Fam, befiehlt das San, 
Epafejpeare'd Werke. I. 2. Aufl. 
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König Richard. 
Der Teufel hole Heinrich Lancafter, und did)! 
Geduld ift ſchaal, und ich hab's num genug. 
(Er fhlägt den Gefangenmärter.) 
Gefangenwärter. 
Hülfe! Hülfe! Hülfe! 
(Exton und Bediente kommen bewaffnet.) 
König Kichard. 
Hal 
Was will der Tod mit biefem Ueberfall? 
Schelm, deine Hand beut deines Todes Werkzeug. 
(Er reißt einem das Gewehr weg, und erlegt ihn.) 
Geh du, fül Einen Platz noch in der Hölle! 
(Er erlegt noch einen, dann ftößt ihn Exton nieder.) 
Die Hand fol nie verlöichend Feuer foltern, 
Die fo mid ftürzet. Deine freche Hand 
Befledt mit Königs Blut des Königs Land. 
Auf, auf, mein Geift, ven hoben Sit zu erben, 
Indeß mein Fleiſch bier nieberfinkt, zu fterben. 


Erton. 
Bol Muth, fo wie vol königlichem Blut. 
Beides vergoß ih: wär die That nur gut! 
Nun flüftert miv der Teufel, der's gerathen, 
Sie fteh’ verzeihnet bei der Hölle Thaten. 
Den tobten König bring’ id), König, dir; 
Tragt fort die Andern, und begrabt fie hier. 


(Er ftirbt.) 


(Ab.) 


Fünfte Scene. 


Windfor. Ein Zimmer im Schloß. 
(TZrompetenftoß. Bolingbrofe und Dorf mit andern Lords 
und Gefolge treten auf.) 

Bolingbroke. 

Mein Oheim VPork, die letzte Nachricht war 
Aus Gloſterſhire, daß unfre Stadt Eicefter 


Günfter Aufzug. Fünfte Scene. 


Von den Rebellen eingeäſchert iſt. 
Ob ſie gefangen, ob geſchlagen worden, 
Erfuhren wir noch nicht. 
(NRorthumberland tritt auf.) 
Billlommen, Herr! was bringt ihr Neues mit? 
Horthumberland. 
Erſt wünſch' ich deinem heifgen Regiment 
Das glücklichſte Gedeih'n. — Nach London fchon 
Sandt' ich die Köpfe — fei dir ferner fund, — 
Des Sal'sbury, des Spencer, Kent und Blunt, 
Wie fie gefangen worden, möge bir 
Ausführlich hier berichten dieß Papier. 
(Er überreicht ihm eine Schrift ) 
Bolingbroke. 
Wir danfen, lieber Percy, deinen Müh'n, 
Und würdiglich fol deine Würde blüh'n. 
Gitzwater tritt auf.) 
Sihwater. 
Mein Fürſt, ih ſandt' aus Oxford hin nad London 
Den Kopf des Brocad und Sir Bennet Seely, 
Zwei der gefährlichen verſchwor'nen Rotte, 
Die dir zu Oxford greulich nachgeftellt. 
Bolingbroke. 
Fitzwater, deine Müh’ wirb nie vergeffen; 
Wie hoch dein Werth fei, hab’ ich Tängft ermeſſen. 
(Percy tritt auf mit dem Bifchof von Carlisle) 
Percꝑ. 
Der Hauptverſchwörer, Abt von Weſtminſter, 
Hat vor Gewiſſens-Druck und düſtrer Schwermuth 
Dem Grabe bingegeben feinen Leib; 
Doch Hier fteht Earlisle lebend vor dem Thron, 
Den Spruch erwartend, feines Stolzes Lohn. 
Bolingbroke. 
Carlisle, dieß ift dein Urtheil: wähl dir aus 
Zum ſtillen Aufenthalt ein geiftlich Haus, 
Mehr als du Haft; da labe deinen Sinn, 
Und, lebft du friedlich, ſcheid' auch friedlich hin. 
24° 
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Denn hegteſt du ſchon immer Feindesmuth, 
Ih fah in die der Ehre reine Glut. 
(Srton tritt auf mit Dienern, die einen Sarg tragen.) 
Exton. 
In diefem Sarg bring’ ih dir, großer König, 
Degraben beine Furcht: hier liegt entfeelt 
Der Feinde mädhtigfter, die du gezählt, 
Richard von Bordeaux, ber durch mid) gebradit. 
Bolingbroke. 
Erton, ich dank dir nit; du Haft vollbracht 
Ein Werk der Schande mit verrudhter Hand 
Auf unfer Haupt und dieß berühinte Sand. 
Exton. 
Aus eurem Mund, Herr, that ich diefe That. 
Kolingbroke. 
Der liebt das Gift nicht, der es nöthig bat. 
So id dich: ob fein Tod erwünſcht mir ſchien, 
Haſſ' id den Mörder, lieb’ ermorvet ihn. 
Nimm für die Mühe des Gewiſſens Schuld, 
Doc weder mein gut Wort nody hohe Hulk. 
Wie Kain wandre nun un nächt'gem Grau'n, 
Und laß dein Haupt bei Tage nimmer fchau'n. 
Lords, ich betheur' es, meiner Seel ift weh, 
Daß ih mein Glück befprigt mit Blute ſeh'. 
Kommt und betrauert mit, was ich beflage; 
Daß vüfter Schwarz fofort ein jeder trage! 
Ich will die Fahrt thun in das heil’ge Land, 
Dieß Blut zu wafchen von ber ſchuld'gen Hand. 
Zieht ernfl miv nad, und Feine Thränen fpare, 
Wer meine Trauer ehrt, an diefer frühen Bahre. 
(Alle ab.) 


Srlänterungen und Bemerkungen 
zu Richard 11. 


1. Aufzug. 1. Scene, 


©. 272. „Du bift ein Hochverräther und ein Schelm“*, a 
traitor and a miscreant; Schlegel: ein Abgefallener und Verräther. Mis- 
ereant ift eine fehr allgemeine Bezeihnung moralifcher Riederträchtigkeit; 
vgl. Schmidt’d Shakefpeareskericon. 

©. 273. „Laßt meiner Antwort Kälte meinen Eifer 

Hier nicht verklagen!“ 
So die erfte Ausgabe der Ueberſetzung von 1799; im Original: let not my 
cold words here accuse my zeal. Die Ausg. von 1839 und die folgenden: 
Laßt meiner Antwort Kälte meinen Eifer 
Herab nicht feßen! 
©. 275. „Bis ih dem Schänder feines Bluts gefagt, 
Wie Gott und Biedre ſolchen Lügner haffen“. 
Till I have told this slander of his blood, how God and good men hate 
so foul a liar. Schl. hatte mißverftändlich: 
Bis ich die Schmach von feinem Blut erzählt u. ſ. w. 
„noch parteilich mahen 

Den ftäten Willen meiner graden Seele“. 

Eo die Ausg. 1799 für: nor partialize the unstooping firmness of my 
upright soul. Ausg. 1839: „noch parteili machen den Borfaß meines 
redlichen Gemüths“. 

S. 276. „Ehrloſen und entarteten Verräthers“. 

A recreant and most degenerate traitor. Schlegel hatte: „Abtrünn'gen 
und entarteten Berräthers“, — ein dem Wort recreant bei Shakeſpeare 
durchaus fremder Begriff. 

„Der Doctor fagt: Jetzt frommt fein Aderlaß“. 

So Ausg. 1799. 1839: Hier frommt fein Aderlaß (this is no month ta 
bleed). 
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8.277. „Der Leu macht Pardel zahm“. 
Die Norfolks führten einen goldenen Leopard im Wappen; das Wappenthier 
der englifhen Krone tft befanntlich ein Löwe. 
„Ebr’ ift des Lebens einziger Gewinn; 
Nehmt Ehre weg, fo tft mein Leben hin“. 
Mine honour is my life; both grow in one: Take honour from me, and mr 
life is done. Ausg. 1799: „Ehr' ift mein Leben, beid’ in eins verbunden ; 
Nehmt Ehre und mein Leben ift verſchwunden“. Syn der ältern Ausg. ift 
der erfte, im der fpäteren der zweite Ders beffer wiedergegeben. Wir möchten, 
in möglihft nahem Anflug an Schl., vorfchlagen: 
Chr’ ift mein Leben, beid’ in eind verbunden; 
Stirbt Ehre, fann mein Leben nicht gefunden. 
oder: 
Wo jene krankt, kann diefes nicht gefunden. 
(Oder vielleicht: 
Ehr' ift mein Leben, beide find mir Eins, 
Nehmt Ehre weg, fo ift mein Leben kein's. 
Ulrici.) 
„laßt mich um Ehre werben” 
giebt das englifche mine honour let me try nicht wieder. Vielleicht käme 
das Couplet in folgender Faſſung dem Original näher: 
Drum, Herr, Taßt meine Ehre nicht verderben, 
Sch leb' in ihr, und will für fie auch fterben. 
„Bor dem verhböhnten Kneht? Eh’ ich fo ſchnöde 
Mit eigner Zunge meine Ehre tödte” 
nad der Ausg. von 1799 flatt des fpätern: „Bor dem verhöhnten Jagen” 
u. ſ. w, da „Zage” ale Subftantiv völlig veraltet ift. 
„Den Zwift des Haffes, weldher euch verzehrt”. 
The swelling difference of your settled hate. Schlegel: den Zwift des 
Haffes, den ihr fteigend nährt. Vgl. ShafefpearesXericon, unter Swell,vb.2,d. 
„Und ziemet, ftatt zu bitten, zu befehlen, 
Was wir nit fönnen, um euh auszuſöhnen“. 
Se richtig Die Audg. von 1799. Die von 1839 bat im zweiten Verd: „Da 
wir euch audzuföhnen nicht vermocht”. Sm Driginal: We were not born to 
sue, but to command: which since we cannot do to make you friends“ etc. 


1. Aufzug. 2. Scene, 


S. 279. „Der Streit if Gottes, denn fein Stellvertreter, 
Sein Bot’, in feinem Angeficht gefalbt” u. f. w. 
God’s is the quarrel; for God’s substitute, his deputy anointed in his sight, 
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Das Wort Bote ift eigentlich nicht anwendbar und nur durch ein Mißvers 
fländniß, dem wir noch fonft begegnen werden, in die Ueberfeßung gefommen. 
Deputy und deputation heißen bei Shafefpeare nie Bote und Botichaft, ſon⸗ 
dern ſtets Stellvertreter und Etellvertretung. 

S. 279. „Die Rah’um Blofter ſitz' auf Hereford’8 Speer”. 
O! sit my husband’s wrongs on Hereford’s spear. Schlegel: „D, Gloſter's 
Unrecht fitz' auf Hereford’d Speer”. Das könnte nur bedeuten: das Unrecht, 
welches Slofter begangen; my husband’s wrongs heißt aber hier: das ihm 
widerfahrene Unrecht. 

S. 280. „So will ich troftlos fort” u.f.w. Schlegel: Troftlos will 
ih von binnen und verfcheiden; Dein weinend Auge fagt das Ichte Scheiden. 


1. Aufzug. 8. Scene, 


©. 284. „Zum Kampf trefft Anftalt, Marſchall; order the 
trial; Schlegel: Befehlt den Zweilanpf. 

©. 2856. „Erwünſchten Lohn, nicht ſolches tiefe Reid“ u. ſ. w. 
a dearer merit, not so deep a maim.... have I deserved. Echlegel: „nicht 
folche tiefe Echmach“. Maim bedeutet cine Schädigung, enthält aber an fich 
nicht den Begriff der Befchimpfung. 

„Als eine Harfe ohne Saiten, als ein künſtlich“ u.f. w. 
Eo die alte Ausgabe. Die von 1839: „Als, ohne Saiten, Laute oder Harfe”. 

„Mein mütterliched Englifch foll ich laffen” 
my native English now I must forego. Ausg. v. 1799: verlaffen, Ausg. 
1839: miffen ftatt laffen. 

„In düftre Schatten ew’ger Rat gebannt” 
to dwell in solemn shades of endless night. Schlegel: „in ernfte Schat- 
ten“ ꝛc. Solemn hat bei Sh. oft die Bedeutung von sullen, welches vielleicht 
auch aus ihm, und nicht, wie man gewöhnlich annimmt, aud solanus ent: 
fanden if. So K. John IV, 2, 90: why do you bend such solemn brows 
on me?, und unfrer Stelle fehr nahe fommend Rape of Lucr. v. 1051: and 
solemn night with slow-sad gait descended to ugly hell. 

©. 287. „noch den Sturm 

Befänft’gen eures heim-erzeugten Haſſes“ 

So mit leichter Bariation die alte Ausgabe; die von 1839: „noch befänft’gen 
die Etürme ded daheim erzeugten Haſſes“. 

„Doch was du bift, weiß Gott und du und ich, 

Und nur zu bald wird es der König fühlen“. 
and all to soon, I fear, the king shall rue. Schlegel: „Und nur zu bald 
wird ed den König reu'n“. To rue ift dem Stamme nad) zwar das deutſche 
reuen, heißt aber „etwas fehmerzlich empfinden“ (Deliut). 
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6.288. „Doc, todt, kauft keinen Ddem mir dein Rei”. 
But, dead, thy kingdom cannot buy my breath; d. h. wenn ich todt bin, 
können alle Schäße deines Königreichs mir Fein Leben erfaufen. Schlegel: 
„Doch, todt, fehafft feinen Odem mir dein Reich“. 

S. 289. „Nicht wollt’ ih, daß man mich parteilih ſchalt, 

Und that den Spruch, der eig'nem Leben galt”. 

A partial slander sought I to avoid, and in the sentence my own life 
destroy’d, Schlegel: „Barteiensteumund ſucht' ich abzuwenden, und mußte 
fo mein eig'nes Leben enden”. Partial slander ift nicht Parteiensfeumund, 
fondern der Borwurf der Parteilichkeit, nach einer Sh. fehr geläufigen Aus⸗ 
drudäweife. So the wiry concord (Sonn. 128) der Einflang der Saiten; 
slave to mortal rage (Sonn. 64) den Schreden ded Todes audgefeht; this 
time removed (Sonn. 97) diefe Zeit der Abweſenheit; his banished years 
(Rich. II, I, 3, 210) die Jahre feiner Verbannung; their hungry prey 
(Henry IV, 1, P. I, 2. 28) die Beute ihres Hungerd; this female bar Aus. 
fhliegung der Frauen Henry V, I, 2, 42, etc. 

„Dheim, denkt an's Scheiden” u. ſ. w. bid him so, sc. farewell. 
Schlegel mißverftändlih: Oheim, forgt dafür: ſechs Jahr’ ift er verbannt 
und muß von bier. 

S. 290. „Das Gras für ein beftreutes Prunfgemah”. 

In Sh.'s Zeit beftreute man den Fußboden der Empfangszimmer mit Binfen. 


2. Aufzug. 1. Scene. 


8.293. „Entfhloff’ned Handeln gilt ed da, mein Fürft“. 
Iixpedient manage must be made, my liege. Schlegel: „Entſchloſſ'ne 
Führung” u. ſ. w. Exp. man. iſt fo viel als fchleunige Rüftung (Delius). 


2. Aufzug. 2. Scene, 


S. 295. „Berihtvon Moden aud dem prächt'gen Welfhland”. 
Report of fashions in proud Italy. Schlegel: „aus dem ſtolzen Welſchland“. 
Proud heißt häufig bei Sh. gefhmüdt, prangend. Sin Temp. IV, 82 heißt 
der Regenbogen rich scarf to my proud earth; Lov. Lab. Lost I. 1, 102: 
why should proud summer boast before the birds have any cause to sing? 
K. John III, 3, 34: the sun is in tlıe heaven, and the proud day... is 
all too wanton and too full of gawds to give me audience; Lucr. 1371: 
which the conceited painter drew so proud, as heaven, it seem’d, to 
kiss the turrets bow'd. 

„Den leite nicht, der felbfi den Weg fih wählt”. 

Direct not him whose way himself will choose. Schlegel: „Ten Teite 
nicht, der feinen Weg fih wählt”. 
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S. 296. „DieAmm’und ſchwang're Schooß erhab'ner Fürſten, 
Furchtbar durch ihr Geſchlecht, hoch von Geburt”. 
So Ausg. v. 1799 für: „This nurse, this teeming womb of royal kings, 
fear’d by their breed, and famous by their birth“. Ausg. 1839: „An 
Söhnen flark, und glorreih von Geburt”. 

S. 297. „Dermiherfhaffen, weiß, ih ſeh' dich ſchlimm“u. f.w. 
Now He that made me knows, I see thee ill; Ill in myself to see, and in 
thee seeing il. Schlegel: „Der dich erfchaffen, weiß, ich feh’ dich fchlimm; 
Schlimm, da ich felbft mich feh’, und auch dich fehend, ſchlimm“. Schl. nahm 
demnach myself ald Object von to see, was ſprachlich unmöglich iſt. Der 
Sinn der vielfach mißverſtandenen und corrigirten Stelle wird, wie es uns 
fcheint, fofort Flat, wenn man in den Worten I see thee ill einen Doppelfinn 
annimmt: „ich fehe dich ſchlecht, d. h. mein Auge ift trübe, und ich fehe dich 
krank“. Der erfte Sinn wird im folgenden Berfe erläutert durch die Worte 
ill in myself to see (da ich an und für fich fchlecht fehe), der zweite durch die 
folgenden and in thee seeing ill (indem ich dich Frank fehe). Am beiten wäre 
es, für „Ihlimm” überall „ſchlecht“ einzufepen. — (Ich denfe, Gaunt will 
mit den Worten IM in myself to see, fagen: Echlimm ift mir zu Muthe, es 
Inamlich dich fo ſchlimm] zu fehen und in dir Schlimmes fehend. In den 
Worten I see thee ill hat ill die Bedeutung von kränklich, ſchwach, angegriffen 
[der König mochte blaß und erſchöpft ausfehen von feinen Auafchweifungen], 
in der zmweiten Zeile in thee seeing ill ift dagegen ill im moralifihen Einne 
genommen: indem ich in dir Schlechtigkeit, Unrecht und Verbrechen fehe. — 
Mir fcheint diefe Auslegung der Stelle fo unzweifelhaft, daß ich in ihrem 
Einne den Schlegel’fehen Tert zu ändern gewagt habe. Ulrici.) 

S. 298. „Der eingefept, nun felbft fih abzuſetzen“. 

So Ausg. 1799. 1839: Die nun dich felber abzufeßen dient (which art 
possess’d now to depose thyself). 

„Doch da die Land nur dein als deine Welt“. 

But for thy world enjoying but this land. Echlegel in unbegreiflihem Miß⸗ 
verfländniß: „Doch um die Welt! da du dieß Land nur haft“. 

S. 299. „Dein harter Sinn fei wie gekrümmtes Alter”. 
Eo die alte Aueg.; die von 1839 (wahrfcheinlich nach Johnſon's befeitigter 
Gonjectur time’s crooked edge): Dein Zorn fei wie der Alte mit der Hippe. 

„Wort, Leben, Alles hat für ihn ein End’”. 

Words, life, and all old Lancaster hath spent. Schlegel: „Welt, Leben” ıc. 
(Drudfebler?) 

„Man muß dad firuppige Gefindel zähmen;” rough rag- 

headed kerns; vgl. Henry VI. 2P. III, 1,367. Schlegel 1799: die rauhen 


378 Köntg Richard der Zweite. 


Sirudelköpfe, 1839: die wilden Räuberhbanden. Dieſe Unficherheit rechts 
fertigt eine Gorrectur. 

©.299. „Die dort wie Gift gedeih'n, wo fonft fein Gift”. 
Der heilige Patrick hatte Irland von allem giftigen Gewürm gereinigt. 

S. 3800. „noh meine Schmach bewog mich je“ 
richtiger wohl meine Ungnade (my own disgrace). 

©. 304. „und nächſtens hoffen 

Im Rorden unfre Küfte zu berühren” 

Schlegel: und kürzlich hoffen u. f. w. (shortly). 

„Des Land's zerbroch’ne Flügel neu befiedern“. 
ein der Falkenjagd entlehntes Bild. Den Falken fepte man ftatt verlorner 
Schwungfedern künſtlich neue ein. 


2. Aufzug. 8. Scene. 


©. 305. „Drum, Gebieterin, 
Wie ſchwer die Trennung fei, ſeht nichts darin, 
Was nur des Gramsé verfälihtem Aug’ erfheint”. 

Then, thrice-gracious queen, more than your lord’s departure weep not: 
more’s not seen; or ifit be, 'tis with false sorrow’s eye. Schlegel: „Bes 
weint die Trennung, feht nichts mehr darin, was” u. ſ. w. Der Gegenſatz 
des vom Sprechenden zugeflandenen und des gelengneten Grundes zur Trauer 
trat in dieſer Ueberfegung nicht hervor, weshalb wir ung die Aenderung er⸗ 
faubt haben. In der folgenden Rede der Königin haben wir „wie es auch 
fei” gejeßt flatt „wie dem auch fei”, da diefe letztere Wendung fich auf den 
Inhalt ded eben Geſagten beziehen würde, nicht auf das beſtimmte Object des 
Geſprächs, dad Trauern der Königin. Statt howe'er it be würde ed fonft 
geheifen haben howe'er that be. 

S. 307. „Schmaroßerin, Abtröfterin des Todes” 
a parasite, a keeper-back of death. Schlegel: Rüdhalterin des Todes. 
Der Ausdrucd erfhien und unverftändlich und leicht zu mißdenten. 

„Thät' ich es, ſpräch' ih anders ald ich denke”. 
Should I do so, I should belie my thoughts. Schlegel: That’ ich es, fo 
belög’ ich die Gedanken. Es fei hier ein für allemal bemerkt, daß wir fo 
ziemlich überall, wo dad Wort belie vorfommt, die Schlegel’fche Ueberfeßung 
verändert haben. To belie one heißt „von einem lügen, oder vielmehr 
Falſches von ihm ausfagen” (da ed durchaus nicht ein fo ſchwer tadelndes 
Wort ift ald das einfache to lie). Schlegel überfept es durchgehends „belügen“, 
was doch nur die Bedeutung hat: zu jemandem Tügen, ihm Falſches jagen. 

„Bo nichts ale Unglüd, Sorg' und Kummer lebt”. 
where nothing lives but crosses, care and grief. Schlegel: Wo nichts ale 
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Kreuz, ald Sorg' und Kummer lebt. Crosses find Unfälle, die einem in die 
Quere fommen und gehegte Pläne und Hoffnungen vereiteln, und haben mit 
dem Kreuz ale dem Bilde des menfchlichen Leidens nichte zu thun Dal. 
Lucr. 491: I see what crosses my attempt will bring. Richard III, LII, 
1, 4: our crosses on the way have made ittedious. Lucr. 912: a thousand 
crosses keep them from thy aid. gl. Much Ado II, 2, 4. u. f. w. 


2. Yufzug. A, Scene, 


©. 310. „Doch euer ſchön Geſpräch, ed maht wie Zuder“ x. 
Schlegel: wie ein Zuder. 


6.312. „So foll es beine treue Liebe lohnen“; it shall be 
still thy true love’s recompense. Schlegel 1799: So fei es ſtets der treuen 
Liebe Lohn. 1839: Soll diefer Sinn der Liebe Lohn dir fpenden. 


S. 313. „Rur immer Dank, bed Armen Kaffe, die, 
Bid mein unmündig Glück zu Jahren fommt, 
Statt reihern Lohne gilt”. 
Evermore thanks, the exchequer of the poor, which, till my infant fortune 
comes to years, stands for my bounty. Echlegel: Die, bid mein unmündig 
Glück zu Jahren fommt, für meine Güte bürgt. Nicht blos aus diefer Stelle 
geht hervor, daß Schlegel der Meinung war, to stand for something habe 
wie das deutfche „für etwas ſtehen“ die Bedeutung von bürgen, Died ift jedoch) 
nicht der Fall, fondern es Heißt: etwas vertreten oder vorſtellen. Lucer. 1424: 
for Achilles’ image stood his spear; 1428: A hand, a foot, a face, a leg, 
a head, stood for the whole to be imagined. Lov. Lab. Lost V, 2, 508: 
I am to stand for him. Henry VI, 3. P. IV, 1,50: my will shall stand 
for law. Henry IV, 1. P.II,4, 413: do thou stand for my father. 
„Und unfern heim'ſchen Frieden wegzuſchrecken 
Mit ſelbſt-gewählten Waffen”. 
and fright our native peace with self-borne arms. Audg. 1799: mit felbft 
qeführten Waffen. Ausg. 1839: mit felbft getragnen Waffen. Beides gicht 
den Einn nicht wieder. Self-borne arms find „Waffen, die ihr von felbft, 
aus eignem Antriebe tragt” (Delius.) 
6.314. „Und Zühtigung ertheilen deinem Fehl”. 
So, mit Zuratheziehung der alten Ausgabe („Und deinem Fehler Züchtigung 
ertheilen“) ſtatt des Schlegel’fhen: Und Büßung deinem Fehler auferlegen. 
Correction heißt nicht Büßung, fondern Züchtigung; fault nicht bloß Fehler, 
fondern auch Bergehen. 
„Seht unparteilih mein Verſchulden an”. 
my wrongs fann fowohl das Unrecht heißen, welches ich begehe, ald dass 
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jenige, welches mir widerfährt; bier offenbar das erſtere. Schlegel hatte: 
Seht unparteilich meine Kränfung an. 
6.315. „Wozu ward ich geboren"? 
So die Ausg. 1799. Wherefore was I born? d. b. für welchen erblichen 
Rang ward ich geboren? (Delius). Ausg. 1839. Mas hilft mir die Geburt? 
©. 316. „und beugte eu 
Dem unumfhränften Willen unferd Herrn“. 
nach der Ausg. 1799. Im Orig.: and make you stoop unto the sovereign 
mercy of the king. Ausg 1839: und nöthigt' euch Begnadiyung vom König 
anzuflehn. 
„Ich thu's vielleiht, doch will ich's noch erwägen, 
Denn ungern handl' ich dem Geſetz entgegen. 
Nicht Freund noch Feind, fo feid ihr mir mwillfommen; 
Wo nichts mehr Hilft, bin ich der Sorg' entnommen“. 
It may be I will go with you; — but yet I’Il pause, For I am loath to 
break our country’s laws. Nor friends nor foes, to me welcome you are: 
Things past redress are now with me past care. To pause heißt nicht blos 
Salt machen, pauftren, fondern auch erwägen, überlegen. Schlegel hat dies 
fehr wohl gewußt und 3.8. in Henry IV, 1. P. V, 5, 15: other offenders 
we will pause upon ganz richtig überfept: Mit andern Schuld'gen wollen 
wird erwägen. Wunderbarer Weife aber giebt er die vorliegende Stelle fo: 
‚3 ift möglich, daß ich mit euch geh’ — doch halt! 
Denn ungern thu' ich dem Gefeß Gewalt. 
Noch unbegreiflicher ift das Mißverſtändniß der beiden folgenden Berfe. Dort 
fagt: ich betrachte euch weder als Freunde noch ala Feinde; ich halte mich fireng 
neutral; auf diefen Fuß lade ich euch in mein Schloß ein. Schlegel überfeßte: 
Als Freund, ald Feind, feid ihr mir nicht willkommen. 
Zur völligen Berdrehung des Sinns fteigert fich dies Mißverſtändniß bei 
Boß, der jedes Verſehen Schlegel's nachmacht und überbietet: 
Es feiz ich geh’ mit euch. — Doch halt! nein, nein! 
Denn ungern möcht’ ich das Gefeß entweihn. 
NIS Freund’, als Feind’, ihr kommt nicht in mein Haus! 
ft aus die Rettung, meine Sorg’ ift aus. 


3. Aufzug. 2. Scene. 


©. 319. „Kommt, Herrn, zum letzten Schlag! 
Noh eine Weil’ an's Werk, dann Feiertag!“ 
Ausg. 1799: Dant, lieber Obeim. Kommt, ihr Herrn, hinweg! 
Mit Glendower und feiner Schaar zu fechten. 
Ein Weilchen noch and Werk: dann Feyertag! 
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Der mittelſte Vers To fight with Glendower and his complices, welcher 
fih in allen alten Ausgaben findet, wurde von einigen Kritikern, denen 
Schlegel bei der fpätern Ausgabe folgte, für unecht erflärt. Wir fehen 
jedoch aus der erften und vierten Scene des Acts, daß die für Richard 
bewaffnete Armee aus Wallifern befland. Glendower befand ſich nad 
Holinfhed zu FlintsEaftle im Gefolge Richard’d. Die Sache erfchien jedoch 
nicht erheblich genug, eine Aenderung im Text zu machen. 


8. Aufzug. 83. Scene, 


6.322. „Sram lenkt die Zunge” 
Discomfort guides my tongue. Schlegel: Noth lenkt die Zunge, was 
nichts andres bedeuten könnte als: ich fage, wozu mich die Nothwendigkeit 
zwingt. Discomfort ift Hoffnungslofigfeit. 

„Erwache, träge Majeftät, du ſchläfſt“ 
nach der Redart der Folio: awake, thou sluggard majesty. Schlegel nad) 
der Quarto oder vielmehr nad) der Johnſon'ſchen Ausgabe: feige Majeftät 
(coward majesty). 

©. 323. „Selbft deine Palaftbettler lernen Bogen 

Bon Eiben, Doppelt tödtlih, aufdih ſpannen“. 


‘Thy very beadsmen learn to bend their bows u. f. m. Beadsmen find 
Leute, die von jemand regelmäßige Almofen erhalten und dafür täglich den 
Roſenkranz (beads) für ihn abbeten. Schlegel: Selbft deine Pater lernen 
ihre Bogen u.f.w. Der Eibenbaum heißt doppelt tödtlih, weil feine 
Blätter giftig find, und fein Holz zu Todeswerkzeugen gebraucht wurde. 
©. 325. „was fönnen wir vermachen, 
ALS unfern abgefehten Leib dem Boden“? 
onr deposed bodies. Echlegel: unfern abgelegten Leib. 
©. 326. „Tod wider Tod ift Sterben im Gefecht, 
Doch fürchtend flerben iſt des Todes Kneht”. 
And fight and die is death destroying death, Where fearing dying pays 
death servile breath. Wir find geneigt, dying ale Object von fearing zu 
nehmen und fchlagen folgende Faſſung vor: 
Den Tode fiegt der Tod ob im Gefecht, 
Doch Furcht des Todes ift des Todes Knecht. 
„Stolzer Bolingbroße, ich eile, 
Daß Streih um Streih uns unfer Loos ertheile”. 
Proud Bolingbroke, I come To change blows with thee for our day of 
doom. „Streich um Streich” ift demnach Subject, „unfer 2008” das Object 


382 König Richard der Zweite, 


des Satzes. Da dies bis zur Unverftändlichkelt gewagt erfcheint, ſchlagen 
mwir vor: 
Halt’ di, Bolingbrofe, bereit, 
Der Hiebe Wucht entfcheidet unfern Streit. 

6.326. „Berwünfgt fei, Better, der mich abgelentt* u.f.w. 
Beshrew thee, cousin, wofür das deutſche „vermünfcht fei” ein zu harter 
Ausdrud iſt. Wir würden lieber an die Stelle fepen: „O fchmeige, Better“, 
oder etwas Ähnliches. 

„Kommt hin, nah Flintburg, dort im Leid zu wohnen; 

Dem König Sram muß audb ein König frohnen“. 

Go to Flint castle: there T’Ü pine away; A king, woe's slave, shall kingly 
woe obey. Schlegel: „Dort will ich mich grämen, des hohen Knechts darf 
ih das Web nicht ſchämen“. Umgekehrt Heißt ed beim Dichter, daß ein 
König fi nicht zu ſchämen braucht, dem höhern König Sram zu dienen. 


3. Aufzug. A. Scene. 


©. 329. „Seil er dad Feu’r, ih das nachgieb'ge Waffer”. 
Be he the fire, T'II be the yielding water. Schlegel: das gefchmeid’ge 
Waffer. 

„Seht, ſeht den König Richard felbft” x. 
Diefe Worte bie „zu befleden” Taffen die alten Ausgaben übereinflimmend 
von Bolingbrofe ſprechen. Schlegel folgte modernen Berbefjerern, indem er 
fie Dorf beilegte. 


©. 330. „Und meiner Krone Herrlichfeit bedrohn”. 

And threat the glory of my precious crown. Schlegel: Und meiner Krone 
foftbarn Schmuck bedrohn. 

„Das die Gebeine eures königlichen Großvaterd dedt” 
your royal grandsire’s bones. Schlegel (wohl nur durch Berfeben): 
Deines föniglichen Großvaters. Es kam hier darauf an, an die gemein» 
Thaftliche Abkunft der beiden Fürften zu erinnern. 


©. 331. „und vom Bann 
Sich ſchleun'ge Löfung” u. ſ. w. 
And to beg enfranchisement immediste on his knees. Schlegel: und zu 
bitten Befreiung ohne Zögern auf den Knien. Enfranchisement ift hier 
nicht Befreiung, fondern Aufhebung des Banned, vgl. Cäfar II, 1, 57. 
„D wär’ ich wie mein Sram 

Gewaltig, oder Fleiner ald mein Name!” 
O! that I were as great as is ıny grief, or lesser than my name. — 
DO wär ih meinem Sram gewachfen, oder x. Richard will nicht den 
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Wunſch nah Kraft ausdrüden zur Ertragung feines Gran, fondern nad 
großer Macht überhaupt. 
©. 832. „Laßt fhlehtes Wetter mit verhöhnten Thränen 
Und maden“. 
Schlegel: „mit verfhmähten Thränen“. Thränen verfhmähen heißt fie 
nit vergieken; dies liegt nicht in despised tears. 
©. 333. „Der Lenkung falfher Mähren niht gewachſen“ 
genauer: wilder, unbändiger Mähren (unruly jades). 
„35 möchte eure Lieb’ im Herzen fpüren, 
Mein Auge rührt eu’r Höflih Weſen nicht”. 
Me rather had, my heart might feel your love, Than my unpleas’d eye 
see your courtesy. 
Schlegel: „Ich möchte Lieber eure Lieb’ empfinden, als unerfreut eu'r böflich 
Werben ſehn“. Die Hervorhebung des Gegenfaßed von heart und eye, 
nicht minder als die von feel und see, war nothwendig, wenn man von 
dem Einn der Borte eine Ahnung haben ſollte. Wir haben und deshalb 
bier, gegen unfern allgemeinen Grundſatz, eine Aenderung erlaubt, obwol 
wir nicht fagen können, daß geradezu ein Meberfegungsfehler vorliegt. 


3. Aufzug. 8. Scene. 


S. 334. „Und daß mein Glück dem Hang entgegen rollt“ 
d. b. anders als es follte. Bias (der Hang) iſt das Uebergewicht auf einer 
Seite, welches die Kugel von der Linie abweichen läßt. 

S. 335. „So würd’ ed mih noch mehr an Leid erinnern“, 
of sorrow; Schlegel: Sorge. 

„Denn was ich habe, brauch’ ich nicht zu nennen ”. 
For what I have, I need not to repeat; Schlegel: Ich darf nicht wieder» 
bolen, was ich hate. To repeat heißt nicht blos wiederholen, fondern auch 
berzäblen (3. B. Two Gentl. I, 2, 7: please to repeat their names; Lov. 
Lab. L. V, 1, 57: the third ofthe five vowels, if you r. them), und dann 
(was die hier paffende Bedeutung if) fich vergegenmwärtigen, ſich vor die 
Geele rufen. Henry VL 1. P. V, 3, 193: Bethink thee on her virtues 
that surmount, and natural graces that extinguish art; repeat their sem- 
blance often on the seas etc. John III, 4, 95: Grief fills the room up of 
my absent child, lies in his bed, walks up and down with me, puts on his 
pretty looks, repeats his words, remembers me of all his gracious parts). 

„Ich könnte fingen, wenn mir Beinen hülfe”. 
And I could sing, would weeping do me good. So alle alten Ausgaben. 
Die Königin will fagen: Ich wollte fingen, d. h. froh fein, wenn mein Kum⸗ 
mer fo gering wäre, daß er in TIhränen Erleichterung fände. Schlegel nach 
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der verflachenden Emendation Pope's: „Ich könnte weinen, wenn ed mir 
was hülfe“. Darnach lohnte e8 doch den Berfuch. 
S. 337. „Doch in der Schal’ des großen Bolingbrofe 
Sind außer ihm die Paird von England alle”. 
So die Ausg. von 1799. 1839: Der große Bolingbrofe, fammt allen 
Paird von England, macht die andre Echale voll. (But in the balance 
of great Bolingbroke, Besides himself, are all the English peers.) 


4. Aufzug. 1. Scene, 


©. 340. „Und läugnefi du ed zwanzigmal, du Tügft”. 
So nad der einzig möglichen Lesart der Quartod: if thou deniest it twenty 
times, thou liest. Schlegel nach der falfch interpungirten Folio: Wenn du 
es Täugneft, Tügft du zwanzigmal. — Für „Zage” haben wir im Folgenden 
Memme eingefebt; Die Ausg. 1799 hatte „Feiger”. 

©. 341. „Nimm's auf zur Baffenprobe, wenn du's wagfl”. 
Engage it to the trial, if thou darest. Schlegel: Bewahr' es auf den 
Zweikampf, wenn du darffl. Das Aufbewahren des Pfandes mar nicht 
Sache des Geforderten, fondern des Conſtables. Auch hat engage diefe 
Bedeutung nicht; e. it heißt vielmehr: mache e8 zum Pfand des Kampfes, 
inden du es aufhebft. 

©. 342. „Ein Wagnißnurmieefjen, trinken, athmen“ u. ſ.w. 
If I dare eat or drink, or breathe or live, I dare meet Surrey in a 
wilderness. Schlegel: Darf ich nur effen, trinken, athmen, leben, So 
darf ih Surrey in der Wüſte treffen. 

©. 343. „Sein auderwählter Hauptmann und Bermwalter“, 
his captain, steward, deputy elect. Schlegel: „Sein Hauptmann, Stell⸗ 
vertreter, Abgefandter”, mit dem fchon oben (Act 1, Scene 2) erwähnten 
Mißverſtändniß ded Worte deputy. 

„D verhüt’ e8 Gott, 
Daß eines Chriſtenlands erlöfte Seelen“ u. f. w. 

That in a Christian climate souls refined etc. Schlegel: „daß feine 
Seelen in der Chriftenheit” ꝛc. Der Dichter meint Seelen, die durch dag 
Ehriftentyum geläutert find (Delius). 

©. 344. „Gewährt ihr, Lords, die Bitte der Gemeinen?“ 
So die Audg. von 1799 für das englifche to grant the commons’ suit. 
1839: der Bürgerfhaft Geſuch. Dieſelbe Wiederherftellung der ältern Ueber⸗ 
ſetzungsform kehrt an einer fpätern Stelle diefer Scene wieder. 

„Und wilder Krieg” u.f.w. And in this seat of peace tumultuous 
wars shall kin with kin and kind with kind confound. With = by; con- 
found = destroy. Schlegel: mit Blute Blut, mit Stamme Stamm verwirren. 
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©. 850. „nehmt ihn mit zum Tower”. 
Schlegel: zum Thurm. Go auch in der folgenden Scene. 


4. Aufzug. 2. Scene. 


©. 351. „Schönfter Palaſt du” 
thou most beauteous inn. Schlegel, indem er die heutige Bedeutung des 
Wortes irethümlich auch für Shakeſpeare's Zeit vorausfegt: Schönfter Gaſthof 
du. Borher hatte er: das Denfmal, wo einft Troja fand! Der Ehre Mufter! 

„ich bin gefäworner Bruder 
Der grimmen Roth”. 

In den Ritterzeiten war ed gewöhnlich, daß man fich durch gegenfeitige 
Schwüre verpflichtete, alle Gefahren und Leiden, wie auch alle Glücksfälle, 
mit einander zu theilen. Solche Berfonen hießen fratres jurati. 

©. 852. „Für euch auch trug man Sorge, gnäd’ge Frau”. 
And, Madam, there is order ta’en for yon. Gchlegel, mit irriger Auffafe 
fung des Ausdrucks to take orders: Für euch ift auch Befehl da. 


5. Uufzug. 1. Scene, 


©. 857. „3 ift nichts; ein Schuldbrief, den er ausgeftellt, 
Kür bunte Tracht“ x. 
’tis nothing but some bond that he is enter’d into. Schlegel: 's iſt nichts 
als ein Bertrag, den er hat eingegangen, zu bunter Tracht xc. Bond ift eine 
Schuldverſchreibung. Schlegel's Weberfeßung Tieße den Sinn zu: eine Ver⸗ 
pflichtung, die es übernommen bat, fi bunt zu kleiden. 


8. Aufzug. 2. Scene. 


©. 362. „Muß ich aus Liebe dich in's Antlig fhmähn?“ 
Shall I for love speak treason to thy face? Das Wort tresson dürfte in 
der Meberfegung nicht fehlen; wir würden vorziehen: Lehrt Liebe mich die 
Sprache des Verraths? 

©. 363. „Man ſpielt den König und die Bettlerin”. 
Anfpielung auf die bei Percy abgedrudte alte Ballade vom König Eophetua 
und der Betilerin Benelopbon. 

„Soll deine Bruft noch 'mal Berräther nähren? Shall thy 
old dugs once more a traitor rear? Wenn fie ihrem Sohne jeht das 
Leben erhält, fo ift ed, als ob fie ihn, den Hochverrätber, zum zweiten 
Mal an ihren Brüften großzöge (Delius). Schlegel, mit Unterdrüdung 
bed wefentlichen Worté traitor: Soll deine Braft noch ’mal den Buben 
nähren? 

Shafefpenre'd Boerte. J. 2. Aufl. 25 


386 Köniz Richard der Zweite. 


©. 364. „So ſprich franzöſiſch; fag’ pardonnez-moi.” 
Diefe franzöfifhe Phrafe war damald gäng und gäbe, etwas höflich abzu⸗ 
ſchlagen. 

©. 365. „Was unſern biedern Schwager angeht und den 

Abt.“ 

Der Abt von Weftminfter war der Reiter der Oxforder Verſchwoͤrung, Johann 
Herzog von Gpeter, mit Bolingbrofe'd Schweiter Elifabeth vermählt, einer 
der Hauptverſchwornen. 


8. Aufzug. A. Scene. 


E. 867. „Die, in den Stock gelegt, der Schmach ſich 
tröften“., 
Who, sitting in the stocks, refuge their shame, That many have, and 
others must sit there; d. h. die für ihre Schmach darin eine Ausflucht finden, 
daß fie auch andre getroffen hat und treffen wird. Schlegel: Die, in den 
Stod gelegt, der Schmach entgehn. 
©. 368. „Und ich ſteh' fafelnd bier, fein Glockenhans“. 
So hieß eine Figur, melche mit Hammerfchlägen auf die Glode die Stunden 
angab. — 
©. 869. Die Mähr aß Brod aus meiner Königshand“e. 
The jade hath eat bread from my royal hand. Schlegel: Die Mähr' aß 
Brod aus Löniglicher Hand. Das that fie vieleicht jept auch bei Bolings 
broke; da8 Pofjeffivpronomen durfte in der Ueberſetzung nicht fortfallen. 
„Ich war fein Pferd erfhaffen” un. f. w. 
So die Ausg von 1799 ftatt des fpätern: 
„Sch, nicht ald Pferd erfchaffen, 
Zrag’ eines Eſels Bürde doch“ u. f. w. 


5. Aufzug. 8. Scene. 


©. 872. „Lords, ich betheur’ es, meiner Seel’ ift web, 
Daß ih mein Glück befpript mit Blute ſeh'“. 
Lords, I protest, my soul is full of woe, That blood shoul sprinkle me to 
make me grow; d.h. daß es der Beiprengung mit Blut bedurfte, um mein 
Glück (mie eine Pflanze) wachſen und gedeihen zu machen. Dies Bild ift 
bei Schlegel verloren gegangen. 


König Heinxich der Dierte. 


Eriter Theil. 


Ueberſetzt von 


A. W. von Schlegel. 


Durchgefehen, eingeleitet und erläutert sor 
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Nur von wenigen Werfen des Dichters Täßı jich ihre Abfaffungspit 
mit gleicher Sicherheit beflimmen, wie von dem vorliegenden Drama. Im 
Sahre 1598 zum erſten Mal gedrudt und unter dem 25. Februar deffelben 
Jahres in dad Buchhändler-Regifter eingetragen, muß ed unmittelbar nach 
Bollendung ded Richard II in Angriff genommen und im Laufe ded Jahres 
1597 au@gearbeitet worden fein. Wit dem vollen Mannesalter erreichte 
der Dichter auch den Zeitpunkt feiner vollen Lünftlerifchen Reife. 

Aus guten Gründen war died nationalfte aller Schaufpiele auch Shake 
fpeare’3 populärfte® Werk; noch vor der erften Folio von 1623 erfchienen 
tavon ſechs Quartaudgaben: 1598 und 1599 bei Andrew Wife (1599 zum 
erfien Mal unter dem Namen des Dichter?) 1604, 1608, 1613 und 1622 
bei Mathew Lam. Nach der Folio ift ed noch zweimal, 1632 und 1639, 
von William Sheared und Hugh Perry aufgelegt worden. Unter fämmt- 
lien Ausgaben ift die ältefte die werthuollfte, da gewöhnlich jedem neuen 
Abdruck einfach der-nächftvorhergehende zu Grunde lag, ohne ein Zurüds 
gehen auf die Handfchrift oder gar eine perfönliche Mitwirkung ded Dich» 
ter, mie fie das Titelblatt faft aller Quartos behauptet. In der Folio 
findet man allerdings in auffallenderer Weife als bei irgend einem anderen 
Stück eine ganze Reihe von abfichtlihen Veränderungen, aber ficherfich 
waren diefe vom Berfaffer nicht veranlapt, wenn auch vielleicht widerwillig 
ausgeführt. Alle Redewendungen, welche eine religiöfe Beziehung haben, 
namentlih Schwüre und Flüche (mie by the mass, zounds, felbft by my 
faith) find entweder geftrichen oder durch farblofere Ausdrücke erfeht: fo 
febr ftand fpäter die Bühne, deren Manufeript jedenfalls bei der Folio zu 
Rathe gezogen wurde, unter der Genfur der Kirche. Die neuen Heraus⸗ 
geber haben mit Recht bie freie Sprache der erften Ausgaben ale bie 
Eprache ded Dichters wiederhergeftellt. 

Ein fonft mwerthlofes älteres Stück von unbefanntem Berfaffer, auf 
welches wir unten zurückkommen werben, iſt nicht ohne Einfluß auf dies und 
die beiden folgenden Dramen gewefen. Doch bie Hauptquelle ded Dichters 
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war auch bier die Chronik Holinſhed's, aus welcher wir die mit dem Drama 
parallel Taufenden Stellen ausziehen”). 

Heinrih IV hatte nach feiner Thronbefteigung nicht nur mit unaufhörs 
lihen Verſchwoͤrungen, fondern auch mit Kriegen an den Oränzen bed 
Reichs zu thun. Die Schotten fielen in's Rand, und während der König 
gegen fie im Felde fland, erhoben fih die Wälfchen (Wallifer) unter Owen 
Glendower, dem Sohne Griffith Vichan's welcher einft in England fich des 
Rechtsſtudiums befliffen hatte und dann in die Dienfte Richard's II oder, 
wie andre fagen, des fpäteren Heinrich IV getreten war, ſich aber mit letzte⸗ 
tem über eine Entfcheidung in einer Erbftreitigkeit entzweite. Im Kampf 
gegen die Engländer allmälig zum Häuptling von Waled emporgeftiegen, 
machte Owen ſich einen furdhtbaren Namen. Schon feine Geburt, hieß es, 
war durch Wunderzeihen angekündigt worden; in der Nacht, ehe er zur 
Melt kam, fand man feines Baterd Pferde im Etall bid an die Bäuche in 
Blut ftebend. Bor dem anrüdenden Könige zog Glendower ſich jetzt in 
die Berge von Snowdon zurüd, fo daß Heinrich fih damit begnügen 
mußte, das Land zu verwüften und Beute fortzufchleppen. „Nach feiner 
Entfernung, im Sabre 1402, flel Glendower nach gewohnter Weife wieder 
raubend und plündernd in das englifihe Gebiet ein. Edmund Mortimer, 
Graf von Mar, fammelte die Mannſchaft von Hereford gegen ihn, aber 
ald e8 zur Schlaht fam, wurde das englifche Heer gänzlich gefchlagen, der 
Graf gefangen genommen und mehr ald 1000 von feinen Leuten nieders 
gemacht. Die fhändlichen Abtdyeuftidreiten, voelche die wälfchen Weiber an 
den todten Leichnamen verübten, Taffen fih mit züchtigen Ohren nicht: an» 


— __.. 


*) Bir find und babel wohl bewußt, tab das Verhältniß, im welchem ber Dichter zur 
Geſchichte oder vielmehr zu feiner Geſchichtsquelle ftebt, fi nur unvollkommen erfennen 
Iäßt, fo lange wir aus Ießterer nur bad zur PVergleichung vorführen, was er für feine 
Zwede benupte, und nicht auch, was er als unbrauchbar bei Seite legte. So muß ed u. a. 
auffallen, daß Sh. felbft an Stellen, wo der Anlaß dazu nabe lag, wie in ber erften Ecene 
von Heinrich dein GBünften, ber reformatorifchen Bewegungen jener Zeit mit feiner Sylbe 
erwähnt, währen Holinfheb die Lehrmeinungen und Schidfale der Willeflten, fo wie bie 
Stellung, welche die englifchen Könige zu biefer Secte nahmen, in eingehendfter Weile be- 
ſpricht. Es wäre freilich die änßerfte Verkehrtheit, daraus den Schluß ziehen zu wollen, 
daß Sh. für die Sache ber Slaubenäfreibeit Fein Intereffe Batte und im Grunde feines 
Herzens gut Fatholtich gefinnt war. Bielmehr wird man der Wahrheit näher Tonımen, 
wern man in dieſem Umftande einen Beweis für bie ruhige Klarheit und Objectivität findet, 
mit welcher er Biftorifche Berhältnifie betrachtete. So Iebhaft jene kirchlichen Kämpfe, welde 
ber fpäteren flegreichen Meformation den Boden bereiteten, den proteftantifchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber beichäftigen mußten, übten ſie doch ohne Zweifel zu ihrer Zeit einen zu geringen 
Einfluß auf die Stimmung und Denkweije der ganzen Nation aus, nnb waren zu gleiche 
gültig für die großen politiſchen Entſcheidungen, ja felbft für die Beurtheilung der Regie⸗ 
renden, um tn ben mit ben größten und farbenreichiten Stricken ausgeführten Charakters 
bildern unſerd Dichters eine Stelle zu finden, 
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hören und mit ſchamhafter Zunge nicht ausfpredien (an einer fpäteren 
Stelle giebt H. jedoch eine ausführlihe Schilderung davon). Nur für 
große Summen erlangte man die Erlaubniß, die Reichen zu begraben. Der 
König beeilte fich nicht, den Grafen von March loszukaufen, weil fein Recht 
an bie Krone aller Welt befannt war *), und ließ ihn in elender Gefangen» 
fhaft; denn am liebften hätte er den Grafen und alle andern feines Stammd 
aus der Welt und bei Gott und feinen Heiligen im Simmel gefehen; da 
wären fie ihm nicht weiter im Wege gewefen und Alles hätte für ihn beffer 
geflanden, wie er meinte. Um die Mitte des Auguft zog er nochmals aus, 
den Rebellen Dwen Glendower zu züchtigen, aber alle Mühe war verloren; 
denn Glendower wußte ihm überall zu entgehen und in feine Schlupfiwinfel 
zu entfommen, von wo aus er durch Zauberkunft, wie man glaubte, folches 
ſchlechte Wetter mit Sturm, Regen, Schnee und Hagel über dad Heer bes 
Königs fehicte, wie man’d noch nie gehört und gefehen, fo daß der König 
genötigt war zurüdzufehren, nachdem er einen großen Theil des Landes 
geplündert und verbrannt hatte. 

Inzwiſchen machten die Schotten unter Patric Hepborne einen Einfall 
in England, wurden aber am 22. Juni 1402 mit großem Berluft zurüds 
geſchlagen. Um hiefür Bergeltung zu üben, brachte Archimbald Graf 
Douglas eine große Streitmacht zufammen. „Uber an einem Drte Namens 
Homeldon wurde er von den Engländern unter Führung Lord Percy's, 
jubenannt Heinrich Heißfporn, und Georg's Grafen von March fo wüthend 
angegriffen, daß die Schotten vor der Gewalt der englifchen Geſchoſſe fich 
auf die Flucht begeben mußten; ed geſchah dad am Kreuztage (Rood day) 
in der Aerntezeit, und wurde ein großes Gemetzel von den Engländern ans 
gerichtet. Bon Männern von Stande flelen Sir John Swinton, Sir 
Adam Gordon, Sir John Leviſton, Sir Alerander Ramfay und 23 Ritter; 
außerdem 10,000 Gemeine; und unter den Gefangenen befanden fi Mors 
date, Graf von Fife, Sohn des Statthalters**), Arhimbald Graf von 
Douglas, der in der Schlacht ein Auge verloren, Thomas Graf von Murs 
ray, Robert Graf von Angus, und wie einige Schriftiteller angeben, Die 
Grafen von Atholl und Menteith, nebft 500 Leuten niederen Ranges.“ 

„Graf Heinrih von NRorthumberland mit feinem Bruder Thomas Gras 


*) Eine Verwechſelung der Beiden Edinund von March, welche nach Holinſhed's Vorgang 
auch bei Shakefpeare ſich findet. 

“:) Bei Holinfbeb fteht: Mordake earl of Fife, son to the governor Archembald 
earl of Douglas, wodurch Shafefpeare zu den Irrthum verleitet wurde, Mordake den Sohn 
des Deuglas zu nennen. In Wahrheit mar er der Sohn bed Herzogs von Albanien, bed 
Lord Governor von Schottland. Durd einen Drudfehler iſt bei Holinfheb ein Komma 
hinter governor außgefallen. 
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fen von BWorcefter und feinem Sohn Lord Heinrich Percy, zubenannt Heißs 
fporn, welche dem Könige im Beginne feiner Regierung treue Freunde und 
eifrige Helfer gerefen, empfanden jept Neid über fein Glück und feine Obs 
macht, und befonderd waren fie erbittert, daß der König von ihnen die 
Homeldoner Befangenen forderte; denn von allen Perfonen, die den Percys 
in die Hände gefallen, hatte man nur Mordake Grafen von Fife, des Her⸗ 
3098 von Albanien Sohn, ihm ausgeliefert, obgleich er zu wiederholten 
Malen und zwar mit heftigen Drohungen auch die übrigen verlangte. 
Diefe betrachteten jedoch die Perchs ald ihr Eigentbum und ihre eigne 
rechtmäßige Beute, und aufgebracht wie fie waren, folgten fie dem Rathe 
Morcefter’ö, der immer bemüht war Haß und Unfrieden zu ftiften, gingen 
zum König nah Windfor und ftellten an ihn das Verlangen, er folle mit 
Röfegeld oder auf andre Weife Edmund Mortimer aus feiner Kriegsgefan⸗ 
genfchaft bei Glendower befreien, der ihn Außerft hart halte und felbft in 
Ketten gelegt habe, und das boch aus feinem andern Grunde ald weil er 
die Pflicht eines treuen und guten Unterthans erfüllt. Dem König kam 
dies Anfinnen nicht wenig ungelegen, denn es traf ihn an der empfindlichs 
fien Stelle; war doch diefer Edmund ein Sohn Roger's Grafen March und 
Enkel der Lady Philippa, der Tochter des Herzogs Lionel von Elarence, 
welcher der Dritte war von den Söhnen Eduard's II; und ald König 
Richard nah Irland ging, war er zum Erben der Krone und des Reiche 
ausgerufen worden; und mit feiner Tante Eleonore hatte fich der Lord 
Heinrih Percy vermählt. Deshalb konnte der König ed nicht ruhig ans 
hören, wenn einer ihm zum Beiten diefer Familie fprah, und gab zur Ant⸗ 
wort, der Graf von March fei nicht in feinem (ded Königs) Dienft gefan- 
gen genommen, fondern habe dem Dwen Glendower gefliffentlich keinen 
Widerſtand geleiftet, und darum wolle er ihn weder Löfen noch unterflügen. 
Die Percys geriethen über dieſe Hinterliftige Ausflucht in nicht geringen 
Zorn, und Heinrich Heißfporn fagten unverhohlen: Seht nur, der Erbe des 
Reichs ift feined Rechts beraubt, und doch will der Räuber ihn nicht mit 
dem, was ihm gehört, losfaufen. In diefer Wuth gingen die Percys von 
dannen und dachten an weiter nicht® mehr ald König Heinrich abzufepen 
und an feiner Statt ihren Better Edmund von March auf den Thron zu 
dringen. Diefer hatte fich mittlerweile aus Weberbruß der Sefangenfchaft, 
oder aus Todesfurcht, oder aus einem andern Grunde, dazu verflanden, 
mit Owen Glendower gemeinfchaftlihe Sache gegen den König zu machen 
und feine Tochter zum Weibe zu nehmen. Seht traten auch die Percys 
mit Owen in ein Bündniß. Durch Stellvertreter theilten fie im Haufe 
des Erzdechanten von Bangor das Reich unter ſich und ließen eine dreifache 
Urkunde darüber auffegen nnd befiegeln, dag ganz England füröftlid vom 
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Severn unb Trent an ben Grafen March fallen follte, ganz Wales und die 
Länder wehlih vom Severn an Owen Glendower, alled Uebrige vom 
Trent nordwärts an den Korb Percy.” 

„Solches geihah, wie einige erzählen, in thörichtem Glauben an eine 
eitle Prophezelung, als ob König Heinrich der Maulwurf wäre, verflucht 
durch Gotted eignen Mund, und fie drei der Drache, der Löwe und ber 
Wolf, welche died Reich unter ſich theilen follten. Der Art (wie Hall be« 
merkt) ift die Wahrfagung oder vielmehr Wahnfagung in jenen blinden und 
phantaftifhen Träumen mwälfcher Propheten. König Heinrich, der von dem 
Bunde nicht? wußte und keine Ahnung hatte, was bevorftand, rüftete zu 
einem SFeldzuge gegen Waled. Hiervon dur den Grafen Worcefter in 
Kenntniß gefept, brachten Rorthumberland und fein Sohn ihre ganze Macht 
auf die Beine und gewannen die Schotten, welche fie bei Homeldon gefans 
gen genommen, zu Bundesgenoffen, indem fie dem Grafen Douglas die 
Etadt Berwid und einen Theil von Rorthumberland, andern fehottifchen 
Lords große Ländereien und Herrfchaften verfprachen. Go ftieß eine große 
mwohlgerüftete Schaar von Schotten zu ihnen, getrieben von Beuteluft und 
Rachſucht.“ 

„Um ihrer Sache einen guten Schein zu geben, ſetzten die Percys auf 
den Rath des Dorker Erzbiſchofs Richard Scroop, Bruders des zu Briftel 
enthaupteten Lords Scroop, eine Reihe von Artikeln auf, welche bei vielen 
Edelleuten und andern Reihäftänden Zuftimmung fanden, und ihnen mans 
ed Berfprechen thätlichen Beiſtandes eintrugen. Als es aber zur Ent» 
fheidung fam, ließen die meiften fie im Stich. Nachdem die Verſchworenen 
ihre Abfihten kundgethan, gedachte Heinrich Percy, im Bertrauen auf die 
Unterflüßung Omen Glendower's, der Grafen von March und anderer, 
fhnell zum Werk zu fchreiten, und brachte eine Armee von Gewappneten 
und Bogenfhügen in Chefhire und Wales auf. Der Graf von Worcefter, 
welcher die Erziehung des Prinzen von Wales leitete und bis dahin in 
London verweilte, entwich indgeheim aus dem Haufe de? Prinzen und begab 
fih zu feinem Neffen nad Stafford, um die Rüftungen mit ihm gemein« 
fhaftlich zu betreiben. Nortbumberland wurde durch Krankheit verhindert, 
fih mit ihnen zu vereinigen, verfprach aber, nach feiner Geneſung mit aller 
möglichen Eile zu ihnen zu ſtoßen.“ 

„Sie erliegen öffentliche Erklärungen, worin fie die Sicherung ihrer 
eigenen Perfonen und die VBerbefferung der Regierung für ihren einzigen 
Zweck audgaben. Sie befchuldigten den König, daß die zur Landeövers 
theidigung erhobenen Steuern in gewiffenlofer Weife verſchwendet würden, 
und beklagten fih, dag er durch Verleumdungen gegen fie eingenommen 
fei und fie kein Recht bei ihm finden könnten, fo bereit fie auch feien, fi 
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fen von Worcefler und feinem Sohn Lord Heinrich Percy, zubenannt Heißs 
fporn, welche dem Könige im Beginne feiner Regierung treue Freunde und 
eifrige Helfer gerwefen, empfanden jetzt Reid über fein Glück und feine Ob⸗ 
macht, und befonderd waren fie erbittert, daß der König von Ihnen die 
Homeldoner Gefangenen forderte; denn von allen Perfonen, bie den Percys 
in die Hände gefallen, hatte man nur Mordake Grafen von Fife, des Her⸗ 
3098 von Albanien Sohn, ihm ausgeliefert, obgleich er zu wiederholten 
Malen und zwar mit heftigen Drohungen auch die übrigen verlangte. 
Diefe beirachteten jedoch die Perchs ald ihr Eigentbum und ihre eigne 
rechtmäßige Beute, und aufgebracht wie fie waren, folgten fie dem Rathe 
MWorcefter’8, der immer bemüht war Haß und Unfrieden zu fliften, gingen 
zum König nah Windfor und ftellten an ihn dad Berlangen, er folle mit 
Löfegeld oder auf andre Weife Edmund Mortimer aus feiner Kriegögefan- 
genfchaft bei Glendower befreien, der ihn Außerft hart halte und felbft in 
Ketten gelegt babe, und das doc aus feinem andern Grunde als weil er 
die Pflicht eines treuen und guten Unterthand erfüllt. Dem König kam 
dies Anfinnen nicht wenig ungelegen, denn es traf ihn an der empfindlichs 
ften Stelle; war doch diefer Edmund ein Sohn Roger's Grafen March und 
Entel der Lady Philippa, der Tochter deö Herzogs Lionel von Elarence, 
welcher der Dritte war von den Söhnen Eduard'd III; und ald König 
Richard nah Jrland ging, war er zum Erben der Krone und des Neichd 
auögerufen worden; und mit feiner Tante Eleonore hatte ſich der Lord 
Heinrich Percy vermählt. Deshalb konnte der König es nicht ruhig an⸗ 
hören, wenn einer ihm zum Beften diefer Familie fprach, und gab zur Ante 
wort, der Graf von March fei nicht in feinem (des Königs) Dienft gefans 
gen genommen, fondern babe dem Owen Glendower gefliffentlich keinen 
Widerſtand geleifte, und darum wolle er ihn weder Töfen noch unterflüben. 
Die Percys gerietben über diefe Hinterliftige Ausflucht in nicht geringen 
Zorn, und Heinrich Heißfporn fagten unverhohlen: Seht nur, der Erbe des 
Reichs ift feines Rechts beraubt, und doch will der Räuber ihn nicht mit 
dem, was ihm gehört, loskaufen. In diefer Wuth gingen die Percys von 
dannen und dachten an weiter nichts mehr ald König Heinrich abzuſetzen 
und an feiner Statt ihren Better Edmund von March auf den Thron zu 
bringen. Diefer hatte ſich mittlerweile aus Ueberdruß der Gefangenfchaft, 
oder aus Todesfurdht, oder aus einem andern Grunde, dazu verflanden, 
mit Omen Glendower gemeinfchaftlicde Sache gegen den König zu machen 
und feine Tochter zum Weibe zu nehmen. Seht traten auch die Percy 
mit Omen in ein Bündnif. Durch Stellvertreter theilten fie im Haufe 
bed Erzdechanten von Bangor das Reich unter fi und ließen eine dreifache 
Urkunde darüber auffegen nnd befiegeln, daß ganz England füröftlih vom 
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Severn und Tıent an den Grafen March fallen follte, ganz Wales und die 
Länder welih vom Severn an Owen Glendower, alled Uebrige vom 
Trent nordwärts an den Lord Percy.” 

„Solches gefchah, wie einige erzählen, in thörichtem Glauben an eine 
eitle Prophezeiung, als ob König Heinrich der Maulwurf wäre, verflucht 
durch Gottes eignen Mund, und fie drei der Drache, der Löwe und ber 
Wolf, welche died Reich unter fich theilen follten. Der Art (wie Hall bes 
merft) ift die Wahrfagung oder vielmehr Wahnfagung in jenen blinden und 
phantaftifhen Träumen wälfcher Propheten. König Heinrich, der von dem 
Bunde nit? wußte und feine Ahnung hatte, was bevorftand, rüftete zu 
einem Feldzuge gegen Wales. Hiervon durch den Grafen Worcefter in 
Kenntniß gefept, brachten Rortbumberland und fein Sohn ihre ganze Macht 
auf die Beine und gewannen die Schotten, welche fie bei Homeldon gefan⸗ 
gen genommen, zu Bundeögenoffen, indem fie dem Grafen Douglas die 
Etadt Berwid und einen Theil von NRorthumberland, andern ſchottiſchen 
Lords große Ländereien und Herrfchaften verfpradhen. So ftieß eine große 
wohlgerüflete Schaar von Schotten zu ihnen, getrieben von Beuteluft und 
Rachſucht.“ 

„Um ihrer Sache einen guten Schein zu geben, ſetzten die Percys auf 
den Rath des Morker Erzbifhofs Richard Scroop, Bruders des zu Briftel 
enthaupteten Lords Scroop, eine Reihe von Artikeln auf, welche bei vielen 
Edelleuten und andern Reihäftänden Zuftimmung fanden, und ihnen mans 
ed Berfprechen thätlichen Beiftandes eintrugen. Als ed aber zur Ents 
fheidung fam, ließen die meiften fie im Stich. Nachdem die Berfchtvorenen 
ihre Abſichten Tundgetban, gedachte Heinrich Percy, im Vertrauen auf die 
Unterflüßung Omen Glendower's, der Grafen von March und anderer, 
fhnell zum Werk zu fchreiten, und brachte eine Armee von Gewappneten 
und Bogenfhühen in Chefhire und Wales auf. Der Graf von Worceiter, 
welcher die Erziehung ded Prinzen von Wales leitete und bis dahin in 
London verweilte, entwich indgeheim aus dem Haufe ded Prinzen und begab 
fih zu feinem Neffen nah Stafford, um die Rüftungen mit ihm gemein» 
fhaftlich zu betreiben. Northumberland wurde durch Krankheit verhindert, 
ſich mit ihnen zu vereinigen, verfprach aber, nach feiner Geneſung mit aller 
möglichen Eile zu ihnen zu floßen.” 

„Sie erließen öffentliche Erklärungen, worin fie die Sicherung ihrer 
eigenen Perfonen und die Berbefferung der Regierung für ihren einzigen 
Zwed audgaben. Sie befähuldigten den König, daß die zur Landeöver« 
theidigung erhobenen Steuern in gewiffenlofer Weife verfchiwendet würden, 
und beffagten fi, daß er durch Berleumdungen gegen fie eingenommen 
fei und fie fein Recht bei ihm finden könnten, fo bereit fie auch feien, fi 
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einem Gericht durch ihre Peers zu unteriverfen. Der König erließ dagegen 
ein Antwortfchreiben, worin er feine Verwunderung über folche Befchuldis 
gungen auddrüdte, da er es unumftöplich bemeifen könne, daß der Graf 
Northumberland und der Lord Heinrich Percy den größten Theil der von 
den Ständen zur Bertheidigung der Marken bewilligten Summen erhalten; 
auch gebe er die Verſicherung, daß beide ohne alle Gefahr für ihre Pers 
fonen zur Rechtfertigung gegen angebliche Berleumdungen vor ihm erfcheis 
nen Fönnten.“ 

„Doch feine Gegner waren einmal entfähloffen, ihr Unternehmen hin⸗ 
auszuführen und marfchirten nah Shrewsbury, wo fie mit Dwen Glens 
dower und feinen Wälfchen zufammenzutreffen bofften, überall, wo fie 
durchzogen, das Gerücht ausfprengend, daß König Richard noch lebe und 
gegenwärtig in Chefter fih aufhalte, um im rechten Augenblide hervorzus 
treten. König Heinrich, dur den fchottifchen Grafen von March von 
Allem unterrichtet und zu raſchem Handeln aufgefordert, brachte ſchleunigſt 
ein Heer zufammen, damit der Berluft nicht die Macht feiner Feinde ftärke, 
und rüdte mit ſolcher Eile vor, daß er im Angeficht feiner Gegner vor 
Shrewsbury ftand, ehe diefe eine Ahnung von feinem Kommen hatten. 
Eie gaben nun die Abficht auf, die Stadt Shrewsbury zu berennen, und 
der Lord Percy, als ein Führer von hohem Muth, begann feine Haupts 
leute und Soldaten zum Kampf zu ermuntern, da die Sache zu dem Punkt 
gediehen, wo fie nicht mehr anders gefchlichtet werden könne; „diefer Tag, 
fagte er, wird und alle zu hohen Ehren bringen, oder wenn wir unterliegen, 
und von dem Haß und der grauſamen Mißgunſt ded Königs befreien; 
denn wenn wir Männer find, wie es und geziemt, muß ed und beffer gefal- 
len, in der Schlacht zu fterben für das Wohl des Baterlandes, ald aus 
feiger Furcht das Leben zu friften, das der Feind und doch nachher durch 
Urtheilefpruch nehmen wird.“ 

„Das ganze Heer, 14,000 Mann an Zahl, verfprach mit ihm zu flehen 
und zu fallen. Auf der Eeite der Percys fanden ald Hauptleute ihrer 
Armee ter fchottifche Graf Douglas, der Baron von Kinderton, Eir Hugh 
Browne und Sir Richard Vernon, mit vielen andern wadern und tapfern 
Nittern. Während die beiden Heere einander gegenüber Tagen, fandten 
die Lords Worceiter und Percy den Thomas Ealton und Thomas Salvain 
mit den obenerwähnten Artikeln an König Heinrich, worin fie ihn des offen 
baren Eidbruchs befchuldigten, weil er gegen den Schwur, den er nad feis 
ner Rückkehr aus der Berbannung zu Doncafter auf das Evangelium geleis 
ftet, fih die Krone und Fönigliche Würde angemapt, ten König Richard 
gefangen gefept, zur Entfagung getrieben und ſchließlich um's Leben gebracht. 
Mehrere andere Dinge legten fie ihm noch zur Laft, roie Erhebung widers 
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rechtlicher Steuern, Berlegung der Landesgefehe und Gewohnheiten, und 
daß er nicht gethan, den Grafen von March aus feiner Gefangenſchaſt zu 
befreien. Alles dies nahmen fie auf fih, ald Schüger und Fürforger des 
Reichs an ihm zu beweifen, wie fie ed vor der ganzen Welt hiemit ers 
flärten.“ 

„Als König Heinrich die Artikel und die ihnen angefügte Herausforde⸗ 
rung gelefen, erwiderte er den Abgefandten, daß er bereit fei, mit der 
Schärfe des Schwert? und in der Entfcheidung der Schlacht ihre Sache als 
falſch und als ein Gewebe von Lügen darzuthun; daß er auch nicht zweifle, 
Bott werde fein Recht fhüpen gegen die ungetreuen und meineidigen Bers 
räther. Früh am nächften Zage, welches der heilige Abend vor Maria 
Magdalena war, ftellte man auf beiden Eeiten die Truppen in Schlachts 
ordnung, und während nun die Krieger das Zeichen zum Kampf erwartes 
ten, fchidte der König den Abt von Shrewsbury und einen Eecretär des 
Geheimen Siegeld zu den Percys, ihnen Berzeihung anzubieten, wenn fie 
fih zu einer billigen Uebereinkunft verftehen mollten. Lord Percy lieh fich 
beflimmen, den Anträgen des Königs Gehör zu geben, und entfandte feinen 
Oheim Worcefter, dem König die Gründe ihres Aufftandes vorzutragen und Abs 
ftellung ihrer Beichwerden zu verlangen. Es wird nun erzählt, daß der 
König auf jede billige Forderung einging und fich mehr herabließ, als ee 
feiner Stellung geziente, daß aber der Graf Worcefter feinem Neffen das 
gerade Gegentheil von Allem berichtete und fein Herz noch mehr als je 
gegen den König erbitterte. Und als da die Trompeten erflangen und die 
Truppen ded Königs den Ruf St. George, ihre Gegner Esperance Percy 
anftinnmten, trafen die beiden Heere wüthend auf einander, die Bogens 
fhügen entfandten einen Hagel von Pfeilen, und mancher ſank nieder, um 
nie wieder aufzuftehen.“ 

„Die Ecdyotten, welche dad Bordertreffen der Percys bildeten, gedach⸗ 
ten an den Engländern für alte Unbill Rache zu nehmen und griffen des 
Könige Bordertreffen unter dem Grafen Etafford fo ungeflün an, daß fie 
ed zum Rüdzug zwangen und beinahe die Schlachtreihe des Feindes durchs 
brachen. Auch die Wälfchen, welche bisher in Wäldern, Bergen und 
Sümpfen gelauert, kamen den Percyd zu Hülfe Aber der König war 
überall zur Hand, wo die Noth der Seinigen ihn rief; er führte frifche 
Truppen berbei, und die Schlacht entbrannte heftiger als zuvor. In diefem 
Augenblid drangen Lord Heinrich Percy und der Graf Douglas, ein fehr 
mannhafter und kühner Kriegsmann, durch den dichten Pfeilregen ber könig— 
lien Truppen zufammen in die Nähe des Königs und machten einen fo 
ungeftümen Angriff mit Speeren und Schweıtern, daß der fehottifche Graf 
von March, melcher ihre Abficht erfannte, den König von diefer Seite des 
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Schlachtfeldes entfernte, und in ber That rettete er ihm damit das Leben, 
denn jene beiden Lords machten alle nieder, welche fi um die koͤnigliche 
Etandarte befanden, mie den Grafen von Gtafford, und erfchlugen auch 
den Träger der Standarte, Sir Walter Blunt“. 

„Der Prinz fand jenen Tag feinem Bater als ein tüchtiger junger 
Ritter zur Seite, denn ob er gleich im Geſicht durch einen Pfeil verwundet 
wurde, fo dag die Edelleute in feiner Umgebung ihn vom Felde fortführen 
wollten, Tieß er das doch nicht geichehn, damit feine Entfernung bei den 
Zruppen Beine Furcht erregte, und ohne Nüdficht auf feine Wunde blieb er 
immer im bipigften Gefecht und ermuthigte feine Leute, mo ed nöthig fchien. 
Die Schlacht dauerte drei lange Stunden ohne Entſcheidung, bis endlich 
der König unter dem Ruf St. George Sieg! die feindlichen Reihen durch» 
brach und fi fo weit vorwagte, daß, wie einige erzählen, der Graf 
Douglas ihn zu Boden ſchlug und bei diefer Gelegenheit den Sir Walter 
Blunt nebft drei andern tödtete, welche die Kleidung und Kracht des Königs 
angelegt hatten, wobei er auörief: Weiß Gott, wo die vielen Könige wie 
Pilze aus dem Boden emporfchießen. Man hob den König wieder auf, 
und er vollbrachte noch manche wackre Waffenthat, denn es heißt, daß er an 
dem Tage mit eigner Hand 36 Feinde erlegte. Durch fein Beifpiel ermus 
thigt, fochten die Seinigen wie Helden und erfchlugen den Lord Percy, ges 
nannt Heißfporn. Kurz, die Feinde ded Königs wurden befiegt und In die 
Flucht gefhlagen; im Fliehen ftürzte der Graf Douglas einen fteilen Abs 
bang herab und verlebte fich fo fchmwer, daß er den Berfolgern in die Hände 
fiel; doch um feiner Tapferkeit willen ließ der König ihn frei und unbehins 
dert gehen. Auch der Graf Worcefter gerieth in Gefangenſchaft, der Hetzer 
und Anftifter all dieſes Unheild, nebft Sir Richard Bernon, dem Baron 
von Kinderton und vielen andern. Am Montag darauf (die Schlacht fiel 
auf einen Sonnabend) wurden Worcefter, Kinderton und Vernon verurtheilt 
und enthauptet, der Kopf des Grafen nach London gefhidt und dort auf 
der Brücke aufgeftellt.” 


Mas Holinfhed über den Charakter des Prinzen Heinrich und fein 
Berhältnig zu feinem Bater fagt, mag, um Zufammengehöriges nicht ohne 
Noth zu trennen, der Einleitung zum zweiten Theile vorbehalten bleiben, 
und nur fo viel fei darüber ſchon bier bemerkt, daß Shakefpeare in diefem 
Punkt von feiner dichterifchen Freiheit den vollften Gebrauch machte und 
mehr der Tradition ald den Angaben des Hiſtorikers folgte. Auch hat er 
offenbar ein älteres Stüd vor Nugen gehabt, welches unter dem Titel: die 
ruhmvollen Siege Heinrich’3 des Fünften (the famous victories of Henry 
the Fift) das wilde Treiben des Prinzen, feine Sinnesänderung nad) dem 
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Tode ded Königs, und feinen Krieg gegen Frankreich bis zur Bermählung 
mit Katharina darftellte, alfo im Ganzen einen Zeitraum umfaßte, welcher 
Shakeſpeare Stoff zu drei auf einander folgenden Dramen gab. In dies 
fem unglaublich rohen Machwerk, welches den Prinzen gleich im Singange 
ald gemeinen Dieb und Wegelagerer vorführt, der um kein Haar beffer ift 
als feine Epießgefellen und mit haarfträubender Ruchlofigkeit über Alles, 
namentlich auch über feinen Bater fpricht, finden fich doch einige Züge, 
welche Shafefpeare in feinen FalflafrScenen vorgefchwebt zu haben fcheis 
nen, von ihm aber freilich fo verändert und veredelt find, daß fie dadurch 
fein volles Eigenthum werden. Wenn Falftaff in der 2. Scene des erften 
Ads den Bringen fragt, ob er ald König noch einen Galgen in England 
Steben Taffen will, ihn ermahnt, keinen Dieb zu hängen, und die Antwort 
erhält, dag das ihm überlaffen bleiben folle, fo knüpft dad an folgende 
Ecene der Famous Victories an: 

Prinz Wie geht’8, Sir John Dldcaftle? Was bringt ihr Neues? 

Didcaftle Es freut mich, euer Snaden auf freien Füßen zu fehn. 
Ich war gelommen, eu im Gefängniß zu befuchen. 

Prinz Mich zu befuchen? Weißt du nicht, daß ich ein Fürftenfohn 
bin? Für mid) iſt's genug, in ein Gefängnis bineinzufehen, dad Hineinkom⸗ 
men düberlaffe ich andern. Aber heutzutage ift bier eine folche Wirtbfchaft 
mit Einfperren, Hängen, Peitjchen und weiß der Teufel nicht was Alles: 
ich fage euch, Burſchen, wenn ich König bin, foll es dergleichen nicht geben; 
nein, meine Jungen, wenn der alte König, mein Bater, erſt todt if, dann 
find wir alle Könige. 

Didcaftle Er ift ein guter Alter, Gott nehme ihn bald in fein 
Himmelreich. 

Prinz Ja, Eduard, ſobald ich König bin, ſoll ed mein Erftes fein, 
den Lord Oberrichter abzufegen, und du ſollſt Lord Oberrichter von Eng⸗ 
Iand fein. 

Eduard. Soll ich Lord Oberrichter fein? Alle Wetter, ich werde der 
befte Lord Oberrichter fein, den es je in England gegeben. 

Prinz. Aus den Sefängniffen made ich Fechtfchulen, und fie follen 
dein fein, nebft Ländereien zur Unterhaltung, und dann will ic) mit meinem 
Lord Oberrichter ein paar Gänge machen. Du follft mir niemanden hän⸗ 
gen ald Taſchendiebe und Pferdediebe und ähnliche gemeine Seelen, aber 
den tapfern Burfchen, der mit Schwert und Schild an der Landftraße fteht 
und Börfen nimmt, folft du beloben; darauf ſchicke ihn zu mir, ich will 
ihm ein Jahrgeld geben aus meiner Schatzkammer, daß er alle Tage feines 
Lebens nicht Mangel leidet. 

An die Komödie in Eaſtcheap, wo der Prinz und Falſtaff abwechſelnd 
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ben König fplelen, erinnert eine Scene der Famous Victories, In welcher ein 
Augenzeuge berichtet, wie der Prinz dem Oberrichter eine Ohrfeige gegeben: 

Derid. Da kannſt du fehen, John, was ein Prinz ifl, wenn er in 
Born gerät. Dem Nichter eine Ohrfeige! Ich fage dir, John, das thäte 
ih nicht für zwanzig Schillinge. 

Sohn. Ich auch nicht, denn und hätte dad an den Galgen gebracht. 

Derid. Ich will dir was fagen, John, du follft der Lord Oberrichter 
fein und auf dem Stuhl fiben; und ich will der junge Prinz fein und dir 
eine Obrfeige geben; und dann folft du fagen: Um euch zu lehren, was 
Borrechte bedeuten, ſchicke ich euch in's Gefängniß. 

Sohn. Schön, ich will dein Richter fein, aber du mußt nicht zu Bart 
zuſchlagen. 

Derick. Nein, nein. 

John. Was hat er gethan? 

Derick. Ei, er hat den Derick beraubt. 

John. Nun ſo kann ich ihn nicht frei laſſen. 

Derick. Sch muß durchaus meinen Diener loshaben. 

Sohn. Ihr ſollt ihn nicht haben. 

Derid. Sol ich meinen Diener nicht haben? Sagt nein, wenn ihr'e 
wagt; noch einmal meinen Diener nicht haben? 

Sohn. Nein wahrhaftig nicht. 

Derid. Nicht, John? 

Sohn. Nein, Derid. 

Derid. Nun fo nehmt vorläufig das! (giebt ihm eine Obrfeige). 
Schwerenoth, foll ich ihn nicht haben? 

John. Ich nehme aus euren Händen vorlied. Aber fagt mir, wer 
bin ich? 

Derid. Wer du biſt? Pop Taufend, fennft du. dich felber nicht? 

Sohn. Nein. 

Derid. O du einfältiger Durch, du bift John der Schuhflider. 

Sohn. Nein, ih bin der Lord Oberrichter von England. 

Auch der Umftand, daß der fterbende König Heinrich Muſik zu hören 
wünfcht, findet fih in dem alten Stüd. Und unzweifelhaft hat Sh. ein 
paar Namen demfelben entlehnt, Eaſtcheap ald das Stelldichein der lockern 
Geſellſchaft, Ned (Eduard) und Jack (Hand) ale die unzertrennlicdden Bes 
gleiter des Prinzen. Ob er dem lebteren anfangs auch feinen volftändigen 
Namen Sir John Dldcaftle gelaffen oder ihn gleih von vornherein in 
Eir John Falftaff umgetauft, mag dahingeſtellt bleiben; jedenfalls fehlt 
dem Dldcaftle des alten Stücks fo gut wie Alles, was den ſhakeſpeare ſchen 
Falftaff für alle Zeiten zu einer typifchen Geftalt gemacht hat. 


König Heinrich der Vierte, 


Erfter Theil. 


PBerfonen: 


König Heinrich der Vierte. 
Heinrich, Prinz von Wales, 

Prinz Johann von Lancaflter, 

Graf von Weftmoreland, 

— —— Freunde des Könige. 

Graf von Worceſter. 

Graf von Northumberland. 

Heinrich Percy, mit dem Beinamen Heißſporn, fein Sof, 
Edmund Mortimer, Graf von Marc. 

Scroop, Erzbifhof von York. 

Arhibald, Graf von Douglas. 

Dwen Glendower. 

Sir Rihard Bernon. 

Sir John Falflaff. 

Poine. 

Gadshill. 

Peto. 

Bardolph. 


Söhne des Königs, 


Lady Percy, Gemahlin des jungen Percy, und Mortimer’3 Schwefter. 
Lady Mortimer, Glendower’8 Tochter und Mortimer'd Gemahlin. 
Frau Hurtig, Wirthin einer Schenke zu Eaſtcheap. 


Herren von Adel, Beamte, Sheriff, Kellner, Hausknecht, Küfer, zwei Kärrner, 
Neifende, Gefolge u. |. m. 





Sıfler Aufzug. 


Erſte Scene. 


London. Ein Zimmer im Palaſt. 


(König Heinrich, Weftmoreland, Sir Walter Blunt und 
Andre treten auf.) 


König Heinrich. 

Erſchüttert wie wir find, vor Sorge bleich, 

Erjehn wir doch für den gefcheuchten Frieven 

Zu athmen Zeit, und abgebroch'ne Laute 

Bon neuem Kampf zu ftanımeln, welcher nun 

Beginnen foll an weit entlegnem Strand, 

Nicht mehr fol viefes Bodens durſt'ger Schlund 

Mit eig.ier Kinder Blut die Tippen färben; 

Nicht Krieg mehr feine Felder ſchneidend furchen, 

Noch feine Blumen mit bewehrten Hufen 

Des Feinde zermalmen; die entbrannten Augen, 

Die, eines trüben Himmel! Meteore, 

Bon Einer Art, erzeugt aus Einem Wefen, 

Noch jüngft fih trafen in dem innern Sturm 

Und wildem Drang der Bürger-Mekelei: 

Sie werden nun, gepaart in ſchönen Reih'n, 

Den gleihen Weg zieh'n, und nicht mehr entgegen 

Landsleuten fteh'n, Blutöfrennden und Verwandten. 

Der Krieg wird, wie ein ſchlechtverwahrtes le 
Ehatefpeare'd Werke. I. 2. Aufl. 
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Nicht feinen Heren mehr ſchneiden. Darum, Freunde, 
So weit hin bis zur Grabesftätte Chrifts, 

Dep Krieger nun, mit deſſen heil'gem Kreuz 

Wir find gezeichnet und zum Streit verpflichtet, 
Woll'n wir ein Heer von Englifchen fofort 

Ausheben, deren Arm im Mutterfchooß 

Geformt ſchon ward, zu jagen jene Heiven 

Im heil'gen Lande, über deſſen Hufen 

Die fegensreihen Füße find gewandert, 

Die und zum Heil vor vierzehnhundert Jahren 
Genagelt wurden an das bittre Kreuz. 

Doch dieſer unſer Plan iſt jährig ſchon, 

Es frommt zu ſagen nicht: wir wollen gehn; 

Deßhalb ſind wir nicht hier. — Drum laßt mich hören 
Von euch, mein theurer Vetter Weſtmoreland, 

Was geſtern Abend unſer Rath beſchloß 

Zu diefes theuren Werkes Förderung. 


Weſtmoreland. 
Mein Fürft, mit Eifer warb die Eil' erwogen, 
Und mander Koftenanfchlag aufgefett 
Noch geftern Abend, als der Quere ganz 
Eine Bolt aus Wales voll ſchwerer Zeitung kam; 
Die ſchlimmſte, daß der edle Mortimer, 
Das Bolt von Hereforpfhire zum Kampfe führend 
Wider den wilden ſtürmiſchen Glendower, 
Bon diefes Wäl'ſchen roher Hand gefangen, 
Und ein Tauſend feiner Leute warb erwürgt, 
An deren Leihen ſolche Mißhandlung, 
So ſchamlos viehifhe Entftellung ward 
Bon Wälfhen Frau'n verübt, daß ohne Scham 
Man es nicht fagen noch erzählen Fan. 

König Hrinrid. 
So ſcheint e8 denn, die Zeitung diefes Zwiſtes 
Brad das Geſchäft zum heil'gen Lande ab, 


Wellmorcland. 
Ya, vieß gepaart mit anderm, gnäd’ger Herr. 
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Denn ftürmifher und unwillkomm'ner kam 
Beriht vom Norden, und er lautet fo: 
Am Kreuzerhöhungstag ſtieß Heinrich Perch, 
Der wadre Heißjporn, dort auf Archibald, 
Den immer tapfern und bewährten Schotten, 
Zu Holmedon, 
Wo's eine harte, blut'ge Stunde gab, 
Wie man nad) ihrer Löſung des Gefchlites 
Und anderm Schein die Nenigkeit erzählt; 
Denn, der fie brachte, ſtieg vecht in der Hitze 
Und höchſten Kraft des Handgemengs zu Pferd, 
No irgend eined Ausgangs nicht gewiß. 

König Feinrich. 
Hier ift ein theurer, wahrhaft tbät’ger Freund, 
Sir Walter Blunt, vom Bferd’ erft abgeftiegen, 
Beſpritzt mit jedes Bodens Unterjchied, 
Sp zwifchen Holmevon Tiegt und unferm Sit, 
Und der bringt ſchöne und willlomm’'ne Zeitung: 
Der Graf von Douglas ift auf's Haupt gefchlagen ; 
Zehntaufend Schotten, zwei und zwanzig Ritter 
In eignem Blut gefhichtet, ſah Sir Walter 
Auf Holmedon's Plan: gefangen ward vom Heißfporn 
Mordake, der Graf von Fife und ält'ſter Sohn 
Des übermundnen Douglas; dann die Grafen 
Bon Athol, Murray, Angus und Menteith. 
Und ift dieß ehrenvolle Beute nicht? 
Ein hoher Preis? Sagt Better, ift e8 nicht? 

Weflmoreland. 
Furwahr, e8 ift ein Sieg, deß wohl ein Prinz 
Sich rühmen könnte. 

König Heinrich. 
Ja, da beträbft du mich und machſt mich fünd’gen 
Durch Neid, daß Lord Northbumberland der Vater 
Solch eines wohlgerath’nen Sohnes ift: 
Ein Sohn, ven Ehre ftets im Munde führt, 
Der Stämme gradefter im ganzen Wald, 

26 * 
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Des holden Glückes Liebling und fein Stolz; 
Indeß ich, wenn ich feinen Ruhm betrachte, 
MWiüftheit und Schande meinem jungen Heinrich 
Seh’ auf die Stirn gebrüdt. O, ließe ſich's 
Ermeifen, daß ein Elfe, nächtlich ſpükend, 
In Windeln unfre Kinder ausgetaufcht, 
Meins Berch, feins Plantagenet genannt! 
Dann hätt’ ich feinen Heinrich und er meinen. 
Doc weg aus meinem Sinn! — Was meint ihr, Better, 
Bom Stolz des jungen Percy? Die Gefang’nen, 
Die er bei dieſem Treffen bat gemacht, 
Behält er für fich felbft, und giebt Beſcheid, 
Mordake, ven Lord von Fife, nur jollt’ ic) haben. 
Weſtmoreland. 
Das lehret ihn fein Oheim, das iſt Worcefter, 
Euch feindlich unter jeglichen Afpect; 
Der macht, daß er fich brüftet, und ven Kamm 
Der Jugend gegen eure Würde fträubt. 
König Heinrich. 
Dod hab’ ich ihn zur Nechenfchaft berufen, 
Weshalb auf eine Weile nachſteh'n muß 
Der heil'ge Vorſatz nad Jeruſalem. 
Vetter, auf nächſten Mittwoch woll'n wir Rath 
Zu Windſor halten, meldet das den Lords. 
Kommt aber ſelbſt mit Eil' zu nus zurück, 
Denn mehr noch iſt zu ſagen und zu thun, 
Als ich vor Zorne vorzubringen weiß. 
Weſtmoreland. 
Ich will's, mein Fürſt. Alle ab.) 


Zweite Scene. 
Gin anderes Zimmer in Palaft. 
(Prinz Heinrich von Wales und Falſtaff treten auf.) 


Salflaff. 
Nu, Heinz! welche Zeit am Tage ift es, Junge? 
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Prinz Heinrich. 

Dein Bis ift fo feift geworben, durch Sekttrinken, Beftenanfe 
nöpfen nach Tiſch, und Nachmittags auf Bänken fchlafen, daß bu 
vergeffen haft, das eigentlich zu fragen, was bu eigentlich wiflen 
möchteſt. Was Teufel haft vu mit der Zeit am Tage zu fchaffen? 
Die Stunden müßten denn Gläſer Set fein, und Minuten Ka— 
paunen, und Gloden die Zungen der Kupplerinnen, und Zifferblätter 
bie Schilter von Lieberlihen Häufern, und Gottes Sonne felbft eine 
Ihöne hitzige Dirne in feuerfarbnem Taft; fonft fehe ich nicht ein, 
warum du jo vorwitig fein follteft, nad} ver Zeit am Tage zu fragen. 

Falſtaff. 

Wahrlich! da triffſt du es, Heinz. Denn wir, bie wir Gelb- 
beutel wegnehmen, gehn nad) dem Mond und dem Siebengeftirn um⸗ 
ber, und nicht nach Phöbus, — „ven irrenden Ritter fein“. Und 
ih bitte dich, Herzensjunge, wenn du König bift, — wie du, Gott 
erhalte deine Gnaden! — Majeſtät follte ich jagen, beun Gnade wird 
tie nicht zu Theil werden — 

Drinz Heinrich. 

Was? keine Gnade? 

Falſtaff. 


Nein, meiner Treu! Nicht ſo viel, um dir ein geröſtet Ei damit 


ala Drinz Heinrich. 
Nun, was weiter? Rund heraus mit ber Sprache! 
Salflaff. 

Nun gut denn, Herzensjunge, wenn bu König bift, jo laß ung, 
bie wir Ritter vom Orden ber Nacht find, nicht Diebe unter den Horben 
des Tages heißen: laß uns Dianens Förſter fein, Kavaliere vom 
Schatten, Schooßkinder des Mondes; und laß die Leute fagen, daß 
wir Leute von gutem Wandel find, denn wir wanbeln, wie bie See, 
mit der Luna, unfrer eblen und keuſchen Gebieterin, unter beren 
Begünftigung wir ftehlen. 

Prinz Heinrich. 

Gut gefproden, und e8 paßt auch gut, denn unfer Glück, bie 
wir Leute des Mondes find, hat feine Ebbe und Flut, wie die See, 
da es, wie die See, unter dem Monde fteht. Als zum Beifpiel: ein 
Beutel mit Gold, ver Montag Nachts auf das herzhaftefte erſchnappt 
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if, wird Dieuftag Morgens auf das fcherzhaftefte durchgebracht; ge= 
friegt mit Fluchen: leg ab! und verzehrt mit Schreien: bring her! 
est fo niebrige Ebbe, wie der Fuß der Leiter, und gleich darauf fo 
hohe Blut, wie der Gipfel des Galgeus. 

Falſtaff. 

Beim Himmel, du redeſt wahr, Junge. Und iſt nicht unſre Frau 
Wirthin von der Schenke eine recht ſüße Creatur? 

Prinz Heinrich. 

Wie der Honig von Hybla, mein alter Eiſenfreſſer. Und iſt 

nicht ein Büffelwams ein recht ſüßes Stück zum Strapaziren? 
Falſtaff. 

Nu, nu, toller Junge! Haſt du einmal wieder deine Faxen und 
Quinten im Kopfe? Was zum Kuckuck habe ich mit einem Büffel⸗ 
wams zu fchaffen? 

Drinz Heinrich. 

Ei, was zum Henker babe ih mit unfrer Fran Wirthin von der 
Schenke zu Schaffen ? 

Salflaff. 


Nun, du haft manches liebe Dial eine Rechnung mit ihr abgemacht. 
Drinz Heinrich. 
Rief ich dich je dazu, einen Theil zu bezahlen? 
Salflaff. 

Nein, ich laſſe dir Gerechtigkeit wiverfahren: du haft da immer 

Alles bezahlt. | 
Drinz Heinrich, 

Sa, und anderswo auch, jo weit mein baares Gelb reichte, und, 

wo es mir ausging, babe ich meinen Credit gebraucht. 
Salflaff. 

Sa, uud ihn fo verbraudht, daß wenn bu nicht vermuthlicher 
Thronerbe wärft, jo wiirde vermuthlid — Uber fage mir, Herzens 
junge, joll ein Galgen in England ftehen bleiben, wenn du König bift? 
Sol die Tapferkeit von dem roftigen Gebiß des alten Schallsnarren 
Geſetz eingezwängt werden, wie jett? Häng du keinen Dieb, wenn 
du König biſt. 

Drinz Heinrich. 

Nein, du folft es thun. 
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Falſtaff. 
Ih? O herrlich! Bein Himmel, ich werde ein wackrer Urtheil- 


iprecher fein. 
Drinz Heinrich. 

Du ſprichſt ſchon ein falſches: ich meine, du ſollſt die Diebe zu 
hängen haben, und ein trefflicher Henker werden. 

Salflaff. 
Gut, Heinz, gut! Auf gewilfe Weife paßt ed auch zu meiner 
Gemüthsart, fo gut wie bei Hofe aufwarten, das fage id) bir, 
Drinz Heinrich. 
Um befördert zu werben. 
Salflaff. 

Ja, un beförbert zu werben, was ber Henker nicht nöthig hat, 
weil er ſelbſt befördert. Blitz, ich bin fo mielancholifch, wie ein Brumnı= 
fater, oder wie ein Zeijelbär. 

Drinz Heinrich. 
Oder ein alter Löwe, oter die Laute eines PVerliebten. 
Salfaff. 
Sa, oder das Gefchnarre eines LTincolner Dudelſacks. 
Drinz Heinrich. 

Was meinft vu zu einem Hafen? ober fo melancholiſch, wie ein 
fauler Sumpf? 

Falſtaff. 


Du haſt die abſchmeckendſten Gleichniſſe von der Welt, und biſt 
wahrhaftig der vergleichſamſte, ſpitzbübiſchſte, niedlichſte junge Prinz. 
— Aber, Heinz, ich bitte dich, ſuche mich nicht mehr mit Eitelkeiten 
heim. Ich wollte, du und ich wir wüßten, wo ein Vorrath von guten 
Namen zu kaufen wäre. Ein alter Herr vom Rathe ſchalt mich neu—⸗ 
lich auf der Gaſſe euretwegen aus, junger Herr, aber ich merkte nicht 
auf ihn; und doch redete er ſehr weislich, aber ich achtete nicht auf 
ihn; und doch redete er weislich, und obendrein auf der Gaſſe. 

Prinz Heinrich. 

Du thateſt wohl daran: dem die Weisheit laßt ſich hören in 

ven Gaffen, und Niemand achtet ihrer. 
Salſlaff. 

O, du haft verruchte Nutzanwendungen im Kopf, und biſt wahr— 
haftig im Stande einen Heiligen zu verführen. Du haſt viel an mir 
verſchuldet, Heinz, Gott vergebe es dir! Eh' ich dich kannte, Heinz, 
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wußte ich von gar nichts, und nun bin ich, die rechte Wahrheit zu 
fagen, nicht viel beffer, als einer von den Gottlofen. Ich muß die 
Leben aufgeben, und ich will's auch aufgeben. Bei Gott, ich bin ein 
Schuft, wenn ich's nicht thue; ich will für keinen Königsfohn in ber 
Shriftenheit zur Hölle fahren. 
Prinz Heinrich. 
Wo follen wir morgen einen Beutel erſchnappen, Hans? 
Salflaff. 

Wo du willſt, Junge, ich bin dabei; wo ich's nicht thue, fo nennt 

mich einen Schuft und foppt mich nach Herzensluft. 
Drinz Heinrich. 

Ih werde eine fchöne Belehrung an dir gewahr; vom Beten 

fällſt du auf's Beutelfchneiben. 
Salflaff. 

Se, Heinz! 's ift mein Beruf, Heinz; 's ift einem Menſchen 
nicht zu verargen, daß er in feinem Beruf arbeitet. (Poins tritt auf.) 
Poins! — Nun werden wir hören, ob Gadshill was ausgefpürt hat. 
D, wenn die Menfchen durch VBerbienft felig würden, welcher Winkel 
in bev Hölle wäre hei genug für ihn? Dieß ift der Überfchwenglichfte 
Spitbube, der je einem ehrlichen Manne: Halt! zurief! 

Drinz Heinrich. 

Guten Morgen, Eduard. 

Poins. 

Guten Morgen, lieber Heinz. — Was ſagt Monſieur Gewiſſens⸗ 
biß? Was ſagt Sir John Zuckerfekt? Sag, Hans, wie verträgt 
ſich der Teufel und du um beine Seele, die du ihm am letzten Char- 
freitage un ein Glas Madera und eine Kapaunenkeule verkauft haft? 

Prinz Heinrich. 

Sir John hält fein Wort, der Teufel ſoll feines Handels froh 
werben; er hat noch nie ein Sprichwort gebrochen; er giebt dem 
Teufel, was des Teufels ift. 

Doing. 
Alfo bift du verdammt, weil du dem Teufel dein Wort hältft. 
Drinz Heinrich. 

Sonft würde er verbammt, weil er ben Teufel hinter's Licht 

geführt hätte. | 
Doins, 


Aber, Zungen! Jungen! morgen früh um vier Uhr nad) 
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Gadshill. Es geben Pilgrime nah Canterbury mit reichen Gaben, 
es reiten Kaufleute nad) London mit gefpidten Benteln; ich habe 
Masten für euch alle, ihre habt felbft Pferde; Gadshill liegt heute 
Nacht zu Rocheſter, ich habe auf morgen Abend in Eaftchenp Eſſen 
beftellt, wir können es fo fiher thun, wie ſchlafen. Wollt ihr mit: 
gehn, fo will ich eure Geldbeutel voll Kronen ftopfen; wollt ihr nicht, 
fo bleibt zu Haus und laßt euch hängen. 
Salflaff. 
Hör’ an, Eduard! wenn ich zu Haufe bleibe und nicht mitgehe, 
jo laff ich euch hängen, weil ihr mitgeht, 
Doins. 


Salflaff. 
Willſt du dabei fein, Heinz? 
Drinz Heinrich. 
Wer? ich ein Räuber? ich ein Dieb? Ich nicht, meiner Treu, 
Salflaff. 

Es ift Feine Redlichkeit in div, feine Mannhaftigkeit, keine Achte 
Brüderſchaft; du ftanımft auch nicht aus königlichen Blut, wenn bu 
nicht das Herz haft, nach ein paar Kronen zuzugreifen. 

Drinz Heinrich. 
Nun gut, einmal in meinem Leben will ich einen tollen Streich 


machen. Salfaff, 


So, Maulaffe! 


Nun, das ift brav! 
Yrinz Heinrich. 
Ei, e8 mag daraus werben, was will, ich bleibe zu Haus, 
Salflaff. 
Bei Gott, jo werde ich ein Hochverräther, wenn bu König bift. 
Drinz Heinrich. 


Poins. 
Sir John, ich bitte dich, laß den Prinzen und mich allein, 
ich will ihm ſolche Gründe für dies Unternehmen vorlegen, daß er 
mitgeben ſoll. 


Meinetwegen. 


Salflaff. 
Gut, mögeft du ben Geift ver Ueberredung, und er bie Ohren 
der Lehrbegierve haben, damit das, was du fagft, fruchten, und das, 
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was er hört, Glauben finden möge, auf daß der wahrhafte Prinz, ver 
Erluftigung wegen, ein faljher Dieb werde; denn vie armen Miß- 
bräuche der Zeit haben Aufmunterung nöthig. Lebt wohl, ihr findet 
mich in Eaſtcheap. 

9 Bu Drinz Heinrich. 


Leb wohl, du Spätfrähling! du alter Iungfern-Sonmer! 
(Falftaff ab.) 
Poins. 


Nun, mein beſter Zuckerprinz, reitet morgen mit uns; ich habe 
einen Spaß vor, den ich nicht allein ausführen kann. Falſtaff, 
Barbolph, Peto und Gadshill follen viefe Leute berauben, denen wir 
ſchon aufpaffen laffen; ihre und ich, wir wollen nicht dabei fein; und 
haben fie nun die Beute, ihr follt mir ven Kopf von den Schultern 
ichlagen, wenn wir beive fie ihnen nicht abjagen. 

Yrinz Heinrid. 
Aber wie follen wir uns beim Aufbruch von ihnen losmachen? 
Poins. 

Wir wollen früher oder ſpäter aufbrechen, und ihnen einen Platz 
der Zuſammenkunft beſtimmen, wo es bei uns ſteht, nicht einzutreffen; 
dann werden ſie ſich ohne uns in das Abenteuer wagen, und ſobald 
ſie es vollbracht, machen wir uns an ſie. 

Drinz Heinrich. 

Ja, doch es iſt zu vermuthen, daß ſie uns an unſern Pferden, 
an unſern Kleidern, und hundert andern Dingen, erkennen werden. 
Poins. 

Pah! unſre Pferde ſollen ſie nicht ſehen, die will ich im Walde 
feſtbinuden; die Masken wollen wir wechſeln, wenn wir fie verlaſſen 
haben, und höre du! ich habe Ueberzüge von Steifleinen bei der Hand, 
um unjve gewohnte äußere Tracht zu verlarven. 

Prinz Heinrich). 
Aber ich fürchte, fie werden uns zu ſtark fein. 
Poins. 

Ei, zwei von ihnen kenne ich als die ausgemachteſten Memmen, 
die je Ferſengeld bezahlt haben; und was den dritten betrifft, wenn 
der länger ficht, als rathſam iſt, fo will ich die Waffen abſchwören. 
Der Hauptſpaß dabei werden die unfaßbaren Lügen fein, die uns dieſer 
feifte Schlingel erzählen wird, wenn wir zum Abendeſſen zufammen- 
fommen: wie er zum wenigften mit breißigen gefochten, waß er für 
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Ausfälle, fir Stöße, für Lebensgefahren beftauden; und daß er damit 
zu Schanden wird, ift eben der Spaß. 
Prinz Heinrich. 

Gut, ich will mit dir gehen, ſorge für alles Nöthige, und triff 
mich morgen Abend in Eaſicheap, da will ich zu Nacht eſſen. Leb wohl! 
Poins. 

Lebt wohl, mein Prinz. (Ab.) 
Prinz Heinrich. 

Ich kenn' euch all', und unterſtütz' ein Weilchen 

Das wilde Weſen eures Mußiggangs. 

Doch darin thu' ich es der Sonne nach, 

Die niederm, ſchädlichem Gewölk erlaubt 

Zu dämpfen ihre Schönheit vor der Welt, 

Damit, wenn's ihr beliebt ſie ſelbſt zu ſein, 

Weil ſie vermißt ward, man ſie mehr bewundre, 

Wenn fie durch böfe, garſt'ge Nebel bricht 

Bon Dünften, vie fle zu erftiden fchienen. 

Wenn alle Tag’ im Jahr gefeiert würden, 

Sp würde Spiel fo läftig fein mie Arbeit: 

Doch felt'ne Feiertage find erwänfcht, 

Und nichts erfreut als Ungewöhnliches. 

So, wenn ich ab dies lofe Wefen werfe, 

Und Schnlden zahle, die ich nie verfpradh, 

Täufch’ ich der Welt Erwartung um fo mehr, 

Um wie viel befjer als mein Wort ih bin; 

Und wie ein hell Metall auf dunkelm Grund 

Wird meine Beſſ'rung, Fehler überglänzend, 

Sich ſchöner zeigen und mehr Augen anzieh'n, 

Als was durch keine Folie wird erhöht. 

Ich will mit Kunſt die Ausſchweifungen lenken, 

Die Zeit einbringen, eh' die Leut' es denken. 

(Ab.) 
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Dritte Scene. 


Ein andres Zimmer im Palaft. 


(König Heinrich, NorthHumberland, Worcefter, Percn. 
Sir Walter Blunt und Andere.) 


König Heinrich. 
Zu Kalt und zu gemäßigt war mein Blut, 
Unfähig bei den Treveln aufzuwallen, 
Und ihr habt mich erkannt: deswegen tretet 
Ihr meine Duldung nieder; aber glaubt, 
Ich will hinfüro mehr ich felber fein, 
Mächtig und furchtbar mehr als meine Art, 
Die glatt wie Del gewejen, weich wie Flaum, 
Und der Verehrung Anſpruch drum verloren, 
Die Stolgen nur die ſtolze Seele zahlt. 

Worcefler. 

Mein Lehnsherr, unfer Haus verdient gar wenig, 
Daß ſich darauf der Hoheit Geißel kehre, 
Und jener Hoheit zwar, die unfre Hände 
So ftattlih machen halfen. 

Morthumberland. 

Gnäd'ger Herr, -— 

König Heinrich. 
Morcefter, mad dich fort, ich ſehe bir 
Gefahr und Ungehorfam in ven Augen. 
Wißt, ihr benehmt euch allzu dreiſt und herriſch, 
Und niemals noch ertrug die Majeftät 
Das finftre Trotzen einer Dienerftirn. 
Ihr ferd entlaffen: wenn wir euren Rath 
Und Hülfe brauden, woll'n wir nad euch fenven. 


(Worcefter ab.) 
(Zu Northumberland.) 


Ihr wolltet eben reden. 
Northumberland. 


Ya, mein Fürft. 
Die Kriegsgefang'nen, in eu'r Hoheit Namen 
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Begehrt, die Heinrich Perch hier, mein Sohn, 

Zu Holmedon machte, wurben, wie er jagt, 

Auf jo entſchied'ne Weife nicht verweigert, 

AS eurer Majeftät berichtet ward. 

Neid alfo oder Mißverſtändniß ift 

An diefem Fehler Schuld und nicht mein Sohn. 
Deren. 

Mein Fürft, ih ſchlug nicht bie Oefang’nen ab. 

Doch ich erinn’re mich, nach dem Gefecht, 

As ih, von Kampf und Anſtrengung erhitzt, 

Matt, athemlos mich lehnte auf mein Schwert, 

Kam ein gewiffer Herr, nett, ſchön gepukt, 

Friſch wie ein Bräutigam; fein geftuttes Kinn 

Sah Stoppelfelvern nad der Ernte gleich. 

Er war bebalfamt wie ein Modekrämer, 

Und zwifchen feinem Daum und Finger hielt ex 

Ein Biſam⸗-Büchschen, das er ein um's andre 

Der Naſe reichte, und hinweg dann zog, 

Die, zornig drüber, wenn ſich's wieder nahte, 

In's Schnauben kam; ftets lächelt! er und ſchwatzte, 

Und wie das Kriegsvolf Todte trug vorbei, 

Nannt' er fie ungezog’ne, grobe Buben, 

Daß fie ’ne Tieverliche, garft'ge Teiche 

Zwiſchen ven Wind und feinen Adel trügen. 

Mit vielen Feiertage: und Fräuleind-Worten 

Befragt er mich, und fordert’ unter anderm 

Für eure Majeftät die Kriegsgefang’'nen. 

Ih, den die alt geworben Wunden fehmerzten, 

Nun fo genedt von einem Bapagei, 

In dem Berbruß und in der Ungebulb 

Antwortete fo Hin, ich weiß nicht was: 

Er follte oder nicht, — mich macht’ es toll, 

Daß er fo blank ausjah und roch jo füß, 

Und wie ein RKammerfräulein von Kanonen, 

Bon Trommeln ſchwatzt' und Wunden, (beßr' e8 Gott!) 

Und fagte mir, für inn’re Schäpen komme 

Nichts anf der Welt vem Spermaceti bei; 
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Und großer Sammer fet e8, ja filrwahr, 
Daß man den bübifchen Salpeter grabe 
Aus unfrer guten Mutter Erde Schoof, 
Der manchen wadern, wohlgewachſ'nen Ser! 
Auf ſolche feige Art ſchon umgebradt; 
Und wären nicht die häßlichen Kunonen, 
So wär’ er felber ein Solvat geworden. 
Auf dieß fein kahles, loſes Schwatzen, Herr, 
Antwortet' ich nur läffig, wie geſagt. 
Uud ich erſuch' euch, daß nicht fein Bericht 
AS gültige Klage zwifchen meine Liebe 
Und eure hohe Majeftät fi) bränge. 
Blunt. 

Erwägen wir die Rage, befter Herr, 
So kann, was Heinrich Perch auch gejagt, 
Zu foldherlei Berfon, an ſolchem Drt, 
Zu folder Zeit, ſammt allem fonft Erzählten 
Gar füglich fterben, und nie auferftehn, 
Um ihn zu brüden ober zu verklagen, 
Wenn er nun widerruft, was er gefagt. 

König Heinrich. 
Er giebt ja die Gefang’nen noch nicht her, 
Als nur mit Klaufeln und bedingungsweiſe, 
Daß wir auf eigne Koften feinen Schwager, 
Den albern Mortimer, auslöfen follen ; 
Der doch, bei meiner Seel, mit Fleiß verrieth 
Das Leben derer, die zum Kampf er führte 
Mit dem verrudhten Zauberer Glenbower, 
Def Tochter, fagt man uns, der Graf von Mard) 
Geitvem zur Ehe nahm. Soll unjer Schatz 
©eleert fein, um Berräther einzulöfen? 
Soll'n wir Berrath erkaufen? unterbanveln 
Tür Teigheit, die fich felbft verloren gab? 
Nein, auf den kahlen Höh'n laßt ihn verſchmachten, 
Denn niemals halt’ ich den für meinen Freund, 
Def Mund mich nur um einen Pfennig anfpridht 
Zur Löfung des abtrünn’gen Mortimer. 
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ercy. 
Abtruͤnu'gen Mortimer! 


Nie fiel er ab von euch, mein Oberherr, 

Als durch des Krieges Glück. — Dieß zu beweiſen, 

Gnügt Eine Zunge für den offnen Mund 

So vieler Wunden, die er fühn empfing, 

AS an des ſchönen Severn binf’gen Ufer. 

Im einzelnen Gefechte handgemein, 

Er einer Stunde beftes Theil verbrachte, 

Trotz wechſelnd mit dem großen Glendower. 

Dreimal verfihnauften fie, und tranfen dreimal 

Nach Uebereinkunft aus des Severn Flut, 

Der, baug vor ihren bintbegier'gen Bliden, 

Unter fein bebend Schilf erichroden lief 

Und barg fein krauſes Haupt im hohlen Ufer, 

Befledt mit diefer tapfern Streiter Blut. 

Nie färbte nadte, faule Politik 

Das, was fie jchaffte, mit ſo herben Wunten; 

Auch Hätte nie der edle Mortimer 

So viel! empfangen und fo willig alle. 

So werd’ er denn mit Abfall nicht verläumdet. 

König Heinrich. 

D du fprichft unwahr, Berch, du fprichft unwahr! 

Er hat im Kampf Gleudower nie beftanven. 

Ich fage dir, 

Er träf’ fo gern ſich mit dem Tenfel allein, 

As Owen Glendower feinblic zu begegnen. 

Schämſt du dich nicht? — Id) rath' euch, daß ich nie 

Bon Mortimer euch ferner reden böre. 

Schickt die Gefang'nen mir aufs ſchleunigſte, 

Sonſt ſollt ihr ſolchermaßen von mir hören, 

Daß es euch nicht behagt. — Mylord Northumberland, 

Ihr ſeid von uns ſammt eurem Sohn beurlaubt. — 

Schickt die Gefangnen, ſonſt ſollt ihr's noch hören. 
(König Heinrich, Blunt und Gefolge ab.) 


Deren. 
Und wenn ber Teufel kommt und brüllt nad ihnen, 
Schick ich fie nicht; — ich will gleich hinterdrein 
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Und ihm das fagen,. fo mein Herz erleichtern, 
Und wär's auch mit Gefahr für meinen Kopf. 
Horthumberland. 
Wie? was? Beraufcht von Galle? wart’ ein Weilchen; 
Da kommt dein Oheim. 
(Worcefter fommt zurüd.) 


Deren. 

Nicht von Mar time ? 
Big! ih will von ihm reden, und ich will 
Nicht felig werben, halt’ ich's nicht mit ihm; 
Sa, alle diefe Adern will ich leeren, 
Mein Herzblut tropfenweif in Staub verfhütten, 
Um den zertret'tnen Mortimer zu heben 
So hoch, wie diefen undankbaren König, 
Den undankbaren gift’gen Bolingbrofe. 

Northumberland. 

Der König machte euren Neffen toll. 

Woreeſler. 
Wer ſchlug dies Feuer auf, nachdem ich ging? 


Deren. 
Er will, ei denkt doch! alle die Gefaug'nen. 
Und als ich wieder auf die Löſung drang 
Bon meines Weibes Bruder, wurd’ er blaf, 
Und wandt' auf mein Geficht ein Aug’ des Todes, 
Beim bloßen Namen Mortimer ſchon zitternd. 


MWorcefler. 
Ich tadl' ihn nicht; bat der verftorb’'ne Richard 
Ihn für den nächſten Erben nicht erklärt? 


Norihumberland,. 
Das bat er; die Erflärung hört’ ich felbft, 
Und zwar geſchah fie, ald der arme König, — 
An dem uns unfer Unrecht Gott verzeih! — 
Sid zu dem Zug nah Irland wegbegab, 
Wovon er, abgerufen, wiederkam, 
Enttrohnt und drauf ermordet bald zu werben, 
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Worceſter. | 
Um vefien Ton im Mund der weiten Welt 
Man uns entehrt und unſern Namen fchmäht. 

Deren. 

Ich bitt euch, ſtill! Erklärte König Richard 

Denn meinen Bruder Edmund Mortimer 

Zum Erben ſeines Throns? 

Northumberland. 
Er that's, ich hört’ es jelbft. 
Dercp. 

Dann tapP ich nicht den König, feinen Better, 

Der ihn auf kahlen Höh'n verſchmachtet wünfcht. 

Doc ſoll e8 fein, daß ihr, die ihr die Krone 

Auf des vergefl'nen Mannes Haupt gefeßt, 

Und feinethalb ven böfen Schanpfled tragt 

Bon Anftiftung zum Morde, — fol e8 fein, 

Daß ihr euch zuzieht eine Welt von Flüchen 

As Helfershelfer, ſchnöͤdes Werkzeug nur, 

Die Stride, Leitern oder gar der Henker? 

Berzeiht, daß ich fo tief hinab muß gehn, 

Das Fach zu zeigen und die Rangorbnung, 

Worin ihr fteht bei dieſem ſchlauen König. — 

Soll man, o Schmah! in diefen Zeiten fagen, 

Und Chroniken damit in Zukunft füllen, 

Daß Männer fih von eurer Macht und Abel 

Berpflichtet einer ungerechten Sache, 

(Wie beide ihr, verzeih’ e8 Gott! gethan) 

Richard, die füße Roſe, auszureißen, 

Und diefen Dornſtrauch, Bolingbrofe, zu pflanzen? 

Und fol zu größ’rer Schmach man ferner jagen, 

Ihr ſeid gehöhnt, entlaffen, abgejchüttelt 

Bon ihm, für den ihr diefe Schmach ertrugt? 

Nein, es ift Zeit noch, die verbannte Ehre 

Aurädzulöfen, und euch vor ver Welt 

In ihrer guten Meinung berzuftellen; 

Das ftolge, höhniſche Verſchmäh'n zu rächen 

An diefem König, welcher Tag und Nacht 
Shakeſpeare's Werke. J. 2. Aufl. 27 
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Drauf finnt, die ganze Schuld bei euch zu tilgen, 
Wär's aud mit eures Todes blut’ger Zahlung. 
Drum ſag' ih — 
Worcefler. 

Stille, Better! fagt nichts mehr, 
Und nun will ich ein heimlih Buch euch öffnen, 
Und eurem fchnell begreifenpen Verdruß 
Gefährliche und tiefe Dinge lefen, 
So voll Gefahr und Unternehmungsgeift, 
Als Über einen Strom, der tobend brüllt, 
Auf eines Speeres ſchwankem Halte fchreiten. 


Percꝑ. 
Fallt er hinein, gut’ Naht! — ſchwimm oder ſink! — 
Schickt nur Gefahr von Oſten bis zum Weſt, 
Wenn Ehre ſie von Nord nach Süden kreuzt, 
Und laßt ſie ringen: o, das Blut wallt mehr 
Bei'm Löwenhetzen, als beim Haſenjagen! 
Morihumberland. 


Die Einbildung von großen Thaten reift 
Jenſeit ver Schranken der Geduld ihn hin. 


Dercp. 

Bei Gott! mich dünkt, e8 wär’ ein leichter Sprung 
Vom blaffen Mond die lichte Ehre reißen, 
Oder ſich tauchen in der Tiefe Grund, 
Wo nie das Senkblei bis zum Boden veichte, 
Und die ertränfte Ehre bei ven Locken 
Heraufzieh'n, dürft' ihr Netter ihre Würden 
Dann alle tragen, ohne Nebenbuhler. 
Doch pfui der ärmlichen Genoſſenſchaft! 

Worceſter. 
Er ſtellt ſich eine Welt von Bildern vor, 
Doch nicht die Form deß, was er merken ſollte. 
Gebt, Vetter, auf ein Weilchen mir Gehör. 


Percꝑ. 
Habt Nachſicht mit mir. 


Erſter Aufzug. Dritte Scene. 


Morcefler. 
Jene edlen Schotten, 
Die ihr gefangen, — 
Deren. 
Die behalt' ich alle. 
Bei Gott! er ſoll nicht Einen Schotten haben. 
Ya, hülf' ein Schott’ ihm in den Himmel, doch nicht; 
Dei diefer Rechten! ich behalte fie. 
Worceſter. 
Statt aufzumerken, geht es mit euch durch. 
Ihr ſollt ja die Gefang'nen auch behalten. 
Percy. 
Ich will's auch, kurz und gut. 
Er ſprach, nicht löſen wol’ er Mortimer, 
Berbot zu reden mir von Mortimer, 
Allein ich find’ ihn, wo er ſchlafend Tiegt, 
Und ruf ihm in die Ohren: Mortimer! 
Ja, einen Staar ſchaff' ich, der nichts foll lernen 
Zu ſchrei'n, als Mortimer, und geb’ ihn ben, 
Um feinen Zorn ftet8 vege zu erhalten. 


Worceſter. 
Hört, Vetter, nur ein Wort! 
Percpꝑ. 


Hier ſag' ich förmlich jedem Streben ab, 
Als dieſen Bolingbroke recht wund zu kneifen; 
Und jener Schwadronirer, Prinz von Wales, 
Dächt' ich nicht, daß ſein Vater ihn nicht liebt, 
Und gerne ſäh, wenn er ein Unglück nähme, 
Ih wollt’ ihn mit 'nem Kruge Bier vergiften. 
Morcefler. 
Lebt wohl denn, Better! Ich will mit euch Sprechen, 
Wenn ihr zum Hören aufgelegter ſeid. 
Northumberland. 
Ei, welch ein bremsgeſtoch'ner, jäher Thor 
Biſt du, in dieſe Weiberwuth zu fallen, 
Dein Ohr nur deiner eignen Zunge feſſelnd? 
Dercp. 
Ya feht, mich peitfcht’s mit Ruthen, brennt's wie Neſſeln 
27* 
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Und fticht wie Ameishaufen, hör’ ich nur 

Bon dem Politifer, dem ſchnöden Bolingbrofe. 

Zu Richard's Zeit, — wie nennt ihr doc) den Ort? 
Der Teufel hol's! — er liegt in Gloſterſhire, 

Wo der verrüdte Herzog lag, fein Obeim, 

Sein Oheim Port; wo ich zuerft mein Knie 

Dem Fürft des Lächelns bog, dem Bolingbrofe, 

A ihr und er von Ravenspurg zurückkamt. 


Northumberland. 
Zu Berkley⸗Schloß. 
Percy. 
Ja, ihr habt Recht. 
Ei, welchen Haufen Zucker⸗Artigkeit 
Bot mir der ſchmeichleriſche Windhund da! 
„Wenn fein unmündig Olück zu Jahren käme,“ — 
Und: „lieber Heinrich Perch“ und: „beſter Vetter,” — 
D, zum Teufel ſolche Betrüger! — Gott verzeih’ mir! — 
Sagt, Obeim, was ihr wollt, denn ich bin fertig. 
Worceſter. 
Nein, wenn ihr's noch nicht ſeid, fangt wieder an; 
Wir warten euer. 
Deren. 
Ich bin wahrlich fertig. 
Worccfer. 
Dann wieder zu den Schottifchen Gefang'nen. 
Gebt ohne Löſegeld fie gleih zurüd, 
Und macht des Douglas Sohn zu eurem Mittel 
In Schottland Volk zu werben, was aus Gründen, 
Die ich euch fchriftlich geben will, gewiß 
Euch leicht bewilligt wird. — Ihr, Mylord, follt, 
Indeß eu'r Sohn in Schottland thätig iſt, 
Euch insgeheim dem würdigen Brälaten, 
Der fo beliebt ift, in den Buſen fchleichen, 
Dem Erzbifchof. 
Deren. 
Bon York, nit wahr? 


Erfter Aufzug. Dritte Scene. 41 


Morcefter. 
Sa, ber empfindet hart 
Des Bruders Tod zu Briftol, des Lord Scroop. 
Ich rede nicht vermuthungsweiſ', es könnte 
Bielleiht fo fein; nein, fondern wie ich weiß, 
Daß e8 erwogen und beichloffen ift, 
Und wartet nur auf ver Gelegenheit 
Gewog'nen Wink, um an das Kicht zu treten. 
Perep. 
Ich wittre ſchon: e8 geht bei meinem Leben! 
Mortyumberland. 
Du läßt den Hund los, eb’ das Wild fi rührt. 
Deren. 
Der Anfchlag kann nicht anders fein, als fchön. 
Und dann die Macht von Schottland und von York, — 
Mit Mortimer vereint. Hal 
Worcefler. 
Das fol geſchehn. 
Derep. 
Türwahr, das ift vortrefflih ausgedacht. 
Morcefter. 
Und was uns eilen heißt, ift nichts Geringes: 
Durch einen Hanptftreih unfer Haupt zu retten. 
Denu, mögen wir und noch fo ftill betragen, 
Der König glaubt fich ſtets in unfrer Schul, 
Und glaubt, daß wir uns nicht befriedigt glauben 
Bis er ed und zu feiner Zeit vergilt. 
Ihr feht ja, wie er ſchon ven Anfang madt, 
Ung feiner Liebe Blicken zu entfremben. 
Percy. 
Das thut er, ja, man muß ſich an ihm rächen. 
Worceſter. 
Better, lebt wohl! Nicht weiter geht hierin, 
Als ich durch Briefe euch den Weg will zeigen. 
Wenn reif die Zeit iſt, und das wird ſie bald, 
Schleich' ich zu Glendower und Lord Mortimer, 
Wo ihr, und Douglas, und die ganze Macht 
Durch mein Bemühn ſich glücklich treffen ſollen, 
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Um unjer Süd in eignem ftarfem Arm 
Zu faffen, das wir jetzt fo ſchwankend halten. 
Norihumberland. 
Leb wohl, mein Bruder! Es gelingt, fo Hoff’ ic. 
Dercp. 
Oheim, adien! Könnt’ ih die Stuuden kürzen, 
Bis Geld und Streik und Weh das Spiel uns würzen. 
(A6.) 


Zweiter Aufzug. 


Erfle Scene. 
Kocheſter. Ein Hof in der Herberge. 


(Ein Kärıner fommt gähnend mit einer Laterne in der Hand.) 


Kärrner. 

Ohe! Wenn’s nicht ſchon um viere ift, will ih mid hängen 
loflen. Der Wagen da droben fteht ſchon Über dem nenen Schorn⸗ 
ftein, und unfer Pferd ift noch nicht bepadt. He, Stallknecht! 

Stallknecht (drinnen). 

Gleich! Gleich! 

Kärrner. 

Hörft du, Thoms, flag mir Hanfens Sattel zurecht, fted’ ein 
bischen Werg unter den Knopf. Das arme Vieh hat fi am Wider: 
riß gebrudt, wie nichts gutes, 

(Ein andrer Kärrner kommt.) 
Sweiter Kärrner. 

Erbſen und Bohnen find hier fo mulftrig, wie bie Schwere- 
noth, und das ift das rechte Mittel, daß ſo'n armes Nuber die 
Würmer friegt. Das Haus ift um und um gelehrt, feit ver alte 


Fritz tobt iſt. 
Erſter Kärrner. 


Der arme Kerl! Er kam nicht wieder zurechte, feit der Hafer 
aufſchlug: ed war fein Tod. 
Zweiter Kärrner. 
Ich glaube, es giebt kein fo nieverträchtig Haus auf der ganzen 
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Londoner Straße mit Flöhen. Ich bin jo bunt geftochen, wie ’ne 
Schleie. 
Erfier Kärrner. 

Wie ne Schleie? Sapperment, fein König in der Chriftenheit 
kann's beffer verlangen, als ich gebiffen bin, feit ver Hahn zum erften- 
mal gekräht hat. 

Sweiter Kärrner. 

Ya, fle wollen und niemals einen Nachttopf geben, und da 

Ihlagen wir's in ven Kamin ab, und die Kammerlauge, vie heckt euch 
ö ie ei oſchlaich. 
Flöhe, wie ein Froſchlaich — 

He, Stallkuecht, komm heraus und geh’ an ven Galgen! komm 

heraus! 
weiter Kärrner. 

Ich habe eine Spedfeite und zwei Paden Ingwer, bie foll ich 
bis Charing-Eroß mitnehmen, 

Erfier Kärrner. 

Gotts Blitz! die Truthähne in meinem Korbe find ganz aus— 
gehungert. — He, Stallknecht! — Daß di die Schwerenoth! Haft 
feine Augen im Kopfe? kannt nicht hören? Wenn es nicht eben jo 
gut wäre, wie einmal zu trinken, div den Kopf einzufchmeißen, fo 
will ich ein Hundsfott fein. — Komm an den Salgen! bift ganz des 
Teufels? 

(Gadshill kommt.) 
Sadshill. 
Guten Morgen, Schwager! Was ift die Glocke? 
Erfier Küärrner. 


Ich vente, es ift zwei. 
ü iz Gadshill. 


Sei ſo gut und leih mir deine Laterne, daß ich nach meinem 
Wallach im Stalle ſehen kann. 
Erſter Kärrner. 
Ei, ſieh pa! ſchönen Dank! Ich weiß euch Pfiffe, die noch 'mal 
jo gut find, mein Seel! 
Gadshill, 
Sei fo gut und leih mir deine, 
Zweiter Rärrner. 
Ya, wann geſchieht's? Rath’ emmal. — „Leib mir beine 
Laterne ;”" fo? — Ei ja doch, ich will Dich erft am Galgen fehen. 
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Gadshill. 
He, Kärrner! um welche Zeit denkt ihr in London zu fein? 
Sweiter Kärrner. 

Zeit genug, um bei Licht zu Bette zu gehn, dafür ftehe ich bir. 
— Kommt, Nachbar, wir wollen die Herren weden; fie wollen mit 
Geſellſchaft fort, denn fie haben groß Gepäd bei fi. (Kärrner ab.) 

Gadshill. 
Heda, Hausknecht! 
Hausknedht (drinnen). 
Ia, ja! Bei der Hand, fagt ver Beutelfchneiver. 
Sadshill. 

Das paßt fo gut, als: bei der Hand, fagt der Hausknecht. 
Du bift vom Beutelſchneider nicht mehr verfchieven, als Anweiſung 
geben vom Wrbeiten. Du machſt die Anfchläge. 

(Der Hausknecht kommt.) 
Haus knecht. 

Guten Morgen, Meiſter Gadshill! Es bleibt dabei, was ich 
euch geſtern Abend ſagte: es iſt hier ein Gutsherr aus der Kent'ſchen 
Wildniß, der führt dreihundert Mark in Golde bei ſich. Ich hört's 
ihn geſtern Abend bei Tiſche zu einem aus der Geſellſchaft ſagen, 
einer Art von Kammerreviſor, einem, der auch eine Laſt Gepäck bei 
fih bat, Gott weiß was. Sie find ſchon auf und verlangen ge⸗ 
röftete Eier, fle wollen gleich fort. 

Sadshill. 

Hör du, wenn fie nicht Sankt Niklas feine Gefellen antreffen, 

fo laß ich dir meinen Hals. 
Hausknedt. 

Ne, ih mag ihn nicht, der gehört für den Schinver, denn ich 

weiß, du bevienft Sankt Niklas fo ehrlich, als ein falfcher Kerl nur 


immer kaun. 
Gadshill. 


Was ſprichſt du mir vom Schinder? Wenn ich hänge, ſo mache 
ich einen fetten Galgen, denn wenn ich hänge, ſo muß der alte Sir 
John mithängen, und du weißt, der iſt kein Hungerleider. Pah! es 
gibt noch andre Trojaner, wovon du dir nichts träumen läßt, die 
Spaßes halber ſich gefallen laſſen, dem Gewerbe eine Ehre anzuthun, 
bie, wenn man und ein bischen auf die Finger guckte, ihres eignen 
Kredits wegen alles würden in's Gleiche bringen. Ich halte es mit 
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feinen Fuß⸗Landſtreichern, Teinen Langftäben, und Buſchkleppern; 
nicht mit ſolchen tollen, ſchnurrbärtigen, kupferfärbigen Bierlümmeln: 
fondern mit Herrſchaften und Baarfchaften, mit Bürgermeiftern und 
großen Rapitalmännern; Leuten, die e8 an fich kommen laſſen; Leu⸗ 
ten, die lieber ſchlagen, als fprechen, lieber fprechen, als trinken, und 
lieber trinken, al8 beten. Doch das ift gelogen; denn fie beten be- 
ftändig zu ihrem Heiligen, dem gemeinen Wefen, ober vielmehr, fie 
nehmen e8 in’8 Gebet: denn fie gerben ihn das Leder und machen 


Stiefeln draus. 
nn — Hausknecht. 


Was? Stiefeln aus dem gemeinen Weſen? Sind ſie waſſerdicht 
in ſchlimmen Wegen? 

Gadshill. 

Ja wohl, ja wohl, die Gerichte haben fie ſelbſt geſchmiert. Wir 
ftehlen, wie in einer Feſtung, fhußfrei; wir haben das Recept vom 
Farrnſamen, wir gehen unfichtbar umber. 

Hausknecht. 

Nu, meiner Tren, ich denke, ihr habt es mehr der Nacht, als 

dem Farrnſamen zu danken, wenn ihr unſichtbar herumgeht. 
Gadshill. 
Topp! ſchlag' ein! Du ſollſt dein Theil an dem Erwerb haben, 
ſo gewiß ich ein ehrlicher Mann bin. 
Hausknecht. 
Verſprich mir's lieber, ſo gewiß du ein falſcher Dieb biſt. 
Gadshill. 

Laßt gut fein! Homo ift ein Name, der allen Menſchen gemein 
ift. — Sag dem Pferdeknecht, daß er meinen Wallad aus dem Stalle 
bringt. — Leb wohl, du Dredlünmel. 


(Beide ab.) 
Zweite Scene. 
Die Straße bei Gadshill. 
(Prinz Heinrich und Poins treten auf; Bardolph und Peto 
in der Entfernung.) 


Poins. 
Komm, tritt unter! tritt unter! Ich habe Falſtaff's Pferd bei 
Seite geſchafft, und er knarrt, wie geſteifter Sammet. 
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Prinz Heinrich. 


(Falftaff tritt auf.) 
Salflaff. 
Poins! Poins und die Schwerenoth! Poins! 
Prinz Heinrich. 
Still du gemäfteter Schufl! was verführft du für ein Gefchrei? 


Salflaff. 
Heinz, wo ift Poins7 * 
Prinz Heinrich. 
Er iſt oben auf den Hügel hinaufgegangen, ich will ihn ſuchen. 
(Stellt ſich, als wenn er Poins fuchte.) 
Salſtaff. 

Ich bin behert, daß ich in Geſellſchaft mit dem Diebe rauben 
muß: der Schurke hat mein Pferd weggeichafft und feftgebunven, 
ih weiß nit wo. Wenn ich nur vier gemefl’ne Fuß weiter zu Buße 
gehe, fo muß ich plagen. Nun, ich hoffe bei alle dem noch eines 
orbentlihen Todes zu fterben, wenn ich nicht gehängt werde, weil ich 
den Schuft unibringe. Ich babe feine Gejellfchaft viefe zwei und 
zwanzig Sabre her ftünblich verfchworen, und doch bin ich mit bes 
Schuftes feiner Gejellihaft bebert. Wenn der Schurfe mir nicht 
Zränfe gegeben hat, daß ich ihn lieb haben muß, jo will ich gehängt 
fein; es kann nicht anders fein, ich habe einen Trank gekriegt. — 
Boins! — Heinz! Daß euch die Belt! — Barbolph! Beto! — Ic 
will verhungern, ch’ ich einen Schritt weiter raube. Wenn es nicht 
eine fo gute That wäre, wie zu trinken, ein ehrlicher Kerl zu werben 
und diefe Schufte zu verlaflen, fo bin ich der ärgfte Lumpenhund, der 
je mit Zähnen gefaut hat. Acht Ellen unebner Boden find für mid 
zu Fuß fo gut, wie ein Dubend Meilen, und das wiffen bie hart- 
berzigen Böfewichter recht gut. Hol's der Henker, wenn Diebe nicht 
ehrlich gegen einanver fein können, (Sie pfeifen.) Pfüt! Hol’ euch 
alle der Henker! Gebt mir mein Pferd, ihr Schelmel Gebt mir 
mein Pferd und geht an ven Galgen! 

Prinz Heinrich. 

Still, du Dickwanſt! Leg dich nieder, leg dein Ohr dicht an bie 

Erde, und horch, ob du Feine Tritte von Reiſenden hörſt. 
Salflaff. 
Habt ihr Hebebäume, mich wieder aufzurichten, wenn ich einmal 


Berftede dich. 
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liege? Blitz, ich will mein Fleiſch nicht wieder fo weit zu Fuß 
fhleppen, für alles Geld, was in deines Vaters Schatzkammer ift. 
Was zum Henker fällt euch ein, daß ihre mich fo pfervemäßig arbeiten 


laßt? 
Prinz Heinrich. 
Du lügft, nicht pferbemäßig, ſondern pferdelos. 
Salflaff. 
Ich bitte dich, Tieber Prinz Heinz! Huf mir an mein Pferd, 
guter Königsſohn! 
Prinz Heinrich. 


Schäme did, du Schuft! Soll id dein Stallfnecht fein? 
Salflaff. 

Geh, Hänge dich in beinem Fronprinzlihen Hoſenbande auf! 
Wenn fie mich kriegen, fo will ich euch dafür anklagen. Wo ich euch 
niht alle in Gaffenliever bringe, und laſſe fie auf niederträchtige 
Melodien abfingen, fo will ih an einem Slafe Sekt umlommen. 
Wenn ein Spaß jo weit geht, und obendrein zu Fuß, — das haſſe 


ih in den Tod. 
(Badshitt kommt.) 


Gadshill. 
Steh! 
Solflaff. 
Ich muß wohl, ih mag wollen oder nicht. 
Poins. 
O, das iſt unſer Spürhund, ich kenn' ihn an der Stimme, 
Bardolph. 
Was giebt e8 neues? 
Sadehill. 


Die Gefihter zu! die Masten heraus! Es kommt Gelb für 
den König den Hügel herunter, es geht in des Königs Schatzkammer. 
Falſtaff. 
Du lügſt, Schuft, es geht in des Königs Schenke. 
Gadshill. 
Es iſt genug, uns allen zu helfen. 
Falſtaff. 


Prinz Heinrich. | 
Leute, ihr viere ſollt euch in dem engen Hohlwege an fie machen; 


Un den Galgen. 
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Boins und ih, wir wollen weiter binuntergeben, wenn fie euren 
Anfall entwifchen, fo fallen fie uns in die Hände, 
Peto. 
Wie viel ſind ihrer denn? 
Sadshill. 
Ein Stüder acht bis zehn. 
Falſtaff. 
Wetter! werden ſie nicht uns ausplündern? 
Prinz Heinrich. 
Was? eine Memme, Sir John Wanſt? 
Salſtaff. 
Fürwahr, ich bin nicht euer Großvater Johann von Gaunt, 
aber doch feine Memme, Heinz. 
Drinz Heinrich. 
Gut, das ſoll auf die Probe ankommen. 
Poins. 

Hör du, Hans, dein Pferd fteht hinter dee Hede; wenn du es 
nöthig haft, da Fannft du es finden. Leb wohl und halte dich gut. 
Falſtaff. 

Nun kann ich ihn doch nicht prügeln, und wenn's mir an's 


Leben ginge. 
Prinz Heinrich. 
Eduard, wo find unfre Verkleidungen? 
Poing. 
Hier dicht bei an; verftedt ench. 
(Prinz Heinrich und Poins ab.) 
Salflaff. 
Nun, meine Freunde! Wer das Glück bat, führt die Braut 
heim; — jeder thne das Geinige. 
(Reifende kommen.) 
Erſter Reifender. 
Kommt, Nachbar, der Junge ſoll unfre Pferde ven Berg hin- 
unter führen: wir wollen ein Weilchen gehen, und uns die süße 
vertreten. 


Halt! 
Ah, Here Jeſus! 


Die Räuber. 
Die Reifenden. 
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Falſtaff. 

Schlagt zu! macht fie nieder! Brecht den Buben vie Hälſe! 
Ei, das unnütze Schmaroger-Pad! vie Spedfreffer! Sie hafjen une 
junges Bolt, Nieder mit ihnen! rupft fie. 

Erfler Beifender. 
D wir find ruinirte Leute! ruinirt mit Rind und Kindeskind! 
Salſtaff. 

An den Galgen, ihr dickbäuchigen Schufte! Seid ihr ruinirt? 
Nein, ihr fetten Schnauzen! Hättet ihr nur das Eurige bei euch! 
Fort, ihr Schweinebraten, fort! Was, Hundsfötter? Junge Leute 
müſſen auch leben. Ihr ſeid Obergeſchworne, nicht wahr? Wir 
wollen euch unterſchwören, meiner Treu! 

(Falſtaff und die übrigen ab, indem fie die Reiſenden vor ſich hintreiben. 
Prinz Heinrih und Poins fommen verkleidet zurüd.) 
Drinz Heinrich. 

Die Diebe haben die ehrlichen Leute gebunden: wenn wir beiden 
nun die Diebe berauben könnten und uns luſtig nach London auf- 
machen, es wäre eine Komdbie auf eine Woche, was zu lachen auf 
einen Monat, und ein guter Spaß auf immer. 

Poins. 

Tretet beiſeit', ich höre ſie kommen. 

(Die Räuber kommen zurück.) 

Falſtaff. 

Nun, meine Freunde, laßt uns theilen, und dann zu Pferde, ehe 
es Tag wird. Und wenn der Prinz und Poins nicht zwei ausgemachte 
Memmen ſind, ſo iſt keine Gerechtigkeit auf Erden mehr. Der Poins 
hat nicht mehr Herz im Leibe als eine wilde Ente. 


Prinz Heinrich (hervorſtürzend). 


Doing. 


Euer Geld! 


Spitbuben ! 

(Während fie im Theilen begriffen find, fallen der Prinz und Poins über fie 
ber. Nach einigen Stößen laufen Falitaff und die übrigen davon und laſſen 
ihre Beute zurüd.) 

Prinz Heinrich. 

Mit leichter Müh' erobert! Nun zu Pferd! 
Die Diebe find zerftreut, und fo befeflen 
Bon Furdt, daß fie ſich nicht zu treffen wagen: 
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Ein jeder Hält ven Freund für einen Häfcher. 

Hort, lieber Eduard! Falſtaff fchwitt fich tobt, 

Und fpidt die magre Erbe, wo er geht; 

Wär's nicht zum Lachen, ich bedauert' ihn. 
Doins, 


Wie der Schuft brültte! 
(Ab.) 


Dritte Scene. 


Warkworth. Ein Zimmer in der Burg. 


(Percy kommt mit einem Brief in der Hand.) 


Deren. 

— „Allein was mic) felbft betrifft, ich könnte e8 wohl zufrieben 
fein, mich dabei zu finden, in Betracht der Liebe, bie ich zu eurem 
Haufe trage.” Er könnte e8 zufrieben fein; warum ift er e8 denn 
miht? In Betracht der Liebe, die er zu unferm Haufe trägt, — er 
zeigt dadurch, daß er feine eigne Scheuer lieber hat als unfer Haus. 
Laßt mich weiter fehn. „Das Unternehmen, das ihr vorhabt, ift 
gefährlich.” — Ja, das ift gewiß: 's ift gefährlich den Schnupfen zu 
kriegen, zu fchlafen, zu trinken; aber ich fage euch, Mylord Narr, 
aus der Neſſel Gefahr pflüden wir die Blume Sicherheit. „Das 
Unternehmen, das ihr vorhabt, ift gefährlih; bie Freunde, die ihr 
genannt, ungemiß; die Zeit felbft unpaßlih; und euer ganzer An— 
Ichlag zu leicht für das Gegengewicht eines jo großen Widerftandes.“ 
Meint ihr? meint ihr? fo meine ich wiederum, ihr ſeid ein einfältiger 
feiger Knecht und ihre lügt. Weld ein Einfaltspinfel! Bei Gott, 
unfer Anfchlag ift fo gut, als je einer gemacht ward; unfre Freunde 
treu und ftanphaft; ein guter Anfchlag, gute Freunde und die befte 
Erwartung; ein trefflicher Aufchlag, ehr gute Freunde! Was ift das 
für ein froftig gefinnter Burſch? Lobt doch Seine Hochwürden von 
York unfern Anſchlag und die ganze Anorbnung des Unternehmens, 
Blig! wenn ich jegt bei dem Schurken wäre, fo fünnte ich ihm mit 
feiner Frauen Fächer den Kopf einfchlagen. Iſt nicht mein Vater, 
mein Obeim und ich felbft dabei? Lord Edmund Mortimer, der Erz: 
bifhof von Dort und Owen Glendower? Ift nicht endlich ber 
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Douglas dabei? Habe ich nicht Briefe von allen, daß fie mid am 
neunten des nächſten Monats bewaffnet treffen wollen? Und find 
nicht einige von ihnen ſchon ausgerückt? Was ift das für ein 
ungläubiger Schurfe? Ein Heide! Ha, ihr follt nun fehen, aus 
wahrer aufrichtiger Furcht und Feigheit wird er zum Könige gehn, 
und ihm alle unfre Anftalten vorlegen. O, ich könnte mid) zertheilen 
und mie Maulfchellen geben, daß ich einen ſolchen Milchbrei zu einer 
jo ebrenvollen Unternehmung babe bewegen wollen. Zum Henker 
nit ihm! Er mag’s dem Könige fagen; wir find gerüſtet. Ich will 
noch dieſe Nacht aufbrechen. (Lady Percy tritt auf.) Nun, Kätbchen? 
Ih muß euch in zwei Stunden verlaffen. 
Ladp Percy. 

D mein Gemahl, was ſeid ihr fo allein? 

Tür welchen Fehl war ich feit vierzehn Tagen 

Ein Weib, verbannt aus meines Heinricy’8 Bett? 

Sag, füßer Gatte, was beraubt dich fo 

Der ERluft, Freude und des gold'nen Schlafs? 

Was hefteft du die Augen auf bie Erde, 

Und fährft fo oft, wenn du allein bift, auf? 

Warum verlorft du deiner Wangen Friſche? 

Gabſt meine Schätze und mein Recht an bich 

Starrſeh'ndem Grübeln und verbaßter Schwermuth? 

Ich babe dich bewacht in leichtem Schlummer, 

Und di von eh’rnen Kriege murmeln Hören, 

Dein bäumend Roß mit Keiterworten lenken, 

Und rufen: Friſch in's Feld! Dann fpracheft du 

Bon Ausfall und von Rüdzug, von Gezelten, 

Zaufgräben, Pallifaden, Barapetten, 

Feldſchlangen, Bafılisfen und Kanonen, 

Sefang'ner Löſung und erfchlag’nen Kriegern, 

Und jedem Borfall einer heißen Schlacht. 

Dein Geift in dir ift fo im Krieg gewefen, 

Uub hat im Schlafe fo dich aufgeregt, 

Daß Berlen Schweißes auf der Stirn dir ftanden, 

Wie Blafen in dem erft getrübten Strom: 

Und im Geſicht erſchien gewalt'ge Regung, 

Wie wenn ein Menſch ven Odem an fich hält 
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Bei unverfeh'nem Ruf. DO, was find dieß für Zeichen? 
Ein ſchwer Gefhäft hat mein Gemahl in Händen, 
Und wiflen nınß ich's, wenn ex noch mid liebt. 
Derco. 
Heda! ift Wilhelm fort mit dem Badet? 
(Ein Bedienter kommt.) 


Bedienter. 
Ja, gnäd'ger Herr, vor einer Stunde. 
Deren. 
Iſt Butler mit ven Pferden da vom Sheriff? 
Bedienter. 
Ein Pferd, Herr, hat er eben jetzt gebracht. 
Percy. 
Was für ein Pferd? Ein Rapp’, ein Stutzohr? nicht? 
Bedienter. 
a, gnäb’ger Herr. 
Percꝑ. 


Der Rappe rafft mich weg. 
Gut, ich beſteig ihn gleich — O Esperancel 
Laßt Butler in den Park hinaus ihn führen. Gedienter ab.) 
Ladp Percp. 
So hört doch, mein Gemahl. 
Dercp. 
Was fagft du, meine Gemahlin? 
Kodp Deren. 
Was reißt dich fo von mir hinweg? 
Percꝑ. 
Ei, mein Pferd, 
Mein Kind, mein Pferd! 
ſadꝑ Percy. 
O du tollköpf'ger Affe! 
Ein Wieſel hat ſo viele Grillen nicht, 
Als die dich plagen. Traun, 
Ich will's erfahren, Heinrich, ja durchaus. 
Ich fürchte, daß mein Bruder Mortimer 
Sein Recht betreibt und hat zu euch geſandt 
Um Vorſchub für fein Werk; doch, gehet ihr — 
EhHatleipeare'd Werke. J. 2. Aufl. 28 
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Deren. 
So weit zu Fuß, mein Liebchen, werb’ ich müde, 
ſadꝑ Bercp. 
Komm, komm, du Papagei! antworte mir 
Gerade zu auf das, was ich Dich frage. 
Ich breche dir den Heinen Finger, Heinrich, 
Wenn du mir nicht die ganze Wahrheit faglı. 
Dercp. 
ort, fort, | 
Du ZTändlerin! — Liebchen? — Ich lieb’ dich nicht, 
Ich frage nicht nach dir, Iſt dieß 'ne Welt 
Zum Puppenfpielen und mit Lippen fechten? 
Nein, jetzo muß e8 blut'ge Nafen geben, 
Zerbroch'ne Kronen, die wir doch im Handel 
Für vol anbringen. — Alle Welt, mein Pferd! 
Was fagft du, Käthchen? wollteft du mir was? 
Kadp Deren. 
Ihr Tiebt mich wicht? ihr liebt mich wirklich nicht? 
Gut, laßt e8 nur; denn, weil ihre mich nicht Tiebt, 
Lieb’ ich mich felbft nicht mehr. Ihr liebt mich nicht? 
Nein, fagt mir, ob das Scherz ift oder Exrnft? 
Deren. 
Komm, willft mid reiten ſehn? 
Wenn ich zu Pferde bin, fo will ich ſchwören, 
Sch liebe dich unendlich. Doch höre, Käthchen: 
Du mußt mich ferner nicht mit Fragen quälen, 
Wohin ich geh’, noch rathen, mas es ſoll. 
Wohin ih muß, muß ih: und kurz zu fein, 
Heut’ Abend muß ich von dir, liebes Käthchen. 
Ich Eenne dich als weife, doch nicht weifer, 
AS Heinrich Bercy’8 Ehefrau, ftanphaft bift tu, 
Jedoch ein Weib, und an Verſchwiegenheit 
Iſt keine befler: denn ich glaube ficher, 
Du wirft nicht jagen, was du felbft nicht weißt, 
Und fo weit, liebes Käthchen, trau’ ich bir. 
Ladp Deren. 
Wie? fo weit? 
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Deren. 
Nicht einen Zollbreit weiter. Doch höre Käthchen: 
Wohin ich gebe, dahin folft vu auch; 
Ich reife heute, du folft morgen reifen. — 
Biſt du zufrieden nun? 

Ladp Percy. 
Ih muß ja wohl. 
5 (Ab.) 


Vierte Scene. 


Eaſtcheap. Eine Stube in der Schenke zum milden 
Schweinskopf. 


(Prinz Heinrich und Poins treten auf.) 


Prinz Heinrich. 

Ich bitte dich, Poins, komm’ aus der fettigen Stube, und fteh 
mir ein Bischen mit Rachen bet. 

Doing. 

Wo bift du geweſen, Heinz? 

Prinz Heinrich. 

Mit drei bis vier Ochſenköpfen zwiſchen drei bis vier Dutzend 
Oxhöften. Ich habe den allertiefſten Ton der Leutſeligkeit angegeben. 
Ja, Menſch, ih habe mit einer Rotte von Küfern Brüberſchaft ge- 
macht, und kann fie alle bei ihren Taufnamen nennen, als: Thomas, 
Fritz und Franz. Sie feten fihon ihre Seligfeit daran, daß ich, 
obſchon nur Prinz von Wales, der König der Höflichkeit bin, und 
fagen mir gerabe heraus, ich ſei fein flolger Hans, wie Falftaff, ſondern 
ein Korinthier, ein luſtiger Burfch, ein guter Junge, — wahrhaftig, 
fo nennen fie mich, und wenn id König von England bin, fo follen 
alle wadre Burfche in Eaftcheap mie zu Befehl ftehn. Tüchtig trinken 
heißt bei ihnen ſich roth fchminfen, und wenn ihe beim Schluden 
Athen: Holt, fo rufen fie: frifch! und ermahnen euch, feine Umftände 
zu machen. Kurz, ich habe e8 in einer Biertelftunde fo weit gebracht, 
daß ich lebenslang mit jevem Kefielflicder in feiner eignen Sprache 
trinken faun. Ich fage dir, Eduard, du haft viel Ehre eingebüßt, 
daß du nicht mit mir im dieſer Aktion geweſen biſt. Aber, füßer 

28* 
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Eduard, — und, um diefen Namen zu verfüßen, geb’ ich dir bieß 
Pfennigspütchen vol Zuder, das mir eben ein Unterfellner in vie 
Hand brüdte; einer, der in feinem Leben Fein andres Englifch ge- 
fprochen bat, als: „acht Schilling und ſechs Pfenmige;" und: „Ihr 
ſeid willkommen;“ mit dem gellenden Zufate: „Gleich, Herr! gleich! 
Eine Flaſche Muskat im halben Monde angelveivet!" oder der⸗ 
gleihen — Aber, Eduard, um die Zeit hinzubringen, bis Yalftaff 
fommt, geb, bitt’ ich vich, in eine Nebenftube, während ich meinen 
feinen Küfer befrage, zu welchem Ende er mir ven Zuder gegeben 
hat, und laß bie ganze Zeit nicht ab, Franz zu rufen, damit er nichts 
als „gleih!” vorbringen kann. Tritt beifeit, und ich will bie den 
Hergang zeigen. 


Poins. 
Franz! 
rinz Heinrich. 
Meiſterhaft! ’ 
Doing. 
Franz! 
(Franz kömmt.) 
Sranj. 


Gleich, Herr! gleich! Sieh zu, was ſie im Granatapfel 
wollen, Ralf. 
Drinz Heinrich. 
Komm her, Franz. 
Sranz. 
Gnädiger Herr. 
Prinz Heinrich. 
Wie lange mußt du noch dienen, Franz? 
Sranj. 
Meiner Treu, Fünf Jahre, und fo lange, bis — 


SER Doins (drinnen). 
anz! 


Sranz. 

Gleich, Herr! gleich! 

Drinz Heinrich. 

Fünf Jahre? Wahrhaftig, eine lange Miethszeit, um mit 
zinnernen Kannen zu klimpern. Aber, Franz, hätteſt du wohl das 
Herz, gegen deinen Kontrakt die Memme zu ſpielen, die Beine auf 
die Schultern zu nehmen, und ihm durchzugehen? 
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Sranz. 
Du meine Zeit, Herr! Ich will auf alle Bücher in England 
ſchwören, ich könnte es über's Herz bringen — 


Poins. 
Franz! 


Gleich, Herr! gleich! 
Drinz Heinrich. 
Wie alt biſt du, Franz? 
Sranz. 
Laßt mich ſehen. Auf nächſten Michaelis werde ih — 


Poins (drinnen). 
Franz! 
Sranj. 
Gleich, Herr! — Ih bitte euch, wartet ein Bischen, gnä- 


biger Herr. 
Drinz Heinrich. 
Aber höre nur, Franz: der Zuder, den bu mir gabft — e8 
war für einen Pfennig, nicht wahr? 
Sranz. 
Lieber Herr, ich wollte, es wäre für zweie geweſen. 
Drinz Heinrich. 
Ich will dir taufend Pfund dafür geben, forbre, wann du willfl, 
und du follft fie haben. 


Poins (drinnen). 
Franz! 
Gleich! gleich! — 
a Prinz Heinrich. 


Gleich, Franz? Nein, Franz; aber morgen, Franz; ober 
auf den Donnerftag, Franz, oder wahrhaftig, Franz, wann du will. 
Aber Kram — 

Sranı. 


GÖnädiger Herr! — 
sd Drinz Heinrich. 


Beftöhleft du mir wohl den mit dem ledernen Wams, kryſtallenen 
Knöpfen, geftuttem Kopf, agatnen Ringen, ſchwarzen Strümpfen, 
zwirnenen Kniegürteln, fpanifchem Tabaksbeutel — 

Stanı. 

Lieber Gott, Herr, wen meint ihr? 


Sranı. 
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Prinz Heinrich. 
Nun, fo geht euch kein Getränf Über ven braunen Muskat; 
denn feht, Franz, euer weißes leinenes Kamifol wird ſchmutzig werben: 
in der Berberei, mein Freund, kann es nicht fo weit kommen. 


$Stamı. 
Wie, Herr? 
Doins (drinnen). 


Franz! 

Prinz Heinrich. 

Fort, du Schurke! Hörſt du ſie nicht rufen? 

(Hier rufen ihn beide, der Küfer ſteht verwirrt und weiß nicht, wohin er 
gehen ſoll. Der Kellner kommt.) 
Kellner. 

Was? ftehft vu ſtill und hörſt fol ein Rufen? Sieh nad 
ben Gäſten drinnen. (dtanz ab.) Gnädiger Herr, der alte Sir 
Sohn, uud nod ein halb Dutzend Andre find vor der Thür: fol ich 
fie hereinlaffen? 

Drinz Heinrich. 


Laß fie ein Weilchen ftehn, und dann mad) die Thür auf. Poing! 


Si — Poins. 
leich, Herr! gleich! Bein Geincii, 
Höre: Falftaff und vie Übrigen Diebe find vor der Thür. 
Sollen wir uns Iuftig machen? 
Poins. 
So luſtig wie Heimchen, mein Junge. Aber wie geſchickt habt 
ihr die Partie Spaß mit dem Küfer geſpielt! Aber was ſoll nun 


gelhehen? Drinz Heinrich. 

Ich bin jegt zu allen Humoren aufgelegt, die ſich feit den alten 
Tagen des Biedermanns Adam bis zu dem unmündigen Alter der 
gegenwärtigen Mitternacht als Humore gezeigt haben. 

(Franz kommt zurüd mit Wein.) 
Mas ift die Uhr, Franz? 
Sranz. 
Gleich, Herr! gleich! (Ab.) 
Prinz Heinrich. 

Wie nur der Geſelle weniger Worte haben kann, als ein Papagei, 

und doch iſt er eines Weibes Sohn! Seine Geſchäftigkeit iſt Trepp 
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auf uud ab, feine Beredtſamkeit ein Stüd Rechnung. — Ih bin 
noch nicht fo gefinnt wie Percy, der⸗Heißſporn des Nordens, der euch 
ſechs bis fieben Dutend Schotten zum Frühſtück umbringt, fich bie 
Hände wäſcht und zu feiner Frau fagt: „Pfui, über dieß ftille Leben! 
Ih muß zu thun haben.” — „D mein Herzens-Heinrich“, fagt fie, 
„wie viele haft du heute umgebracht?“ — „Gebt meinem Rappen zu 
faufen,“ jagt er, und eine Stunde drauf antwortet er: „Ein Stüder 
vierzehn; Bagatell! Bagatell!“ — Ruf doch Yalftaff herein, ich 
will den Berch fpielen, und das dicke Vieh foll Dame Mortimer, fein 
Weib, vorftellen. Rivo! fchreit der Trunkenbold. Ruft mir das 
Rippenftüd, ruft mir den Talgflumpen. 
(Falftaff, Gadshill, Bardolph und Peto kommen.) 


Poins. 
Willkommen, Hans. Wo biſt du geweſen? 
Falſtaff. 


Hol die Peſt alle feigen Memmen, und das Wetter obendrein! 
Ja und Amen! — Gieb mir ein Glas Sekt, Junge. — Lieber als dieß 
Leben lange führen, will ich Strümpfe ſtricken, und ſie ſtopfen, und 
fie neu verſohlen. Hol die Peſt alle feigen Memmen! — Gieb mir 
ein Glas Sekt, Schurke! — Iſt keine Tugend mehr auf Erden? 


(Er trinkt.) 
Prinz Heinrich. 

Sahſt du niemals den Titan, den weichherzigen Titan, einen 
Teller voll Butter küſſen? Und wie die bei feiner ſüßen Rede 
ſchmolz? Wenn du es thateft, fo betrachte dieſe Maſſe. 

Salflaff. 

Du Schurle, in dem Glaſe Set ift auch Kalk; nichts als 
Schurkerei ift unter dem fünbhaften Menfchenvolf zu finden. Aber 
eine Memme ift doch noch ärger als ein Glas Seft mit Kalt brin; 
fo 'ne ſchändliche Memme! — Geh deiner Wege, alter Hans! ftirb 
wann du wilft! Wenn Mannhaftigfeit, edle Mannhaftigkeit nicht 
von Angeficht ver Erbe verſchwunden ift, fo bin ich ein ausgenoni⸗ 
mener Hering. Nicht drei wadere Leute leben ungehangen in Eng: 
land, umb der eine von ihnen ift fett und wird alt. Gott helf ung! 
Eine ſchlechte Welt, fag’ ih! Ich wollte, ich wär’ ein Weber: ich 
Lönnte Palmen fingen, over was es fonft wäre. Hol die Belt alle 
feigen Memmen! fag’ ich nochmals. 
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Drinz Heinrich. 

Nun, du Wolfad, was murmelft du? 

Salflaff. 

Ein Königsfohn! Wenn ich dich nicht mit einer hölzernen Pritfche 
aus deinem Königreich hinausfchlage, und alle deine Unterthanen wie 
eine Heerde wilder Gänfe vor dir hertreibe, fo will ich mein Leben⸗ 
lang fein Haar mehr im Geſichte tragen. Ihr ein Prinz von 


Wales! 
Prinz Heinrich. 
Nun, du gemäſteter Schlingel, was ſoll's? 
Falſtaff. 
Seid ihr nicht eine Memme? darauf antwortet mir: und der 
Poins da? 
Poins. 
Sapperment, du fetter Wanſt, wenn du mich eine Memme 


neunſt, ſo erſtech' ich dich. 
Falſlaſf. 


Ich dich eine Memme nennen? Ich will dich verdammt ſehen, 
ehe ich das thue; aber ich wollte tauſend Pfund drum geben, daß 
ich fo gut laufen könnte, wie du. Ihr ſeid ziemlich grade gewachſen, 
ihre fragt nicht darnach, ob jemand euren Rüden fieht; nennt ihr 
tas ein Rüdenhalt feiner Freunde fein? Hol vie Peſt folches Rücken⸗ 
halten! Schafft mir Leute, die mir in's Geficht ſehn. — Ein Glas 
Set! Ich bin ein Scheln, wenn ich heute was getrunken habe. 

Drinz Heinrich. 
O Spisbube: du haſt die kaum die Lippen vom Trinken ab⸗ 


gewiſcht. 
Salflaff. 

Es kommt Alles auf eins heraus. Hol die Peft alle Memmen! 
age ich nochmals, 
Bean (Er trinft.) 

Drinz Heinrich, 


Salflaff. 
Was ſoll's? Unfer viere bier haben heute Morgen taufend 
Pfund erbeutet. 


Was fol’8? 


Drinz Heinrich. 
Wo find fie, Hans? wo fine fie? 
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Salflaff. 
Wo find fie? Uns abgenommen find fie. An die Hundert gegen 

und armfelige Biere! 
Prinz Heinrich). 


Was ſagſt du, Freund, an die Hundert? 
Salflaff. 

Ich will ein Schuft fein, wenn ich nicht ein paar Stunden lang 
mit einem Dutend von ihnen handgemein gewefen bin. Ich bin 
durch ein Wunder davon gefommen. Ich babe acht Stöße durch 
den Wams gelriegt, viere durch die Beinkleider, mein Schild ift durch 
und durch gehauen, mein Degen zerhadt wie eine Hanbfäge; ecce 
signum| Zeit meines Lebens habe ich mich nicht beſſer gehalten, es 
half alles nichts. Hol die Peft alle Memmen! — Laßt die da reden; 
wenn fie mehr oder weniger als vie Wahrheit fagen, fo find fie Spip- 
buben und Kinder der Finfternif. 

Drinz Heinrich). 

Redet, Leute! wie war's? 


Gadshill. 
Wir viere fielen ein Dutzend an, — 

Salſtaff. 
Sechszehn wenigſtens. 

Gads hill. 
Und banden ſie. 
Peto. 

Nein, nein, gebunden wurden ſie nicht. 

Salſtaff. 


Ja, du Schelm, fie wurden gebunden, al, bi8 auf den lebten 
Mann, fonft will ich ein Jude fein, ein rechter Erzjude. 
Sadshill. 
Wie wir dabei waren zu theilen, fielen uns ſechs bis fieben 
frifche Leute an, — 
Salflaff. 
Und banden die Andern 108, und dann famen die Uebrigen. 
Drinz Heinrich. 
Was? fochtet ihr mit allen? 
Falſtaff. 
Alle? Ich weiß nicht, was ihr alle nennt, aber wenn ich nicht 
mit ein funfzigen gefochten habe, ſo will ich ein Bündel Radieſe ſein. 
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Wenn ihrer nicht zwei bis drei und funfzig Über ven armen alten 
"Hans ber waren, jo bin ich feine zweibeinige Ereatur. 
Prinz Heinrich. 
Gott gebe, daß ihr keinen davon ermordet habt. 
Salflaff. 

a, da hilft nun fein Beten mehr. Ich habe zweien die Freude 
verſalzen; zweien, das weiß ich, habe ich ihr Theil gegeben; zwei 
Schelmen in fteifleinenen Kleivern. Ich will dir was fagen, Heinz, 
— wenn ich dir eine Püge fage, fo fpei’ mir in's Geficht, nenne mich 
ein Pferd. Du kennſt meine alte Parade! fo Iag ich, und fo führte 
ih meine Klinge. Nun dringen vier Schelne in Steifleinen auf 


mid ein, — 
Drinz FHeinrich. 

Was, viere? Eben jetzt fagteft bu ja nur zivei. 
Falſtaff. 

Viere, Heinz, ich ſagte viere. 
Poins. 

Ja, ja, er hat viere geſagt. 
Salflaff. 

Diefe viere kamen alle von vorn, und thaten zufammen einen 
Ausfall auf mid. Ich machte nicht viel Umſtände, fonvern fing 
ihre fieben Spigen mit meiner Tartſche, — fo. 

Drinz Heinrich. 

Sieben? So eben waren ihrer ja nur vier. 


Salfloff. 
In Steifleinen. 

Poins. 
Ja, viere in ſteifleinenen Kleidern. 

Falſtaff. 


Sieben, bei dieſem Degengriff, oder ich will ein Schelm ſein. 
Prinz Heinrich. 
Ich Bitte dich, laß ihn nur, wir werben ihrer gleich noch mehr kriegen. 
Falſtaff. 
Hörſt du auch, Heinz? 
Prinz Heinrich. 
Ja, ich merke mir's auch, Hans. 
Falſtaff. 
Das thu nur; es iſt des Aufhorchens ſchon werth. Dieſe neun 
in Steifleinen, wovon ich dir ſagte, — 
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Drinz Heinrich. 
Alſo wieder zwei mehr. 
Salflaff. 
Da ich fie in der Mitte aus einander gefprengt hatte — 
Doins. 
So fielen ihnen die Hoſen herunter. 
Salflaff. 
So fingen fie an zu weichen. Sch war aber dicht hinter ihnen 
brein, mit Hand und Fuß, und wie der Wind gab ich fieben von ven 


eilfen ihr Theil. 
Prinz Heinrich. 


O entjeglih! Eilf fteifleinene Kerle aus zweien! 
Salflaff. 

Wie ich dabei war, führte ber Teufel drei abſcheuliche Spitzbuben 
in hellgrünen Röcken her, vie mich von hinten anfielen; denn es war 
fo dunkel, daß man nicht die Hand vor Augen fehen Eonnte, 

Drinz Heinrich. 

Diefe Rügen find wie ver Vater, ver fie erzeugt, groß und breit, 
wie Berge, offenbar, handgreiflih. Ei, du grützköpfiger Wanft! du 
vernagelteer Tropf! du verwetterter, ſchmutziger, fettiger Talg⸗ 
klumpen, — 

Falflaff. 
Nun, biſt du toll? biſt du toll? Was wahr iſt, iſt doch wahr. 
Prinz Heinrich. 

Ei, wie konnteſt du die Kerle in hellgrünen Röcken erlennen, 
wenn es ſo dunkel war, daß man die Hand nicht vor Augen ſehen 
kounte? Komm, gieb uns deine Gründe an: wie erflärft bu das? 

Doins. 

Eure Gründe, Hans, eure Gründe. 

Salflaff. 

Mas? mit Gewalt? Wär ich auch auf der Wippe over allen 
Foltern im der Welt, fo Tieße ich mir's nicht mit Gewalt abnöthigen. 
Mit Gewalt Gründe angeben! Wenn Gründe jo gemein wären, wie 
Brombeeren, jo follte mir doch feiner mit Gewalt einen Grund ab- 
nöthigen, nein! 

Drinz Heinrich. 
Sch will diefer Sünde nicht Tänger ſchuldig fein. Dieſe voll- 
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blütige Memme, dieſer Bettdrücker, dieſer Pferverüdenbrecher, dieſer 
Fleiſchberg, — 
Salflaff. 


Fort mit dir, du Hungerbild, du Aalhaut, du getrodnete Rin- 
derzunge, du Ochfenziemer, du Stodfifh, — o hätt! ih nım Odem, 
zu nennen, was bie gleicht! — du Schneiberelle, du Degenfutteral, 
du erbärmliches Rapier, — 

Prin; heinrich. 

Gut, hol' ein Weilchen Odem und dann geh wieder dran, und 
wenn du dich in ſchlechten Vergleichungen erſchöpft haſt, ſo höre nur 
dieß. 

Poins. 

Merk' auf, Hans. 

Drinz Heinrich. 

Wir zweie ſahen euch vwiere Über viere herfallen; ihr bandet 
fie und machtet eudy ihres Gutes Meifter. — Nun merkt auf, wie 
eine ganz fimple Gefchichte euch zu nichte macht. — Wir zwei fielen 
hierauf euch viere an, und troßten euch, mit Einem Worte, die 
Beute ab, und haben fie, ja und können fie euch hier im Haufe zeigen; 
und ihr, Falftaff, fchlepptet euren Wanft fo hurtig davon, mit fo behen⸗ 
der Gefchiclichfeit, und brülltet um Gnade, und lieft und brülltet in 
Einem fort, wie ich je ein Bullenfalb habe brüllen hören. Was bift 
dur für ein Sünder, deinen Degen zu zerhaden, wie du gethan haft, 
und dann zu fagen, es fei im Gefecht gefchehen? Welchen Kniff, 
weldhen Vorwand, welden Schlupfwinfel fannft du nun ausfinnen, 
um dich vor diefer offenbaren Schande zu verbergen? 

Doins. 
Komm, laß uns hören, Hans: was haft du nun für einen Kniff? 
Salflaff. 

Beim Himmel, ich fannte euch fo gut, wie der, der euch gemacht 
bat. Laßt euch fagen, meine Freunde: kam e8 mir zu, den Thron- 
erben umzubringen? Sollte ich mich gegen ven ächten Prinzen auf- 
lehnen? Du weißt wohl, ich bin fo tapfer wie Herkules: aber denke 
an ben Inſtinkt: der Löwe rührt den ächten Prinzen nicht an. In⸗ 
ftinft ift eine große Sache, id war eine Memme aus Inſtinkt. Ich 
werbe Lebenslang von bir und mir befto beffer venfen: von mir als 
einem tapfern Löwen, von bir als einem Achten Prinzen. Aber ‚beim 
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Himmel, Burſche, ih bin froh, daß ihr das Gelb habt. — Wirthin, 
die Thüren zu! Heute Nacht gewadht, morgen gebetet! — Brave 
Zungen, Goldherzen! alle Titel guter Kameradfchaft feien euch ge⸗ 
gönnt! He, follen wir Iuftig fein? follen wir eine Komödie extem⸗ 


poriven? 
Drinz Heinrich. 
Zugeftanden! und fie fol von deinem Davonlaufen handeln. 
Salflaff. 
Ad, davon nichts weiter, Heinz, wenn bu mid, lieb haft! 
(Die Wirthin könımt.) | 
Wirthin. 
Gnadiger Herr Prinz, — 
Drinz Heinrich. 
Sieh da, guädige Frau Wirthin! Was haft vu mir zu fagen? 
Wirthin. 
Ei, Herr, da iſt ein augeſehener Herr vom Hofe vor der Thür, 
der euch ſprechen will; er ſagt, er komme von eurem Vater. 
Prinz FHeinrich. 
Mach' ihn zum ungeſehenen Herrn, und ſchicke ihn wieder zu 
meiner Mutter. 


Falſtaff. 
Was für eine Art von Mann iſt es? 
Wirthin. 
Ein alter Dann. 
Salfloff. 


Was hat die Gravität um Mitternacht außer dem Bett zu 
tbun? — Soll ih ihm feinen Beſcheid geben? | 


i inrich. 
Ja, thu' das, Hans. ———— 
Falſtaff. 


Mein Treu, ih will ihn ſchon heimleuchten. (Ab.) 
Prinz Heinrid. 

Nun, ihre Herren! Beim Himmel ihr habt ſchön gefochten, — 
ihr, Beto, und ihr, Barbolph, — ihr ſeid auch Löwen, ihr Tieft aus 
Juſtinkt weg; ihe wollt den ächten Prinzen nicht anrüßren, bei Leibe 
nit. O pfuil 

Bardolph. 
Meiner Treu, ich Itef, wie ich die andern laufen fah. 
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Prinz Heinrich. 
Sagt mir nur im Ernft, wie wurde Falſtaff's Degen fo ſchartig? 
Deto. 

Nun, er zerhadte ihn mit feinem Dolche, und fagte: er wolle 
Stein und Bein ſchwören, um euch glauben zu machen, es wäre im 
Gefecht gefchehen, und er Überrebete uns, das Gleiche zu thun. 

Bardolph. 

Ja, und unfre Nafen mit ſcharfem Graſe zu figeln, um fie 
biuten zu machen, und dann unfre Kleider damit zu beſchmieren, und 
zu ſchwören, e8 fei das Blut von ehrlihen Leuten. Ic that, was 
ich feit fieben Jahren nicht gethan habe, ich wurbe roth über feine 
abicheulichen Einfälle, 

Prinz Heinrid. 


D Spitbube, du ftahlft vor achtzehn Iahren ein Glas Sekt, 
und wurbeft auf der That ertappt, und feitvem wirft bu immerfort 
ex tempore roth. Du hatteft Fener und Schwert an deiner Seite 
und doch liefſt du davon; wel ein Inſtinkt bewog dich dazu? 


Bardolph. 
Gnädiger Herr, feht ihr bier dieſe Meteore? Bemerkt ihr biefe 
Feuerdünſte? 
Prinz Heinrich. 
Ja. 
Bardolph. 
Was denkt ihr, daß ſie bedeuten? 
Prinz Heinrich. 
Heiße Lebern und kalte Beutel. 
Bardolph. 


Galle, Herr, wenn man's recht nimmt. 
Drinz Heinrich. 
Nein, wenn man's recht nimmt, Galgen! (Falftaff kommt zurüd.) 
Da kommt dev magre Hans, da fommt das Beingerippe. Nun, meine 
allerliebfte Wulftpuppe? Wie lange ift e8 ber, Hans, daß du bein 
eignes Knie nicht geſehn haft? — 
a 


Mein eignes Knie? Als ich i in deinen Jahren war, Heinz, war 
ich um den Leib nicht ſo dick, als eine Adlersklaue, ich hätte durch eines 
Aldermans Daumenring kriechen können. Hol die Peſt Kummer 
und Seufzen! Es bläft einen Menſchen auf, wie einen Schlauch. 
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— Da find bumbsföättifche Neuigkeiten los: Sir Iohn Bracy war 
hier von eures Vaters wegen, ihr müßt morgen früh an den Hof. 
Der bewußte tolle Kerl aus dem Norden, Berch, und der aus Wales, 
der den Amaimon ausprügelte, und Luzifer zum Hahnrei machte, ud 
den Teufel auf das Kreuz eines Wälichen Hakenſpießes ven Bafalleneib 
leiften hieß, — mie zum Henker beißt er doch? 

Poins. 


Falſtaff. 

Owen, Owen, eben der; und ſein Schwiegerſohn Mortimer, 
und der alte Northumberland, und der muthige Schott der Schotten, 
Douglas, der zu Pferde einen Berg ſteilrecht hinanrennt. 

Prinz Heinrich. 

Der in vollem Galopp reitet, und dabei mit der Piſtole einen 

Sperling im Fluge ſchießt. 


O, Glendower. 


Salſtaff. 
Ihr habt es getroffen. 
Prinz Heinrich. 
Er aber niemals den Sperling. 
Salflaff. 
Nun, der Schuft hat Herz im Leibe, der läuft nicht. 
Drinz Heinrich. 
Ei, was bift du denn für ein Schuft, daß bu ihn um fein 
Laufen rühmft? 
Salſtaff. 


Zu Pferde, du Finke! zu Fuß weicht er keinen Fuß breit. 
Prinz Heinrich. 
Doch, Hans, aus Juſtinkt. 
Falſtaff. 

Das gebe ich zu, aus Inſtinkt. Gut, der iſt auch da; und ein 
gewiſſer Mordake, und ſonſt noch an die tauſend Blaumuützen. Wor⸗ 
ceſter hat ſich bei Nacht weggeſtohlen; deines Vaters Bart iſt vor 
Schredcen über die Nachricht weiß geworben. Land iſt nun fo wohl⸗ 
feil zu kaufen, wie ſtinkende Mafrelen. 

Prinz Heinrich. 

Nun, wenn ein heißer Sunins kommt, und biefe einheimifche 
Balgerei fortvauert, fo fieht es darnach aus, daß man Jungfernſchaften 
fchodweife faufen wird, wie Hufnägel. 
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Falſtaff. 

Potz Element! Junge, du haſt Recht: es kann ſein, daß wir in 
dem Punkte guten Handel haben werden. — Aber ſage mir, Heinz, 
fürchteſt du dich nicht entſetzlich? Da du Thronerbe biſt, könnte die 
Welt dir wohl noch drei ſolche Gegner ausleſen, als den Erzfeind 
Douglas, den Kobolt Percy und den Teufel Glendower? Yürchteft 
du dich nicht entfeglih? Rieſell's dir nicht in den Adern? 

Drin; Heinrich. 

Nicht im geringften, meiner Treu; ich brauche etwas von 
deinem Inſtinkt. 

Falſtaff. 

Nun, du wirſt morgen entſetzlich ausgeſchmält werden, wenn 
du zu deinem Vater kommſt; wenn du mich lieb haſt, ſo ſinne eine 


Antwort aus. 
Drinz Heinrich. 

Stelle du meinen Vater vor, und beſrage mich über meinen 
Lebenswandel. 

Falſtaff. 

Soll ich, topp! — Dieſer Armſtuhl ſoll mein Thron ſein, dieſer 
Dolch mein Scepter, und dieß Kiſſen meine Krone. 

Drinz Heinrich. 

Dein majeſtätiſcher Thron wird nur für einen Schemel geachtet, 
dein golvened Scepter für einen bleiernen Dolch, und beine koſtbare 
reihe Krone für eine armjelige kahle Krone. 

Falſtaff. 

Gut, wenn das Feuer der Gnade nicht ganz m bir erlofchen ift, 
fo ſollſt du nun gerührt werden. — Gebt mir ein Glas Sekt, damit 
meine Augen roth ausſehen; man muß denken, daß ich geweint habe, 
denn ich muß es mit bewegtem Gemüth ſprechen, und ich will es in 
des Könige Kambyſes Weife thun. 

Drinz Heinrich. 
Out! fo made ich meine Reverenz. 
Salflaff. 
Und fo halte ich meine Rede. — Tretet beifeit, ihr Großen. 
Wirthin. 
Das iſt ein prächtiger Spaß, mein Seel! 
Salflaff. 
Weint, holde Yürftin, nicht! Vergeblich träufeln Thränen. 
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Wirthin. 

D, Iemine, was er fi für ein Anfehen giebt! 
Salflaff. 

O Gott, Herren! bringt mein bang Gemahl hinaus, 

Denn Thränen ftopfen ihrer Augen Schleufen. 
Wirthin. 

O prächtig! Er macht es den Lumpen-Kombdianten fo natürlich 
nach, wie man was ſehen kann. 

Salſtaff. 

Still, gute Bierkanne! ſtill, Frau Schnapps! — Heinrich, ich 
wunbre mich nicht bloß darüber, wo bu beine ‚Zeit hinbringeft, ſondern 
auch, in welcher Gefellihaft du lebeſt; denn wiewohl die Kamille, 
je mehr fie getreten wird, um jo fchneller wächſt, fo wird doch bie 
Jugend, je mehr man fie verſchwendet, um jo fchneller abgenust. 
Daß du mein Sohn bift, dafür habe ich theils deiner Mutter Wort, 
theils meine eigne Meinung; bauptfächlic aber einen verwünſchten 
Zug in deinem Auge und ein albernes Hängen beiner Iinterlippe, das 
mir Gewähr dafür leitet. Wofern du denn mein Sohn bift — dahin 
zielt dieß eigentlih — warum, da bu mein Sohn bit, wirft bu das 
Ziel des Gefpöttes? Soll die glorreihe Sonne des Himmels ein 
Schulfhmwänzer werden, und Brombeeren nafhen? Eine nit aufzu⸗ 
werfende Frage. Soll der Sohn Englands ein Dieb werben und 
Beutel ſchneiden? Eine wohl aufzumwerfende Frage. Es giebt ein 
Ding, Heinrich, wovon du oftmals gehört haft, und das vielen in 
unferm Lande unter dem Namen Pech befannt ift; dieſes Pech, wie 
alte Schriftfteller ausjagen, pflegt zu bejubeln, jo auch die Geſellſchaft, 
die du hältſt. Denn, Heinrich, jetzt rede ich nicht im Trunke zu Div, 
fondern in Thränen; nit im Scherz, fondern von Herzen; nicht 
bloß in Worten, fondern aud in Sorgen. — Und doch giebt e8 einen 
tugendhaften Mann, ven ich oft in deiner Gefellfchaft bemerkt habe, 
aber ich weiß feinen Namen nicht. 

Drinz Heinrich. 

Was für eine Art von Mann, wenn es euer Majeftät ge- 
fällig ift? 

Salflaff. 


Ein wadrer ftattliher Mann, in ber That, und wohlbeleibt; er 
bat einen heitern Bid, einnehmende Augen und ein fehr edles Wefen, 
Shateipeare'3 Werke. I. 2. Aufl. 29 


450 König Heinri der Bierte. Erfter Theil, 


und ich bene, er ift fo in den funfzigen, oder wenn's body kommt, 
gegen ſechzig; und jetzt fällt e8 mir ein: fein Name ift Falftaff. 
Sollte ver Mann ausjchweifend fein, jo hintergeht er mich; denn, 
Heinrich, ich fehe Tugend in feinen Bliden. Wenn denn der Baum 
. an den Trüdhten erfaunt wird, wie die Frucht an dem Baume, fo 
muß — das behaupte ich zuverfihtlid — Tugend in dieſem Falftaff 
fein. Zu ihm halte dich, die andern verbanne. Und nun fage mir, 
du ungezogener Schlingel, jage, wo baft du diefen Monat geftedt? 
Drinz Heinrich. 

Sprichſt du wie ein König? Stelle du mich vor, und ich will 

meinen Vater jpielen. 
Salflaff. 

Mich abſetzen? Wenn du es halb fo gravitätifch und majeftätifch 
machſt, in Worten und Werken, fo follft bu mid) bei den Beinen auf- 
hängen wie ein Kanindyen ober einen Hafen beim Wildhändler. 


Drinz Meinrich. 
Salflaff. 


Und bier fteh’ ich: nun urtheilt, meine Herren. 
Drinz Meinrich. 
Nun, Heinrih? von woher kommt ihr? 
Salftaff. 
Bon Eaftheap, mein gnädiger Herr. 
Prinz Heinrich. 
Es werden arge Beſchwerden über dich geführt. 
Salflaff. 

Ale Wetter, Herr, fie find falſch! — Ja, ich will den) den 

jungen Prinzen fchon eintränfen, meiner Treu. 
Drinz Heinrich. 

Flucheft du, ruchlofer Knabe? Hinfort komm mir nicht mebr 
por die Augen. Du wirft der Gnade gewaltfam abivendig gemacht; 
ein Teufel fucht dich heim in Geftalt eines fetten alten Mannes; eine 
Tonne von einem Mann ift deine Geſellſchaft. Warum verfehrft du 
mit dem Kaften voll wüſter Einfälle, dem Beuteltrog der Beftialität, 
dem aufgevunjenen Ballen Wafferfucht, den ungeheuren Faffe Sett, 
dem vollgeftopften Kaldaunenfad, dem gebratnen Krönungs-Ochfen 
mit dem Pudding im Bauche, ben ehrwürdigen Lafter, der grauen 


Out, hier fit’ ich. 
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Ruchloſigkeit, dem Vater Kuppler, der Eitelkeit bei Jahren? Worin 
ift er gut, als im Sekt Toften und teinfen? Worin fauber und rein- 
lich, als im Kapaunen zerlegen und eflen? Worin gefchidt, als in 
Schlauigkeit? Worin ſchlau, als in Spigbüberei? Worin fpisbübtich, 
als in allen Dingen? Worin löblich, als in gar nichts? 

Salflaff. 

Ih wollte, euer Gnaden machten fi verſtändlich. Wen 
meinen euer Gnaden? 

Drinz Heinrich. 

Den ſpitzbübiſchen abfcheulichen Verführer der Jugend, Falſtaff, 
ven alten weißbärtigen Satan. 

Falſtaff. 

Gnädiger Herr, den Mann kenne ih. 

Prinz Heinrich. 

Ich weiß, daß du ihn kennſt. 

Salſtaff. 

Aber wenn ich ſagte, ich wüßte mehr Schlimmes von ihm, als 
von mir ſelbſt, das hieße mehr ſagen, als ich weiß. Daß er leider 
Gottes alt iſt, das bezeugen ſeine weißen Haare; aber daß er, mit 
Reſpekt zu vermelden, ein Hurenweibel iſt, das läugne ich ganz und gar. 
Wenn Sekt und Zucker ein Fehler iſt, ſo helfe Gott den Laſterhaften! 
Wenn alt und luſtig fein eine Sünde iſt, fo muß mancher alte Schenk⸗ 
wirth, den ich Ferne, verdammt werden. Wenn e8 Haß verbient, 
daß man fett ift, fo müſſen Pharao's magre Kühe geliebt werben. 
Nein, tbeuerfter Herr Bater, verbannt Peto, verbannt Barbolph, 
verbannt Poins; aber den lieben Hans Falftaff, den guten Hans 
Falſtaff, den biedern Hans Falftaff, ven tapfern Hans Falftaff, um fo 
tapfrer, da er der alte Hans Falftaff ift: den verbanne nicht aus deines 
Heinrich's Geſellſchaft — den verbanne nicht aus deines Heinrich’s 
Geſellſchaft; den dicken Hans verbannen, heißt alle Welt verbannen. 

Drinz Heinrid,. 

Das thu' ich, das will ich. ° 

(Man Hört Flopfen. Die Wirthin, Franz und Bardolph ab. Bardolph 
fommt zurüdgelaufen.) 
Bardolph. 

O gnäbiger Herr! guädiger Herr! der Sheriff ift mit einer 
entjebliches Wache vor der Thür. 

29* 


452 König Heinrich der Biere. Grfter Theil 


Salflaff. 

ort, du Schuft! Das Stüd zu Ende gefpielt! Ich babe viel 

zu Gunſten des Falftaff zu jagen. 
(Die Within kommt eilig zurüd.) 
Wirthin. 
O Jeſus! gnädiger Herr! — gnädiger Herr! 
Salflaff. 

Hola! hei der Teufel reitet auf einem Fiedelbogen. Was 
giebt’8? 

Wirthin. 

Der Sheriff und die ganze Wade find vor der Thür, fie fom- 
men, um Hausſuchung zu halten: fol ich fie herein laſſen? 

Salflaff. 
Hörft du, Heinz? Nenne mir ein ächtes Goldſtück niemals eine 
falfhe Münze; du bift in Wahrheit falſch, ohne e& zu jcheinen. 
Drinz Geinrich. 
Und du eine natürlihe Memme, ohne Inftintt. 
Salflaff. 

Ich läugne dir den Maior ab; willft du mich dem Sheriff ab» 
laͤugnen, gut; wo nicht, fo laß ihn herein. Wenn ich mich auf einem 
Karren nicht eben fo gut ausnehme, als ein audrer, fo hol der Teufel 
meine Erziehung. Ich hoffe, daß ich eben fo geſchwind als ein andrer 
ut einem Strid zu erdroſſeln bin. 

Drinz Heinrich. 

Seh, verfted dich hinter die Tapete, — die Übrigen müſſen 
hinaufgehn. Nun, weine Herren, ein veblih Gefiht und ein gut 
Gewiſſen. 

Salflaff. 


Beides babe ich gehabt, aber damit ift e8 aus, und darum ver- 


ede ich mich. 
— Drinz Heinrich. 
Ruft den Sheriff herein. . 
(Alle ab, außer dem Prinzen und Poins. Der Sheriffund ein Kärıner 
fommen.) 
Nun, Meifter Sheriff, was ift eu'r Begehren? 
Sheriff. 
Zuerft Berzeihung, Herr. Ein Auflauf hat 
Gewiſſe Leut’ in dieſes Haus verfolgt. 
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Drinz Heinrich. 
Was ſind's für Leute? 
Sheriff. 


Der ein’ ift wohl bekannt, mein gnäd'ger Herr, 
Ein ſtarker fetter Dann. 
Aärrner. 
So fett wie Butter. 
Drinz Heinrich. 
Der Mann, ihr könnt mir glauben, iſt nicht hier, 
Ich brauche ſelbſt ihn eben in Geſchäften. 
Und, Sheriff, ich verpfände dir mein Wort, 
Daß ich ihn morgen Mittag ſchicken will, 
Dir Rechenſchaft zu geben oder jedem, 
Für alles, was man ihm zur Laſt gelegt; 
Und, wenn ich bitten darf, verlaßt das Haus. 
Sheriff. 
Das will ich, guäd'ger Herr. Zwei Herrn verloren 
Bei dieſer Räuberei dreihundert Mark. 
Drinz Heinrich. 
Es kann wohl fein; bat er die zwei beraubt, 
So foll er Rebe ftehn; und fo, lebt wohl! 
Sheriff. 
Gute Nacht, mein gnäb’ger Herr. 
Prinz Heinrich. 
Ih denk', es ift fchon guten Morgen: nicht? 
Sheriff. 
Ya, gnäd'ger Herr; ich glaub’ es ift zwei Uhr. 


Prinz Heinrich. 
Der ölichte Schlingel ift fo befannt wie die Paulsfirche. — Geh, 
ruf' ihn heraus. 


(Ab.) 


Poins. 


Falſtaff! — Feſt eingeſchlafen hinter der Tapete, und ſchnarcht 


wie ein Pferd. 
Prinz Heinrich. 
Hör' nur, wie ſchwer er Athem holt. Suche ſeine Taſchen durch. 
(Boing ſucht.) Was haft du gefunden? 
Doing. 


Nichts als Papiere, gnädiger Herr. 
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Prinz Heinrich. 
Laßt uns fehen, was es ift, Lies fie. 
Poins. 
„Item, ein Kapaun, 2 Schilling 5 Pfennig 
„Item, Brühe — — — — 4%. 
„Item, Selt, zwei Maaß, 5 Sch. 8 Pf. 
„Item, Sarbellen und Set 
nad) dem Abendeſſen, 2 Sch. 6 Pf. 
„item, Be — — — — ,pPf. 
Drinz Heinrich. 

O, ungeheuer! Nur für einen halben Pfennig Brot zu dieſer 
unbilligen Menge Seht! — Was du fonft noch gefunden haft, be⸗ 
wahre auf, wir wollen e8 bei befirer Weile leſen. Laß ihn da 
Ichlafen, bis e8 Tag wird. Ich will früh morgens an den Hof; wir 
müffen alle in den Krieg, und du follft einen ehrenvollen Pla haben. 
Diefem fetten Schlingel fchaffe ih eine Stelle zu Fuß, und ich weiß, 
ein Marſch von ein hundert Fuß wird fein Ted fein. Das Gelb 
jol reichlich wieder erftattet werben. Triff mich morgen bei Zeiten; 
und fomit guten Morgen, Boins. 

Doins. 

Guten Morgen, befter Herr. 

(Ab.) 


Yritter Aufzug. 


Erfie Scene. 


immer zu Bangor. 


PBercy, Worcefier, Mortimer und Glendower treten auf.) 


Mortimer. 
Die Freunde ſind gewiß, ſchön die Verſprechen, 
Und unſer Anfang günſt'ger Hoffnung voll. 
Dercp. 
Lord Mortimer und Better Glendower, 
Wollt ihr euch ſetzen? 
Und Oheim Worcefter, — Hol’8 die Peft! Die Karte 
Bergaß ich mitzubringen. 
Glendower. 
Nein, bier ift fie. 
Sitzt, Vetter Perch, — fit, lieber Better Heißſporn; 
Denn jedesmal, daß Lancafter euch nennt 
Bei dieſem Namen, wirb er bleich, und mit 
Verhaltnem Seufzer wünſcht er euch im Himmel. 
Percꝑ. 
Und in der Hölle euch, fo oft er hört 
Von Owen Glendower ſprechen. 
Glendower. 
Ich tadl' ihn nicht: als ich zur Welt kam, war 
Des Himmels Stirn voll feuriger Geſtalten 
Und Fackelbrand; zur Stunde der Geburt 
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Erzitterte der Erde Bau und Gründung 
Wie eine Memme. 
Dercp. 
&i, fie hätt's auch gethan 
Zur ſelben Zeit, hätt! eurer Mutter Katze nur 
Gekitzt, wenn ihr auch nie geboren wär't. 
©lendower. 
Die Erde, fag’ ich, bebt', als ih zur Welt kam. 
Perep. 
Und ich fag’, die Erde dachte nicht wie ich, 
Wofern ihr denkt, fie bebt' aus Furt vor Euch. 
Glendower. 
Der Himmel ſtand in Feu'r, die Erde wankte. 
Percy. 
O, dann hat ſie gewankt, weil ſie den Himmel 
In Feuer ſah, nicht bang vor der Geburt. 
Die krankende Natur bricht oftmal aus 
In fremde Gährungen; die ſchwang're Erde 
Iſt mit 'ner Art von Kolik oft geplagt, 
Durch Einſchließung des ungeſtümen Windes 
In ihrem Schooß, der, nach Befreiung ſtrebend, 
Altmutter Erde ruckt, und niederwirft 
Kirchthürm' und mooſ'ge Burgen. Zu der Zeit 
Hat unſre Mutter Erde, davon leidend, 
Krankhaft gebebt. 
Glendower. 
Vetter, nicht viele dürften 
So durch den Sinn mir fahren. Laßt mich euch 
Noch einmal ſagen: als ich zur Welt kam, war 
Des Himmels Stirn voll feuriger Geſtalten. 
Die Geißen rannten vom Gebirg, die Heerden 
Schrie'n ſeltſam in's erſchrockne Feld hinein. 
Dieß that als außerordentlich mich kund; 
Und meines Lebens ganzer Hergang zeigt, 
Ich ſei nicht von der Zahl gemeiner Menſchen. 
Wo lebt der Menſch wohl, von der See umfaßt, 
Die zürnend tobt um England, Schottland, Wales, 
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Der mich belehrt nud mich darf Schüler nennen? 

Und bringt mir einen, den ein Weib gebar, 

Der in der Kunft mühfamer Bahn mir folgt, 

Und Schritt mir hält in tiefer Nachforſchung. 
Percy. 

Ich denke, Niemand ſpricht wohl beſſer Wäl'ſch. 

Ich will zur Mahlzeit. 


Mortimer. 
Still, Vetter Perch, denn ihr macht ihn toll. 
Glendower. 
Ich rufe Geiſter aus der wüſten Tiefe. 
Deren. 
Ei ja, das kann ih auch, das kann ein jeber. 
Doch kommen fie, wenn ihr nach ihnen xuft? 
Glendower. 
Ich kann euch lehren, Vetter, felbft ven Teufel 
Zu meiftern. 
Percy. 
Und ich, Freund, kann euch lehren, ſein zu ſpotten 
Durch Wahrheit; redet wahr und lacht des Teufels. 
Habt ihr ihn Macht zu rufen, bringt ihn her, 
Ich ſchwör', ich habe Macht ihn wegzuſpotten. 
O, lebenslang ſprecht wahr und lacht des Teufels! 


Hortimer. 

D Freunde! 

Nicht mehr dieß unerfprießlihe Geſchwätz. 
Glendower. 


Dreimal maß Heinrich Bolingbroke ſich ſchon 
Mit meiner Macht; dreimal vom Rand des Wye 
Und Hiefgen Severn ſandt' ich jo ihn heim, 
Daß unbemäntelt jeine Nieverlage. 
Deren. 
Was? ohne Mantel lag er auf der Erbe? 
In's Teufels Namen, und er kriegt fein Fieber? 
Glendower. 
Seht hier die Karte: ſoll'n wir unfer Recht 
Nun dreifach theilen, unferm Bund gemäß? 
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Mortimer. 
Der Erzdechant bat fchon es eingetheilt 
In drei Quartiere, völlig gleich gemeſſen. 
England, vom Trent und Severn bis hieher 
Im Süden und Oft, ift mir zum Theil beftimmt. 
Was weſtlich, Wales jenfeit des Severn Ufer, 
Und all das reihe Land in bem Bezirk 
Für Omen Glendower; euch, mem lieber Vetter, 
Der Ueberreft, was nordwärts liegt vom Trent. 
Auch der Vertrag ift dreifach aufgefett, 
Und wenn wir wechjelfeitig ihn befiegelt, 
Was diefe Nacht ſich noch verrichten läßt, 
So zieh’n wir, Better Percy, ihr und id, 
Und euer Obeim Worcefter morgen aus, 
Um euren Bater und die fchott/fhe Macht, 
Wie abgerebt, zu Shrewsbury zu treffen. 
Mein Bater Glendower ift noch nicht bereit, 
Auch haben wir die nächften vierzehn Tage 
Nicht feine Hülfe nöthig; — (zu Glendower) in der Zeit 
Könnt ihre zuſammen ſchon berufen haben 
Bajallen, Freund' und Herrn der Nachbarſchaft. 


&lendower. 


Ein kürz'rer Zeitraum bringt mid zu euch, Herrn, 
Und dann geleit’ ich eure Frau'n zu euch). 

Jetzt müßt ihr ohne Abſchied fort euch ſchleichen, 
Deun eine Sündflut giebt’3 von Thränen fonft, 
Wenn ihr und eure Weiber fiheiden ſollt. 


Percy. 
Mich dünkt, mein Antheil nördlich hier von Burton 
Iſt euren beiden nicht an Größe gleich. 
Seht, wie der Fluß mir da herein ſich ſchlängelt, 
Und ſchneidet mir von meinem beſten Lande 
Ein Stück aus, einen großen halben Mond. 
Ich will ſein Bett an dieſem Platz verdämmen. 
Und hier ſoll dann der ſilberklare Trent 
Im neuen Bette ſchön und ruhig fließen. 
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Er fol fih da fo fharfgezadt nicht winden, 
Und eines reichen Landſtrichs mich berauben. 
Glendower. 
Nicht winden? Doch er ſoll! ihr ſeht, er thut's. 
Mortimer. 
Ja, doch bemerft, 
Wie er den Lauf nimmt, und ſich hier hinauf 
Mit gleichem Vortheil kehrt zur andern Seite, 
Das Land da drüben um ſo viel beſchneidend, 
Als er euch an der andern Seite nimmt. 
Worceſler. 
Mit wenig Koſten gräbt man hier ihn durch, 
Und ſchlägt die Spitze Land dem Nerven zu: 
Dann läuft er grad’ und eben. 
Derep. 
Ich will's, mit wenig Koften iſt's gefchehn. 
Glendower. 
Ich will es nicht verändert wiſſen. 


Dercp. 
Nicht? 
Glendower. 
Nein, und ihr follt nicht. 
Deren. 
- Wer will Nein mir jagen? 
Glendower. 
Ei, das will ich. 
Dercp. 
So macht, daß ich euch nicht verfteb: 
Sagt es auf Wäl'ſch. 
Glendower. 


Ich fpreche Englifh, Herr, fo gut wie ihr, 
Ih wurde ja an Englands Hof erzogen, 
Wo ich in meiner Jugend zu der Harfe 
Manch Engliſch Liedlein lieblich fein gefett, 
Und ſo der Zunge reiche Zier gelieh'n; 
Und ſolche Gabe ſah man nie an euch. 
Dercp. 
Traun, und ich bin deß froh von ganzem Herzen, 
Ich wär’ ein Kitzlein lieber, und ſchrie Miau, 
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Al einer von den Vers⸗Balladen⸗Krämern. 

Ich Hör’ 'nen eh'rnen Lenchter lieber dreh'n, 

Oder ein trocknes Rad die Achſe kratzen; 

Das würde mir die Zähne gar nicht ftumpfen, 

So fehr nicht, als gezierte Poefie. 

'S ift wie der Paßgang eines fteifen Gauls. 
Glendower. 

Nun gut, wir leiten euch den Trent zur Seite. 

Dercp. 

Es gilt mir gleich: wohl dreimal fo viel Land 

Gäb' ich dem mwohlverbienten Freund ; 

Doc, wo's auf Handel ankommt, merkt ihr wohl, 

Da zank ih um eim Neuntel eines Haare. 

Sind die Verträge fertig? Soll'n wir gehn? 
Glendower. 

Der Mond fcheint hell, ihr könnt zu Nacht noch fort, 

Ich will den Schreiber mahnen, und zugleich 

Auf euer Scheiden eure Frau'n bereiten. 

Ich fürchte, meine Tochter kommt von Sinnen, 

Sp zärtlich liebt fie ihren Mortimer. (Ab ) 
Hortimer. 

Pfui, Better, wie ihr durch den Sinn ihm fahrt! 

Deren. 

Ich kann's nicht laſſen; oft erzürnt er mic, 

Wenn er erzählt von Ameif’ und von Maulwurf, 

Bom Träumer Merlin, was der prophegzeit, 

Bom Drachen, und vom Fiſche ohne Floſſen, 

Berupftem Greif und Raben in der Maufe, 

Bom ruh'nden Löwen und ver Kat’ im Sprung, 

Und foldy nen Haufen Funterbuntes Zeug, 

Daß mich's zum Heiden madt. Denkt, geftern Abend 

Hielt er mich wenigftend neun Stunden auf, 

Mit Aufzählung von all der Teufel Namen 

In feinem Sold; ih rief: „Sum! gut! nur weiter!" 

Dod hört ih nicht ein Wort. O, er iſt Täftig, 

Mehr als ein lahmes Pferd, ein fcheltend Weib; 

Noch ärger, als ein rauchicht Haus. Biel Lieber 
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Lebt’ ich bei Käſſ und Knoblauch in der Mühle, 

As daß ich ſchmauſt' und hört ihn mit mir reden 

Im beften Luſtſchloß in der Chriftenheit. 
Mortimer. 

Bei meiner Treu', er iſt ein würd'ger Herr, 

Ganz ungemein belefen, und vertraut 

Mit Wunverlünften; tapfer wie ein Löwe, 

Lentfelig ohne Maß, und frei im Geben, 

Wie Minen Indiens. Darf ich's jagen, Vetter? 

Er hält in hoben Ehren eu'r Gemüth, 

Und thut ſich über die Natur Gewalt, 

Wenn ihr ibm durch den Sinn fahrt: ja, fürmahr, 

Ic ſchwör' e8 euch, der Mann lebt nit auf Erden, 

Der fo, wie ihr gethan, ihn reizen dürfte, 

Und nicht Gefahr erproben und Verweis. 

Doch thut es nicht zu oft, laßt mich euch Kitten. 
Worcefler. 

Fürwahr, Mylord, ihr ſeid zu tabelfüchtig, 

Und feit ihr bier ſeid, thatet ihr genug, 

Um völlig aus der Faſſung ihn zu bringen. 

Ihr müßt durchaus den Fehl verbeflern lernen; 

Zeigt es ſchon manchmal Größe, Muth und Blut, 

(Was doch die höchſte Zier, die's euch gewährt) 

So offenbart es oftmals rauhen Zorn, 

An Sitten Mangel und an Mäßigung, 

Stolz, Ueberhebung und Rechthaberei, 

Wovon, an einem edeln Manne haftend, 

Das Heinfte ihm der Menfchen Herz verliert, 

An aller Gaben Schönheit einen Tled 

Zurückläßt, und fie um ihr Rob beträgt. 

Percꝑ. 
Gut, meiftert mich; Gott ſegn' euch feine Sitten! 
Hier kommen unfre Frau'n, nun laßt uns ſcheiden. 
(Blendower kommt zurüd mit Lady Percy und Lady Mortimer.) 

Mortimer. 

Das iſt für mich der tödlichſte Verdruß, 

Mein Weib verſteht Fein Engliſch, ich Fein Wäl'ſch. 
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| Glendower. 
Die Tochter weint, fie will nicht von euch fcheiden: 
Sie will Soldat fein, will mit in den Krieg. 
Morlimer. 
Mein Vater, ſagt ihr, daß ſie und Tante Percy 
In eurer Leitung ſchleunig folgen ſollen. 
(Glendower ſpricht auf Wäl'ſch zu ſeiner Tochter, und ſie antwortet 
ihm in derſelben Sprache.) 
Glendower. 
Sie iſt außer ſich, die ſtörr'ge, eigenwill'ge Dirne, 
An der die Ueberredung nichts vermag. 
(Lady Mortimer ſpricht auf Wäl'ſch zu Mortimer.) 
Mortimer. 
Ya, ich verſteh' den Blick; das holde Wäl'ſch, 
Das du von dieſen ſchwell'nden Himmeln gießefl, 
Kenn' ich zu gut; und, müßt' ich mich nicht ſchämen, 
Ich pflöge gern ein ſolch Geſpräch mit dir. 
(Lady Mortimer ſpricht.) 
Verſteh' ich deinen Kuß doch, und du meinen, 
Und das iſt ein gefühltes Unterreden. 
Doch bis ich, Liebe, deine Sprach' erlernt, 
Will ich nie müßig gehn; denn deine Zunge 
Macht Wäl'ſch ſo ſüß, wie hoher Lieder Weiſen, 
Die eine ſchöne Königin entzückend 
Zu ihrer Laut' in Sommerlauben ſingt. 
Glendower. 
Ja, wenn ihr hinſchmelzt, wird ſie gar verrückt. 
(Lady Mortimer ſpricht wieder.) 
Morlimer. 
O, hierin bin ich ganz Unmifjenbeit? 


Glendower 
Sie will, ihr ſollt 
Euch niederlegen auf die leichten Binſen, 
Und ſanft eu'r Haupt an ihrem Schooße ruh'n, 
So ſingt ſie euch das Lied, das euch gefällt, 
Und krönt den Schlunmergott auf euren Wimpern, 
Eu'r Blut mit ſüßer Müdigkeit bezaubernd, 
Den Schlaf vom Wachen fo gelinde fcheivend, 
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Als zwifhen Tag und Nacht die Scheidung ift, 
Die Stunde, eh’ das himmliſche Gefpann 
Im Often feinen golpnen Zug beginnt. 
Hortimer. 
Bon Herzen geen will ich fie fingen hören; 
Indeß wird unfre Schrift wohl fertig fen. ® 
Glendower. 
Thnt das, 
Die Muftlanten, die euch fpielen follen, 
Sind taufend Meilen weit von bier in Lüften, 
Und follen flugs doch hier fein. Sitzt und horcht! 
Deren. 

Komm, Käthchen, du verftehft dich aufs ftille Tiegen; komm, 
geſchwind! geſchwind! daß ich meinen Kopf in deinen Schooß lege. 
Lodp Percy. 

Geh mir, du wilde Gans, 

(Glendower fpriht einige Wäl’fche Worte und dann fpielt die Muſik) 
Dercp. 

Nun merk’ ich, daß ber Teufel Wäl'ſch verfteht, 

Und 's ift kein Wunder, daß er launiſch ift. 

Mein’ Seel, er ift ein guter Mufilant. 

Ladp Percp. 

Dann folltet ihr ganz und gar mufifalifch fein, denn ihr werbet 
ganz von Launen vegiert. Lieg ftile, vu Schelm, und höre dic Dame 
Wäl'ſch fingen. 


Deren. 
Ich möchte Tieber Dame, meine Dogge, Irländiſch heulen hören. 
Ladp Percp. 
Möchteft du gern ein Koh im Kopfe haben? 
Deren. 
Nein. 
fodp Percy. 
So fohmeige fill. 
Deren. 
Auch nicht, das ift ein Weiberfehler. 
Kadp Deren. 
Nun, Gott belfe bir! 
ercp. 


Zu der Wälfhen Dame Bett. 
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Lodp Percy. 

Was foll das? 

Percy. 

Still! fie ſingt. (Ein Wäl'ſches Lied von Lady Mortimer geſungen.) 
Komm, Käthchen, ihr müßt mir auch ein Lieb fingen. 

a Kadp Percy. 
Ih nicht, gewiß und wahrhaftig. 
Dercp. 

Ihr nicht, gewiß und wahrhaftig! Herzchen, ihr ſchwört ja 
wie eine Conditors⸗Frau. Ihr nicht, gewiß und wahrhaftig! und: 
jo wahr ich lebe! und: wo mir Gott gnädig feil und: fo gewiß 
der Tag fcheint! 

Und giebft fo taft'ne Bürgfchaft deiner Schwüre, 

ALS wärft du weiter nie, als Finsbury fpaziert. 

Nimm als 'ne Dame, Käthchen, deinen Mund 

Mit verben Schwüren voll; und laß Fürwahr 

Und ſolche Pfeffernuß-Betheuerungen 

Den Sammet:Borten und den Sonntagsbürgern. 

Komm, fing! 

ſadꝑ Percp. 
Ich will nicht fingen. 
Percy. 

Es führt auch gerades Weges dazu, Schneider zu werden oder 
Rothkehlchen abzurichten. Wenn die Contrakte aufgeſetzt ſind, ſo 
will ich in den nächſten zwei Stunden fort; alſo kommt mir nach, 
wenn ihr wollt. 


(Ab.) 
Glendower. 


Kommt, kommt, Lord Mortimer! Ihr ſeid fo träge, 
As glühenn heiß Lord Percy ift zu gehn. 
Die Schrift wird fertig fein: wir woll’n nur fiegeln 
Und dann ſogleich zu Pferd. 
Mortimer. 
Von ganzem Herzen. 
(Alle ab.) 


7 
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Bweite Scene, 


gondon. Gin Zimmer im Balafl.. 


(König Heinrich, Prinz von Wales und Lords treten auf.) 
König Heinrid. 

Laßt uns, ihr Lorbs! Der Prinz von Wales und ich, 

Wir müfjen uns geheim befprechen; doch 

Seid nah zur Hand, wir werben euch bedürfen. 


(Lords ab.) 
Ih weiß nicht, ob e8 Gott fo haben will 
Für mißgefäl’ge Dienfte, vie ich that, 
Daß fein verborg’ner Rath aus meinem Blut 
Mir Zühtigung und eine Geißel zeugt. 
Doch du, in deinen Lebensbahnen, machſt 
Mich glauben, daß du nur gezeichnet bift 
Zur beißen Rad’ und zu des Himmels Ruthe 
Fuür meine Uebertretung. Sag’ mir fonft, 
Wie Könnten foldhe wilde, nied're Lüfte, 
Solch armes, nadtes, Tieverlihes Thun, 
So feihte Freuden, ein fo roher Kreis, 
AS der, womit du dich verbrüdert haft, 
Sich zu der Hoheit deines Bluts gefellen, 
Und fi erheben an dein fürftlih Herz? 
Prinz Heinrich. 
Geruh' en'r Majeftät: ich wollt’, ich Könnte 
Bon jedem Fehl fo völlig los mich jagen, 
Als ich mich ohne Zweifel rein’gen kann 
Bon vielen, die mir Schuld gegeben werben. 
Doch fo viel Milderung laßt mid) erbitten, 
Das, nach erlog’ner Mährchen Widerlegung, 
Die oft das Ohr der Hoheit hören muß 
Bon Kiebevienern und gemeinen Klätfchern, 
Mir etwas Wahres, wo mich meine Jugend 
Verkehrt geleitet und unregelmäßig, 
Auf wahre Unterwerfung fei verzieh'n. 
Chakeipeare'd Werke. L 2. Aufl. 30 
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König Heinrich. 
Berzeih dir Gott! — Doch muß mich's wundern, Heinrid, 
Daß deine Neigung fo die Schwingen richtet, 
Ganz abgelenkt von deiner Ahnen Flug. 
Dein Plag im Rath warb gröblih eingebüßt, 
Den nun dein jüngrer Bruder eingenommen; 
Du bift beinah’ ein Frembling in den Herzen 
Des ganzen Hofs, ver Prinzen vom Geblüt. 
Die Hoffnung und Erwartung deiner Zeit 
Iſt ganz dahin, und jenes Menſchen Seele 
Sagt ſich prophetifch deinen Fall voraus. 
Hätt' ich jo meine Gegenwart vergewbet, 
So mid den Augen Aller ausgeboten, 
So dem gemeinen Umgang gäng’ und feil; 
So wär die Meinung, die zum Thron mir half, 
Stets dem Beflge unterthan geblieben, 
Und bätte mid) in dunfelm Bann gelafjen, 
Als einen, der nichts gilt und nicht verfpricht. 
Doch, felten nur gefehn, ging ih nun aus, 
So warb ich angeftaunt, wie ein Komet, 
Daß fie den Kinvern fagten: „Das ift er;“ 
Und andre: „Welcher? wo ift Bolingbrofe?” 
Dann ftahl ih alle Freundlichkeit vom Himmel, 
Und Heivete in ſolche Demuth mich, 
Daß ich Ergebenheit aus Aller Herzen, 
Aus ihrem Munde Gruß uud Jauchzen 308, 
Selbft in dem Beifein des gefrönten Königs. 
So hielt id die Perfon mir frifh und nen, 
Mein Beifein, wie ein Hohepriefterfleid, 
Ward ftaunend nur gefehn, und fo erfchien 
Selten, doc koftbar, wie ein Felt, mein Aufzug; 
Das Ungewohnte gab ihm Fei'rlichkeit. 
Der flinte König hüpfte auf und.ab 
Mit feihten Spaßern und mit ſtroh'rnen Köpfen, 
Leicht Todernd, leicht verbrannt; verthat die Würde, 
Vermengte feinen Hof mit Pofjenreißeru, 
Ließ ihren Spott entweihen feinen Namen, 
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Und lieh fein Anfehn, wider feinen Ruf, 
Schalksbuben zu .beladhen, jenem Ausfall 
Unbärtger, eitler Neder bloß zu ftehn; 

Ward ein Gefell ver öffentlichen Gaffen, 

Gab der Gemeinheit felber ſich zu Lehn; 
Daß, da die Augen täglich in ihm ſchwelgten, 
Von Honig überſättigt, ſie zu ekeln 

Der ſüße Schmack begann, wovon ein wenig 
Mehr als ein wenig viel zu viel ſchon ift. 
Wenn dann der Anlaß kam, gefehn zu werben, 
War er fo wie ver Kudud nur im Juni, 
Gehört, doch nicht bemerkt; gefehn mit Augen, 
Die, matt und ſtumpf von der Gemwöhnlichkeit, 
Kein außerorventlich Betrachten keunen, 

Wie's fonnengleihe Majeſtät umgiebt, 

Strahlt fie nur felten ven erftaunten Augen; 
Sie fchläferten, die Augenliver hängend, 

Ihm in's Geſicht vielmehr, und gaben Blicke, 
Wie ein verdroff'ner Mann dem Gegner pflegt, 
Bon feinen Beifein überfüllt und fatt. 

Und in vemfelden Rang, Heinrich, ftebft bu, 
Da du dein fürftlich Vorrecht eingebüßt 

Durch niedrigen Verkehr; kein Auge giebt's, 
Dem nicht dein Anblid Ueberdruß erregt, 

Als meins, das mehr begehrt hat dich zu fehn, 
Das nun thut, was ich gern ihm wehren möchte, 
Und blind fi macht aus thör’ger Zärtlichkeit. 


Driny Heinrich. 
Ich werd’ hinfort, mein gnädiger Gebieter, 
Mehr fein, was mir geziemt. 

König Heinrich. 

Genau daffelbe, 
Was du zu diefer Zeit, war Richard damals, 
As ih aus Frankreich fam nad) Ravenspurg, 
Und grade, was ich war, ift Percy jekt. 
Bei meinem Scepter nun, und meiner Seele! 
30° 
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Er hat viel höher'n Anſpruch an den Staat 
AS du, der Schatten nur der Erblichkeit. 
Denn ohne Recht noch Anfchein eines Rechtes, 
Füllt er mit Kriegszeug in dem Reich das Feld, 
Deut Troß dem Rachen des ergrimmten Löwen, 
Und führt, nicht mehr als du dem Alter ſchuldig, 
Bejahrte Lords und würd'ge Biſchöf' an 
Zu blutigen Schlachten und Geklirr der Waffen. 
Welch nie verblüh'nden Ruhm erwarb er nicht 
An dem gepriefnen Douglas, deſſen Thaten, 
Deß rafche Züge, großer Nam’ in Waffen, 
Die Oberftelle ſaͤmmtlichen Soldaten 
Und höchſte Friegerifche Würd' entzieht 
In jedem Königreich der Chriftenheit. 
Dreimal ſchlug Heißiporn, diefer Mars in Windeln, 
Dieß Heldenkind, in feinen Unternehmen 
Den großen Douglas; nahm einmal ihn gefangen, 
Gab dann ihn 108 und macht’ ihn fih zum Freund, 
Um fo der alten Fehde Kluft zu füllen, 
Und unſers Throns Grumpfeften zu erfchättern. 
Was fagt ihre nun hierzu? Berch, Northunberland, 
Der Erzbiſchof von Vorl, Douglas, Mortimer, 
Sind wider uns verbünbet und in Wehr. 
Doch warum fag’ ich dieſe Zeitung bir? 
Was fag’ ich, Heinrich, dir von meinen Feinden, 
Da du mein nächfte und fchlimmfter Gegner bift, 
Der, allem Anfchein nach, aus knecht'ſcher Furcht, 
Aus einem ſchnöden Hang und jähen Faunen 
In Percy's Solde wider mid, wird fechten, 
Ihm nachzieh'n und vor feinen Runzeln kriechen, 
Zu zeigen, wie du ausgenrtet bift. 

Prinz Heinrich. 
Nein, denkt das nicht, ihr follt es nicht jo finden. 
Berzeih’ Gott denen, die mir fo entwandt 
Die gute Meinung eurer Majeftät. 
Ich will auf Percy's Haupt dieß alles löſen, 
Und einft, an des glorreichſten Tages Schluß, 
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Euch kuhnlich fagen, ich jei euer Sohn, 

Dann ih ein Kleid, von Blut ganz, teagen werde, 

Und mein Geſicht mit blut'ger Larve färben, 

Die, weggewafchen, mit fih nimmt die Schmadh. 

Das fol der Tag fein, wann er auch mag fcheinen, 

Daß diefes Kind der Ehren und des Ruhms, 

Der wadre Heißfporn, der geprief'ne Ritter, 

Und eu'r vergefl'ner Heinrich ſich begegnen. 

Daß jede Chr’, auf feinem Helme prangend, 

Doch Legion wär, und auf meinem Haupt 

Die Schmad) verboppelt! Denn e8 kommt die Zeit, 

Da diefer nord'ſche Yüngling feinen Ruhm 

Mir taufhen muß für meine Schmählichkeiten. 

Berch ift mein Verwalter, befter Herr, 

Der glorreih handelt zum Erwerb file mid. 

Ich will fo fireng zur Rechenſchaft ihn zieh'n, 

Daß er mir jeven Ruhm heraus foll geben, 

Selöft die geringfte Hulvigung der Zeit, 

Sonft reiß’ ih ihm die Rechnung aus dem Herzen. 

Dieß fag’ ich bier im Namen Gottes zu, 

Was, wenn es ihm beliebt, daß ich's vollbringe, 

Bitt' ih eu'r Majeſtät, ven alten Schaden 

Bon meinen Ausichweifungen heilen mag; 

Wo nicht, jo tilget alle Schuld der Top, 

Und hunderttaufend Tode will ich fterben, 

Eh’ ich von dieſem Schwur das kleinſte breche. 
König Heinrich. 

Dieß tödtet hundert tauſende Rebellen; 

Du ſollſt hiebei Befehl und Vollmacht haben. 
(Blunt tritt auf.) 

Run, guter Blunt? Dein Bid ift voller Eil. 


Binnt. 


So das Gefhäft, wovon ich reden muß. 
Lord Mortimer von Schottland meldet ung, 
Daß Douglas und die Englischen Rebellen 
Am eilften viefes Monats ſich vereint 
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Zu Shrewshury; ein fo gewaltig Heer, 
Wenn allerfeits man die Verſprechen hält, 
AS je in einem Staat Verwirrung fehaffte. 


König Heinrich. 
Der Graf von Weftmoreland z0g heute aus, 
Mit ihm mein Sohn, Johann von Lancafter, 
Denn diefe Botſchaft ift fünf Tage alt. 
Auf nächſten Mittwoch, Heinrich, brecht ihr auf, 
Wir fegen felbft und Donnerftags in Marſch. 
Bridgnorth ift unfer Ziel; und Heinrich, ihr 
Marſchirt durch Glofterfhire, auf diefe Art 
Wird, wie ich rechne, etwa in zwölf Tagen 
Zu Bridgnorth unfer Heer verfammelt fein. 
Es giebt vollauf zu thun; fo laßt uns eilen, 
Denn Feindes Uebermadyt nährt ſich duch Weilen. 

(Ab. 


Dritte Scene. 


Eaſtcheap. Ein Zimmer in der Schenke zum wilden 
Schweinskopf. 


(Falſtaff und Bardolph kommen.) 


Falſtaff. 

Bardolph, bin ich ſeit der letzten Affaire nicht ſchmählich abge⸗ 
fallen? verzehr' ich mich nicht? ſchrumpfe ich nicht ein? Wahrhaftig, 
meine Haut hängt um mich herum, wie das loſe Kleid einer alten 
Dame; ich bin fo welk, wie ein gebratener Apfel. Gut, ich will mid) 
befehren, und das geſchwind, fo lange ich noch einigermaßen bei 
Tleifche bin; bald werde ich ganz mattherzig fein, und dann habe ich 
feine Kräfte mehr zur Bekehrung. Wo ich nicht vergeflen habe, wie 
eine Kirche von innen befchaffen ift, fo bin ich ein Pfefferforn, ein 
Brauerpferd. — Gefellichaft, abſcheuliche Geſellſchaft hat mich zu 
Grunde gerichtet. 
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Bardolph. 
Sir John, ihre ſeid fo veizbar, ihr künnt nicht lange mehr leben. 
Salflaff. 

Sa, da haben wir's: — komm, fing mir ein Zotenlied, mache 
mich luſtig. Ich war fo tugenphaft gewöhnt, als ein Mann von 
Stande zu fein braucht — tugenphaft genug; ich fluchte wenig, 
würfelte nicht über fiebenmal in der Woche, in ſchlechte Häufer ging 
ich nicht Über einmal in einem Biertel — einer Stunde; Geld, das 
ich geborgt, bezahlt’ idy wieder, drei= bis viermal; ich lebte gut und 
in gehörigen Schranfen: und nun lebe ich außer aller Ordnung, 
außer allen Schranfen. 

Bardolph. 

Ei, ihr feid fo fett, Sir John, daß ihre wohl außer allen Schranfen 

fein müßt, außer allen erdenklichen Schranfen, Sir John. 
Salflaff. 

Beſſ're du dein Geficht, jo will ich mein Reben beſſern. Du bift 
unfer Anmiral-Schiff: du trägft die Laterne am Steuerverbed; aber 
fie ftedt dir in ver Nafe, du bift der Ritter von der brennenden Lampe. 


Bardolph. 
Ei, Sir Iohn, mein Gefiht thut euch nichts zu Leibe, 
Salflaff. 


Nein, darauf will ich ſchwören. Ic made fo guten Gebraudy 
davon, als Mancher von einem Todtenkopf oder einem memento mori. 
Ich fehe dein Geſicht niemals, ohne an das höllifche Feuer zu denfen 
und an den reihen Mann, der in Purpurkleivern lebte; denn da fitt 
er in feiner Tracht und brennt und brennt. Wärſt bu einigermaßen 
der Tugend ergeben, fo wollt’ ich bei deinen Geſicht ſchwören; mein 
Schwur follte fein: bei diefem flammenvden Cherub-Schwerte! Aber 
dur liegſt ganz im Argen, und wenn's nicht das Licht in Deinem ©efichte 
thäte, wärft du gänzlih ein Kind der Fiuſterniß. Als du in ber 
Nacht Gadshill Hinaufliefeft, um mein Pferd zu fangen, wenn ich nicht 
- Dachte, du wärſt ein ignis fatuus, oder ein Klumpen wildes Feuer 
gewejen, fo ift für Geld nichts mehr zu haben. O, du biſt ein 
beftindiger Fackelzug, ein unauslöfchliches Treudenfener! Du haft 
mir an die tauſend Mark für Kerzen und Fackeln erſpart, wenn ich 
mit bir Nachts von Schenke zu Schenfe wanderte; aber für den Sekt, 
den bu mir getrunken haft, hätte ich bei dem thenerften Lichtzieher 
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Zu Shrewsbury; ein fo gewaltig Heer, 
Wenn allerfeits man die Verſprechen hält, 
As je in einem Staat Berwirrung fchaffte. 


König Heinrich. 
Der Graf von Weftmoreland z0g heute aus, 
Mit ihm mein Sohn, Iohann von Lancaſter, 
Denn diefe Botſchaft ift fünf Tage alt. 
Auf nächſten Mittwoch, Heinrich, Brecht ihr auf, 
Wir fegen felbft und Donnerſtags in Marſch. 
Bridgnorth ift unfer Ziel; und Heinrich, ihr 
Marſchirt durch Slofterfhire, auf dieſe Art 
Wird, wie id) vechne, etwa in zwölf Tagen 
Zu Bridgnorth unfer Heer verfanmelt fein. 
Es giebt vollauf zu thun; fo laßt ung eilen, 
Denn Feindes Uebermacht nährt fih durch Weilen. 

(Ab. 


Dritte Scene. 


Gaftheap. Ein Zimmer in der Schenke zum wilden 
Schweinskopf. 


(Falſtaff und Bardolph kommen.) 


Falſtaff. 

Bardolph, bin ich ſeit ver legten Affaire nicht ſchmählich abge- 
fallen? verzehr’ ih mich nicht? ſchrumpfe ich nicht ein? Wahrhaftig, 
meine Haut hängt um mich herum, wie das loſe Kleid einer alten 
Dame; ich bin fo welf, wie ein gebratener Apfel. Gut, ich will mid 
befehren, und das geſchwind, fo lange ich noch einigermaßen bei 
Fleifche bin; bald werde ich ganz mattherzig fein, und bann babe ich 
feine Kräfte mehr zur Belehrung. Wo ich nicht vergeflen habe, wie 
eine Kirche von innen befchaffen ift, jo bin ich ein Pfefferforn, ein 
Brauerpferd. — Geſellſchaft, abſcheuliche Geſellſchaft hat mich zu 
Grunde gerichtet, 
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Bardolph. 
Sir John, ihr ſeid fo reizbar, ihr künnt nicht lange mehr leben, 
Salflaff. 

Ja, da haben wir’s: — komm, fing mir ein Zotenlied, mache 
mich luſtig. Ich war fo tugenphaft gewöhnt, als ein Mann von 
Stande zu fein braucht — tugenphaft genug; ich fluchte wenig, 
würfelte nicht über fiebenmal in der Woche, in ſchlechte Häufer ging 
ich nicht Über einmal in einem Viertel — einer Stunde; Gelb, das 
ich geborgt, bezahlt’ ic) wieder, preis bis wiermal; ich lebte gut und 
in gehörigen Schranfen: und nun lebe ich außer aller Orbnung, 
außer allen Schranten. 

Bardolph. 

Ei, ihr ſeid fo fett, Sir John, daß ihr wohl außer allen Echraufen 

fein müßt, außer allen erdenklichen Schraufen, Str Sohn, 
Falſtaff. 

Beſſ're du dein Geſicht, ſo will ich mein Leben beſſern. Du biſt 
unſer Admiral-Schiff: du trägſt die Laterne am Stenerverdeck; aber 
ſie ſteckt dir in der Naſe, du biſt der Ritter von der brennenden Lampe. 

Bardolph. 
Ei, Sir John, mein Geſicht thut euch nichts zu Leide. 
Salflaff. - 

Nein, darauf will ih ſchwören. Ich mache fo guten Gebrauch 
davon, als Mancher von einem Tobtenfopf oder einem memento ınori. 
Ich fehe dein Geſicht niemals, ohne an das hölliſche Teuer zu denken 
und an den reihen Mann, ver in Burpurkleivern lebte; denn da figt 
er in feiner Tracht und brennt und brennt. Wärft dn einigermaßen 
der Tugend ergeben, jo wollt’ ich bei deinem Geſicht ſchwören; mein 
Schwur follte fein: bei diefem flammenden Cherub:Schwerte! Aber 
du liegſt ganz in Argen, und wenn's nicht das Ficht in deinem Gefichte 
thäte, wärft bu gänzlich ein Kind der Finſterniß. AS du im der 
Nacht Gadshill hinaufliefeft, um mein Pferd zu fangen, wenn ich nicht 
Dachte, du wärft ein ignis fatuus, oder ein Klunpen wildes Teuer 
gewefen, fo ift für Geld nichts mehr zu haben. DO, du bift ein 
beftundiger Fackelzug, ein unauslöfchlihes Treupenfener! Du haft 
mir an die tauſend Mark für Kerzen und Fadeln erfpart, wenn ich 
mit dir Nachts von Schenke zu Schenke wanderte; aber für ben Sekt, 
den du mir getrunken haft, hätte ich bei dem theuerften Lichtzieher 
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in Europa eben fo wohlfeil Lichter haben können. Seit zwei und 
breißig Jahren nunmehr habe ich dieſen euren Salamander mit Feuer 
unterhalten; der Himmel lohne es mir! 
Bardolph. 
Blitz! ich wollte, mein Geſicht fäße euch im Bauche. 
Falſtaff. 

Gott ſteh mir bei! da müßte ich ſicher vor Sodbrennen um⸗ 
kommen. (Die Wirthin kommt.) Nun, Frau Kratzefuß die Henne! 
Habt ihr's noch nicht heraus, wer meine Taſchen ausgeleert hat? 

Wirthin. 

Ei, Sir John! was denkt ihr, Sir John? Denkt ihr, ich halte 
Diebe in meinem Haufe? Ich habe gefucht, ich habe gefragt, mein 
Dann hat e8 aud, Mann für Mann, Jungen für Jungen, Bebienten 
für Bedienten. Es ift jonft niemals eine Haarfpige in meinem Haufe 
weggelommen. 

Falſtaff. 

Ihr lügt, Wirthin! Bardolph iſt hier raſirt und hat gar manches 
Haar eingebüßt, und ich will drauf ſchwören, mir iſt die Taſche aus— 
geleert. Geht mir, ihr ſeid ein Weibsbild, geht. 

Wirthin. 
Wer? ich? Das unterſteh dich. So hat mich noch Niemand in 
meinem eignen Hauſe geheißen. 
Salſtaff. 
Geht mir, ich kenne euch wohl. 
Wirthin. 

Nein, Sir Johnl ihre kennt mich nicht, Sir John, ich kenne euch, 
Sir John! ihr ſeid mir Geld ſchuldig, Sir John, und nun zettelt ihr 
einen Zanf au, um mid) darum zu betrlügen ; ich babe euch ein Dutzend 
Hemden auf den Leib gekauft. 

Salſtaff. 

Sackleinewand! garſtige Sackleinewand! Ich habe ſie an 

Bäckerfrauen weggegeben, die haben Siebbeutel daraus gemacht. 
Wirthin. 

Nun, fo wahr ich eine ehrliche Frau bin, Holländifche Leinewand 
für acht Schillinge die Elle. Ihr ſeid bier auch noch Geld für eure 
Zehrung ſchuldig, Sir John, für Getränf und vorgefchoff'nes Gelb, 
an vier und zwanzig Pfund, 
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Salſtaff. 

Der hat auch ſein Theil daran gehabt, laßt ihn bezahlen. 
Wirthin. 

Der? Ach Gott, der iſt arm, der hat nichts. 
Salflaff. 

Was? arm? feht nur fein Gefiht an! Was nennt ihe reich? 
Laßt ihn feine Nafe ausmlinzen, feine Baden ausmünzen, ich zahle 
feinen Heller. Was, wollt ihr mich als einen Neuling zum Beften 
haben? Soll ich feine Ruhe in meiner Herberge genießen können, 
ohne daß mir die Tafchen auögeleert werden? Ich bin um einen 
Siegelring von meinem Großvater gelommen, der viezig Mark 
werth war. 

Mirthin. 

O Jemine, ich weiß nicht wie oft ich den Prinzen habe fagen 

hören, der Ring wäre von Kupfer. 
Salflaff. 

Ei was, der Prinz ift ein Hanswurft, ein Schluder; und 
wenn er bier wäre, fo wollte ich ihn hundemäßig prügeln, wenn 
er das fagte. 

(Der Prinz und Poind kommen herein marfchirt; Falftaff geht dem 
Prinzen entgegen, der auf feinem Commandoſtabe, mie auf einer Quers 
pfeife, fpielt.) 

Salflaff. 

Was giebt's, Burſch? Bläft der Wind aus ver Ede, wahr⸗ 
haftig? Müſſen wir alle marfchiren? 


Bardolph. 
Ja, zwei je zwei, wie die Gefangenen nach Newgate, 
MWirthin. 


Gnädiger Herr, ich bitte euch, hört mid. 
Drinz Heinrich. 
Was fagft du, Frau Hurtig? was macht dein Manı? Ich mag 
ihn wohl leiden, es ift ein ehrliher Mann, 
Mirthin. 
Befter Herr, hört mid). Salfaff. 
Bitte, laß fie gehn und höre auf mich, 
Drinz Heinrich. 
Was fagft du, Dans? 
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Salflaff. 

Neulich Abend fiel ich hier hinter ver Tapete in Schlaf und da 
find mir die Taſchen ausgeleert. Dieß ift ein fchlehtes Haus ge- 
worden, fie leeren die Taſchen aus. 

Drinz Heinrich. 

Was haft du verloren, Hans? 

Falſtaff. 

Wirſt du mir's glauben, Heinz? Drei bis vier Aſſignationen, 
jede von vierzig Pfund, und einen Siegelring von meinem Großvater. 
Prinz Heinrich. 

Ein Bagatell, für acht Pfennige Waare. 

Wirthin. 

Das ſagte ich ihm auch, gnädiger Herr, und ich ſagte, ich hätte 
es euer Gnaden ſagen hören; und er ſpricht recht niederträchtig von 
euch, ſo ein läſterlicher Menſch wie er iſt; und er ſagte, er wollte 
euch prügeln. 

Drinz Heinrich. 

Was? ih will nicht hoffen? 

Wirthin. 

Wenn's nicht wahr ift, fo ift keine Treue, keine Reblichkeit, Feine 

Frauenſchaft in mir zu finden. 
Salflaff. 

Du haft nicht mehr Treue, als gekochte Pflaumen; nicht mehr 
Redlichkeit, als ein abgehetter Fuchs; und was Franenjchaft betrifft, 
fo könnte Jungfer Mariane die Mohrentänzerin gegen dich die Frau 
des Aufjehers vom Quartiere fein. Geb, du Ding, bu. 

Wirthin. 
Sag, was für ein Ding? was für ein Ding? 
Salflaff. 

Was für ein Ding? Ei nun, ein Ding, wofür man Gottes» 
lohn jagt. 

Wirthin. 

Ich bin fein Ding, wofür man Gottes Lohn fügt, das folft du 
wiſſen. Ich bin eines ehrlihen Mannes rau, und teine Kitter- 
ſchaft aus dem Spiel, du bift ein Schuft, daß du mid fo nenuft. 

Salflaff. 

Une deine Fraueuſchaft aus dem Spiel, du bift eine Beftie, daß 

tu ed anders ſagſt. 
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Wirthin. 
Was fir eine Beftie? Sag, du Schuft vu? 
Salflaff. 
Was für eine Beſtie? Nun, eine Otter. 
Drinz Heinrich. 
Eine Dtter, Sir John! Warum eine Otter? 
Salflaff. 
Warum? Sie ift weber Fiſch noch Fleifch, man weiß nicht, wo 
fie zu haben ift. 
Wirthin. 
Du biſt ein unbilliger Menſch, daß du das ſagſt; du und Jeder— 
mann weiß, wo ich zu haben bin, du Schelm, du. 
Drinz Heinrich. 
Du ſagſt die Wahrheit, Wirthin, und er verläumdet dich auf's 
gröblichſte. 
Wirthin. 


Sa, euch auch, guädiger Herr, und er ſagte neulich, ihr wärt 
ihm taufend Pfund ſchuldig. 
Prinz Heinrich. . 
Was? bin ich euch taufend Pfund fchulvig ? 
Salflaff. 
Tauſend Pfund, Heinz? Eine Million! Deine Liebe ift eine 
Million werth, du bift mir deine Liebe ſchuldig. 
Wirthin. 
Ja, gnädiger Herr, er nannte euch Hanswurſt, und ſagte, er 
wollte euch prügeln. 
Salſtaff. 


Sagt' ich das, Bardolph? 

Bardolph. 
In der That, Sir John, ihr habt es geſagt. 

Salflaff. 
Ya, wenn er fagte, mein Ring wäre von Kupfer. 

Drinz Heinrich. 
Ich fage, er ift von Kupfer; unterftchft du dich nun dein Wort 
zu halten? 
Falflaff. 


Je, Heinz, du weißt, fofern du nur ein Mann bift, unterftch’ 
ih mich's; aber fo fern du ein Prinz bift, fürchte ich dich wie das 
Brüllen der jungen Föwenbrut. 
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Drinz Heinrich. 

Warum nicht wie den Löwen? 

Salflaff. 

Den König felbft muß man wie ven Löwen fürchten. Denftft 
du, ich will dich fürchten wie deinen Vater? Weun ich das thue, fo 
jol mir der Gürtel plagen. 

Drinz Heinrich. 

O, wenn das gefchähe, wie witrbe bir der Wanft um bie Kniee 
Ihlotterul Aber zum Henker, es ift fein Platz für Glauben, Treu’ 
und Reblichkeit in dem Leibe ba: er ift ganz mit Därmen und Neb- 
baut ausgeftopft. Ein ehrliches Weib zu befchulpigen, fie habe bie 
bie Tafchen ausgeleert! Ei, du Tieverlicher, unverfchämter, aufge- 
triebener Schuft! Wenn irgend was in deiner Taſche war als Schen⸗ 
kenrechnungen, Aoreflen von fehlechten Häufern und für einen arm⸗ 
feligen Pfennig Zuckerkandi, die die Kehle geſchmeidig zu machen; 
wenn deine Tafche mit andrer Ungebühr als dieſer auögeftattet war, 
jo will ih ein Schurke fein. Und doch prahlft du; doch willſt bu 
nichts einfteden. Schämft du dich nicht? 

Salſtaff. 

Hörſt du, Heinz? Im Stande ver Unſchuld, weißt du, iſt Adam 
gefallen; und was foll ver arme Hans Falftaff in den Tagen ver 
Verderbniß thun? Du fiehft, ich habe mehr Fleiſch als andre Menden, 
und alfo auch mehr Schwachheit. — Ihr bekennt alfo, daß ihr mir 
die Tafchen ausgeleert habt? 

Prinz Heinrich. 

Die Geſchichte kommt fo heraus. 

Salflaff. 

Wirthin, ich vergebe dir. Geh, mad) das Frühftüd fertig, liebe 
deinen Mann, achte auf dein Geſinde, pflege deine Gäfte; du follft 
mich bei allen vernünftigen Forderungen billig finden; du fiehft, ich 
bin befänftigt. — Noch wa8? Nein, geh nur, ich bitte Dich, (Wirthin 
ab.) Nun, Heinz, zu den Neuigleiten vom Hofe. Wegen ber 
Räuberei, Junge, wie ift das in's Gleiche gebracht? 

Drinz Heinrich. 

O, mein fohönfter Ainverbraten, ih muß immer bein guter 

Engel jein. Das Geld ift zurüdgezahlt. 








Dritter Aufzug. Dritte Scene. 477 


Salfloff. 
Ich mag das Zurüdzahlen nicht, es ift doppelte Arbeit. 
Drinz Heinrich. 
IH bin gut Frennd mit meinem Vater, und kann Alles thun. 
Salflaff. 
So plündre mir vor allen Dingen die Schatlammer, und das 
zwar mit ungewafchnen Händen. 
Bardolph. 
Thut Das, gnäbiger Herr. 
Drinz Heinrich. 
Ich habe dir eine Stelle zu Fuß gefhafft, Hans. 
Falſtaff. 

Ich wollte, es wäre eine zu Pferde. Wo werde ich einen 
finden, der gut ſtehlen kann? O, einen hübſchen Dieb von zwei und 
zwanzigen over fo ungefähr! Ich bin entjetzlih auf dem Trocknen. 
Nun, Gott fei gedankt für diefe Rebellen! Sie thun Niemanden was 
als ehrlichen Leuten; ich lobe fle, ich preife fie. 

Drinz Heinrich. 

Bardolph, — 

Bardolph. 

Gnädiger Herr? 

Drinz Heinrich, 

Bring biefen Brief an Lord Johann von Lancafter, 

An meinen Bruder; ven an Mylord Weftmoreland. 

Seh, Boins! zu Pferd! zu Pferd ! denn bu und ic 

Wir reiten dreißig Meilen noch vor Tiſch. — 

Hans, teiff mich niorgen in dem Tempelſaal 

Um zwei Uhr Nachmittags; 

Da wirft du angeftellt, und da empfängt bu 

Geld und Befehl zur Ausrüftung des Volks. 

Es brennt das Land, Perch ift hoch geftiegen: 

Wir müflen, oder fie nun unterliegen. 

(Der Brinz, Poind und Bardolph ab.) 
Falſtaff. 
Schön Reden! wackre Welt! Wirthin, mein Frühſtück her! 


O, daß die Schenke meine Trommel wär! ER 
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Drinz Heinrich. 

Warum nicht wie ben Löwen? 

Salftoff. 

Den König felbft muß man wie den Löwen fürchten. Denkſt 
du, ich will dich fürchten wie deinen Bater? Wenn ich das thue, fo 
foll mir der Gürtel plaben. 

Prinz Heinrich. 

O, wenn das geſchähe, wie würde dir der Wanſt um die Kniee 
ſchlottern! Aber zum Henker, es iſt kein Platz für Glauben, Treu’ 
und Redlichkeit in ven Leibe da: er iſt ganz mit Därmen und Netz⸗ 
haut ausgeftopft. Ein ehrliches Weib zu befchulpigen, fie habe bir 
die Taſchen auögeleert! Ei, bu Tieverlicher, unverfchämter, aufge 
triebener Schuft! Wenn irgend was in deiner Tajche war als Schen- 
kenrechnungen, Adreſſen von fehlehten Häufern und für einen arm- 
feligen Pfennig Zuckerkandi, die die Kehle geſchmeidig zu machen; 
wenn deine Taſche mit andre Ungebühr als diefer ausgeftattet war, 
jo will ih ein Schurke fein. Und doch prahlſt du; doch wilft du 
nichts einfteden. Schämft bu dich nicht? 

Salſtaff. 

Hörſt du, Heinz? Im Stande der Unſchuld, weißt du, iſt Adam 
gefallen; und was ſoll der arme Hans Falſtaff in den Tagen der 
Verderbniß thun? Du ſiehſt, ich habe mehr Fleiſch als andre Menſchen, 
und alſo auch mehr Schwachheit. — Ihr bekennt alſo, daß ihr mir 
die Taſchen ausgeleert habt? 

Prinz Heinrich. 

Die Geſchichte kommt ſo heraus. 

Salſtaff. 

Wirthin, ich vergebe dir. Geh, mach das Frühſtück fertig, liebe 
deinen Mann, achte auf dein Geſinde, pflege deine Gäſte; du ſollſt 
mich bei allen vernünftigen Forderungen billig finden; du ſiehſt, ich 
bin befänftigt. — Noch was? Nein, geh nur, ich bitte dich. Girthin 
ab.) Nun, Heinz, zu ben Nenigleiten vom Hofe. Wegen ber 
Räuberei, Junge, wie ift das in's Gleiche gebracht? 

Drinz Heinrich). 

O, mein fohönfter Rinverbraten, ih muß immer bein guter 

Engel fein. Das Geld ift zurüdgezahlt. 
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Solflaff. 
Ih mag das Zurückzahlen nicht, es ift Doppelte Arbeit. 
Drinz Heinrich. 
Ih bin gut Frennd mit meinem Vater, und kann Alles thun. 
Falſtaff. 
So plundre mir vor allen Dingen die Schatzkammer, und das 
zwar mit ungewafchnen Hänben. 
Bardolph. 
Thut das, gnäbiger Herr. 
Drinz Heinrich. 
Ich habe dir eine Stelle zu Fuß geſchafft, Hans. 
Salflaff. 

Ih wollte, e8 wäre eine zu Pferde. Wo werbe ich einen 
finden, ver gut fehlen kann? D, einen hübſchen Dieb von zwei und 
zwanzigen over fo ungefähr! Ich bin entjetzlih auf dem Trodnen. 
Nun, Gott fei gedankt für dieſe Nebellen! Sie thun Niemanden was 
als ehrlichen Leuten; ich lobe fie, ich preife fie. 

Drinz Heinrich. 

Bardolph, — 

Bardolph. 

Önädiger Herr? 

Drinz Heinrich, 

Bring diefen Brief an Lord Johann von Lancafter, 

An meinen Bruder; den an Myilord Weftmoreland. 

Seh, Poins! zu Pferb! zu Pferd ! denn bu und id) 

Wir reiten dreißig Meilen noch vor Tiih. — 

Hans, triff mich nmiorgen in dem Tempelſaal 

Um zwei Uhr Nachmittags; 

Da wirft du angeftellt, und va empfängft vu 

Geld und Befehl zur Ausräftung des Volks. 

Es brennt das Land, Perch ift hoch geftiegen: 

Wir müſſen, over fie nun unterliegen. 

(Der Prinz, Poins und Bardolph ab.) 

Salflaff. 
Schön Reden! wadre Welt! Wirthin, nein Frühſtück her! 
O, daß die Schenke meine Trommel wär! ER 


Dierter Aufzug. 


Erfle Scene. 


Das Lager der Rebellen bei Shrewsbury. 


(Percy, Worcefter und Douglas treten auf.) 


Deren. 
So recht, mein edler Schotte! Wenn nicht Wahrbeit 
In diefer feinen Welt für Echmeichelu gölte, 
Dem Douglas Fame foldyes Zeuguiß zu, 
Daß vom Gepräge biefer Zeit Fein Krieger 
Sp gangbar fellte fein in aller Welt. 
Ber Gott, ih kann nicht ſchmeicheln; glatte Zungen 
Verſchmäh' ich: aber einen beflern Plat 
In meiner Liebe bat Fein Menich, als ihr. 
Ya, haltet mid beim Wort, erprüft mich, Herr. 
Douglas. 
Du bift der Ehre König. 
Auf Erven Iebt Fein jo gewalt'ger Maun, 
Dem ich nicht trogte. 
Deren. 
Thut das, und 's ift gut. 
(Ein Bote fommt mit Briefen.) 
Was bringft du da? — Nur danken kann ich eud). 
Bote. 
Bon eurem Vater fonımen diefe Briefe. 
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Percyꝑ. 
Briefe von ihm? Warum kommt er nicht ſelbſt? 
Bote. 
Er kann nicht, gnäb’ger Herr, er ift Schwer krank. 
| Percy. 
Blitz! wie hat er die Muße, krank zu ſein 
In fo bewegter Zeit? Wer führt fein Volk? 
In weſſen Leitung rüden fie heran? 
Kote. 
Sein Brief, nicht ich, kann euch das fagen, Herr. 
| Morcefler. 
Ich bitt’ dich, fag mir, hütet er das Bett? 
Bole. 
Er thats, vier Tage lang vor meinem Aufbruch; 
Und zu der Zeit, als ich dort Abſchied nahm, 
Ward von den Aerzten jehr um ihm geforgt. 
Worceſter. 
Ich wollte nur, die Zeit wär' ſchon geneſen, 
Eh' ihn die Krankheit hätte heimgeſucht. 
Nie galt ſein Wohlbefinden mehr als jetzt. 
Dercp. 
Nun krank! nun matt! o diefe Krankheit greift 
Das Herzblut unfers Unternehmens an! 
Die Auſteckung veicht bis hieher in's Lager. 
Er ſchreibt mir da, — daß innerlihe Krankheit, — 
Daß ein Vertreter nicht fo ſchnell die Freunde 
Verſammeln könnt’, er auch Bedenken trage, 
Ein Werk von fo gefährlihem Belang 
em anders, als fid) jelber, zu vertraun. 
Er giebt uns dennoch kühne Anmahnung, 
Mit unferm ſchwachen Bunde vorzubringen, 
Zu fehn, ob und das Glüd gewogen ift. 
Denn, wie er fchreibt, fo gilt fein Zagen jest, 
Weil fiherlicd der König Kenntniß bat 
Bon allen unfern Planen. — Was bedünkt eudyr 
Worcefler. 
Des Baters Krankheit ift uns eine Lähmung. 


479 


480 König Heinrich der Vierte. Erſter Theil. 


Dercn. 
Ein blut’ger Streich, ein abgehau'nes Glied. 
Und doch: fürwahr nicht! Daß wir jett ihn miſſen, 
Iſt nicht fo übel, als es ſcheint. — Wär's gut, 
Die volle Summe deß, was wir vermögen, 
Auf Einen Wurf zu ſetzen? ſolchen Schatz 
Auf Einer zweifelhaften Stunde Süd? 
Es wär nicht gut: denn darin läfen wir 
Die ganze Tief und Seele unfrer Hoffnung, 
Die Grenzen und das wahrhaft Aeußerſte 
Bon unfer aller Glück. 


Douglas. 

Das thäten wir, 
Da nun noch ſchöne Anwartſchaft uns bleibt. 
Wir dürfen fühn verthun in Hoffnung deſſen, 
Mas einkonmt; 
Dieb hält ven Troft auf einen Rüdzug rege. 


Deren. 

Auf eine Zuflucht, einen Sammelplas, 
Sollt' etwa Mißgeſchick und Teufel finfter 
Auf unfrer Sachen Erftlimgsprobe ſchau'n. 

Worcefler. 
Doch wollt' ich, euer Bater wäre hier. 
Denn unfers Anfchlags Eigentum und Farbe 
Geſtattet Feine Theilung: man wird denken, 
Wo nıan nicht weiß, weswegen er nicht kömmt, 
Daß weifer Sinn, Vaſallentreu', Mißfallen 
An unferm Thun, zurüd den Grafen hält. 
Bedenkt, wie eine ſolche Vorſtellung 
Die Fluth der ſchüchternen Parteiung wenden 
Und unſer Recht in Frage ſtellen kann. 
Ihr wißt, wir auf der Angriffs-Seite müſſen 
Uns fern von ſcharfer Unterſuchung halten, 
Und jede Oeffnung, jeden Spalt verſtopfen, 
Wodurch das Auge der Vernunft kann ſpäh'n. 
Dieß Fernſein eures Vaters hebt den Vorhang, 
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Und zeigt Unkund'gen eine Art von Furcht, 
Wovon man nicht geträumt. 
Deren. 
Ihr geht zu weit; 
Mir Scheint vielmehr fein Fernſein vortheilhaft. 
Es leihet Glanz und eine höh're Meinung, 
Ein kühn'res Wagen unferm Unternehmen, 
Als wenn der Graf bier wäre: man muß denken, 
Wenn ohne feine Hülfe wir dem Neid 
Die Spige bieten können, ſtürzen wir 
Mit feiner Hülf’ e8 über Kopf und Hals, — 
Noch geht's ja wohl, no find die Sehnen feft. 
Douglas. 
Wie ſich's das Herze wünſcht. Kein foldhes Wort 
Hört man in Schottland, als den Namen Furcht. 
(Sir Rihard Bernon tritt auf.) 
Dercp. 
Mein Better VBernon! Traun, ihr ſeid willkommen. 
Dernon. 
Gott gebe, meine Zeitung fei es werth! 
Lord Weftmoreland, an fieben tauſend ftarf, 
Marſchirt hieherwärts, mit ihm Prinz Johann. 
Deren. 
Rein Arg: was mehr? 
Dernon. 
Und ferner warb mir fund, 
Daß in Perfon der König ausgezogen, 
Und ſich bieherwärts fchleunig hat gewandt, 
Mit mächtiger und ftarker Zurüftung. 
Deren. 
Er ſoll willlommen ſein. Wo ift fein Sohn, 
Der fchnellgefühte tolle Prinz von Wales, 
Und feine Kameraden, die die Welt 
Bei Seite ſchoben, und fie laufen ließen? 
Dernon. 
Sanz räftig, ganz in Waffen, ganz befievert 
Wie Strauße, die dem Winde Flügel leih'n; 
Gefpreizt, wie Aoler, die vom Baden kommen; 
Ghateipenre'd Werte. I. 2. Aufl. 31 
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Mit Goloftoff angethan, wie Heil’genbilber ; 

So voller Leben, wie der Monat Mai, 

Und berrlid,, wie die Sonn’ in Sommers Mitte; 
Wie Geißen munter, wild wie junge Stiere. 
Sch fah den jungen Heinrih, Sturmhut auf, 
Die Schienen an den Schenfeln, ftolz gemwaffnet, 
Wie der beflügelte Merkur vom Boden 

So leiht gewandt fi in den Sattel ſchwingen, 
Als ſchwebt' ein Engel nieder ans den Wolfen, 
Den Pegafus zu tummeln und die Welt 

Mit edlen Neiterfüuften zu bezaubern. 


Deren. 
Genug, genug! Mehr wie die Sonn’ im März 
Wirkt fieberhaft dieß Preifen. Laßt fie kommen! 
Wie Opfer kommen fie in ihren But: 
Wir wollen fie der glutgeaugten Jungfran 
Des dampf'gen Krieges heiß und blutend bringen; 
Der eh'rne Mars fol auf den Altar fiten 
Dis an den Hals in Blut. Ic bin entbrannt, 
Zu hören, daß fo nah die veiche Beute 
Und noch nicht unfer. — Kommt, gebt mir mein Pferd, 
Das wie ein Donnerkeil mich Hin fol tragen, 
Dem Prinz von Wales gerad’ an feine Bruft. 
Treff Heinrich fo auf Heinrich, Roß auf Roß, 
Zum Kampf, bis Einen fällt des Todes Stoß. 
D, wär doch Glendower ba! 

Dernon. 

Es giebt mehr Nenes. 

Ich hört in MWorcefter unterwegs, er kann 
An vierzehn Tagen feine Macht nicht fammeln. 

Douglas. 
Das ift die ſchlimmſte Zeitung noch von allen. 

Worcefter. 

Ja, meiner Treu, das bat 'nen froſt'gen Klang. 

Paco 


Wie hoch mag fich des Königs Macht belaufen? 
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Dernon. 
Auf dreißigtaufend. 
Deren. 
Laßt es vierzig fein. 
Iſt Schon mein Vater und Glendower fern, 
Gnügt unfre Macht fo großem Tage gern. 
Kommt, ftellen wir die Muſt'rung ſchleunig an; 
Der jüngfte Tag ift nah: ſterbt Iuftig, Mann fir Mann! 
Douglas. 
Sprecht nit von Sterben; für dieß halbe Jahr 


Kenn’ ich nicht Furcht vor Tod und Todsgefahr. 
(Ale ab.) 


Bweite Scene, 


Eine Heerftraße bei Coventry. 


(Balftaff und Bardolph Fomnen.) 


Salflaff. 
Bardolph, mad) did) vorans nad Eoventry, fülle mir eine 
Flaſche mit Sekt. Unfre Soltaten follen durchmarſchiren, wir wollen 
heute Abend nach Sutton-Coffielo. 


Bardolph. 
Wollt ihr mie Geld geben, Kapitän? 

Salflaff. 
Leg’ aus, leg’ aus, 

Bardolph. 
Dieſe Flaſche macht einen Engel. 

Salſtaff. 


Nun, wenn fie das thut, nimm ihn für deine Mühe; und wenn 
fie zwanzig macht, nimm fie alle, ich ftehe für das Gepräge. Sage 
meinem Lieutenant Beto, ex foll mih am Ende der Stadt treffen. 

Bardolph. 
Das will ich, Kapitän; lebt wohl! (Ab.) 
Salflaff. 

Wenn ih mich nicht meiner Solpaten ſchäme, fo bin ich ein 
Stodfifh. Ich habe den Föniglihen Aushebungsbefehl ſchändlich 
gemißbraucht, Anſtatt Hundert und funfzig Solvaten habe ich drei— 


hundert und etliche Pfund zuſammengebracht. Ich hebe Feine aus, 
31* 
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als gute Landwirthe, Pächtersjöhne, erfrage mir verfprochene Jung⸗ 
gefellen, die ſchon zweimal anfgeboten find; folhe Waare von Ofen- 
bodern, vie eben fo gern den Teufel hören, als eine Trommel; bie 
ben Knall einer Büchſe ärger fürchten, als ein einmal getroffenes Feld⸗ 
huhn oder eine angejchoffene wilde Ente. Ich bob Feine aus, als 
ſolche Butterbemmen, mit Herzen im Leibe, nicht dider als Sted- 
nadelföpfe: die haben fih vom Dienfte Iosgefauft, und nun befteht 
meine ganze Truppe aus Fähndrichen, Korporalen, Lieutenants, 
Dienftgefreiten, Kerlen, die fo zeriumpt find, wie Lazarus auf ges 
malten Tapeten, wo die Hunde des reihen Mannes ihn die Schwären 
leden, und bie in ihrem Leben nicht Solvaten gewefen find, ſondern 
abgevanfte, nichtönugige Bebienten, jüngere Söhne von jüngeren 
Brüdern, weggelaufene Kellner und brobloje Hausknechte: das Un⸗ 
geziefer einer ruhigen Welt und eines langen Friedens, zehnmal 
fhmählicher zerlumpt, als eine alte geflidte Stanvarte. Uno foldhe 
Kerle hab’ ih nun an der Stelle derer, die fi) vom Dienfte losge— 
fauft haben, daß man denken follte, ich hätte Hundert und funfzig ab» 
gelumpte verlorene Söhne, die eben vom Schweinehüten und Trebern⸗ 
frefien fämen. Ein toller Kerl begegnete mir unterwegs, und fagte 
mir, ich hätte alle Galgen abgelavden und die todten Leichname ge⸗ 
worben. Kein menfchlih Auge hat ſolche Vogelſcheuchen gefehn. 
Ich will nicht mit ihnen durch Coventry marſchiren, das ift Har, — 
je, und die Schurken marſchiren aud fo mit gefperrten Beinen, als 
wenn fie Fußeifen anhätten; denn freilich kriegt' ich die meiften da⸗ 
runter aus dem Gefängniß. Nur anderthalb Hemden giebt es in 
meiner ganzen Kompagnie; und das halbe befteht aus zwei zufanımen- 
genähten Servietten, die über die Schultern geworfen find, wie ein 
Heroldsmantel ohne Yermel; und das Hemde ift, die Wahrheit zu 
fagen, dem Wirthe zu St. Albans geftohlen, oder dem rothnaſigen 
Bierfchenken zu Daintry. Doch das macht nichts; Linnen werden 
fie genug auf allen Zäunen finden. 


(Prinz Heinrich und Weſtmoreland treten auf.) 
Drinz Heinrich. 
Wie geht's, vider Hans? wie geht's, Wulft? 
Salflaff. 
Sieh da, Heinz? Wie geht's, du toller Junge? Was Teufel 
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machſt du bier in Warwidfhire! — Mein befter Lord Weftmoreland, 
ih bitte um Berzeihung! ich glaubte, euer Gnaden wären ſchon zu 
Shrewsbury. 

Weſtmoreland. 

Wahrlich, Sir John, 's iſt höchſte Zeit, daß ich da wäre, und 
ihr auch; aber meine Truppen ſind ſchon dort. Der König, das 
kann ich euch ſagen, ſieht nach uns allen aus; wir müſſen die ganze 
Nacht durch marſchiren. 

Falſtaff. 

Pah! ſeid um mich nicht bange; ich ſtehe auf dem Sprunge, 

wie eine Katze, wo es Rahm zu mauſen giebt. 
Prinz Heinrich. 

Freilich wohl, Rahm zu mauſen; denn vor lauter Stehlen biſt 
du ſchon ganz zu Butter geworben. Aber ſage mir, Hans, weſſen 
Leute find das, die hinter uns brein kommen? 

Salflaff. 
Meine, Heinz, meine, 
Drinz Heinrich. 
Zeitlebens ſah ich keine jo erbärmlichen Schufte. 
Salflaff. 

Pah! pah! gut genug zum Wuffpießen; Futter für Pulver, 
Sutter für Pulver; fie füllen eine Grube, jo gut, wie beſſere; hm, 
Freund! fterblihe Menfchen! fterbliche Menfchen! 

Weflmoreland. 

Aber mich dünkt doch, Sir John, fie find ungemein armjelig und 

ausgehungert, gar zu "bettelbaft. 
Salflaff. 

Mein Treu, was ihre Armuth betrifft, ich weiß nicht, weher fie 
die haben; und das Hungern, — ih bin gewiß, das haben fie nicht 
von mir gelernt, 

Drinz Heinrich. 

Nein, das will ich beſchwören; man müßte denn brei Finger 
did auf den Rippen ausgehungert nennen. Aber bein Wetter, eilt 
euch: Percy ift ſchon im Felde. 

Falſtaff. 
Wie? ſteht der König im Lager? 
Weſtmoreland. 
Ya wohl, Sie John; ich fürchte, wir halten und zu lange auf. 
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Salflaff. 
Out! 
Beim Gefecht gegen’8 Ende, und zum Anfang beim Feſte, 
Zient träge Streiter und hungrige Gäſte. 
(Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Das Lager der Rebellen bei Shrewsbury. 


(Percy, Worcefter, Douglad und Bernon treten auf.) 


Deren. 
Wir greifen Nachts ihn an. 
Worceſter. 
Es darf nicht ſein. 
Douglas. 
Ihr gebt ihm Vortheil dann. 
dernon. 
Im mindſten nicht. 
Deren. 
Wie ſprecht ihr jo? dolt er nicht auf Berftärkung? 


ernon. 
Wir auch. 


Percy. 
Die fein’ iſt ſicher, unſre zweifelhaft. 
Worceſter. 
Nehmt Rath an, Vetter; rührt euch nicht zu Nacht. 
dernon. 
Herr, thut es nicht. 
Douglas. 


Ihr gebt nicht guten Rath, 

Ihr redet ſo aus Furcht und mattem Herzen. 
dernon. 

Douglas, verläumdet nicht! Bei meinem Leben! 
Mein Leben ſoll dafür zu Pfande ſtehn, 
Wenn wohlverſtand'ne Ehre fort mich zieht, 
Pfleg' ich ſo wenig Rath mit ſchwacher Furcht, 
Als ihr, Herr, oder irgend wer in Schottland. 
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Wir wollen morgen fehn, wer von uns beiben 
Im Treffen zagt. 

Bouglas. 

Sa, noch zu Nadıt. 
Dernon. 
Es gilt. 

Percy. 
Zu Nacht, fag’ ich. 

Dernon. 


Geht! geht! es darf nicht fein. 
Ich wundre mid, daß folche große Führer 
Nicht einjehn, welche Hinderniffe rüdwärts 
Die Unternehmung ziehn. Eine Anzahl Pferde 
Bon meinem Better Vernon kam noch nicht; 
Die eures Oheims Worcefter heute erft, 
Und nun ift all ihr Feuer eingefchlafen, 
Ihr Muth von harter Arbeit träg’ und zahnı, 
Daß keins nur halb die Hälfte von ſich gilt. 
Deren. 
So find des Teindes Pferd’ im Ganzen auch, 
Bon Reifen abgemattet und herunter; 
Der unfern befl’ves Theil hat ausgerubt. 
Worceſter. 
Des Königs Anzahl übertrifft die unfre: 
Um Gottes willen, Vetter! wartet doch, 
Dis alle da find. 
(Trompeten, die eine Unterhandlung ankündigen. Sir Walter 
Blunt tritt auf.) 
Blunt. 
Vom König bring’ ich gnäd'ge Anerbieten, 
Wenn ihr Gehör und Achtung mir gewährt. 
Percy. 
Sir Walter Blunt, willkommen! Wollte Gott, 
Daß ihr deſſelben Sinnes wär't mit uns! 
Hier will euch mancher wohl, und dieſe ſelbſt 
Beneiden eu'r Verdienſt und guten Nanien, 
Weil ihr von unſerer Partei nicht ſeid, 
Und wider uns vielmehr als Gegner ſteht. 
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Blunt. 


Berhüte Gott, daß ih je anders ftünde, 

So lang ihr, außer Schranken und Geſetz, 
Steht wider die gefalbte Majeftät. 

Doch, mein Geſchäft! — Der König ſandte mich, 
Zu hören, was ihr für Beſchwerden führt; 
Warum ihr aus des Dürgerfrievens Bruft 

So kühne Feinvlichfeit herauf beſchwört, 

Und feine treu ergeb’nen Unterthanen 
Berwegne Greuel lehrt? Wofern ver König 
Jemals vergeffen eure guten Dienfte, 

Die mannichfaltig find, wie er befennt: 

So nennt nur die Befchwerben, und ihr follt, 
Was ihr verlangt, mit Zinfen fchleunigft haben, 
Auch gänzlihe Berzeihung für euch felbft 

Und die, fo eure Eingebung mißleitet. 


Deren. 
Der König iſt gar gütig, und wir wiffen, 
Er weiß, wann zu verfprechen, wann zu zahlen. 
Mein Bater und mein Oheim und id; felbft, 
Wir gaben ihm das Scepter, das er führt, 
Und als er Feine breißig ſtark noch war, 
Krank in der Menfchen Achtung, Hein und elend, 
Ein unbemerkt heimfchleichender Verbannter, 
Bewilllommt’ ihn mein Vater an dem Strand; 
Und als er ihn bei Gott geloben hörte, 
Er komm’ als Herzog nur von Lancafter 
Zur Muthung feiner Lehn und Friede ſuchend, 
Mit Eifers Worten und der Unfhulb Thränen: 
Sp ſchwor mein Vater ihm aus gutem Herzen 
Und Mitleiv Beiftend zu, und bielt e8 aud). 
Nun, als die Lords und Reichsbarone merkten, 
Daß fi) Northumberland zu ihm geneigt, 
Da kamen Groß und Klein mit Neverenz, 
Begrüßten ihn in Fleden, Stäbten, Dörfern, 
Erwarteten an Brüden ihn und Bälfen, 
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Erboten Schwür' und Gaben; brachten ihm 
Als Pagen ihre Erben: folgten dann 

Ihm an den Ferfen nad) in golpner Schaar. 
Er alfobald, wie Größe felbft fich Kennt, 
Schritt auch ein wenig höher als fein Schwur, 
Den er, noch blöben Muthes, meinem Vater 
Am nadten Strand zu Ravenspurg gethan. 
Und num man benfel nimmt er ſich heraus, 
Verordnungen und Laften abzuſchaffen, 

Die das gemeine Weſen hart gebrüdt! 

Schreit über Mißbrauch, fcheinet zu beweinen 
Die Schmach des Landes, und mit dem Geficht, 
Der ſcheinbarn Stirn der Billigfeit, gewann 
Er jedes Herz, wonach er angelte; 

Ging weiter, ſchlug die Hänpter ſämmtlich ab 
Der Günftlinge, bie der entfernte König 

Zur Stellvertretung bier zurüdgelaflen, 

AS er perfönlid war im Ir'ſchen Krieg. 


Blunt. 
Ich kam nicht, dieß zu hören. 


Deren. 
Dann zur Sadıe. 

In kurzer Zeit ſetzt er den König ab, 
Und bald darauf beraubt’ er ihn bes Lebens; 
Dann, Schlag auf Schlag, That er das ganze Reich; 
Noch ſchlimmer nun: ließ feinen Better March 
(Der doch, wenn jeder ftünd’ an feinem Platz, 
Sein ächter König ift) in Wales verftridt, 
Dort bälflos ohne Löſegeld zu liegen; 
Beichimpfte mich in meinem GSiegesglüd, 
Und war bemüht, durch Kundfchaft mich zu fangen; 
Schalt meinen Obeim weg vom Sitz in Rath, 
Entließ im Zorn vom Hofe meinen Vater; 
Brad Eid auf Eid, that Unrecht über Unrecht, 
Und trieb uns jchließlih, unſre Sicherheit 
In diefem Bund zu fuchen, und zugleich 
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Zu fpäh'n nad) feinem Anfpruch, welchen wir 

Nicht gültig guug für lange Dauer finden. 
Blunt. 

Soll id dem König diefe Antwort bringen? 
Pereꝑ. 

Nicht doch, Sir Walter; erſt berathen wir's. 

Geht Hin zum König, laßt uns eine Geiſel 

Berpfändet fein zu fich'rer Wiederkehr, 

Und früh am Morgen fol mein Obeim ihm 

Vorſchläge von und bringen; fo, lebt wohl! 
Siunt. 

Ich wollt’, ihr nähmet Lieb und Gnade an. 
Deren. 

'S ift möglich, daß wir's thun. 
Blunt. 


Das gebe Gott. 
(Alle ab.) 


Vierte Scene. 


Dort. Ein Zimmer im Haufe des Erzbiſchofs. 


(Der Erzbifhof von Dort und ein Edelmann treten auf.) 


Erzbiſchof. 
Hurtig, Sir Michael! Mit beſchwingter Eil 
Bringt den petſchierten Brief hier zum Lord Marſchall, 
Den, meinem Better Scroop, und all die andern 
An wen fte find gerichtet; wüßtet ihr, 
Wie viel an ihnen Tiegt, ihr würdet eilen, 
Edelmann. 
Mein gnäd'ger Herr, 
Ich rathe ihren Inhalt. 
Ich rathe ihren Inhalt — 
Das mag ſein. 
Guter Sir Michael, morgen iſt ein Tag, 
An dem das Glück von zehentauſend Mann 
Die Probe ſtehn muß; denn zu Shrewsbury, 
Wie ich gewiß vernehme, trifft der König 
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Mit mächtigem nnd ſchnell erhob'nem Heer 

Lord Heinrich; und, Sie Michael, ich fürchte, — 

Theils wegen Krankheit des Northumberland, 

Auf deſſen Macht fo ftark gerechnet ward, 

Theil wegen Owen Glendower's Entfernung, 

Der ihnen auch al8 ſichre Stüte galt, 

Und nun nit kommt, beberrfcht von Wetffagungen, - - 

Ich fürchte, Perch's Macht ift allzu ſchwach, 

Gleich mit dem König ven Verſuch zu wagen. 
Edelmann. 

Ei, gnäd'ger Herr, ſeid unbejorgt: 

Douglas ift dort ja und Korb Mortimer. 
Erzbifchof. 

Nein, Mortimer ift nicht ba. 
Edelmann. 

Dod dort ift Mordake, Vernon, Lord Heinrich Percy, 

Dort au Mylord von Worcefter; und ein Heer 

Bon tapfern Kriegern, wadern Edelleuten. 
Erzbifchof. 

So iſt's; allein der König zog zufammen 

Des Landes ganze Stärke: bei ihn: find 

Der Prinz von Wales, Johann von Lancafter, 

Der edle Weftmoreland, ver tapfre Blunt, 

Und fonft viel Mitgenoffen, und von Auf 

Und Führung in den Waffen theure Männer. 
Edelmann. 

Herr, zweifelt nicht, man wird ſchon wiberftehn. 
Erzbifchof. 

Ich hoff e8 auch, doch nöthig iſt's zu fürchten, 

Und um dem Schlimmften vorzubeugen, eilt. 

Denn, fiegt Lord Percy nicht, fo denkt ver König, 

Eh’ er fein Heer entläßt, uns heimzufuchen. 

Er hat gehört von unfern Einverſtändniß, 

Und 's ift nur Klugheit, wider ihn ſich rüften, 

Deswegen eilt, ich nıuß an andre Freunde 

Noch fchreiben gehn, und fo lebt wohl, Sir Michael. 

(Bon verfchiednen Seiten ab.) 
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Sünfter Kufzug. 


Erſte Scene. 


Des Könige Lager bei Shrewsbury. 


(König Heinrich, Prinz Heinrich, Prinz Johann, Sir Walter 
Blunt und Falftaff treten auf.) 


König Heinrich. 
Wie blutig Über jenen buſch'gen Hügel 
Die Sonne blidt hervor! Der Tag fieht bleich 
Ob ihrem kranken Schein. 

Prinz Heinrich. 

Der Wind aus Süden 

Thut, was ſie vorhat, al8 Trompeter fund, 
Und fagt, durch hohles Pfeifen in den Blättern, 
Uns Sturm vorher und einen rauhen Tag. 

König Feinrich. 
So ftimm’ er dann in der Berlierer Sinn. 
Denn nichts feheint denen trübe, die gewinnen. 

(Trompete. Worcefter und Bernon kommen.) 

Wie nun, Mylord von Worcefter? 's nicht gut, 
Daß ihr und ih auf ſolchem Fuß uns treffen, 
Als jetzt gefchieht: ihr täufchtet unfer Zutraun 
Und zwangt mir, ftatt der weichen Friedenskleider, 
Die alten Glieder in unglimpflih Erz. 
Das ift nicht gut, Mylord, das ift nicht gut. 
Was fügt ihr? wollt ihr wiederum entſchürzen 
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Den Knoten dieſes allverhaßten Kriegs? 

Und ench im unterwürfigen Kreis bewegen, 

Wo ihr ein ſchön natürlich Licht verlieht? 

Und ferner nicht ein dunſtig Meteor, 

Ein Schredenszeichen fein, das lauter Unheil 

Noch ungebor’nen Zeiten prophezeit? 

Worceſter. 

Hört mich, mein Fürſt! 

Was mich betrifft, mir wär' es ganz genehm, 

Den Ueberreſt von meinen Lebenstagen 

Der Ruh zu pflegen; denn ich kann betheuern, 

Nie hab' ich dieſes Tages Bruch geſucht. 
König Heinrich. 

Ihr habt ihm nicht geſucht? woher denn fanı er? 


Salflaff. 
Die Rebellion lag ihm vor den Füßen, und da nahın er fie auf. 


Drinz Heinrich. 

Still Frieaſſee! ſtill! 
Worceſter. 

Eu'r Majeſtät beliebt' es, eure Blicke 
Der Gunft von mir und unſerm Haus zu wenden; 
Und dennoch muß ich euch erinnern, Herr, 
Wir waren euch die erften nächften Freunde. 
Um euch zerbrach ich meines Amtes Stab 
Zu Nichard's Zeit, und reifte Tag und Nacht 
Euch zu begegnen, eure Hand zu küffen, 
Als ihr an Rang und Aufehn lange noch 
So ſtark und fo beglüdt nicht war't als ich. 
Ich war e8 und mein Bruder und fein Sohn, 
Die heim euch brachten, und der Zeit Gefahren 
Mit Fühnem Muth getrost. Ihr fchworet uns, — 
Und diefen Eid fchwort ihr zu Doncafter, 
Ihr hättet keinen Anfchlag auf den Staat, 
Noch Anſpruch, als eu'r heimgefoll’'nes Recht, 
Gaunt's Sitz, das Herzogthum von Lancafter, 
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Wozu wir Hülf’ euch ſchworen. Doch in kurzem 
Da regnete das Glück auf euer Haupt, 
Und foldhe Flut von Hoheit fiel auf euch, — 
Durch unfern Beiftand theils, des Königs Ferne, 
Das Unrecht einer ausgelaffnen Zeit, 
Die ſcheinbarn Leiden, fo ihr ausgeftanven, 
Und widerwärt’ge Winde, die den König 
So lang in feinen Ir'ſchen Kriegen hielten, 
Daß ihn in England alle todt geglaubt; — 
Bon diefem Schwarme glünft'ger Dinge nahmt ihr 
Die ſchnell zu werbenve Gelegenheit, 
In eure Hand das Regiment zu faflen; 
Bergaft, was ihr zu Doncafter gejchworen, 
Und thatet, da wir euch gepflegt, an ung, 
Wie die uneble Brut, des Kuckucks Junges, 
Dem Sperling tbut; bebrädtet unfer Neft, 
Wucht jo gewaltig an durch unfre ‘Pflege, 
Daß unfre Lieb’ euch nimmer durfte nah'n 
Aus Furcht erwürgt zu werben; ja, wir mußten 
Uns ficher ftellen mit behendem Flug 
Bor eurem Blid, und dieſe Kriegsmacht werben, 
Womit wie Gegner euch dus Gründen find, 
Wie ihr fle felbft gefchmievet wider euch 
Durch Fränfendes Verfahren, droh'nde Mienen 
Und aller Treu Berlegung, bie ihr uns 
In eures Unternehmens Jugend jchwort. 

König Heinrich. 
Dieß habt ihre freilich ſtückweis hergezählt, 
Auf Märkten ausgerufen, in ven Kirchen 
Berlefen, um das Kleid der Rebellion 
Mit einer fhönen Farbe zu verbrämen, 
Die Wanfelmüth'gen in die Augen fticht, 
Und armen Mißvergnügten, weldhe gaffen 
Und die Ellbogen reiben, auf die Nachricht 
Bon Neuerung, die drauf und drunter geht; 
Und niemals fehlten folde Waflerfarben 
Dem Aufruhr, feine Sache zu bemalen, 
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Noch auch verbroffne Bettler, die nach Zeiten 

Des blinden Mords und der Verwirrung ſchmachten. 
Prinz Heinrich. 

In beiden Heeren giebt e8 manche Seele, 

Die theuer dieſen Zwift bezahlen wird, 

Wenn's zur Entfheivung fommt. Sagt eurem Neffen, 

Der Prinz von Wales ftimm’ ein mit aller Welt 

Sn Heinrich Perch's Lob! bei meiner Hoffnung! 

Das jetz'ge Unternehmen abgerechnet, 

Glaub’ ich nicht, daß ſolch wadrer Edelmann, 

Sp räüftig tapfer, tapfer jugenblich, 

So kühn und muthig außer ihm noch Iebt, 

Mit edlen Thaten unfre Zeit zu ſchmücken. 

Was mich betrifft, ich ſag's zu meiner Scham, 

Ih war im Ritterthum ein Müßiggänger, 

Und dafür, bör ich, fieht er auch mich an. 

Doch dieß vor meines Vaters Majeftät: 

Ich bin's zufrieden, daß er mir voraus 

Den großen Ruf und Namen haben mag, 

Und will, auf beiten Seiten Blut zu fparen, 

Mein Süd im einzlen Kampf nit ihm verjuchen. 
König Heinrich. 

Und, Brinz von Waks, fo wagen wir dich dran, 

Obſchon unendlich viel Erwägungen 

Dawider find. — Nein, guter Worcefter, nein, 

Wir lieben unfer Boll; wir lieben ſelbſt 

Die, fo mißleitet eurem Better folgen; 

Und wenn fie unfrer Gnad' Erbieten nehmen, 

Soll er und fie und ihr und Jedermann 

Mein Freund von neuem fein, und ich der feine: 

Sagt eurem Better das, und meldet mir, 

Was er befchließt. — Doch will er und nicht weidyen, 

So fteht Gewalt und Züchtigung uns bei, 

Die follen ihren Dienft thun. — Somit gebt, 

Behelligt jett uns mit Erwidern nicht, 

Nehmt meislich auf, was unfre Milde ſpricht. 

(Worcefter und Bernon ab ) 
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Prinz Heinrich. 

Sie nehmen es nicht an, bei meinem Leben! 

Der Douglas und der Heißfporn mit einauder, 

Sie bieten einer Welt in Waffen Trob. 

König Heinrich. 

Drum fort, zu feiner Schaar ein jever Führer! 

Auf ihre Antwort greifen wir fie an, 

Und Gott befhirme die gerechte Sache! 

(König Heinrich, Blunt und Prinz Johann ab.) 
Falſtaff. 

Heinz, wenn du mich in der Schlacht am Boden ſiehſt, ſtelle dich 

zur Deckung ſchrittlings über mich, — es iſt eine Freundespflicht. 
Drinz Heinrich. 
Niemand als ein Koloſſus kann dir dieſe Freundſchaft erweiſen. 
Sag dein Gebet her und leb wohl. 
Falſtafſ. 
Ich wollte, es wäre Schlafenszeit, Heinz, und Alles gut. 
Prinz Heinrich. 
Ei, du biſt Gott einen Tod ſchuldig. (Ab.) 
Salflaff. 

Er ift noch nicht verfallen, ich möchte ihn nicht gern vor feinem 
Termin bezahlen. Was brauche ich fo voreilig zu fein, wenn er 
mich nicht mahnt? Gut, e8 mag fein: Ehre befeelt mic) vorzudringen. 
Wenn aber Ehre mich beim Vorbringen entjeelt? wie dann? Kann 
Ehre ein Bein anjegen? Nein. Ober einen Arm? Nein. Ober 
den Schmerz einer Wunde ftillen? Nein. Ehre verfteht fich alſo nicht 
auf die Chirurgie? Nein. Was ift Ehre? Ein Wort. Was ift 
dies Wort Ehre? Luft. Eine feine Rechnung! — Wer bat fie? 
Er, der Mittwochs ftarb: fühlt er fie? Nein. Hört er fie? Nein. 
Iſt fie alfo nicht Fühlbar? Für die Todten nicht. Aber lebt fie nicht 
etwa mit den Lebenven? Nein. Warum nicht? Die VBerläumbung 
giebt es nicht zu. Ich mag fie alfo nicht. — Ehre ift nichts als ein 
gemalter Schild beim Leichenzuge, und fo envigt mein Katechismus. 

(A6.) 
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Bweite Scene, 
Das Lager der Rebellen. 


(Worcefter und Bernon treten auf.) 


Worceſter. 
O nein, Sir Richard! ja nicht darf mein Neffe 
Des Königs gütiges Erbieten willen. 
Dernon. 
Er ſollt' e8 doch. 
Worcefler. 


Dann ift’8 um und gefchehn 
Es iſt durchaus unmöglich, kann nicht fein, 
Daß uns der König Wort im Lieben hielte; 
Er wird uns mißtraun, und die Zeit erjehn, 
In anderm Fehl einft dieß Vergehn zu ftrafen. 
Stet8 wird der Argwohn voller Augen fteden; 
Deun dem Berrath traut man nur wie dem Fuchs, 
Der, noch fo zahm, gehegt und eingejperrt, 
Nicht abläßt von den Tüden feines Stamms. 
Seht wie ihr wollt, ernft over Iuftig, aus, 
Die Auslegung wird euren Blick mißdeuten, 
Und leben werden wir, wie Bieh im Stall, 
Ge mehr gepflegt, je näher ftetö dem Tode. 
Des Neffen Fehltritt kann vergefjen werben, 
Denn hitzig Blut entfchulpigt ihn und Jugend 
Und ein als Vorrecht beigelegter Name: 
Ein ſchwindelköpf'ger Heißiporn, jähen Muths. 
AU feine Sünden fallen auf mein Haupt 
Und feines Vaters; wir verführten ihn, 
Und da von uns ihm bie Verderbniß Fan, 
So büfßen wir, ald Duell von Allem, Alles. 
Drum lieber Vetter, Heinrich wiffe nie 
In keinem Fall des Königs Anerbieten. 
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dernon. 
Beſtellt dann, was ihr wollt, ich will's bejah'n. 
Da kommt der Vetter. 
(Percy und Douglas kommen, Offiziere und Soldaten hinter ihnen.) 
Deren. 
Mein Obeim ift zuräd, — nun liefert aus 
Den Lord von Weitmoreland. — Obeim, was bringt ihr? 


wortefler. 
Der König wird ſogleich die Schlacht euch bieten. 
Douglas. 
So fordert ihn durch Korb von Weitmoreland, 
Deren. 
Lord Douglas, gebet ihr, und fagt ihm das. 
Douglas. 
Fürwahr, das will ih, und von Herzen gern. (Ab.) 
Worceſter. 
Der König zeigt von Gnade keinen Schein. 
Perey. 
Und batet ihr ihn drum? — Verhüt' es Gott! 
Worceſter. 


Ich ſagt' ihm ſanft von unſeren Beſchwerden 
Und feinem Meineid; — dieß beſchoͤnigt' er, 
Indem er abſchwur, daß er falſch geſchworen. 
Rebellen, Meut'rer ſchilt er uns, und droht 
Dieß Thun zu geißeln mit der Waffen Zwang. 
(Douglas kommt zurüd.) 
Douglas. 
Auf, Ritter! zu den Waffen! Kecken Trotz 
Hab' ich in König Heinrich's Hals geſchleudert, 
Und Weſtmoreland, der Geiſel war, beſtellt ihn; 
Unfehlbar treibt es ſchleunig ihn heran. 
MWorcefer. 
Der Brinz von Wales, in Gegenwart des Könige, 
Trat vor und fordert’ euch zum Zweilampf, Neffe. 
Dercp. 
O lag' der Zwift auf unfern Häuptern body, 
Und Niemand jonft käm' heute außer Athen, 
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As ih und Heinrih Monmouth! Sagt mir, fagt mir, 
Wie Hang fein Antrag? ſchien er vol Verachtung? 
Dernon, 
Nein, auf mein Wort! Zeitlebens hört’ ich nicht 
Beſcheid'ner einen Feind herausgeforbert, 
Es müßt’ ein Bruder denn den Bruder laden 
Zur Waffenprob’ und friedlichem Gefecht. 
Er zollt' euch jede Mannes-Hulbigung, 
Staffirt' eu'r Lob mit fürſtlich reicher Zunge, 
zählt eu'r Verdienſt wie eine Chronik auf, 
Euch immer höher ftellend als fein Xob, 
Das er zu ſchwach fand gegen euren Werth; 
Und, was ihn ganz wie einen Prinzen ftand, 
Er that erröthende Erwähnung feiner, 
Und ſchalt mit Anmuth feine träge Jugend, 
AS wär’ er da zwiefachen Geiſtes Herr, 
Zu lehren und zu lernen auf einmal. 
Da hielt er inn': doch laßt der Welt mich ſagen, 
Wenn er dem Neide dieſes Tags entgeht, 
Beſaß noch England nie fo füße Hoffnung, 
So fehr in ihrem Leichtfinn mißgebentet. 
Dercp. 

Es fcheint ja, Vetter, dn bift ganz verliebt 
In feine Thorheit; niemals hört’ ich nod) 
Bon einem Prinzen foldhe wilde Freiheit. 
Doch fei e8, wie es will, einmal vor Nachts 
Will ich ihn mit Solvatenarm umfaſſen, 
Daß er erliegen foll vor meinem Gruß. — 
Auf! waffnet euch! — und, Krieger, Freunde, Brüber, 
Erwäget befier, was ihr habt zu thun, 
As ich, der nicht ver Zunge Gabe hat, 
Eu’r Blut durch Ueberredung kann erhigen. 

(Sin Bote fommt.) 


Bote. 
Herr, da find Briefe für euch. 

Percy. 
Ich kann ſie jetzt nicht leſen. — 
O, edle Herrn, des Lebens Zeit iſt kurz: 


499 


500 König Helnrich der Vierte. Erſter Theil. 


Die Kürze fchlecht verbringen, wär zu lang, 
Hing’ Leben auch am Weifer einer Uhr, 
Und endigte, wie eine Stunde kömmt. 
Wir treten Kön’ge nieder, wenn wir leben; 
Wenn fterben: wadrer Tod, mit Fürften fterben! 
Nun, was Gewiffen gilt: — gut find die Waffen, 
Iſt nur die Abſicht, die fie führt, gerecht. 

(Ein andrer Bote fommt.) 

Bote. 
Herr, rüftet euch, der König naht in Eil. 
Deren. 
Ich dan es ihm, daß ex mich unterbricht, 
Denn Reben ift mein Fach nit. — Nur noch dieß: 
Thu jeder was er kann; und hier zieh’ ih 
Ein Schwert, deß Stahl id mit dem beften Blut 
Befleden will, vem ich begegnen kann 
Im Abenteuer dieſes furdtbarn Tags. 
Nun: Esperance! Percy! und hinan! 
Zönt all die hoben Krieges-Inftrumente, 
Und laßt umarmen uns bei der Muſik: 
Denn, Himmel gegen Erbe! mander wird 
Nie mehr erweiſen foldhe Freundlichkeit. 
(Trompeten. Sie umarmen fih und gehen ab.) 


Dritte Scene. 


Ebene bei Shrewsbury. 


(Angriffe und fechtende Parteien. SFeldgefchrei. Dann kommen 
Douglas und Blunt von verfchledenen Seiten.) 


Blunt. 
Wie ift dein Name, daß du in der Schladht 
Mich fo mußt kreuzen? Welche Ehre fuchft du 
Auf meinem Haupt? 
Douglas. 
Mein Nam' iſt Douglas, wiſſe, 
Und ich verfolge ſo dich in der Schlacht, 
Weil man mir ſagt, daß du ein König biſt. 
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Blunt. 
Man ſagt dir wahr. 
Douglas. 
Dem Lord von Stafford kam die Aehnlichkeit 
Schon hoch zu ſtehn; ſtatt deiner, König Heinrich, 
Hat ihn dieß Schwert erlegt; das ſoll's auch dich, 
Wenn du dich nicht gefangen mir ergiebſt. 
Blunt. 
Das ift nicht meine Art, du ſtolzer Schotte! 
Hier findft du einen König, der den Tod 
Lord Stafford's rächt. 
(Sie fechten und Blunt fallt. Percy kommt.) 
Dercn. 
D Douglas, wenn du fo zu Holmedon fochteſt, 
Nie triumphirt’ ich über einen Schotten. 


Douglas. 
Gewonnen! Sieg! Hier Tiegt entfeelt der König. 
percy. 
Wo? 
Bonglas. 
Hier. 
Dercp. 


Der, Douglas? Nein, ich kenne dieß Geſicht. 
Ein wadrer Ritter war's, fein Name Blunt, 
In gleicher Rüftung, wie der König felbft. 
Bouglas. 
Ein Narr mit deiner Seel’, wohin fie geht! 
Zu hoch erkauft ift dein erborgter Titel. 
Weswegen fagteft bu, bu feift ein König? 
Percy. 
Biel Ritter echten in des Königs Röcken. 
Douglas. 
Bei diefem Schwert, ich todt' all feine Röcke, 
Sch mord' ihm die Gardrobe, Stüd für Stück, 
Dis ich den König treffe. 
Deren. 
Auf, und hin! 
Es ſteht auf's Beſte für des Tags Gewinn. 


(Beide ab, Reued Getümmel. Falftaff kömmt.) 
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Salflaff. 

Zu London Friegt’ ich nicht Teicht einen Hieb, aber hier fürchte 
ich mich davor. Hier kreiden fie bie Zeche nicht anders an, als gleich 
auf ven Kopf. — Sacht! wer bift du da? Sir Walter Blunt. — 
Ihr habt euer Theil Ehre weg; das ift nun feine Eitelkeit. — Ich 
bin fo heiß, wie gefchmolzenes Blei, und fo ſchwer ebenfalls; Gott 
halte mir Blei aus dem Leibe! Ich brauche nicht mehr Laſt, als meine 
eignen Eingeweide. — Ich habe mein Lumpenpack bingeführt, wo fie 
eingepdfelt find: nur drei von meinen hundert und funfzigen find 
noch am Leben; und die find gut für bie Stabtthore, ihr Xebenlang 
zu betteln. Aber wer fommt da? 

(Prinz Heinrich fommt.) 
Prinz Heinrich. 

Was ſtehſt du müßig hier? Leih mir dein Schwert. 

Schon maucher Edelmann liegt ſtarr und ſteif 

Unter den Hufen prahleriſcher Feinde 

Ju ungeroch'nem Tod. Dein Schwert, ich bitte! 

Salflaff. 

D Heinz, ich bitte dich, laß mich ein Weilchen Athem fchöpfen. 
Der Türke Gregor hat nie folche Kriegsthaten vollbracht, al8 ih an 
biefem Tage. Dem Bercy habe ich fein Theil gegeben, der iſt in 


Sicherbeit. 
Prinz Heinrich. 
Das ift er auch, und lebt, dich umzubringen. 
Ich bitte dich, leid mir dein Schwert. 
Satflaff. 
Nein, bei Gott, Beinz, wenn Percy noch am Reben ift, fo 
friegfi du mein Schwert nicht; aber nimm mein Piſtol, wenn du 


willſt. 
Drinz Heinrich. 
Sieb es mir. Wie? ſteckt es im Futteral? 
Salflaff. 
Ya, Heinz, 's iſt heiß! 's ıft heiß! Das wirb den aufrührifchen 
Sektengeiſt zu Paaren treiben. 
(Der Prinz zieht eine Flaſche Seft heraus.) 
Drinz Heinrich. 
Was? ift dieß eine Zeit zu Späßen und Bofien? 
(Wirft ihm die Flaſche zu und gebt ab.) 
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Falſtaff. 

Gut, wenn der Perch noch lebt, ſo will ich ihn pirſchen. Kommt 
er mir in den Weg, je nun; thut er's nicht, und ich komme ihm frei⸗ 
willig in den ſeinen, ſo ſoll er eine Karbonade aus mir machen. Ich 
mag nicht ſolche grinſende Ehre, als Sir Walter hat. Da lob' ich 
mir das Leben! Kann ich's davon bringen, gut; wo nicht, fo komnit 
die Ehre ungebeten, und damit aus, (Ab.) 


vierte Scene. 


(Getümmel. Angriffe. Hierauf kommen der König, Prinz Heinrich, 
Prinz Johann und Weſtmoreland.) 
König Heinrich. 
Ich Bitte Dich, 
Heinrich, geh’ in bein Zelt: bu bluteſt ſtark. 
Geht mit ihn, Lord Johann von Lancafter. 
Drinz Iohann. 
Ich sicht, mein Fürſt, ich müßte felbft denn bfuten. 
Drinz Geinrid). 
Ich bitt' eur! Majeſtät, eilt in vie Schladht: 
Es fchredt die Unfern, wenn man euch vermißt. 
König Heinrich. 
Das will ih auch, 
Mylord von Weftmoreland, führt ihn in fein Zelt. 
Weſtmoreland. 
Kommt, Prinz, ich will in euer Zelt euch führen. 
Drinz Heinrich. 
Mich führen, Herr? Ich brauche keine Hülfe. 
Berhüte Gott, daß einer Schramme wegen 
Der Prinz von Wales verlaffen ſollt' ein Feld, 
Bo biutbefledt der Adel Liegt im Staub, 
Und Aufruhr im Gemetzel triumphirt. 
Drinz Johann. 
Bir rub'n zu lang: — kommt, Better Weſtmoreland! 
Dort ruft uns Pflicht; um Gottes willen, kommt! 
(Prinz Johann und Weftmoreland ab.) 
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Prinz Heinrich. 
Beim Himmel, Lancafter, du täufchteft mich; 
Ich glaubte nicht dich Meifter ſolches Muths. 
Zuvor liebt’ ich als Bruder did, Johann, 
Doch nunmehr bift du mir wie meine Seele, 
König Heinrich. 
Ich ſah ihn Percy von der Bruft fih wehren, 
Und räf’ger Stand ibm halten, als ſich Tieß 
Erwarten von fo unerwachſ'nem Krieger. 
Drinz Heinrid). 
O, dieſer Knabe leiht und allen Teuer. (Ab.) 
(Setümmel. Douglas tritt auf) 
Douglas. 
Ein andrer König nod)! 
Sie wachen wie der Hydra Köpfe nad). 
Ich bin der Douglas, allen denen töbtlich, 
Die diefe Farbe tragen. — Wer bift bu, 
Der nachahmt eines Königes Berfon? 
König Heinrich. 
Der König felhft, dem's herzlich leid ift, Douglas, 
Daß du fo viele feiner Schatten trafft, 
Und nicht den König felbft. Zwei Söhne hab’ ich, 
Die fuchen dich und Percy vings im Feld; 
Doch da bu dich fo glüdlich dargeboten, 
Nehm' ich es auf mit dir; vertheid'ge dich! 
Douglas. 
Sch fürcht', auch du biſt nur ein Afterbilo, 
Und doch, mein Treu, gehabt du dich als König. 
Doch mein bift du gewiß, wer du auch feilt, 
Und fo beſieg' ich dich. 
(Sie fechten; da der König in Gefahr ift, kommt Prinz Heinrich dazu.) 
Dein; Heinrich. 
Das Haupt auf, ſchnöder Schotte, oder nie 
Hältft du e8 wieberum empor! Die Geifter 
Der Shirley, Stafford, Blunt, find all in mir. 
Es ift der Prinz von Wales, der dich bebroht, 
Der nie verheißt, wo er nicht zahlen will. 
(Sie fechten, Douglas flieht.) 
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Getroft, mein Fürſt! wie ſteht's mit euer Hoheit? 
Sir Nicholas Gawſey hat gefandt um Hülfe, 
Und Elifton auch; ih will zum Clifton gleich, 
König Heinrich. 
Halt! athm' ein Weilchen auf. 
Du haft geldfet vie verlor'ne Meinung 
Und dargethan, mein Leben fei dir theuer, 
Da du fo edle Rettung mir gebradt. 
Prinz Heinrich. 
D Himmel, wie mir die zu nahe thaten, 
Die ftets gefagt, ich laur' auf euren Tod! 
Wär’ das, fo konnt’ ich ja gewähren laſſen 
Die Hand des Douglas, die euch obgefiegt, 
Und euch fo fchleunig hätte weggerafft, 
Als alle gift'gen Tränfe in der Welt, 
Und eurem Sohn Berräther-Müh' eripart. 
König Heinrich. 
Brich auf zum Elifton: ich zu Nicholas Gawſey. 
(König Heinrich ab. Percy tritt auf.) 
Percy. 
Irr ich mich nicht, fo biſt du Heinrich Monmouth. 
Prinz Heinrich. 
Du fprichft, als wollt’ ich meinen Namen läugnen. 
Deren. 
Mein Nam’ ift Heinrich Perch. 
Prinz Heinrich). 
Gut, fo fteht 
Bor mir ein tapferer Rebell des Namens. 


Ich bin der Prinz von Wales, und den? nicht, Perch, 


Im Ruhm mit mir zu theilen fernerhin. 

Zwei Sterne Freifen nicht in Einer Sphäre; 

So duldet England aud fein voppelt Reich 

Bon Heinrich Perch und dem Prinz von Wales. 
Dercp. ° 

Gewiß nicht, Heinrih! denn die Stunde kam, 

Wo einer von und endet; wollte Gott, 

Dein Nam’ in Waffen wär’ fo groß, als meiner! 
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Dreinz Heinrich, 
Ich mach’ ihn größer, eb’ ich von dir fcheibe, 
Und alle Ehren, auf dem Helm bir fprießent, 
Will ich zum Kranze pflüden für mein Haupt. 
Dercp. 
Nicht länger duld' ich beine Eitelkeiten. 
(Sie fehten. Falſtaff tritt auf.) 
Salflaff. 
Recht fo! Heinz! dran, Heinz! — Nein, hier giebt’ Fein Kinder⸗ 
ipiel, das Könnt ihr glauben. | 
(Douglas kommt und fiht mit Falſtaff, der niederfällt, ald wenn er todt 
wäre. Hierauf Douglad ab. Percy wird verwundet und fällt.) 
Deren. 
O Heinrid, du beraubft mich meiner Jugend! 
Mich kränkt nicht der Verluſt des flücht'gen Lebens, 
Wie dein an mir erfiegter ftolger Ruhm; 
Der trifft ven Sinn, mehr als dein Schwert mein Fleiſch. 
Doch ift der Sinn des Lebens Sclav, das Leben 
Der Narr der Zeit; und Zeit, des Weltlaufs Zeugin, 
Muß enden. DO, id könnte phrophezei'n, 
Nur daß die erv’ge kalte Hand des Todes 
Den Mund mir fließt. — Nein, Percy, du bift Staub, 
Und Speife für — 
(Stirbt.) 
Drinz Heinrich. 
Für Würmer, wadrer Berch! Großes Herz, leb wohl! 
Wie eingefhwunden, fchlecht gewebter Ehrgeiz! 
ALS diefer Körper einen Geift enthielt, 
War ihm ein Königreich zu enge Schranfe; 
Nun find zwei Schritte der gemeinften Erbe 
Ihn Raun genug. — Kein beffrer Krieger lebt 
In diefem Lande, wo du leblos Tiegft. 
Wenn du gefühlig wärft für Treunblichkeit, 
So würd’ id) nicht fo warmen Eifer zeigen. 
Nimm, dein entftelltes Antlig zu verhüllen 
Dieß Angebinv’; und felber dan? ich mir 
In deinem Namen für den Liebespienft. 
Leb wohl, und nimm bein Lob mit dir zum Hinmel, 
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Es fchlaf’ im Grabe deine Schmach mit dir, 
Und fer in deiner Grabſchrift nicht erwähnt. 
(Cr fieht Falftaff am Boden liegen.) 

Wie, alter Freund? Konnt’ all dieß Fleiſch denn nicht 

Gin bischen Leben halten? Armer Hans, Ieb wohl! 

Ich konnte beffer einen Beſſern miffen. 

D, bitter würde dein Berluft mich ſchmerzen, 

Wenn Eitelkeit mir Täge fehr am Herzen. 

Heut hat der Tod manch edles Wild umftellt, 

Doch Fein fo feiftes Wild als dieß gefällt. 

So lange, bis ich eingefargt dich fehe, 

Lieg’ hier im Blut, in edlen Percy’s Nähe. 

(X6.) 
Salflaff (langfam aufftehend.) 

Eingefargt! Wenn du mich heute einfargft, fo gebe ich bir 
Erlaubniß, nich morgen einzupöleln, und zu eſſen obenbrein. Blitz, 
es war Zeit eine Maske anzunehmen, fonft hätte mich ber hißige 
Braufelopf von Schotten gar zum Schatten gemacht. Eine Maske? 
Ich Tüge, ih bin keine Maske; fterben heißt eine Maske fein, denn 
der ift nur die Maske eines Menjchen, ver nicht das Leben eines 
Menſchen hat; aber die Maske des Todes annehmen, wenn man 
dadurch fein Leben erhält, heißt das wahre und vollkommene Bild des 
Lebens fein. Das befiere Theil der Tapferkeit ift Vorſicht, und 
mittelft dieſes befjeren Theils babe ich mein Leben gerettet. Wetter, 
ich fürchte mich vor dem Schießpulver- Percy, ob er fehon tobt ift; 
wenn er auch eine Maske angenommen hätte und ftünde auf? Ich 
fürchte, er würbe feine Maske beffer fpielen. Darum will ich ihn in 
Sicherheit bringen, ja und will ſchwören, daß ich ihn umgebracht habe, 
Warum könnte er nicht eben fo gut aufftehen wie ih? Nichts kann 
mich widerlegen als Augen, und bier fieht nich Niemand. (Er fticht 
nad ihm.) Alſo konımt, Burſch! mit einer neuen Wunde im Schenfel 
müßt ibe mit mir fort. 

(Rimmt Percy auf den Rüden. Prinz Heinrich kommt mit Prinz 
Johann.) 
Prinz Heinrich. 
Komm, Bruder! Mannhaft haſt du eingeweiht 
Dein junges Schwert. 
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Prinz Johann. 
Do ftill! was giebt es hier? 

Spracht ihr nicht, diefer feifte Dann fei tobt? 

Drinz Heinrich. 

Ich that's; ich fah tobt, athemlos und blutend 

Ihn auf dem Boden. — 

Sag, lebft du, over ift e8 Phantafie, 

Die das Gefiht uns blenvet? Bitte, ſprich! 

Wir trau'n nicht unferm Aug’ ohn' unfer Ohr. 

Du bift nicht, was du fcheinft. 

Salflaff. 

Ya, das ift gewiß, denn ich bin kein boppeltee Menfch, aber 
wenn ih nicht Hans Falftaff bin, fo bin ich ein Hanswurft. Da 
habt ihr den Percy: (wirft den Leichnam nieder) will euer Vater mir 
etwas Ehre erzeigen, gut; wo nicht, fo laßt ihn den nächſten Percy 
jelbft umbringen. Ich erwarte Graf ober Herzog zu werben, bas 
kann ich euch verfichern. 

Drinz Heinrich. 
Ei den Percy brachte ich felbft um, und fah dich tobt. 
Salflaff. 

So, wirfih? — Ad), großer Gott, wie die Welt den Ligen 
ergeben ift! — Ich gebe euch zu, ich war am Boden und außer Athen; 
das war er auch; aber wir flanden beibe in Einem Augenblide auf, 
und fochten eine gute Stunde nach der Glocke von Shrewsbury. 
Will man mir glauben, gut; wo nicht, fo fällt die Sünde auf deren 
Haupt, die die Tapferkeit belohnen follten. ch fterbe darauf, daß 
ich ihm dieſe Schenkelwunde verfett habe; Iebte ber Mann noch und 
wollte e8 leugnen, fo jollte er ein Stüd von meinen Degen aufellen. 

Drinz Iohann. 

Nie hört’ ich folche feltfame Geſchichte. 

Prinz Heinrich. 

Dieß ift ein ſeltſamer Gefell, mein Bruder. — 

Komm, trag die Bürde flattlih auf dem Rüden; 

Tür mein Theil, wenn dir eine Rüge nützt, 

Vergold' ich fie mit meinen jchönften Worten. 

(Trompeten.) 

Man bläſ't zum Rückzug, unſer iſt der Tag. 
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Kommt, Bruder, gehn wir auf ver Wahlftatt Höhe, 
Zu fehn, wer lebt, wer todt ift von ven Freunden. 


(Beide ab.) 
Falſtaff. 
Ich will hinterdrein, nach Lohn gehn. Wer mich belohnt, dem 
lohne es Gott! Wenn ich zunehme, ſo will ich abnehmen, denn ich 
will purgiren, und den Sekt laſſen, und fäuberlich leben, wie ſich's 


für einen Edelmaun ſchickt. 
(Seht ab mit der Leiche.) 


Fünfte Icene. 


(Ein anderer Theil des Schlachtifelded. Trompeten. König Heinrich, 
Prinz Johann, Weftmoreland und Andre, mit Worcefler und 
Bernon ald Gefangenen.) 
König Heinrich. 
So fand Rebellion ftets ihre Strafe. — 
Argmüth’'ger Worcefter! fandten wir nicht Gnade, 
Berzeihbung, freundlichen Bergleih euch allen? 
Und dieß Erbieten burfteft vu verkehren? 
Mißbrauchen deines Neffen ganz Vertrau'n? 
Drei Ritter, heute unfrerfeits geblieben, 
Ein edler Graf, und mandye Kreatur 
Wär’ noch zur Stund' am Leben, 
Hätteft du treulich als ein Chrift beftellt 
Wahrhafte Botſchaft zwifchen unfern Heeren. 
Woreeſter. 
Was ich gethan, hieß Sicherheit mich thun! 
Und ich empfange dieſes Loos geduldig, 
Weil es fo unvermeidlich auf mich fällt. 
König Heinrich. 
Führt Worcefter hin zum Tod, und Vernon auch; 
Mit andern Schulv’gen wollen wir's erwägen. 
(Worcefter und Bernon werden mit Wache abgeführt.) 
Wie geht’8 im Felde? 
Drinz Heinrich. 
Der edle Schott, Lord Douglas, als er ſah, 
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Daß fi des Tages Glüd ganz abgewanktt, 
Der eble Percy tobt und feine Leute 
Auf flücht'gen Füßen, floh er mit dem Reſt, 
Und fiel, vom Abhang ſtürzend, ſich fo wund, 
Daß man ihn eingeholt. In meinem Zelt 
Iſt nun der Douglas, und ich bit! eur Gnaden, 
Gebt ihn in meine Macht. 

König Heinrich. 

Bon Herzen gern. 

Drinz Heinrich. 
Dann, Prinz Johann von Lancafter, mein Bruder, 
Sei euch dieß ehrenvolle Werk ertheilt: 
Seht zu dem Douglas, fett in Freiheit ihn, 
Wohin er gehn will, ohne Loſegeld. 
Sein Muth, an unfern Helmen heut bewiefen, 
Hat uns gelehret, wie man hohe Thaten 
Selbſt in der Gegner Bufen ehren muß. 

Drinz Iohann. 
Mit Dank fei diefe hohe Gnad' empfangen; 
Sie zu erweijen, treibt mich mein Verlangen. 

König Heinrich. 
Dann bleibt noch dieß, daß unfre Macht wir theilen, 
Ihr, Sohn Iohann und Better Weftmoreland, 
Zieht eiligft hin nach York, und trefit mir dort 
Northumberland und den Brälaten Ecroop, 
Die, heißt e8, eifrig in ven Waffen find. 
Wir, mein Sohn Heinrich, wollen bin nad Wales, 
Mit Glendower und dem Grafen March zu ſtreiten. 
Rebellion wird bier im Land gedämpft, 
Wenn ſolch ein zweiter Tag fie uiererfämpft; 
Und weil fo glüdlih das Geſchäft begonnen, 
Laßt uns nicht ruhn, bis Alles ift gewonnen. 

(Ne ab) 


Irläuterungen und Bemerkungen 
zu Seinrid) IV. 


Erfter Theil. 


1. Aufzug. 1. Scene. 


©. 401. „Diefed Bodens durfl’ger Schlund” 
fepte Schlegel 1839 für „diefer Erde durfi'ger Schlund”, Tieß aber „ihre 
Felder“ und „ihre Blumen” (auf Boden bezogen) fiehn. Wir haben den 
Fehler corrigirt. 

„und niht mehr entgegen 

Landsleuten ſtehn, Blutsfreunden und Berwandten”. 
Agsinst acquaintance, kindred and allies. Echlegel: „Blutöfreunden, 
Bundsgenoſſen“. Ally heißt bei Ehafefpeare ftet? der Berwandte. Dem 
entfpricht auch die Bedeutung von alliance und to ally. Gegen Bundes» 
genoffen kämpft man nicht. 


„Der Krieg wird, wie ein ſchlechtverwahrtes Meffer, 
Nicht feinen Herrn mehr ſchneiden“. 
Like an ill-sheathed knife. Bir geben die Ueberſetzung der erften Ausg. 
von 1800; 1839 Anderte Schlegel: „wie ein Meffer ohne Scheide”; weniger 
genau und weniger gut, da ein Meſſer ohne Scheide fein muß, um feine 
Beitimmung zu erfüllen. 
6.403. „Den immer tapfern und bewährten Schotten“ 
that ever-valiant and approved Scot. Schlegel: „und geprief'nen Schotten”. 
640. „Der madht, daß er fi brüftet”. 
Which makes bim prune himself. Schlegel: Dieß macht, daß er fi 
brüfte. Das Pronomen „dieß“ bat hier nichte, worauf es gehen könnte. 
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Which bezieht fi im Altern Englifch ebenfo wohl auf Perfonen als auf 
Dinge; hier auf Worcefter. 

©.404 „Do hab’ ih Ihn zur Rehenfhaft berufen“. 
Schlegel: „Auch hab’ ih u. f. w.“, was vielleicht nur ein Drudfehler war 
(But I have sent for him). 


1, Aufzug. 2, Scene, 


6.406. „Und ift nit ein Büffelmams ein recht füßes 
Stück zum Strapaziren?“” 
And is not & buff jerkin a most sweet robe of durance? Solche Büffel« 
wämſer trugen die Häfcher. Robe of durance ift ein Kleid, dad gut vorbält, 
aber durance bezeichnet auch dad Gefängniß. 

S. 409. „So, Maulaffe!“ 
Yon will, chops? Chop ift ein Stüd Fleiſch, die Anrede chops foll Kalftaff 
als einen mächtigen Fleifchflumpen bezeichnen, und ein Ausdrud wie etwa 
„Maftihwein” oder „Spedfeite” würde das Driginal beffer widergeben ald 
dad ganz abliegende und auf Falftaff wenig paffende „Maulaffe”. Bere 
muthlich verwechfelte Schlegel chops mit chaps; darauf führt, daß er es 
im 2. Thl. des KHeinrih IV (2.9. 4. Sc.) mit „Schnauze“ \wiedergiebt. 
Voß muß es ebenfo ergangen fein; er läßt an unfrer Stelle Poins fagen: 
Du will, Freßkiefer? 

&.410. „Die armen Mißbräuche der Zeit haben Aufmuns 

terung nöthig.“ 
The poor abuses of the time want countenance. 

Poor ift bier ein Ausdruck des Bedauernd, ganz in Falſtaff's Charakter, 
und die nächftliegende Meberfeßung war die einzig paffende. Es ift felt- 
fam, daß Schlegel darüber in Zweifel fein konnte; in der 1. Audg. giebt 
er „die betrübten Mißbräuche”, in der zweiten „die armfeligen Miß—⸗ 
brauche”. Für „Mißbräuche” fehrieben wir lieber „Unfitten”. 

„Der Hauptfpaß dabei werden die unfaßbaren Lügen 
fein" Schlegel „die unbegreiflihen Lügen“, was nur heißen fönnte: 
Fügen, zu denen fich fein vernünftiger Grund adfehen Täßt. 

&.411. „Und nichts erfreut ald Ungewöhnliches“ 

And nothing pleaseth but rare accidents. 
Schlegel: Und nicht3 erfreut twle unverfehne Dinge, — wodurd ein dem 
Original fremder Begriff bineingebraht wird. Im Nächflvorhergebenden 
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entfpricht Müßiggang nicht recht dem englifchen idleness (eitles, nichtiges 
Zreiben). 


1. Aufzug. 8. Scene. 


©. 413. „Neid alfo oder Mißverftändniß”. 

So die a. A. für envy or misprision; die von 1839: üble Deutung. 

„Als ich, von Kampf und Anftrengung erhipt“ 

dry with rage and extreme toil. 
Schlegel: von Wuth und Anftrengung erhitzt. Rage, abfolut, ohne einen 
Zufag, Heißt im Englifchen, befonderd bei Sh., oft „hitziges Kämpfen“; 
im Deutfchen erhält dad Wort Wuth diefen Sinn erſt dur eine Neben⸗ 
beftimmung. „Bon Wuth erbigt” wäre ſynonym mit „von Zorn erhitzt“, 
was bier nicht audgedrüdt werden follte. 

©.415. „Er einer Stunde befted Theil verbrachte, 

Trotz wechſelnd mit dem großen Glendower“. 
Eo die Ausg. von 1800 für: he did confound the best part of an hour 
in changing hardiment with great Glendower. Audg. 1839: Gr eine 
volle Stunde faft verlor, dem mächtigen Olendower Stand zu halten. 

„Der, bang vor ihren blutbegier’gen Bliden 

Unter fein bebend Schilf erfhroden lief”. 

Schlegel, welcher überfept: „Sein bebend Schilf entlang erfchroden Tick”, 
ſcheint along the trembling reeds ftatt among gelefen zu haben, wir wiffen 
nicht auf welche Autorität. 

„D du fprihft unwahr, Percy, du ſprichſt unwahr“! 

„D du belügft ihn, Percy, du belügft ihn“. Thou dost belie him etc. 
vgl. zu Richard II, 2.9. 2. Sc. 

6.419. „Statt aufzumerfen, geht ed mit euch durch.“ 
You start away and lend no ear unto my purposes. Schlegel, mit 
Berfennung der Bedeutung von purposes: „Ihr fahrt fo auf und leiht 
fein Ohr dem Vorſchlag“. Ein Borfchlag ift im Borhergehenden noch nicht 
gemadt. 


2. Aufzug. 1. Scene, 


S. 425. „St. Nillas feine Geſellen“, d. 5. Diebe und Straßen 
räuber. St. Nicolas war der Schußpatron der fahrenden Schüler; zus 
gleich bezeichnete old Nick euphemiſtiſch den Teufel, oder eigentlich den 
Hauskobold (vgl. Grimm's deutfche Mythol. ©. 287). 

Shakeſpeare's Werke. I. 2. Aufl. 33 
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S. 425. „Wennich hänge, fo maheic einen fetten Galgen“. 
Schlegel: fo mache ich ein paar Balgen fett. A pair of gallows heißt nur 
ein Galgen, wie a pair of scissors eine Scheere. 

S. 426. „Bir Haben das Recept vom Yarınfamen“”. 

Den Farrnſamen, der auf der untern Seite des Blattsé verborgen fißt, 
hielt man im Mittelalter für unfichtbar, woraus dann weiter der Aber⸗ 
glaube entfland, daß er die Eigenfchaft befike, unfichtbar zu machen. 


2. Aufzug. 3. Scene. 


©. 432. „aus wahrer aufrihtiger Furcht und Feigheit”; 
in very sincerity of fear and cold heart. Schlegel: „aus wahrer aufs 
richtiger Furcht und Engherzigkeit“'. Cold heart ift nicht das deutſche 
„kaltes Herz“, fondern Feigheit. 


6.483. „Wie wenn ein Menſch den Ddem an fi hält 
Bei unverfeh'nem Ruf’”. 
Die beiden erften Folios Tefen on some great sudden hast, die fpäteren 
Quartos haste, und diefe Lesart, fo unpaffend fie auch ift, haben faft 
fänımtliche Heraudgeber adoptirt. Darnach Schlegel: in großer ſchneller 
Eil'. Das einzig Richtige und Mögliche bietet die erfie Quarto: on some 
great sudden hest.. 
S. 434. „So weit zu Fuß, mein Liebchen, werd' ich müde”; 
und im Folgenden: 
„Du Tändlerin! Liebchen? ich Lieb’ dich nicht“. 
Schlegel: So weit zu Fuß, ſo werd' ich müde, Kind; und nachher: du 
Tändlerin! Lieben? Ich lieb' dich nicht. Im Engliſchen beidemal love; 
beide Verſe haben offenbar auf einander Bezug. 


2. Aufzug. A, Scene, 


S. 435. „fein ftolger Hand, fondern ein Korintbier”, 
d. 5. ein luſtiger Kumpan, der feinen Spaß verdirbt. 


S. 439. „Und wie die bei feiner fügen Rede fhmolz?“ 


ftatt des Schlegel’fchen: Den weichherzigen Titan, der bei einer füßen 
Erzählung feines Sohnes ſchmolz? Im Englifchen Didst thou never see 
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Titan kiss a dish of butter, pitiful-hearted Titan, that melted at the 
sweet tale of the sun? Die älteften Quartos leſen allerdingd son für 
sun, aber bei dem gleichen Laut beider Wörter beweiſt das nicht, vielmehr 
fommt biefe Bermechfelung in den alten Druden unendlich oft vor. Titan 
ift eben nichts andrea ald die Sonne; that melted bezieht fi auf a dish 
of butter, und pitiful-hearted Titan {ft als eine Parenthefe zu faſſen. 
Die Mythologie weiß uichts von einem Titan, den eine Erzählung feines 
Sohnes rührte. 


6.489. „Ih wollte, ih wär’ ein Weber” Die Weber, bes 
günftigt durch ihr Geſchäft, übten den Gefang, mie ſchon die berühmten 
Weberinnen Girce und Galypfo. Die zur Zeit Alba’d aus den Nieder: 
landen eingewanderten Proteftanten waren großentheild Weber und Wolls 
arbeiter, und fprüchmwörtlich als eifrige Pfalmenfinger befannt. 

S. 440. „Unfer viere bier“. There be four of us here have 
ts’en etc. Schlegel: Biere unter und, die wir bier find. 

© 445. „Snädiger Herr Prinz, — Sieh da, gnädige 

Frau Wirthin!“ 
My lord the prince, — How now, my lady the hostess!i Schlegel: fich 
da, Frau Wirthin! 

©. 446. „Was ich felt fieben Jahren nicht gethban habe, 

ih wurde roth” zc. 
I did that I did not this seven years before; I blushed to hear his 
monstrous devices. Schlegel: Ach Habe fo was feit fieben Jahren 
nicht gethan; ich wurde roth über feine abfcheulichen Einfälle. „So 
was” könnte nur auf das vorhergehende Blutigfipeln der Naſe und 
Färben der Kleider fich beziehen, während ed auf das nachfolgende Roth 
werden gehen foll. 

©4483. „Ich will e8 in des Könige Kambyſes Weiſe 

tbun“. 
Anfpielung auf die Tragikomödie Cambyſes von Thomas Prefton. Darin 
fagt die Königin u. a. 
Dieß anzuhören macht die Thränen träufeln 
Aus den Kryſtallen⸗Augen. 
Derfelde Bombaft, noch gefteigert, findet fih in Shakeſpeare's Jugend» 
gedicht Venus und Adonis V. 955 flg. 


&.450. „Stelle du mid vor, und id will meinen Bater 
fpielen“”. 
Do tbon stand for me, and I'll play my father. Schlegel: Nimm du 
33° 
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meinen Plag ein, mit dem Mißverftändniß des Ausdrudd to stand for 
one, welche? ſchon zu Richard IT bemerft worden ift (2.9. 4. Sc.). 

8.452. „Du bift in Wahrheit falſch, ohne ed zu fheinen“. 
Die alten Ausgaben haben thou art essentially made, was die neuen 
Editoren in mad änderten. Schlegel's Ueberſetzung „falſch“ hat jeden» 
ſalls feine Berechtigung, denn made bezeichnet nie das Gemachte, Ges 
fünftelte im Gegenfab zum Natürlichen und Wahren. Der Herausgeber 
bat aber die Stelle unverändert gelaffen, da fie ihm felbft nicht klar mar. 
(Made giebt feinen Sinn, felbft wenn es im Sinne von „falfh” ges 
nommen werden könnte. Mad tft offenbar nur eine willfürliche Gorrectur, 
die der Heraudgeber oder Corrector der dritten Folio fih erlaubte, doch 
ift es nicht ganz fo unverftändlih; es Tieße fih wohl darauf beziehen, 
dag der Prinz Bardolph's Meldung von der Ankunft des Sheriffs gar 
nicht beachtet und Miene macht, in feinem Spiel mit Falftaff fortzus 
fahren. Diefer in feiner Furcht erflärt ſolche Nichtbeachtung für Zoll: 
beit. Ulrici.) 

„Verſteck' dich hinter die Tapete“. Die Tapeten wurden an 
hölzernen Gerüſten in einiger Entfernung von der Wand aufgehängt, fo 
dag Hinter ihnen ein hinlängliher Raum zum Verſteck wac (3.2. für 
Bolonius im Hamlet). 


8. Aufzug. 1. Scene. 


S. 457. „D Freunde! Nicht mehr dieß unerfprießlidhe 
Geſchwätz“. 
Come, come; no more of this unproſitable chat. Schlegel: Kommt, 
fommt! u. ſ. w. Come ift hier feine Aufforderung zum Kommen, fondern 
bat die Geltung einer Interjection, mit welcher man etwas abzuwehren, 
einer unbequemen Sache ein Ende zu machen wünfcht. 
S. 460. „und zugleich auf euer Scheiden eure Frau'n be> 
reiten“, 
Your departure; Schlegel: eure Abfahrt. Departure ift ein allgemeines 
Wort; eine Abfahrt könnte nur zu Wagen oder Schiffe gefchehen, nicht, 
wie hier, zu Roß. 
©. 461. „Was doch die Höchfte Zier, die 's euch gewährt”. 
And that’s the dearest grace it renders you. Schlegel: die e3 gewährt. 
„Stolz, Meberhbebung und Rehthaberei, 
Wovon, an einem edeln Manne baftend,” u. f. w. 
Pride, haughtiness, opinion, and disdain, the least of which, haunting 
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a noble man etc. Schlegel: Stolz, Hochmuth, Meinung von fi) felbft 
und Hohn, Woron, an einem Edelmanne baftend, u. ſ. w. Opinion ift 
niht Meinung von fi} felbft, was es wol nie fo abfolut bedeuten fann, 
fondern Rechthaberei, disdain nicht Hohn, fondern Geringſchätzung Andrer, 
hochfahrendes Wefen. Noble man in zwei Worten iſt die hier paffendere 
Resart der älteften Quarto ftatt des nobleman der jpäteren Ausgaben. 


©.462. „Euch niederlegen auf bie leihten Binfen“. 
Binfen brauchte man ftatt der heutigen Teppiche in Prunfgemächern. 

S. 463 „So fhweige fill. — Auch nicht, das iſt ein Weis 

berfebler“. 

Then be still etc. Schlegel unrichtig und weniger fein: So liege 
ſtill u. f. mw. 

6.464. „Finsbury*, in Shalefpeare'd Zeit ein beliebter Spazier: 
gang der Londoner. 

„NRimm als 'ne Dame, Käthchen, deinen Mund mit derben 

Shmwüren voll“. 

Eidſchwüre und Flühe maren unentbehrliche Würzen des Geſprächs, und 
Meifterin im Fluchen war Königin Elifabeth. Cannon oaths, Kanonens 
eide, rechnet Marfton zu den GErforderniffen eined vollendeten Stutzers. 


8. Aufzug. 2. Scene. 


©. 466. „Und Pleidete in folde Demuth mich”. 
And dress’d myself in such humility. Humility ift nicht bloß Demuth, 
fondern bei Sh. vielleicht ebenfo oft Reutfeligfeit, Herablaffung; fo auch 
an diefer Stelle. Das folgende: „Mein Beifein, wie ein Hohes 
priefterfleid, ward ftaunend nur gejehn“ bedarf auch vielleicht 
einer Aenberung, denn presence heißt offenbar bier nicht Beifein, fondern 
das Ganze der Perfönlichen Erfcheinung, oder geradezu Perfon. Beffer 
wäre ſchon: „mein Anblid“. 
©.467. „Senau baffelbe, was du zu diefer Zeit, war 
Richard damald“ For all the world as thou art etc. Weber den 
Sinn don for all the world f. zum Kaufm. von Benedig, 5.4. Schlegel: 
Um alle Belt! 
S. 468. „Bas fag’ ih, Heinrich, dir von meinen Feinden, 
Da du mein nähft und ſchlimmſter Gegner bift?“ 
Whr, Harry, do I tell thee of my foes. Schlegel (wol nur aus Berfehen): 
Was fag’ ih, Heinrich, dir von unfern Feinden. 
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©. 469. „Und einfl an des glorreichfien Tages Schluß 
Euch kühnlich fagen, ih fei euer Sohn“. 

And in the closing of some glorious day be bold to tell you etc. (8 
wäre nicht gerade unmöglich, daß in the closing hier „am Edhluß” bes 
deutete (obgleih man dafür wol at the close erwarten würde); wahr⸗ 
fheinlicher aber ift e®, daß closing das Handgemenge bezeichnen fol. To 
elose heißt auch fonft bei Sh. foviel ald to join, „fih fallen”, von 
Gegnern im Kampf. So im zweiten Theil des Heinrih IV (IL, 1, 20): 
If I can close with him, I care not for his thrust. Ferner Two 
Gentl. U, 5, 13: after they closed in earnest, they parted very fairly 
in jest. 

„Daß er mir jeden Ruhm heraus foll geben, 

Selbft die geringfte Hutvdigung der Zeit”. 
That he shall render every glory up, yea, even the slightest worship 
of his time. Schlegel: Selbft den geringften Vorrang feiner Sabre. 
Woraus dieß Mißverftändnig entftanden, ift faum zu errathen. 

„Kord Mortimer von Schottland meldet und”. 
Einen Lord Mortimer von Schottland gab ed nicht, wohl aber einen Lord 
Mar von Schottland, George Dunbar, der fich in dieſem Kriege dem 
Könige Heinrich anſchloß und in der Schlaht von Shrewsbury gute 
Dienfte leiftete. Der gemeinfchaftlihe Name March verführte Shakeſpeare, 
ihm diejenige Bezeichnung beizulegen, welche feinen englijchen Gegner von 
ihm unterfchied. 


8. Aufzug. 83. Scene, 


6.471. „Sir John, ihr feid fo reigbar, ihr könnt nicht 
lange mehr leben“. 
You are so fretful. Schlegel hatte in der erfien Ausgabe trübfinnig ftatt 
reizbar, in der Ichten ingrimmig, beides dem Sinn des englifchen Worte 
nicht entjprechend. 


©. 414. „Du haft nicht mehr Treue als gefohte Pilaumen“”. 
Gekochte Pflaumen waren das Hauptgericht in fchlechten Häufern, weil 
man fie für ein Mittel gegen die Ruftjeuche hielt. Jungfer Mariane, 
eine Manneperfon in Weibertracht, gehörte zu den Aufzügen der Mohren⸗ 
tänger, welche befunderd am 1. Mai an öffentlichen Plägen fi) producirten. 

S. 476. „Adreffen von ſchlechten Häufern“, 
memorandums of bawdy-houses, d. h. Adreffen folcher, die er noch befuhen 
will (Delius). Schlegel: Tagebücher aus ſchlechten Häufern. 


Grläuterungen und Bemerkungen. 519 


4. Aufzug. 1. Scene. 


8.473. „So reiht, mein edler Schotte”. 

Well said, my noble Scot. Die beiden Führer treffen eben zufanımen, 
und Percy begrüßt den anrüdenden Douglas. Schlegel durch den wört⸗ 
lihen Sinn von well said verführt: „Ganz recht, mein edler Schotte”. 
Well said bezieht fih aber bei Sh. nicht bloß auf Aeußerungen, fondern 
auch auf Handlungen, und entfpriht dann unferm Bravo. So ruft 
Falftaff, ald er den Prinzen Heinrich mit Percy im Kampf fiebt: Well 
said, Hal! to it, Hall und mit demfelben Zuruf begleitet er die Eyercitien 
des Rekruten Warze (2. Thl. III, 2, 295). 


8.479. „Sch bitt' dich, fag’ mir, hütet er dag Dett? — 
Er that's, vier Tage lang vor meinem Aufbrud; 
Und zu der Zeit, als ich dort Abfchied nahm, 
Ward von den Aerzten fehr um ihn gef orgt. 
I prythee, tell me, doth he keep his bed? — He did, my lord, four 
days ere I set forth; and at the time of my departure thence he was 
much fear'd by his physicians. Schlegel: „Sa, gnäd’ger Herr, vier Tage, 
eh’ ich reifte, und zu der Zeit” u.f.w. Es fol audgedrüdt werden, daß 
Rorthumberland die vier letzten Tage vor der Abreife des Boten bett⸗ 
lägerig war, was nicht in Schlegel's Worten Tiegt. 
„Daß ein Bertreter nicht fo fchnell die Freunde 
Berfammeln könnte”. 
And that his friends by deputation could not so soon be drawn. Schlegel: 
Daß er durch Boten nicht fo fehnell die Freunde verfammeln fonnte; mit 
der falſchen Auffaffung des Worts deputation, die fehon bei einer Gtelle 
in Richard II bemerkt wurde. Deputation heißt bei Sh. nur Stellvertretung, 
deputy Stellvertreter. 
„Des Baterd Krankheit ift ung eine Lähmung”. 
Your father’s sickness is a maim to us. Wir haben die Ueberfehung der 
erftien Ausgabe wiederhergeftellt, da Schlegel’3 fpätere Aenderung: „Für 
ung ift feine Krankheit eine Lähmung” einen Nachdruck auf „uns“ legt, 
der nicht der Abficht des Dichters entfpricht. 
5.480. „Dieb Fernfein eures Baters”. 
This absence of your father's. Schlegel in der 1. Ausgabe: „Dieß Abfein 
euted Vaters“; in der zweiten (da ihm offenbar das Wort Abfein ans 
ftößig war): „dieß Zögern eures Daterd”, was dem Sinne nach unftatts 


baft if. 
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S. 482. „Mit Soldftoff angetban, wie Heil’genbilder”. 
Die Heiligenbilder wurden ebemald an Feſttagen mit reichgeflidten Ge⸗ 
wändern behängt. 
„Gebt mir ein Pferd, 
Das wie ein Donnerfeil mi hin foll tragen, 
Dem Prinz von Waled gerad’ an feine Bruſt“. 
So die erfte Audg., die von 1839: „Wo mir ber Prinz von Wales ben 
Panzer beut” (against the bosom of the prince of Wales), eine wenig 
glülliche Aenderung, die Schlegel wol nur machte, weil die Form Prinz 
ale Dativ nicht zuläffig ſchien. Die folgenden Berfe: 
Heinrich auf Heintih, Roß auf Roß geftellt, 
Soll fämpfen, bis der Ein’ ala Leiche fällt, 
fönnen aud nicht ala gelungen bezeichnet werden, denn was bedeutet der 
Ausdrud: Roß auf Roß geftellt? Die erfte Ausg. hatte: 
Heinrih an Heinrich, Roß an Roß gerennt, 
Soll fämpfen, bid ded Einen Tod fie trennt. 
Hier veranlafte offenbar der Solöcismus „gerennt” die Correctur. Wir 
ſchlagen vor: 
Treff' Heinrich fo auf Heinrich, Roß auf Ro, 
Zum Kampf, bi8 einen fällt des Todes Stoß. 
Harry to Harry shall, hot horse to horse, Meet and ne'er part, till one 
drop down a corse). JIch habe die obigen offenbar viel befferen Berfe 
in den Text geſetzt Ulrici.] 


4. Aufzug. 2. Scene. 


©. 484. „weggelaufene Kellner und brodlofe 
Hausknechte“. 
revolted tapsters, and ostlers trade-fallen. Schlegel: rebelliſche Küfer und 
banferotte Schenfwirthe. 


A. Aufzug. 3. Scene. 


S. 489. „Befhimpfte mich in meinem Siegesglüc“. 
Disgraced me in my happy victories foll wol nur beißen: Tieß mich in 
Ungnade fallen, gerade ala ich durch Siege feine höchfte Gunft verdiente. 

S. 490. „laßt ung eine Beifel verpfändet fein”, 
let here be impawned some surety. Schlegel: Bürgfchaft flatt Geiſel, 
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ein nicht hinlänglich beftimmter Ausdrud. Surety heißt bei Sh. nicht 
bloß Bürgichaft, fondern auch Bürge; vgl. Temp. I, 2, 475 (Tl be his 
surety); Merch. I, 2, 89; All’s well IV, 4, 8. ; 


5. Yufzug. 1. Scene. 


©. 493. „Als ihran Rang und Anfehn lange noch 
So ftart und fo beglüdt nit wart als ih”. 
in place and in account. Schlegel: an Rang und Würdigfeit. 


©. 49. „Bon diejem Shwarme günft’ger Dinge nahmt 
ihr 

Die fhnell zu werbende Gelegenheit, 

In eure Hand dad Regiment zu faffen“. 
Eine offenbar unrichtige Meberfeßung, an der wir aber nichts zu ändern 
wagten, weil „die fchnell zu werbende Gelegenheit” ein geflügeltes Wort 
geworden iſt, das der Sprachſchatz fih nicht wird nehmen laffen. And 
from this swarm of fair advantages, you took occasion to be quickly 
wood to gripe the general sway into your hand. „Ihr glaubtet, die 
Gelegenheit ſchnell werben, ergreifen zu müffen, um die Herrfchaft in eure 
Sand zu bekommen“. Wollte MWorcefter wirklich fagen, daß die Gelegen- 
heit fehnell geworben werden müffe, fo durfte er ja dem Könige feinen 
Borwurf daraus machen, daß er nach diefem Grundfag verfuhr. Wir 
würden vorfchlagen: 

„Sn diefer Flut des Glücks, fo meintet ihr, 

Sei hurtig die Gelegenheit zu werben” u. f. w. 


„Womit wir Gegner euch aus Gründen find, 

Wie ihr fie ſelbſt gefchmiedet wider euh“”. 
Whereby we stand opposed by such means as you yourself have 
forg’d against yourself. Schlegel: Womit wir Gegner euch durch Mittel 
find u. f. w., indem er dad Wort means in feiner gewöhnlichen Bes 
deutung nahm, die bier offenbar feinen Sinn giebt. By means dient 
bei Sh. nicht felten dazu, einen Grund anzugeben. Henry VI, 2. Thl. 
UT, 1, 63: And did he not, in his protectorship, levy great sums 
of money through the realm for soldiers’ pay in France, and 
never sent it? By means whereof the towns each day revolted. 
Ebenfo v. 106. II, 1, 178: And so, my Lord protector, by this 
means your lady is forthcoming yet at.London; vgl. auch Henry V, III, 
2, 34 fle. 
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S. 495. „Noch auch verdroff’'ne Bettler, die nach Zeiten 
Des blinden Morde und der Berwirrung ſchmach⸗ 
ten“. 
Nor moody beggars. Schlegel: noch ſolche finftre Bettler. „Solche“ ift 
bier nit am Ort; und moody beggars bezeichnet daffelbe wie vorher 
poor discontents, Mißvergnügte. Die folgenden Worte: starving for a 
time of pellmell havoc and confusion würden wir lieber überſetzen: „die 
nah Zeiten des Wirrwarrd und nach wildem Umfturz ſchmachten“, da 
©h. bei dem pellmell havoc an diefer Stelle wol nicht an dad Gemetzel 
der Schlacht gedacht hat, fondern an die Zerflörungen, welche eine Res 
volution in den gefellfchaftlichen Zuftänden anrichtet. 


©. 4%. „Heinz, wenn du mich in der Shladht am Boden 
fiehft, ftelle dich zur Dedung ſchrittlings über mid, — es ifi 
eine Kreundeepfliht”. 


Hal, if thou see me down in the battle and bestride me, so; ’tis a 
point of friendship. Schlegel: Heinz, wenn du mich in der Schlacht am 
Boden fiehft, fo komm und ftelle dich fchrittlings über mich, fo: — es 
ift eine Freundespflicht“. Dad so vertritt die Stelle des Nachſatzes und 
beißt fo viel ald: dann iſt es gur. Dieter Gebrauch des Wortes ift bei 
Eh. zu häufig, um der Beifpiele zur Belegung zu bedürfen. Das von 
einem Geſtus begleitete „fo“, wofür Schlegel es nahm, müßte im Engl. 
thus heißen. Dad Berbum to bestride heißt bei Sh. ein Pferd oder 
etwas mit einem Pferde Berglichened befteigen, und einen im Kampf 
Berroundeten und zu Boden Gefallenen vertheidigen. Im lebteren Sinne 
meint Falftaff ed an unferer Stelle, im erfleren nimmt es der Prinz. 
Wir haben deshalb, um den Sinn des englifhen Wortd einigermaßen 
erfchöpfend wiederzugeben, die Worte „zur Dedung“ eingefchoben. Jedes 
Mikverftandnig wäre gehoben, und das Wortfpiel ginge nicht verloren, 
wenn wir fo überfebten: „Wenn du mich in der Schlacht am Boden 
fiebft, fo dee mich mit deinem Leibe”. 


„Was brauche ich fo voreilig zu fein, wenn er mich nicht 
mabnt?” 

What need I be so forward with him that calls not on me? Gchlegel: 
Was brauche ih fo bei der Hand zu fein, wenn er mich nicht ruft? 
To call on one heißt niemals einfach rufen, fondern aufrufen, ans 
rufen, namentlich auch zur Erfüllung einer Pfliht (Merch. I, 1, 63; 
All's well II, 4, 41), und daher hier vom Gläubiger gebraucht: mahnen. 
Die verfehlte Auffaffung von call hatte bei Schlegel dann die von for- 
ward zur Folge, 
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© 4%. „Was iſt Ehre? Ein Wort. Was ift dieß Wort 
Ehre? Luft”. 

So nah der Redart der Folio: What is honour? A word. What is 
that word honour? Air. Echlegel nad) der offenbar verdrudten Quarto: 
Was iſt Ehre? Ein Wort. Was ftedt in dem Wort Ehre! Was ift 
diefe Ehre? Luft. 

„Er, der Mittwoch ſtarb“. 
So die Ausg. von 1800. 1839: vergangene Mittwoch. 


5. Aufzug. 2. Scene, 


S. 497. „In anderm Fehl einft dieß Vergehn zu ſtrafen“. 
Schlegel: in andern Fehlern. Wir haben fchon zu bemerken Gelegenheit 
gehabt, dag fault nicht bloß Fehler, fondern auch Vergehen bedeutet. 

„wir verführten ihn”. 

We did train him on. Schlegel: wir erzogen ihn, was we did train 
him oder train him up, aber nicht we did train him on heißen müßte. 
Train hat oft bei Sh. die Bedeutung verloden, verführen. Com. of Eır. 
III, 2, 45: O train me not, sweet mermaid, with thy note. Henry VI, 
1. Thl. I, 3, 35: And for that cause I train’d thee to my house. 
John III, 4, 175: they would be as a call to train ten thousand 
English to their side. 


6.493. „Der Prinz von Wales, in Gegenwart des Kö— 
nig®, 
Zrat vor und fordert’ euh zum Zmweilampf, 
Neffe“. 
The prince of Wales stepp’d forth before the king. Schlegel: der Prinz 
von Wales trat bei dem König auf. 


6.499. „E83 müßt’ ein Bruder denn den Bruder laden 
Zur Waffenprob'. 
Unless a brother should a brother dare to gentle exercise. Schlegel 
„mahnen“ ftatt „Taden“, während dare herausfordern bedeutet. 


„Er zollt’ euch jede Manned-Huldigung”. 
He gave you all the duties of a man. Schlegel: „Er gab euch alle 
Pflichten eined Mannes“, wobei fich fehwerlich etwas denfen läßt. Duty 
Heißt nicht nur Pflicht, fondern auch Das, was man einer Perfon fehuldig 
ift, namentlich Grgebenpeit, Ghrenbezeigung; vgl. Lucr. 14; Sonn. 26; 
Two Gentl. H, 1, 113. 4, 111. Mids. Dr. I, 1, 127 etc. etc. 
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9. Aufzug. 3. Scene. 


E.502 „Der Türke Gregor bat nie folhe Kriegsthaten 
vollbradt”. 
Gregor VII war den Beitgenoffen Shakeſpeare's fprüchwörtlich die incar⸗ 
nirte Hierarchie; ihr nächfter Todfeind war der Türke: Falſtaff verſchmilzt 
beide in eins, 


6.503. „Wenn der Bercy noch lebt, fo will ih ihn 
pirfhen”. 

So, fehr viel witziger, die ältefte Ausg. der Ueberſetzung. Schlegel's 
Emendation lautet: Wenn Percy noch nicht erflochen iſt, fo will ich ihn 
anftechen. 

„Da lob’ ih mir das Reben”. 
Give me life! Schlegel: Laßt mir das Leben! vgl. Henry VI, 3 Xhl. 
IV, 3, 16: Give me worship and quietness; I like it better than ... 
da lobe ih mir eine mwohlanftändige Rufe. Henry IV, 1. Thl. II, 4, 
167: give me them that will face me ... da babe ich doch Lieber mit 
Leuten zu thun, die mir in's Auge fehn. 2. Thl. ILL, 2, 278: give me 
the spirit, auf den Geift kommt ed an. 


5. Aufzug. A. Scene. 


&.503. „Ich bitt' eu’r Majeftät, eilt in die Schlacht“, 
I beseech your majesty, make up. Schlegel: ich bitte eure Majeftät, 
breit auf. Nehnlich wie hier heißt e& im Yolgenden: Make up to Clifton. 
John III, 2, 5: Philip, make up: my mother is assailed in our tent, 
and ta’en, I fear. Der Begriff ift: in den Kampf eilen. 


©. 504. „Doch nunmehr bift du mir wie meine Seele“. 
But now I do respect thee as my soul, d. h. nun betrachte ich dich wie 
meine Seele, nun bift du mir wie mein zweites Ih. Schlegel: Doch 
nun verehr’ ich dich wie meine Seele. 

„Wer bift du, 

Der nahahmt eined Königes Perfon?” 
that counterfeitst the person of a king. Wir haben die Ledart der erſten 
Ausg. bergeftellt. 1839: Der du ala König dich verkleidet haft. 


Erläuterungen und Bemerkungen. 525 


©. 605. „fo konnt’ ih ja gewähren laffen 
Die Hand ded Douglas, die euch obgefiegt” 
u. f. w. 


I might have let alone the insulting hand of Douglas over you. To 
insult over one heißt bei Sh. auch fonft „jemand überwältigen, über ihn 
triumphiren“, ohne den Nebenbegriff der Frechheit. Sonn. 107: Death 
to me subscribes, since, spite of him, T’II live in this poor rhyme, 
while he insults o’er dull and speechless tribes.. Henry VI, 1. Thl. I, 
3,14: And so he (the lion) walks, insulting o’er his prey. — Schlegel: 
Die free Hund ded Douglas über euch. 

„So ſteht vor mir ein tapferer Rebell des Ramend“; 
then I see a very valiant rebel of that name. Schlegel: fo ſeh' ic 
den tapferften Rebellen diefed Namens. Die beiden Berfe: So duldet 
England u. f. w. find nad der Audg. von 1800 hHergeftellt. 

„3m Ruhm mit mir zu tbeilen fernerhin“. 

Eo die 1. Audg.; die von 18389: An Herrlichkeit mir ferner gleichzuftehn. 
(To share with me in glory any more.) 


S. 506. „Und alle Ehren, auf dem Helm dir ſprießend“. 
So die 1. Audg.; 1839: die Ehrenzeichen deiner Helmzimier (and all the 
budding honours on thy crest). 


„Nicht Länger duld' ich deine Eitelkeiten‘, 
2edart der 1. Ausg.; 1839: Deine Prahlereien. 

„Nimm, dein entftellted Antlig zu verhüllen, 

Dieß Angebind’; und felber dank’ ih mir 

In deinem Namen für den Liebeddienft”. 
But let my favours hide thy mangled face, and even in thy behalf T’ll 
thank myself for doing these fair rites of tenderness. Schlegel hatte: 
Doch Taf mich dein verftellt Geſicht verhüflen mit meinem Schmud; und 
feld in deinem Ramen dank! ih mir diefe Holden Liebesdienſte. In 
favours liegt nicht der Begriff des Schmucks; es kann fonft etwas fein, 
momit der Prinz das Geficht Percy's bededt. „Ich danke mir die Liebes⸗ 
dienfte” fagt auch etwas andres ald I thank myself for etc. Fair ent» 
fpricht ferner nicht dem deutfchen hold; es ift mehr mwohlanftändig, wie 
es fih in dieſem Falle unter großmüthigen Feinden geziemt. 

©. 507. „Benn Eitelkeit mir läge ſehr am Herzen” 
richtige Weberfeßung der alten Ausg. flatt des fpätern: noch läg' am Herzen, 
welches eine Sinnesänderung involoirt, die nicht auszudrücken war. 

„Der hipige Brauſekopf von Schotten“, 
beffer: der hitzige Schlagetodt von Schotten: that hot termagant Scot. 
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©. 508. „wenn dir eine Lüge nüht”, 
if a lie may do thee grace, d. h. wenn eine Lüge dazu beitragen kann, 
dich in befferm Licht erfeheinen zu Taffen. Schlegel: fchafft dir eine Lüge 
Gunſt, was to do one grace nimmermehr bedeuten kann. 


5. Aufzug. 8. Scene. 
&.510. Die Erwiderung des Prinzen Johann: „Mit Dank fei” 


u. ſ. w. fehlt bei Schlegel, weil fie, offenbar nur durch ein Berfeben, in 
der Folio ausgefallen iſt. 
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Die einzige vorhandene Duartanägabe dieſes Stuckes erſchien 1600 im 
Berlage von Andrew Wife und William Aöpley;*) in's Buchhändler⸗ 
Regifter ift e8 unter dem 23. Auguft deffelben Jahres eingetragen. Die 
Zeit der Abfaffung muß ein Paar Jahre früher anzufehen fein, denn Ben 
Sonfon erwähnt in feinem Quftfpiel Every man out of his hamour (5. Act, 
2. Ec.), welches 1599 erfchien, den fFriedenärichter Stille (Silence) bereits 
als eine bekannte Theaterfigur, und e8 Liegt in der Natur der Sache, daß 
beide Theile gleichzeitig entworfen und in unmittclbarem Anfıhluß an eins 
ander ausgeführt wurden. 

Der Quartaudgabe von 1600 lag wahrſcheinlich ein für die Aufführung 
gefürzted Bühnen Manufeript zu Grunde, da in ihr viele und oft hoch 
poetifhe Stellen fehlen, die fich zuerft in der Folio finden; nichtödeftoweniger 
ift fie für die Feſtſtellung des Terted von hohem Werth. 

Die Hiftorifchen Greigniffe des Dramas berichtet der Gemährdmann des 
Dichters in folgender Weiſe: 

„Der Graf von Rortfumberland marfchirte nun mit großer Macht vor, 
feinem Sohn und Bruder zu helfen, wie die Meinung war, oder wenigftens 
den König zum Frieden zu beftimmen; allein der Graf von Weftmoreland 
und Sir Robert Waterton hatten ein Heer aufgebracht und gedachten ihm 
zu begegnen. Gr wußte wohl, daß er fih von ihnen nichts Gutes zu vers 
fehen batte, und kehrte darum um und zog fih in die Burg Warfworth 
zurück. Dort erbielt er ein Echreiben vom König, der ibn aufforderte, feine 
Leute zu entlaffen und auf Friedendfug zu ihm zu kommen. Das that er 
denn auch den Tag nad) Gt. Torenz, mo er mit wenigen Dienern vor dem 
Könige erfchien und fi fo gut zu entfchuldigen wußte, daß der König — 
zumal der Graf noch Berwid, Alnwid, Warkworth und fo viele fefte Plüpe 








°*) Die Herausgeber [prechen von zwei Quartos; ihr Unterſchied beſteht aber nur darin, 
daß in der einen zuerſt abgezogenen die erfte Ecene bes dritten Acts ausgelaſſen ift, ein Ver⸗ 
{chen, welches noch während bed Drudd beinerft und für die übrigen Exemplare rerbeſſert 
wurde. a j 
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in Befig hatte — Fünf gerade fein Tieß, ihm gute Worte gab, und ihn (mie 
Hall erzählt) ungekränkt nach Haufe entließ, obwohl andre wiſſen wollen, 
daß er ihn eine Zeitlang in Berhaft nahm...... Allen, die fich mit den 
Percy gegen den König erhoben, ward Amneftie verfündigt, und das im 
3.1404 zu London abgehaltene Parlament feßte den Grafen Northumber⸗ 
land in alle feine früberen Würden und Ländereien wieder ein, mit einziger 
Ausnahme der Inſel Man. 

„Doh ſchon im folgenden Jahre fliftete derfelbe Graf eine neue Ver⸗ 
ſchwörung gegen den König an mit Rihard Ecroop, Erzbiſchof von York, 
dem Earl Marfchall Thomas Mombray, Sohne des Herzogd Thomas von 
Norfolk, den Lords Haftinge, Faulconbridge, Berdolf u.a. Es ward ver» 
abredet, daß fie an einem beftimmten Tage mit ihrer gejammten Macht auf 
Dorköwold zufammentreffen, und daß der Graf Northumberland ihr Ans 
führer fein ſollte, als welcher verfpradh, eine große Anzahl Schotten mits 
zubringen. Der Erzbiſchof, zufammen mit dem Earl Marichall, ſetzte gewiffe 
Artikel von Befchwerden auf, von denen man annahm, daß fie nicht nur 
der Bürgerftand des Reiches, fondern auch der hohe Adel theilte, und zeigter 
ſolche zunächft den Freunden in ihrer Umgebung; darnach aber fchieten fie 
fie an ihre Anhänger im ganzen Lande, mit der Verſicherung, fie wollten 
zur Abftelung folcher Bedrüdungen, wenn es die Noth gebiete, den legten 
Blutötropfen in ihrem Leibe vergießen. 

„Sobald der Erzbiihof wahrgenommen, daß er auf Unterftühung 
rechnen konnte und viele Menſchen nah Mork firömten, um feine Partei zu 
ergreifen, that er fein Borhaben öffentlich fund und ließ die genannten Ars 
tifel in den Straßen der Etadt Dort und an den Pforten der Klöfter an⸗ 
fhlagen, auf daß jedermann die Beweggründe erführe, die ihn zu bewaff⸗ 
netem Aufftande gegen den König getrieben, obgleich doch ihre Abftellung 
nicht feine Sahe war. In Folge deffen liefen ihm die Menfchen ſchaaren⸗ 
weife zu, Ritter ſowohl wie Leute aus dem Bürgerftande, aus Etädten und 
Dörfern, die einen aud Neuerungsfucht, andre, weil fie auf Beſſerung in 
den Dingen hofften, die in den Artikeln angegeben waren; und der Erz⸗ 
bifhof, mit voller Rüftung angethan, trat unter fie, fprach ihnen Mutd ein, 
und ftachelte fie, wie er nur konnte, auf, die Sache anzugreifen und manns 
haft zu bebaupten, wobei er allen denen, welchen der Tod im Kampf bes 
fhieden war, Bergebung der Sünden verſprach; und fo famen nicht blos 
alle Bürger von Dort, fondern auch alled Bolt aud der Umgegend, was 
nur Waffen tragen konnte, zum Erzbiſchof und zum Marfhall. Die Ehr⸗ 
furcht, die die Leute vor dem Erzbifchof begten, that nicht wenig dazu, daß 
ihnen die Sache beffer geflel, denn fein mürdevolles Alter, fein unbefchols 
tener Lebenswandel und feine Gelehrfamkeit ohne Gleichen, zufanınens 
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genommen mit dem ehrfurdhtgebietenden Ausfehen feiner Tiebenswertben 
Perfon, bewogen jedermann, große Stüde auf ihn zu halten. 


„Als der König von diefen Dingen Kunde crhielt, Tieß er, um ihnen 
zuvorzufommen, von feinem Marfch nach Waled ab und zog in aller Eile 
nordwärts. Auch Ralf Nevil Graf von Weftmoreland, der nicht weit 
davon ftand, und mit ihm des Könige Eohn Prinz Johann von Lancaſter, 
ale fie von jener Empörung hörten, brachten foviel Truppen zufammen ale 
fie fonnten, und rüdten verbunden mit denjenigen, welche zur Vertheidigung 
der Gränze gegen die Schotten beftellt waren — als da waren Lord Heinrich 
Fitzhugh, Lord Ralf Eenerd, Lord Robert Umfrevill u. a. — gegen die 
Rebellen vor; und als fie auf eine Ebene kamen im Walde Baltree, ließen 
fie ihre Fahnen in gleicher Weife aufpflanzen, wie es der GErzbifchof ihnen 
gegenüber mit den feinigen gethan, und zwar mit weit ftärferer Heeresmacht 
als fie, denn, wie einige erzählen, hatten die Rebellen da mindeften® zwanzig⸗ 
taufend Mann. 


„Nachdem der Graf von Weftmoreland die Stärke der Gegner wahrs 
genommen, und wie fie fi ſtill verhielten und feinen Angriff auf ihn 
verfuchten, erfann er einen fchlauen Plan ihr Borhaben zu vereiteln, und 
ſchickte Boten ab an den Erzbifibof, als wollte er durch ihn die Urfach einer 
fo großen Zufammenrottung erfahren, und warum fie — dem Frieden des 
König? zuwider — in Waffen gekommen. Der Erzbifchof antwortete, ex 
babe nichts vor gegen des Königs Frieden; was er ihue, ziele vielmehr auf 
den Frieden und die Ruhe ded gemeinen Weſens; wenn er und die mit 
ihm in Waffen feien, fo gefchehe da® aus Furcht vor dem Könige, zu dem 
er keinen freien Zutritt erhalten könne, weil er von einem Haufen Schmeichler 
umgeben fei; und darum behaupte er, fein Borhaben fei gut und gemein» 
nügig, für den König felbft ſowohl ala für dad Reich; und indem er das 
fügte, entfaltete er ein Papier, worauf die Artikel gefchrieben ftanden, von 
denen ihr jchon gehört. 


„Die Botfchafter Fehrten zum Grafen von Weftmoreland zurüd und 
theilten ihm mit, was fie vom Grzbifchof gehört und empfangen. Als er 
die Artikel durchgelefen, that er in Wort und Außerer Gebärde, ald wäre er 
höchlich zufrieden mit des Erzbiſchoſs heiligem und Löblichem Treiben und 
Borbaben, verfprah auch, daß er und die Seinigen ihm beiftehen wollten, 
es zu fördern; alfo daß der Erzbiſchof Hocherfreut ihm Glauben ſchenkte und 
den Garl Marſchall, halb gegen feinen Willen, überredete, fich mit ihm an 
einen verabredeten Plag zu begeben und da in Berbandlung zu treten. Wie 
fie bier in gleicher Anzabl auf beiden Seiten zufammenfamen, wurden die 
Artitel vorgelefen, und ohne meitere Umftände fagten der Graf von Weſt⸗ 
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moreland und die in feinem Gefolge zu, dad fie Alles thun wollten, was 
in ihren Kräften ftehe, um die geforderten Berbefferungen herbeizuführen. 

„Der Graf von WVeftmoreland, welcher fehlauer war ald die Uebrigen, 
fagte nun: Wohl, fo ift unfre Mühe zum erfehnten Ziel gefommen; unfre 
Leute, die fo lange in Waffen geweſen, können nun nad Haufe ziehn zu 
ihren gewohnten Gewerben und Befchäftigungen; inzwifchen laßt und zus 
fammen trinken zum Zeichen der Berftändigung, damit die Leute auf beiden 
Seiten e3 fehen und fi) davon überzeugen, daß wir eines Sinnes geworden. 
Sie hatten fi kaum die Hände gegeben, fo fhidte der Erzbifchof gleich 
einen Ritter an feine Leute ab mit der Botſchaft, man habe Frieden ger 
fchloffen, und jedermann folle die Waffen niederlegen und ſich nad Haufe 
begeben. Als die Leute folche Friedendzeihen fahen wie das Handreichen 
und freundfhaftlihe Zuſammentrinken der Lords, ſäumten fie nicht Länger, 
zumal fie fhon ermüdet waren von der ungewohnten Kriegäbefihwer, fons 
dern brachen dad Lager ab und Fehrten im ihre Heimat zurüd, Aber wäh⸗ 
rend das Volk des Erzbifchofs fich fo entfernte, kamen auf Befehl des 
Grafen von Weftmoreland von der Gegenpartei immer mehr heran, ohne 
daß der Erzbifchof merfte, daß er betrogen war, bie der Graf von Weſt⸗ 
moreland ibn und den Marſchall nebft mehren andern verhaftet... Alfo 
berichtet Walſingham. 

„Andre Schrififteller jedoch erzählen die Sache etwas anders und bes 
baupten, daß der Graf von Weftmoreland und der Lord Nalf Geverö allers 
dings den Erzbifhof und den Marfchall bewogen, zu einer Berbandlung 
mit ihnen gerade in der Mitte zwiſchen beiden Heeren zufammenzufommen; 
dort aber babe der Graf von Weitmoreland ihnen vorgehalten, auf was 
für ein gefährliches Ding fie fih eingelaffen, fo das Volk aufzumiegeln und 
gegen den König Krieg zu beginnen, darum habe er ihnen gerathen, ſich 
ohne weitern Berzug der Gnade des Königs zu unterwerfen und feines 
Sohnes des Prinzen Johann, der vor ibren Augen im $Felde ftehe, mit 
fliegenden Fabnen und bereit, die Sache mit der Echneide des Schwertd zu 
entfcheiden, wenn fie feinen Rath verachteten; demnach forderte er fie auf, 
fih wohl zu bedenken, und wenn fie fih nicht fügen und den König bitten 
wollten, daß er ibnen verzeibe, fo follten fie ſich wohl vorfehen und fich 
ihred Lebens wehren, 

„Hierauf unterwarfen fich beide, der Grabifchof ſowohl als der Mars 
fhall, dem Könige und feinem Sohne dem Prinzen Johann, welcher zus 
gegen war und febrten nicht im ihr Lager zurüd. Ihre Truppen machten 
fih davon und flohen nach verfchiedenen Seiten, wurden aber verfolgt, und 
viele gefangen genonmten, viele erfchlagen, viele deffen beraubt, was fie 
bei fi hatten, und darauf freigelaffen. Wie die Sache aber auch verlaufen 
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fein mag, fo viel ſteht feit, daß der Erzbifchof und der Marſchall nad 
Bomfret gebracht wurden, wo der König inzwifchen eingetroffen war, und 
von da nach Dorf, wo fie am Tage nad Pfingften auf einem Plag außers 
halb der Stadt enthauptet wurden. 

„Als der Graf von Rorthumberland erfuhr, daß feine Abſicht vers 
rathen und feine Mitverſchworenen durch die übergroße Eile des Erzbifchofs 
von Dorf in's Verderben gebracht waren, begab er fih mit 300 Reitern 
nach Berwid. Der König aber rüdte fhleunig vor und erftürmte feine Burg 
Warkworth, worauf Rortbumberland fih in Berwid nicht länger ficher hielt 
und mit Lord Berdolf nah Schottland floh, wo David Lord Fleming ihn 
gaftlih aufnahm. Bon dort aus machten Beide Reifen nah Wales, nad 
Frankreich und Flandern, um gegen König Heinrich Beiftand zu gewinnen; 
darnach kehrten fie wieder nah Schottland zurüd und verbielten ſich da ein 
Sahr lang ruhig, bis ihr Unglüd es wollte, daß fie es fich einfallen ließen, 
an der Spitze eines fchottifchen Heeres in England einzubrechen, wo fie 
mebrere von ded Grafen Burgen und Herrfchaften wiedereroberten, denn 
da® Bolt erhob fih für fie in großer Zahl. Solchergeſtalt ermuthigt, 
drangen fie in Dorkfhire ein und begannen da Land zu verbeeren. Auf 
die Nachricht Tieß der König ein großed Heer zufammenbringen und 308 
damit gegen feine Feinde in’d Feld; doch bevor er Nottingham erreichte, 
hatte Sir Thomas Rokesby, der Sheriff von Dorkihire, die Mannfchaft der 
Gegend in die Waffen gerufen und dem Grafen bei Branham Moor die 
Spige geboten. Der Sheriff war ebenfo begierig eine Schlacht zu Tiefern, 
wie der Graf fie anzunehmen; und fo ließ er dad St. Georgs⸗Banner fliegen 
und griff den Grafen wüthend an, welcher ihm unter einem Banner mit 
feinem eigenen Wappen mit großer Mannbaftigfeit Stand hielt. Es war 
ein blutiged Begegnen und graufamed Kämpfen zwifchen den Heeren, aber 
am Gnde fiel der Sieg dem Sheriff zu. Der Graf Northumberland fiel auf 
dem Schlachtfelde, und Lord Berbolf wurde gefangen genommen, aber fo 
ſchwer verwundet, daß er bald darauf an feinen Berlekungen ftarb.“ 

Aus dem Tepten Regierungsjahre ded Königs Heinrich IV erzäpft 
Holinſhed: 

„Während ſolches in Frankreich geſchah, ward dem Lord Heinrich 
Prinzen von Wales, älteſten Sohne des Königs, berichtet, daB gewiſſe Leute 
es ſich zum Geſchäft machten, ihn anzuſchwärzen und zwiſchen ihn und 
feinem Bater Zwietracht zu ſäen, denn fie ſteckten dem König nicht nur zu, 
welch ein. ausgelaſſenes Leben der Prinz, nach Art der Jugend, zum Nergers 
niß vieler führte, fondern auch daß fein Haus der Sammelplatz vieler 
Menschen fei und felbft der Pönigliche Hof Fein fo großes Gefolge verfam- 
melte ald fi tägli um den Prinzen ſchaarte. Solche Ohrenhläfereien 
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brachten den König auf den Argwohn, daß fein Sohn ſich noch bei feinen 
Lebzeiten die Krone anmaßen wollte, und es blieb nicht unbemerkt, daß er 
bei dieſem eiferfüchtigen Mißtrauen dem Prinzen ſich nicht mehr ſo geneigt 
zeigte wie in früheren Zeiten. 

„Der Prinz in ſeinem Zorn über dieſe Menſchen, welche durch Ver⸗ 
leumdungen nicht nur ſeinem guten Namen im Lande zu ſchaden, ſondern 
ihm auch ſeinen Vater zu entfremden ſuchten, ſchrieb Briefe nach jedem Theil 
des Reichs, alle ſolche zu feinen Unehren erſonnenen Bezichtigungen zu 
widerlegen. Und um feine Unfchuld vor aller Welt noch deutlicher zu zeis 
gen, kam er am Feſttage Peter und Paul, d. 5. am 29. Juni, mit einer 
folhen Menge von Edelleuten und fonftigen guten Freunden zu Hofe, als 
felten in jenen Zeiten gefehen worden war. Gr trug ein Gewand von blauer 
Seide, ganz bededt mit Fleinen Schnürlöchern, in deren jedem die Radel, 
womit ed genäht war, an einem feidenen Faden hing. Am Arm hatte er 
ein Hundes Haldband, mit lauter goldenen S bedeckt (SS oder Esses hieß 
die Ordenskette des Hofenbandes nad der Form ihrer Olieder), und das 
Band war auch von demfelben Metall. 

„Der Hof befand fih damals zu Weftminfter. Als er in die Halle 
getreten war, blieb fein ganzes Gefolge dieffeit® des Feuers zurüd, obgleich 
man fie dringend einlud, weiter hinauf zu gehn; denn fie hatten gemeffene 
Befehle vom Prinzen und wagten es nicht, ihnen zuwider zu handeln. Er 
feloft, nur von königlichen Hofleuten begleitet, ward fofort vor den König 
feinen Bater vorgelaffen, der damals fehr unyäplich war, fich aber auf 
einem Seffel in fein Kabinet tragen ließ und dort in Gegenwart von drei 
bis vier Bertrauten den Prinzen fragte, was er ihm vorzutragen habe. 
Darauf Eniete diefer vor feinem Bater nieder und ſprach: Erlauchter und 
großmächtiger Herr und Vater, ich bin heute bergefommen ald euer Unters 
than und euer Sohn, um in allen Stüden euch zu Dienften zu fiehn. Es 
ift mir zu Ohren gefommen, daß ihr mein Berfalten gegen euer Gnaden 
beargmöhnt, während es euch wohl bewußt ift, daß ed meine Pflicht wäre, 
jedweden in diefem Lande zu züchtigen, vor dem ihr Furcht hegen müßtet, 
und fo alle Befümmerniß von eurem Herzen zu nehmen. Um fo mebr folte 
mein Theil der Tod fein, um euer Önaden von dem Herzeletd zu befreien, 
das ihr um mich empfindet ald euren Sohn und Unterthan, und zu dem 
Ende babe ih mich heute bereit gemacht durch Beichte und Sacrament. 
Darum bitte ich euch, großmächtiger Herr und theurer Bater, macht dem 
Argwohn ein Ende, der euer Herz befehwert, und tödtet mich hier au euren 
Fügen mit diefem Dolche (dabei überreichte er dem König ehrerbietig feinen 
Dolch); denn wißt, dag das Leben mir nichts gilt, wenn ich auch nur Sinen 
Tag in eurer Ungnade bleiben fol; zögert darum nicht, mich aus dem kleben 
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zu ſchaffen und euch aller Furcht zu entledigen, und bier im Beifein diefer 
Herren und im Angefiht Gottes ſchwöre ich, euch am Tage des jüngften 
Gericht? von ganzer Seele und ohne Borbehalt meinen Tod zu verzeihen. 

„Ber König, tief gerübrt von diefen Worten, warf den Dolch von ſich, 
umarmte und füßte den Prinzen, und bekannte ihm mit Thränen, daß er ihn 
allerdings in Verdacht gehabt, obgleich — wie er fih nun überzeuge — ohne 
gerechten Grund; und darum follte in Zukunft ihn fein falfches Gerede mehr 
bewegen, irgendwelches Mißtrauen gegen ihn zu faffen. 

„Allerdings fehlte es den Ginflüfterungen derjenigen, welche den 
Brinzen eines wilden und unziemlichen Lebens befhuldigten, nicht an gutem 
Schein. Denn er folgte feinen jugendlichen Reigungen bis zur Ausgelaffen- 
heit, umgab fi mit Genoffen, die feinem Alter behagten, und verbrachte 
mit ihnen die Zeit in Uebungen und Beluftigungen nad feinem Wohls 
gefallen. Doch fcheint es nach der Audfage gewiffer Autoren, daß fein 
Betragen nicht anflößig mar oder wenigftend Niemandem zu Schaden ge 
reichte; denn er hütete fich Unrecht zu thun und hielt feine Neigungen auf 
dem Wege der Tugend, wodurch er fich die Herzen aller Verſtändigen 
gewann. 

„Im vierzehnten und letzten Negierungsjahre König Heinrich® wurde 
in Whitefriard zu London ein Staatdrath gehalten, um unter andern Dingen 
Anftalten und Borbereitungen zum Zuge nach dem Heiligen Lande zu treffen 
und zur Befreiung der Etadt Jeruſalem aus den Händen der Ungläubigen. 
Der König beging diedmal die Weihnachten zu Eltbam; er fränfelte viel, 
und manchmal glaubte man ihn fchon dem Tode nahe, aber es gefiel Bott, 
daß er wieder etwas zu Kräften fam, und fo verbrachte er die Weihnachtszeit 
fo froh als möglih. Den Tag nach Lichtmeſſe wurde das Parlanıent in 
London eröffnet; aber er fchied aus diefem Leben, bevor daffelbe Parlament 
zu Ende kam; gerade jeßt, wo feine Borbereitungen beendigt und er mit 
Allem audgerüftet war, was zu einem fo königlichen Zuge gehörte, wie er 
ihn beabfichtigte in's Heilige Land, mußte er von fchwerer Krankheit ges 
troffen werden, nicht vom Ausfag, wie thörichte Mönche erzählt haben, Die 
darin Gotted Finger fehn wollten, fondern von einer Apoplexie. Während 
diefer feiner letzten Krankheit Tieß er die Krone auf ein Kiffen an feinem 
Kopfende legen, und glei darauf ward er von fo heftigen Schmerzen 
gequält, daß er wie leblos dalag. Die Leute in feiner Umgebung bielten 
ihn wirflich für todt und bedediten fein Beficht mit einem leinenen Tu. Als 
fein Sohn der Prinz davon in Kenntniß gefeßt war, trat er in's Zimmer, 
nabm die Krone fort und ging von dannen. Der Bater aber fam aus feiner 
Ohnmacht wieder zu fi und vermißte alsbald die Krone; und da er hörte, 
daß der Prinz fie genommen, Tieß er ihn vor fih rufen und fragte ihn, was 
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ſolch Gebahren bedeuten jolle. Der Prinz ermiderte mit wohlgeziemendem 
Freimuth: Herr, ich mit allen andern glaubte euch todt für dieſe Welt, und 
nahm darum als euer nächfler Erbe die Krone ald mein eigen, und nicht 
mehr euer. O mein Sohn, fügte der König mit einem tiefen Geufzer, Gott 
weiß, was für ein Recht ich daran hatte. Immerhin, antwortete der Prinz, 
wenn ihr ald König fterbt, will ich fie haben und mit dem Schwert gegen 
alle meine Feinde behaupten, gleichiwie ihr gethan. Nun, fagte der König, 
fo ftelle ich Alles Gott anheim; du aber fei brav! und damit fehrte er ſich 
auf die andre Seite und befahl bald darauf feinen Geift in Gottes Hände, 
in einem Zimmer der Weitminfter-Abtei Namens Serufalem. Wir Iefen, 
daß diefe Krankheit ihn beficl, als er am Altar des heiligen Eduard fein 
Gebet verrichtete; feine Leute brachten ihn, um ſchnelle Hülfe zu fchaffen, in 
das nächftbereitete Zimmer, welches dem Abt von Weftminfter gehörte, wo 
fie ihn auf ein Lager anı Feuer niederlegten und alle Mittel aufboten, ihn 
wieder in's Leben zu bringen; als er wieder zu fih fam und fih an einem 
fremden Ort fab, fragte er, ob das Zimmer einen befondern Namen habe, 
und erhielt die Antwort, eö heiße Jeruſalem. Dann, fagte der König, fei 
Lob und Preid dem Bater im Himmel, denn nun weiß ich, dag Ich bier in 
diefem Zimmer fterben werde; fo ift mir's prophezeit worden, daß ich in 
Serufalem aus dieſem Leben ſcheiden foll. 

„Ihm folgte fein älteſter Sohn Heinrich, geboren zu Monmouth in 
Wales am Fluffe Wye. So groß war von vornherein die Hoffnung und 
Erwartung von diefed Mannes Glüd, daß ſchon in den nächlten drei Tagen 
nach feine? Baterd Ableben viele Edelleute und vornehme Perfonen ihm 
Huldigung leifteten und treuen Gehorfam ſchwuren, dergleichen noch feinem 
feiner Borgänger vor feiner Krönung gefchehen. Er war Willens, der 
Welt fofort zu zeigen, daß er mit den fürftlichen Ehren einen neuen Menfchen 
angelegt. Während er fonft mit ausgelaffenen Gefellen von Lüderlichem 
Lebenswandel verkehrt hatte, verbannte er fie jetzt alle aus feiner Nähe, 
doch nicht fo, daß er fie ohne Entfhädigung und Berforgung ließ, und vers 
bot ihnen bei ſchwerer Strafe, fich feinem Hofe auf zehn Meilen zu nähern; 
und an ihrer Stelle berief er würdige, verftändige und ftaatöfluge Männer, 
deren weifer Rath ihm chrenvoll und Heilfam fein konnte; er vergaß es 
nimmer, wie er einjt zum großen Leidweſen des Könige, feines Baters, den 
DOberrichter mit der Fauſt gefchlagen, weil er einen von feinen Kumpanen 
auf guten Grund in's Gefängniß gefchidt, und wie der ehrenfefte Richter 
darauf ihn feloft in Haft genommen, und er (damald Prinz) fi) der Strafe 
unterivorfen. Der König entzog ihm nad) diefem Vorfall feinen Sig im 
Staatsrath, verbannte ihn vom Hofe, und ernannte feinen jüngern Bruder, 
‚den Herzog von Glarence, zum Borjigenden des Rath an feiner Statt.” 
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Die bereitd in der Einleitung zum erften Theil erwähnten Famous 
Victories of Henry the Fifth bieten nichts, was dem Dichter bei diefem 
zweiten Theil zu Statten gefommen wäre. Auch in ihnen finden wir (und 
wie es fcheint, nach derfelben hiſtoriſchen Quelle) eine Scene, worin der 
Prinz die Krone vom Bett des fterbenden Könige nimmt und durch feine 
Entfchuldigung Alles nieder gut macht, und eine andre, worin er nach feiner 
Thronbefteigung die Genoſſen feiner Audgelaffenbeiten von feiner Perfon 
verbannt, aber Alles in's Gemeine und Triviale herabgezogen, was bei 
Shakeſpeare gehoben und veredelt erfiheint. Als Probe, wie ihr unbekannter 
Berfaffer Gefchichte und Tradition vergröberte, ftatt fie zu idealifiren, mag 
der Umftand dienen, daB das mit Nadeln beftedte Gewand des Prinzen, 
von welchem Shafefpeare mit Recht feinen Gebrauch macht, und welches bei 
dem Chroniſten auf die Berläumdungen geht, denen der Prinz auögefekt 
war, in den Famous Victories die Deutung erhält, er ſtehe auf Nadeln, 
folange er nicht die Krone auf dem Haupte trage. Wir können und darum 
bier eined näheren Eingebend auf da3 Stüd enthalten, werden jedoch bei 
Gelegenheit Heinrich's V Beranlaffung finden, noch einmal darauf zurück⸗ 
zufommen, 
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| von des Königs Partei. 


Prolog. 


(Barkwortd. Bor Northumberland's Burg. Gerücht, ganz mit Zungen 
bemalt, tritt ein.) 


Gerücht. 
Die Ohren auf! Denn wer von euch verſtopft 
Des Hörend Thor, wenn laut Gerüchte fpricht? 

Ich, von dem Often bis zum müden Weſt 
Raſch anf vem Winde reitend, mache fund, 

Was auf dem Erdenball begonnen wird. 
Beſtaͤnd'ger Leumund fchwebt auf meinen Zungen, 
Den ih in jeder Sprache bringe vor, 

Der Menſchen Ohr mit falſcher Zeitung ftopfend. 
Bon Frieden red' ich, während unterm Lächeln 
Der Ruh’ verftedter Groll die Welt verwundet; 
Und wer, als nur Gerücht, als ich allein, 

Schafft drohnde Muftrung, wache Gegenwehr, 
Indeß das Jahr, gefchwellt von anderm Leid, 
Für ſchwanger gilt von dem Tyrannen Krieg, 
Was doch nicht ift? Gerücht ift eine Pfeife, 

Die Argwohn, Eiferfucht, Vermuthung blaͤſt, 

Und von ſo leichtem Griffe, daß ſogar 

Das Ungeheuer mit zahlloſen Köpfen, 

Die immer ftreit'ge wandelbare Menge 

Drauf fpielen kann. Allein wozu zergliedre 

Ich meinen wohlbefannten Körper jo 

Bor meinem Hausftann? Was will hier Gerücht? 

Bor König Heinrich's Siege lauf ich her, 
Shafeipesres Werke. IL. 2. Aufl 2 


Prolog. 


Der in dem blut'gen Feld bei Shrewsbury 
Den jungen Heißſporn und ſein Heer geſchlagen, 
Löſchend die Flamme kühner Rebellion, 

In der Rebellen Blut. — Was fällt mir ein, 
Sogleich fo wahr zu reden? Auszufprengen 
Iſt mein Geſchäft, daß Heinrich Monmouth fiel 
Unter des edlen Heißfporn grimm’gem Schwert, 
Und daß der König vor des Douglas Wuth 
Zum Tode fein gefalbtes Haupt gebeugt. 

Dieß hab’ ich durch die Landſtädt' ausgebreitet, 
Vom Föniglihen Feld zu Shrewebury 

Bis bier zu diefer wurmbenagten Veſte 

Bon rauhem Stein, wo Heißfporns alter Vater 
Northumberland, den Kranken fpielend, weilt. 
Die Boten fommen nun ermübet an, 

Und feiner melvet, als was ich gelehrt. 
Schlimmer als wahres Uebel ift erflungen 
Falſch ſüße Tröftung von Gerüchtes Zungen. 


— — — — — 


Ab. 








Srfler Aufzug. 


Erfle Scene. 


Ebendaſelb ſt. 


(Der Pförtner am Thor. Lord Bardolph tritt auf.) 


Kord Bardolph. 
Der wacht am Thor da? He! — Wo ift der Graf? 
Pförtner. 
Wer, ſag' ich, daß ihr ſeid? 
Kord Bardolph. 
Sag du dem Grafen, 
Es warte der Lord Bardolph hier auf ihn. 
Pföriner. 
Der gnäd'ge Herr iſt draußen in dem Garten; 
Beliebt's Eur Edlen, klopft nur an der Pforte, 
So wird er ſelber öffnen. 
Kord Bardolph. 
Da kommt der Graf. 
(Northumberland tritt auf.) 
Northumberland. 
Was giebt's, Lord Barbolph? Jegliche Minute 
Muß jest die Mutter einer Sriegsthat fein. 
Wild find die Zeiten: Hader, wie ein Pferd 
Bol muth'ger Nahrung, pas fich losgeriſſen, 
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Lord Bardolph. 
Edler Graf, 
Bon Shrewsbury bring’ ich gewiſſe Zeitung. 
Horthumberland. 
So Gott will, gute. 
Lord Bardolph. 
Gut nah Herzenswunfd. 
Der König ift zum Tode faft verwundet, 
Durch eures Sohnes Glüd ift auf der Stelle 
Prinz Heinrih umgebracht, und beide Blunts 
Don Douglas Hand getöbtet; Prinz Johann 
Und Weftmoreland und Stafford find geflüchtet, 
Und Heinrich Monmouth's feiftes Schwein, Sir John, 
Gefangner eures Sohnes; o fold ein Tag, 
So ſchön erfochten, durchgeſetzt, gewonnen, 
Erſchien nicht zur Verherrlichung der Zeiten 
Seit Cäfar’s Glück! 
Northumberland. 
Doc woher fchreibt fi) vieß? . 
Saht ihr das Feld? kamt ihr von Shrewsbury? 
Lord Bardolph. 
Ih ſprach mit einem, Herr, ber dorther kam, 
Mit einem Mann von Stand und gutem Namen, 
Der dieſe Nachricht dreift als wahr mir gab. 
Horihumberland. 
Da kommt mein Diener Travers, den ich Dienftags 
Um Neuigkeiten auszuhorchen fanbte, 
Lord Bardolph. 
Herr, unterwegs ritt ich an ihm vorbei, 
Er ift mit mehr Gewißheit nicht verjehn, 
ALS was er etwa mir kann nacherzäblen. 
(Travers kommt.) 
Norihumberland. 
Nun, Travers, was für gute Nachricht bringft du? 
Travers. 
Mylord, Sir John Umfrevile ſandte mid) 
Mit froher Zeitung heim, und kam mir, beſſer 





Erſter Aufzug Erſte Scene. 


Beritten, vor. Nah ihm kam haftig ſpornend 
Ein Evelmann, von Eile faft erfchöpft, 
Der bei mir hielt, und ließ fein Pferd verfchnaufen, 
Er frug den Weg nach Chefter, und von ihm 
Erfuhr ich, was es gab zu Shrewsbury. 
Er fagte, Rebellion hab’ übles Süd, 
Des jungen Heinrih Percy Sporn fei kalt; 
Damit ließ er dem vafchen Pferb die Zügel, 
Und ftieß, vorlehnend, die bewehrten Ferſen 
In feiner armen Mähr' erhitte Weichen 
Dis an des Käpleins Knopf: fo fchoß er fort, 
Und fohien den Weg im Laufe zu verfchlingen, 
Nicht weiter Trage ftehend. 
Northumberland. 
| Ha! noch 'mal! 
Sagt’ er, des jungen Percy Sporn ſei falt? 
Aus Heiffporn Kaltſporu? Und Rebellion 
Hab’ übles Glück? 
Lord Bardolph. 
Mylord, hört mich nur an: 
Wenn euer Sohn nit Herr des Tages if, 
So geb’ ich meine Baronie, auf Ehre, 
Für eine ſeid'ne Schnur; fprecht nicht davon. 
Norihumberland. 
Weswegen hätte denn der Edelmann, 
Der hinter Travers herkam, ven Berluft 
Mit ſolchen Punkten angegeben? 
Kord Bardolph. 
Der? 
Das war ein Vagabunde, der fein Pferd 
Geſtohlen hatte, und, bei meinem Leben! 


Sprach auf's Gerathewohl. Sieh da, mehr Zeitung. 


(Morton kommt.) 
Norihumberland. 
Ja, dieſes Manns Stirn, wie ein Titelblatt, 
Verkündigt eines trag'ſchen Buches Art. 
So fieht der Strand aus, wo die ftolze Flut 
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Ein Zeugniß angemaßter Herrſchaft Tief. — 
Sag’ Morton, fommft du her von Shrewsbury? 
Morton. 
Ich Tief von Shrewsbury, mein edler Herr, 
Bo graufer Tod die Ärgfte Larve nahm, 
Die unfrigen zu fehreden. 
Morthumberland. 


Was macht mein Sohn und Bruder? 


Du zitterft und die Dläffe deiner Wange 
Sagt beine Botſchaft beffer als dein Mund. 
Ganz folh ein Mann, jo matt, fo ohne Leben, 
So trüb, fo tobt im Bid, fo hin vor Weh, 
Zog Priam's Vorhang auf in tieffter Nacht, 
Und wollt ihm fagen, halb fein Troja brenne; 
Doch Priam fand das Feu'r, eh er die Zunge: 
Ich meines Perch Tod, eh du ihn melbeft. 
Du wollteft fagen: eu'r Sohn that das und das; 
Eu'r Bruder das; fo focht der edle Douglas; 
Mein gierig Ohr mit ihren Thaten ftopfenp: 
Allein am Ende, recht mein Ohr zu ftopfen, 
Wehſt du dieß Lob mit einem Seufzer weg, 
Und endeſt: Bruder, Sohn und Alle tobt. 
Morton. 
Der Douglas lebt und euer Bruder noch, 
Doch euer edler Sohn — 
Northumberland, 

Ja, der ift tobt! 
Geht, welche fert'ge Zunge Argwohn hat! 
Der, welcher fürchtet, was er wiffen will, 
Hat durch Inſtinct aus Andrer Augen Renntnif, 
Geſchehn fei, was er fürchtet. Sprich nur, Morton: 
Sag deinem Grafen, feine Ahnung lügt, 
Ic will für einen füßen Schimpf es balten, 
Und rei did) machen, weil du fo mich kränkſt. 

Morton. 

Ihr feid zu groß für meinen Widerſpruch; 
Eu’r Sinn und eure Furcht find nur zu wahr. 


Erſter Aufzug. Erſte Scene 


Vorthumberland. 


Trotz allem dem, ſag nicht, daß Perch todt. 
Ein wunderlich Bekenntniß nehm' ich war 

In deinem Aug’; du ſchüttelſt deinen Kopf, 
Und achteſt für Gefahr es, oder Sünde, 

Die Wahrheit reden. Sag’s, wenn er erichlagen; 
Die Zung’ ift ſchuldlos, die ihn tobt berichtet, 
Und Sünde ifl’s, von Todten falſch zu reben, 
Nicht, wenn man fagt, der Tobte lebe nid. 
Allein der Bringer unwillkommner Zeitung 
Hat ein nadıtheilig Amt, und feine Zunge 
Klingt ſtets nachher wie eine dumpfe Glode, 
Die einft dem abgefchiepnen Freund geläutet, 


Lord Bardolph. 


Ih kann's nicht denken, euer Sohn fei tott. 
Morton. 

Mich ſchmerzt, daß ich euch nöth’gen foll zu glauben, 

Was, wollte Gott, idy hätt’ e8 nie geſehn. 

Doch diefe meine Augen fahen ihn, 

In blut'gem Stande, matt und athemlos, 

Ohnmächtige Bergeltung nur erwiedernd 

Dem Heinrih Monmouth, deſſen rafcher Grimm 

Den nie verzagten Percy fchlug zu Boden, 

Bon wo er nie lebenbig fprang empor. 

Und kurz, fein Top (deß Seele Teuer lieh 

Dem trägften Knechte jelbft in feinem Lager), 

Sobald er ruchbar, raubte Feu'r und Hite 

Dem beftbewährten Muth in feinem Heer. 

Denn fein Metall nur ftählte vie Partei: 

Da e8 in ihm erweicht war, fehrten Alle 

In ſich zurüd wie flumpfes ſchweres Blei. 

Und wie ein Ding, das ſchwer iſt am fich ſelbſt, 

Auf Nöthigung mit fhnellter Eile fliegt: 

So liehen unfre Leute, ſchwer gebrüdt 

Bon dem Berlufte Heißſporns, dem Gewicht 

Durch ihre Furcht ſolch eine Leichtigkeit, 
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Daß Pfeile nie zum Ziele fohneller flogen 

Als unfre Krieger, zielend auf ihr Heil, 

Bom Felde flohn; da warb ber edle Worcefter 
Zu bald gefangen, unb der wilde Schotte, 
Der blutige Douglas, deſſen eifernd Schwert 
Drei Mal den Anjchein eines Königs fchlug, 
Ting an entberzt zu werben, und befchönte 
Die Schande derer, die ven Rüden wantten;. 
Und da er in dem Fliehn aus Furcht geftrauchelt, 
Ward er gefaßt. Die Summ’ von Allem ift; 
Der König hat gewonnen, und er fenbet 

Ein jhleunig Heer, euch zu begegnen, Herr, 
Unter des jungen Lancaſter Befehl, 

Und Weftmorelanv’s; ihr hörtet damit Alles. 


Norihumberland. 


Ich werde Zeit genug zum Trauern haben. 
Im Gift ift Arzenei, und dieſe Seitung, 

Die, wär’ ih wohl, mich hätte krank gemacht, 
Macht, va ich Frank bin, mich beinah gefund. 
Und wie der Arme, fieberſchwach von Gliedern, 
Die wie gelähmte Angeln von der Laft 

Des Lebens nieverhängen, ungebulbig 

Des Anfalls, wie ein Feuer aus den Armen 
Der Wächter bricht: fo find auch meine Glieber, 
Geſchwächt durch Leiden, tobend nun vor Leib, 
Dreimal fie felbft; drum fort, du zarte Krüde! 
Ein fhupp’ger Handſchuh muß mit Stahlgelenten 
Mir deden viefe Hand; fort, kranke Binde! 
Du bift ein allgu üpp'ger Schub dem Haupt, 
Wonach, gereizt von Siegen, Fürften zielen. 
Bind’t meine Stirn mit Eifen! und e8 nahe 
Die rauhfte Stunde nun ber grol’nden Zeit, 
Dem wüthenden Northbumberland zu dräun! 
Küſſ' Erde fih und Himmel, ihren Schranten 
Entweiche wild die Flut! Die Ordnung fterbel 
Und diefe Welt ſei länger Feine Bühne, 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. 25 


Die Hader nährt in zögernder Verwicklung; 
Es herrſch' Ein Geiſt des erſtgebornen Kain 
In allen Buſen, daß wenn jedes Herz 

Auf Blut geſtellt, die rohe Scene ſchließe, 
Und Finſterniß die todte Welt begrabe! 


Travers. 

Die Heftigkeit thut euch zu nah, Mylord. 

Kord Bardolph. 
Trennt Weisheit nicht von Ehre, befter Graf. 

Morton. 

Das Leben eurer Tiebenden Genoſſen 
Hängt an dem euern, das, ergebt ihr eud) 
Der ſtürm'ſchen Leidenſchaft, nothwendig leidet. 
Ihr habt den Krieg berechnet, edler Herr, 
Des Zufalls Summ' gezogen, eb ihr ſpracht: 
Laßt und entgegen ftehn. Ihr habt vermuthet, 
Im Drang der Streihe könnt eu'r Sohn aud) fallen. 
Ihr mwußtet, daß er auf Gefahren wanble, 
Am Abgrund, wo es minder glaublich war, 
Er komm’ hinüber, als er fall’ hinein, 
Euch war bekannt, es fei fein Fleiſch empfänglich 
Für Wund' und Narben, und fein. kühner Geift 
Werd' in's Gewühle der Gefahr ihn reißen; 
Dog jagtet ihr: Zieh aus! und nichts hievon, 
Auch noch fo ftark befürchtet, konnte hemmen 
Eur feftes Vorgehn: was ift denn geſchehn, 
Was brachte dieſes kühne Unternehmen, 
Als daß nun ift, was zu vermuthen war? 

Lord Bardolph. 
Wir Alle, die in den Berluft verftridt, 
Wir kannten biefe See als jo gefährlich), 
Daß unfre Rettung Zehn wär’ gegen Eins; 
Doch wagten wir's, um ben gehofften Lohn 
Nicht achtend allen Anfchein von Gefahr: 
Und umgeftürzt num, wagen wir's noch 'mal. 
Kommt! Alles dran gefegt: Leib, Out und Blut! 
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Morton. 
Es ift die höchſte Zeitz und, ebler Herr, 
Ich hör’ als fiher, und ich reve wahr, — 
Der fromme Erzbifhof von York ift rege 
Mit wohlverfehner Macht; er ift ein Mann, 
Der feine Leute binv’t mit boppelter Gewähr. 
Es hatt! eu'r edler Sohn die Körper bloß, 
Schein und Geftalt von Männern nur, zum Kampf: 
Denn dieſes Wort, Rebellion, ſchied ganz 
Die Handlung ihrer Leiber von den Seelen. 
So fochten fie mit Efel und gezwungen, 
Wie man Arznei nimmt; nur die Waffen fchienen 
Auf unfrer Seite; die Gemüther hatte 
Dieß Wort, Rebellion, fo eingefroren 
Wie Fiſch' in einem Teich. Doch nun verwandelt 
Der Biſchof Aufruhr in Religion, 
Man achtet ihn aufricht'gen, heil’gen Sinns, 
Drum folgen fie mit Leib ihm und Gemüth. 
Er nährt den Aufitand mit des theuren Richard 
Bon Pomfret's Steinen abgekratztem Blut, 
Giebt Himmelsweihe feiner Fehd' und Sade, 
Sagt ihnen, er beſchirm' ein blutend Land, 
Das unter Bolingbrofe nach Leben ächzt, 
Und Groß und Klein dränat fih ibm nachzufolgen. 
Horihumberland. 
Ich wußte dieß zuvor: doch wahr zu reden, 
Das jetz'ge Leid verwifcht’ e8 meinem Sinn. 
Kommt mit herein, und jedermann beratbe 
Den beften Weg zur Sicherheit und Rache. 
Werbt Freunde, ſendet ſchnelles Aufgebot: 
Nie waren ſie ſo ſelten, nie ſo noth. 
(Ab.) 


Orfter Mufzug. Zweite Scene. 7 


Bweite Scene. 


London, eine Straße. 


(Falftaff tritt auf mit einem Pagen, der feinen Degen und Schild trägt.) 


Salflaff. 
He, du Rieſe! was fagt der Doctor zu meinem Waffer? 
Page. 

Er fagte, Herr, das Waſſer an fich felbft wäre ein gutes gefun- 
des Waſſer, aber die Perfon, der es zugehörte, möchte mehr Krank—⸗ 
heiten haben, als fie wüßte, 

Salflaff. 

Menſchen von aller Art bilden fi) was darauf ein, mid zu 
neden. Das Gehirn dieſes närriſch zufammengefneteten Thones, 
der Menſch heißt, ift nicht ine Stande, mehr zu erfinden, das zum 
Lachen dient, als was ich erfinve, over was über mich erfunden wird. 
Ich bin nicht bloß feldft wigig, fondern auch Urfache, daß Andre Wit 
haben. ch gehe hier vor bir her, wie eine Sau, die ihren ganzen 
Wurf aufgefreflen hat, bis auf eind. Wenn ber Prinz dich aus 
irgend einer andern Urſache bei mir in Dienft gegeben hat, als um 
gegen mid) abzuftehen, jo habe ich Keinen Menfchenverftand. Du 
verwünſchtes Alräunchen, ich follte dich eher auf meine Müte fteden, 
als daß du meinen Ferjen folgft. Noch niemals bis jest hat mir ein 
Achat aufgewartet: aber ih will euch weder in Gold noch Silber 
faſſen, ſondern in fchlechte Kleiver, und euch wieder zu eurem Herrn 
zurüdfenden, als ein Juwel, zu dem Juvenil, dem Prinzen, eurem 
Herrn, deſſen Kinn noch nicht flügge if. Mir wird eher ein Bart 
in ber flachen Hand wachſen, als er einen auf der Bade Friegt, und 
doch trägt er Fein Bedenken zu fagen, fein Gefiht fei ein Kronen⸗ 
gefiht. Gott kann es fertig machen, wenn er will, noch ift fein Haar 
daran verborben; er kann e8 beftändig als ein Kronengeficht behalten, 
denn fein Barbier wird ein Paar Batzen daran verdienen; und doch 
macht er fih maufig, als wenn er für einen Mann gegolten hätte, 
feit fein Bater ein Junggefelle war. Er mag feine Gnade für fi 
behalten, er ift beinah aus der meinigen gefallen, das kann ich ihm 
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verfihern. — Was fagte Meifter Dumbleton wegen des Atlafles zu 
meinem kurzen Mantel und Pluderhoſen? 
Page. 

Er fagte, Herr, ihr folltet ihm beffre Bürgfchaft ftellen als 

Barbolph feine; er wollte feine Hanbfchrift und eure nicht annehmen, 
ie Si ihm nicht. 
die Sicherheit gefiele ihm Vektor. 

Daß er verdammt wäre wie ber reihe Mann! daß ihm die 
Zunge noch ärger am Gaumen Hebte! — So’n verwetterter Adhitophel! 
ein ſchuftiſcher Mit-Verlaub-Hans! Spiegelt einem Kavalier erft 
etwas vor, und befteht hinterher auf Sicherheit! — Die verwetterten 
Glattköpfe gehen jetst nicht anders als mit hoben Schuhen, und einem 
Bund Schlüffel am Gürtel, und wenn fih nun einer auf rebliches 
Borgen mit ihnen einläßt, da beftehen fie noch gar auf Sicherheit. 
Ich ließe mir eben fo gern Rattenpulver in's Maul fteden, als daß fie 
mir's wollen ftopfen mit Sicherheit. Ich dachte, er follte mir zweiund⸗ 
zwanzig Ellen Atlas fchiden, fo wahr id ein Ritter bin, und er fhidt 
mir Sicherheit. Gut, er mag in Sicherheit fchlafen, er hat das Horn 
bes Weberfluffes, und feiner Frauen Leichtfertigkeit leuchtet hindurch; 
und doch kann er nicht fehen, ob er fchon feine eigne Laterne hat, ihm 
zu leuchten. — Wo ift Barbolph ? 


Page. : 
Er ift nach Smithfield gegangen, um Euer Edlen ein Pferd zu 
faufen. 
Salflaff. 


Ich kaufte ihn in der Paulskirche, und ex will mir ein Pferb zu 
Smithfield kaufen. Könnte ih nur ein Weib im Bordell kriegen, fe 
wäre ich bebient, beritten und beweibt. 

(Der Oberrichter fommt mit einem Unterbeamten.) 
Page. 
Herr, da kommt der Lord, der den Prinzen verhaftete, weil er 
ihn Bardolph's wegen ſchlug. 
Salſtaſf. 
Folge mir auf dem Fuß, ich will ihn nicht ſehen. 
Oberrichter. 

Wer iſt das, der dort geht? 

Unterbeamter. 


Falſtaff, zu Euer Gnaden Befehl. 
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Oberrichter. 
Der wegen des Straßenraubs in Unterſuchung war? 
Unterbeamter. 
Derfelbe, gnädiger Herr, aber er bat feitvem zu Shrewsbury 
gute Dienfte geleiftet, und gebt nun, wie ich höre, mit einem Auf- 
trage zum Prinzen Johann von Lancafter. 


Oberridter. 
Wie, nah York? Ruft ihn zurüd, 
Unterbeamter., 
Sir John Falftaff! 
Salflaff. 
Junge, fag ihm, daß ich taub bin. 
Page. 
Ihr müßt lauter ſprechen, mein Herr iſt taub. 
Oberrichter. 


Ja, das glaub ich, wenn er irgend etwas Gutes hören ſoll. — 
Geht, zupft ihn am Ellbogen, ich muß mit ihm ſprechen. 
Unterbeamter. 
Sir John, — 
Salflaff. 

Was? ein fo junger Burſch und betteln? Giebts Feine Kriege? 
giebt es feinen Dienft? braucht ver König Feine Untertbanen? haben 
die Rebellen feine Solvaten nöthig? Ob e8 wohl eine Schande ift, 
-anderöwo als auf der einen Seite zu fein, fo ift es doch nod) ärgere 
Schande zu betteln, als auf der ärgſten Seite zu fein, wäre fie auch 
noch Ärger als der Name Rebellion es ausdrücken kann. 

Unterbeamter. 

Ihr irrt eu in mir, Herr. 

Falſtaff. 

Ei, Herr, ſagte ih, ihr wärt ein ehrliche Mann? Mein Ritter⸗ 
thum und meine Soldatenſchaft bei Seite gejett, hätte ich in meinen 
Hals hineingelogen, wenn ich das gejagt hätte. 

Unterbeamter. 

Dann bitte ich euch, Herr, fett euer Ritterthum und eure Sol- 
datenſchaft bei Seite, und gebt mir Verlaub, euch zu fagen, daß ihr 
es in eueru Hals hineinlägt, wenn ihr fagt, ich jei was anders als 
ein ebrliher Mann. 
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Salflaff. 

Ich die Berlaub geben mir das zu fagen? Ich bei Seite feten, 
was mir anhängt? Wenn bu von mir Verlaub befommft, fo bang 
mich auf; wenn bu bir Berlaub nimmft, fo jollteft du gehängt werben. 
Du Mäufefänger, fort! heb’ dich weg! 

| Unterbeamter. 
Der Lord will mit euch fprechen. 
Oberrichter. 
Sir John Falſtaff, auf ein Wort. 
Salflaff. 

Mein befter Herr! — Gott erhalte Euer Gnaden in gutem 
Wohljein! Es freut mih, Euer GOnaden außer Haufe zu fehn, ich 
hörte, Euer Gnaden wären Frank, ich hoffe, Euer Gnaden gehen 
nicht ohne Erlaubniß aus. Euer Gnaden find zwar noch nicht ganz 
über die Jugend weg, aber fie haben doch ſchon einen Kleinen Bei⸗ 
ſchmack vom Alter, eine Würzung vom Salze der Zeit, und ich er- 
ſuche Euer Onaden unterthänig, mit aller Sorgfalt über Dero Ge- 
ſundheit zu waden. 

Oberrichter. 

Sir John, ich habe vor eurem Abmarſch nach Shrewsbury 
nach euch geſchickt. 

Falſtaff. 


Mit Euer Onaden Erlaubniß, ich höre, daß Seine Majeſtät 
mit einigem Ungemach von Wales zurückgekommen iſt. 
Oberrichter. 
Ich rede nicht von ſeiner Majeſtät. — Ihr wolltet nicht kom⸗ 
men, da ich nach euch ſchickte. 
Falſtaff. 
Und ich höre außerdem, daß Seine Hoheit von der hundsfötti⸗ 
ſchen Apoplexie befallen iſt. 
Oberrichter. 
Nun, der Himmel laſſe ihn geneſen! Ich bitte, laßt mich mit 
euch ſprechen. 
Salflaff. 
Diefe Apoplexie ift meines Bedünkens eine Art von Lethargie, 
wenn Euer Gnaden erlauben; eine Art von Schlafen im Blut, ein 
verwettertes Kitzeln. 
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Oberrichter. 
Wie gehört das hierher? Es ſei, was es wolle, — 
Salflaff. 

Es hat feinen Urfprung von vielem Kummer; von Studiren 
und Zerrüttungen des Gehirns. Ich babe die Urfache feiner Wir- 
kungen beim Galenus gelefen: es ift eine Art von Taubheit. 

Oberrichter. 
So ſcheint's, ihr ſeid von dem Uebel befallen, denn ihr hört 
age. 
nicht, was ich euch ſag — 

O ſehr gut, gnädiger Herr, ſehr gut! es iſt vielmehr, wenn's 
euch beliebt, das Uebel des Nicht-Aufhorchens, die Krankheit des 
Nicht⸗Achtgebens, womit ich behaftet bin, 

Oberrichter. 

Euch an den Füßen zu ſtrafen, würde die Aufmerkſamkeit eurer 
Ohren verbeſſern, und es kommt mir nicht darauf an, einmal euer 
Arzt zu ſein. 

Salflaff. 

Ih bin fo arın wie Hiob, gnädiger Herr, aber nicht fo ge- 
duldig. Euer Gnaden können mir den Trank der Verhaftung anbe- 
fehlen, in Betracht meiner Armuth; ob id) aber gebulbig fein würde, 
euve Vorfchriften zu befolgen, daran kann der Weiſe einen Gran 
von einem Scrupel, ja wohl gar einen ganzen Scrupel hegen. 

Oberrichter. 

Ich ſchickte nach euch, als Dinge wider euch auf Leib und Leben 

vorgebracht wurden, um mit mir darüber zu ſprechen. 
Falſtaff. 
Wie mir damals mein in den Geſetzen des Landdienſtes er⸗ 
fahrner Sachwalter rieth, kam ich nicht. 
Oberrichter. 
Nun, die Wahrheit iſt, Sir John, ihr überſchreitet alles Maß. 
Sallaff. 
Wer meinen Gürtel umjchnallt, kann nit gut anders thun. 
Oberrichter. 
Eure Mittel ſind ſchmal, und ihr lebt auf einem großen Fuß. 
Falſtaff. 

Umgekehrt, um die Mitte bin ich breit, die Füße find zu ſchwach, 

fie zu tragen. 
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Oberrichter. 

Ihr habt den jungen Prinzen mißleitet. 

Salſtaff. 

Der junge Prinz hat mich mißleitet; ich bin der Mann mit 
dem dicken Bauche, und er iſt mein Hund. 
Oberrichter. 

Nun, ich will nicht gern eine neu geheilte Wunde aufreißen; 
eure Dienſte am Tage bei Shrewsbury haben eure Heldenthaten bei 
Nacht zu Gadshill ein wenig übergüldet; ihr habt den unruhigen 
Zeiten zu danken, daß ihr über dieſe Klage jo ruhig hinüber ge: 
kommen feib. 

Salflaff. 

Gnädiger Herr? 

Oberrichter. 

Doch da nun Alles gut iſt, ſo erhaltet es dabei; weckt den 
ſchlafenden Wolf nicht auf. 

Falſtaff. 

Einen Wolf aufwecken iſt eben ſo ſchlimm, als einen Fuchs 
riechen. 


Oberrichter. 
Ei, ihr ſeid wie ein Licht, das beſte Theil herunter gebrannt. 
Salflaff. 


Leider, gnäbiger Herr, beftehe ih ganz aus Talg; ich kann mich 
auch mit einem Wachslicht vergleichen, weil ich immer noch in die 


Breite wachfe. 
Oberrichter. 


Jedes weiße Haar auf euerm Geſicht ſollte Zeugniß ablegen für 
eure Würde. 
Salflaff. 


Oberrichter. 
Ihr geht mit dem jungen Prinzen aus und ein, wie fein böfer 
Engel. 


Bürde, Bürde, Bürde! 


Falſtaff. 

Nicht doch, gnädiger Herr: ſo ein böſer Engel iſt allzu leicht, 
aber ich hoffe, wer mich anſieht, wird mich ohne Goldwage für voll 
annehmen; und doch, das muß ich geſtehn, auf gewiſſe Weiſe bin 
ich nicht in Umlauf zu bringen. Ich weiß nicht, aber die Tugend 


Erſter Aufzug. Zweite Scene. 23 


wird in dieſen Apfellvämer- Zeiten fo wenig geachtet, daß Achte Tapfer- 
keit zum Bärenführer geworben ift; Scharffiun ift zum Bierſchenken 
gemacht und verſchwendet feinen behenden Wig in Rechnungen; alle 
andern Gaben, die zum Menfchen gehören, find feine Iohannisbeere 
werth, wie die Tüde des Zeitalters fie ummodelt. Ihr, die ihr alt 
feid, bedenkt nicht, was ung, die wir jung ſind, möglich ift; und vom, 
bie wir nody im Vortrab der Jugend ftehen, find freilich auch durch⸗ 
triebene Schelme, 
Oberridler. 

Sett ihre euern Namen auf die Tifte ver Jugend, da ihr mit 
allen Merkzeichen des Alters eingefchrieben ſeid? Habt ihr nicht ein 
feuchtes Auge, eine teofne Haud, eine gelbe Wange, einen weißen 
Bart, ein abnehmenves Bein, einen zunehmenden Bauch? Ift nicht 
eure Stinnme ſchwach? euer Athen kurz? euer Kinn boppelt? euer 
Wit einfah? und Alles um und an euch vom Alter verberbt? und 
doch wollt ihr euch noch jung nennen? Pfui, pfui, pfui, Sir John! 

Salflaff. 

Gnädiger Herr, ich wurde um drei Uhr Nachmittags geboren, 
mit einem weißen Kopf und einem gleihfam vunden Bauch. Was 
meine Stimme betrifft, die habe ich mit lautem Chorfingen verborben. 
Meine Tugend ferner darthun, das will ich nicht; Die Wahrheit if, 
daß ich bloß alt an Urtheil und Verſtande bin, und wer mit mir für 
taufend Mark um die Wette Kapriolen fchneiven will, der mag mir 
das Geld leihen und ſich vorfehen. Was die Ohrfeige betrifft, vie 
euch ver Prinz gab, fo gab er fie wie ein roher Prinz, und ihr nahmt 
fie wie ein feinfinniger Lord. Ich habe es ihm verwiefen, und ber 
junge Löwe thut Buße, freilich nicht im Sad und in der Aſche, jon- 
dern in altem Sekt und neuer GSeibe. 

Oberridter. 
Nun, der Himmel fende dem Prinzen einen beſſern Geſellſchafter! 
Falſtaff. 

Der Himmel ſende dem Geſellſchafter einen beſſern Prinzen! ich 
kann ihn nicht los werdeu. 

Oberrichter. 

Nun, der König hat euch und Prinz Heinrich getrennt; ich höre, 
ihr zieht mit Prinz Johann von Lancaſter gegen den Erzbiſchof und 
den Grafen Northumberland. 
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Salflaff. 

a, das babe ih eurem allerliebften feinen Wite zu banken. 
Aber betet nur ja, ihe Alle, die ihr Madame Ruhe zu Haufe füßt, 
daß unfre Armeen fi nicht an einem heißen Tage treffen; denn bei 
Gott, ich nehme nur zwei Hemben mit, und ich denke nicht außeror- 
dentlich zu ſchwitzen; wenn es ein heißer Tag ift, nnd ich fchwinge 
etwas Anderes als meine Flafche, fo will ich niemals wieder weiß aus⸗ 
ipuden. Es kann keine gefährliche Affaire aufducken, fo werbe ich 
glei daran gefett. Nun, ich kann nicht immer vorhalten, aber es 
ift beſtändig der Tick unferer englifhen Nation gewefen, wenn fie. was 
Gutes haben, es zu gemein zu machen. Wenn ihr denn durchaus 
behauptet, ich fei ein alter Dann, fo ſolltet ihr mir Ruhe gönnen. 
Wollte Gott, mein Name wäre dem Feind nicht fo fchredlidh, als ex 
ift. Es wäre beſſer, daß nich ver Roſt verzehrte, als daß ich durch 
beftännige Bewegung zu Tode gefcheuert werbe. 

Öberridter. 

Nun, ſeid redlich! fein reblih! und Gott fegne eure linter- 
Pam! 

Salflaff. 

Wollen Euer Gnaden mir zu meiner Ausrüftung taufend Pfund 
leihen ? 

Oberrichter. 

Nicht einen Pfennig, nicht einen Pfennig; ihr ſeid nicht gedul⸗ 
big genug, um Krenzer zu "tragen, Lebt wohl und empfehlt mich 
meinem Better Weftmoreland. 

(Oberrichter und Unterbeamter ab.) 
Salflaff. 

Wenn ich Das thue, fo gebt mir mit einer Ramme Rafenftüber. 
Ein Menfch kann eben jo wenig Alter und Filzigfeit, als junge Glied⸗ 
maßen und Lüperlichkeit trennen; aber das Podagra plagt jenes, und 
die Franzoſen zwiden biefe, und fo fommıen beive Lebensſtufen meinen 
Flüchen zuvor. — Burj! 


Page. 
Herr? 
Salſlaff. 
Wie viel Geld iſt in meinem Beutel? 
Page. 


Sieben Batzen und zwei Pfennige. 
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Salflaff. 

Ih weiß Kein Mittel gegen dieſe Auszehrung des Gelbbeutels; 
Borgen zieht es bloß in die Länge, aber die Krankheit ift unbeilbar. 
— Geh, bring diefen Brief an Mylord von Lancafter, diefen dem 
Prinzen, viefen dem Grafen von Weſtmoreland, und biefen ver alten 
Frau Urfula, der ich wöchentlich geſchworen habe, fie zu heirathen, 
feit ich da® erfte weiße Haar an meinem Kinn merkte Macht nur, 
ihr wißt, wo ihr mich findet. (Der Page ab.) Daß die Franzofen 
in dieß Podagra führen! oder das Podagra in dieſe Franzofen! denn 
eins von beiden macht fih mit meinem großen Zehen luſtig. Es 
macht nichts ans, ob ich hinke; ich habe den Krieg zum Borwanbe, 
und meine Penfion wird um fo billiger ſcheinen. Ein guter Kopf 
weiß Alles zu benuten, ich will Krankheiten zum Vortheil kehren. 

(Ab.) 


Dritte Scene. 


York. Ein Zimmer im Palaft des Erzbiſchofeé. 


(Der Erzbifhof von York, die Lords Haftinge, Mowbray und 
Bardolph treten auf.) 


Eridiſchof. 
Ihr kennt nun unfre Sach' und unfre Mittel, 
Und, edle Freund’, ich bitt' euch allefamnıt, 
Sagt frei von unfern Hoffnungen die Meinung. 
Zuerft, Lord Marſchall, was fagt ihr Dazu? 
Mowbrap. 
Den Anlaß unſrer Fehde geb' ich zu, 
Allein ich wäre beſſer gern befriebigt, 
Wie unfre Mittel wie erhöhen follen, 
Mit einer Stirne, keck und ſtark genug, 
Der Macht des Königs in's Geficht zu fehn. 
Haflings. 
Die jetz'gen Mufterrollen ſteigen ſchon 
Auf auserleſne zwanzig tauſend Mann; 
Und reichlich lebt die Hoffnung auf Verftärfung 
3 L 
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Im mächtigen Nortbumberland, deß Bufen 
Vom ungeftümen Feu'r der Kränkung brennt. 
Lord Bardolph. 
Demnad, Korb Haftings, fteht die Frage fa: 
Ob mit den jetz'gen fünfundzwanzigtauſend 
Wir ohne ihn die Spitze bieten können? 
Hallings. 
Mit ihm gewiß. 
Lord Bardolph. 
Nun ja, da Tiegt e8 eben. 
Doch finden wir uns ohne ihn zu ſchwach, 
So denk' ich, ſollten wir ſo weit nicht gehn, 
Bis wir zur Hand erſt ſeinen Beiſtand haben. 
Denn bei Entwürfen von ſo blut'gem Antlitz, 
Da darf Erwartung, Anſchein, Muthmaßung 
Unſichrer Hülfe nicht in Anſchlag kommen. 
Erzbiſchof. 
Sehr wahr, Lord Bardolph! denn gewiß, dieß war 
Des jungen Heißſporn Fall zu Shrewsbury. 
Cord Bardolph. 
Ja, gnäd'ger Herr; er ſpeiſte ſich mit Hoffnung, 
Verſchlang die Luft auf zugeſagten Beiſtand, 
Sich ſchmeichelnd mit der Ausſicht einer Macht, 
Die kleiner ausfiel, als ſein kleinſter Traum. 
So führt' er, voll von großen Einbildungen, 
Dem Wahnwitz eigen, ſeine Macht zum Tod, 
Und ſtürzte blindlings ſich in das Verderben. 
Haſtings. 
Allein verzeiht, es hat noch nie geſchadet, 
Wahrſcheinlichkeit und Hoffnung zu erwägen. 
Lord Sardolph. 
Wohl hat es, wenn ber jeß’ge Stand des Kriegs, 
Des Augenblid® Entſcheidung, und ein Wert 
In vollem Gange fo von Hoffnung lebt; 
Das ift wie Frühlingsfnospen, denen Hoffnung 
So viel Gewähr nicht giebt, einft Frucht zu werben, 
AS gänzliche Verzagung, daß fie Fröſte 
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Ertddten werden. Wenn wir banen wollen, 
Beſchaun wir erft ven Platz, ziehn einen Riß; 
Und fehn wir die Geftalt des Haufes num, 
Dann müflen wir des Baues Aufwand fchäten. 
Ergiebt ſich's, daß der über unſre Kräfte, 
Was thun wir, als den Riß von neuem ziehn 
Mit wenigern Gemächern, ober ganz 

Anftehn von Bau? Biel mehr noch follten wir 
Bei diefem großen Werk, das faft ein Reich 
Danieber reißen heißt und eins errichten, 

Des Plates Lage und ven Riß befchaun, 

Zu einer fihern Gründung einig werben, 
Baumeifter fragen, unfre Mittel kennen, 

Wie fähig, fi) ven Werf zu unterziehn, 

Den Gegner aufzuwiegen; ſouſt verſtärken 
Wir uns auf dem Papier nur und in Ziffern, 
Und ſetzen ſtatt der Menſchen Namen bloß; 
Wie, wer den Riß von einem Haufe macht, 
Das Über fein Bermögen; ver halb fertig, 

Es aufgiebt, und fein halberjchaffnes Gut 
Als nadtes Ziel der Regenwolke läßt 

, Und Raub für grimmen Winters Tyrannei, 


Haſtings. 

Geſetzt, die Hoffnung, die ſo viel verſpricht, 
Käm todt zur Welt, und wir beſäßen ſchon 
Den letzten Mann, der zu erwarten iſt: 
Doch denk ich, unſer Heer iſt ſtark genug, 
Es, wie wir ſind, dem König gleich zu thun. 

Lord Bardolph. 
Wie? hat er denn nur fünfundzwanzigtaufenn? 


Haſtings. 
Für uns nicht mehr, nein, nicht ſo viel, Lord Bardolph. 
Denn ſeine Theilung, wie die Zeiten toben, 
Iſt dreifach; ein Heer wider die Franzoſen, 
Eins wider den Glendower, und ein drittes 
Muß uns beſtehn; ſo iſt der ſchwache König 
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In drei zertheilt, und feine Koffer Klingen 
Bor Leerheit und vor hohler Dürftigkeit. 

Erzbifchof. 
Daß er zufammen feine Truppen zöge, 
Und rüdte gegen und mit ganzer Macht, 
Braucht man nicht zu befürchten. 

Haflinge. 

Thut ex das, 
So läßt er feinen Rüden unbewehrt. 
Die Wälfhen und Franzofen figen dann 
Ihm gleich im Naden; das beforgt nur nicht. 
Lord Bardolph. 

Der, glaubt ihr, wird fein Heer hieher wohl führen? 

Haſtings. 
Der Prinz von Lancaſter, und Weſtmoreland; 
Er ſelbſt und Heinrich Monmouth wider Wales; 
Wer wider die Franzoſen ihn vertritt, 
Bin ich nicht unterrichtet. 

Erzbifchof. 

Laßt uns ziehn! 

Und thun wir unfrer Fehde Anlaß kund. 
Es krankt der Staat an feiner eignen Wahl, 
Die gier’ge Liebe hat fich überfüllt. 
Ein ſchwindlicht und nnzuverläffig Haus 
Hat der, fo auf das Herz des Bolfes bant. 
D blöde Menge! mit wie lautem Jubel 
Drang nicht dein Segnen Bolingbroke's zum Himmel, 
Ch bu, wozu du wollteft, ihn gemacht! 
Und da er num nach deiner Luft bereitet, 
Bift du fo fatt ihn, viehifcher Verjchlinger, 
Daß du ihn auszufpein dich felber reizeſt. 
So, hundgeartet Bolt, entlubeft du 
Die Schlemmer-Bruft vom Föniglichen Richard; 
Nun möchtet du dein Weggebrochnes frefien, 
Und beulft darnach. Worauf ift jett Verlaß? 
Die Richard's Tod begehrten, als er lebte, 
Sind nun verliebt geworben in fein Grab. 
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Du, der ihm Staub warf auf fein ſchönes Haupt, 
As tur das ftolge London feufzend er 
An Bolingbroke's gefer'rten Ferſen kam, 
Rufſt nun: „OD Erde, gieb uns jenen König 
Zurück, nimm dieſen hier!” Verkehrtes Trachten, 
Bergangnes, Künft'ges hoch, nie Jetz'ges achten! 
Mombrap. 
So muftern wir das Bolt, und rüden an? 
Haſtings. 
Die Zeit befiehlt's, ihr find wir unterthan. 
(Ab.) 
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Erſte Scene. 


London. Eine Straße. 


(Die Wirthin mit Klaue, Schlinge hinter ihnen.) 


Wirthin. 

Meifter Klaue, habt ihr die Klage eingefchrieben? 
Alaue. 

Sie iſt eingeſchrieben. 
Wirthin. 


Wo iſt euer Diener? Iſt es ein tüchtiger Diener? Steht er 


ſeinen Mann? 
Alaue. 


Heda, wo iſt Schlinge? 
Wirthin. 
O Iemine! Der gute Meifter Schlinge. 
Schlinge. 
ter, hier! 
Bier, 1 Blaue. 


Schlinge, wir müffen Stv John Falſtaff verhaften. 
Wirkhin. 
Ja, lieber Meiſter Schlinge, ich habe ihn verklagt, und alles 


mit einander. 
Schlinge. 


Das könnte leicht ein paaren von uns das Leben koſten, er wird 
nach uns ſtechen. 
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Wirthin. 

Ah du meine Zeit! feht euch ja vor. Er hat nach mir in meinem 
eignen Haufe geftochen, und das wahrhaftig recht wiehifcher Weife. 
Er fragt gar nicht darnach, was er für Unheil anrichtet, wenn er ein- 
mal blank gezogen but, ex ftößt wie ber Teufel, und ſchont weder 


Mann, Weib noch Kind, 
Klaue. 


Kann ich handgemein mit ihm werben, fo frage ich nichts nach 
feinen Stößen. 
Wirthin. 
Ich auch nicht! ich will euch zur Hand fein. 
Alaue. 
Wenn ich ihn nur einmal packen kann, wenn er mir nur vor die 


Fauſt kommt, — 
ſ Wirthin. 


Ich bin ruinirt, wenn er weggeht; ich verſichre euch, er ſteht 
innorm hoch in meinem Buch. Lieber Meiſter Klaue, packt ihn feſt! 
lieber Meiſter Schlinge, laßt ihn nicht entwiſchen! Er kommi in 
tiefem Monument an die Pafteten-Ede, mit Euer Mannhaften Ber- 
laub, um einen Sattel zu kaufen; und er iſt im Leoparden-Kopf in ber 
Pombarb-Straße bei Meifter Glatt, dem Seidenhäudler, zum Eifen 
trritirt. Ich bitte euch, da mein Prozeß eingeleitet, und meine Geſchichte 
fo offenbar vor aller Welt befannt ift, fo bringt ihn zur Verantwortung. 
Hundert Mark borgen, wenn man fich felbft kaum zu bergen weiß, 
das ift viel fiir eine arme verlaffene Frau; ich habe ausgehalten, 
und ausgebalten, und ausgehalten, und bin gefoppt, und gefoppt, 
und gefoppt, von einem Tage zum andern Tage, daß e8 eine Schande 
ift, wenn man daran denkt. Das ift fein ehrlicher Handel, weun 
eine Frau nicht gar ein Eſel fein foll, und ein Vieh, jeden Schelmes 
fein Unrecht zu tragen. — 

(Falftaff, der Page und Bardolph kommen.) 

Da kommt er, und mit ihm ver Exzfchelm mit der Burgunder: 
Nafe, Bardolph. Thut eure Dienfte, thut eure Dienfte, Meifter Klaue 
und Meifter Schlinge; ihr müßt mich, und ihe müßt mich bebienen. 

Salflaff. 
Nun, weilen Saul tft tobt? was giebt’3? 
Alane. 
Sir John, ich verhafte euch auf die Klage dev Frau Hurtig. 
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Salflaff. 

ort, ihr Schlingel! — Zieh, Barbolph! Hau mir des Schur- 

fen feinen Kopf herunter, wirf das Menſch in die Gofle. 
Wirthin. 

Mich in die Goffe werfen? Wart, ich will dich in Die Goſſe 
werfen! Das wilft du? das wilft du, unehrliher Schelm? — 
Mord! Mord! D du banbieterifcher Spigbube! Wit du Gottes 
und bes Königs feine Beamten umbringen? O du Schelm von Ban: 
dietrih! Du bift ein Bandietrich, ein Tobtfchläger und ein Srauen- 
ſchläger. 


Salflaff. 
Halt fie ab, Barbolph! 

Alaue. 
Hülfe! Succurs! 

Wirthin. 


Lieben Leute, ſchafft Hülfe, ſonſt kommen wir zu kurz. — Sieh! 
fieh doch! das willſt du? Ich will dich! Nur zu, du Schelm! Nur 
zu, bu Bandietrich! 

Falſtaff. 

Fort, du Wiſchhader! du Bagage! du Schlampalie! Ich will 

dir das Oberſtübchen fegen. 
(Der Oberrichter kommt mit Gefolge.) 
Oberrichter. 
Was giebt's? haltet Frieden hier! be! 
Wirthin. 

Befter Herr, forgt für mein Beftes! Ich flehe euch an, ſteht 
mir bei. 

Oberrichter. 

Ei, ei, Sir John? Was? fo hier im Gezänk? 

Ziemt eurer Stelle, Zeit, Geſchäften das? 

Ihr folltet auf dem Weg nad) Dort fchon fein. — 

Weg da, Geſell! Was hängft vu fo an ihn? 

Wirthin. 

D mein hochwürdigſter Lord, mit Euer Gnaden Erlaubniß, ich 
Bin eine arme Wittwe aus Eaſtcheap, und er wird auf meine Klage 
verhaftet. 

Oberrichter. 

Für mas für eine Summe? 


Zweiter Aufzug. Erſte Scene, 43 


Wirthin. 

Nichts von Summen, es ift Alles zufammen, Alles was ich habe. 
Er hat mich mit Haus und Hof aufgefreffen, und mein ganzes Vermögen 
in feinen fetten Bauch da geſteckt, — aber ich will was davon wieder 
beraus haben, oder ich will dich des Nachts drücken wie der Alp. 

Salflaff. 

Ich denke, ich Könnte eben fo gut den Alp drüden, wenn des 

Orts Gelegenheit e8 giebt, daß ich aufkommen kann. 
Oberrichter. 

Wie kommt das, Sir John? Pfni, welcher rechtliche Mann 
möchte einen ſolchen Sturm von Ausrufungen über ſich ergehen laſſen? 
Schämt ihr euch nicht, daß ihr eine arme Wittwe zu fo harten Mitteln 
zwingt, an das Ihrige zu kommen? 

Falſtaff. 

Was iſt denn die volle Summe, die ich ſchuldig bin? 

wirthin. 

Mein Seel, wenn du ein ehrlicher Kerl wärſt, dich ſelbſt und 
das Geld dazu. Du ſchwurſt mir auf einen vergoldeten Becher, in 
meiner Delphinkammer, an dem runden Tiſch, bei einem Steinkohlen⸗ 
fener, am Mittwoch in ver Pfingſwoche, als dir der Prinz ein Loch in 
den Kopf ſchlug, weil du feinen Vater mit einem Kautor von Winbfor 
verglichft: da ſchwurſt du mir, wie ich dir die Wunde auswuſch, bu 
wollteft mich heirathen, und mich zu beiner Frau Gemahlin machen. 
Kannft du es Täugnen? Kam nicht eben Mutter Unfchlitt, des Schläch⸗ 
ter8 Yrau, herein, und nannte mich Gevatterin Hurtig? Und kam 
fie nicht, um einen Napf Eſſig zu borgen, und fagte ung, fie hätte eine 
gute Schüffel Krabben, worauf du Appetit kriegteft, welche zu eflen, 
worauf ih bir fagte, fie wären nicht gut bei einer frifhen Wunde? 
Und befahlft du mir nit an, wie fie die Treppe hinunter war, id) 
ſollte mit fo geringen Leuten nicht mehr fo familiär thun? und fagteft, 
in kurzem jollten fie mich Mabam nennen? Und küßteft du mich nicht, 
und bießeft mi, bir breißig Schillinge holen? Ich fhiebe dir nun 
den Eid in dein Gewiffen: läugn’ es, wenn du kannſt. 

Salflaff. 

Gnädiger Herr, fie ift eine arme unfluge Seele, und fie fagt 
aller Orten in der Stadt, ihr ältefter Sohn fehe euch ähnlich; fie iſt 
im Wohlflande gewefen, und die Wahrheit ift, Armuth hat fie verrüdt 
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gemacht. Was vieje albernen Gerichtsdiener betrifft, fo bitte ich end, 
verfhafft mie Genugthuung gegen fie. 
Oberrichter. 

Sir John, Sir John! ich bin wohl bekannt mit eurer Weiſe, 
eine gerechte Sache zu verdrehen. Keine zuverſichtliche Miene, noch 
ein Haufen Worte, die ihr mit mehr als unverſchämter Frechheit heraus⸗ 
ſtoßt, können mich von einer unparteiiſchen Erwägung wegtreiben. Ihr 
habt, wie es mir klar iſt, mit dem leicht verführten Sinn dieſer Frau 
euer Spiel getrieben, und ſie dahin gebracht, euch ſowohl mit ihrem 
Beutel als mit ihrer Perſon zu dienen. 

Wirthin. 

Ja fürwahr, Mylord! — 

Oberrichter. 

Zahlt ihr die Schuld aus, die ſie an euch zu fordern hat, und 
macht den Schurkenſtreich wett, den ihr ihr geſpielt habt; das Eine 
könnt ihr mit baarem Gelde, das Andre mit ächter Reue. 

Falſtaff. 

Gnädiger Herr, ih will dieſen Ausputzer nicht ohne Autwort 
hinnehmen. Ihe nennt edle Geradheit unverfhämte Frechheit; wenn 
jemand Bücklinge macht und gar nichts fagt, dann ift er tugenphaft. 
Nein, gnädiger Herr, bei allem unterthänigen Reſpekt vor euch, will 
ich euch nicht den Hof machen. Ich fage euch, ich verlange Befrei- 
ung von biefen Gerichtsdienern, da ich in eiligen Gefchäften für ben 
König bin. 

Oberrichter. 

Ihr redet wie Einer, der Macht hat, Uebles zu thun, aber ent- 
ipredyt eurem Rufe durch die That, und befriebigt die arıne Frau. 
Salflaff. 

Komm ber, Wirthin. 

(Somwer kommt.) 
Überridter. 
Nun, Herr Gower, was giebt'8? 
Gower. 
Mylord, der König und der Prinz von Wales 
Sind nah zur Hand, das Weitre fagt dieß Blatt, 
Falſtaff. 
So wahr ich ein Edelmann bin, — 


(Er zieht fie beifeit.) 
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Wirthin. 

Ja, das habt ihr ſonſt auch ſchon geſagt. 
Salflaff. 

So wahr ih ein Edelmann bin, — kommt, fein Wort weiter. 
Wirthin. 


Bei dieſem himmliſchen Boden, worauf ich trete, ich muß mein 

Silbergeſchirr und die Tapeten in meinen Eßzimmern verſetzen. 
Falſtaff. 

Du haft ja Gläaͤſer; es geht nichts über Gläſer zum Trinken! 
Und was deine Wände betrifft, da ift irgend eine artige Kleine 
Schnurre, die Geſchichte vom verlornen Sohn, over eine deutſche Jagd 
in Waflerfarben, mehr werth als taufend ſolche Bettoorhänge und 
mottenzerfrefiene Tapeten. Sieh zu, daß es zehn Pfund ausmacht, 
wenn du kannſt. Wahrhaftig, wenn nicht deine Launen wären, fo 
gäbe es kein befferes Weib in Englaud. Waſch dein Geſicht, und 
nimm deine Klage zurüd. Nein, du mußt Feine ſolche Launen gegen 
nich annehmen! kennſt du mich denn nicht? Nun, nun, ich weiß, daß 
du hiezu aufgehett bift. 

Wirthin. 


Bitte, Sir John, können es nicht zwanzig Nobel thun? Wahrhaftig, 
ich thue es nicht gerne, daß ich mein Silberzeug verfege, in allem Ernſt. 
Salflaff. 

Laßt es bleiben, ich will es ſonſt jchon kriegen. Ihr werbet 
doch immer eine Närrin bleiben. 
Wirtpin. 
Gut, ihr follt es haben, müßt’ ich and) meinen Rock verfegen. 
Ich Hoffe, ihr kommt zum Abendeſſen. Wollt ihr mir Alles zu» 
fammen bezahlen? 
Salflaff. 


Wil ich das Leben behalten? — (zu Bardolph) Geh mit ihr, 
geh mit ihr! Häng’ dich an! häng' dich an! 
Wirthin. 
Sof ih euch Dortchen Lakenreißer zum Abendeſſen bitten? 
Salflaff. 
Keine Worte weiter! Laß fie kommen. 
(Wirthin, Bardolph und Gerichtsdiener ab.) 
Oberrichter. 
Ich habe befj’re Neuigkeit gehört. 
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Falſtaff. 
Wie lauten die Neuigkeiten, gnädiger Herr? 
Oberrichter. 
Wo lag der König letzte Nacht? 
® Gower, 
———— Oberrichter. 
Kommt ſeine ganze Macht zurück? 
Gower. 


Nein, funfzehnhundert Mann, fünfhundert Pferde 
Sind ausgerückt zum Prinz von Yancafter, 
Northumberland entgegen und dem Erzbiſchof. 

| Salftaff. 
Kommt der König von Wales zurlid, mein edler Herr? 

Oberrichter. 

Ich will euch unverzüglich Briefe geben. 
Kommt, ſeid ſo gut und geht mit mir, Herr Gower. 


Falſtaff. 
Gnädiger Herr! 
Oberridter. 
Was giebt’8? 
Falſtaff. 
Herr Gower, darf ich euch auf den Mittag zum Eſſen bitten? 
Gower. 


Ich muß meinem gnädigen Herrn hier aufwarten, ich dank euch, 
lieber Sir John. 
Oberrichter. 


Sir John, ihr zaubert hier. zu lange, da ihr in den Graf: 
Ichaften, wie ihr durchkommt, Soldaten ausheben follt. 
Salflaff. 
Wolt ihre mit mir zu Abend effen, Herr Gower? 
Oberrichter. 
Welcher alberne Lehrmeiſter hat euch dieſe Sitten gelehrt? 
Falſtaſf. 

Herr Gower, wenn ſie mir nicht gut ſtehen, ſo war der ein 
Narr, der ſie mir gelehrt hat. Dieß iſt der wahre Fechter⸗Anſtand, 
gnädiger Herr: Tick für Tack, und ſomit friedlich aus einander. 

Oberrichter. 
Nun, der Herr erleuchte dich! du biſt ſelbſt ein großer Narr. 
(Alle ab.) 
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Bweite Scene. 


Eine andre Straße in London. 
(Prinz Heinrih und Poins treten auf.) 


Drinz Heinrich. 

Glaube mir, ih bin ungemein müde. 

Doins. 

Iſt e8 dahin gekommen? Ich hätte nicht gedacht, daß Müdigkeit 

fih an Einen von fo hohem Blute machen dürfte. 
Prinz Heinrich. 

Mein Treu, fie macht fih an mich, ob meine Hoheit gleich er- 
röthen muß, e8 anzuerkennen. Nimmt es ſich nicht gemein an mir 
aus, Berlangen nah Dünnbier zu haben? 

Poins. 

Ein Prinz ſollte nicht ſo obenhin ſtudirt haben, daß ihm eine 

fo matte Compoſition nur in den Sim käme. 
Prinz Heinrich. 

Bielleiht war dann mein Appetit nicht prinzlich erzeugt, benn 
fürwahr, jest fommt mir nur die arme Kreatur Dünnbier in ven 
Sinn. Aber gewiß, diefe nievrigen Betrachtungen verleiven mir 
meine Größe ganz. Welche Schmach ift e8 mir, mid) deines Namens 
zu erinnern? Ober dein Gefiht morgen zu kennen? Ober nıir zu 
merken, wie viel Baar feivene Strümpfe du haft, nämlich dieſe da und 
die weiland pfirfihblüthfarbenen ? Oder das Kegifter deiner Hemden 
zu führen, als: eins zum Weberfluß und eins zum Gebraud? — 
Aber das weiß ver Wirth im Ballhaufe beſſer als ich, denn es ift 
niedrige Ebbe in deiner Wäfche, wenn bu dort nicht das Raket führft. 
Du haft e8 nun eine lange Zeit her nicht gethan, weil der Heft deiner 
Niederlande deine holländiſchen Beſitzungen zu verjchlingen gefucht 
bat; und Gott weiß, ob die welche aus den Trümmern deiner Lein⸗ 
wand berausquäten, fein Reich erben werben. Aber die Hebammen 
fagen, die Kinder können nicht dafür; die Welt wird dadurch be= 
völfert, und die Berwandtichaften gewaltig verftärkt. 

Doins. 

Wie fchlecht paßt ſich's, daß ihr jo müßige Reden führt, nach⸗ 

dem ihr fo ſchwer gearbeitet habt! Sagt mir, wie viel junge Prinzen 
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wäürben das wohl thun, deren Väter fo krank wären, als eurer gegen- 
wärtig ift? | 
Drinz Heinrich. 
Soll id dir etwas fagen, Poins? 
Doing. 
Ia, und daß ed nur etwas Bortreffliches ift. 
Drinz Heinrich. 
Für Köpfe von deiner Bildungsftufe wird's gerade gut fein. 
Poins. 

Nur zu, ich bin ſchon auf das Etwas gerüſtet, das ihr ſagen 
wollt. 

Drinz FHeinrich. 

Gut, ich ſage dir alſo, es ſchickt ſich nicht für mich, traurig zu 
ſein, da mein Vater krank iſt; wiewohl ich dir ſagen kann: — als 
Einem, den es mir in Ermangelung eines beſſeren beliebt Freund 
zu nennen, — ich könnte traurig ſein, und recht im Ernſt traurig. 

Poins. 

Schwerlich bei einer ſolchen Veranlaſſung. 

Prinz Heinrich. 

Dei dieſer Rechten, du denkſt, ich flünde eben fo ſtark in des 
Teufels Buch, als du und Falſtaff, wegen Halsſtarrigkeit und Ver⸗ 
ſtocktheit. Das Ende wird's ausweiſen. Ich ſage dir aber, mein 
Herz blutet innerlich, daß mein Vater ſo krank iſt; und daß ich ſo 
ſchlechten Umgang halte, wie du biſt, hat mich mit gutem Grunde 
aller äußern Bezeugung des Kummers verluſtig gemacht. 

Poins. 
Aus welchem Grunde? 
Prinz Heinrich. 
Was mürdeft du von mir denken, wenn id) weinte? 
Poins. 
Ich würde denken du ſeieſt der fürſtlichſte Heuchler. 
Prinz Heinrich. 

Das würde jedermanns Gedanke ſein, und du biſt ein geſegneter 
Burſch, daß du denkſt, wie jedermann denkt; keines Menſchen Ge- 
danken auf der Welt halten ſich mehr auf der Heerſtraße, als deine. 
Wirklich würde jedermann denken, ich ſei ein Heuchler. Und was 
bewegt eure hochgeehrteſten Gedanken, ſo zu denken? 
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Poins. 


Nun, weil ihr ſo lüderlich, und ſo ſehr mit Falſtaff verſtrickt ge⸗ 


weſen ſeid. 
En Prinz Heinrich. 
Und mit bir. 
Poins. 


Beim Sonnenlicht, von mir fpricht man gut, ich kann es mit 
meinen eignen Ohren hören. Das Schlimmſte, was ſie von mir 
ſagen können, iſt, daß ich ein jüngerer Bruder bin, und ein Burſch, 
der das Herz auf dem rechten Fleck hat, und ich geſtehe, dieſe beiden 
Dinge kann ich nicht ändern. Ei der Tauſend, da kommt Bardolph. 

Drinz Heinrich. 

Und der Junge, den ich dem Falftaff gab. Er hat ihn von 
mir als einen Chriften befommen, und fieh nur, ob ber fette Schlingel 
nicht einen Affen aus ihm gemacht hat. 

(Bardolph und der Page fommen.) 
Bardolph. 
Gott erhalte Euer Gnaden. 
Prinz Heinrich. 
Und Eure auch, mein ſehr edler Bardolph. 
Kardolph (zum Pagen). 

Komm, du tugenphafter Eſel, du verfhämter Narr! Mußt du 
roth werden? Warum wirft bu roth? Welch ein jüngferlicher Soldat 
bift Du geworben! Iſt es fo eine große Sache, die Bungferfchaft eines 
Vier⸗Nöſel⸗Krugs zu erobern ? 


age. 
Jetzt eben, gnädiger Herr, rief ex mich durch ein rothes Gitter- 
fenfter, und ich konnte gar nichts von feinem Geſicht vom Fenfter 
unterf&heiden; zuleßt wurde ich jeine Augen gewahr, und ich dachte, 
er hätte zwei Löcher in der Bierſchenkin ihren neuen Rod gemacht, 
und gudte da durch. 
Prinz Heinrich. 


Hat der Junge nicht zugelernt? 
Kardolph. 
Fort, vu Blitz⸗Kaninchen =. zwei Beinen, fort! 
age. 
Hort, du Schelm von Althäa's Traum, fort! 
Prinz Heinrich. 
Erfläre uns das Junge: was für ein Traum? 
Shateipeare'd Werke. 1. 2. Huf. 4 
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Page. 
Ei, gnädiger Herr, Althäa träumte, fie Täme mit einem Feuer⸗ 
brande nieber, und darum nenne ich ihn ihren Traum. 
Prinz Heinrich. 
Ein Thalerswerth gute Auslegung, und da haſt du ihn, Junge. 


p (Giebt ihm Geld.) 
oins. 


O daß ich dieſe ſchöne Blüthe vor dem Wurm bewahren könnte! 
— Nun, da iſt ein Batzen, um dich zu hüten. 
Bardolph. 
Wenn ihr beiden ihn nicht noch an den Galgen bringt, fo bat 
der Henker nicht fein Recht. 
Prinz Heinrich. 
Und wie geht's deinem Herrn, Barbolph? 
Bardolph,. 
Gut, gnädiger Herr. Er hörte, daß Euer Gnaden nad) London 
famen, ba tft ein Brief an euch. 
Hoins 
Mit gutem Anftande beftellt. — Und was macht ver Martins- 


tag, euer Herr? 
er Bardolph. 
Gefunden Leibe, Herr. _ _ 
oims. 


Freilich, ſein unſterbliches Theil braucht einen Arzt, aber das 

kümmert ihn nicht; iſt das ſchon krank, ſo ſtirbt es doch nicht. 
Prinz Heinrich. 

Ich erlaube dem Kropf, ſo vertraut mit mir zu thun, wie mein 
Hund, und er behauptet ſeinen Platz: denn ſeht nur, wie er ſchreibt. 
Poins (lieſt). 

„John Falſtaff, Ritter,“ — jedermann muß das wiſſen, ſo oft 
er Gelegenheit hat, ſich zu nennen. Grade wie die Leute, die mit 
den König verwandt find, denn die ſtechen ſich niemals in ven Finger, 
ohne zu fagen: ba wird etwas von des Königs Blut vergoffen. Wie geht 
das zu? fagt Einer, der fo thut, als verftehe er nicht, und die Ant- 
wort ift fo gefchwind bei der Hand, wie eine geborgte Müte: Ich bin 
des Königs armer Better, mein Herr. 

Prinz Heinrich. 

Sa, fle wollen mit und verwandt fein, und wenn fie e8 von 

Japhet ableiten follten. Uber ven Brief! 
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Poins. 

„Ste John Falſtaff, Ritter, dem Sohne des Königs, der feinem 
Bater am nächften, Heinrich Prinzen von Wales, Gruß.” — Ei, 
das iſt ein Atteſtat. 

Prinz Heinrich. 


Poins. 
„Sch will den ruhmwürdigen Römer in der Kürze nachahmen:“ 
— er meint gewiß, in der Kürze des Athens, — „ich empfehle mic 
bir, ich empfehle dich, und ich verlaffe did. Sei nicht zu vertraulich 
mit Poins, er mißbraucht deine Gunft fo fehr, daß er ſchwört, bu 
möüfjeft feine Schwefter Lene heirathen. Thu Buße in mäßigen Stumben, 
wie du fannft, und fomit gehab dich wohl.“ 
„Der Deinige bei Ia und Nein (das will 
fagen, je nachdem du ihm begegneft), Hans 
Balftaff für meine vertrauten Freunde, 
Sohn fir meine Brüder und Schweftern, 
und Sir John für ganz Europa.” 
Mein Brinz, ich will dieſen Brief in Sect tauchen, und ihn zwingen, 
ihn zu eſſen. 


St! 


Prinz Heinrich. 

Das hieße ihn zwingen, feine eignen Worte hinunter zu fchluden. 
Aber geht ihr fo mit mir um, Eduard? Muß ich eure Schweiter 
beiratben? 

Doins. 


Wäre der Divne nur nichts Geringeres befcheert! Aber gejagt 
babe ich e8 nie. 
Prinz Heinrich. 
So treiben wir Boflen mit der Zeit, und bie Geiſter ver Weifen 
figen in den Wolfen, und fpotten unſer. — Iſt euer Herr hier in 
London? 


Bardolph. 
, gnaͤdi 
Ja, gnäbiger Herr — 
Wo ißt er zu Abend? — Maſtet fi der alte Eber noch auf 
dem alten Koben? 
Bardolph. 


An dem alten Plage, gnädiger Herr: zu Eaſtcheap. 
4 * 
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Prim teinrich. 
Was hat er fir Geſellſchaft? 
Page. 
Ephefter, gnädiger Herr; von ber alten Kirche. 
Drinz Feinrich. 
Eſſen Weiber mit ihm? 
Page. 
Keine, gnädiger Herr, als die alte Frau Hurtig und Jungfer 
Dortchen Lakenreißer. 
Prinz Heinrich. 


Was mag das für eine Heidin fein? 
Page. 
Eine artige Mamfell, Herr, und eine Berwandte meines Herrn. 
Prinz Heinrich. 
Grabe fo verwandt, wie die Gemeinde-Kühe dem Stadtbullen. 
— Sollen wir fie beim Abendefjen beſchleichen, Eduard? 
Doins. 
Ich bin euer Schatten, gnädiger Herr, ich folge euch.. 
Drinz Heinrich. 
He! du Burſch, — und ihr, Bardolph! — fagt eurem Besii 
fein Wort, daß ich ſchon in die Stadt gefommen bin. Da habt ihr 


was für euer Schweigen. 
5 Bardolph. 


Ich habe Feine Zunge, Herr. 
Page. 
Und was meine betrifft, Herr, ich will ſie regieren. 
Prinz Heinrich, 
Lebt denn wohl, geht! 
(Bardolph und Page ab.) 
Diefe Dortchen Lakenreißer muß irgend eine Heerftraße fein. 
Doins. 
Das verfihre ich euch, fo gemein, wie der Weg von London 
nah St. Albans. 
Prinz Yeinrid. 


Wie könnten wir den Falftaff heute Abend in feinen wahren 
Sarben ſehen, ohne felbit gefehen zu werben? 
Poins. 
Steden wir [uns in zwei lederne Wämſer und Schürzen, ih 
warten ihm bei Tiſche auf wie Küfer. 
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Prinz Heinrich. 
Von einem Gott zu einem Stier? Eine ſchwere Herabſetzung! 
Sie war Jupiters Fall. Aus einem Prinzen in einen Kellerjungen! 
Eine niedrige Verwandlung! Sie ſoll die meinige ſein, denn in jedem 
Dinge muß die Abſicht mit der Thorheit auf die Wagſchale gelegt 
werden. Folge mir, Eduard. 


Dritte Scene. 


Warkworth. Bor der Burg. 


(Ab.) 


(Korthumberland, Lady Northumberland und Lady Percy 
treten auf.) 


UNorthumberland. 
Ich bitt' euch, liebend Weib und werthe Tochter, 
Gebt meinen rauhen Händeln ebnen Weg; 
Legt ihr nicht auch der Zeiten Miene an 
Und ſeid wie ſie dem Percy zur Beſchwer. 
Kadp Northumberland. 
Ich geb' es auf, ich will nicht weiter reden; 
Thut, was ihr wollt, es leit' euch eure Weisheit. 
Northumberland. 
Ach, liebes Weib! die Ehre ſteht zum Pfand, 
Und außer meinem Gehn kanu nichts fie löſen. 
Lodp Percy. 
Um Gottes willen, nicht in dieſen Krieg! 
Einſt habt ihr, Vater, euer Wort gebrochen, 
Da ihr ihm mehr verbunden wart als jetzt; 
ALS euer Perch, mein herzlieber Berch | 
Den Blid oft nordwärts wandt', ob nicht fein Vater 
Zu Hülfe zöge, doch er harrt' umfonft. 
Wer überredt' euch ba, zu Haus zu bleiben? 
Zwei Ehren fielen da, des Sohns und eure. 
Die eure möge Himmelsglanz erleuchten! 
Die feine — wie die Sonn’ am blauen Himmel, 
So ſtrahlt' an ihm fie, daß bei ihrem Licht 
Die ganze Ritterfchaft von England Freifte 
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In Heldenbahnen; ja, er war ber Spiegel, 
Wovor die edle Jugend ſich geſchmückt. 

Wer feinen Gang nicht annahm, war gelähmt, 
Und haſtig Sprechen, was fein Fehler war, 

Das fand dem Munde jenes Tapfern wohl. 
Denn bie, jo leif’ und ruhig ſprechen Tonnten, 
Verkehrten ihren Borzug in Gebrechen, 

Ihm gleich zu fein: fo daß in Sprad, in Gang, 
In Lebensart, in Neigungen ber Luft, 

In Kriegskunft und in Launen des Geblüts, 

Er Ziel und Spiegel, Buch und Vorſchrift war, 
Der Andre formte. Und ihn! — den Herrlichen! 
Dieb Wunderwerk von Mann! — verließet ibr, 
Der Keinem wich, von dem wicht ihr zurück, 

Daß er den graufen Gott des Krieges mußte 

Im Nachtheil Schauen, und ein Feld behaupten, 
Wo nichts, als nur der Klang von Heißfporne Namen 
Noch wehrbar ſchien; fo ganz verließt ihr ihn. 
Drum nie, o nie! thut feinem Geift die Schmach, 
Daß ihr anf eure Ehre ſtrenger haltet 

Mit Andern als mit ihm; laßt fie für ſich. 

Der Marſchall und der Erzbiſchoſ find ftarf: 
Wenn mein Geliebter halb die Zahl nur hatte, 
So könnt’ ich heut, an Heißſporns Naden hängend, 
Bon Monmouth’3 Grabe reden. 


Northumberland. 


Holde Tochter, 
Verzeih euch Gott! ihr raubt mir allen Muth, 
Indem ihr alte Fehler neu bejammert. 
Doch ih muß gehn, und die Gefahr da treffen, 
Sonft fucht fie andrer Orten mich, und findet 
Mich ſchlechter noch gerüftet. 


Lady Northumberland. 


O flieht nad Schottland, 
Bis erft die Edlen und das Voll in Waffen 
Mit ihrer Macht ein wenig fich verfucht. 
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Cady Bere. 

Wenn fie dem König Boben abgewinnen, 
Sp fließt euch an, wie eine Ribb' aus Stahl, 
Die Stärke mehr zu flärfen; aber erft, 
Um unfer Aller Liebe willen, laßt 
Sie fi) verfuhen. Das that euer Sohn, 
Das gab man zu bei ihm, fo warb ich Wittwe, 
Und nie wird lang genug mein Leben bauern, 
Erinnerung mit den Augen zu bethaun, 
Daß fie erwachſ' und fproffe bis zum Himmel 

> Zum Angedenkeun meines evlen Gatten. 

Northumberland. 

Kommt, geht hinein mit mir, denn mein Gemüth 
Iſt wie die Flut, zu ihrer Höh geſchwellt, 
Die Stillſtand macht, nach keiner Seite fließend. 
Gern möcht' ich gehn, zum Erzbiſchof zu ſtoßen, 
Doch tauſend Gründe halten mich zurück. 
Ich wende mich nach Schottland, dort zu weilen, 


Bis Zeit und Vortheil andern Rath ertheilen. 
(Alle ab.) 


Vierte Scene. 


London. Gine Stube in der Schenfe zum wilden Shmweinds 
kopf in Eaftheap. 


(Zwei Küfer fommen.) 


Erſter Küfer. 

Was Teufel haſt du da gebracht? arme Ritter? Du weißt, Sir 
John kann keine armen Ritter leiden. 

weiter Küfer. 

Wetter, du Haft Recht. Der Prinz fette ihm einmal eine 
Scüffel mit armen Rittern vor, umb fagte ihm, da wären noch fünf 
andre Sir Johns, hierauf nahm er feinen Hut ab, und fagte: Ich 
empfehle mich dieſen ſechs altbadnen, kraftloſen, aufgequollnen armen 
Nittern. Es ärgerte ihn von ganzer Seele, aber das hat er nun ver- 


geflen. 
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Erfier Küfer. 

Nun, fo decke, und ſetz fe hin; und fieh, ob du Schleicher's 
Bande antreffen kannſt: Iungfer Lalenreißer möchte gern ein bischen 
Mufit Haben. Mad fort! Die Stube, wo fie gegeffen haben, tft 
zu heiß, fie werben gleich kommen. 

Zweiter Küfer. 

Hör du, der Prinz wird balb bier fein und Herr Poins, und 
fie wollen zwei Wämfer und Schürzen von und anthun, und Sir 
Sohn darf nichts davon wiſſen; Bardolph hat e8 beftellt. 

Erfler Küfer. 

Pop Wetter, hier wirb ber Teufel los fein. Das wirb einen 
herrlichen Spaß geben. 

Zweiter Küfer. 


Ich will fehen, ob ih Schleicher finden kann. 


(Wirthin und Dorthen Lakenreißer kommen.) 
Wirthin. 

Wahrhaftig, Herahen, mich bünft, jett ſeid ihr in einer vor- 
trefflichen Tempramentur; euer Pülschen ſchlägt fo ungemein, wie 
man ſich's nur wänjchen fann, und von Farbe, ihr könnt mir's glauben, 
ſeht ihre fo frifh aus, wie eine Roſe. Aber wahrhaftig, ihr habt zu 
viel Kanarienfelt getrunken, und das ift ein verzweifelt durchſchlagen⸗ 
der Wein, ber würzt euch das Blut, ehe man eine Hand umbreht. 
— Wie geht's euch nun? 

Worten. 

Befler als vorhin. Gem. 

Wirthin. 
Nun, das macht ihr ſchön, wenn das Herz nur gut iſt. Seht, 
da kommt Sir John. 
(Falftaff kommt ſingend.) 
Falſtaff. 
Als Arthur erſt am Hof — 
Bringt den Nachttopf aus. 
Und war ein würd'ger Herr. 
(Küfer ab.) 
Was macht ihr nun, Jungfer Dortchen? 
Wirthin. 
Ihr iſt übel, es fehlt ihr an Beängſtigungen; ja, meiner Seel. 
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Falſtaff. 
So find alle Weibsbilder; wenn man fie nicht immer beängftigt, 
jo wird ihnen übel. 


Mortchen. 
Ihr ſchmutziger Balg! ift das aller Troft, ven ich von euch 
habe? 
Salflaff. 
Ihr macht aufgenunfene Bälge, Iungfer Dortchen. 
Wortchen. 
Ich mache fie? Freſſerei und Krankheiten machen fie, ich nicht. 
Salflaff. 


Wenn der Koch die Freſſerei machen hilft, fo helft ihr die Krank⸗ 
heiten machen, Dorthen. Wir kriegen von euch ab, Dortchen, wir 
friegen von euch ab: gieb das zu, liebe Seele, gieb das zu. 

Dortchen. 
Ya wohl, unfre Ketten und Juwelen. 
Salflaff. 
„Rubinen, Berlen und Karfunkeln,“ — 
Denn ihr wißt, wer tapfer dient, fommt hinkend aus dem Selbe; der 
fommt aus ber Brefche, feine Pile tapfer eingelegt und tapfer zum 
Chirurgus; der geht tapfer auf gelapne Feldkatzen los. 
Mortchen. 
Laßt euch hängen, garftiger Schweinigel, laßt euch hängen! 
Wirthin. 

Meiner Tren, das iſt die alte Weiſe, ihr beiden kommt niemals 
zuſammen, ohne daß ihr in Zank gerathet. Gewiß und wahrhaftig, 
ihr ſeid fo widerhaarig, wie zwei geröftete Semmelſcheiben ohne Butter, 
ihr Könnt Einer des Andern Commobitäten nicht tragen. Du meine 
Zeit! Einer muß tragen, und das müßt ihr fein (zu Dortchen), ihr 
seid das ſchwächere Gefäß, wie man zu fagen pflegt, das ledige Gefäß. 

Mortchen. 

Kann ein ſchwaches, lediges Gefäß fol ein ungeheures, volles 
Drhoft tragen? Er hat eine ganze Ladung von Bourbeaurfchen Zeuge 
im Leibe, ich habe niemals einen Schiffsraum beffer ausgeftopft ge= 
fehen. — Komm, ich will gut Freund mit bir fein, Hans; du gehft 
jet in den Krieg, und ob ich dich jemals wieder ſehen fell, ober nicht, 
da fragt kein Menſch darnach. 

(Ein Küfer fommt.) 
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Küfer. 
Herr, unten ift Fäͤhndrich Piftel, und will mit euch fprechen. 
Dorichen. 

An den Galgen mit dem Schelm von Renommiſten, laßt ihn 
nicht herein kommen, es giebt kein loſeres Maul in ganz England. 
Wirthin. 

Wenn er renommirt, ſo laßt ihn nicht hereinkommen: nein, 
meiner Seele, ich muß mit meinen Nachbarn leben, ich will keine Re⸗ 
nommiſten, ich bin in guter Renommee bei den allerbeſten Leuten. — 
Schließt die Thür zu, wir laſſen hier keine Renommiſten herein, ich 
habe es nicht ſo weit in der Welt gebracht, um nun hier renommiren 
zu laſſen; ſchließt die Thür zu, ich bitte euch. 

Salſtaff. 

Hörſt du, Wirthin? 

Wirthin. 

Ich bitte, beruhigt euch, Sir John, wir laſſen hier keine Re⸗ 
nommiſten herein. 

Salſlaff. 

Hörft du? es iſt mein Fähndrich. 

wirthin. 

Wiſchewaſche, Sir John, ſagt mir da nicht von, euer Renommiſten⸗ 
Fahndrich ſoll nicht in meine vier Wände kommen. Ich wurde letzt⸗ 
hin bei Herrn Zehrung, dem Kommiſſär, vorgefordert, und wie er 
mir ſagte, — es iſt nicht länger ber als letzten Mitiwoch, — Nach⸗ 
barin Hurtig,“ ſagte er, Meiſter Stumm, unſer Pfarrer, war auch 
dabei; „Nachbarin Hurtig,“ ſagte er, „nehmt bloß ordentliche Leute 
auf; denn,” ſagte er, „ihr ſeid in üblem Rufe” — uud ich weiß 
auch, warum er das fagte, „denn“ fagte er, „ihr fein eine ehrliche 
rau, und man denkt gut von euch: darum feht euch vor, was für 
Säfte ihr aufnehmt; nehmt feine venommirenden Gefellen auf,” fagte 
er. — Ich laffe Feine herein, ihr würdet euch Freuzigen und fegnen, 
wenn ihr gehört hättet, was er fagte. Nein, ich will feine Renomniiften ! 

Falſtaff. 

Er iſt kein Renommiſt, Wirthin, ein zahmer Locker iſt er; er 
läßt ſich fo geduldig von euch ſtreicheln, wie ein Windſpiel, er venom- 
mirt nicht gegen eine Truthenne, wenn ſich ihre Federn irgend fträuben, 
um Widerftand zu drohen. — Ruf ihn herauf, Küfer, 
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Wirthin. 

Locker nennt ihr ihn? nun, ich will keinem ehrlichen Mann das 
Haus verſchließen, und keinem lockern auch nicht. Aber das Renom⸗ 
miren mag ich nicht leiden; meiner Treu, mir wird ſchlimm, wenn 
Einer ſagt: Renommiſt. Fühlt nur an, liebe Herrn, wie ich zittre; 
febt, ihe könnt mir's glauben. 

: Mortchen. 

Das thut ihr au, Wirthin. 

Wirthin. 

Thu ich's nicht? Ja, wahrhaftig thu ich's, wie ein Espenlaub, 

ih kann die Nenommiften nicht ausftehn. 
(Piftol, Bardolph und Page fommen.) 
Diflol. 
Gott grüß euh, Sie John! 
Salflaff. 
Willkommen, Fähndrich Piſtol! Hier, Piftol, ich lade dich mit 
einem Glaſe Set, gieb du dann der Frau Wirthin vie Ladung. 
Piſtol. 
Ich will ihr die Ladung geben, Sir John, mit zwei Kugeln. 
Salflaff. 
Sie ift piftolenfeft, ihr werbet ihr fchwerlich ein Leid zufügen. 
Wirthin. 

Seht, ih habe nichts mit euren Piftolen und Kugeln zu fchaffen: 

ich trinke wicht mehr al8 mir gut bekömmt keinem Menſchen zu lieb. 


Piſtol. 
Dann zu euch, Jungfer Dorothee, ich will euch die Ladung 
geben. 
Vorichen. 


Mir die Ladung geben? Ja, kommt mir, Lauſekerl! Was, fo'n 
armer Schelm von Betrüger, ber Fein heiles Hemd auf dem feibe 
Hat! Packt euch, ihre abgeftandener Schuft! fort! Ich bin ein Biffen 
für enren Herrn. 

Piſlol. 


Ich kenne euch, Jungfer Dorothee. 
Vortchen. 
Packt euch, ihr Schurke von Beutelſchneider! ihr garſtiger 
Taſchendieb, fort! Bei dem Wein hier, ich fahre euch mit meinem 
Meſſer zwiſchen die ſchimmlichten Kinnbacken, wenn ihr euch bei mir 
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mauſig machen wollt. Packt euch, ihr Bierſchlingel! ihr lahmer 
Fechtboden⸗Springer ihr! — Seit wann, Herr, ich bitte euch? Ei, 
zwei Schnüre auf der Schulter! der Tauſend! 
“ Piſtol. 

Dafür will ich euren Kragen ermorden. 

Salfloff. 

Nicht weiter, Piſtol, ich möchte nicht, daß bu hier PN 

Drüde dich aus unfrer Geſellſchaft ab, Piſtol. 


Wirthin. 
Nein, beſter Hauptmann Piſtol! nicht hier, ſchönſter Hauptmann! 
Mortchen. 


Hauptmann! du abjcheuliher, verbammter Betrüger, ſchämſt 
du dich nicht, daß man dich Hauptmann nennt? Wenn Hauptleute 
fo gefinnt wären, wie ich, fo prügelten fie dich hinaus, weil tu ihren 
Namen annimmft, ehe du ihn vervient haft. Ihr ein Hauptmann, 
ihr Lump! wofür? Weil ihre einer armen Hure in einem Borbell den 
Kragen zerrifien habt? Er ein Hauptmann? an den Galgen mit 
ihm! Er lebt von verfhimmelten gefottnen Pflaumen und altbadnem 
Kuden. Ein Hauptmann! Sole Spitzbuben werden das Wort 
Hauptmann no ganz verhaßt machen, drum follten Hauptleute ein 
Einfehn thun. 

Bardolph. 
Ich bitte dich, geh hinunter, befter Faͤhndrich. 
Salflaff. 
Bit! auf ein Wort, ‚Sungfer Dortchen. 
Piſtol. 
Ich nicht. Ich will dir was fagen, Korporal Bardolph: — 
ich Könnte fie zerveißen, — ich will gerochen fein. 
Page. 
Ich bitte dich, geh hinunter. 
Piſſol. 

Sie ſei verdammt erſt, — zu Pluto's grauſem See, zur höll'ſchen 
Tiefe, mit Erebus und ſchnöden Qualen auch. Halt Lein' und Angel, 
ſag ich. Fort, Hunde! fort, Geſindel! Iſt nicht Irene hier? 

Wirlhin. 

Lieber Hauptmann Peſel, ſeid ruhig! Es iſt wahrhaftig ſchon 

ſehr ſpät, ich bitte euch, forcirt euren Zorn. 
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Pilot. 
Das wären mir Humore! Sol’n Badpfert. 
Und hohl geftopfte Mähren Aftens, 
Die dreißig Meilen nur des Tages laufen, 
Mit EAfarn fi und Kannibalen meſſen, 
Und grieh’fhen Troern? Eh verdammt fie mit 
Fürft Serberus, und brül’ das Firmament! 
Entzwei'n wir und um Tand? 


Wirthin. 
Meiner Seel, Hauptmann, das find recht harte Reben. 
Bardolph. 
Geht, guter Fähndrich, fonft wird noch eine — daraus. 
Piſtol. 


Wie Hunde ſterben Menſchen; Kronen gebt 
Wie Nadeln weg: iſt nicht Irene hier? 
Wirlhin. 

Auf mein Wort, Hauptmann, ſo eine iſt gar nicht hier. Ei du 
liebe Zeit! denkt ihr, ich wollte ſie euch verleugnen? Um. Sottes 
willen, ſeid ruhig. 

Piſtol. 

So iß und ſei fett, ſchöne Calipolis! 

Kommt, gebt uns Sekt! 

Si fortuna me tormenta, sperato me contenta; 

Scheu'n Salven wir? Nein, feur’ ver böfe Feind! 

Geht mir was Set, und, Herzchen, lieg bu da! 

(Indem er den Degen ablegt.) 

Sind wir am Schlußpunkt ſchon, und Fein et caetera ge 

Salflaff. 

Biftol, ich wäre gern in Ruhe. 

Piſtol. 

Ich küſſe deine Pfote, holder Ritter. Was? ſahn wir nicht das 
Siebengeftirn? 

Dortchen. 
Werft ihn die Treppe hinunter, ich kann fo einen aufgeftelgten 
Schuft nicht ausſtehn. 


Piſtol. 
Werft ihn die Treppe hinunter? Wir kennen Klepper jal 
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Salflaff. 

Schleudre ihn hinunter, Barbolph, wie einen Beiltenftein! 
Benn er nichts thut, als Nichts fprechen, fo foll er hier auch nichts 
vorſtellen. 

Bardolph. 

Kommt, macht euch die Treppe hinunter. 

Piſtol. 

So muß man Einſchnitt machen? muß beſudeln? 

(Greift ſeinen Degen auf.) 

Dann wieg mich, Tod, in Schlaf! Verbirg die Jammertage! 

Dann fein durch ſchwere, grauſe, offne Wunden 

Die Schweſtern drei gelöſt! Komm, ſag ich, Atropos! 

Wirthin. 
Das find mir herrliche Streiche! 
Falſtaff. 
Gieb mir meinen Degen, Burſch. 
VDortchen. 
Ich bitte dich, Hans, ich bitte dich, zieh nicht. 
— 
e hinunter 
Re ME a zieht und jagt Piftol hinaus.) 
Wirthin. 

Das iſt mir ein herrlicher Larm! Ich will das Wirthſchafthalten 
abfchwören, lieber als daß ich fo einen Schred und Terrör haben 
will. Nu, das giebt Mord, glaubt mir's! — Ah Jel Ach Sei 
ftedt eure bloßen Gewehre ein! ftedt eure bloßen Gewehre ein! 


(Piftol und Bardolph ab.) 
Mortchen. 


Ich bitte dich, Hans, ſei ruhigl der Schuft ift fort. Ach du 
Heiner, tapfrer Blitzſchelm bu! 
Wirthin. 
Seid ihr nicht in der Weiche verwundet? Mich dunkt, er thai 
einen gefährlichen Stoß nach eurem Bauche. 
(Bardolph kommt zurüd.) 
Falſtaff. 
Habt ihr ihn zur Thitr hinaus geworfen? 
Bardolph. 
Ya, Herr. Der Schuft iſt beſoffen, ihr habt ihn in die Schulter 
verwundet, 
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Salflaff. 

So ein Schurke! mir zu trotzen! 

Vortchen. 

Ach, du allerliebſter kleiner Schelm du! Ach, armer Affe, wie 
du ſchwitzeſt! Komm, laß mich dein Geſicht abwiſchen, — komm doch 
ber, du närrifhe Schnauze! — Ah, Schelm! mein Seel, ich liebe 
. dich. Du bift jo tapfer wie der trojanifche Hektor, fünf Agamem- 
nons werth, und zehn Mal befier als die neun Helden. Ach, bu 
Spitbube! 

Falſtaſf. 

Ein niederträchtiger Schurke, ich will den Schelm auf einer 
Bettdecke prellen. 

Dortchen. 

Ja thu's, wenu du das Herz haft; wenn du's thuſt, fo, will ich 
bich zwiſchen zwei Laken vorkiegen. 

(Mufitanten kommen.) 
Page. 

Die Muſikanten find da, Herr. 

Salflaff. 

Laß fie ſpielen. — Spielt, Leute! — Dortchen, feß dich auf 
meinen Schooß. Fin elender Großprahler! der Schurke Tief vor mir 
davon wie Duedfilber, 

Mortchen. 

Wahrhaftig, und bu warft wie ein Kirchthurm hinter ihm brein. 
Dun verwettertes, Feines, zudergebadnes Weihnachts-Schweinchen, 
wann wirft du das Fechten bei Tage und das Raufen bei Nacht laſſen, 
und anfangen, beinen alten Leib für ven Himmel zurecht zu fliden? 

(Im Hintergrunde erfheinen Prinz Heinrich und Poine, in Küfer 
verkleidet.) 
| Salflaff. 
Still, Tiebes Dortdyen! Sprich nicht wie ein Totenkopf, er- 
innre mich nit an mein Ende. 
Dorichen. 
Hör doch, von was für einem Humor {fl denn der Prinz? 
Falſtaff. 

Ein guter einfältiger junger Menſch. Cr hätte einen guten 

Bropmeifter abgegeben, ex würde das Brod gut vorſchneiden 
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Dortchen. 
Aber Boins fol einen feinen Wit haben. 
Salſtaff. 
Der einen feinen Witz? Zum Henker mit dem Maulaffen! Sein 
Witz iſt fo did wie Senf von Tewksbury, er hat nicht mehr Ver⸗ 


and, al8 ein Hammer. 
—* v Bortchen. 


Weßwegen hat ihn benn der Prinz fo gern? 
Falſtaff. 

Weil der Eine ſo dünne Beine hat wie der Andre, und weil er 
gut Peilke ſpielt, und ißt Meeraal und Fenchel, und ſchluckt bren⸗ 
nende Kerzen- Enpchen im Wein hinunter, und trägt ſich Huckepack 
mit den Jungen, und fpringt über Schemel, und flucht mit gutem 
Anftande, und trägt feine Stiefeln glatt an, wie an einem ausgehängten 
Bein auf einem Schilde, und ftiftet feinen Zank durch Ausplaubern 
von feinen Geſchichten, und mehr vergleihen Springergaben hat er, 
bie einen ſchwachen Geift und einen geſchickten Körper beweiſen, weß⸗ 
wegen ihn der Prinz um ſich leivet; denn der Prinz ift jelbft eben 
fo ein Gefel: das Gewicht eines Haars wird zwifchen ihnen ber 
einen Schaale ven Ausſchlag geben. 

Prinz Heinrich. 
Sollte man diefer Nabe von einem Rabe nicht die Ohren ab⸗ 
ſchneiden? 
Poins. 
Laßt uns ihn vor den Augen ſeiner Hure prügeln. 
Drinz Heinrich. 

Seht do, Täßt ſich der welke Alte nicht den Kopf frauen wie 
ein Papagay? 

Poins. 

Iſt es nicht wunderbar, daß die Begierde das Vermögen um 
viele Jahre überlebt? 

Salflaff. 53 

Küß mid, Dortchen. 

Prinz Heinrich. 

Saturn und Venus heuer in Eonjunction! Was fagt ver Ka⸗ 
lenber dazu? 

Poins. 


Seht nur, flüftert nicht auch fein Kerl, der feurige Triangel, mit 
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dem alten Regifter feined Heren, feiner Schreibtafel, feinem Dent- 


buche? 

Salflaff. 

Du giebft mir angenehme Schmätzchen. 
Dortchen. 

Ja wahrhaftig, ich küſſe dich mit einem recht beſtändigen Herzen. 
Salflaff. 

Ich bin alt, ich bin alt. 
Vortchen. 

Ich habe dich lieber, als alle die jungen Gelbſchnabel mit ein⸗ 


ander. 
Falſtaff. 

Aus was für Zeug willſt du eine Schürze haben? Auf den 
Donnerftag Triege ich Geld, du folft morgen eine Mütze haben. 
Komm, ein Inftiges Lied! Es wird jpät, wir wollen zu Bett. Wenn 
ich weg bin, wirft bu mich vergeſſen. 

Morichen. 

Meiner Treu, du wirft mich zum Weinen bringen, wenn bu das 
fagft; fieh zu, ob ih mich jemals hübſch kleide, bis du wieder zurüd 
biſt. Nun warte das Ende ab, 

Salflaff. 

Was Selt, Franz! 

Prinz Heinrich und Poins (hervortretend). 

Gleich, Herr! gleich! 

Solflaff. 

Ha! ein Baſtard-Sohn des Könige, Und biſt bu nicht des 
Boind Bruder? 

Prinz Heinrich. 

Ei, du Erdball von fündlichen Ländern, was für ein Leben 
führft du? Sathaff. 


Ein beflered als du: ih bin ein Mann von Stande, du ziebft 
Bier ab. 
Drinz Heinrich. 
Ganz richtig, Herr, und darum komme ich euch das Fell ab- 
zuzichn. 
Wirthin. 


O ver Herr erhalte Eure wadre Gnaden! Meirer Tren, will⸗ 
hateipeare'd Werke. II. 2. Aufl, 5 
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fommen in London! — Nun, der Herr fegue dieß bein holdes An» 
gefiht! O Jeſus, feid ihr aus Wales zurüdgelommen? 
Satflaff (indem er die Hand auf Dortchen legt). 
Du verwettertes, tolles Stüd Majeftät, bei dieſem leichtfertigen 
Fleiſch und verberbten Blut, du bift willfommen! 
Dortchen. 
Was, ihr gemäfteter Narr? ich frage nichts nach euch. 
Doins,. 

Gnädiger Herr, er wird euch aus eurer Rache beraustreiben, 
und Alles in einen Spaß verwandelu, wenn ihr ihm nicht in ber 
erſten Hitze zuſetzt. 

Drinz Heinrid. 

Du verfluchte Talggrube, wie nieberträdtig ſprachſt du nicht 
est eben von mir wor biefem ehrbaren, tugenphaften, artigen 
Trauenzimmer? 

Mirthin. 

Gott fegne euer gutes Herz, das ift fie auch, gewiß und wahr- 

haftig. 


Haft du es angehört? 

Drinz Heinrid. 

Ya, und ihr kanntet mich, wie damals, da ihr bei Gadshill 
davon lieft; ihr wußtet, daß ich hinter euch fland, und thatet es mit 
Fleiß, um meine Geduld auf die Probe zu ftellen. 

Falſtafſ. 

Nein, nein, nein, das nicht, ich glaubte nicht, daß du mich höoren 

könnteſt. 


Falſtaff. 


Drinz Heinrich. 
Sp müßt ihr mir die vorfägliche Beſchimpfung eingeſtehn, und 
dann weiß ich, wie ich euch handhaben foll. 
Falſtaff. 
Reine Beichimpfung, Heinz, auf meine Ehre, keine Beſchimpfung! 
Prinz Heinrich. 
Nicht? mich herunter zu machen, und mich Brodmeiſter und 
Brodſchneider, und ich weiß nicht was zu neunen! 
Salflaff. 
Keine Beichimpfung, Heinz! 
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Poius. 
Keine Beihimpfung? 
Salflaff. 


Nein, Eduard, Feine Beſchimpfung auf der Welt; nicht bie 
geringfte, mein ehrlicher Epuard. Ich machte ihm berumter vor den 
Sottlofen, damit die Sottlofen fich nicht in ihn verlieben möchten; 
darin habe ich die Pflicht eines beſorgten Freundes und eines reblichen 
Untertband ausgeübt, und dein Vater hat mir dafür zu banken. 
Keine Beichimpfung, Heinz! nicht die geringfte, Eduard! — nein, 
Kinder, nicht die geringfte! 

Drinz Heinrich. 

Nun fieh einmal, bringt dich nicht bloße Furcht und EIERN 
Teigheit dahin, diefem tugenphaften Srauenzimmer: zu nahe zu thun, 
um dich mit und auszuföhnen? Iſt fie von ven Gottlofen? ift unfre 
Frau Wirthin da von den Gottlofen? oder ift ver Burſch von den 
Gottloſen? ober der ehrliche Bardolph, deſſen Andacht in feiner Nafe 
brennt, von den Gottloſen? 

Doins. 
Antworte, du abgeftorbne Rüſter! antwortel 
Solflaff. 

Den Barbolph hat der böfe Feind ohne Rettung gezeichnet, und 
fein Geſicht ift Luzifers Leiblüche, wo er nichts thut, als Malzwürmer 
röften. Was den Knaben betrifft, fo ift ein guter Engel um ihn, 
aber der Tenfel überbietet ihn uud. 

Drinz Heinrich. 

Was die Weiber betrifft, — 

Salflaff. 

Die eine von ihnen, — die ift ſchon in der Hölle nnd bremnt 
arme Seelen. Was die andere betrifft, — ich bin ihr Geld ſchuldig, 
und ob fie dafür verdammt ift, weiß ich nicht. 

Wirthin. 

Nein, das will ich euch verfichern. 

Salflaff. 

Ja, ich denke es auch nicht; ich denke, deſſen Bift du quitt. Es 
giebt aber noch eine andre Klage wider dich, daß du gegen bie Ber- 
ordnung in deinem Haufe Fleiſch ar läffeft; dafür wirft du, vente 


ich, noch einmal heulen. 
5° 
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Wirthin. 
Das thun alle Speiſewirthe. Was will eine Schopskeule oder 
ein Paar in der ganzen Faſtenzeit fagen? 
Prinz Heinrich. 
Ihr, Srauenzimmer — 


Dortchen. 

Was ſagen Euer Gnaden? 
Falſtaff. 

Seine Gnade ſagt etwas, wogegen ſich ſein Fleiſch auflehnt. 
Wirthin. 


Wer klopft jo laut an vie Thüre? Sieh nach der Thüre, Franz. 
(Beto kommt.) 
Drinz Heinrich. 
Peto, mas giebt!’8? Was bringſt du Neues? 
Deto. 
Der König, euer Bater, ift zu Weftminfter, 
Und zwanzig mübe und erfchöpfte Boten 
Sind aus dem Norden ba; und wie ich berfam, 
Traf ih und holt’ ein Dutzend Hauptleut’ ein, 
Baarköpfıg, ſchwitzend, an vie Schenken klopfend, 
Und alle frugen fie nah Sir Johu Yalftaff. 
Prinz; Heinrich. 
Beim Himmel, Peine, ih fühl!’ mich tadelnswerth, 
Sp müßig zu entweihn vie edle Zeit, 
Wenn Wetter ver Empörung wie der Süp 
Bon [hwarzem Dunft getragen, fchmelzen will, 
Und träuft auf unſer unbewehrtes Haupt. 
Sieb Degen mir und Mantel — Falflaff, gute Nacht! 
(Prinz Heinrih, Poind, Peto und Bardolph ab.) 
Salflaff. 
Nun kommt der lederfte Biffen der Nacht, und wir müflen fort 
und ihn ungenoffen laſſen. 


Wieder an der Thür geflopft? 
(Bardolph kommt zurüd.) 
Nun? was giebt’3? 
Bardolph. 


Ihr müßt gleich fort, Herr, an ven Hof, ein Dutzend Hauptleute 
warten an der Thür auf euch, 


(Man bört Flopfen.) 
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Salflaff (zum Pagen). 

Bezahl die Muftlanten, Burſch. — Leb wohl, Wirthin, — Ieb 
wohl, Dorichen. — Ihr feht, meine guten Weiberchen, wie Männer 
von Verdienſt gefucht werden; der Unverbiente kann fchlafen, während 
ber tüchtige Mann aufgerufen wird. Lebt wohl, meine guten Wei: 
berhen! — wenn ich nicht ſchleunig weggeſandt werbe, fo will ich 
euch noch wieder befuchen, eh ich gehe. 

Dorichen. 

Ich kann nicht ſprechen, — wenn mir das Herz nicht brechen 

will, — Nun herzliebſter Hans, trage Sorge für dich ſelbſt. 
Solflaff. 


Lebt wohl, lebt wohl! 

(Falftaff und Bardolph ab.) 
Wirthin. 

Nun, ſo lebe wohl! Neunundzwanzig Jahre ſind's nun, daß 
ich dich gefannt habe, wenn die grünen Erbſen wieder kommen; aber 
einen ehrliheren Mann und ein treuered Gemüth, — Nun, fo lebe 
wohl! 

Bardolph (draußen). 
Jungfer Lafenreißer! 
Wirthin. 
Was giebt’3? 
Bardolph (draußen). 
Heißt Jungfer Lalenreißer zu meinem Herrn kommen. 
Wirthin. 

D lauf, Dortchen, lauf! Lauf! liebes Dortchen! 

(Beide ab.) 


Drifter Kufzug. 


Erfle Scene. 


Gin Zimmer im Palafl. 


(König Heinrich kommt im Nahtkleide mit einem PBagen.) 
König Heinrich. 
Geh, ruf die Grafen Surrey her und Warwid, 
Doc heiß zuvor fle diefe Briefe lefen, 
Und reiflich fie erwägen; thu's mit Eil. 
(Page ab.) 
Wie viel der ärmften Untertbanen find 
Um diefe Stund’ im Schlaf! — O Schlaf! o holder Schlaf, 
Du Pfleger der Natur, wie fchredt’ ich dich, 
Daß du nicht mehr zudrücken willft die Augen 
Und meine Sinne tauchen in Bergeflen? 
Was liegft du Lieber, Schlaf, in rauch'gen Hütten, 
Auf unbequemer Strene bingeftredt, 
Bon funmenden Nachtfliegen eingewiegt, 
AS in der Großen duftenden Baläften, 
Unter den Baldachinen reicher Pracht, 
Und eingelullt von füßen Melodie'n? 
O blöder Gott, was liegſt du bei ven Niebern 
Auf eklem Bett, und läß'ſt des Königs Lager 
Ein Scilverhaus und Sturmesglode fein? 
Berfiegelft du auf ſchwindelnd hohem Maft 
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Des Schifferiungen Aug’, und wiegft fein Hirn 
In rauher, ungeftümer Wellen Wiege | 
Und in der Winde Anbrang, die beim Gipfel 
Die tollen Wogen paden, krauſen ihnen 

Das ungeheure Haupt, und hängen fie 

Mit tobendem Gefchrei in's glatte Tauwerk, 
Daß vom Getümmel felbft ver Top erwacht? 
Giebſt du, o Schlaf, parteiifch beine Ruh 
Dem Scifferiungen in fo rauher Stunbe, 

Und weigerft in der ruhig ſtillſten Nacht 

Bei jeder Förderung fie einem König? 

So legt, ihr Niedern, niever euch, beglüdt; 


Schwer ruht das Haupt, das eine Krone brüd:. 


(Barwid und Surrey treten auf.) 
Warwid. 
Den Thönften Morgen Eurer Majeftät! 
König Heinrich. 
Iſt es ſchon Morgen, Lords? 
Warwich. 
Es iſt Ein Uhr und drüber. 
König Heinrich. 
So habt denn guten Morgen. Liebe Lords, 
Lapt ihe die Briefe, die ich euch gefanbt? 


Warwick. 
Ja, gnäb'ger Herr. 
König Heinrich. 


So kennt ihr nun dem Körper unſers Reichs, 

Wie angeftedt ex ift, wie fchlimme Uebel, 

Dem Herzen nah, gefährlich in ihm gähren. 

Warwick. 

Noch ift ed nur wie Unorbnung im Körper, 

Den guter Rath und wen'ge Arzenei 

Zu feiner vorigen Stärke bringen fann. — 

Mylord Northumberland ift bald gefühlt. 
König Heinrich. 

D Himmel, könnte man im Buch des Schichſals 

Doch lefen, und ver Zeiten Umwaͤlzung 
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Die Berge ebnen, und das fefte Land, 

Der Dichte Überbräfflg, in die See 

Wegihmelzen jehn! und fehn des Oceans 

Umgürtend Ufer für Neptunns Hüften 

Ein ander Mal zu weit! Wie Zufall fpielt, 

Und Wechſel der Beränvrung Schale füllt 

Mit manderlei Getränf! D ſäh man das, 

Der frohfte Jüngling, ſchaut' er feine Bahn, 

Wie hier Gefahr gedroht, dort Leinen nahn: 

Er fchlöf Das Buch, und fette ſich und ſtürbe. 

Es find noch nicht zehn Jahr, 

Seit Richard und Nortbumberland als Freunde 

Zuſammen ſchmauſten, und zwei Jahr nachher 

Gab's zwiſchen ihnen Krieg; acht Jahr nur, feit 

Der Percy meinem Herzen war der nädıfte, 

Der wie ein Bruber fid) erfchöpft' für mich, 

Und Lieb’ und Leben mir zu Füßen legte, 

Sa, meinetwillen, grad’ in Richards Antlik 

Ihm Trotz bot. Doc, wer war babei von euch 
(Zu Warwid.) 

(Ihr, Better Nevil, wie ich mich erinnre), 

Als Richard, ganz von Thränen überfließend, 

Damals gefcholten von Northumberland, 

Die Worte ſprach, die Prophezeiung wurden? 

„Northumberland, bu Leiter, mittelft deren 

„Mein Better Bolingbrofe den Thron befleigt;” — 

Was da, Gott weiß, nicht in den Sinn mir kam, 

Wenn nicht Nothwendigkeit den Staat fo bog, 

Daß ih und Größ’ einander füllen mußten; — 

„Es kommt die Zeit," dieß fett er dann hinzu, 

„Es kommt die Zeit, daß arge Sünde, reifend, 

Ausbrechen wird in Fäulniß,“ fuhr fo fort, 

Und fagte diefer Zeiten ganze Lage 

Und unfrer Freundſchaft Trennung uns vorher, 

Warwik. 
In jedes Menſchen Leben iſt Gefchichte, 
Abbildend der verftorhnen Zeiten Art: 
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Wer die beachtet, kann, zum Ziele treffend 
Der Dinge Lauf im Ganzen prophbezein, 
Die, ungeboren noch, in ihrem Samen 
Und ſchwachen Anfang eingefchachtelt Tiegen. 
Dergleihen wird der Zeiten Brut nnd Zucht; 
Auf die nothwend'ge Yorm hievon vermochte 
Richard die fihre Muthmaßung zu baum, 
Der mächtige Nortbumberland, ihn falſch, 
Werd' aus der Saat zu größter Falſchheit wachfen, 
Die keinen Boden, drein zu wurzeln, fände, 
As nur am euch. 

König Heinrich. 
Sind diefe Dinge denn Nothwendigkeiten? 
Beftehn wir fie auch wie Nothwendigkeiten! 
Dieß ſelbe Wort ruft eben jet uns auf. 
Man fagt, der Biſchof und Northbumberland 
Sind funfzigtaufend ftarf. 

Warwick, 
Es kann nicht fein, mein Fürſt. 
Gerücht verboppelt, fo wie Stimm’ und Echo, 
Die Zahl Gefürchteter. — Belieb' Eu’c Hoheit 
Zu Bett zu gehn; bei meinem Leben, Herr, 
Die Macht, die ihr ſchon ausgeſendet habt, 
Wird leichtlich diefe Beute bringen heim. 
Euch mehr zu tröften, fo empfing ich jetzt 
Gewiſſe Nachricht von Glendower's Tod. 
Eu'r Majeftät war krank feit vierzgehu Tagen, 
Und dieſe unbeguemen Stunden müffen 
Das Uebel mehren. 
Mönig Heinrich. 

Ih folge eurem Rath. 
Und läßt der innre Krieg uns freie Hand, 
So ziehn wir, werthe Lords, in's heil'ge Land. 

(%6.) 
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Bweite Scene. 


Hof vor dem Haufe des Friedensrichters Schaal in 
®locefterfbire. 


(Shaal und Stille kommen von verfchiebnen Selten; Shimmelig, 
SHatte, Barze, Schwächlich, Bullenkalb und Bediente im 
Hintergrunde.) 


Schaal. 

Sieh da, ſieh da, ſieh da! Gebt mir die Haud, Herr! gebt mir 
die Hand, Herr! Früh bei Wege, meiner Six! Nun, was macht 
dem mein guter Better Stille? 

Stille. 

Guten Morgen, guter Better Schaal! 

Schaal. 
Und was macht meine Muhme, eure Ehehälfte? Und unſer 
allerlichftes Töchterhen, mein Pathchen Lee? 
- Stille. 
Ah, das ift eine ſchwarze Anfel, Better Schaal. 
Schaal. 

Bei Ia und Nein, Herr, ich will brauf wetten, mein Better 
Wilhelm iſt ein guter Lateiner geworben. Er ift noch zu Orford, 
nicht wahr? 

Stille. 

Ja freilich, es koſtet mir Gelb. 

Schaal. 

Da muß er bald in die Rechtshöfe. Ich war auch einmal in 

Clemens⸗Hof, wo fie, vente ich, noch von dem tollen Schaal ſprechen 


werben. 
Stille. 


Ihr biegt damals der muntre Schaal, Better. 
Schaal. 

Beim Element, ich hieß, wie man wollte, und ich hätte auch ge⸗ 
than, was man wollte, ja, wahrhaftig, und das friſch weg. Da war 
ich, und ber Heine Johann Deut aus Staffordſhire, und ber ſchwarze 
Georg Kahl, und Franz Nagebein, nnd Wilhelm Quaake, ein Cots- 
wolder — es gab feitbem keine vier folhe Haudegen in allen ven 
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Rechtshöfen zufammen, und ich kann's euch wohl fagen, wir mußten, 
wo loſe Waare zu haben war, und hatten immer bie befte zu unſerm 
Befehl. Damals war Hans Falftaff, jet Sir John, ein junger 
Burſch, und Bage bei Thomas Mowbray, Herzog von Rorfoll. 
Stille. 
Derfelbe Sir John, Better, der jet eben ver Solpaten wegen 
herkommt? 
Schaal. 


Derſelbe Sir John, eben derſelbe. Ich habe ihn am Thor des 
Kollegiums dem Skogan ein Loch in den Kopf ſchlagen ſehn, da er 
ein Knirps, nicht ſo hoch, war; grade denſelben Tag ſchlug ich mich 
mit einem gewiſſen Simſon Stockfiſch, einem Obſthändler, hinter 
Gray's Hof. O die tollen Tage, die ich hingebracht habe! und wenn 
ich nun fehe, daß fo viele von meinen alten Bekaunten tobt find! 

Stille. 

Wir werden Alle nachfolgen, Better. 

Schaal. 

Gewiß, ja, das iſt gewiß. Sehr ſicher! fehr ſicher! Der Top, 
wie der Pfalmift fagt, ift Allen gewiß, Alle müſſen ſterben. Was 
gilt ein gutes Paar Ochfen auf dem Markt zu Stamforb 

Stille. 

Wahrhaftig, Better, ich bin nicht da gewefen. 

| Schaal, 

Der Tod ift gewiß. — Iſt der alte Doppel, euer Landsmann, 

noch am Leben? 


Tobt, err. 
u Schaal. 


Todt? — Sieh! ſieh! — er führte ſeinen guten Bogen — 
und iſt todt! — er ſchoß ſeinen tüchtigen Schuß; Johann von Gaunt 
hatte ihn gern, und wettete viel Geld auf ſeinen Kopf. Todt! — 
Auf zweihundert und vierzig Schritt traf er in's Weiße, und trieb 
euch einen leichten Bolzen auf zweihundert und achtzig, auch neunzig 
Schritt, daß Einem das Herz im Leibe lachen mußte. — Wie viel 
gilt die Mandel Schaafe jetzt? 

Stille. 

Es iſt nachdem ſie find; eine Mandel gute Schaafe kann wohl 

zehn Pfund werth ſein. 


Stille. 
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Bweite Scene. 


Hof vor dem Haufe ded Friedensrihters Schaal in 
Ölocefterfbire. 


(Schaal und Stille kommen von verſchiednen Selten; Shimmelig, 
Schatte, Barze, Schwächlich, Bullenkalb und Bediente im 
Hintergrunde.) 


Schaal. 

Sieh da, ſieh da, ſieh da! Gebt mir die Hand, Herr! gebt mir 
die Hand, Herr! Früh bei Wege, meiner Six! Nun, was macht 
denn mein guter Better Stille? 

Stille. 

Guten Morgen, guter Better Schaal! 

Schaal. 
Und was macht meine Muhme, eure Ehehaälfte? Und nnfer 
allerliebftes Töchterchen, mein Pathchen Lene? 
- Stille. 
Ah, das ift eine ſchwarze Amfel, Better Schaal. 
Schaal. 

Bei Ja und Nein, Herr, ich will drauf wetten, mein Vetter 
Wilhelm iſt ein guter Lateiner geworden. Er iſt noch zu Orford, 
nicht wahr? er 

e. 


Ja freilich, es koſtet mir Gelb. 
Schaal. 
Da muß er bald in vie Rechtshöfe. Ich war auch einmal in 
Clemens⸗Hof, mo fie, vente ich, noch von dem tollen Schaal fprechen 


werden. 
Stille. 


Ihr hießt damals der muntre Schaal, Better. 
Schaal. 

Beim Element, ich hieß, wie man wollte, und ich hätte auch ge⸗ 
than, was man wollte, ja, wahrhaftig, und das friſch weg. Da war 
ich, und der kleine Johanu Deut aus Staffordſhire, und der ſchwarze 
Georg Kahl, und Franz Nagebein, und Wilhelm Quaale, ein Cots⸗ 
wolder — es gab feitben Feine vier folde Haudegen in allen ben 
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Rechtshöfen zufammen, und ich kann's ench wohl fagen, wir wußten, 
wo lofe Waare zu haben war, und batten immer bie befte zu unferm 
Befehl. Damals war Hans Falftaff, jest Sir John, ein junger 
Burſch, und Page bei Thomas Mowbray, Herzog von Rorfoll. 
Stille. 
Derfelbe Sir John, Better, der jebt eben ver Solvaten wegen 
berlommt? 
Schaal. 


Derſelbe Sir John, eben derſelbe. Ich habe ihn am Thor des 
Kollegiums dem Skogan ein Loch in den Kopf ſchlagen ſehn, da er 
ein Knirps, nicht ſo hoch, war; grade denſelben Tag ſchlug ich mich 
mit einem gewiſſen Simſon Stockfiſch, einem Obſthändler, hinter 
Gray's Hof. O die tollen Tage, bie ich hingebracht habe! und wenn 
ih nun fehe, daß fo viele von meinen alten Bekannten todt find! 

Stille. 

Wir werben Alle nachfolgen, Better. 

Schaal. 

Gewiß, ja, das iſt gewiß. Sehr ſicher! ſehr fiher! Der Top, 
wie der Pfalmift fagt, ift Allen gewiß, Alle müffen ſterben. Was 
gilt ein gutes Paar Ochfen auf dem Markt zu Stamforb? 

Stille. 
Wahrhaftig, Better, ich bin nicht da geweien. 
Schaal, 

Der Tod iſt gewiß. — Iſt der alte Doppel, euer Tanbemann, 

noch am Leben? 


Todt, Herr. 
v Schaal. 


Todt? — Sieh! ſieh! — er führte ſeinen guten Bogen — 
und iſt todt! — er ſchoß ſeinen tüchtigen Schuß; Johann von Gaunt 
hatte ihn gern, und wettete viel Geld auf ſeinen Kopf. Todt! — 
Auf zweihundert und vierzig Schritt traf er in's Weiße, und trieb 
euch einen leichten Bolzen auf zweihundert und achtzig, auch neunzig 
Schritt, daß Einem das Herz im Leibe lachen mußte. — Wie viel 
gilt die Mandel Schaafe jetzt? 

Stille. 

Es ift nachdem fie find; eine Mandel gute Schaafe kann wohl 

zehn Pfund werth fein. 


Stille. 
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Schaal. 
Und iſt der alte Doppel tobt? 
(Bardolph fommt und Giner mit ihm.) 
Stille, 
Hier Tommen, denk ich, zwei von Sir John Falſtaff's Lenten. 
Bardolph. 

Guten Morgen, wadre Herren! Ich bitte euch, wer von euch 
it der Friedensrichter N — 

aa 

Ich bin Robert Schaal, Herr: ein armer Gutsbeſitzer aus ber 
Graffchaft, und einer von des Königs Friedensrichtern. Was ſteht 
zu eucem Befehl? 

Bardolph. 

Mein Hauptmann, Herr, empfiehlt fih euch; mein Hauptmann, 
Sir John Falſtaff: ein tüchtiger Ravalier, beim Himmel, und ein jehr 
beberzter Anführer. 

Schaal. 

Ih danke für feinen Gruß. Ich habe ihn als einen guten 
Fechter gelannt. Was macht der gute Ritter? Darf ich fragen, was 
feine rau Gemahlin mat? 

Bardolph. 
Um Verzeihung, Herr, ein Soldat iſt beſſer alkommodirt ohne 


Ban, Schaal. 


Es iſt gut geſagt, meiner Treu, Herr; in der That, recht gut 
geſagt. Beſſer alkommodirt! Es iſt gut, ja, in allem Ernſt; gute 
Phraſen find und waren von jeher ſehr zu rekommandiren. Akkom⸗ 
mobirt! e8 kommt von accommodo, fehr gut! eine gute Phrafe, 

Bardolph. 

Berzeiht mir, Herr, ich habe das Wort fo gehört. Phrafe nennt 
ihr e8? Beim Element, die Phraſe kenne ich nicht, aber das Wort 
will ih mit meinem Degen behaupten: daß es ein foldatenmäßiges 
Wort ift, und womit man erftaunfich viel ausrichten kann. Alkommo⸗ 
birt; das beißt, wenn ein Menfch, wie fle jagen, akkommodirt ift; 
ober wenn ein Menſch das ift — was maßen, — wodurch man ihn 
für aflommobirt halten Tann, was eine herrliche Sache ift. 

(Falftaff fommt.) 
Schaal. 


Sehr richtig! — Seht, da kommt der gute Sir John — gebt mir 
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enre liebe Hand, gebt mir euer Edlen liebe Hand! Auf mein Wort, 
ihr feht wohl aus, und tragt eure Jahre fehr wohl. Willkommen, 
befler Sir John. 

Salflaff. 


Ich bin erfreut, euch wohl zu fehen, guter Herr Robert Schaal; 
— Herr Gutſpiel, wo mir recht ift? 


Scaal. 

Nein, Sie John; es ift mein Better Stille, und mein Kollege 

im Amte. | 
Falſtaff. 


Guter Herr Stille, es ſchickt ſich gut für euch, daß ihr zum 
Friedensamte gehört. 
Stille. 
Euer Edlen ſind willkommen! 
Falſtaff. 
Daß dich, das iſt heiße Witterung. — Meine Herren, habt ihr 
mir ein halb Dutzend tüchtige Leute geſchafft? 


Schul. 

Treilih haben wir das, Herr. Wollt ihr euch nicht fegen? 
Salflaff. 

Laßt mich fie jehn, ich bitte euch. 
Schaal. 

Wo iſt die Liſte? wo iſt die Liſte? wo iſt die Liſte? — Laßt 
ſehu! laßt ſehn! laßt ſehn! So, ſo, ſo, ſo, — ja, was wollt' ich 
ſagen, Herr: — Rolf Schimmelig, — daß ſie vortreten, ſo wie ich 
fie aufrufe; daß fie mir's ja thun, daß fie mir's ja thun. — Laßt 
ſehn! wo iſt Schimmelig? 

Schimmelig. 

Hier, mit Verlaub. 

Schaal. 

Was meint ihr, Sir John? Ein wohlgewachſuer Kerl, jung, 
ſtark, und aus einer guten Familie. 


Solflaff. 
Dein Name iſt Schimmelig? 
Schimmelig. 
Ya, mit Berlaub. 
Salfloff. 


Defto mehr ift e8 Zeit, daß du gebraucht wirft. 
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Schaal. 

Ha ha ba! ganz vortrefflih, wahrhaftig! Dinge, die ſchimmelig 
find, müflen gebrandht werben. Ganz ungemein.gut! — Wahr- 
baftig, gut gefagt, Sie John, fehr gut! 

Salflaff (zu Schaal). 

Streit ihn an. 

Schimmelig. 

Damit macht ihr mir einen Strich durch die Rechnung, ihr hättet 
mich koͤnnen gehen laſſen. Meine alte Mutter hat nun niemand in 
ber Gotteöwelt, der ihre Wirthſchaft und ihre Plackerei verrichtet. 
Ihr hättet mich nicht anzuftreihen brauchen, es giebt Andere, bie 
geſchickter find zu marſchiren, als ich. 

Salflaff. 

Seht mir! Ruhig, Schimmelig, ihr müßt mit. Schimmelig, 

es ift Zeit, daß ihr verbraucht werbet. 
Schimmelig. 

Derbraucht? 

Schaal. 


Ruhig, Kerl, ruhig! Tretet beiſeit! Wißt ihr auch, wo ihr ſeid? 
— Nun zu den Andern, Sir John! Laßt ſehn: Simon Schatte. 
Falſtaff. 
Ei ja, den gebt mir, um darunter zu ſitzen: er wird vermuth⸗ 
lich ein kühler Soldat ſein. 


Schaal. 
Wo iſt Schatte? 

Schalte. 
Hier, Herr. 

Solflaff. 
Schatte, weilen Sohn bift vu? 

Schalte. 
Meiner Mutter Sohn, Herr. 

Salflaff. 


Deiner Mutter Sohn! Das mag wohl fein: und beines Vaters 
Scatte; auf die Art ift der Sohn des Weibes der Schatte des 
Mannes; es ift oft fo, in ver That, aber nicht viel von bes Vaters 
Kraft. | 

Schaal. 


Gefällt er euch, Sie John? 


Dritter Aufzug. Bwelte Scene. 79 


Salfaff. 
Schatte it gut auf den Sommer, — flreicht ihn an, denn wir 
haben eine Menge von Schatten, um bie Mufterrolle anzufüllen 


Schaal. 
Thomas Warze! 

Salfaff. 
Wo ift er? 

Warıe. 
Bier, Herr. 

Salflaff. 
IR dein Rame Warze? 
9,5 Warze. 

a, Herr. 
Falſtafſ. 


Du biſt eine ſehr ruppige — 
Schaa 


Soll ich ihn auſtreichen, Sir Sein? 
..Salflaff. i 

Es wäre überfläffig: ſein Bündel ift ihm auf. den Rüden ge: 
baut, und die Beine, worauf die anze Figur fteht, find felbft wur 
ein Baar Striche; alſo feinen Strich weiter! 

Schaal. 

Ha ba hal ihr verſteht es, Herr, ihr verſteht es. Das muß 

man rühmen. — Franz Schwächlich? 


Bier, Herr Shwädlid. 
ier, A 
Salfaff. 
Was für ein Gewerbe treibft du, Schwächlich? 
Schwächlich. 
Ih bin ein Frauenſchneider, Herr. 
Schaal. 
Sol ih ihm einen Strich anfügen? 
Salflaff. 


Das thut nur; wenn er aber ein Mannsfchneiver wäre, fo 
Fönnte er euch einen Strich anfligen. — Willſt du fo viel Löcher in 
die feindliche Schlachtordnung bohren, als du in einen Weiberrod 
un Schwchlich. 

Ich will nach beſten Kräften thun, Herr, ihr könnt nicht mehr 
verlangen. 
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Salflaff. 

Mohlgefprochen guter Frauenſchneider! Wohlgefprochen, be- 
herzter Schwächlich! Du wirft fo tapfer fein, wie bie ergrimmte 
Taube, oder allergroßmüthigfte Maus. — Gebt dem Fraueuſchneider 
einen guten Strich, Herr Schaal; tüchtig, Herr Schaal! 

Schwächlich. 
Ich wollte, Warze wäre mitgegangen, Herr. 
Falſtaff. 

Ih wollte, du wärft ein Mannsſchneider, damit du ihm konnteſt 
fliden, und geſchikt machen, mit zu gehn. Ich kann den nicht zum 
gemeinen Soldaten machen, der der Anführer von fo vielen Tau⸗ 
fenden ift. Laß dir das genügen, allergewaltigfter Schwächlich. 


Shwählid. 
Ich laſſe e8 mir genügen, Herr. 
Salflaff. 


Ih bin bie fehr verbunden, ehrwürdiger Schwãchlich. — Wer 
kommt zunäcdft? 
Schaal. 


Peter Bullenkalb von der Wieſe. 


Salfoff. 

Ei ja, laßt ums Bulleufalb jehen. 
Sullenkalb, 
Hier, Herr. Saltaff 


Weiß Gott, ein anfehnliher Kerl! — Kommt, ſtreicht mir 
Bullenkalb, bis er noch einmal brüllt. 
Bullenkalb. 
O Jeſus! beſter Herr Kapitän, — 
Falſtaſf. 
Was? brüllſt du, eh du geſtrichen wirſt? 
Bullenkalb. 
O Jeſus, Herr, ich bin ein kranker Menſch. 
Salſlafſ. 
Was für eine Krankheit haft du? 
Sullenkalb. 
Einen verfluchten Schuupfen, Herr; einen Huften, Herr; id 
habe ihn vom Glodenläuten in des Königs Gefchäften gekriegt, an 
feinem Krönungstage, Herr. 
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Salflaff. 

Komm nur, du ſollſt in einem Schlafrod zu Felde ziehn, wir 
wollen deinen Schnupfen vertreiben, und ich will es fo einrichten, 
daß deine Freunde für dich Täuten follen. — Sind das Alle? 

Schaal. 

Es ſind ſchon zwei über die Zahl aufgerufen, ihr bekommt hier 
nur viere, Herr, und ſomit bitte ich euch, bleibt bei mir zum Eſſen. 
FSalſtaff. 

Wohlan, ich will mit euch eins trinken, aber die Mahlzeit kann 
ich nicht abwarten. Ich bin erfreut, ench zu ſehn, auf mein Wort, 
Herr Schaal. 

Schaal. 
O Sir John, erinnert ihr euch noch, wie wir die ganze Nacht 
in der Windmühle auf St. Georgenfeld zubrachten. 
Salflaff. 
Nichts weiter davon, lieber Herr Schaal, nichts weiter davon! 
Schaal. 
Ha, das war eine luſtige Nacht. Und lebt Hanne Nachtruſtig 


noch? 
Salſtaff. 
Ja, ſie lebt, Herr Schaal. 
Schaal. 
Sie konnte niemals mit mir auskommen. 
Salfaff. 
Niemals, niemals; fie pflegte immer zu jagen, fie könnte Seren 
Schaal nicht ausftehn. 
Schaal. 
Weiß der Himmel, ich konnte fie bis auf's Blut ärgern. Sie 
war damals Iofe Waare. Hält fie fi) noch gut? 


Falſtaff. 


Achaal. 

Freilich, ſie muß alt ſein, ſie kann nicht anders als alt ſein; 
alt iſt ſie ganz gewiß: ſie hatte ſchon den Ruprecht Nachtrüſtig vom 
alten Nachtruſtig, ehe ich nach Clemens Hof kam. | | 

‚Stille, 

Das tft füufundfunfzig Sabre ber. 
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Alt, alt, Herr Schaal. 
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Schaal. 

Ach, Better Stille, wenn du das geſehen hätteſt, was dieſer 

Ritter und ich geſehen haben! He, Sir John, hab' ich Recht? 
Salflaff. 

Wir haben die Gloden um Mitternacht fpielen hören, Herr 
Schaal. 

Schaal. 

Ja, das haben wir, das haben wir, das haben wir; meiner 
Treu, Sir John, das haben wir! Unſere Parole war: He, Burſche! 
Kommt, laßt uns zu Tiſch gehn, laßt uns zu Tifch gehn. O über 
die Tage, die wir gefehn haben! Kommt kommt! 

(Falſtaff, Schaal und Stille ab.) 
Bullenkalb. 

Lieber Herr Korperad Barbolph, legt ein gut Wort für mich eim, 
und bier find auch vier Zehnſchillingsſtücke in franzöſiſchen Kronen 
für euch. Im rechtem Ernſt, Herr, ich ließe mich eben fo gern hängen, 
ale daß ich mitgehe; zwar für meine Perfon frag’ ich nichts darnach, 
fondern vielmehr, weil ich keine Luft babe, und für meine Berfon ein 
Berlangen trage, bei meinen Yreunden zu bleiben; ſonſt, Herr, wollte 
ich für meine Perfon nicht fo vtel darnach fragen. 

Bardolph. 

Gut, tretet beifeit. 

Schimmelig. 

Und lieber Herr Korporal Kapitän, meiner alten Mutter wegen, 
legt ein gut Wort für mich ein. Sie hat niemanden, ber ihr was 
verrichten kann, wenn ich weg bin, und fie ift alt und kann ſich felbft 
nicht helfen; ihr ſollt aud vierzig Schillinge haben, Herr. 

Bardolph. 

Gut, tretet beiſeit. 

Schwüchlich. 

Meiner Treu, ih frage nichts danach: ein Menſch kaun nur 
einmal fterben, wir find Gott einen Tod ſchuldig, ich will mid, nicht 
fhledht halten, — ift e8 mein Schidjal, gut; wo nicht, auch gut; 
fein Menſch ift zu gut, feinem Fürſten zu dienen, und ed mag gehe, 
wie es will, wer dieß Jahr ftirbt, ift für das nächfte quitt. 

Bardolph. 
Wohl gefprochen, du bift ein braver Kerl. 
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Schwachlich. 
Mein Seel, ich will mich nicht ſchlecht halten. 
(Falſtaff kommt zurück mit Schaal und Stille.) 
Falſtaff. 
Kommt, Herr, was ſoll ich für Leute haben? 
Schaal. 
Biere, was für welche ihr wollt. 
Bardolph. 
Herr, auf ein Wort! Ich habe drei Pfund von Schimmelig 
und Bullenfalb um fie frei zu laſſen. 


Salflaff. 
Schon gut. 
Schaal. 
Wohlan, Sir John, welche viere wollt ihr? 
Salflaff. 
Wählt ihr für mid. 
Schaal. 
Run dann: Schimmelig, Bullenkalb, Schwächlich und Schatte. 
Falſtaff. 


Schimmelig und Bullenkalb! Ihr, Schimmelig, bleibt zu Hauſe, 
bis ihr nicht mehr zum Dienſte taugt; — und was euch betrifft, 
Bulleukalb, wachſt heran, bis ihr tüchtig ſeid; ich mag euch nicht. 

Schaal. 

Sir John, Sir John, ihr thut euch ſelber Schaden: es ſind 

eure anſehnlichſten Leute, und ich möchte euch mit ben beſten auf⸗ 


warten. 
Salflaff. 

Wollt ihr mich meine Leute auswählen Iehren, Herr Schaal? 
Trage ich nach ven Gliedmaßen, den Sehnen, der Statur, dem großen 
und ſtarken Anſehn eines Menſchen? Auf den Geift kommt es an, 
Herr Schaal. Da habt ihre Warze, — ihr ſeht, was es für eine 
ruppige Figur ift: der ladet und ſchießt euch fo flink, wie ein Zinu⸗ 
gießer hämmert: läuft auf uud ab, geſchwinder wie Einer, der bes 
Brauerd Eimer an den Schwengel hängt. Und der Gefell da mit 
vem Haldgeficht, Schatte, — gebt mir den Menfchen! Er giebt den 
Feinde keine Fläche zum Treffen; der Feind kaun eben fo gut auf 
Die Schneide eines Federmeſſers zielen; und geht's zum Nüdzuge, 
— wie gefhwind wird biefer Schwädlih, der Fraueuſchneider, 

6? 
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davon laufen! O gebt mir bie unanfehnlichen Leute, fo will ich vie 
großen gar nicht anfehn. — Gieb dem Warze eine Muslete in die 
Hand, Barbolph. 
Bardolph. 
Da, Warze, marſchire: ſo, ſo, ſo. 
Falſtaff. 

Komm her, handhabe mir einmal deine Muskete. So — recht 
gut! — nur zu! — ſehr gut, außerordentlich gut! O, ich lobe mir 
ſo einen kleinen, magern, alten, runzligen, kahlen Schützen! — 
Brav, Warze, meiner Treu! du biſt ein guter Schelm; nimm, da 
haſt du einen Sechſer. | 

Scaal. 

Er ift noch nicht Meifter im Handwerk, er verfteht es nicht 
recht. Ich erinnre mich, ald ich in Clemens-Hof war, auf der Mile: 
end-Wiefe, — ih war damals Sir Dagonet in dem Spiel vom 
Arthur — da war ein fleiner, flinker Kerl, ver regierte euch fein 
Gewehr fo; und dann drehte er fih um und um, und dann fam er 
da, und dann fam er da; piff! paff! fagte er; baut! ſagte er; 
und dann ging er wieber weg, und dann kam er wieder ber, — in 
meinem Leben feh ich fo 'nen Kerl nicht wieder. 

Salflaff. 

Diefe Leute find fhon zu gebrauden, Herr Schaal. Gott er- 
balte euch, Herr Stille! ich will nicht viel Worte mit euch machen. 
Lebt beide wohl, ihr Herren! ich Danke euch, ich muß heute Abend 
noch zwölf Meilen machen. — Barbolph, gieb den Solvaten Röde. 

Schaal. 

Sir John, der Himmel ſegne euch, und gebe euren Sachen 
guten Fortgang, und ſende und Frieden! wenn ihr zurück kommt, 
beſucht mein Haus, laßt uns die alte Bekanntſchaft erneuern; viel- 
leicht gehe ich mit euch an ven Hof. | 

Salflaff. 

Ich wollte, ihr thätet's, Herr Schaal. 

Schaal. 

Laßt mich machen! Ich habe es geſagt: ein Wort, ein Monn! 
Lebt mohl! 

(Schaal und Gtille ab.) 
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Salflaff. 
Lebt wohl, ihr herrlihen Herrn! Weiter Barbolph, führe die 
Leute weg. (Bardolph mit den Rekruten ab.) 


Wenn ich zuräd komme, will ich diefe Friedensrichter berumbolen; 
den Friedensrichter Schaal habe ich ſchon ausgefoftet. Lieber Gott, 
was wir alten Leute dem Lafter des Lügens ergeben find! “Diefer 
ſchmächtige Friebensrichter hat mir in Einem fort von der Wilpheit 
feiner Jugend vorgefchwagt, und von den Thaten, die er in Turnbull⸗ 
ftraße ausgeführt hat; und um's dritte Wort eine Lüge, dem Zuhörer 
richtiger ausgezahlt, ald der Tribut dem Großtürken. Ich erinnere 
mich feiner in Slemens-Hof, da war er wie ein Männchen, nad) dem 
Eſſen aus einer Käferinde verfertigt; wenn er nadt war, fah er 
natürlich aus, wie ein gefpaltner Rettig, an dem man ein lächerliche® 
Sefiht mit dem Meffer geſchnitzt Hat; er war fo ſchmächtig, daß 
ein ſtumpfes Gefiht gar Feine Breite und Dide an ihm wahrnehmen 
konnte. Der wahre Genius bes Hungers, dabei fo geil wie ein Affe, 
und die Huren nannten ihn Alräundhen; er war immer im Nachtrabe 
der Mode, und fang fohmierigen Weibsbildern die Melodien vor, bie 
er von Fuhrleuten hatte pfeifen hören, und ſchwor darauf: es wären 
feine eignen Einfälle oder Ständen. Und nun ift dieſe Narren- 
pritihe ein Gutöbefiger geworben, und fpricht fo vertraulich von 
Johann von Gaunt, als wenn er fein Dutzbruder geweien wäre, und 
ih will darauf fchwören, er hat ihn nur ein einziges Mal gefehen, 
im Turnierplag: und da fchlug er ihm ein Loch in dem Kopf, weil er 
fih zwifchen des Marfchalls Leute drängte. Ich fah es, und fagte 
zu Johann von Gaunt: fein Stod prügelte einen andern. Denn 
man hätte ihn und feine ganze Beicheerung in eine Yalhaut paden 
können; ein Hoboen⸗Futteral war eine Behaufung für ihn, ein Hof! 
und nun bat er Vieh und Ländereien. Gut, ih will mich mit ihm 
befannt machen, wenn ich zurück komme, und es müßte ſchlimm zu⸗ 
gehen, wenn ich nicht einen doppelten Stein ver Weifen aus ihm mache. 
Wenn der junge Gründling ein Köder für den alten Hecht ift, fo 
fehe ich nach dem Naturrecht feinen Grund, warum ic nicht nad) 


ihm ſchnappen follte. Kommt Zeit, kommt Rath, und bamit gut. 
(Ab.) 


Dierter Aufzug. 


Erfie Scene. 


Ein Wald in Yorkſhire. 


(Der Erzbifhof von Hort, Mombray, Haflings und Andere 
treten auf.) 
Erzbiſchof. 
Wie heißt hier dieſer Wald? 
Haſtings. 
'S iſt Öualtree-Wald, mit Eurer Gnaden Gunſt. 
Erzbifchof. 
Hier haltet, Lords, und ſendet Späher aus, 
Die Anzahl unfrer Feinde zu erfahren. 
Haflings. 
Wir fanbten fchon fie aus, 
Erzbifchof. 
'S ift wohl gethan. 
Ihr Freund' umd Brüder bei dem großen Werl, 
Ih muß euch melden, daß ich frifche Briefe 
Empfangen habe von Northumberland; 
Ihr kalter Sinn und Inhalt Tautet fo: 
Er wünſchet ſich hier in Perfon zu fein, 
Mit einer Macht, die feinem Rang gemäß; 
Die konnt' er nicht verfammeln, zog hierauf, 
Sein wachſend Glück zu reifen, ſich zurüd 
Nah Schottland; und er fehließt, Gott herzlich bittend, 
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Daß euer Anfchlag die Gefahr beftche 
Im Stoß auf feinen furchtbar'n Widerſacher. 
Mowbrap. 
So fällt, was wir von ihm gehofft, zu Boden, 
Und fehmettert fi in Stüde. 
(Ein Bote fommt.) 
Haflings. 
Nun, mas giebt’8? 
Bote. 
Weſtlich vom Wald, kaum eine Meile weit, 
Rückt in geichloff’nem Zug der Feind heran, 
Und nad dem Boden, den er einnimmt, ſchätz' ich 
Ihn breißigtaufend ober nah daran. 
Mlowbrap. 
Genau die Anzahl, wie wir fie vermuthet. 
Ziehn wir denn fort, und treffen fie im Selb. 
(Weſtmoreland tritt auf.) 
Erzbifchof. 
Welch wohlbewehrter Führer naht ſich da? 
Mowbraop. 
Ich denP, es ift der Lord von Deſtmoreland. 
Weſtmoreland. 
Habt Heil und Gruß von unferm General, 
Dem Brinz Johann, Herzog von Lancafter. 
Erzbischof. 
Sprecht frieblich weiter, Lord von Weftmoreland, 
Worauf zielt euer Kommen? 
Weſtmoreland. 
Wohl, Mylord, 
So wend' ich ganz den Inhalt meiner Rede 
An Euer GOnaden. Käme Rebellion 
Sich felber gleich, in niedern ſchnöden Haufen, 
Mit Wuth verbrämt, geführt von blut'ger Jugend, 
Bon Bettelei und Buben unterftügt: 
Ich fag’, erfchien verdammter Aufruhr fo 
In angeborner, eigenfter Geftalt, 
Sp wäret ihr nicht hier, ehrwurd'ger Vater, 
Noch dieſe edlen Lords, die elle Bildung 
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Der blutigen Empörung zu befleiven 

Mit euren Ehren. Ihr, Herr Erzbifchof, 
Deß Stuhl durch Bürgerfrieden wird beſchützt, 
Deß Bart des Friedens Silberhand berührt, 
Deß Willen und Gelahrtheit Fried’ erzogen, 
Deß weiße Kleivungen auf Unſchuld beuten, 
Des Friedens Taub' und Achten Segensgeift; 
Was überfett ihr felber euch fo übel 

Aus diefer Friedensſprache voller Huld 

In die geräufch'ge, rauhe Yung’ des Kriegs? 
Verkehrt in Beinharnifche eure Bücher, 

Die Dint in Blut, in Lanzen eure Federn, 
Und eurer Zunge geiftliche Belehrung 

Sn ſchmetternde Trompet’ und Kriegsgetön? 


Erzbifchof. 
Weßwegen ich dieß thu? — So fteht die Frage. 
Zu diefem Ende: wir find Alle Trank, 
Und unfer fhwelgendes und wüſtes Leben 
Hat in ein hitzig Fieber und gebracht, 
Wofür wir biuten müflen; an dem Uebel 
Starb unfer König Richard, angeftedt. 
Allein, mein edler Lord von Weftmoreland, 
Ich gebe bier für keinen Arzt mid aus, 
Noch ſchaar' ich wie ein Feind des Friedens mid) 
In das Gedränge kriegerifher Männer: 
Bielmehr erſchein' ich wie ber drohnde Krieg 
Auf eine Zeit lang, üppige Gemüther 
Zu heilen, die an eignem Glücke kranken, 
Zu rein’gen die Verftopfung, welche ſchon 
Die Lebensavern hemmt. Hört mich beftimmter. 
Ich hab’ in gleicher Wage recht gewogen, 
Was unfer Krieg für Uebel ftiften kann, 
Was wir für Uebel dulden: und ich finde 
Die Klagen fchwerer als die Uebertretung. 
Wir fahn, wohin der Lauf der Zeiten gebt, 
Und werben aus der ftillen Ruh geriffen 
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Bon der Gelegenheit gewalt’'gem Strom; 

Auch festen wir aM’ unfre Klagen auf, 

Zu rechter Zeit Artikel vorzumeifen, 

Die wir ſchon längft dem König dargeboten, 

Allein durch kein Geſuch Gehör erlangt; 

Geſchieht zu nah uns, und wir wollen Hagen, 

So weigern die den Zutritt uns zu ihm, 

Die felbft am meiften uns zu nah gethan. 

Theils die Gefahren erſt vergangner Tage, 

Die ihr Gedächtniß mit noch ſichtbar'm Blut 

Der Erde eingeichrieben; dann die Fälle, 

Die jeglihe Minute jetst noch Tiefert, 

Sie haben viefe übelſtehnden Waffen 

Uns angelegt, nicht zu des Friedens Bruch, 

Noch des Geringften was dazu gehört; 

Nein, einen Frieden wirklich hier zu ftiften, 

Der e8 der Art nah wie dem Namen fei. 
Weſtmoreland. 

Wann ward euch jemals ſchon Gehör verſagt? 

Worin ſeid ihr vom König wohl gekränkt? 

Was für ein Pair warb wider euch verhetzt, 

Daß ihr auf dieß gefetlos blut'ge Buch 

Der Rebellion ein göttlich Siegel drüdt, 

Und heiliget des Aufruhrs ſcharfe Schneide? 

Erzbiſchof. 

Den allgemeinen Bruder, unſern Staat, 

Macht häuslich Unrecht am gebornen Bruder 

Zu meinem Zwiſt noch insbeſondre mir. 
Weſtmoreland. 

Es braucht hier keiner ſolchen Herſtellung, 

Und wär’ es auch, fo kommt fie euch nicht zu. 

Momwbrap. 

Warum nicht ihm zum Theil und fünmtlich uns, 

Die wir die Schäden vor'ger Tage fühlen, 

Und leiden, daß der Zuſtand diefer Zeiten 

Mit einer ſchweren ungerechten Hand 

Auf unfre Ehre drüdt ? 
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Weſtmoreland. 


D mein Lord Mowbray, 
Nach ihrer Nothdurft legt die Zeiten aus, 
Und ſagen werdet ihr, es ſei die Zeit, 
Und nicht der König, der euch Unrecht thut. 
Allein, was euch betrifft, fo ſcheint mir's nicht. 
Daß ihr ein Zollbreit eines Grundes hättet, 
Um Klagen d'rauf zu baun; ſeid ihre nicht hergeftellt 
In alle Herrlichleiten eures Vaters, 
Herzogs von Norfoll edlen Angeventens? 


Mowbrap. 


Was bußt' an Ehre denn mein Vater ein, 

Das nen in mir belebt zu werben brauchte? 

Der König liebt’ ihn, doch fo fand der Staat, 

Daß er gezwungen ward, ihn zu verbanuen; 

Und da, als Heinrich Bolingbrofe und ee — 

Im Sattel beide feftgefhwungen num, 

Die Roſſe wiehernd und des Sporns gewärtig, 

Die Stangen eingelegt, Bifiere nieder, 

Die Augen fprühend durch des Stahles Gitter, 

Und die Trompete fie zufammen blaſend; 

Da, da, als nichts vermochte meinen Vater 

Bom Bufen Bolingbroke's zurüd zu halten, 

D, als der König feinen Stab herabwarf, 

Da bing fein eignes Leben an dem Stab; 

Da warf er fi herab und Aller Leben, 

Die durch Berklagung und Gewalt des Schwerts 

Seitdem verunglüdt unter Bolingbrofe. 
MWeflmoreland. 

Ihr fprecht, Lord Mowbray, num, ihr wißt nicht, was; 

Der Graf von Hereford galt zn jener Zeit 

In England für den bravften Evelmann: 

Wer weiß, wen dba das Glück gelächelt hätte? 

Doch blieb in Eoventry eur Vater Sieger, 

Nie warb und nirgend fonft er deſſen froh. 

Denn wie mit Einer Stimme ſchrie das Land 
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Haß wider ihn; all ihe Gebet und Liebe 
Wandt' auf den Hereford fi, der warb vergättert, 
Geſegnet und geehrt mehr als ver König. 
Doc dieß ift Abſchweifung von meinen Zwed — 
Ich komme hier vom Prinzen, unferm Feldherrn, 
Zu hören, was ihr klagt, und euch zu melden, 
Daß er Gehör euch leih'n will, und worin 
Sich eure Forderungen billig zeigen, 
Sollt ihr euch ihrer freuen; ganz befeitigt, 
Was irgend nur als Feind' euch achten läßt. 
Mowbrap. 
Er zwang uns, dieß Erbieten abzubringen, 
Und Bolitif, nicht Liebe, gab es ein. 
Meftmoreland. 
Ihr überſchätzt euch, Herr, wenn ihr das beuft. 
Bon Gnade, nit von Furcht, kommt fein Erbieten; 
Denn feht! im Angeficht Tiegt unjer Heer, 
Auf meine Ehre, zu voll Zuverficht, 
Bon Furcht nur den Gedanken zuzulaffen. 
Mehr Namen find in unfrer Schlahtorbnung, 
Geübter unfre Männer in ven Waffen, 
Gleich ſtark die Rüftung, unfre Sache beſſer: 
Drum heißt Vernunft auch gleich beherzt uns ſein. 
Nenut das Erbieten denn nicht abgedrungen. 
Mowbrap. 
Gut, geht's nach mir, fo gilt kein Unterhandeln. 
Weſtmoreland. 
Damit beweiſt ihr nur des Fehltritts Schande: 
Ein fauler Schade leidet kein Betaſten. 
Haſtings. 
Hat denn der Prinz Johann vollſtänd'gen Auftrag 
In ſeines Vaters Machwollkommenheit, 
Um anzuhören, fehließli zu entſcheiden, 
Was für Bedingungen man une verfpricht? 
Weſtmoreland. 
Das liegt ja in des Feldherrn Namen ſchon, 
Ich wundre mid, daß ihr fo eitel fragt. 
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Eridiſchoſ. 
Dann, Lord von Weſtmoreland, nehmt dieſen Zettel, 
Denn er enthält vie allgemeinen Klagen. 
Wenn jeder Bunkt hierin erledigt ift, 
A unfre Mitgenofien, hier und fonft, 
Die fi dem Unternehmen einverleibt, 
Nach ächter gült'ger Weife losgeſprochen, 
Und fchnelle Ausführung von unferm Willen 
Uns zugefichert ift und unfrer Sache, 
So treten wir in des Gehorfamd Schranken, 
Und weih'n dem Arm des Friedens unjre Madıt. 
Weltmoreland. 
Ich will's den Feldherrn zeigen. Laßt uns, Lords, 
Im Angeficht der beiven Heer’ uns treffen, 
Daß wir's in Frieden enden, wie Oott gebe, 
Wo nicht, zum Ort des Streits die Schwerter rufen, 
Die e8 entfcheiden müſſen. 
Erzbifchof. 
Ya, Mylorb. 
(Weftmoreland ab.) 
Mowbrap. 
In meiner Bruft lebt etwas, was mir fagt, 
Daß kein Vertrag des Friedens kann beftehn. 
Haſtings. 
Das fürchtet nicht: wenn wir ihn ſchließen können 
Auf jo entſchied'ne ausgedehnte Rechte, 
Wie unſern Forderungen es gemäß, 
So wird der Friede ſtehn wie Felſenberge. 
Mowbrap. 
Ja, doch wir werben fo geachtet werben, 
Daß jebe leichte, falſch gewandte Urſach, 
Ja, jeder eitle und ſpitzfind'ge Grund 
Dem König fchmeden wird nad dieſer That; 
Daß, würd’ auch unfre Treu zur Märterin, 
Man wird uns worfeln mit fo rauhem Wind, 
Daß unfer Korn fo leicht wie Spren erfcheint, 
Und Gut und Böſes Feine Scheivung findet. 
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Erzbifchof. 
Nein, nein, Mylorb: bedenkt, ver König ift 
So ekler Heinlicher Beſchwerden fatt. 
Er fand, durch Tod die eine Furcht beenden, 
Das wedt zwei größre in bes Lebens Erben. 
Und darum will er rein die Tafel wifchen, 
Und keinen Klätfcher dem Gedächtniß halten, 
Der den Berluft zu fletiger Erinnrung 
Ihm wiederhole: denn er weiß gar wohl, 
Daß er fein Land nicht fo genau kann gäten, 
Als ihm fein Argwohn immer Anlaß giebt. 
Sp eng verwachſen find ihm Freund und Feind, 
Daß, wenn er reißt, ven Gegner zu entwurzeln, 
Er einen Freund auch loſ' und wankend macht; 
So daß dieß Land ganz wie ein troßenn Weib, 
Das ihn erzürnt, mit Streichen ihr zu drohn, 
Wie er nun fohlägt, fein Kind entgegen bält, 
Und ſchweben macht entſchloſſ'ne Züchtigung 
Im Arm, der ſchon zur Ausführung erhoben. 
Haſtings. 
Auch hat der König alle ſeine Ruthen 
An vor'gen Uebertretern aufgebraucht, 
Ihm fehlen nun Werkzeuge ſelbſt zum Strafen, 
Daß ſeine Macht, ein klauenloſer Löwe, 
Drohn, doch nicht faſſen kann. 
Eribiſchof. 
Das iſt ſehr wahr, 
Und darum glaubt nur, wertheſter Lord Marſchall, 
Wird jetzt die Ausſöhnung zu Stand gebracht, 
So wird, wie ein geheiltes Bein, der Friede 
Nur ſtärker durch den Bruch. 
Mowbrap. 
Es mag denn ſein. 
Da kommt der Lord von Weſtmoreland zurück. 
(Weftmoreland kommt zurück.) 
Weſtmoreland. 
Der Prinz ift in der Näh; gefällt's Eu'r Edlen, 
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In gleichem Abſtand zwifchen unfern Heeren 
Den gnäb’gen Herrn zu treffen? 

Mowbray. 

Eu'r Hochwürden 

Bon PYork, fo brecht in Gottes Namen auf. 

Erzbifchof. 
Bringt unfern Gruß zuvor; Mylord, wir kommen. 

(Ale ab.) 


Bweite Scene. 


Ein anderer Theil ded Waldes. 


(Bon einer Seite treten auf Mowbray, der Erzbiſchof, Haflings 
und Andre; von der andern Prinz Johann von Lancafler, Weſtmore⸗ 


land, Offiziere und Gefolge.) 


Prinz Johann. 
Ihr fein willlommen bier, mein Better Mowbray; — 
Habt guten Tag, lieber Herr Erzbiſchof, — 
Und ihre, Lord Haftingse, Alle insgefammt. 
Mylord von Hort, es ſtand euch beffer an, 
Wie eure Heerb’, auf eurer Glocke Ruf, 
Euch rings umgab, mit Ehrfurcht anzuhören 
Vom heilgen Terte eure Auslegung, 
AS daß ihr hier erſcheint, ein eh’rner Mann, 
Mit eurer Trommel Meutervolk ermunternd, 
Die Lehr’ in Wehr, in Tod das Leben wandelnd. 
Der Dann, der dem Monarchen thront im Herzen, 
Und reift im Sonnenjheine feiner Gunſt, 
Wenn er des Königs Schub mißbrauchen wollte, 
Ach, welches Unheil ftiften könnt' er nicht 
Im Schatten folder Hoheit! Mit euch, Herr Biſchof, 
Iſt's eben fo; wer bat nicht fagen hören, 
Wie tief ihr in den Büchern Gottes fein? 
Uns fein ihr Sprecher feines Parlaments, 
Uns die geglaubte Stimme Gottes felbft, 
Der wahre Offenbarer und Vermittler 
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Zwiſchen der Gnad' und Heiligkeit des Himmels 
Und unferm blöden Sinn. Wer wich nicht glauben, 
Daß ihr die Würde des Berufs mißbraucht, 
Des Himmel! Schu und Gnade fo verwendet, 
Wie falfche Günſtlinge der Fürften Namen 
Zu ehrenlojen Thaten? Ihr verhetzt, 
Durch einen vorgegeb’'nen Eifer Gottes, 
Das Bolf dem König, feinem Stellvertreter, 
Treibt, feinem und des Himmels Frieden trogen, 
Sie hier zuſammen. 

Erzbifchof. 

Werther Prinz von Rancafter, 

Nicht wider eures Vaters Frieden komm' ich. 
Wie ich dem Lord von Weftmoreland gefagt, 
Der Zeit Berwirrung, nad) gemeinem Sinn, 
Zwängt uns in dieſe mißgefchaffne Form, 
Zu unfrer Sicherheit. Ich ſandt, Eu’r Gnaden 
Die Theile und Artikel unfrer Klage, 
Die man mit Hohn vom Hofe weggefchoben, 
Was diefen Hydra-Sohn, den Krieg, erzeugt, 
Dep drobend Aug’ in Schlaf fih zaubern läßt 
Durch die Gewährung fo gerechter Wünfche, 
Sp daß Gehorfam, dieſes Wahnfinns frei, 
Der Mojeftät fih zahm zu Füßen legt. 

Mowbrap. i 
Wo nicht, jo wagen wir's mit unferm Glüd 
Bis auf den leuten Mann. 

Haſtings. 


Und fallen wir ſchon hier, 


Wir haben Hülfsmacht, uns zu unterſtützen; 

Schlaͤgt's dieſer fehl, jo ſtützt die ihre fie: 

So wird von Unbeil eine Reih' geboren, | 

Und Erb’ auf Erb’ erhält ven Zwift im Gang, 

So lang als England noch Geſchlechter bat. 
Prinz Iohann. 

hr ſeid zu feicht, Korb Haftings, viel zu ſeicht, 

Der Folgezeiten Boden zu ergründen. 
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Weflmorelaud. 
Beliebt's Eu'r Gnaden, ihnen zu erflären, 
Wie weit ihr die Artikel billiget? 
Prinz Iohann. 
Ich bill'ge alle und genehm’ge fie, 
Und fchwöre bier bei meines Blutes Ehre, 
Der Wille meines Vaters ift mißdeutet, 
Und Ein’ge um ihn haben allzu frei 
Mit feiner Meinung und Gewalt gefchaltet. 
Miylord, die Klagen werden abgeftellt, 
Sie werden’s, auf mein Wort, Genügt euch das, 
Entlaßt eu'r Voll, zu feiner Grafſchaft jeves, 
Wie unfres wir; hier zwifchen beiden Heeren 
Laßt einen Trunk uns tbun und und umarmen, 
Daß Aller Augen beim die Zeichen tragen 
Bon bergeftellter Lieb' und Einigkeit. 
Erzbiſchoſ. 
Ich nehm' eu'r prinzlich Wort der Abſtellung. 
Drinz Johann. 
Sch geb’ es euch, und will mein Wort behaupten, 
Und hierauf trink' ih Euer Gnaden zu. 
Haflings (zu einem Offizier). 
Seht, Hauptmann, überbringt dem Heer bie Zeitung 
Des Friedens, laßt fie Sold und Abſchied haben; 


N d in; il di ’ tm 2 
Ich weiß, fie werben froh fein; eil dich — Offizier ab.) 
Erzbiſchof. 


Eu'r Wohlſein, edler Lord von Weſtmoreland. 
Weſtmoreland. 
Ich thu' Beſcheid Eu'r Gnaden; wüßtet ihr, 
Mit welcher Muh ich dieſen Frieden ſchaffte, 
So tränkt ihr frei: doch meine Lieb' zu euch 
Sol offenbarer fi hernach beweifen. 
| Erzbiſchof. 
Ich zweifle nicht an euch. 
Weſtmoreland. 
Das freut mich ſehr. 
Geſundheit meinem edlen Vetter Mowbray! 
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Howbrep. 
Ihr wünſcht Gefnnoheit zu geleg’ner Zeit, 
Denn plöglich fühl ich mich ein wenig fchlimm. 
Eribiſchof. 
Bor einem Unfall iſt man immer froh, 
Doch Schwermuth meldet glüädlihen Erfolg. 
Wellmoreland. 
Sein, Better, alfo froh, weil plöglih Sorgen 
Nur fagen will: es kömmt was Outes morgen. 
Erzbifchof. 
Glaubt mir, ih bin erflaunlich Teichten Muths. 
Momwbrap. 
Wenn eure Regel wahr ift, um jo fchlimmer. 
(Jubelgeichrei hinter der Scene.) 
Prinz Johann. 
Der Frieden wird verkündet: hört fie jauchzen! 
Mombrap. 
Dieß wär erfreulich nach dem Sieg geweien. 
Erzbiſchof. 
Ein Fried' iſt ſeiner Art nach wie Erobrung, 
Wo beide Theile rühmlich find beſiegt, 
Und feiner etwas eiubüßt. 
Prinz Iohann. 
Geht, Mulord, 
Und laßt auch unfer Heer den Abſchied haben — 
(Weftmoreland ab). 
Und, wertber Herr, laßt unfre Truppen doch 
Borbeiziehn, daß wir fo bie kennen lernen, 
Womit und Kampf bevorftand. 
Eribiſchoſ. 
Seht, Lord Haftings, 
Und eh man fie entläßt, laßt fie vorbeiziehn. 


(Gaſtings ab.) 
Prinz Johann. 
Ich Hoffe, Lords, wir find heut Nacht beifammen. 
(Beſtmoreland Tommt zurüd.) 
Nun, Better, warum fteht denn unfer Heer? 
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Weflmoreland. 
Die Führer, weil ihr fie zu ſtehn befehligt, 
Gehn nicht, bevor fie euer Wort gehört. 
Drinz Johann. 
Sie kennen ihre Pflicht. 
(Haftings fommt zurüd.) 
Haſtings. 
Herr, unſer Heer iſt allbereits zerſtreut, 
Wie junge losgejochte Stiere nehmen 
Sie ihren Lauf nad Oft, Welt, Süd und Nord, 
Oder wie eine aufgehobne Schule | 
Stürzt jeder fih zum Spielplag und nad Haus. 
Weſlmoreland. 
Lord Haſtings, gute Zeitung! — und zum Lohn 
Verhaft' ich dich um Hochverrath, Verräther; — 
Und euch, Herr Erzbiſchof, — und euch Lerd Mowbray, 
Um peinlichen Verrath greif ich euch Beide. 
Mowbray. 
Iſt dieß Verfahren ehrlich und gerecht? 
Weſtmoreland. 
Iſks euer Bund etwa? 
Erzbifchof. 
So breit ihr euer Wort? 
Prinz Johann. 
Ich gab euch keins, 
Berfprach nur der Beſchwerden Abftellung, 
Worüber ihr geflagt: was ich, auf Ehre, 
Mit riftlihem Gewiſſen will vollziehn. 
Doc ihre, Nebellen, hofft den Sold zu Eoften, 
Den Rebellion und foldhes Thun, verbient. 
Eur Kriegszug endet, wie ihr ihn begannt, 
Dumm bergeführt und thöricht fortgefanpt. 


Rührt unfre Trommeln, folgt der Flücht'gen Tritten. 


Nicht wir, der Himmel hat für uns geftritten. 
Bewahrt dem Blocke der Verräther Haupt, 
Dem würb’gen Bett, das fchnell den Odem vaubt. 
(Alle ab.) 
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Dritte Scene, 


Gin andrer Theil des Waldes. 


(Getümmel. Angriffe. Falftaff und Golevile kommen von verfchies 
benen Seiten.) 


Salflaff. 
Wie ift euer Name, Here? von welchem Stande feib ihr und 
von weldem Orte, wenn’s euch beliebt? 
Colevile. 
Ich bin ein Ritter, Herr, und mein Name iſt Colevile vom 


Thal. 
Falſtaff. 

Nun gut, Colevile iſt euer Name, ein Ritter iſt euer Rang, und 
euer Ort das Thal; Colevile ſoll auch ferner euer Name ſein, ein 
Verräther euer Rang, und der Kerker euer Wohnort, — ein Ort, 
der tief genug liegt: fo werdet ihr immer noch Colevile vom Thal 
fein. 

Eolevile. 

Seid ihr nit Sie John Falſtaff? 

Salflaff. 

Ein eben fo guter Mann als er, Herr, wer ich auch fein mag. 
Ergebt ihr euch, Herr, ober muß ich euretwegen jchwigen? Wenn 
ih fehwige, fo werben e8 die Tropfen deiner Freunde fein, die um 
deinen Tod weinen: deßwegen erwecke Furcht und Zittern in bir, 
und buldige meiner Onade. 

Eolevile. 

Ih glaube, ihr fein Sir John Falftaff, und in bjefem Glauben 
ergebe ich mich. 

Falſtaff. 

Ich habe eine ganze Schule voll Zungen in dieſem meinem 
Bauch, und keine einzige von allen ſpricht ein ander Wort, als meinen 
Namen. Hätte ih nur einen einigermaßen leidlichen Bauch, fo wäre 
ich ſchlechtweg der räftigfte Kerl in Europa: mein Wanft, mein 
Wanſt, mein Wanft ruimirt mih! — Da kommt unfer General. 
(Prinz Johann von Lancafter, Weftmoreland und Andere treten auf.) 
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Drinz Iohann. 

Die Hige ift vorbei, verfolgt nicht weiter; — 

Ruft, Vetter Weftmoreland, das Bolf zurüd. 

(Weftmoreland ab.) 

Nun, Falftaff, wo wart ihr die ganze Zeit? 

Wenn Alles ſchon vorbei, dann kommt ihr an? 

Die trägen Streihe brechen noch einmal, 

Bei meinem Leben, eines Galgens Rüden, 

Salflaff. 

Es follte mir Leid thun, gnädiger Herr, wenn das nicht gefchähe: 
ich wußte e8 nie anders, als daß Zabel und Vorwürfe der Lohn der 
Tapferkeit waren. Haltet ihe mich für eine Schwalbe, einen Pfeil 
oder eine Kanonenkugel? Babe ich bei meinem kümmerlichen und 
alten Sortlommen die Schnelligkeit des Gedankens? Mit dem aller- 
außerſten Zollbreit der Möglichkeit bin ich hierher geeift, ich habe 
hundert und achtzig und etliche Poftpferde zu Schanven geritten, und 
bier, erichöpft von Reiſen wie ich bin, habe ich in meiner reinen und 
unbefledten Tapferkeit Sir John Colevile vom Thal zum Gefangenen 
gemacht, einen wüthenden Ritter und tapfern Feind. Doch was will 
das fagen? Er fah mich und ergab fi, fo daß ich mit Recht wie ver 
krummnaſige Kerl von Rom fagen kann: ich Fam, ſah und fiegte. 

Drinz Johann. 
Es war mehr Höflichkeit von ihm als euer Berbienft. 
Salflaff. 

Ich weiß nicht, bier ift ex, und bier überliefere ich ihn; und ich 
erfuche Euer Gnaden, laßt e8 mit den Übrigen Thaten des heutigen 
Tages aufzeichnen, oder bei Gott, ich will mir fonft eine befonvere 
Ballade darauf fhaffen, mit meinem eignen Bildniß oben drüber, 
bem Colevile die Füße küſſen fol. Wenn ih zu dieſer Maßregel 
gendthigt werbe, und ihr nehmt euch nicht Alle wie vergolvete Zwei⸗ 
hellerftüde gegen mich aus, uud ich Üüberfcheine euch nicht am Tichten 
Himmel des Ruhms fo jehr, wie der Vollmond bie glimnernden 
Funken des Firmaments, vie fih wie Nadellnöpfe gegen ihn aus- 
nehmen, fo glaubt feinem Edelmann mehr auf fein Wort. Darımı 
gebt mir mein Recht, und das Verdienſt fteige. 

Prinz Johann. 

Deine ift zu ſchwer zum Steigen. 
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Salflaff. 

So laßt e8 leuchten. 

Prinz Johann, 

Deins ift zu did, um zu leuchten, 

Falſtaff. 
So laßt es irgend was thun, gnäbigfter Herr, was zu meinem 
Beſten gereicht, und nennt es, wie ihr wollt. 
Prinz Johann. 
Dein Nam' iſt Colevile? 
Colevile. 
Ja, gnad'ger Herr. 
Prinz Johann. 
Ein künd'ger Meuter biſt du, Colevile. 
Falſtaff. 
Und ein künd'ger treuer Unterthan nahm ihn gefangen. 
Colevile. 

Ich bin nur, Herr, was meine Obern ſind, 

Die mich hieher geführt; wenn ſie mir folgten, 

So hättet ihr viel theurer fie gewonnen. 

Salflaff. 

Ich weiß nicht, um welchen Preis fle fi) verkauft haben, aber 
du haft nich wie ein guter Menſch umfonft weggegeben, und ich danke 
die für dich. 

(Weftmoreland kommt zurüd.) 
Drinz Johann. 
Nun, habt ihr nachzuſetzen aufgehört? 
Wefimoreland. 
Der Rüdzug ift gefhehn und Halt gemacht. _ 
Drin; Johann. 

Schickt Colevile fammt feinen Mitverfchworenen 

Nah York, zu ihrer ſchleun'gen Hinrichtung. 

Blunt, führt ihn weg, bewahrt mir ficher ihn. 

(Einige mit Golevile ab.) 

Nun laßt zum Hof uns eilen, werthe Lords: 

Mein Vater, wie ich höre, ift ſchwer Fran. 

Die Zeitung geh’ vorans zu Seiner Majeftät, 

hr, Vetter, folt fie bringen, ihn zu tröften, 

Wir folgen euch in mäß’ger Eile nad). 
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Salflaff. 
Gnädiger Herr, erlaubt mir, durch Gloſterſhire zu gehen, und 
wenn ihr an den Hof fommt, fo feib doch mein gemogner Herr mit 
einem günftigen Bericht. 


Drinz Johann. 
Lebt wohl denn, Falſtaff; ih an meiner Stelle 
Wil beſſer von euch reden, als ihr's werth feib. 
(Prinz Johann mit Gefolge ab.) 


Salflaff. 

Ich wollte, ibr hättet uur den Wig dazu, das wäre beſſer, als 
euer Herzogthum, — Meiner Treu, diefer junge Knabe von nüchternem 
Geblüt liebt mi nicht, auch fann ihn Fein Menſch zum Lachen 
bringen; aber das ift fein Wunder, er trinft feinen Wein. Es wird 
niemals ans dieſen bebächtigen Burfchen etwas Nechtes, denn das 
dünne Getränk und bie vielen Fiſch-Mahlzeiten Fühlen ihr Blut fo 
übermäßig, daß fie in eine Art von männlicher Bleichſucht verfallen, 
und wenn fie dann heirathen, zeugen fie nichts wie Dirnen; fie ſind 
fammt und fonders Narren und feige Memmen, — was einige von und 
aud) fein würden, wenn's nicht die Erhigung thäte. Ein guter fpanifcher 
Sekt hat eine zwiefache Wirkung an ſich. Er fteigt euch in das Ge- 
hirn, trocknet da alle die albernen und rohen Dünfte, die e8 umgeben, 
macht es finnig, ſchnell und erfinverifch, voll von behenden, feurigen 
und ergöglichen Bildern; wenn diefe dann der Stimme, der Zunge 
überliefert werden, was ihre Geburt ift, fo wird vortreffliher Wit 
daraus. Die zweite Eigenfchaft unſers vortrefflihen Sekts ift bie 
Erwärmung des Bluts, welches, zuvor kalt und ohne Bewegung, bie 
Leber weiß und bleich Tieß, was das Kennzeichen ver Kleinmüthigkeit 
und Feigheit ift: aber der Sekt erwärmt e8, und bringt e8 von den 
innern bi8 zu den äußerſten Theilen in Umlauf. Ex erleuchtet das 
Antlitz, welches wie ein Wachfener das ganze Heine Königreich, Menſch 
genannt, zu den Waffen ruft, und dann ftellen fi alle die Infaffen 
des Leibes und die Heinen Xebensgeifter aus den Provinzen ihrem 
Hauptmann, dem Herzen, welches, durch dieß Gefolge groß uud auf: 
geſchwellt, jegliche That des Muthes verrichtet. Und dieſe Tapfer- 
keit Eommt vom Sekt, fo daß Gefchidlichkeit in den Waffen nichts ift 
ohne Sekt: denn ber ſetzt fie in Thätigkeit; und Gelahrtheit ift ein 
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bloßer Haufe Goldes von einem Teufel verwahrt, bis Selt fie promo- 
virt und in Gang und Gebrauch fest. Daher kommt es, daß Prinz 
Heinrich tapfer ift, denn das kalte Blut, daß er natürlicher Weife von 
feinem Bater erben mußte, bat er wie magres, unfruchtbares und 
dürres Land gebüngt, gepflügt und beadert, mit ungemeiner Bemüh⸗ 
ung bes Trinkens von gutem und vielem fruchtbaren Selt, fo daß er 
ſehr higig und tapfer geworben if. Wenn ich taufend Söhne hätte, 
der erſte menſchliche Grundfaß, den ich ihnen lehren wollte, follte 
fein, dünnes Getränk abzufhwören und ſich dem Sekt zu ergeben. 
(Bardolph kommt.) 
Wie fteht 8, Barbolph? 
Bardolph. 
Die ganze Armee tft eutlaffen und auseinander gegangen. 
Solftaff. 

Laß fie gehn. Ich will durch Gloſterſhire, und da will ich Herrn 
Robert Schaal Eſquire befuhen; er wird mir ſchon weich zwiſchen 
dem Finger und Daumen, und bald will ich mit ihm fiegeln. Komm 
nit, 

(Beide ab.) 


Vierte Scene. 


MWeftminfter. Ein Zimmer im Palafl. 


(König Heinrih, Prinz Elarence, Prinz Humphrey, Warwid 
und Andere treten auf.) 
König Heinrich. 

Nun, Lords, beendigt nur der Himmel glüdtic 
Den Zwift, ver jest an unfern Thoren blutet, 
Sp führen wir in höhres Feld die Jugend, 
Und ziehn nur Schwerter, die geheiligt find. 
Die Flotte ift bereit, die Macht verfanmelt, 
Beftallt im Abſein unſre Stellvertreter, 
Und jedes Ding bequemt ſich unferm Wunſch. 
Nur fehlt uns etwas Törperliche Kraft, 
Und Muße, bi die jegigen Rebellen 
Dem Joch des Regiments fih unterziehn, 
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Marwid. 
Gewiß wird beides Eure Majeftät 
Gar bald erfreun. 
König Heinrich. 
Humphrey, mein Sohn von Glofter, 
Wo ift der Prinz, eu'r Bruder? 
Prinz Gumphrep. 
Ich denf, er ging zur Jagd, mein Fürſt, nah Windſor. 
König Heinrich. 
Und wer begleitet ihn? 
Prinz Humphrey. 
Das weiß ich nicht, mein Fürrſt. 
König Heinrich. 
Iſt nicht fein Bruder, Thomas Slarence, bei ihm? 
Prim Humphrey. 
Nein, gnäb’ger Herr, der tft hier gegenwärtig. 
Clarence. 
Was will mein Herr und Vater? 
König Heinrich. 
Nichts will ich, als dein Wohl, Thomas von Slarence. 
Wie kommt's, daß vu nicht bei dem Prinzen bift? 
Er liebt dich, aber du verfäumft ihn, Thomas; 
Du haſt ven beften Plat in feinem Herzen 
Bor allen deinen Brüdern: heg ihn, Kind, 
So mögen edle Dienfte der Vermittlung, 
Nachdem ich tobt bin, zwiſchen feiner Hoheit 
Und deinen andern Brüdern bir gelingen. 
Darum verfäum’ ihn nicht, ftoß ihn nicht ab, 
Berliere nicht den Vortheil ſeiner Gunft, 
Indem du Falt und achtlos um ihn ſcheinſt. 
Denn er ift hold, bemüht man fih um ibn: 
Er bat des Mitleivs Thrän' und eine Hand, 
So offen wie der Tag der weihen Milde; 
Jedoch, wenn er gereizt, ift er von Stein, 
So launiſch, wie der Winter, und fo plöglich, 
Wie eif’ge Winde beim Beginn des Tags, 
Drum muß nıan wohl auf feine Stimmung adten: 
Schilt ihn um Fehler, thu es ehrerbietig, 
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Siehft du fein Blut zur Froͤhlichkeit geneigt; 
Doch, wenn er finfter, laß ihn frei gewähren, 
Bis feine Leivenfchaften felber ſich, 
So wie ein Walfiſch auf dem feſten Boden, 
Zernichten durch ihr Treiben. Lern’ das, Thomas, 
Und deinen Freunden wirft pn dann ein Schirm, 
Sin goldner Reif, der deine Brüder binbet, 
Daß eures Bluts gemeinfames Gefäß, 
Bermifcht mit Gifte fremder Eingebung, 
Was doch durchaus die Zeit hinein wird gießen, 
Mie leck mag werben, wirkt es auch fo ftark, 
Als Aconitum oder lodernd Pulver. 
Clarence. 
Mit Sorg' und Liebe will ich auf ihn achten. 
König Heinrich. 
Warum bift du nicht mit in Windfor, Thomas? 
Elarence. 
Er ift nicht dorten Heut, er fpeift in London. 
König Heinrid. 
Und in was für Begleitung? Weißt du das? 
Elarence. 
Mit Poins und Andern, die ihm immer folgen. 
König Heinrich. 
Am meiften Unkraut trägt der fettfte Boden, 
Und er, das edle Bildniß meiner Jugend, 
Iſt überbedt damit: darum erſtreckt 
Mein Gram ſich jenſeit meiner Todesſtunde. 
Mir weint das Blut vom Herzen, denk' ich mir 
In Einbildungen die verwirrten Tage, 
Die faulen Zeiten, bie ihr werbet jehu, 
Kenn ich entſchlafen bin bei meinen Ahnen. 
Kenn nichts mehr die unbänb’ge Wüſtheit zügelt, 
Penn Gier und heißes Blut ihm Räthe find, 
Kenn Mittel fi und üpp’ge Sitten treffen: 


Mit welchen Schwingen wird fein Hang dann fliegen 


In teogende Gefahr und droh'nden Fall! 
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MWarwid. 
Mein gnäd'ger König, ihr verfennt ihn ganz. 
Der Prinz flubirt nur feine Spießgefellen 
Wie eine fremde Sprache, ver zu lieb 
Nothwendig man das unehrbarfte Wort 
Anfehn und lernen muß; einmal erlangt, 
Weiß Eure Hoheit, braucht man es nicht weiter, 
Als daß man’ kennt und haft. So wird der Prinz 
Bei reifrer Zeit wie grober Redensarten 
Sich der Gefährten abthun; ihre Gedächtniß 
Wird nur ald Mufter leben over Maaß, 
Womit er Andrer Leben meffen kann, 
Bormal’ges Mebel Tehrenn zum Gewinn. 
König Heinrich. 
Es läßt die Biene felten ihre Waben 
Im todten Aas — Wer kommt da? Weftmoreland? 
(Weftmoreland tritt auf.) 
Weſtmoreland. 
Heil meinem Oberherrn! und neues Glück, 
Zu dem gefügt, das ich berichten ſoll! 
Der Prinz Johann küßt eurer Hoheit Hand: 
Mowbray, der Bifchof Scroop, Haftings und Alle 
Sind unter des Geſetzes Zucht gebracht; 
Und kein Rebellen: Schwert ift mehr entblößt, 
Es fproßt des Friedens Delzweig überall. 
Die Art, wie dieß Geſchäft vollführt ift worden, 
Kann Eure Hoheit bier bei Muße leſen, 
Des Weitern angezeigt nach dem Berlauf. 
König Heinrich. 
D Weltmoreland, du bift ein Sommervogel, 
Der an des Winters Ferſen immerbar 
Des Tages Aufgang fingt. Seht, noch mehr Neues! 
(Harcourt tritt auf.) 
Harconrt. 
Der Himmel [hiß Eu'r Majeftät vor Feinden, 
Und wer da auffteht wider euch ver falle 
Wie die, wovon ich euch zu melden komme! 
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Der Graf Northumberland und der Lord Bardolph 
Mit großer Macht von Engliihen und Schotten 
Sind dur den Sheriff ron Horkfhire befiegt. 
Die Weil’ und jeden Hergang des Gefechte 
Berichtet dieß Padet, wenn's euch beliebt. 
König Heinrich. 
Und muß fo gute Zeitung krank mich machen? 
Kommt nie das Glück mit beiden Händen voll? 
Schreibt feine fhönften Wort’ in garft’gen Zügen ? 
Es giebt entweder Eßluſt ohne Speife, 
Wie oft dent Arnıen; oder einen Schmaug, 
Und nimmt die Eßluſt weg; fo ift der Reiche, 
Der Fülle hat und ihrer nicht genießt. 
Ich follte mich der guten Zeitung freun, 
Und nun vergeht mir das Geſicht uud ſchwindelts. 
D weh! kommt um mid, denn mir wird fo ſchlimm. 
(Er falt in Ohnmacht) 
Prim Qumphrey. 
Der Himmel tröſte Eure Majeſtät. 
Elarence. 
D mein Fönigliher Vater! 
Weflmoreland. 
Mein bober Herr, ermuntert euch! blickt auf! 
Warwich. 
Seid ruhig, Prinzen; ſolch ein Anfall iſt 
Bei Seiner Hoheit, wißt ihr, ſehr gewöhulich. 
Entfernt euch, gebt ihm Luft; gleich wird ihm beffer. 
Elarence. 
Nein, nein, ev hält nicht lang die Qualen aus; 
Die ew’ge Sorg’ uud Arbeit des Gemüths 
Hat fo die Mar'r, die es umfchließt, vernutzt, 
Das Leben blickt ſchon durch und will heraus. 
Prinz Humphrey. 
Die Leute ſchrecken mich, denn ſie bemerken 
Verhaßte Ausgeburten der Natur 
Und vaterloſe Erben; es verändern 
Die Zeiten ihre Sitt', als ob das Jahr 
Monate ſchlafend fand und überſprang. 
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Clarenee. 
Dreimal ohn' Ebbe hat der Strom geflutet, 
Und alte Leute, kind'ſche Zeitregiſter, 
Verſichern, dieß ſei kurz zuvor geſchehn, 
Eh unſer Aeltervater, Eduard, krankt' und ſtarb. 
Warwichk. 
Sprecht leiſer, Prinzen, er erholt ſich wieder. 
Prinz Humphrey. 
Gewiß wird dieſer Schlag ſein Ende fein. 
König Heinrich. 
Ich bitt' euch, nehmt mich auf und tragt mich fort 
In eine andre Kammer: fauft, ich bitte! 
(Sie tragen den König in einen innern Theil des Zimmers und legen ihn auf 
ein Bett.) 
Laßt Feinen Lärm hier machen, liebe Freunde, 
Wenn eine dumpfe günft’ge Hand nicht etwa 
Muſik will flüftern meinem müden Geift. 
Warwichk. 
Ruft die Muſik her in das andre Zimmer. 
König Heinrich. 
Legt mir die Krone auf mein Kiſſen hier. 
Clarence. 
Sein Aug' iſt hohl, er hat ſich ſehr verwandelt. 
Warwick, 
D fill doc! ſtill! 
(Prinz Heinri tritt auf.) 
Drinz Heinrich. 
Wer jah ven Herzog Clarence? 
Glarence. 
Hier bin ich, Bruder, voller Traurigkeit. 
Drinz Heinrich. 
Wie nun? Im Haufe regnet's und nicht draußen? 
Was macht der König? 
Prinz Gumphrep. 
Er ift äußerſt ſchlecht. 
Prinz Heinrich. 
Hat er die gute Zeitung fchon gehört? 
Sagt fie ihm. 


Vierter Aufzug. Vierte Scene. 


Prinz Gumphren. 
Wie er fie hörte, hat er ſich verwandelt. 
Prinz Heinrich. 
Iſt ex vor Freuden krauk, 
So wird er ohn' Arznei ſchon beſſer werden. 
Warwick. 
Nicht fo viel Lärm, Mylords! ſprecht leiſe, Prinz! 
Der König, euer Vater, wünſcht zu fchlafen. 
Elarence. 
Ziehn wir in's andre Zimmer uns zurüd. 
Warwick. 
Beliebt es Euer Gnaden, mitzugehn? 
Prinz Heinrich. 
Ich will Hier ſitzen und beim König wachen. 
(Alle ab, außer Prinz Heinrich.) 
Weßwegen Tiegt die Kron' auf feinem Kiffen, 
Die ein fo unruhvoller Bettgenoß? 
D glänzende Zerrättung! golpne Sorge! 
Die weit des Schlummers Pforten offen häft 
In mancher wachen Nacht! — nun damit ſchlafen! 
Doch fo gefund nicht, noch fo lieblich tief 
ALS der, deß Stirn mit grobem Tuch umwunden, 
Die nächt'ge Zeit verſchnarcht. O Maieftät! 
Wenn du den Träger brüdft, fo fiteft du, 
Wie reihe Waffen in des Tages Hitze, 
Die fchügenn fengen. Bei des Odems Thoren 
Liegt ihm ein Federchen, das fih nicht rührt; 
Und athmet’ er, der leichte, loſe Flaum 
Bewegte fih. — Mein guäp’ger Herr! mein Vater! — 
Der Schlaf ift wohl geſund: dieß ift ein Schlaf, 
Der manden König Englands hat geſchieden 
Bon diefem golpnen Zirkel, Dein Recht an mid) 
Sind Thränen, tiefe Trauer deines Bluts, 
Was dir Natur, und Lieb’, und Kindesfinn, 
O theurer Bater, reichlich zahlen foll. 
Mein Recht am dich ift dieſe Herrſcherkrone, 
Die als dem Nächten deines Rangs un Bluts, 
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Mir fih vererben muß. Hier fist fie, feht! 
(Er ſetzt fie auf fein Haupt.) 
Der Himmel füge fie; — num legt die Stärke 
Der ganzen Welt in Einen Riefenarın, 
Er fol mir diefe angeftammte Ehre 
Nicht mit Gewalt entreißen: dieß von bir 
Laff ich den Meinen, wie du's Tießeft mir. 


König Heinrich. 
Warwick! Gloſter! Slarence ! 
(Warwick kommt mit den Uebrigen zurüd.) 


Elarence. 
Ruft der König? 
Warwid. 


Was wünfcht Eu'r Majeftät? wie ift Eu’r Gnaben? 
König Heinrich. 
Weswegen ließt ihr fo allein mich, Lords? 
Elarence. 
Wir ließen bier den Prinzen, meinen Bruder, 
Der’s übernahm an eurem Bett zu wachen. 
König Heinrich. 
Der Brinz von Wales? Ih will ihn fehn; mo ift ex? 
Er ift nicht bier. 
Warwic. 


Die Thür ift offen, dort ift er hinaus. 
Elarence. 
Er fam nicht durch das Zimmer, wo wir waren. 
König Heinrich. 
Wo ift die Krone? wer nahm fie vom Kiffen? 
Warwic. 
Mein Fürſt, beim Weggehn ließen wir fie hier. 
König Heinrich. 
Der Prinz nahm fie mit weg: geht, fucht ihn auf. 
Iſt er fo eilig, daß er glaubt, es fei 
Mein Schlaf mein Top? — 
Lord Warwid, findet ihn, ſchmählt ihn hieher. 
(Warwid ab.) 
Dieß Thun von ihm vereint fih mit dem Webel, 
Und Hilft mich enden. — Seht, Söhne, was ihr fein! 


(Ab.) 





Vierter Auſzug. Vierte Scene. 111 


Wie fchleunig die Natur in Aufruhr fällt, 

Wird Gold ihr Gegenſtand! 

Und dafür brachen thöricht bange Väter 

Mit Denken ihren Schlaf, ben Kepf mit Sorge, 

Mit Arbeit ihr Gebein; 

Daflte vermehrten fie und thurmten anf 

Die falſchen Haufen fremd erworb’nen Goldes, 

Daftie bedachten fie, die Söhn' in Fünfte 

Und kriegeriſche Uebung einzuweihn: 

Denn, wie die Biene, jeve Blume fchatend 

Um ihre füße Kraft, 

Die Schenkel voller Wade, ven Mund voll Honig, 

Sp bringen wir’8 zum Korb: und wie die Bienen 

Erwürgt man uns zum Lohn. Den bittern Schmad 

Beut fein Erwerb dem Bater, welcher fcheivet. 
(Barwid kommt zurüd.) 


Nun, wo ift ber, der nicht jo Tang will warten, 
Bis fein Freund Krankheit mir ein Ende madjt? 
Warwick. 
Ich fand den Prinzen, Herr, im nächſten Zimmer, 
Mit Thränen mild die holden Wangen waſchend, 
In ſolchem tiefen Anſchein großer Trauer, 
Daß Tyrannei, die immer Blut nur zecht, 
Bei feinem Anblid waſchen würd’ ihre Meffer 
Mit milden Augentropfen. Er fommt ber. 
König Heinrich. 
Allein, warum nahm er die Krone weg? 
(Prinz Heinrich kommt zurüd.) 

Da kommt er, feht. — Hieher fomm zu mir, Heinih! — 
Räumt ihr das Zimmer, laßt uns bier allein. 

(Slarence, Prinz Humphrey, Lords und Ale ab.) 


Prinz Heinrich. 
Ich dachte nicht, euch noch einmal zu hören. 

König Heinrich. 
Dein Wunſch war des Gedankens Vater, ns 
Ich zögre Die zu lang’, ermübe dich. 
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So Hungerft du nach meinem led'gen Stuhl, 

Daß du dich mußt in meine Ehren kleiden, 

Ch noch die Stunde reif? O bloder Yängling! 
Die Größe, die du fuchft, wird dich erdrücken. 
Bart’ nur ein wenig: denn die Wolle meiner Würde 
Hält ein fo Schwacher Wind vom Fallen ab, 

Daß fie bald finfen muß; mein Tag tft trübe. 
Du ftahlft mir das, was nur nach wenig Stunden 
Dein ohne Schuld war, und bei meinem Tod 
Haft du mir die Erwartung noch beflegelt: 

Dein Leben zeigte, daß du mich nicht Tiebteft, 

Und du wilft, daß ich dei verfichert fterbe. 

In deinem Sinne birgft du taufend Dolche, 

Die du am Felfenberzen dir gewekt, 

Ein Stündchen meines Lebens zu ermorben. 

Wie? kannſt du wicht ein Stünbchen auf mich warten? 
So mad di fort und grabe felbft men Grab, 
Heiß deinem Ohr die frohen Gloden tönen, 

Daß du gekrönt wirft, nicht daß ich geftorben. 
Die Thränen, die ven Sarg bethaun mir follten, 
Laß Balfamtropfen fein, dein Haupt zu weihen; 
Mich mifche nur mit den vergeffnen Staub, 

Sieb das den Würmern, was dir Leben gab. 

Seg meine Diener ab, brich meine Schlüffe, 

Nun tft vie Zeit da, aller Form zu fpotten: 
Heinrich der Fünfte ift gefrönt! — Wohlauf, 

Ihr Eitelleiten! nieder, Königswürde! 

Ihr weiſen Räthe, macht euch alle fort! 

Und nun verfammelt euh an Englands Hof 

Bon jeder Gegend, Affen eitlen Tands! 

Nun, Grenznachbarn, ſchafft euren Abſchaum weg! 
Habt ihr nen Wüflling, welcher flucht, zecht, tanzt, 
Die Nächte ſchwärmt, raubt, morbet, und verübt 
Die älteften Sünden auf vie neufle Art: 

Seid glücklich, er beläftigt euch nicht mehr, 
England wird zwiefach feine Schuld vergolben; 
England wird Amt ihm geben, Ehre, Macht; 
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Der fünfte Heinrich nimmt gezäumter Frechheit 
Des Zwanges Maulforb, und das wilde Thier 
Wird feinen Zahn am jeder Unſchuld meiden. 

O armes Reich du, frank von Bürgerftreichen! 
Wenn deinen Unfuy nicht mein Sorgen hemmte, 
Was wirft du thun, wenn Unfug für dich forgt! 
D du wirft wieder eine Wildniß werden, 
Bewohnt von Wölfen, deinen alten Bürgern! 


Prinz Heinrich, (fnieend). 
Mein Fürft, verzeibt mir! Wären nicht die Thränen, 
Die feuchten Hinderniffe meiner Rebe, 
Sp hätt’ ich vorgebaut der harten Rüge, 
Eh ihr mit Gram gerebt, und ich fo weit 
Den Lauf davon gehört. Hier ift die Krone, 
Und er, der jeine Kron' unſterblich trägt, 
Erhalte lang’ fie euch! Wunſch' ich fie mehr 
AS eure Ehre und ald euren Ruhm, 
So mög’ ich nie von dem Gehorſam aufftehn, 
Den treufter, innerlich ergebner Sinn 
Mich Iehrt, der unterwäürf’gen, äußern Bengung! 
Der Himmel fei mein Zeuge, wie ich kam, 
Und feinen Odem fand in Eurer Majeftät, 
Die e8 mein Herz betroffen! Wenn ich heuchle, 
D mög’ ih in der jetz'gen Wiloheit fterben, 
Und der ungläub’gen Welt ven edlen Taufch, 
Den ich mir vorgefebt, nie darthun können! 
Zu euch bier kommend, denkend, ihr ſeid tobt, 
Und tobt beinah, zu denken, daß ihr's wart, 
Spread ih zur Kron', als hätte fie Gefühl, 
Und fchalt fie fo: Die Sorge, fo dir anhängt, 
Hat meined Baters Körper aufgezehrt; 
Drum bift du, beſtes Gold, von Gold das fchlechtfte, 
Andres, das wen’ger fein, ift köſtlicher, 
Bewahrt in trinfbarer Arznei das Leben; 
Doch du, das feinfte, ruhm⸗ und ehremeeichfte, 
Berzehrteft deinen Herrn. So, mein Gebieter, 
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So bungerft du nach meinem led'gen Stuhl, 

Daß du dich mußt in meine Ehren kleiden, 

Ch noch die Stunde reif? O blöder Jüngling! 
Die Größe, die du ſuchſt, wird dich erbräden. 
Dart’ nur ein wenig: denn bie Wolle meiner Würbe 
Hält ein fo ſchwacher Wind vom Fallen ab, 

Daß fle bald finten muß; mein Tag ift trübe. 
Du ftahlft mir das, was nur nach wenig Stunven 
Dein ohne Schuld war, und bei meinem Tod 
Haft du mir die Erwartung noch beftegelt: 

Dein Leben zeigte, daß du mich nicht liebteſt, 

Und du willft, daß ich deß verfichert fterbe. 

In deinem Sinne birgft du taufend Dolce, 

Die du am Felſenherzen bir gewetzt, 

Ein Stündchen meined Lebens zu ermorden. 

Wie? kannſt du nicht ein Stünbchen auf mich warten? 
Sp mad di fort und grabe felbft mein Grab, 
Heiß deinem Ohr die frohen Gloden tönen, 

Daß du gekrönt wirft, nicht daß ich geftorben. 
Die Thränen, die den Sarg bethaun mir follten, 
Laß Balfamtropfen fein, dein Haupt zu weiben; 
Mich mifche nur mit dem vergeffnen Staub, 

Sieb das den Würmern, was dir Leben gab, 

Se meine Diener ab, brich meine Schlüffe, 

Nun iſt die Zeit da, aller Form zu fpotten: 
Heinrich der Fünfte ift gefrönt! — Wohlauf, 

Ihr Eitelleiten! nieder, Königswürde! 

Ihr weiſen Räthe, macht euch alle fort! 

Und nun verfammelt euch an Englands Hof 

Bon jeder Gegend, Affen eitlen Tands! 

Nun, Grenznachbarn, ſchafft euren Abſchaum weg! 
Habt ihr nen Wüflling, welcher flucht, zecht, tanzt, 
Die Nächte fhwärmt, raubt, morbet, und verübt 
Die älteften Sünden auf die nenfte Art: 

Seid glüdfich, er beläftigt euch wicht mehr, 
England wird zwiefadh feine Schuld vergolben; 
England wird Amt ihm geben, Ehre, Macht; 
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Der fünfte Heinrich nimmt gezäumter Frechheit 
Des Zwanges Maullorb, und das wilde Thier 
Wird feinen Zahn an jeder Unſchuld weiden. 

O armes Reich du, krank von Bürgerftreichen ! 
Wenn deinen Unfnz nicht mein Sorgen hemmte, 
Was wirft du thun, weun Unfug für dich forgt! 
D du wirft wiener eine Wilduiß werben, 
Bewohnt yon Wölfen, deinen alten Bürgern! 


Prinz Heinrich (knieend). 
Mein Fürſt, verzeiht mr! Wären nicht die Thränen, 
Die feuchten Hinderniſſe meiner Rebe, 
So hätt ich vorgebaut der harten Rüge, 
Eh ihr mit Sram gerebt, unb ich fo weit 
Den Lauf davon gehört. Hier ift vie Krone, 
Und er, ver feine Kron’ unfterblich trägt, 
Erhalte Iang’ fie euch! Wunſch' ich fie mehr 
AS eure Ehre und als euren Ruhm, 
So mög’ ih nie von dem Gehorſam aufftehn, 
Den treufter, innerlich ergebner Sinn 
Mich lehrt, der unterwürf’gen, äußern Bergung! 
Der Himmel fei mein Zeuge, wie ich kam, 
Und einen Odem fand in Eurer Majeftät, 
Wie es mein Herz betroffen! Wenn ich heuchle, 
D mög’ ich in der jeß’gen Wildheit fterben, 
Und der ungläub’gen Welt ven edlen Tauſch, 
Den ich mir vorgejebt, nie darthun können! 
Zu euch hier kommend, denkend, ihr fein tobt, 
Und todt beinah, zu denken, daß ihr's wart, 
Sprad id zur Kron', als hätte fie Gefühl, 
Und fchalt fie fo: Die Sorge, fo dir anhängt, 
Hat meines Baterd Körper aufgezehrt; 
Drum bift du, befles Gold, von Gold das fchlechtfte, 
Andres, das wen’ger fein, ift köſtlicher, 
Bewahrt in trinkbarer Arznei pas Leben; 
Doch du, das feinfte, ruhm⸗ und ehrenreichfte, 
Verzehrteſt deinen Herrn. So, mein Gebieter, 

Chakeipenre'd Werke, IL 2. Aufl, 8 


114 König Heinrich der Vierte. Zweiter Theil. 


Verklagt' ich fie, und fette fie aufs Haupt, 

Mit ihr als einem Feind, ver meinen Bater 

Bor meinem Angeſicht ermorbet hätte, 

Den Streit des ächten Erben auszumaden. 

Doch wenn fie mir dad Blut mit Luft erhigt, 

Geſchwellt zu ftolger Hoffahrt vie Gedanken, 

Wenn irgend ein rebel’fcher, eitler Geift 

In mir, mit des Willkommens Heinfter Regung, 

Der Macht verfelben gern entgegenfam: 

So halte Gott fie ſtets vom Haupt mir fern, 

Und made mich zum niebrigften Bafallen, 

Der voller Schred und Ehrfurcht vor ihr niet! 
König Heinrich. 

D mein Sohn! 

Der Himmel gab dir ein, fie wegzunehmen, 

Daß du des Baters Liebe mehr gewönneſt, 

Da du fo weile deine Sache führt. 

Komm ber denn, Heinrich, fe dich an mein Bett, 

Und hör’ den legten Ratbichlag, wie id} glaube, 

Den ic) je athmen mag. Gott weiß, mein Sohn, 

Durch welche Nebenfchlich” und krumme Wege 

Ich diefe Kron’ erlangt; ich felbft weiß wehl, 

Wie Täftig fie auf meinem Haupte ſaß. 

Div fällt fie heim nunmehr in beffrer Ruh, 

Mit beffrer Meinung, beflerer Beität’gung; 

Denn jeder Flecken der Erlangung geht 

Mit mir in's Grab. An mir erfchien fie nur 

Wie eine Ehr’, erhafcht mit heft'ger Hand; 

Und Biele lebten noch, mir vorzurüden, 

Daß ih durch ihren Beiftand fie gewonnen; 

Was täglich Zwiſt und Blutvergießen fchuf, 

Dem vorgegeben Frieven Wunden fchlagend. 

AU dieſe dreiſten Schreden, wie du fiehft, 

Hab’ ich beftanden mit Gefahr des Lebens: 

Denn al’ mein Regiment war nur ein Auftritt, 

Der viefen Inhalt fpielte; nun verändert 

Mein Tod die Weife: denn was ich erjagt, 
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Das fällt dir nun mit ſchönerm Anfpruch beim, 
Da du dur Erblichkeit die Krone trägft. 
Doc, ftebft du fichrer ſchon, als ich es Tonnte, 
Du biſt nicht feſt genug, fo lang’ die Klagen 
So frifh noch find; und allen meinen Freunden, 
Die du zu deinen Freunden machen mußt, 
Sind Zähn nnd Stachel kürzlich nur entnommen, 
Die durch gewaltſam Thum mich erſt beförbert, 
Und deren Macht wohl Furcht erregen konnte 
Bor neuer Abfegung; was zu vermeiden 
Ich fie verdarb und nun des Sinnes war, 
Zum heil'gen Lande Biele fortzuführen, 
Daß Ruh und Stilleliegen nicht zu nah 
Mein Reich fie prüfen ließ. Darum, mein Heinrich, 
Beſchäft'ge ftets die ſchwindlichten Gemüther 
Mit fremdem Zwiſt, daß Wirken iu der ern’ 
Das Angedenken vor’ger Tage banne. 
Mehr wollt ich, doch die Lung' ift fo erjchöpft, 
Daß Kraft zu reden gänzlich mir verfagt iſt. 
Wie ich zur Krone kam, o Gott vergebe, 
Daß fie bei dir in wahrem Frieden lebe! 
Drinz Heinrich. 
Mein gnäv’ger Fürſt, 
Ihr trugt, erwarbt, bewahrtet, gabt fie mir: 
Klar ift daher auch mein Beſitz an ihr, 
Den wider alle Welt nach vollen Rechten, 
Mit nicht gemeiner Müh’ ich will verfechten. 
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(Brinz Johann von Lancafter, Warwick, Lords und Andere treten auf.) 


König Heinrich. 
Seht, hier fommt mein Johann von Lancafter. 
Drinz Iohann. 
Geſundheit, Friede, Glück mit meinem Vater! 
König Heinrich. 
Du bringft mir Glüd und Frieden, Sohn Johann; 
Geſundheit, ah! die floh mit jungen Schwingen 
Den kahlen welfen Stamm; bei deinem Anblid 
g*® 
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Stehn meine weltlichen Gefchäfte ſtill. —- 
Wo ift Mylord von Warwid? 
Prinz Heinrich. 
Mylord son Warwill 
König Heinrich. 
Kommt irgend ein beſondrer Name zu 
Dem Zimmer, wo ich erft in Ohnmacht fi? 
Warwick. 
Es heißt Jeruſalem, mein edler Herr. 
König Heinrich. 
Gelobt ſei Gott! — hier muß mein Leben enden. 
Vor vielen Jahren ward mir's prophezeit, 
Ich würde ſterben in Jeruſalem, 
Was faͤlſchlich ich vom heil'gen Lande nahnmi. 
Doch bringt mich zu der Kammer, dort zu ruhn: 


In dem Jeruſalem ſtirbt Heinrich nun. (Alle ab) 


Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Blofterfpire., Ein Zimmer in Schaals Haufe. 


(Shaal, Falftaff, Bardolph und Page treten auf.) 


Schaal. 
Der Tauſend noch einmal! Herr, ihr ſollt heute Nacht nicht 
weg. — He, David, fag’ ich! 


Salſtaff. 
Ihr müßt mich entſchuldigen, Herr Robert Schaal. 
Schaal. 
Ich will end nicht eutſchuldigen; ihr ſollt nicht entſchuldigt 
ſein; Entſchuldigungen ſollen nicht zugelaſſen werden; keine Ent⸗ 
ſchuldigung ſoll was gelten; ihr ſollt nicht entſchuldigt ſein. — Nun, 


David! 
(David kommt.) 


David, 
Hier, Herr. 
Schaal. 


David, David, David, — laß mich fehn, David, laß mich ſehn, 
— ja wahrhaftig; Wilhelm, der Koch, ven heiß mir herkommen. — 
Sir John, ihr ſollt nicht entſchuldigt fein. 
David. 
Ja, Herr, das war's: die Verhaftsbefehle hier ſind nicht anzu⸗ 
bringen; und dann, Herr: — ſollen wir das Querland mit Waizen 
beſaͤen? 
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Schaal. 

Mit rothem Waizen, David. Aber wegen Wilhelm, dem Koch, 

— ſind keine jungen Tauben da? 
David. 

Ja, Herr. — Hier iſt nun des Schmidts Rechnung für's Be⸗ 
ſchlagen und die Pflugeiſen. 

Schaal. 

Zieh die Summe und bezahl' ed. — Sir John, ihr follt nicht 
entfchulbigt fein. 

David. 

Ferner, Herr, wir müſſen durchaus eine neue Kette an bem 
Eimer haben; — und, Herr, denkt ihr den Wilhelm mas von feinem 
Lohn zurüdzubalten wegen des Sads, den er Iekthin auf dem Markt 
zu Hinkley verloren hat? 

Schaal. 

Er muß es erſetzen. — Einige Tauben, David, ein Paar kurz⸗ 
beinige Hennen, eine Schöpskeule, und ſonſt ein allerliebſtes, kleines 
Allerlei: ſag das Wilhelm dem Koch. 

David. 

Bleibt der Kriegsmann den ganzen Abend hier, Herr? 

Schaal. 

Ya, David, ih will ihm gut begegnen: ein Freund am Hofe 
ift befler als ein Pfennig im Beutel. Begegne feinen Leuten gut, 
David, denn e8 find ausgemacte Schelme, und fchwärzen Einen 
inter dem Rüden an. 

David. 
Nicht ärger, als ſie ſelbſt hinter dem Rücken angeſchwärzt ſind, 
Herr, denn ſie haben erſchrecklich ſchmutzige Wäſche an. 
Schaal. 
Ein ſchöner Einfall, David! An deine Arbeit, David. 
David. 

Ich bitte euch, Herr, Wilhelm Viſor von Woncot gegen Clemens 

Perkes vom Berge zu unterſtützen. 
Schaal. 

Gegen den Viſor kommen viele Klagen ein, David; ber Bifor 

‚ft ein ausgemachter Schelm, fo viel ich weiß. 
David. 


Ich geftehe Euer Edlen zu, daß er ein Schelm ift, Herr; aber 
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ba fei Gott vor, Herr, daß ein Schelm nicht auf die Fürfprache eines 
Freundes einige Unterftügung finden follte Ein ehrlicher Dann, 
Herr, kann für ſich felbft fprechen, wenn ein Schelm e8 nicht Tann. 
Ich habe Euer Edlen treulich feit acht Jahren gedient, Herr, und 
wenn ich nicht ein over ein Paar Mal in einem Vierteljahr einem Schelm 
gegen einen ehrlihen Mann vurchhelfen Tann, fo habe ich auch gar 
zu wenig Kredit bet Euer Edlen. Der Schelm ift mein ehrlicher 
Freund, Herr, darum bitte ih Euer Edlen, lat ihm Unterftügung 
angebeihen, 
Schaal. 
Sieb dich zufrieden; ich fage, ihm ſoll nichts geichehen. Sieh 
nah Allem. 
(David ab.) 
Mo ſeid ihr, Sir Ichn? Kommt, die Stiefeln abgelegt! Gebt 
mir die Hand, Herr Bardolph. 
Bardolph. 
Ich freue mich Euer Edlen zu fehn. 
Schaal. . 
Ih danke dir von ganzem Herzen, mein lieber Herr Barbolph; 
— (Zu dem Pagen.) und willkommen, mein flarfer Dann. Kommt, 
Sir John. 
(Schaal ab.) 
Salftaff. 
Ich komme nah, lieber Herr Robert Schaal. Bardolph, fieh 
nach unſern Pferden. 
(Bardolph und Page ab.) 
Wenn ich in Portionen gefägt würde, fo könnte man vier Dutzend 
folder bärtigen Klausnerſtöcke aus mir machen, wie Meifter Schaal. 
Es ift ein wunderliches Ding, den gegenfeitigen Zuſammenhang 
zwifchen dem Geift feiner Leute und dem jeinigen zu fehn: fie, indem 
fie ihn beobachten, betragen fi) wie alberne Friedensrichter; er wird 
durch den Umgang mit ihnen in einen friedensrichterlichen Bedienten 
verwandelt; ihr Weſen ift durch den gejelligen Verkehr jo mit ein= 
ander vermählt, daß fie fi immer einträchtig zufammenhalten wie 
ein Hanfen wilder Gänfe. Hätte ic) ein Gefuch bei Meifter Schaal, 
fo wollte ich feine Leute damit guter Yaune machen, daß id) ihnen 
Einfluß bei ihrem Herrn zufchriebe; bei feinen Leuten, fo wollte ich 
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Meifter Schaal damit kitzeln, daß niemand feinen Bedienten befler zu 
befehlen wiſſe. Es ift gewiß, ſowohl weiſes Betragen als einfältige 
Aufführung nimmt Einer vom Andern an, wie Kranfheiten anfteden: 
deßwegen mag fich jeder mit feiner Gefellfchaft vorſehen. Ich will 
aus diefem Schaal Stoff genug ziehn, um Prinz Heinrich in beftän- 
digem Gelächter zu erhalten, ſechs neue Moden hindurch, was fo 
lange bauert als vier Gerichtötermine, ober zwei Schulpflagen, und 
er foll ohne Intervallum laden. O, es ift viel, was eine Rüge mit 
einem leichten Schwur und ein Spaß mit ernfler Stirn bei einem 
Burſchen vermögen, der niemals Schulternweh gefühlt hat! O ihr 
ſollt ihn lachen jehn, bis fein Geficht ausfieht wie ein naffer ſchlecht 
zufammen gefalteter Mantel, 
Schaal (draußen). 


Sir John! 
Salflaff. 
Ih komme, Herr Schaal! ich komme, Herr Schaal! 


(26.) 


Bweite Scene. 


Weftminfter. Ein Zimmer im Palaft. 
(Warwick und der Oberrichter treten auf.) 


Warwick. 
Die nun, Herr Oberrichter, wo hinaus? 
Oberrichter. 
Wie geht's dem König? 
Warwick. 
Ausnehmend gut, ſein Sorgen hat ein Ende. 
Oberrichter. 
Nicht todt, hoff ich. 
Warwichk. 


Er ging des Fleiſches Weg, 
Und hier für unſre Welt lebt er nicht mehr. 
Oberrichter. 
Daß Seine Majeſtät mich mitgenommen hätte! 
Der Dienſt, den ich ihm treulich that im Leben, 
Läßt jeder Kränkung nun mich bloßgeſtellt. 
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Warwid. 
Dee junge König, den ich, Tiebt ench nicht. 
Oberrichter. 


Ich weiß, daß er's nicht thut, und waffne mich, 
Der neuen Zeit Bewandtniß zn begrüßen, 

Die ſcheußlicher auf mich nicht bliden kann, 
As meine Fantaſei fie vorgeftellt. 


(Prinz Johann, Prinz Humphrey, Glarence, Weftmoreland 
und Andere.) 


Warwick. 
Da kommt des todten Heinrich's trauriges Geſchlecht. 
O hätte doch der Heinrich, welcher lebt, 
Die Sinnesart des ſchlechtſten der drei Herren! 
Wie manchem Edlen bliebe dann ſein Platz, 
Der niedern Geiſtern muß die Segel ſtreichen. 
Oberrichter. 
Ach! Alles, fürcht' ich, wird zu Grunde gehn. 
Prinz Johann. 
Guten Morgen, Vetter Warwick. 
Prinz HYumphrey und Clarence. 
Guten Morgen, Vetter! 
Drinz Johann. 
Wir haben, ſcheint's, die Sprache ganz vergeflen. 
Warwick. 
Sie iſt uns noch im Sinn, doch unſer Vorwurf 
Iſt zu betrübt, viel Reden zu geſtatten. 
Prinz Johann. 
Wohl, Frieden ihm, ber uns betrübt gemacht! 
Oberrichter. 
Uns Frieden, daß wir nicht betrübter werden! 
Prinz Humphrey. 
O beſter Lord, euch ſtarb ein Freund, fürwahr; 
Ich ſchwöre drauf, ihr borgt nicht dieſe Miene 
Scheinbaren Leids, ſie iſt gewiß eu'r eigen. 
Prinz Johann. 
Weiß Keiner gleich, wie er in Gunſt wird ſtehn, 
Euch bleibt die kälteſte Erwartung doch. 
Es thut mir leid, ich wollt’, es wäre anders. 
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Llarence. 
Ja wohl, nun müßt ihr Sir John Falftaff fchmeicheln, 
Und das fchwimnt gegen eurer Würde Strom. 
©berridter. 
In Ehren that ich Alles, werthe Prinzen, 
Gelenkt von unparteiifhem Gemüth, 
Und niemals follt ihr fehen, daß ich bettle 
Um halbe, wiberwillige Berzeihung. 
Hilft Reblichkeit mir nicht und offne Unſchuld, 
So will ih meinem Herrn dem König nad, 
Und will ihm melden, wer mid) nachgefanbt. 
Warwich. 
Da kommt der Prinz! 
(König Heinrich der Fünfte tritt auf.) 
| Oberrichter. 
Guten Morgen! Gott erhalt! Euer Majeftät. 
König. 
Dieß neue prädt'ge Staatskleid, Majeftät, 
Sitt mir nit fo gemächlidh, wie ihr denkt. 
Brüder, ihr mifcht mit ein’ger Furcht die Trauer. 
Dieß ift der Englifhe, nicht Türk'ſche Hof, 
Hier folgt nicht Amurath auf Amurath, 
Auf Heinrich Heinrich. Doc tranert, lieben Brüder; 
Die Wahrheit zu geftehn, es ziemt euch wohl: 
Das Leid erfcheint in euch fo königlich, 
Daß ich nicht außen bloß, nein tief im Herzen 
Die Tracht hinfort will tragen. Wohl deun, trauert, 
Doch zieht's nicht mehr euch an, geliebte Brüder, 
ALS eine Laft, ung Allen auferlegt. 
Was mic, betrifft, beim Himmel, ſeid werfichert, 
Ich will euch Bater und auch Bruder fein. 
Gebt eure Lieb’, ih nehme eure Sorgen; 
Dod weint, daß Heinrich tobt ift, ich will's auch. 
Doch Heinrich Tebt, der alle diefe Thränen 
In fo viel Stunden Glücks verwandeln wird. 
Prinz Johann und die Uebrigen. 
So hoffen wir's von Eurer Majeftät, 
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König. 
Ihr blickt auf mich befremdet; ihr am meiften. 
(Zum Oberrichter.) 
Ich denf, ihr fein gewiß, ich lieb' euch nicht. 
j Oberrichter. 
Ich bin gewiß, wenn man gerecht mich mißt, 
Hat Eure Majeſtät zum Haß nicht Urſach. 
König. 
Nicht? 
Wie könnt’ ein Prinz von meiner Anwartfchaft 
Sp großen zugefügten Schimpf vergeſſen? 
Was? fchelten, Shmähn und hart gefangen fegen 
Den nächſten Erben Englands! War das nichts? 
Laßt ſich's im Lethe wachen und vergeffen? 
Oberrichter. 
Da übt' ich die Perſon von eurem Vater, 
Ich trug an mir das Abbild ſeiner Macht, 
Und da ich bei Verwaltung des Geſetzes 
Geſchäftig war für das gemeine Weſen, 
Gefiel's Eur Hoheit, gänzlich zu vergeffen 
Mein Amt und des Geſetzes Majeftät, 
Das Bild des Königs, welchen ich vertrat, 
Und fchlugt mich vecht auf meinem Richterfig: 
Worauf, als den Beleib’ger eures Vaters, 
Ich, kühnlich meines Anſehns mich bevienend, 
Euch in Verhaft nahm. War die Handlung fchlecht, 
So wünjcht end, da ihr nun bie Krone tragt, 
Auch einen Sohn, ver eurer Schlüffe fpottet, 
Gerechtigkeit von eurem Site reißt, 
Den Lauf des Rechtes ftürzt, und ftumpft das Echwert, 
Das eure Sicherheit und Frieden ſchirmt; 
Noch mehr, eur hohes Bild mit Füßen tritt, 
Und höhnt eur Werk in einem Stellvertreter. — 
Fragt euren hoben Sinn, fett euch ven Fall: 
Seid nun ein Vater, denkt euch einen Sohn, 
Hört eure eigne Würde fo entweiht, 
Die furchtbarſten Geſetze keck verachtet, 
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Seht fo euch felbft von einem Sohn entwürdigt; 
Dann ftellt euch vor, ich führe eure Sache, 

Und bring’ aus eurer Vollmacht euren Sohn 
Gelind zum Schweigen: meinen Spruch ertheilt 
Mir nun nach dieſer Fühlen Ueberlegung. 

So wahr ihr König, ſprecht nach eurer Würde: 

Was that ih wohl, das meinem Amt, PBerfon 
Und Dienftpflicht gegen meinen Herrn mißziemte? 

König. 

Ihr habt Recht, Richter, und erwägt dieß wohl. 
Führt denn Hinfort die Waagſchaal und das Schwert; 
Und mögen eure Ehren immer wachjen, 

Bis ihr’ erlebt, daß euch ein Sohn ven mir 

Beleidigt und geherchet, wie ich that. 

Dann werd’ ich meines Vaters Worte ſprechen: 
Beglückt bin ich, fol Fühnen Daun zu haben, 
Der Recht an meinem Sohn zu üben wagt; 
Beglüdt nicht minder, daß ein Sohn mir warb, 
Der feiner Größe zu des Rechtes Hanben 
Sid fo entäußert. — Ihr habt mid) gepfändet, 
Darum verpfänd’ ich nun in eure Hand 
Dieß reine Schwert, das ihr zu führen pflegtel, 
Mit vdiefer Mahnung: daß ihr felbes braucht, 

So kühn, gerecht und unpartei’fchen Sinns, 

Mie damals wider mi. Hier meine Hand, 

Ihr follt ein Vater meiner Jugend fein; 

Was ihr mir einhaudht, fol mein Mund verkünden, 
Und meinen Willen unterwerf’ ich gern 
So wohlerfahrnen, weifen Anleitungen. 

Und, all ihre Bringen, glaubt e8 mir, ich bitt' euch: 
Wild ift mein Vater in fein Grab gegangen, 

In feiner Gruft ruhn meine Leivenfchaften, 

Und im mir überlebt fein ernftee Geift, 

Um die Erwartung aller Welt zu täufchen, 
Propheten zu befhämen, auszulöfchen 
Die faule Meinung, die mich niederfchrieb 
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Nach meinem Anfchein. Der Steom des Bluts in mir 
Hat ſtolz bis jest in Eitelkeit geflutet: 
Nun kehrt er um und ebbt zurüd zur See, 
Bo er fi) mit der Fluten Haupt fol mifchen, 
In ernfler Mojeftät forthin zu fließen. 
Berufen wir nun unfern hohen Hof 
Des Parlaments, und wählen ſolche Glieder 
Des edlen Rathes, daß der große Körper 
Bon unferm Staat in gleihem Range fteh’ 
Selbft mit der beftregierten Nation; 
Daß Krieg und Frieden, over beides aud) 
Zugleich, befannt uns und geläufig fei; 

(Zum Oberriähter.) 
Wobei ihr, Bater, follt den Vorſitz führen. 
Nah unfrer Krönung rufen wir zufammen, 
Die wir zuvor erwähnt, ben ganzen Staat; 
Und flimmt der Himmel meinem Willen bei, 
So fol noch Prinz, noch Pair, mit Grunde fagen: 
Gott Fürze was au Heinrich's frohen Tagen. 

(Alle ab.) 


Dritte Scene, 


Glofterfbire. Der Garten bei Shaal’d Haufe. 


(Falftaff, Shaal, Stille, Bardolph, der Page und David 
fommen.) 


Schaal. 

Nein, ihre müßt meinen Baumgarten ſehn, da wollen wir uns in 
eine Laube feten, und einen Pippin vom vorigen Jahre eflen, den ic 
ſelbſt gepfropft habe, nebſt einem Teller Konfelt und fo weiter, — 
nun kommt, Better Stille, und dann zu Bett. 

Salflaff. 

Weiß Gott, ihre habt hier einen trefflichen, reichen Wohnſitz. 
Schaal. 

Mager, mager, mager! Alleſammt Bettler, alleſammt Bettler, 
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Sir John! — Ei mm, die Luft ift gut. — Dede, David; decke 
David; das machſt du gut, David. 
Satflaff. 
Der David leiftet euch gute Dienfte; er ift euer Aufwärter und 
euer Wirthſchafter. 
Schaal. 


Ein guter Burſch, ein guter Burſch, ein ſehr guter Burſch, Sir 
Sohn. — Beim Sacrameut, ich habe beim Eſſen zu viel Sekt ge⸗ 
trunfen; — ein guter Burſch. Nun fett euch nieder! ſetzt euch 
nieder! Kommt, Better. 

Stille. 
Ei der Tauſend, das mein’ ich; wir wollen 
(Er fingt.) 

Nichts thun, als efien, und Keiner was par’ 

Und preifen den Himmel für's luſtige Jahr, 

Wo wohlfeil das Fleiſch und die Mädel rar, 

Und munteres Bölflein bier ſchwärmet und dar, 

So freudiglich 

Und immerzu ſo freudiglich. 

Falſtaff. 
Das iſt mir ein fröhliches Herz! — Lieber Herr Stille, dafür 
will ich ſogleich eure Geſundheit trinken. 
Schaal. 
Gieb dem Herrn Bardolph Wein, David. 
David. 

Schönſter Herr, fett euch; 

(Er fept Bardolph und dem Pagen Stühle an einen andern Tifch.) 
ich bin gleich wieder bei euch, — fchönfter Herr, fest end. — Herr 
Page, lieber Here Page, fett euch; Profit! Was euch an Eſſen ab- 
geht, wollen wir mit Trinken erfegen. Aber ihr müßt vorlieb nehmen: 
der gute Wille ift die Hauptſache. 

Schaal. 

Seid luſtig, Meiſter Bardolph, — und ihr da, mein kleiner 
Soldat, ſeid luſtig. 

Stille (ſingt). 


Seid luſtig, ſeid luſtig, die Frau mag auch ſchrein: 
Denn Weiber ſind Hexen, ſo große wie klein. 
Wo Männer allein, geht's drauf und drein, 


GAb) 
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Und Iuftige Faſtnacht willfommen! 
Seid Iuftig, feid luſtig, u. |. w. 
Salflaff. 
Ich hätte wicht gebacht, daß Herr Stille ein Mann von dem 
Teer wäre. | 
Stille. 
Wer? ich? Ich bin wohl fchon ein oder ein Baar Mal in meinem 
Leben Iuftig geweſen. 
David (fommt zurüd). 
Da ift ein Teller voll Pelzäpfel für euch. 
(Sept fie vor Bardolph hin.) 

Schaal. 
David! 

David. 


Ener Edlen! (Zu Bardolyh.) Ich will gleich bei euch fein. — 
Ein Gläshen Wein, Herr? 
Stille (fingt). 
Ein Gläschen Wein, der ftark und rein, 
Und trin® e8 zu der Liebſten mein, 
Und ein fröhliches Herz lebt am längften. 
Salflaff. 
Wohlgeiprochen, Herr Stille. 
Stille. 

Und wir wollen fröhlich fein, das Beſte von der Nacht geht nun 


al Salflaff. 


Eure Gefunpheit und langes Leben, Herr Stille! 
Stille (fingt). 
Füllt das Glas, ich trink' es Teer, 
Und wär's eine Meil' auf den Boden. 
Schaal. 

Ehrlicher Bardolph, willlommen! Wenn die irgend was fehlt, 
und bu forberft nicht, fo mach’ e8 mit dic felber aus. — (Zu dem Pagen.) 
Willlommen, mein allerliebfter Meiner Schelm! ja wahrhaftig, vecht 
fehr willlommen! — Ih will zu Ehren des Herrn Barbolph trinken 
und aller Ravaliere in London. 

David. 
Ich hoffe, London noch einmal vor meinem Tode zu fehen. 
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Bardolph. 
Wenn ich end da ſehen könnte, David, — 
Schaal. 


Beim Sacrament, ihr ſtächet gewiß ein Quart mit einander aus, 
Hal nicht wahr, Meifter Barbolph? 
Bardolph. 
"Ya, Herr, in einer Bier-Röfel-Ranne. 
Schaal. 
Alle Hagel, ich bedanke mich! Der Schelm ſitzt euch doch immer 
im Naden, das muß man ſagen; er will nicht heraus, er ftedt im Blut. 
Bardolph. 
Ich will ihm auch im Naden figen, Herr. 
Schaal. 

Das heißt wie ein König geſprochen. Laßt euch nichts abgehn, 
fein luſtig. (Es wird draußen geflopft.) Seht, wer ba an der Thür 
ift. He, wer klopft? (David ab.) 

Salflaff (zu Stille, der ein geftrichnes Glas austrintt). 

So, nun habt ihre mir Beſcheid gethan, 

Stille (fingt). 
Beſcheid mir thu, 
Schlag mich Ritter dazu; 


— Samingo. 
— Salflaff. 
Sa, fo iſt's. 

— Stille. 


Iſt es fo? Nun, fo ſagt, daß ein alter Mann auch was Tann. 
(David kommt zurüd.) 
David. 
Wenn's Euer Gnaden beliebt, ba ift ein gewifler Piftol mit Neuig⸗ 
keiten vom Hofe. 
Falſtaff. 
Vom Hofe? Laßt ihn hereinkommen. 


en p (Piſtol tritt auf.) 
vs, Pi 
ie ſtehtis, Piſto — 
Gott erhalte euch, Sir John! 
Salflaff. 
Welch ein Wind hat dich hergeblafen, Piftol? 
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Piſtol. 
Der ſchlimme nit, der Keinem bläſt zum Heil. — Herzens- 
Kitter, du bift nun einer der größten Leute im Königreich. 


Stille. 
Sapperment, das denke ih auch, außer Gevatter Buff von 
Baron. 
Buff? Piſtol. 


Puff in die Zähne dir, höchſt ſchnöde Memme! 
Sir John, ich bin dein Freund und dein Piſtol, 
Und holterpolter ritt ich her zu dir, 
Und Zeitung bring' ich und beglückte Luſt, 
Und goldne Zeit, und Neuigkeit von Werth. 
Salflaff. 
Ich bitte dich, melde fie num wie ein Menfch von biefer Welt. 
Piſlol. 
Ein Pfifferling für Welt und Weltling ſchnöde! 
Von Afrika red' ich und goldner Luſt. 
Falſtaff. 
O du Aſſyr'ſcher Wicht, was bringſt du Neues? 
König Cophetua will die Wuhrbeit wiſſen. 
Stille (fingt). 
Und Robin Hood, Scharlah und Hans. 
Piſtol. 
Soll Hundebrut den Helikonen trotzen? 
Und höhnt man gute Zeitung? 
So leg dein Haupt, Piſtol, in Furien-Schooß! 
Schaal. 
Mein ehrlicher Herr, ich kenne eure Lebensart nicht. 


Nun ſo wehklage drum! 
Schaal. 


Verzeiht mir, Herr, wenn ihr mit Neuigkeiten vom Hofe fommt, 
fo giebt es meines Bedünkens nur zwei Wege: entweber ihr bringt 
fie vor, over ihr behaftet fie bei euch. Ich ftehe unter dem Könige, 


Herr, in einiger Autorität. 
iſtol 


Doch unter welchem König, du Hallunk? 
Sprich, oder ſtirb! 


Shakeſpeare's Werke. II. 2. Aufl. 8 
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Schaal. 
Unter König Heinrich. 
Piſtol. 
Heinrich dem Vierten oder Fünften? 
Schaal. 
einrich dem Vierten. 
u Piſtol. 


Ein Pfifferling dann für dein ganzes Amt! 
Sir John, dein zartes Lamm iſt König nun; 
Heiurich der Fünfte heißt's! Ich rede wahr: 
Thut dieß mir, lügt Piftol, gebt mir die Feigen, 
Sp wie der ſtolze Spanier. 
Falſtaff. 

Was? iſt der alte König tobt? 
Piſtol. 

Wie Mans im Loch; das, was ich ſag', iſt richtig. 
Salſtaff. 

Fort, Bardolph, ſattle mein Pferd! — Herr Robert Schaal, 
wähle dir, welches Amt im Lande du willſt, es iſt dein. — Piſtol, ich 
will dich doppelt mit Würden laden. 

Bardolph. 
O freudiger Tag! Ich tauſche mein Glück mit keinem Ritter. 
Piſtol. 
Was? bring' ich gute Zeitung? 
Falſtaſf. 

Bringt Herrn Stille zu Bett. — Herr Schaal, Mylord Schaal, 
ſei was du willſt, ich bin des Glückes Haushofmeiſter. Zieh deine 
Stiefeln an, wir wollen die Nacht durch reiten. — O allerliebſter 
Piſtol! — Fort, Bardloph! (Bardolph ad.) Komm, Piſtol, erzähl’ mir 
noch mehr, und denke zugleich auf Etwas, das du gern hätteſt. — 
Stiefeln, Stiefeln, Herr Schaal! ich weiß, der junge König iſt krank 
vor Sehnfuht nah mir. Laßt und Pferde nehmen, weſſen fie audı 
find: die Geſetze Englands ftehen mir zu Gebote. Glücklich fine 
die, welche meine Freunde waren, und wehe dem Herrn Oberrichter! 

Piſtol. 
Laßt ſchuöde Gey'r die Lung' ihm freſſen ab! 
Wo iſt mein vorig Leben? ſagen ſie. 


Hier iſt's; willkommen dieſe frohen Tage. (Ale ob) 
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Vierte Scene. 
London. Eine Straße 


(Büttel, welde die Wirthin Hurtig und Dortchen Lakenreißer 
herbeiſchleppen.) 
Wirthin. 

Nein, du Erzſchelm! Ich wollte, ich ſtürbe, damit du gehängt 
würdeſt. Du haft mir die Schulter ganz aus dem Gelenke geriſſen. 
Erfier Büttel. 

Die Gerichtsdiener haben mir fie überliefert, und fie foll genug 
mit Peitfchen bewilllommt werben, dafür ftehe ich ihr; es find ihret⸗ 
wegen feit furzem ein oder ein Baar Menſchen todtgefchlagen. 

Dortchen. 

Hepfelftange, Aepfelftange, du lügſt! Komm nur, ich will dir 
was fagen, du verbammter Schuft mit dem Kaldaunengefiht. Wenn 
das Kind, womit idy ſchwanger gehe, zu Schaden kommt, fo wäre bir 
beffer, du hätteft deine Mutter gefchlagen, du Spigbube von Papier: 
geficht. 

Wirthin. 


O Jemine, daß Sir John doch zurück wäre! Ich weiß wohl, 
wem er eiuen blutigen Tag machen würde. Aber ich bitte Gott, daß 
die Frucht ihres Leibes zu Schaden kommen mag. 

Erſter Büttel. 

Wenn das geſchieht, ſo ſollt ihr ein Dutzend Kiſſen wieder haben; 
ihr habt jetzt nur noch elfe. Kommt, ihr müßt beide mit mir gehn; 
der Mann iſt todt, den ihr und Piſtol beide unter euch geprügelt habt. 

Dortchen. 

Ich will die was fagen, du ausgedörrter Knecht Ruprecht, dafür 
folt ihr mir tüchtig ausgewalft werden, ihr Schuft von Blaurod! 
ihr garftiger, hungriger Zuchtmeifter! Wenn ihr nicht geprügelt 
werbet, jo will ich feine kurzen Schürzen wieder tragen. 

Erfler Büttel. 
Kommt, kommt, ihr rende Ritterin! kommt! 
Wirlhin. 
O daß Recht die Gewalt ſo unterdrücken muß! Nun, aus Lei⸗ 


den kommen Freuden. 
9* 
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Dortchen. 
Kommt, ihr Schelm! fommt, bringt mich vor einen Friedens⸗ 
richter. 


Wirthin. 
Ja, kommt, ihr ausgehungerter Bluthund. 
Dortchen. 
Gevatter Tod! Gevatter Beingerippe! 
Wirthin. 
Du Skerlett du! 
Dortchen. 


Kommt, ihr magres Ding! kommt, ihr ſpitziger Bube. 


& Erfler Bültel. 
gi on gut. 
ſt ſch (Alle ab.) 


Fünfte Scene. 


Ein öffentlicher Platz bei der Weſtminſterabtei. 


(Zwei Kammerdiener, die Binſen ſtreuen.) 


Erſter Kammerdiener. 
Mehr Binſen! mehr Binfen! 
Zweiter Kammerdiener. 
Die Trompeten haben ſchon zwei Mal geblaſen. 
Erſter Aammerdiener. 
Es wird zwei Uhr, ehe ſie von der Krönung kommen. Mach 


zu! mach zu! 
(Beide ab.) 


(Falſtaff, Schaal, Piſtol, Bardolph und der Page kommen.) 
Salflaff. 

Steht hier neben mir, Herr Robert Schaal, ich will machen, daß 
euch der König Gnade erzeigt. Ich will ihn anblinzeln, wie er vor- 
bei geht, und merkt uur auf die Miene, die er mir machen wird. 

Dino. 
Gott fegne deine Lunge, guter Ritter! 
Salſtaff. 

Komm ber, Piſtol, ſtell dich hinter mich! (Zu Schaal.) O hätte 

ih nur die Zeit gehabt, neue Livreien machen zu laſſen, ich hätte bie 
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von euch geliehenen tanſend Pfund daran verwandt. Aber es thut 
nichts: dieſer armfelige Aufzug ift beſſer: es beweift den Eifer, ven 
ich hatte, ihn zu fehn. 


Schaal. 
Das thut's. 

Salfaff. 
Es zeigt die Herzlichkeit meiner Zuneigung. 

Schaal. 
Das thut's. 

Falſtaff. 
Meine Ergebenheit. 

Schaal. 
Das thut's, Das thut's, das thut's. 

Falſtaff. 


So Tag und Nacht zu reiten, nicht zu überlegen, nicht zu denken, 
nicht die Geduld zu haben mich anders anzuziehn. 
Schaal. 
Das iſt ſehr gewiß. 
ſt ſehr gewiß — 


Schmutzig von der Reiſe dazuſtehn, ſchwitzend vor Begierde, ihn 
zn ſehn, an nichts anders gedacht, alles Andre der Vergeſſenheit über- 
geben, als ob gar nichts Anders zu thun wäre, als ihn fehen. 

Pilot, 
S ift semper idem, venu absque hoc nihil est: 
S iſt Alles überall. 


Es ift fo, in der That. 


Scaal. 


piflol. 
Ich will dein' edle Bruſt entflammen, Ritter, 
Dich wüthen machen. 
Dein Dortchen, deines edlen Sinnes Helena, 
Iſt in Verhaftung ſchnöd' und gift'gem Kerker, 
Hieher geſchleppt 
Von allerniedrigſter und ſchmutz'ger Hand. 
Weck auf die Rach' aus ſchwarzer Kluft mit Schlang' Alekto's Grimm, 
Denn Dortchen ſitzt: Piſtol ſpricht Wahrheit nur. 
Salflaff. 
Ich will fie befreien (Trompeten.) 
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Piſtol. 
Da brüllt' die See, und ſcholl Trompetenklang. 
(Der König fommt mit feinem Zuge, darunter der Dberridhter.) 


Salflaff. 

Heil, König Heinz! mein königlicher Heinz! 
Piſtol. 

Der Himmel hüte dich, erhabner Ruhmesſproß! 
Salflaff. 

Gott ſchütz' Dich, Herzensjunge! 
König. 

Spredt mit dem eitlen Mann, Herr Oberrichter. 

Oberrichter. 

Seid ihr bei Sinnen, wißt ihr, was ihr ſagt? 
Falſtaff. 

Mein Fürſt! mein Zeus! dich red’ ich an, mein Herz! 
König. 


Ich kenn' dich, Alter, nicht; an dein Gebet! 

Wie ſchlecht fteht einen Schalksnarrn weißes Haar! 
Ich träumte lang’ von einem ſolchen Maun, 

So aufgefhwellt vom Schlemmen, alt und ruchlos: 
Doch, nun erwacht, veracht' idy meinen Traum. 
Den Leib verminpre, mehre deine Onade, 

Laß ab vom Schwelgen: wiſſe, daß das Grab 

Dir dreimal weiter gähnt als andern Menfchen. 
Erwiedre nicht mit einem Narrenipaß, 

Denk' nicht, ich fei das Ding noch, das ich war; 
Der Himmel weiß, und merken fol’s die Welt, 
Daß ih mein vor’ges Selbſt hinweggethan, 

Wie nun auch die, jo mir Geſellſchaft hielten. 
Berninmft du, daß ich fei wie ich gewejen, 

Dann komm, und du follft fein, was bu mir warft, 
Der Lehrer und der Pfleger meiner Lüfte. 

Bis dahın bann' ich dich bei Todesſtrafe, 

Und al’ die Anvern auch, vie mich mifleitet, 

Zehn Meilen weit von unferer Perfon. 

Was Unterhalt betrifft, ven follt ihr haben, 

Daß Dürftigfeit euch nicht zum Böfen zwinge; 
Und wie wir hören, daß ihr euch befehrt, 
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So wollen wir nad) eurer Kraft und Fähigkeit 
Beförbrung euch ertheilen. Sorgt, Mylord, 
Daß nnfres Wortes Inhalt werd' erfüllt. 
Zieht weiter! 
(Der König und jein Zug ab.) 
Salſtaff. 
Herr Schaal, ich bin euch tauſend Pfund ſchuldig. 
Schaal. 
Ja wahrhaftig, Sir John, und ich bitte euch, ſie mir mit nach 


auſe zu geben. 
date Falſtaff. 


Das kann ſchwerlich geſchehen, Herr Schaal. Beliimmert euch 
hierüber nicht, man wird mich insgeheim zu ihm rufen: ſeht, er muß 
ſich vor der Welt dieß Anſehn geben. Fürchtet nichts wegen eurer 
Beförberung, ich bin immer noch der Mann, ver euch groß machen 


kann. 
Schaal. 


Ich kann nicht begreifen, wie; ihr müßtet mir denn euer Wams 
geben, und mich mit Stroh ausſtopfen. Ich bitte euch, guter Sir 
John, gebt mir nur fünfhundert von meinen tauſend. 

Falſtaff. 

Herr, ich will euch mein Wort noch halten: was ihr eben gehört 

habt, war nur eine angenommene Maske. 
Schaal. 

Aber eine Maske, fürchte ih, worin ihr bis an euren Tod 
fteden werbet, Sir John. 

Falſtaff. 


Macht euch nichts aus ſo einer Maske, kommt mit mir zum 
Eſſen. Komm, Lieutenant Piſtol! komm, Bardolph! Ich werde 
heut Abend bald gerufen werden. 

(Prinz Johann, der Oberrichter, Offiziere u. ſ. w. kommen zurück.) 
Oberrichter. 
Geht, bringt den Sir John Falſtaff in's Gefängniß, 
Nehmt feine ganze Brüderſchaft mit fort. 
Salflaff. 
Mylord, Mylord, — 
Oberrichter. 


Ih Tann nicht jeßo, bald will ich euch hören. 
Nehmt fie mit weg. 
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Piſtol. 
Si fortuna me tormenta, spero me contenta. 
(Falftaff, Schaal, Piftol, Bardolph, Page und Offiziere ab.) 
Drinz Johann. 
Mir fteht dieß edle Thun des Königs an: 
Er will, daß feine vorigen Begleiter 
Berforgt zum beiten alle ſollen fein, 
Doch alle find verbannt, bis fi ihr Umgang 
Beſcheidner zeigt und weifer vor der Welt. 
Oberrichter. 
Das ſind ſie auch. 
Prinz Johann. 
Der König hat ſein Parlament berufen. 
Oberrichter. 


Das hat er. 
Prinz Iohann. 


Was wettet ihr? wir tragen nun noch heuer 
Das Bürgerfchwert und angeborne Feuer 
Bis Frankreich hin: es fang ein Vogel fo, 
Det Ton, jo ſchien's, den König machte froh. 
Kommt, wollt ihr mit? 
(Beide af) 


spilog. 


Erſt meine Furdt, dann meine Berbeugung, zulett meine Rebe. 
Meine Furcht ift euer Miffallen, meine Berbeugung, meine Schuldig⸗ 
feit, und meine Rede eine Bitte um Verzeihung. Wenn ihr jett 
eine gute Rebe erwartet, fo bin ich verloren, denn was ich fagen werde, 
ift eigne Arbeit, und was ich fagen follte und nicht fage, wol das 
Befte dran. Doch zur Sache, und frifch gewagt. Ihr müßt willen 
(und wißt e8 ja auch fehr gut) ich war neulich hier am Schluß eines 
durchgefallenen Stücks, um euch um Nachficht zu bitten und ein 
beſſeres zu verfprehen. Aufrichtig, ich gedachte euch mit dieſem zu 
bezahlen; ſchlägt mir die Speculation damit fehl, fo mache ih Ban- 
frott, und ihr, meine lieben Gläubiger, habt ven Verluſt. Hier ver- 
iprach ich mich wieder einzuftellen, und fo übergebe ich euch meine 
Perſon auf Gnade und Ungnade; laßt mir ein Theil ab, und ich will 
euch ein Theil bezahlen, und wie es Schuldner meiften® thun, euch 
Berfprehungen über Berfprehungen machen. 

Wenn meine Zunge euch nicht zum Erlaß bewegen kann, wollt 
ihr, daß ich meine Füße gebrauden fol! Das wäre body Teichte 
Zahlung, fi) aus eurer Schuld herauszutanzen. Indeſſen ein gutes 
Gewiſſen möchte alles Mögliche thun, ven Gläubiger zu befriedigen, 
und fo aud id. Alle Damen bier haben mir vergeben; thun e8 die 
Herren nicht, fo find Herren und Damen mit einander uneins, ber: 
gleichen in einer folhen Verfammlung noch niemals erlebt worden. 

Noch Ein Wort, wenn es vergönnt ift. als ihr von fetter 
Epeife nicht überladen ſeid, gedenkt unſer gehorjamfter Verfaſſer, vie 
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Geſchichte fortzufegen, wobei Sir John mitfpielen und bie fchöne 
Katharina von Frankreich euch erheitern fol; jo viel ich weiß, wird 
Falftaff fih darin zu Tode fchwiten, wenn er nicht ſchon durch euer 
ftrenges Urtheil tobt ift; denn Oldcaſtle farb als Märtyrer, und 
dieß ift nicht der Mann, Meine Zunge ift mübe; wenn meine Yüße 
ed auch find, will ich euch gute Nacht jagen, und fo vor euch nieber- 
fnieen, — in Wahrheit aber, um für vie Königin zu beten. 


Srläuferungen und Bemerkungen. 


Prolog. 


S. 18. „wo Heißfporns alter Vater 

Nortbumberland, den Kranken fpielend, weilt”. 
Where Hotspur’s father, old Northumberland, lies crafty-sick. Schlegel 
hatte: „Wo Heißiporns alter Vater Rortbunderland ſchwer frank darnieder 
liegt”. Crafty-sick, eigentlich Liftigsfran, Heißt: ſich Fran? jtellend. Bst. 
John IV, 1, 53: Nay, you may think my love was crafty love and call it 
cunning. Für die Bedeutung von lie „fih aufhalten, wohnen“ mögen 
folgende Stellen genügen: Two Gentl. IV, 2, 137. Henry VI,1.P. II, 2, 
41. 11,2, 129. Taming of the Shr. IV, 4,56. All’s well III. 5, 34. 
Tw. Night III, 1, 8. etc. Daß NRorthumberland’d Krankheit verftellt war, 
beweift übrigen® gleich die erfte Scene des Stücks, und noch deutlicher die 
dritte Scene des zweiten Acts. 


1. Aufzug. 1. Scene. 


6.19. „Beliebt’38 Eur Edlen, klopft nur an der Pforte, 
So wird er felber öffnen“. 
Knock but at the gate, and he himself will answer. Schlegel: „Klopft 
nur an dem Thor, fo giebt er felbft eu Antwort”. Daß Northumberland 
dem Lord Bardolph in Perfon Rede ftehn würde, konnte nie zweifelhaft fein. 
Answer the door oder auch answer abfolut heißt ganz gewöhnlich: einem 
Klopfenden öffnen. „Pforte“ ift dad dem englifchen gate entfprechende Wort, 
wenn es den Eingang zu einem Garten bezeichnet. 
©. 21. „Ja, dieſes Mannd Stirn, wie ein Titelblatt, 
Berkündigt eines trag'ſchen Buches Art”. 
In Shakeſpeare's Zeit war es Sitte, alle Teeren Seiten einer Elegie und über« 


140 König Heinrich der Vierte. Zweiter Theil. 


haupt jedes Buchs von tragifchem Inhalt, alfo auch die vorderften Blätter, 
ſchwarz zu bedruden. 
©. 22. „Ganz fold ein Mann, fo matt, fo ohne Leben“. 
Even such a man, so faint, so spiritless. Schlegel hatte: „fo matt, fo 
athemlos“, was spiritless nicht heißen kann. Die Erftorbenheit des Blids 
und der Miene war es, mas durch das Wort bezeichnet werden follte. 
„Eur Sinn und eure Furt find nur zu wahr“. Your spirit 
is too true, your fears too certain Schlegel's Ueberſezung: „Eur Sinn 
ift wahrhaft, eure Furcht gewiß“, ift ungenau. 
©. 23. „Und Sünde iſt's, von Todten falfh zu reden“. 
And he doth sin that doth belie the dead. Schlegel: „Und Sünde iſt's, 
die Todten zu belügen“. Wir verweifen auf die Bemerkungen zu Richard I. 
S. 24. „ihr hHörtet damit Alles”. 
This is the news at full. Schlegel: „Da habt ihr den Bericht“, eine 
Ueberfegung, welche nicht blos den Sinn des Originals verfehlt, fondern auch 
am Schluß der Rede einen eigenthümlichen, vom Dichter nicht beabfichtigten 
draftifchen Effect macht. 
„To find aud meine Glieder, 
Geſchwächt dur Leiden, tobend nun vor Reid, 
Dreimal fie felpft”. 
Even so my limbs, weaken’d with grief, being now enrag’d with grief, are 
thrice themselves. Schlegel: „fo find auch meine Glieder, gefhwächt vom 
Leid, und wüthend nun vor Leid, dreimal fie felbft*. Grief bezeichnet nicht 
nur geiftiges, fondern auch Pörperliches Leiden (vgl. mit unfrer Stelle John 
IV, 1, 48, Henry IV, 1. P. V, 1, 134); das deutfche „Leid” aber nur das 
erftere. Das Wortipiel des Driginald fonnte demnach nur in der von und 
in ben Zert aufgenonimenen Form wiedergegeben werden. Für „mwüthend“, 
was von Gliedern fehwerlich gefagt werden fann, haben wir „tobend” gefeßt. 
Das engliſche rage bezeichnet nicht allein, und kaum vorzugsweiſe, den höchften 
Grad des Zorns und der Leidenfchaft, fondern ebenſowohl jedes wilde äußere 
Gebahren (dgl. zu Heinrich IV, 1. Thl. I, 3). Bom Toben des Fieberkranken 
wird ed auch in K. John gebraucht V, 7, 11: Doth he still rage? He is 
more patient. 
„und ed nahe 
Die raubfte Stunde nun der groll’nden Zeit“. 
And approach tbe raggedst hour that time and spite dare bring. Schlegel: 
„und nun nahe die raubfte Stund, die Zeit und Troß kann bringen“. Spite 
ift nicht das deutſche, Trotz“, wenn gleich in spite of der deutfchen Präpofition 
„trotz“ entfpricht; es beißt vielmehr Groll, Haß. Vgl. Lucr. 762. Sonn. 
37,3. 90,3. Henry VI, 1P. IV. 1,185. 2P.I,3, 218. 3 P.IV, 6, 19, 
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Taming of the Shr. IV, 3,2 etc. Time and spite ift ein bei Sh. häufiges Er 
dıa@ dvoiv. ©. Lucr. 336 shelves and sands Sandbänke; Mids. II, 1, 254 
lall’d in these flowers with dances and delight mit anmuthigen Tänzen; 
Winter’s Tale I, 2, 189 Contempt and clamour wili be my knell Hohnge⸗ 
frei; Richard I. I, 8, 12 The tediousness and process of my travel für 
the tedious process of my travel die Langweiligkeit der Reife; Henry IV, 2 
P. IV, 5, 149 This prostrate and exterior bending diefe äußerlich demüthige 
Saltung; Henry V. II, 4, 14 These fatal and neglected English diefe zu 
unferm Berderben verachteten Engländer; u. f. w. 
©. 25. „die rohe Scene ſchließe, 
Und Finfternip die todte Welt begrabe*. 
The rude scene may end, and darkness be the burier of the dead. D. h. 
Finſterniß foll jelbft dad Grab fein, welches die vernichtete Menfchheit ein 
hüllt. Schlegel hatte: „und Finfterniß die Todten fen’ ind Grab”, ala 
wenn dad Grab noch ein zweites neben der Finfterniß wäre, in welches die 
Ieptere die Todten verſenken fol. 
„nichts... . Ponnte bemmen 
Eur feited Borgehn”. 
None of this... . could rest ain the stiff-borne action. Schlegel: nichts 
fonnte hemmen den flarren Schluß”. Action ift die Handlung, Unter: 
nehmung. 
S. 26. Der fromme Erzbiſchof von Pork iſt rege 
Mit wohlverſehner Macht“. 
The gentle Archbishop of York is up ete. Schlegel: „Der wackte Erz⸗ 
biſchof“ u. ſ. w. Wader ift an diejer Stelle ein zu unbeftimnter Ausdrud 
für gentle, in welchen der Sinn liegt, daß der Erzbifchof fonft ein Mann des 
Friedens und gütlichen Verfahrens war, aber unter den obwaltenden Umftüns 
den fich gegen feine Neigung gebrungen fühlte, zum Schwert zu greifen. 
„Giebt Himmelsweihe feiner Fehd' und Sache, 
Sagt ihnen, er befhirm’ ein blutend Land“. 
Derives from heaven his quarrel and his cause, tells them he doth bestride 
a bleeding land. Den erflen Bers hat Schlegel, wohl aus Berfehen, unübers 
ſetzt gelaffen; im zweiten giebt er bestride mit „befchreite” wieder, worüber 
wir auf Heinrich IV, 1. Th. V, 1 verweifen. 


1. Aufzug. 2. Scene, 


©. 27. „Du verwünfhtes Alräunchen“. 
Der Alraunmwurzel, welche die Form der menſchlichen Geſtalt haben follte, 
ſchrieb der Aberglaube befondre Heilfräfte zu. Betrüger fehnitten aus Rüben 
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menfchliche Figuren aus und verkauften fie für Alraunmurzeln. Das Wort 
diente dann fehr gewöhnlich zur Bezeichnung Feiner Leute, wie auch das nach« 
folgende agate (Achat), worunter man urfprünglich die in Achat gefhnittener 
Figuren auf Siegelringen verfland. 

©. 28. „Spiegelt einem Kapalier erſt etwas vor, und 
beftebt hinterher auf Sicherheit“. To bear a gentleman in hand, 
and then stand upon security! Schlegel: „Hat einen Edelmann unter Händen, 
und beftebt noch auf Sicherheit!" Die Bedeutung von to bear one in hand 
fheint Schlegel nicht gegenwärtig gemefen zu fein; es beißt: einen falfche 
Hoffnungen machen. Meas. I, 52: the duke ... bore many gentlemen in 
hand, and hope of action. Much Ado IV, 1, 306: What, bear her in band 
until they come to take hands; and then, with public accusation, unco- 
vered slander, unmitigated rancour, — etc. Taming of the Shrew IV, 2, 3: 
I tell you, sir, she bears me fair in hand. 

„35 kaufte ihn in der Paulskirche, und er will mir ein 
Pferd zu Smithfield faufen“ Die Paulskirche in London war der 
allgemeine Eammelplab der Müßiggänger. Hier wurden öffentliche An⸗ 
zeigen angefchlagen, Käufe abgefhlofien, Dienſtboten gemiethet u. f. w. 
In einem gleichzeitigen Buche (Gent's Choice of Change, 1598) heißt es: 
Drei Dinge muß man nicht an drei Orten wählen: ein Weib in Weſt⸗ 
minfter, einen Diener in St. Paul, und ein Pferd in Smithfield; fonft 
befommt man ein Nidel, einen Spighuben und eine Schindmähre. 

„Folge mir auf dem Fuß, ih will ibn nicht 
feben“. 
Wait close; I will not see him. Schlegel (den Ausdrud wol mit keep 
close verwechfelnd): „halt dich fill, ich will ihn nicht ſehen“. Falſtaff fewt 
fi, fo ſchnell er ed vermag, in Bewegung, um dem Oberrichter zu entgehen, 
und befiehlt dem Pagen, fich dicht an ihn zu halten, um nicht beim Nach⸗ 
zügeln gefaßt und zur Rede geftellt zu werden. 

S. 30. „Und ich höre außerdem, daß Seine Hoheit von 
der hundsföttifchen Apoplerie befallen ift“. And I hear, more- 
over, his highness is fallen into this same whoreson apoplexie. Schlegel: .. 
„DaB Seine Hoheit von der alten verwünjchten Apoplerie befallen ijt“. Er 
verfannte die Bedeutung von this same, welches fehr häufig (wie auch that 
same) in tadelndem Sinn vor Subftantiven ſteht. Man fehe im vorliegen 
den Stüd III, 2, 283: And this same half-faced fellow, Shadow, give me 
this man. IV, 3, 94: Good faith, this same young sober-blooded boy 
dotlı not love me. I, 1,194: My lord your son had only but the corpse, 
but shadows and the shows of men, to fight; for that same word, rebellion, 
did divide the action of their bodies from their souls. Diefe Stellen mers 
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den ausreichend bemweifen, daß der Dichter keineswegs die Ayoplerie als ein 
alted Leiden des Königs bezeichnen wollte. 

e 31. „Run, die Wahrheit if, Sir John, ihr über» 
fhreitet alles Maß. — Ber meinen Gürtel umfhnallt, fann 
niht gut anders thun“. You live in great infamy. He that 
buckles him in my belt, cannot live in less. Schlegel: „ihr lebt in großer 
Schande. Ber meinen Gürtel umfchnallt, kann nicht in geringerer leben“. 
Der Dichter beabfichtigte ein, freilich nicht mehr recht verftändliches Wortfpiel. 

©. 32, „To ein böfer Engel ift allzu leicht”. 
Engel war der Rame einer Goldmünze, zehn Schillinge an Werth. Bol. 
Kaufm. v. Bened. II, 7. 


1. Aufzug. 8. Scene, 


6.35. „Allein ih wäre beffer gern befriedigt, 
Wie unfre Mittel wir erhöhen follen“”. 
How in our means we should advance ourselves. Schlegel: mie wir's bei 
unfern Mitteln machen follen. Daß dies nicht der richtige Sinn iſt, bedarf 
feiner Erläuterung. 
& 36. „Allein verzeibt, ed bat noch nie gefchadet, 
Wahrſcheinlichkeit und Hoffnung zu erwägen”. 
Lord B. „Wohl hat es, wenn der jetz'ge Stand des Kriegs, 
Des Augenblids Entfheidung, und ein Verf 
In vollem Bange fo von Hoffnung lebt; 
Das ift wie Frühlingsknospen“ u. ſ. w. 
Yes, if this present quality of war, indeed the instant action, a cause on 
foot, lives so in hope, as in an early spring we see the appenring buds; 
which to prove fruit ete. Echlegel: „Ja, wenn die jeß’ge Eigenfchaft des 
Kriegs fogleich zu handeln trieb’; ein Werk im Gang lebt fo auf Hoffnung, 
wie im frühen Lenz wir Knospen ſehn erſcheinen“. Es fcheint, ald ob Schlegel 
die Sonjectur induced für indeed adoptirt und darnach überfeht hat, während 
die Lesart der Folio nicht nur verftändlich, fondern jener wie allen übrigen 
Emendationen der Stelle entichieden vorzuziehen ift. 
©. 37. „ſonſt verftärken 
Wir uns aufdem Papier nur und in Ziffern” 
Or else we fortify in paper and in figures. Schlegel: „und in Figuren“. 
Figure in der Bedeutung Ziffer Henry V, Prol. 15; Lov. Lab. L. I, 2, 58 etc. 
„und fein balberfhaffnes But 
Als nadtes Ziel der Regenwolke läßt”. 
And leaves his part-created cost a naked subject to the weeping clouds. 
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Schlegel: „ald nadten Knecht den trüben Wolfen läßt”. Subject ift nicht 
blos der Unterthan im eigentlichen Sinne, fondern bezeichnet auch jedes Ver⸗ 
baltniß der Bedingtheit durch ctiwad. Weeping clouds find mehr ald blos 
trübe Wolfen, welche legtere dem unpoflendeten Bau Peinen Schaden thun 
mürden. Im folgenden Berd haben wir dad Schlegelfehe Lieblingswort 
„ſchnöde“ mit „grimm” vertaufcht, weil ed wol nur einer unfichern Auffafjung 
des englifden churlish (raub) feine Stelle verdankt. Vgl. As you like it II, 
1, 7; John II, 76; IH, 1, 303; Henry IV, ı P. V, 1, 16. 
S. 33. „Die Wälfhen und Franzoſen figen dann 

Ihm glei im Raden“. 
The French and Welsh baying him at the heels. Schlegel vermechfelte 
zwei verfchiedene Verba to bay: bellen, und heben, und überſetzte: „die Wäl⸗ 
fen und Franzoſen beilen dann ihm an den Ferſen“. 

„So, hHundgeartet Volk, entludefl du 

Die Shlemmerbruft” u. f. w. 
So, so, thou common dog. Schlegel: „So, du gemeiner Hund“ u. f. w. 
Common dog ift foviel ald „Bollehund“, d. h. das einem Hunde ähnliche Bolt 


2. Aufzug. 1. Scene. 


641. „Er fommt in diefem Monument an die Paftes 
ten:&de”. 

A comes continuantly to Pie-Corner, fagt die Hurtig flatt incontinentiy. 
Schlegel'ſt Ueberfekung „continuirlich“ führt auf fein Wort, mit dem es vers 
wechfelt fein konnte. — Im Folgenden giebt Schlegel die Berdrehung honey- 
seed (ftatt homicide) mit „Bandhüter” wieder, das eine Corruption von 
Bandit fein foll; aber Bandit ift ein auch dem gemeinen Mann wicht uns 
befanntes Wort, Bandhüter dagegen unverftäandlih. Wir haben daber eine 
komiſche Corruption von Bandit an deffen Stellen gefept, und uns erlaubt, 
Klaue's Ruf „Hülfe! * in „Succurs“ zu verändern, mad fi die Hurtig dann 
mit „Zußurg” verftändlich macht. Das Komifche beruht im Original in allen 
diefen Fällen auf dem Verhältniß des gemeinen Mannes zu den romanifchen 
Sprach⸗Elementen; mit dem Worte rescue wußte Frau Hurtig nichts anzus 
fangen, weil es frangöfifhen Urfprungs ift; wenn aber ein Deutfcher dad 
Wort Hülfe nicht verfteht, fo ift dad nicht komiſch, fondern höchſtens ein Zeichen 
von Blödfinn. 

643. „Bas iſt denn die volle Summe, die ih dir 

fhuldig bin?“ 

What is the gross sum that I owe thee? Schlegel: „Was ift denn die 
große Summe” u. f. w. Daß the gross sum in faufmännifcher Sprache die 
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volle Summe bedeutet, {ft befannt; bei Shakeſpeare hat ed keinen andern 
Einn, wenn gleich auch Tied in Love’s Lab. Lost. I, 2, 49 ed mißverftanden 
Vgl. As you like it IV, 1, 199 (mo chosen out of the gross band of the 
unfaithful nicht — mit Schlegel — den großen Haufen der Ungetreuen, fons 
dern die Gefammtheit aller Ungetreuen bezeichnet). 


S. 44. „können mid von einer unparteiifhen Erwägung 
wegtreiben”; can thrust me from a level consideration. Schlegel: von 
einer billigen Erwägung. 

„Shr habt, wie es mir Plarift, mit dem leicht verführten 
Sinn diefer Frau euer Spiel getrieben” Diefer Ausdrud, nicht 
der Schlegelfhe: „Ihr habt ... dem nachgiebigen Gemüth diefer Frau 
zugefept”, entfpricht dem englifchen: You have... practised upon the 
easy-yielding spirit of this woman. 

„Zahlt ihr die Schuld aud, die fie an euch zu fordern bat, 
und maht den Schurkenftreich wett, den ihr ihr gefpielt habt”. 

Pay her the debt you owe her, and unpay the villany you have done 
her. Schlegel: ... „und nehmt die Schande zurüd, die ihr mit Ihr verübt 
habt“. Da dad Wortfpiel ziwifchen pay und unpay einmal verloren ging, 
war die wortgetreufte Weberfegung die befte. 

„Shr nennt edle Geradheit unverfhämte Frechheit“. You 
call honourable boldness impudent sauciness. Schlegel: edle Kühnbeit. 
Bold und boldness bezeichnen ganz gewöhnlich Dreiftigfeit, Freimüthigkeit; 
Kühnheit ift ein diefer Stelle fremder Begriff. 

©. 45. „Wahrhaftig, wenn nicht deine Launen 

wären” u. f.w. 
Come, an’t were not for thy humours. Hier und in dem Reſt von Falſtaff's 
Rede hatte Schlegel das in fehr mannichfaltigen Sinn gebrauchte und fait 
wie eine Snterjection behandelte come mit „komm“ überſetzt. 


2. Aufzug. 2. Scene, 


S. 47. „Diefe niedrigen Betradtungen verleiden mir 
meine Größe ganz”. These humble considerations make me out of 
love with my greatness. Schlegel: „diefe demüthigen Nüdfichten machen 
mir meine Größe ganz zuwieder“. 

S. 48. „Für Köpfe von deiner Bildungsſtufe wird’d gerade 
gut fein”. It shall serve among wits of no higher breeding than thine. 
Schlegel: „Es veicht hin für wigige Köpfe, die nicht vornehmer find ald 
du“. Pol. zu Heinrih V, IU. A. 6. Se, 

Chaleiperred Werke. 1. 2. Aufl. 10 
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6.49. „und ein Burj, der das Herz auf dem rechten 
Fleck hat“. 

Shlegel: „ein tüchtiger Gefelle auf meine eigne Hand“, mit verzeihlichem 
Mißverſtändniß des Auddrudd a proper felow of my hands, deffen Sinn 
auch von den Kommentatoren falfh aufgefaßt iſt. Johnſon erflärt es im 
Ganzen richtig mit a stout fighting man; die von und gegebene Wendung 
dürfte ihm im Deutfhen am nächſten kommen. In Merry Wives I, 4, 27 
fagt Simpel: he is as tall a man of his hands as any is between this and 
his head; he hath fonght with a warrener. Wint. Tale V, 2, 176: TU 
swear to the prince thou art a tall fellow ofthy hands and that thou wilt 
not be drunk; but I know thou art no tall fellow of thy hands and that 
thou wilt be drunk: but I’Il swear it, and I would thou wouldst be a tall 
fellow of thy hands. In den Famous Victories of Henry the Fift (Ed. 
Steevens p. 331) heißt es: I tell you he is a man of his hands. I, gogs 
wounds, that I am, try me who dare. 

„Du Shelm von Althäa's Traum". Der Page verwechjelt 
Meleagerd Mutter Althäa, die einen wirklichen verhängnißvollen Feuers 
brand befaß, mit der trojanifchen Hecuba, welche vor der Geburt des Paris 
träumte, daß fie mit einem Feuerbrande niederfäme. 

©. 50. „B®enn ihr beiden ihn niht no an den Balgen 
bringt, fo bat der Henker nicht fein Reht*”. An you do not 
make him hanged among you, the gallows shall have wrong. Schlegel: 
„Wenn ihr nicht forgt, daß ihr ihn unter euch aufhängt, fo geichieht dem 
Galgen zu nah”; mit Berkennung des Angliciömus among you, der auch 
V, 4, 19 wiederkehrt: the man is dead that you and Pistol beat among 
you; und Much Ado V, 1, 194: you have among you killed a sweet and 
innocent lady. Häufiger ift in biefem Sinne allerdings between. 

„Bas macht der Martindtag, euer Herr?” d.h. der Epät- 
fommer, der Alte mit jugendlichen Leidenfchaften. 

&.50. „Einer, der fo thut, als verſtehe er das nicht”. 
He that takes upon him not to conceive. Schlegel: „Einer, der fich heraus 
nimmt, nicht zu begreifen“. To take upon one heißt zwar gewöhnlich: fich 
etwas herausnehmen; aber auch ohne tadelnden Nebenbegriff: eine Rolle 
übernehmen. Mids. Dr. I, 2, 46: you must take Thisbe on you. Two 
Gentl. IV, 4, 13: I would have, as one should say, one that takes upon 
him to be a dog indeed, to be, as it were, a dog at all things. Am näch⸗ 
ſten fommt der vorliegenden Stelle Twelfth Night I, 5, 149: I told him you 
were sick: he takes on him to understand so much, and therefore comes 
to speak with you (geradezu: er giebt vor, behauptet). 

551. „SH willdem ruhmmürdigen Römer in der Kürze 
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nachahmen“. Damit würde natürlich Cäfars Vent vidi vici gemeint 
fein. Die alten Ausgaben Tefen aber fammtlid Romans im Plural:: den 
uhmmwürdigen Römern. Ginen SHalbgebildeten wie Falftaff die Römer, 
aus deren Gefchichte er nicht viel mehr kennen mochte ald ein paar An⸗ 
ecdoten, mit den Spartanern, von deren Laconismus er zenmal gehört, 
vermengen zu laffen, iſt echt ſhakeſpeareſch. 
S. 52. „Ephefler, gnädiger Herr, von der alten Kirche”. 

Ein Ausdrud, der auch in den luſtigen Weibern vorkommt, ohne Zweifel 
jo viel als Iuftige Brüder, gute Trinker. 


2, Aufzug. 8. Scene, 


© 58. „Die feine — wie die Sonn’ am blauen Him« 
mel” u. f. w. 

For his, it stuck upon him as the sun in the grey vault of heaven, and by 
his light did all the chivalry of England move to do brave acts. Gchlegel: 
„Die feine ftand ihm fchön, fo wie die Sonne am blauen Firmament, und 
durch ihr Licht bewog fie alle Riiterfchaft von England zu wackern Thaten”. 
Echlegel nahm move als tranfitined Berbum und the chiralry ale fein Object. 
Dies ift aber Subject, und move intranfitiv in der ihm wie dem Subflantiv 
motion eigenthümlichen Bedeutung des Kreiſens der Geſtirne. Bgl. Henry 
VI, ıP. IL 2,1: Mars his true moving ... is not known. John V, 7, 
74: You stars that move in your right spheres, where be your powers? 
Henry IV, ı P. V, 1, 17: Will you .... move in that obedient orb 
again where you did give a fair and natural light... ? Sonn. 26, 9: till 
whatsoerer star that guides my moring points on me graciously. All’s 
well I, 1, 56: they... . eat, speak, and move under the influence of the 
most .received star. 

©. 54. „Und haftig Sprechen, wad fein Fehler war, 

Das ftand dem Munde jedes Tapfern wohl“. 

And speaking thick, which nature made his blemish, became the accents 
of the valiant. Schlegel, mit feltfamem Mipverftändniß: „Und Stottern, 
was ein Fehler der Natur bei ihm, ward der Accent der Tapfern nun“. 
So wunderlich ein flotternder Heißfporn dem Unbefangenen erfcheinen muß, 
hat man es doc verftanden, ihn pſychologiſch zu conftruiren. 

©. 55. „Und nimmer leb' ih lang genug, die Blume 

Erinnrung mit den Augen zu bethbaun“. 
And never shall have lenght of life enongh to rain upon remembrance 
with mine eyes. Remembrance hieß der Rosmarin, welcher wie das deutfche 
10* 
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Bergipmeinnicht das Symbol der Erinnerung war. Schlegel's Ueberfehung 
läßt das liebliche Bild ganz fallen. 


2, Aufzug. A. Scene, 


©. 60. „Schämſt du dih nicht, dag man dich Haupts 
mann nennt? 
Art thou not ashamed to be called captain? Schlegel: ſchamſt du di 
nicht, Hauptmann zu beißen?“ 

„Er lebt von verfhimmelten gefottnen Pflaumen und 
altbadenem Kuchen“; d.b. vom Abfall In Lüderlichen Häufern. 

„Iſt nicht Irene hier?” Diefe wie die folgenden bombaftifchen 
Phraſen Piſtol's find faft ſammtlich Broden aus zeitgendffifchen Tragdbdien. 

8.64. „Ah, du Spitzbube!“ Ah, villain! Go allein richtig 
die Folios. Schlegel: „Ein Spipbube!* nad den Quartod, deren a villain 
vieleicht aber ah, v. bedeuten follte, denn a für ah fommt häufig in den 
alten Druden vor. Villain findet fi auch fonft bei Shakeſpeare als Lieb⸗ 
fofungewort, 3. B. Wint. Tale I, 2, 136: sweet villain! most dear’st! my 
collop! Twelfth Night II, 5, 16: here comes the little villain. cf. Com. 
of Errors I, 2, 19. 

©.64. „und ißt Meeraal und Fenchel, und ſchluckt bren⸗ 
nende Kerzen-Endchen im Wein hinunter“. Meeraal und Fenchel 
flärkten nach der allgemeinen Meinung dad männliche Bermögen. Bren⸗ 
nende Stoffe mit einem Trunk auf das Wohl der Geliebten hinabzus 
fhluden, galt für das Merkmal eines rvefoluten LKiebhabers, zumal wenn 
man dazu einen fo unangenehmen Etoff wählte wie ein Lichtſtümpfchen. 

„Saturn und Benus beuer in Conjunction“, was fonft 
nie der Fall ifl. Der feurige Triangel (trigonum igneum, die Berbin« 
dung der drei oberen Planeten) iſt Barbolph, welcher der Frau Hurtig 
den Hof macht. 

S. 66. „Und bift du nicht des Poins Bruder?” And art not 
thou Poins his brother? Schlegel, mit Berfennung der jetzt veralteten 
Ausdrucksweiſe: Und bift du nicht Poins, fein Bruder? 

S. 67. „die ift ſchon in der Hölle und brennt arme 

Seelen”. 
Schlegel, einer unnötigen Emendation folgend: „Und brennt, die arme 
Seele!“ Die Geſchlechtskrankheit, mit welchet Dortchen ihre Liebhaber an- 
fledte, hieß burning, da® Brennen. 

„daß du gegen die Berordnung in deinem Haufe Fleiſch 
eifen läßt” Es war den Speifewirtben ausdrüdlich verboten, Fleiſch 
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In der Faftenzeit zu verkaufen. Falſtaff hat natürlich noch etwas Andres 
im Ginn, aber Frau Hurtig, deren Stärke nicht der Wig iſt, nimmt feine 
Drohung wörtlih und ſpricht in aller Unſchuld von a joint of mutton 
(Gammelteule), über deren Bedeutung die beiden Beronefer 1.9. 1. Ge. zu 
vergleichen find. 


8. Uufjug. 1. Scene. 


6.72. „Der frohſte JZüngling, ſchaut' er feine Bahn“ u.f.w. 
The happiest youth, viewing his progress through etc. Schlegel hatte: 
„Diefen Fortgang fhauend”; aber this für his {ft weder durch eine Autos 
rität noch durch den Sinn unterfügt. Zu weiterer Aenderung forderte der 
ohne Zweifel nicht zufällige Reim auf. 

„In jeded Menſchen Leben if Geſchichte“. There is a 
history in all men’s lives. Schlegel: „Gin Hergang ift in aller Menfchen 
Leben”, 


8. Aufzug. 2. Scene. 


© 74. „Bilhelm Quaake, einer aus Cotswold“. Zu Eotös 
wold in Glocefterfpire fanden alljährlih gymnaſtiſche Wettfämpfe und 
Bettjagden mit Bindhunden flatt, zu denen der ebene Torfboden vorzüglich 
geeignet war. A Cotswold man, wie ed im Original beißt, bezeichnet darum 
wol nicht „einen aus Cotswold“, fondern was heute a gentlenan of the 
turf ift, einen Mann, der fi an den fafhionablen Wettſpielen betheiligte. 

© 75 „35 babe ibn... . dem Scogan ein Lo in den 
Kopf fhlagen ſehn“. Die bekanntefte Perfon dieſes Namens war der 
Hofnarı EduardsIV, Doch gab ed au) einen Dichter ©. zur Zeit Heinrich's IV. 

© 78. „Meine alte Mutter bat nun niemand in der 
Gotteöwelt” u.f.w. My old dame etc. Schlegel: meine alte Hauss 
frau. Dame kommt auch fonft als der Ehrenname der Mutter vor. Rape 
of Lucr. 1477: And here in Troy, for trespass of thine eye, the sire, the 
son, the dame, and daughter die. 

©. 83. „gefhmwinder wie Giner, der des Brauers Eimer 
an den Schmwengel hängt“. He that gibbets on the brewer’s bucket. 
Schlegel: „am Echwengel trägt“. 

© 84. „36 war damals Sir Dagonet in dem Spiel 

vom Arthur“. 

Das Spiel vom Arthur war ein Masken Aufzug der Londoner Schützen⸗ 
geſellſchaft, deren Mitglieder die verfchiedenen Helden der Tafelrunde dar⸗ 
ſtellten. Schaal fpielte den Sir Dagonet, den Hofnarren Arthur's. 
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- 3% lobe mir fo einen Fleinen, magern, alten, tung» 
ligen, kahlen Shügen”. Kür „runzligen” hatte Schlegel „geftupten“, 
nicht vecht verftändlich, und jedenfalls mit Verkennnng des engl. chopped, 
melched die von harter Arbeit oder auch vom Alter zerfprungene Haut 
bezeichnet. In As you like it II, 4, 50 fagt Touchſtone: I remember the 
kissing of her batlet and the cow’s dugs that her pretty chopt hands 
had milked. Jul. Caes. I, 2, 245: the rabblement hooted and clapped 
their chopt hands etc. .Sonn. 62, 10: beated and chopp’d with tann’d 
antiquity. Die modernen Herausgeber lefen ohne alle Befugniß chapped. — 
Im Folgenden würden wir für: „Warze, du bift ein guter Schelm“ (Watt, 
thou art a good scab) lieber ſetzen: Warze, du bift eine gute Puftel. 

©.85. „in Turnbulffttaße”, einer übel berüchtigten Localität, 
dem Sammelplat alles Tüderlichen Gefindels. 

„feine eignen Einfälle oder Ständen“; wol bejjer: feine 
eignen Liebeslieder (fancies) oder Etändchen. 


4. Aufzug. 1. Scene. 


©. 87. „Daß euer Anſchlag die Gefahr beſtehe 
Im Stoß auf feinen furchtbar'n Widerfader“. 
That your attemps may overlive the hazard and fearful meeting of their 
opposite. Schlegel's Ueberſetzung: „Und furchtbar Stoßen auf den Gegen 
theil”, ift unverftändlich. 

S. 89. „Mit einer [Hweren ungerehten Hand 

Auf unfre Ehre drüdt”. 
To lay a heavy and unequal hand upon our honours. Schlegel: „mit einer 
fhroeren und ungleihen Hand“. Unequal in der Bedeutung „ungerecht“ 
findet fih au in Ant. and Cleop. II, 5, 101: To punish me for what 
you make me do seems much unequal. 

S. 90. „Die Roffe wiehernd und des Sporns gemwärtig”; 
eigentlih „die Roffe mit Wiehern den Sporn heraudfordernd“, their 
neighing courses daring of the spur. Schlegel: Ihr wiehernd Streitroß 
teigend mit dem Sporn. 

„Do blieb in Eoventry eur Vater Gieger, 

Nie ward und nirgend fonft er deffen froh”. 
But if your father had been victor there, he ne’er had. borne it out of 
Coventry. Schlegel: „Doch wär’ eur Bater Sieger dort gewefen, nie hätt‘ 
er's fortgebracht aus Coventry“; wort⸗, aber nicht ſinn⸗getreu. To bear 
heißt mitunter: etwas als Siegespreis davon tragen, es gewinnen. So V 
2, 58: let me but bear yonr loves, I' bear your cares. To bear it Eieger 
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fein in einer Bette, in einem Kampfſpiel. Taming of the Shr. V, 2, 79: 
TIl bave no halves; T’Il bcar it all myself. — Der Sinn beö Berfe He 
ne’er had borne it out of Coventry ift demnach: er wäre an feinem andern 
Orte ald E. (out of C.) Gieger geweſen. 


S. 91. Ihr überfhäpt euch, Herr, wenn ihr das denft“. 
Mowbray, you overween to take it so. Schlegel: Mombray, ihr blendet 
euch, wenn ihr's fo nehmt. In Bezug auf overween bedarf die Aenderung 
feiner Rechtfertigung. Daß to take it bei Shafefpeare ganz gewöhnlich 
„denken, meinen” bedeutet, mögen folgende Stellen beweiſen: All’s well V, 
1,28; 3, 88; Wint. Tale II, 1, 198; Henry IV, 2 P. I, 2, 126; V, 3, 114; 
Henry V, IV, 7, 22 etc. 


S. 92. „Dann, Kord von Weſtmoreland, nehmt diefen 
Zettel“ u. f. w. 

Then take, my Lord of Westmoreland, this schedule, for this contains our 
general grievances: Each several article herein redress’d, all memters of 
our cause, both here and hence, that are insinewed to this action, acquitted 
by a true substantial form, and present execution of our wills to us and to 
our purposes confined, we come within our awful banks again, and knit our 
powers to the arm of peace. Bei Schlegel lautete die Stelle fo: 


Dann, Lord von Wehtmoreland, nehmt diefen Zettel, 
Denn er enthält die ſämmtlichen Beſchwerden. 
Wenn jeder Punkt hierin verbeffert if, 

AU unfre Mitgenoffen, hier und fonft, 

Die diefer Handlung Sehnen angefpannt, 
Nah ächter gült’ger Weile losgeſprochen, 

Und fchnelle Ausführung von unferm Willen 

Uns zugefidert if, von unferm Zweck, 

So treten wir In unfrer Demuth Schranken, 

Und feffeln unfre Naht im Arm des Friedens. 


Die durch den Drud bervorgehobenen Abweichungen mögen für fich felbft 
ſprechen. 

S. 93. „Er fand, durch Tod die eine Furcht beenden“ u. ſ. w. 
For he hath found to end one doubt by death ete. Schlegel: den einen 
Zweifel enden. Doubt iſt häufig bei Sh. Argwohn, Beſorgniß. Richard II, 
I, 4, 20; II, 4, 693 Love’s Lab. L. V, 2, 101; Henry VI, 3 P. IV, 8, 37; 
Pas. Pilgr. 184. Ebenſo bedeutet dad Berbum to doubt oft argwähnen, 
fürdten: Sonn. 75,6. HenryIV,3P.IV, 3, 19; John, IV, 1, 19; 2, 1023 
V, 6, 44; Henry IV, 1 P. I, 2, 203; 2 P. V, 5, 122. 
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A. Aufzug. 2. Scene, 


©. 9. „Bermitiler 
Zwifhen der Gnad' und Heiligkeit des Himmels 
Und unferm blöden Sinn“. 
And our dull workings giebt Schlegel mit: Und unferm blöden Thun. 
Working braucht Shafefpeare gern fubftantivifh von der Thätigkeit der 
Seelenträfte. Henry VI, 1P. V, 5, 86: I am sick with working of my 
thoughts. Sonn. 93, 11: Whate’er tby thoughts or thy heart's workings be, 
thy looks should nothing thence but sweetness tell. Love's Lab. Lost IV, 
1, 33: we bend to that the working of the heart. As you like it I, 2, 215: 
his will hath in it a more modest working. Meas. for Meas. II, 1, 10: in the 
working of your own affections. Im vorliegenden Stüd IV, 4,41: till 
that his passions, like a whale on ground, confound themselves with wor- 
king; und V, 2, 90: to spurn at your most royal image and mock your 
workings in a second body. 
„So wird von Unheil eine Reih' geboren”. 
So ſchrieb Schlegel ohne Zweifel (success of mischief); in allen Ausgaben 
ftebt das finnloje Rah’ für Reih'. 
S. 97. „Der Frieden wird verfündet: hört fie jauchzen!” 
The word of peace is render’d. Schlegel: Des Friedes Wort halt wieder. 
S. 98. „Eur Kriegdzug endet, wie ihr ibn begannt, 
Dumm bergeführt und thöriht fortgefandt”. 
Most shallowly did you tlıcse wars commence, fondly brought here, and 
foolishly sent hence. Schlegel: Einfältig wart ihr, ald ihr Krieg begannt, 
dumm bergelodt und thöricht fortgefandt. — Brought und sent find offenbar 
Appofitionen zu wars, nicht zu you; und brought heißt nicht „he:gelodt”. 


4. Aufzug. 8. Scene, 


©. 102. „fammt und fonderd Narren” Nur dies fann generally 
fools heißen, nicht „gemeiniglih Narren“, wie ©. überfeßt. 

©. 103. „mit ungemeiner Bemühung ded Trinfeng von 
gutem und vielem fruhtbaren Sekt”. With excellent endeavour 
of drinking good and good store of fertile sherris. Schlegel: „mit unge 
meiner Bemühung wadern Trinkens, und gutem Borrath von fruchtbarem 
Set”. Drinking good kann nicht wackres Zrinfen beißen, fondern good 
gehört zum folgenden sherris. Store ift auch nicht blos „Borrath”, fondern 
ebenfo oft Fülle, reichliches Borhandenfein, 
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A. Aufzug. A. Scene. 


S. 104. „Drum muß man wohl auf feine Stimmung 
abten”. 
Diefer Berd war von Schlegel ausgelaffen. 

6. 105. Als Aconitum oder lodernd Pulver”. Gchlegel 
hatte: raſches Pulver (rash gunpowder); es Tag babei zu nahe, an ein 
Medicament zu denten. 

©. 106. „Es läßt die Diene felten ihre Waben im 

todten Aa”. 
’Tis seldom when the bee doth leave her comb in the dead carrion. 


Schlegel: Nicht Teicht verläßt die Biene ihre Waben im todten Aas. 


6.108. „Die Weiſ' und jeden Hergang des Gefechte 
Berichtet died Padet”. 
Schlegel: die Weil’ und wahre Ordnung des Gefechtö ac; im Engl. and 
true order of the fight. Bol. über den Gebrauch ded Worts order: Henry 
VI, 2P.II, 2, 129: Myself have calm’d their spleenful mutiny, until they 
hear the order of his death. Jul. Caes. I, 2, 26: will you go sce the or- 
der of the course? 


©. 110. „Der’s übernabm an eurem Bett zu wachen“. 
Schlegel: „der übernommen bei euch aufzufißen”, worin der Begriff einer 
Nachtwache Tiegen würde, wie ihn der engl. Zert nicht enthält (who under- 
took to sit and watch by you). Der folgende Vers lautete bei Schlegel: 
„Der Prinz von Wales? Wo ift er? Laßt mich ſehn!“ (the Prince of Wales! 
Where is he? let me see him.) 


e. 11. „Den bittern Shmad 

Beut fein Erwerb dem Vater, welcher fcheidet”. 
This bitter taste yields his engrossments to the ending father. Schlegel, 
durch die Singularform yields verführt (obgleich nach Rowe's Vorgang alle 
Heraudgeber yield hineincorrigirt haben) und mit einer Deutung des Worte 
engrossments, die fich ſchwerlich belegen läßt: „Der bittre Schmad beut 
feine Laſt dem Bater, welcher fcheidet”. — Daß Shafefpeare yield fchreiben 
und diefe jebige ausfchließliche Singularform doch das Prädicat des Plurals 
engrossments fein fonnte, oder mit andern Worten: daß der Plural ded 
Präfene zur Zeit des Dichters feine Flexionsformen noch nicht völlig abges 
worfen hatte, mag bier nur beiläufig angedeutet fein. 

„Tyrannei, die immer Blut nur geht”. 

Wir würden lieber „Grauſamkeit“ fehreiben ftatt Tyrannei. Tyrant und ty- 
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ranny, don Schlegel wol durchweg mit Tyrann und Tyrannel überfept, bes 
zeichnen bei Sh. fehr häufig Härte, Gefühllofigfeit, Grauſamkeit. Wir bes 
gnügen und mit folgenden Beifpielen: Sonn. 120, 7: For if you were by my 
unkindness shaken as I by yours, you’ve passed a hell of time, and I, a 
tyrant, have no leisure taken to weigh how once I suffer’d in your crime. 
Richard IH. I, 3, 186: Tyrants themselves wept when it was reported. 
Merch. of Venice IV, 1, 13: I do oppose my patience to his fury, and am 
arm’d to suffer, with a quietness of spirit, the very tyranny and rage of his. 
Richard III. IH, 8, 9: his tyranny for trifles. 

Zur Characteriftif der früberen Nedactionen führen wir an, daß in den 
folgenden Reden ded Königs die offenbarften und finnlofeften Drudfebler 
in allen Ausgaben unverbeffert geblieben find: „gezähmter Frechheit” flatt 
„gezäumter Frechheit” (curbed license): „Den vorgegebnen Feinden Wunden 
fchlagend” ftatt „Dem vorgegebnen Frieden” (wounding supposed peace). 

S. 115. „Daß Kraft zu reden gänzlich mir verfagt ift”. 
That strength of speech is utterly denied me. Schlegel: „Daß fräft’ge 
Nede gänzlich mir verfagt iſt“. 


5. Aufzug. 1. Scene. 


©. 119. „fo wollte ih feine Leute damit guter Laune 
machen, daß ih ihnen Einfluß bei ihrem Herrn zuſchriebe“. 
Schlegel: „daß ich ihnen Achnlichkeit mit ihrem Herrn zuſchrieber. Diefen 
Sinn fann das englifche of being near their master nicht haben, da near 
für like fi mohl nicht nachweifen läßt. To be near one hat häufig die Bes 
deutung: einem nahe ftehn, viel bei ihm gelten. Meas. for meas. V, 123: 
Shall we thus permit a blasting and a scandalous breath to fall on him so 
near us? Much Ado II, 1, 169: you are very near my brother in his love. 
®gl. Rich. III. III, 4, 14: you and he are near in love. Wint. Tale I, 2, 
236: the nearest things to my hcart. 

S. 120. „D, ed ift viel, was eine Lüge mit einem leichten 
Schwur und ein Spaß mit ernfter Stirn bei einem Burſchen 
vermögen, der niemald Schulternweh gefühlt hat!” Ol it is 
much, that a lie with a slight oath, and a jest with a sad brow, will 
do with a fellow that never had the ache in his shoulders. Schlegel: 
„D, es ift viel, daß eine Lüge mit einem leichten Schmur und ein Spaß 
mit einer gerungelten Stirn bei einem Burfchen, der niemals Schulternweh 
gefühlt hat, ihrer Sachen gewiß find!” That ift Relativ, nicht Gonfunction; 
sad heißt ernft. 
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5. Aufzug. 2. Scene. 


6. 120. „Und bier für unfre Welt Tebt er nicht mehr“. 
And to our purposes he lives no more. Schlegel: „Und unfrer Weife 
nah lebt er nicht mehr”. 

E. 122. „Und niemals follt ihr fehen, daß ich bettie 

Um halbe, widermwilfige Verzeihung“. 
A ragged and forestall’d remission. Gchlegel, durchaus nicht im Sinn 
des Originale: „Um eitle ſchimpfliche Begnadigung“. 

„Hier folgt nit Amurath auf Amurath”. 
Der Sultan Amurath III. hatte bei feiner Thronbefteigung feine neun lebenden 
Brüder und alle Schwangern im Harem ermorden laffen; ihm folgte 1595 
fein Sohn Muhamed III. welcher den Tod feine® Baters fo Tange geheim 
bieft, bis er fich feiner neungehn Brüder bei einem Gaſtmahl entledigt hatte. 
Eeit der Zeit war died Verfahren in Konftantinopel Marime Die That 
Muhamed's mußte Shakeſpeare noch in frifchem Andenken fein. 

„Das Leid erfheint in euch fo königlich, 

Daß ih niht außen blos, nein tief im Herzen, 

Die Tracht hinfort will tragen”. 
Sorrow so royally in you appears, that I will deeply put the fashion on, 
and wear it in my heart, Schlegel: „daß ih der Eitte gang mich will 
ergeben, und fie im Herzen tragen”. — Daß fashion bier nicht die Sitte 
beißt, fondern die Tracht, zeigt theild der Zufanımenbang, theild die Vers 
bindung mit den Berbid to put on und to wear; deeply bereitet das ol» 
gende in my heart vor und bildet zur äußeren Trauer den Gegenfaß, den 
wir nicht anders als negativ wiedergeben konnten. 

©. 123. „Gerechtigkeit von eurem Sitze reißt”. 

Schlegel: Gerechtigkeit vom ernten Gihe reißt. Ganz genau: von eurem 
ernſten Sitze Das Poſſeſſivpronomen erſchien aber wichtiger als das Adjectiv. 


$. Aufzug. 8. Scene. 


©. 126. „Ei nun, die Luft ift gut”. Marry, good air, ein 
Bruchſtück von einem ſtehenden Wip: Es ift eine gute Quft, es laufen mehr 
draus weg ale brin flerben. 

©. 128. Alle Hagel, ich bedanke mi“ u. f. w. 
By God’s leggins, Ithank thee. The knave will stick by thee, Ican assure 
thee that: he will not out, he is true bred. Echlegel überfeßte die 
Stelle, indem er knave auf David bezog: Ich danke dir. Der Schelm wird 
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fih an dich Halten, das kann ich Dir verfihern; ber wankt und weicht 
nicht, es ift ein treues Blut“. Der unüberfegt gebliebene Fluch by God’s 
leggins, den Schaal in den Mund nimmt, um den ganzen Mann zu zeigen, 
fteht diefer Auffaffung entgegen; die Wendungen he will not out und he 
is true bred machen fie vollends unmöglih. Die ganze Rede ift eine Ant- 
wort auf Bardolph's Prahlerei, daß er nur in a pottle pot Sekt trinken 
will. The knave will stick by thee für: du bift und bleibſt der alte 
Schelm, ift eine ächt ſhakeſpeareſche Ausdrucksweiſe. Bgl. im erften Theil 
Heinrich's IV, V, 3, 22: A fool go with thy soul, whither it goes! fahre 
bin, ald der Narr, der du biſt! In den Merry Wives I, 4, 10 fagt Frau 
Hurtig von Rugby: An honest, willing, kind fellow, as ever servant shall 
come in house withal, ein fo ehrlicher Burſch als je ein Diener einen 
mitbringen, d. 5. fein wird. Bol. no Timon V, 1, 111. 

©. 128. „Beſcheid mir thu, 

Schlag’ mich Ritter dazu, 
Samingo“. 

Bruchſtücke eines damals üblichen Trinkliedes. Der weinſelige Friedens» 
richter Stille macht Samingo aus Domingo oder San Domingo, der als 
Schutzpatron der Zecher auch in einem alten Tateinifchen Liede gefeiert wird: 
Sanctus Dominicus sit nobis semper amicus, cui canimus, siccatis ante 
lagenis, fratres qui non curant nisi ventres. 

©. 180. „gebt mir die Feigen, fo mie der flolze 

Spanier”. 

Der Spanier fagt dar higas eigen geben, für Efel bohren oder Rübchen 
ſchaben. 


5. Aufzug. A. Scene, 


©. 131. „Sie foll genug mit Peitſchen bewillkommt wers 
den“. She shall have whipping-cheer enough. Vielleicht beffer: fie ſoll 
genug Prügelfuppe haben. 
„D daß Recht fo die Gewalt unterdrüden muß!“ 
That right should thus overcome might! Frau Hurtig will natürlich das 
Begentheil fagen. Die Meberfegung würde in folgender Faſſung präcifer 
fein: daß Recht fo vor Macht geben muß! 
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Kaum von einen andern Drama des Dichters Täßt fi das Jahr ber 
Abfaffung mit gleicher Genauigkeit angegeben wie von dem vorliegenden. 
Der Chorus des fünften Acts erwähnt den Feldzug des Grafen Effeg gegen 
die iriſchen Infurgenten als ein gleichzeitige® Ereigniß und fpricht die 
Hoffnung auf eine baldige fiegreiche Heimkehr des Feldherrn aus; er muß 
demnach im Sommer 1599 gefchrieben fein. Man kann wol mit Sewißheit 
annehmen, daß das ganze Stüd demfelben Jahre feine Entftehung verdantte, 
um fo mehr, da Francis Mered in feiner Palladis Tamia (1598) e# noch 
nicht kennt. 

Eine Quart⸗Ausgabe erſchien 1600 im Verlage Millington’d und 
Busby's, neu aufgelegt 1602 und 1608. Sie ift unvollftändig und für 
die Zerte Kritik werthlos. Collier u. A. vermuthen mit gutem Grund, daß 
fie ohne Wiſſen und Willen des Dichter, deffen Name auf dem Titelblatt 
auch nicht genannt ift, aus haſtigen Nachſchriften während der theatralifchen 
Aufführung hervorgegangen fei; diefe Annahme hat jedenfall® mehr Wahr: 
fHeinlichkeit für ſich als die Anficht, dag wir bier, wenn auch in vernachs 
Täffigter Form, die erfte und urfprüngliche Geftalt des Dramas vor und 
haben. Für die Feftitellung des Terted kann allein die Folio⸗Ausgabe zur 
Nichtfchnur dienen. 

Die hiftorifchen Thatfachen ded Stücks find, wie in den vorhergehenten 
Dramen, der Chronik Holinihed’3 entlehnt, welche Beginn und Verlauf des 
frangöfifhen Kriegs folgendermaßen erzählt: 

„Im erfien Regierungsjahre des Königd, und zwar in der Faftenzeit, 
wo er filh gerade in Killingworth*) befand, kamen vom franzöfifchen 
Dauphin Karl Gefandte zu ihm und überreichten ihm im Namen ihres 
Herrn eine Tonne voll Parifer Bälle zum Gefchent. Dies ward fehr übel 
aufgenommen, als follte es eine Berhöhnung fein und bedeuten, daß es 
fi für den König beffer paffe, feine Zeit mit folchen Eindifchen Uebungen 
hinzubringen, al® an mürdige Unternehmungen zu denken. Darum ſchrieb 
der König an den Dauphin, er werde ihm alsbald einige Londoner Bälle 


*) Die alte, auch von Shakeſpeare ausfhließlich gebrauchte Ramensform für Kenilworth. 
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zuwerfen, die die Mauern des beften Ballhofs in Frankreich manfend machen 
follten. 

„Am Tepten April im zweiten Jahre feiner Regierung berief König 
Heinrich fein hohes Parlament nach der Stadt Leicefler, und in dieſem 
Parlament wurden viele wohlthätige Belege befchloffen und mandherlei 
Anträge gemacht, wenn auch zum Theil noch vertagt. Darunter befand 
fi einer, daß eine Bil, die im elften Regierungsjahre Heinrich's IV ein» 
gebracht, aber wegen der damaligen bürgerlichen Unruhen beifeite gelegt 
worden war, nunmehr in Erwägung gezogen und zur Beichlußfaffung 
gebracht werben möchte. Ihr Inhalt war, daß die der Kirche gefchenften 
und von der Geiftlichkeit übel verwalteten weltlichen Güter dem Könige 
anheimfallen ſollten, da fie gar wohl ausreichten, zur Ehre des Königs und 
zum Schuß des Reiche funfzehn Grafen, funfzehnhundert Ritter, fechd« 
taufend zweihundert Esquires, und hundert Armenhäufer zur Unterflügung 
arbeitsunfähiger und bedürftiger Perfonen zu unterhalten, abgefehen davon 
daß der König noch 20,000 Pfund baar in feinen Schatz erhalten würde 
nebft vielem andern werthvollen Beſitz, den ich übergehe. Diefe Bill er- 
regte bei der Seiftlichkeit, welche fie zunächft anging, große Aufmerffamfeit 
und Beforgniß, und ed wollte diefelbe nichts unverfucht Laffen, fie zu ver 
eitlen; zu dem Zwecke hielt man es für's beſte, des König Sinn für einen 
neuen verführerifchen Plan einzunehmen, daß er auf die Vorftelungen der 
Gemeinen nicht hörte. Demnach hielt Heinrih Chichely, Erzbiſchof von 
Canterbury, eined Tags im Parlament eine bündige Rede, worin er aus⸗ 
einanderfebte, daß nicht nur Die Herzogthümer Normandie und Aquitanien 
mit den Graffchaften Anjou und Maine und dem Gascogner⸗Lande nad 
unzweidentigem Recht dem Könige gehörten als ihrem gefeßlichen und eins 
zigen Erben, fondern auch dad ganze Königreich Frankreich fein fei ala 
Erbfchaft feines Urgroßvatere Eduard’d ded Dritten.) In diefer Rede 
erging er ſich In heftigen Worten gegen das fälfchliche falifche Geſetz, welches 
die Franzoſen immer anführen, menn e8 gilt, den gerechten Anfpruch der 
englifhen Könige auf die franzöfifhe Krone zu beftrelten. Der Wortlaut 
biefe® angeblichen Geſetzes ifl: In terram Salicam mulieres ne succedant, 
d. 5. falifched Land fol fih nicht auf Frauen vererben. Galifches Land 
follte nad ihrer Deutung Frankreich fein, und das Gefeh vom Könige 
Pharamund berrühren, während doch ihre eignen Gefchichtfchreiber ber 
ftätigen, daß das ſaliſche Land in Deutfhland Tiegt zwifchen den Flüffen 
Elbe und Sala, und daß Karl der Große nach der Unterfochung der Sachſen 


*) Zur Beranfhaulichung der engliſchen Erbanfprüde an Frankreich diene die auf ©. 161 
folgende Stammtafel, 
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Einleitung. 
‚dort Franzoſen anfiedelte, melde aus Geringfhäpung gegen die unehrbaren 
Eitten der deutfchen Frauen ein Geſeß gaben, wonach weibliche Perfonen 
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von jeder Art Erbſchaft ausgefchloffen wurden in dem Rande, welches jeßt 
Meißen heißt. Wenn dem fo ift, fo ward das Geſetz nicht für das König⸗ 
reih Frankreich gegeben; auch kamen die Franzofen erſt 421 Jahre nach 
dem Tode Pharamund's, des angeblichen Urhebers des falifchen Geſetzes, 
in den Befi des falifhen Landes, denn diefer Pharamund ftarb im 3. 426, 
und Karl der Große unterjochte die Sachſen und fiedelte Franzoſen jenfeits 
der Sala an im %. 805. Ueberdies geht aus ihren eignen Gefchichtfchreibern 
hervor, daß König Pipin, welcher Childerich abfehte, ald Nachkomme und 
Erbe Blithild's, der Tochter Chlothar's I, auf die franzöfifche Krone Ans 
ſpruch erhob; auch Hugo Capet, welcher Karl von Lothringen, den einzigen 
männlichen Erben aud dem Stamme Karl’8 des Großen, vom Thron vers 
drängte, berief fih auf feine Abflammung von ber Lady Lingard, der 
Tochter Karlmann’d, eined Sohnes von Kaiſer Ludwig, der ein Sohn war 
Karl'd ded Großen. König Ludwig der Zehnte*) ferner, dem man den 
Beinamen des Heiligen gegeben, ein Nachkomme der ermähnten Ufurpators 
Hugo Gapet, konnte fein Gewiſſen über den Befiß der frangöfifchen Krone 
nicht eher beruhigen, bis er unterrichtet und völlig überführt war, daß feine 
Großmutter Ifabella in gerader Linie von der Lady Ermengard abftammte, 
der Tochter und Erbin ded obengenannten Herzogs Karl von Lothringen, 
durch welche Heirath das Blut und der Stamm Karl's ded Großen wieder⸗ 
um zum Thron und Scepter Frankreichs gelangte. So ift ed denn Marer 
ald das Sonnenliht, daß dad Recht König Pipin’d, der Anſpruch Hugo 
Capet's, der Befig Ludwig's und aller franzöfifchen Könige bis auf den 
heutigen Tag von weiblichen Erben hergeleitet find, obgleich man jeßt unter 
dem Borgeben eines ſolchen erdichtelen Geſetzes die Könige und Prinzen 
diefed Reiches England von ihrer rechtmäßigen Erbſchaft ausfchliegen möchte. 
Der Erzbifchof führte ferner aus dem Buch Numeri den Spruh an: Wenn 
ein Mann ohne Sohn ftirbt, foll das Erbe auf feine Tochter übergehen. 
Nachdem er endlich genug gefagt zum Beweife für dad Necht ded Königs 
an die franzöfifhe Krone, ermahnte er ihn, fein Banner zu erheben, um 
fein Erbe zu kämpfen, und nicht Blut, noch Feuer und Schwert zu ſchonen, 
- da der Krieg gerecht, feine Sache gut und fein Anfpruch Acht fe. Und zum 
Beweife, wie bereit und willig die treuen und gehorfamen Unterthanen 
geiftlichen Standes felen, Seiner Majeftät zu feinem alten guten Recht zu 
verhelfen, erflärte der Erzbifchof, daß fie in ihrer geiftlihen Gonvocation 
ihm eine folhe Summe Geldes bewilligt, wie fie noch nie zuvor einem 
Fürften geſchenkt oder dargelicehen worden. 


9 Es follte Beten: Ludwig der Neunte. Shakeſpeare nahm den Sertfum unveränbert 
in fein Stüd hinüber. 
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‚Als der Erzbiſchof feine wohl vorbereitete Rede beendigt hätte, erhob 
fh Rafe Nevil Graf von Weftmoreland, der damald Lord Warten 
(Gouverneur) war in den Marken gegen Schottland. Er wußte wohl, daß 
der König vor Berlangen brannte, fein Recht in frankreich wiederzugewinnen, 
und entfchloffen war, den Krieg zu unternehmen, aber er hielt es für gut 
ihn zu beivegen, daß er erft mit Schottland beginnen möchte. Es würde, 
fagte er, ein Reichtes fein, dort eine Eroberung zu machen, und diefe würde 
die gewünſchte Unterjechung der Franzofen nicht wenig fördern. Er fihloß 
feine Auseinanderfegung mit dem alten Sprüchwort: Wer da Frankreich 
will gewinnen, muß mit Schottland erft beginnen. Gehr vieles führte er 
an, um einerfeitd zu zeigen, ‚wie nothwendig die Eroberung Schottlands 
fei, und andrerfeits, wie triftig'n Grund der König habe, fie zu verſuchen; 
und wohl hoffte er den König und alle übrigen für feine Detung zu 
ſtimmen. 

„Doch nachdem er geſchloſſen, (prach der Herzog von Ereter, ein Onkel 

des Königs und überaus gelehrter und kluger Mann (ſein Vater hatte ihn 
einſt zum Prieſter beſtimmt und nach Italien geſchickt) gegen den Grafen 
von Weſtmorcland, und ſagte umgekehrt, wer Schottland gewinnen wolle, 
müſſe erſt mit Frankreich beginnen. Denn wenn der König die Eroberung 
von Frankreich durchgefept, könne Schottland nicht lange widerfteben. Wo 
follten die Schotten wol Staatd- und Kriegskunſt lernen, wenn fie nicht 
"mehr ihre Erziehungsanftalt und bohe Schule in Frankreich hätten? - In 
welche Lage müßte der fihottifche Adel gerathen, wenn die franzöfifchen 
Jahrgelder ausblieben? Nehmt darum Frankreich fort, und. die Schotten 
werben bald zahın fein, denn Frankreich ift für Schottland daffelbe was für 
den Baum der Saft, ohne welchen er nothwendig verwelken- und abflerben 
muß. | ’ 
„Kurz, der Herzog von Ereter brachte für feine Anfidt fo dringende 
und bündige Gründe vor, daß am Schluß feiner Rede die ganze Verſamm⸗ 
lung in den Ruf ausbrach: Krieg, Krieg! Frankreich, Frankreich! - Dadurch 
wurde die Bill in Bezug auf die Einziehung ‚geiftlicher Häufer ganz in Ver⸗ 
geſſenheit gebracht. 
„Der Herzog von Cxeter ging nun an der Spitze einer glänzenden 
Sefandtfhaft nah Paris, um für Heinrih die Hand der Prinzefiin 
Katharina und mit ihr die Abtretung Frankreichs zu verlangen. Gr erhielt 
den Beſcheid, daß man feine Erklärung. durch eigne Geſandte nach England 
ſchicken werde. Bald darauf wurde der Erzbiſchof von Bourges mit dieſer 
Geſandtſchaft beauftragt und vom engliſchen Koͤnig in Weſtmunſter em⸗ 
pfangen. 

„Zur anberaumten Zeit eiſchien der Erzbiſchof ben Bourges vor dein 
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Könige, welcher auf feinem Throne faß, und ſprach lange und berebt zum 
Lobe des Friedens und zur Abmahnung vom Krieg. Er bot dem Könige 
eine große Geldſumme, mit verfchiedenen Ländereien (die allerdings nur 
unbedeutend und armfelig waren) als Mitgift der Lady Katharina, unter 
der Bedingung daß er feine Armee auflöfte und die Soldaten entließe, die 
er ausgehoben und in Kriegäbereitfchaft geſetzt. Als feine Rede zu Ende 
war, ließ der König die Geſandten feſtlich bewirthen und wies ihnen Plätze 
an an feinem eigenen Tifh. Und Tags darauf ertheilte in derfelben Halle 
der Erzbifhof von Canterbury ihnen Antwort, und erklärte, wenn der 
franzoͤſiſche König nicht die Herzogthümer Aquitanien, Anjou und alle ans 
dern Herrfhaften, die ehemals Gigentbum der edlen Borvorbern des Könige 
von England gemweien, feiner Tochter ald Heirathͤgut mitgebe, fo würde 
legterer fein Heer nicht entlaffen und von feinem Zuge nicht abftehn, fondern 
in aller Eile in Frankreich einfallen, dad Bolt niedermachen, bad Land vers 
wüften und die Städte mit Blut, Feuer und Schwert verheeren, und nicht 
tuben, bie er fein altes Recht wiederhergeflellt und fein geſetzmäßiges 
Erbe in feinen Befip gebracht. Der König beftätigte, daß der Erzbiſchof 
in feinem Sinne geredet, und gab fein fürſtlich Wort darauf, darnach zu 
bandeln bis zum Aeußerften. 

„Der Erzbiſchof von Bourges, aufgebracht, daß feine Botfchaft fo 
wenig Beachtung fand, fließ in feiner Leidenfchaft einige prahlerifhe Worte 
ans, da er ſich mehr auf fein Prälatenthum zu gute hielt als es ihm geziemt 
bätte, wenn er bebachte, zu wem er ſprach und was fi zu fagen ſchickte. 
Darnad dat er um freied Geleit für feine Neife. Dies gewährte ihm ber 
König aufs freundlicäfte und fügte folgende Worte hinzu: Ich achte eure 
franzöfifchen Prahlereien gering, und noch geringer eure Macht und Gtärfe; 
mir ift vollfommen mein Recht auf mein Land bekannt, das ihr unbefugt 
euch anmaßt, und euch nicht minder, wenn ihr nicht die offenbare Wahrheit 
verleugnen wollt; wollt ihr es nicht kennen, fo kennt es doch Gott und bie 
Welt. Die Macht eures Herrn habt ihr mit Augen gefehn, aber von der 
meinigen babt ihr nod Feine Probe erfahren. Wenn er ergebene Unter 
tbanen bat, fo bin ich, Bott fei Dank, nicht arm daran; und das fage ih 
euch, ehe ein Jahr vergeht, hoffe ich die höchfte Krone eures Landes in den 
Staub zu beugen und dem ftolzeften Bifchofahur Demuth zu lehren. Ins 
zwifchen fagt dem Ufurpator eurem Herrn dies: in drei Monaten will id 
in Frankreich einziehn ald in mein wahres und rechtmäßiges Erbe und es 
mein eigen machen, nicht mit ruhmredigen Worten, jondern mit Mannees 
thaten und der Gewalt des Schwertes, fo mir Bott hilft, auf den ich all 
mein Bertrauen fepe. Weiteres babe ich euch gegenwärtig nicht mitzutheilen, 
außer daß ihr meine Bürgfchaft habt zu fichrer und ungefährdeter Rückkehr 
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in euer Baterland, wo ih euch früher zu bejuchen gedenke ala ihr Urfach 
haben ſollt, mich willfommen zu heißen. 

„Als König Heinrich feine Flotte mit Mannſchaft, Kriegöbedarf und 
andern Borräthen vollftändig audgerüftet hatte, und er wahrnahm, deß 
feine Hauptleute nichts fo fehr verdroß ald Saͤumniß, befchloß er die Truppen 
einzuſchiffen und abzufegeln. Do mie es fih fo trifft, — in ber Nacht vor 
dem Tage der Abfahrt erhielt er zuverläffige Kunde, daß Richard Graf von 
Cambridge, ein Bruder des Herzogs Eduard von York, und der Lord Schatz⸗ 
meifter Heinrich Lord Ecroop von Mafham, mit Thomas Grey, einem 
Aitter aus Rortbumberland, fich zu feinem Tode verbündet und verſchworen 
hatten, weßhalb er fie verhaften ließ. Der beſagte Lord Scroop fland beim 
Könige in folder Gunſt, daß er ihn mitunter zu feinem Bettgenoffen nahm, 
und auf feine Treue baute er fo unbedingt, daß er in jedem geheimen oder 
öffentlichen Rath viel auf feine Stimme gab. Denn in feiner Haltung lag 
fo viel Würde, in feinem Betragen folche Befcheidenheit, in feiner Rede ein 
fo gottfeliger Eifer für die Tugend, daß Alles was er fagte, für ein uns 
trügliches Richtmaß des Handeln® galt. Diefe Gefangenen geflanden in 
ihrem Berbör, daß fie vom franzöfifchen Könige eine große Geldfumme 
empfangen, um den König entweder lebendig in die Hand feiner Feinde zu 
liefern, oder ihn vor feiner Ankunft im Herzogtum Rormandie zu ermorden. 
Als König Heinrich Alles gehört, was er wiffen wollte, ließ er feinen ganzen 
Adel vor fi kommen und dann die Verbrecher vorführen, zu melden er 
Folgendes ſprach: Da ihr euch fo verſchwoten habt, mich zu tödten und aus⸗ 
jurotten, der ich dad Haupt des Reichd und der Negierer des Bolkes bin, 
fo habt ihr ohne Zweifel au das Berderben aller derjenigen, welche hier 
mit mir find, und den Untergang eure? eigenen Baterlandes gelobt. Welchen 
Abſcheu, o Bott! muß ein treued englifches Herz darüber empfinden, daß 
eure Nichtswürdigkeit euch fo weit verführen konnte, einem fremden Feinde 
zu Gefallen eure Hände in euer Blut zu tauchen und euer eigned anges 
ftammted Land zu Grunde zu richten! Ich fuche feine Rache für meine 
Perſon, aber um eurer Sicherheit willen, meine theuren Freunde, und zum 
Schutz für alle Stände muß ich Fraft meines Amtes ein Beifpiel aufftellen. 
Begebt euch darum hinweg, ihr armen Elenden, und empfangt euren ge⸗ 
rechten Kohn, und Gottes Majeflät fei euch gnädig nach feiner Barmberzigs 
keit und eurer Reue um eure fchweren Berbrechen. Darnach wurden fie 
fofort zur Hinrihtung abgeführt. 

„Als diefe Sache abgethan war, berief der König feine Lords mieder 
vor fi und fprach zu ihnen mit wenigen und anmuthigen Worten. Er ftelite 
ihnen die Ehre und den Ruhm feiner Unternehmung dar, woran fie mit ihm 
Theil baden follten, fprach dad große Vertrauen aus, das er zu ihrem Edel⸗ 
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finn hegte, und erinnerte fie an die glorreihen Thaten ihrer Ahnen in Frank: 
reich, deren Kunde zum Andenken für ewige Zeiten verzeichnet ſtehe. Gottes 
Barnrherzigkeit habe ihm fo gnädig den Berrath in feiner Nähe enthüllt, 
und dadurch zugleich die Treue derjeirigen, welche er vor fich fehe, in fo hellem 
Lichte erfcheinen laſſen, daß fie fich überzeugt halten könnten, er werde es 
nie vergeffen. Die mögliche Gefahr fei nichtd gegen die gewiſſe Ehre, die 
ihnen winke, und er felbit wolle, wie fie fäben, in eigner Perſon mit Gottes 
Beiftand ihr Feldherr und Führer fein. Wie der Allwiſſenheit des Höchſten 
die Gerechtigkeit feiner Sache bekannt fei, fo ftelle er feiner Barmherzigkeit 
allein den Ausgang feines Kriegtzuged anheim. Als er audgeredet, knieten 
alle Anwefenden nieder und gelobten, ihm zu folgen bis in den Tod. 

„Wie nun der Wind günftig wurde, Tieß der König die Anker lichten 
und die Segel fpannen, ſtach mit 1000 Schiffen am heiligen Abend vor 
Maria Himmelfahrt in Sce, und landete ohne Widerftand bei Gaur, da wo 
der Fluß Seine fih in’d Meer ergießt. Sobald er an’d Land Fam, erlich er 
eine Proclamation, daß niemand bei Todesſtrafe es wagen follte, Kirchens 
Eigentum zu entwenden oder gegen Priefter, Frauen und Unbewaffnete 
und Wehrlofe Gewalt zu üben, auch daß niemand einen Streit beginnen 
follte, woraus dem Heere Beunruhigung erwachien könnte. 

„Den folgenden Zag zog er nach der Etadt Harfleur, welche zwifchen 
zwei Bergen an der Seine liegt, und ſchloß fie auf allen Seiten mit Bolls 
werfen und Schanzen ein, in welche er die beiden Grafen von Kent und 
Huntington, mit Cornwall, Gray, Steward und Porter legte. Auf der 
Serfeite ftand der König felbft mit feinen Truppen, und auf der entgegens 
geiepten Seite nad Rouen der Herzog von Clarence. In der Etadt befan- 
den fi die Herren de Louteuil, Gaucourt u. a., welche nichts verfäumten, 
die Belagerung abzufhlagen und dem Feinde Schaden zu thun; fie dämmten 
den Fluß ab, welcher durch die Stadt firömt, und das Waſſer flieg zwischen 
dem Lager ded Könige und dem des Herzogs von Clarence fo hoc, dag die 
Engländer genötbigt waren, ihr Geſchütz von einer Seite zurüdzuziebhen. 

„Der franzöfifhe König ſandte auf die Nachricht, daß König Heinrich 
an jener Küfte gelandet fei, in aller Eile den Connetable de la Bretb, den 
Senefhall von Frankreich, den Marſchall Bouciquauft, den Seneſchall von 
Henault, den Fürften Ligny u. a., auf der ganzen Sergränze die Etadte 
mit Mannſchaft, Lebensmitteln und Geſchütz zu verfehen. Da fie hörten, 
daß Harfleur belagert wurde, famen fie nad dem Schloffe Gaudebec in der 
Nähe der Stadt, um den Belagerten mit Lift oder Gewalt zu Hülfe zu fommen, 
aber ihnen und Allem, was fie thun konnten, zum Trotz durchftreiften die 
Engländer das Land, plünderten die Dörfer und brachten manche reiche 
Beute in's Lager zurüd. Die Stadt wurde täglich berannt, denn der Herzog 
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von Gloſter, melchem die Leitung der Belagerung anvertraut war, Tegte drei 
unterirdifhe Minen an, näherte fih den Mauern mit feinen Mafchinen 
und Geſchützen, und Tieß den Belagerten Leinen Augenblid Ruhe. 
„Endlich, da der König von Frankreich fih außer Stande erflärte, die 
Stadt zu entfeßen, ergab fie fi an die Engländer. König Heinrich war 
nun Anfangs Willens, zur Eroberung anderer Städte und Feflungen vors 
jugebn; da es jedoch in den Winter ging, beichloß er in Uebereinſtimmung 
mit feinem Gtaatdrath, in aller möglichen Eile aufzubrechen und zu Lande 
nach Calais zu marfchiren, damit feine Heimkehr in folcher Zeit nicht von 
böfen Zungen eine Flucht genannt würde. Boch wurde diefer Marſch ale 
gefährlich anerkannt, da die Zahl feiner Truppen durch die Ruhr und andre 
Fieberfrankheiten, welche über 1500 Leute binrafften, fehr vermindert worden, 
was denn auch der Grund war, den Rüdmarfch um fo früher anzutreten. 
„Als der franzöfifche König erfuhr, daß die Stadt Harfleur erobert 
und der König von England auf dem Marſch in's Innere von Frankreich 
war, fandte er Proclamationen aus, brachte von allen Seiten Truppen auf 
und übergab den Oberbefehl an feinen Sohn den Dauphin und Herzog von 
Aquitanien, welcher fofort die Brüden abbrechen und die Uebergänge bes 
feßen ließ. Auch murden Getreide und Lebensmittel überall fortgefchafft 
oder vernichtet, wo man die Engländer erwartete. Doch der englijche 
König lieg fich dadurch nicht flören, fondern fehte feinen Marfch mitten durch 
feindliche® Land fort, zwang die Einwohner von Städten und Burgen zu 
Lieferungen, und zeigte fih den Feinden fo ſchrecklich, daß fie es nicht wagten, 
ihm eine Schlacht anzubieten.) Zwiſchen Corbie und Peronne ging er 
auf einer bis dahin unbefannten Furth über die Somme und gebachte nun 
vafh auf Calais zu ziehn, unter möglichfter Bermeidung einer Schlacht, 
da fein Heer durch Krankheit fo fehr zufammengefähmolzen war, daß er nur 
2000 Reiter und 13,000 Bogenſchützen, Hellebardiere und fonftiges Fußvolk 
übrig hatte. Die Truppen litten großen Dangel, da die Feinde vor ihrer 
Ankunft alles Getreide vernichtet hatten; Ruhe fanden fie feine, da fie be 
ftändig alarmiıt wurden; bei Tage vegnete ed, bei Racht fror ed, an Brenn⸗ 
hol; war großer Mangel, an Rubr großer Ueberfluß; Geld hatte man 
genug, aber es war nichts dafür zu haben. Doch bei all diefer großen 
Roth wurde dad arme Volk des Landes nicht geplündert, auch nichts ohne 
Zahlung genommen, und feine Ausfchreitung verübt, außer in einem Fall, 
wo ein Soldat aus einer Kirche eine Monftranz entwandte, was den König 


*) Die von Holinfheb mitgeteilten Meinen Scharmüßel, namentlich das bei Gorbie zwiſchen 
Bromley und Bourchier, können wir füglich übergeben, ba Shafeipenre feinen — von 
ihnen gemacht hat. 


168 König Heluridy der Günfte, 


fo aufbrachte, daß er fih nicht fortrührte, bis die Büchfe wieder zurück⸗ 
geftellt, und der Schuldige gehenft war. 

„Der franzöfifche König, welcher fi) zu Rouen befand, als er die Rache 
richt vom Uebergange der Engländer über die Somme erhielt, war darüber 
nicht wenig betroffen und verfammelte feinen Ratb, fünfundreißig an Zahl 
um zu berathfchlagen, was zu thun fei. Davon waren dreißig Eine! Sinne, 
daß man den Engländern eine Schlacht bieten müffe, fünf ſtimmten für das 
Gegentheil, aber die Mehrheit entihied. So wurde denn Montjoie der 
Wappenfönig abgefandt, dem englifchen Könige ald dem Feinde Frankreichs 
eine Herausforderung zu überbringen und anzuzeigen, daß er fich in kurzem 
auf eine Schlacht gefaßt zu machen habe. König Heinri antwortete mit 
Vedacht: Mein Borhaben ift zu thun, wie e8 Gott gefällt Ich will euern 
Heren in diefem Augenbli nicht auffuchen, wenn er oder die Seinigen aber 
mich auffuchen, will ich, fo Gott will, ihnen begegnen. Verſucht es einer 
eurer Nation, mich auf meinem jebigen Marſche nad Calais aufzubalten, 
fo gefihiebt es auf feine Gefahr, und doch wünſchte ich, daß mich niemand 
vorwißiger Weife nöthigte, euren dunkeln Boden mit eurem rotben Blut 
zu färben. Nach diefen Worten gab er dem Herold einen fürftlihen Lohn 
und vurabfchiedete ihn. 

„Als der Herold mit diefer Antwort zurüdgefehrt war, erließ man 
fofort auf franzöfifcher Seite einen Aufruf, daß alle Kriegsleute fih zum 
Connetable zu begeben hätten, um gegen den König von England zu fechten. 
Darauf zogen alle Waffenfäbigen und Ehrbegierigen in’d Feld. Auch der 
Dauphin wiünfchte fehr am Kampfe theilzunehmen, doch fein Bater unters 
fagte es ihm. Ebenſo wäre Graf Philipp von Charolois gern dabei ge 
weien, wenn fein Bater der Herzog von Burgund es geduldet Hätte. Biele 
von feinen Leuten entwichen heimlich zu den Franzofen. Auf die Nachricht 
dag die Franzofen ſich näherten, und daß noch ein andrer Fluß auf einer 
Brüde zu überſchreiten fei, ſchickte der englifhe König, um der Abbrechung 
der Brüde zuvorzulommen, einige Hauptleute voraus, um fie bis zu feiner 
Ankunft zu befeßen. Diefe fanden die Franzoſen bereits mit dem Abbrechen 
befhäftigt, griffen fie aber mit ſolchem Ungeflüm an, daß fie fie gänzlich 
niederwarfen und theild gefangen nahmen, theild tödteten; fo wurde Die 
Brüde erhalten, und der König ging mit der ganzen Armee hinüber. Das 
gefhah am 22. October. Der Herzog von Dork, welcher die Borhut führte, 
zog dann mit feinen Leuten auf die Höhe eined Berges und fhidte Kunds 
fhafter aus, welche ihm anzeigten, daß ein großes Heer Franzoſen in nächfter 
Nähe fei und gegen fie anrüde. Der Herzog feßte davon den König in 
Kenntniß, und diefer, ohne alle Furcht oder Unruhe, Tieß die Truppen halten, 
welche er felbft führte, und ritt fogleich voraus, die Feinde in Augenfchein 
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zu nehmen, und als er das gethan, kehrte er zu feinen Leuten zurüd, hieß 
fie mit heitrer Miene fi in Schlachtordnung ſtellen, wies jedem Hauptmann 
feinen Plab an, und blieb fo ftehen, bis die Racht einbrach, morauf er 
befhlog, einen Lagerplap zu ſuchen. Die Hauptführer der franzöfifhen 
Streitmaht waren folgende: der Gonnetable von Frankreich, der Marfchall, 
der Admiral, der Befehlöhaber der Armbruſtſchützen Rambures, und andre 
vom franzöfifchen Adel. Sie pflanzten ihre Standarten und Banner in der 
Grafſchaft Et. Paul auf, auf dem Gebiet von Agincourt, und hatten in 
ihrem Heer, wie einige berichten, allein 60,000 Mann zu Pferde, das Fuß⸗ 
volk und den Troß nicht eingerechnet. 

„Sie Lagen gerade auf dem Wege, den die Engländer nach Galaie 
nehmen mußten, und brachten die ganze Nacht nach ihrer Ankunft in großem 
Jubel, unter Spiel, Scherz und Luſtigkeit zu. Auch die Engländer ihrers 
feitö waren guten Muths und keineswegs niedergefchlagen, fo fehr fie auch 
durch Hunger, Ermüdung und Erfältungsfrankheiten litten Sie verföhnten 
fih durch Beichte und Abendmahl mit Gott, dem einzigen Geber des Siegse, 
und waren entfchloffen, Tieber zu fterben als fi zu ergeben oder zu fliehen. 
Der folgende Tag war der 25. October des Jahres 1415, damals ein Freie 
tag und das Felt des Eridpin und Griöpinian, ein fhöner und glücklicher 
Zag für die Engländer, aber traurigen und unfeligen Andentens für die 
Franzoſen. 

„Am Morgen bildeten die franzoͤſiſchen Führer drei Heeresabtheilungen; 
im Borbertreffen fab man 8000 Helme von Rittern und Knappen, 4000 
Schützen und 1500 mit Armbrüften, unter Führung des Gonnetables de la 
Breth, bei dem fich die Herzoge von Drleand und Bourbon, die Grafen von 
Eu und Richmond, der Marfhall Bouciquault, der Befehlähaber der 
Armbruftfhügen, der Admiral Dampierre u. a. befanden. Dad Mittels 
treffen war ebenfo ſtark, und fand unter den Befehl der Herzoge von Bar 
und Mlencon, der Grafen Never, Baudemont, Blamont, Galinges, 
Srandpre und Cuſſy. 

„König Heinrich ſchickte insgeheim 200 Bogenfchügen nach einer niedrig 
gelegenen Wieſe in der Nähe der feindlichen Borbut, aber von dieſer durch 
einen breiten Graben getrennt, und befahl ihnen, fich fill zu verhalten, bie 
fie ein Zeichen erhielten, die Feinde zu beſchießen. Zum Befehlähaber feiner 
Borhut ernannte er den Herzog Eduard von Dorf, welcher hoben Muthes 
feloft um diefen Poften gebeten. Unter ihm flanden die Lords Beaumont, 
Willoughby und Fanhope, und diefe Heeredabtheilung befland ganz aus 
Bogenfhügen. Das Mitteltreffen, aus Hellebardieren gebildet, befehligte 
der König felbft, mit feinem Bruder dem Herzog von Slofter und den Grafen 
Marſhall, Orford und Suffolk. ‚Der Herzog von Exeter, ein Oheim des 
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Königs, führte den Nachtrab, gemischt aus Hellebardieren und Bogenſchützen. 
Die Reiter ſtanden gleich Flügeln auf jeder Seite des Heers. 


„als Alles fo geordnet war, rief der König Hauptleute und Eoldaten 
um ſich und hielt an fie eine würdevolle Anfpracdhe, worin er fie ermahnte, 
fih ala Männer zu bewähren und fo einen gforreihen Sieg zu gewinnen. 
Darauf dürften fie um fo zuverfichtlicher hoffen, wenn fie der gerechten Sache 
eingeden? wären, für welche fie föchten, und fich erinnerten, daß fie ed mit 
demfelben Meinmütbigen Bolt zu thun hätten, das ihre Vorfahren fo oft 
überwunden. Kurz, er fprach viele kraftvolle Worte, um ihren Manned« 
muth zu beleben, und gab ihnen die Berficherung, England follte nie für 
ihn ein Qöfegeld zu zahlen haben, und fein Franzofe über ihn ald Gefangenen 
trinmphiren, denn entweder durch ebrenvollen Tod oder durch rühmlichen 
Sieg wolle er mit Gottes Gnade Ruhm und Ehre gewinnen. Man erzählt, 
daß er einen im Heer zu einem andern jagen hörte: Wollte Gott, es wären 
jegt mit und fo viele gute Soldaten als es in diefer Etunde in England 
giebt! und daß er darauf antwortete: Ich möchte feinen einzigen Mann 
inehr herbeiwünſchen als ich Habe; wir find zwar wenige im Vergleich mit 
den Feinden, aber wenn Gott in feiner Huld, wie ich vertraue, mit une 
und unfrer gerechten Sache ift, wird und Alles wohl gelingen. Niemand 
aber fchreibe den Sieg unſrer Stürfe und Macht zu, fondern einzig dem 
Beiltande Gottes, welchem wir, wie ich nicht zweifle, gebübrenden Dank 
dafür werden abzutragen haben. 


„Während der König noch fo redete, konnten beide Heere, welche fich 
nun offen gegenüberftanden, ihren Haß nicht zurüdbalten, und Alles rief: 
Vorwärts, vorwärts!. die Herzoge Clarence, Slofter und Dort waren ders 
felben Meinung, aber der König zauderte noch eine Weile aus Beforgniß, 
irgend eine Gefahr nicht bedacht zu haben. Die Franzoſen inzwiſchen 
ftimmten, ald ob fie des Sieges ficher wären, ein großes Triumphiren an, 
denn ihre Hauptleute hatten ſchon im voraus die Bertheilung der Beute bes 
ftimmt, und die Soldaten in der Nacht vorher um die Engländer gewürfelt. 
Die Edelleute hatten fih einen Wagen ausgedacht, worauf fie den gefangenen 
König im Triumph nah Paris führen wollten, und riefen den Soldaten 
zu: Frifh auf und eilt zu Ruhm, Ehre und Beute! menig ahnend (das 
weiß Gott) wie bald ihre Prahlereien weggeblafen werden folten. 


„Hier können wir ed nicht mit Stillfehweigen übergehn, wie die. Frans 
zofen in ihrer Auögelaffenheit an König Heinrich einen Herold fchidten, um 
zu fragen, welches Löfegeld er biete. Er antwortete darauf, er hoffe, daß in 
zwei bis drei Stunden die Frangofen froh fein würden, mit den Engländern 
um ihr Löfegeld zu verhandeln, ftatt umgekehrt; er für feine Perſon gebe 
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das Berfprehen, daß eher fein todter Leichnam eine Beute der Franzoſen 
fein als fein lebendiger Leib Löſegeld zahlen ſollte.“ 

Eir Thomas Erpingham gab durch Aufwerfen eined Kommandoftabes 
(warder) das Zeichen zum Angriff. Der Kampf blieb drei Stunden lang 
ohne vollfländige Entfheidung, bis er fich auf die Seite der Engländer neigte. 
„Während die Schlacht noch tobte, die Engländer aber ſchon viele Gefangene 
gemacht hatten, kam es zu den Ohren einiger Franzoſen, die beim Fliehen 
allen voran geweſen, unter ihnen Robinet von Borneville, Rifflart von 
Clamas, Sfambert von Agincourt u. a., im Ganzen 600 Ritteröleute zu 
Pferde, dag die englifchen Zelte ein gutes Stüd von der Armee ohne bins 
länglihe Bedeckung ftanden, und fei ed Beuteluft oder Rachſucht, fie übers 
fielen das Lager des Königs, plünderten die Zelte, brachen Kiften und Kaften 
auf und machten die Knechte nieder, welche Widerftand Teifteten. Als das 
Geſchrei der Knechte und Buben, welche vor den Plünderern flohen, dem 
König zu Ohren fam, fürchtete er, daß die Feinde fich zu neuem Kampf 
fummelten, und in der Beforgniß, daß die Gefangenen ihnen helfen und 
ihren Hütern die gefährlichften Feinde werden könnten, ließ.er gegen feine 
gewohnte Milde bei Trompetenſchall ausrufen, daß jeder bei Todesftrafe 
fofort feinen Gefangenen erſchlagen follte. Als dieſer graufame Befehl vers 
fündigt war, war ed Häglich anzufehn, wie einige Franzoſen plöglich mit 
Dolchen niedergeftohen, andern mit Streitärten oder Keulen der Schädel 
eingefchlagen, noch andern die Kehle abgeichnitten oder der Bauch aufs 
geſchlitzt wurde, fo daß in der That, im Berhältniß zu ihrer großen Zahl, 
wenig Gefangene am Leben blieben. 

„Rıd Beendigung diefed traurigen Gemetzels ftellten fich die Engländer 
von neuem in Schlahtordnung und warfen fih mit großer Gewalt auf die 
Grafen von Marle und Faulcondridge und die Herren von Luraie und 
Thine, welche mit 600 Rittern fich den ganzen Tag gehalten hatten, aber 
jept im Nu übergerannt und niedergemacht wurden. Ginige Schriftſteller 
erzählen, daß der König an einer Stelle die Feinde fich fammeln ſah, ald ob 
fie zur Rettung der Gefangenen die Schlacht erneuern wollten, und ihnen 
durch einen Herold fagen fieß, fie follten entweder abziehn oder fich fofort 
zum Kampf ftellen; im leßteren Falle würden nicht nur die ſchon gemachten 
Gefangenen, fondern auch alle, die in dem neuen Kampf in feine Hände fielen, 
unmiderruflich des Todes fterben. Diefe furchtbare Drohung bewog die 
Fıanzofen, ohne weitern Berzug das Feld zu räumen. Und fo Tieß der 
König um vier Uhr Nachmittags, ald er keine Feinde mehr fah, zum Rüde 
zug blafen, verfainmelte das Heer auf einem Platz und brachte dem alls 
mächtigen Bott Dank für einen jo glüdlichen Sieg, wobei er feine Prälaten 
und Kapläne den Pfalm In exitu Israel de Aegypto fingen uud alle Soldaten 
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bei dem Berfe nieberfnieen ließ: Non nobis, domine, non nobis, sed nomini 
tuo da gloriam. Hierauf befahl er dad Te deum anzuflimmen und gab 
Gott Lob und Preis, ftatt fich feiner eignen Kraft oder irgend welcher 
menſchlichen Macht zu rühmen. 

„Am Morgen fam Montjoie der Wappenkönig und noch vier andere 
franzöfifche Herolde zum König, um die Zahl der Gefangenen zu erfahren 
und Beftattung der Todten zu erbitten. Bevor er ihnen Antwort gab, 
fragte er fie, warum fie diefe Bitte an ihn thäten, da er nicht wüßte, ob der 
Gieg fein fei oder ihrer. Ald Montjote zum hohen Lobe ded Königs diefen 
Zweifel aufrichtig und wahrheitsgemäß gehoben hatte, fragte letzterer ihn 
nad dem Namen der benachbarten Burg, und als er hörte, daß fie Agincourt 
heiße, fagte er: So fol diefer Kampf den Ramen Schlacht bei Agincourt 
führen. Gr bewirtbete die franzöſiſchen Wappenherolde und ließ fie nad 
Wunſch das Feld nah Erſchlagenen durchſuchen. Mit ihnen gingen auch 
Engländer, welche manche leichter Berwundete als Gefangene in ihre Zelte 
brachten. Und als der König ſich und feine Truppen hinlänglich erfrifcht 
hatte, brach er mit den Gefangenen in guter Hoffnung nach feiner Stadt 
Calais auf. 

„Unter den Gefangenen befand fih der Herzog Karl von Orleans, ein 
Neffe des franzöfifchen Königs, der Herzog Johann von Bourbon, der Mars 
ſchall Bouciquault (welcher fpäter in England ftarb) und viele andere Herren 
und Ritter, mindeflend 1500 außer dem gemeinen Boll. Gefallen waren 
auf franzöfifcher Seite etwa 10,000, darunter 126 Fürften und Edelleute, 
welche Banner führten; außerdem 8400 vom Nitterfiande (500 davon in 
der Naht vor der Schlacht zu Nittern gefchlagen), von Lenten nicderen 
Standes nicht mehr ald 1600. Die vornehmften unter den @ebliebenen 
waren folgende: der Sonnetable Karl de Ia Breth, der Admiral Jaques de 
CHatillon Seigneur von Dampierre, der Führer der Armdruftfhügen Seig⸗ 
neur de Rambured, der Großmeiſter von Frankreich Guichard Dauphin, der 
Herzog Johann von Alenson, Herzog Anton von Brabant, Bruder des 
Herzogd von Burgund, Herzog Eduard von Bar, der Graf von Nevers 
(ein zweiter Bruder ded Herzogd von Burgund), nebft den Grafen von 
Marle, Baudemont, Beaumont, Grandpre u. f. w. 

„Auf englifcher Seite fielen der Herzog Eduard von Dorf, der Graf von 
Suffolk, Sir Richard Kifely, und Davy Gamme Esquire, und außer diefen, 
wie einige erzählen, im Ganzen nicht mehr ald 25 Menfhen; doch andıe 
glaubwürdigere Befchichtfchreiber geben die Zahl der Todten aufb bis 600 an.” 

Den Empfang des Königs in London berichtet Holinihed fo: „Der 
Mayor und die Aldermen von London, in Scharlach gekleidet, und 400 
Bürger in dunkelrother Tracht, alle wohlberitten und mit reichem Gefchirr, 
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zogen dem Köntg 518 Blackheath entgegen; und die Geiftlichkeit von London, 
mit reihen Kreuzen, koſtbaten Ghorröden und maffiven Rauchfäffern 
empfing ihn in feierlihem Aufzuge bei Gt. Thomas of Wateringe. Der 
König, würdevoll und befonnen wie er war, und ſtets deſſen eingedenk, 
der ihm den Gieg verliehen, ſchien das für ihn veranftaltete Triumphges 
pränge wenig zu beachten und duldete es nicht, daß ihm fein Helm vor 
getragen murde, an welchem dad Volk die Schläge und Beulen hätte fehn 
tönnen, die er empfangen, auch geftattete er es nicht, Lieder auf feinen 
glorreichen Sieg zu fingen, wollte vielmehr, dag nur Gott allein Preis und 
Dank dafür empfangen ſollte.“ 

Was ſich bier zunächft bei Holinſhed anſchließt, die Friedensvermittelung 
des Kaiferd Sigismund, die innern Zwiftigkeiten in Frankreich, den Forte 
gang der Ertegerifchen Unternehmungen erft unter Bedfords, feit 1417 unter 
König Heinrich's eigner Führung, hat Shakefpeare kaum andeutungsmeife 
in fein Drama verwebt. Wir gehen deshalb fogleih zu der durch den 
Herzog von Burgund vermittelten Zufammentunft der beiden Könige zu 
Meulan über. 

„Als der feſtgeſetze Tag, welches der letzte Mai war, heran kam, betrat 
der engliſche König den für ihn abgeftedten, mit Schranken eingefchloffenen 
Grund, auf welchem feine Zelte mit fürftlicher Pracht aufgefchlagen waren; 
in feiner Begleitung befanden fih feine Brüder, die Herzoge von Glarence 
und Glofter, feine Oheime, der Herzog von Greter und der fpätere Bifchof 
von Wincheſter und Kardinal Heinrich Beaufort, die Grafen von March, 
Salisbury u. a., im Ganzen 1000 Rittersleute. Bon franzöſiſcher Seite 
erjchien die Königin Yfabella ftatt der Königs, welcher in feine Geiftestrants 
beit zurüdgefallen war, begleitet vom Herzog von Burgund und Grafen von 
Saint Paul; auch befand fih in ihrer Geſellſchaft ihre Tochter, die fehöne 
Prinzeffin Katharina mit ſechsundzwanzig Edelfrauen und Fräuleinen; und 
ihr wie dem englifhen Könige folgten 1000 Kriegsleute. Die Prinzeffin 
Katharina war von ihrer Mutter nur zu dem Zwecke mitgebracht worden, 
daß der König von England ihre ausgezeichnete Echönheit gewahren und 
von Liebe zu ihr entbrennen möchte; dann, hoffte man, würde er im Bers 
Tangen, fie zum Weibe zu baben, fi) defto eher zu einem billigen Frieden 
und Bergleich verfiehn. Aber obgleih man zu acht verfchiedenen Malen 
zuſammenkam und viele Worte wechfelte, gelangte man doch zu feinem Abs 
ſchluß, und beide Theile nahmen nach fürftlicher Sitte Abfchied von einander 
und begaben fi von dannen, bie Engländer nach Mante, die Franzofen 
nach Pontoife. Das einzige Ergebniß der Zufammenkunft und Befprechung 
war ein Funke brennender Liebe, der fich in ded Königs Herzen beim Ans 
blick der Prinzeffin Katharina entzündet hatte.” 
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Erft neue PBerbandlungen und eine wiederholte Bufammenfunft in 
Troyes hatten einen Frieden zur Folge, in welchem die Vermählung Heinrich's 
mit Katharina und feine snneung zum Erben des franzöſiſchen Könige 
ftipulirt wurben. 

Die in den Einleitungen zu Heinrich dem Vierten bereits erwähnten 
Famous Viotories of Henry the Fift ſchließen fi der Holinſhedſchen Dar⸗ 
ſtellung noch enger an als es Shakefpeare thut, 3. B. in dem Umftande, daß 
der Daupbin auf Befehl feined Baterd dem Kampfe fern bfeibt, und daß 
bie. erfte Friedensverhandlung zwiſchen den Königen erfolglos if. Im 
Uebrigen ift das Berhältniß diefed Stücks zum vorliegenden Drama daſſelbe 
wie’ zu dem vorhergehenden. Daß Shakefpeare ed kannte und es nicht vere 
fchmähte, Einzelnes daraus zu benugen, freilich in folcher Weife, dag es fein 
volles Eigenthum wurde, gilt bier wie bei Heinrih IV. So würde die Scene 
zwiſchen Piftol und dem Monfleur Te Fer vielleicht nicht entftanden fein, wenn 
nicht ein ähnlicher Auftritt in den Famous Victories zwifchen Derid, der 
fomifhen Figur des Stüds, und einem englifch radebrechenden Franzofen, 
die fich gegenfeitig in Feigheit und Pift überbieten, da8 Beifpiel dazu gegeben 
hätte. Auch fand Shakeſpeare dort den Zug, daß der Dauphin, welcher im 
Kampf am wenigften Teiftet, im’ Kriegsrath am übermüthigften und prab- 
lendften feine Verachtung der Engländer ausfpricht. Aber Alles ift im den 
ältern Stück fo roh und ungefchlacht, daß fi kaum eine Zeile darin findet, 
welche, unverändert in den Shafefpearefihen Tert übertragen, fich nicht wie 
ein Schmupfled auf einem reinen Gewande ausnehmen würde. 
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Perfonen: 


Koͤnig Heinrich der Fünfte. 

Herzog von Gloſter, 

— | Brüder des Könige, 

Herzog von Eyeter, Obelm bed Königs. 

Herzog von Dort, Better des Königs. 

Graf von Salisbury. 

Graf von Weſtmoreland. 

Graf von Warwick. 

Erzbiſchof von Canterbury. 

Biſchof von Ely. 

Graf von Cambridge, 

Lord Scroop, Verſchworne gegen den König. 

Sir Thomas Grey, 

Eir Thomas Erpingbam, 

Gomer, 

Fluellen, Dfficiere in Helnrich’3 Armee. 

Macmorris, 

Jampy, 

Bates, Court, Williams, Soldaten in derfelben. 

Rym, Bardolph, Piftol, ehemals Bediente Fallſtaff's, jebt ebenfalls 
Soldaten in derfelben. 

Ein Burfch, der fie bedient. 

Garl der Sechste, König von Frankreich. 

Louis, der Dauphin, 

Herzog von Burgund, 

Herzog von Orleans. 

Herzog von Bourbon. 

Der Sonnetable von Frankreich. 

Rambures und Grandpré, franzöfifche Edelleute, 

Befehlshaber von Harfleur. 

Montjoie, ein franzöfifcher Herold. 

Sefandte an den König von England. 

Sfabelle, Königin von Frankreich. 

Katharina, Tochter Carl's und Iſabellens. 

Alice, ein Fräulein im Gefolge der Prinzeffin Katharina. 

Wirthin Hurtig, Piftol’d Frau. 

Herren und Frauen von Adel, Officiere, Franzöfifche und Englifche Soldaten, 
Boten und Gefolge. 


(Die Ecene iſt anfangs in England, nachher ununterbroden In Frankreich.) 


Cho rus (tritt ein). 


D eine Feuermufe, die hinan 
Den bellften Hinmel der Erfindung fliege! 
Ein Reich zur Bühne, Prinzen drauf zu fpielen, 
Monarchen, um der Scene Bomp zu ſchaun! 
Dann käm', ſich felber gleich, der tapfre Heinrich) 
In Marsgeftalt; wie Hund’ an feinen Ferfen 
Geloppelt würde Hunger, Feu'r und Schwert 
Um Dienft fi) fchmiegen. Doch verzeiht, ihr Theuren 
Dem ſchwunglos feichten Geifte, der's gewagt, 
Auf dieß unwürdige Gerüft zu bringen 
Sold großen Vorwurf. Diefe Hahnengrube 
Faßt fie die Ebnen Frankreichs? ftopft man wohl 
In dieſes O von Holz die Helme nur, 
Wovor bei Azincourt die Luft erbebt? 
D fo verzeiht, weil ja in engem Raum 
Ein krummer Zug fir Millionen zeugt; 
Und laßt ung, Nullen viefer großen Summe, 
Auf eure einbildſamen Kräfte wirken. 
Denkt euch im Gürtel diefer Mauern nun 
Zwei mächt'ge Monarchien eingefchloffen, 
Die, mit den bocherhobnen Stirnen bräuent, 
Der furchtbar enge Dcean nur trennt, 
Ergänzt mit den Gedanken unfre Mängel, 
Zerlegt in taufend Theile einen Mann, 
Und fchaffet eingebilv’te Heereskraft. 

Shabkeſpeares Werke. II. 2. Kufl. 13 
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Denkt, wenn wir Pferde nennen, daß ihr fie 
Den ftolzen Huf feht in die Erbe prägen. 
Denn euer Sinn muß unfre Kön’ge fhmüden: 
Bringt hin und ber fie, Überfpringt vie Zeiten, 
Verkürzet das Ereigniß manches Jahrs 

Zum Stundenglaſe. Daß ich dieß verrichte, 
Nehmt mich zum Chorus an für die Geſchichte, 
Der als Prolog euch bittet um Geduld; 

Hört denn und richtet unfer Stüd mit Hulb. 


Irſter Aufzug. 


Erſte Scene. 


London. Gin Vorzimmer im Palaſt des Königs. 


(Der Erzbifhof von Canterbury und Bifchof von Ely treten auf.) 


Eanterburp. 
Mylord, ich ſag' euch, der Geſetz⸗Eutwurf 
Wird jetzt betrieben, der im elften Jahr 
Bon der Regierung des verftorbnen Königs 
Beinahe wider und wär” burchgegangen, 
Wenn bie verworrne, unruhvolle Zeit 
Aus weitrer Frage nicht verbrängt ihn hätte. 

Elp. 

Doc ſagt, Mylord, wie wehrt man jest ihn ab? 

Canterburn. 
Man muß drauf denken. Geht er durch, fo büßen 
Bir unfrer Güter beffre Hälfte ein. 
Denn al’ das weltlich' Land, das fromme Menfchen 
Im Teftament der Kirche zugetheilt, 
Bil man uns nehmen; nämlich fo gefchägt: 
Sp viel, um für des Königs Staat zu halten 
An funfzehn Grafen, funfzehnhundert Ritter, 
Sechs taufend und zwei hundert gute Knappen; 
Zum Troft für Siehe dann und ſchwaches Alter, 
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Für dürft'ge Seelen, leiblih unvermögend, 
Ein hundert wohlbegabte Armenhäufer; 
Und fonft no, in des Könige Schag, des Jahrs 
Ein taufend Pfund: fo lautet der Entwurf. 
Ein. 
Das wär ein ftarfer Zug. 
Eanterburp. 
Der Ichlänge Kelch und Alles mit hinab. 
| Ein. 
Allein wie vorzubeugen? 
Canterbury. 
Der König iſt voll Huld und milder Rüdficht. 
Ein. 
Und ein wahrhafter Freund der heil'gen Kirche, 
Canterburp. 
Sein Jugendwandel zwar verhieß es nicht. 
Doch kaum lag feines Vaters Leib entjeelt, 
Als feine Wildheit auch, in ihm ertöbtet, 
Zu fterben fehien: ja in dem Augenblid 
Kam befi’re Ueberlegung wie ein Engel, 
Und peitſcht' aus ihm ven fünd’gen Adam weg, 
Daß wie ein Baradies fein Leib num blieb, 
Das Himmelögeifter aufnimmt und umfaßt. 
Nie ward fo fehnell ein Zögling noch gebilvet: 
Nie bat noch Beſſerung mit einer Tut 
So rafhen Stromes Fehler weggefchwenntt, 
Und nie hat hydraköpf'ger Eigenfinn 
So bald den Sig verloren, und mit eins, 
Als jegt bei diefem König. 
Elp. 
Die Umwandlung iſt ſegensvoll für uns. 
Canterburꝑ. 
Hört ihn nur über Gottsgelahrheit reden, 
Und, ganz Bewundrung, werdet ihr den Wunſch 
Im Innern thun, der König wär’ Prälat; 
Hört ihn verhandeln über Stantsgefchäfte, 
So glaubt ihr, daß er einzig das flubirt; 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. 


Horcht auf fein Kriegsgefpräch, und graufe Schlachten 


Bernehmt ihr vorgetragen in Muflt. 
Bringt ihn anf einen Fall der Politik, 
Er wird deſſelben gord'ſchen Knoten löſen, 
Bertrauli wie fein Knieband; daß, wenn er fpricht, 
Die Luft, der ungebundne Wüſtling, fchweigt. 
Und ſtumm Exftaunen lauft in Aller Ohren. 
Die honigſüßen Sprüche zu erhafchen, 
So daß des Lebens Kunft und praktifch Theil 
Der Meifter viefer Theorie muß fein. 
Ein Wunder, wie fie Seme Hoheit auflas, 
Da doch fein Hang nad eitlem Wandel war, 
Sem Umgang ungelehrt, und roh und feicht, 
Die Stunden hingebradt in Saus und Braus, 
Und man nie ernften Fleiß an ihm bemerft, 
Auch Fein Zurüdziehn, feine Sonverung 
Bon freiem Zulauf und von Volksgewühl. 

Elp. 
Es wächſt die Erdbeer' unter Neſſeln auf, 
Geſunde Beeren reifen und gedeihn 
Am beiten neben Früchten fchlechtrer Art; 
Und fo verbarg der Prinz auch die Betrachtung 
Im Schleier feiner Wilbheit; ohne Zweifel 


Wuchs fie wie Sommergras bei Naht am fehnelliten, 


Das ungejehn tod kräft'gen Wachsthum hat. 
Canterburp. 
Es muß fo fein, denn Wunder giebt's nicht mehr, 
Deßhalb muß man die Mittel eingeftehn, 
Wie was zu Stande fommt. 
Elp. 
Doch, beſter Lord, 
Was nun zu thun zur Mildrung dieſes Vorſchlags, 
Den die Gemeinen thun? Iſt Seine Majeſtät 
Für oder wider? 
Canterburp. 
Er ſcheint unbeftimmt, 
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Doch neigt er mehr auf unfre Seite fi, 
Als daß er wider uns den Antrag fördert. 
Denn ein Erbieten that ich Seiner Majeftät 
Auf unfre geiftlihe Zufammenrufung, 
Und in Betracht von jest vorhandnen Gründen, 
Die Seiner Hoheit näher ich eröffnet, 
Anlangend Frankreich: eine größre Summe 
Zu geben, als vie Geiftlichkeit noch je 
Auf einmal feinen Vorfahr'n ausgezahlt. 
Eip. 
Wie nahm man dieß Erbieten auf, Mylord? 
Canterbury. 
Sehr wohl, auf Seiten Seiner Majeftät, 
Nur war nicht Zeit genug, um anzuhören 
(Was Seine Hoheit, merkt’ ich, gern gethan,) 
Das Näh’re und die Mare Ableitung 
Bon feinem Recht an ein’ge Herzogthlimer, 
Und überhaupt an Frankreichs Kron’ und Land 
Bon Evuard, feinem Yelteroater, ber. 
Elp. 
Was war die Hindrung, die dieß unterbrach? 
Canterbury. 
Den Augenblick bat Frankreichs Abgeſandter 
Gehör. ſich aus; die Stund' iſt, denk' ich, ba, 
Ihn vorzulafien. Iſt e8 nicht vier Uhr? 
Ein. 
Ja. 
Eanterburp. 
Gehn wir hinein, die Botſchaft zu erfahren, 
Die ich jedoch gar leichtlich rathen wollte, 
Eh der Franzoſe noch ein Wort gefagt. 
Elp. 
Ih folg’ euch, mich verlangt fie anzuhören, (A6.) 


Erſter Aufzug. Zweite Scene. 183 


Zweite Scene. 
Gin Audienzſaal im Palaſt. 


(König Heinrich, Gloſter, Bedford, Ereter, Weſtmoreland und 
Gefolge.) 
König Heinrich. 
Wo ift der würd'ge Herr von Canterbury? 


Rn * Exeter. 
icht gegenwärtig. 
a ges König Heinrich. 
Sendet nach ihm, Oheim. 
Weſtmoreland. 
Mein König, ſoll man den Geſandten rufen? 
König Heinrich. 
Rod nicht, mein Better; Dinge von Gewicht 
Betreffend uns und Frankreich, liegen ung 
Im Sinne, über die wir Auskunft wünſchen, 
Ch wir ihn hören. 
(Der Erzbiſchof von Canterbury und Bifhof von Ely treten auf.) 
Canterburp. 
Gott fammt feinen Engeln 
Beſchirme euren heil'gen Thron, und gebe, 
Daß ihr ihn lange ziert. 
König Heinrich. 
Wir danken eud. 
Wohlen, wir bitten, mein gelehrter Herr, 
Erklaͤrt rechtmäßig und gewiſſenhaft, 
Ob uns das Saliſche Geſetz in Frankreich 
Bon unſerm Anſpruch ausſchließt oder nicht. 
Und Gott verhüte, mein getreuer Herr, 
Daß ihr die Einfiht drehn und modeln folltet 
Und deutelnd euren kund'gen Sinn befchweren 
Durch Vortrag eines mißerzeugten Anſpruchs, 
Dep eigne Farbe nicht zur Warheit ftinmt. 
Denn Gott weiß, wie jo mancher, jett gefund, 
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Sein Blut zu deß Bewährung noch vergieht, 

Wozu und Ewr Hochwürden treiben wird. 

Darum gebt Acht, wie ihr uns felbft verpfänbet, 

Wie ihr des Krieges ſchlummernd Schwert ermedt; — 

In Gottes Namen mahn’ ich euch: gebt Acht! 

Denn niemals ftritten noch zwei ſolche Reiche, 

Daß nicht viel Blut floß: deß unſchuld'ge Tropfen 

Ein jegliher ein Weh und bittre Klage 

Sind Über ven, ber ſchuldig Schwerter webte, 

Die fo die kurze Sterblichkeit verheeren. 

Nah der Beſchwörung fpredht, mein würb’ger Herr; 

Wir wellen’8 merken, und im Herzen glauben, 

Das, was ihr fagt, fei im Gewiflen euch 

So rein wie Sünde bei der Tauf gewaſchen. 
Canterburp. 

So hört mid, gnädiger Monard, und Bairs, 

Die diefem Herrfcherthron euch jelbft und Dienft 

Und Leben ſchuldig fein: nichts einzuwenden 

ft wider Eurer Hoheit Recht an Frankreich, 

Als dieß, was fie vom Pharamund ableiten: 

In terram Salicam mulieres ne succedant, 

Auf Weiber foll nit erben Saliſch Land: 

Dieß Sal'ſche Land nun deuten die Franzoſen 

Als Frankreich Fälfhlih aus, und Pharamund 

als Stifter diefer Ausfchließung der Frauen. 

Doch treu bezeugen ihre eignen Schreiber. 

Daß dieſes Sal'ſche Land in Deutſchland Liegt, 

Zwiſchen ver Sala und ver Elbe Strömen, 

Wo Karl ver Große, nach der Unterjochung 

Der Sachſen, Franken angeftebelt ließ, 

Die, aus Geringſchätzung ver Deutfchen Frau'n, 

ALS die in unehrbaren Sitten lebten, 

Dort dieß Geſetz geftiftet, daß kein Weib 

Ge Erbin follte fein im Sal'ſchen Lan, 

Das, wie ich fagte, zwifchen Elb' und Sala 

In Deutihland heut zu Tage Meiken beißt, 

So zeigt ſich's Har, das Salifche Geſetz 
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Ward nicht erfonmen für der Franken Reid); 
Noch auch beſaßen fie das Salſſche Land, 

As erſt vierhundert einundzwanzig Jahre 

Nah dem Hinſcheiden König Bharamund’s, 

Den man den Stifter bed Geſetzes wähnt. 

Er ftarb im Jahr nah unfers Heilands Kunft 
Bierhunvert fehsundzwanzig; Karl der Große 
Bezwang die Sachſen, fette Franken ein 

Fenfeit des Fluſſes Sala, in dem Jahr 
Achthundert fünf. Dann fagen ihre Schreiber, 
König Pipin, der Childrich abgefekt, 

Gab Recht und Anſpruch vor an Frankreichs Krone, 
ALS allgemeiner Erbe, von Blithilven 

Der Tochter ftammend Königes Clotar. 

Auh Hugo Capet, der die Kron’ entriß 
Herzogen Carl von Lothring, einz’gem Erben 
Vom ächten Haus und Mannsftamm Karl's des Großen, 
Mit ein’gem Schein den Anfpruch zu befchönen, 
Der doch in Wahrheit fchlecht und nichtig war, 
Gab ſich ald Erben aus von Frau Lingaren, 
Der Toter Karlmann's, der von Kaifer Ludwig 
Der Sohn war, fo wie Ludewig der Sohn 

Bon Karl dem Großen. Auch Ludewig der Zehnte, 
Des Ufurpators Capet ein’ger Erbe, 

Konnt’ im Gewiſſen Feine Ruhe haben 

Dei Frankreichs Krone, bis man ihm erwies, 
Daß Iſabell', die fchöne Königin, 

Bon der er Enkel war, in graber Reih 
Ahftamme von Frau Irmengard, der Tochter 
Des vorerwähnten Herzogs Karl von Lothring; 
Durch welche Eh’ vie Linie Karl's des Großen 
Mit Frankreichs Krone neu vereinigt ward, — 
Sp daß fo Elar wie Sonnenlicht erjcheint: 

Das Recht Pipin's und Hugo Capet's Vorwand, 
Und Ludewig's Beruhigung, ſie gründen 

Sich auf der Frauen Recht nnd Anſpruch alle; 
Wie Frankreichs Koön'ge thun bis dieſen Tag, 
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Wiewohl fie gern das Saliſche Geſetz 
Behaupten möchten, Eurer Hoheit Anſpruch 
Bon Frauen Seite damit auszuſchließen, 
Und lieber ſich verftriden in ein Netz, 
AB die verdrehten Rechte bloß zu legen, 
Die end und euren Borbern man entwandt. 
König Heinrich. 
Kann ich nach Pflicht und Recht die Fordrung thun? 
Canterbury. 
Die Sünde auf mein Haupt, geftvenger Yürft! 
Denn in dem Bud, der Numeri fteht gefchrieben: 
Der Tochter fei pas Erbe zugewandt, 
Denn der Sohn ftirht. Behauptet, gnäd'ger Her, 
Was euch gebührt; entrollt eur Blutpanier, 
Schaut eudy nach euren mächt'gen Ahnen um, 
Seht, Herr, zu eures Xeltervaters Gruft, 
Auf den ihr euch mit eurer Fordrung ftüßt; 
Ruft feinen tapfern Geift und Eduard's an, 
Des fhwarzen Prinzen, eures Großoheims, 
Der dort auf Fränk'ſchem Grund ein Trauerfpiel, 
Die Macht von Frankreich ſchlagend, aufgeführt, 
Indeß fein großer Bater lächelnd ftand 
Auf einer Höh, und feinen jungen Löwen 
Sich weiden ſah im Blut des Fränk'ſchen Adels. 
D edle Englifche, die trogen konnten 
Mit halbem Heere Frankreich ganzem Stolz, 
Und lachend ftand dabei die andre Hälfte, 
Ganz kühl und unbefchäftigt bei dem Kampf. 
Elp. 
Weckt die Erinnenng diefer tapfern Tobten, 
Mit mäht'gem Arm ernenet ihre Thaten. 
Ihr ſeid ihr Erb’, ihr ſitzt auf ihrem Thron, 
Das Blut, ver Muth rinnt in den Adern euch, 
Der fie erhob; mein dreimal mächt'ger Yürft 
Iſt in dem Maienmorgen feiner Jugend, 
Zu That und großer Unternehmung reif. 
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Canterbury. 
Die Herrn der Erde, eure Mitmonarchen, 
Erwarten alle, daß ihr ench ermannt, 
So wie die vor'gen Löwen eures Bluts. 


Weflmoreland. 
Sie wiffen, ihr habt Grund, und Madıt und Mittel; 
Die hat Eu'r Hoheit auch; fein König Englands 
Hat einen reihern Adel je gehabt, 
Noch treure Unterthanen, deren Herzen 
Die Leiber bier in England heim gelaflen, 
Und fi in Frankreichs Feldern fchon gelagert. 
Eanterburp. 
D laßt die Leiber folgen, befter Fürſt, 
Gewinnt eur Recht mit Blut und Feu'r und Schwert, 
Wozu wir von der Geiftlihleit Eur Hoheit 
Sold eine ftarfe Summ’ erheben wollen, 
Als nie die Klerifei mit Einem Mal 
Noch einem eurer Ahnen zugebracht. 


König Heinrich. 
Man muß nicht bloß ſich wider die Franzoſen 
Zum Angriff rüften, auch zum Widerſtand 
Die Borkehrungen gegen Schottland treffen, 
Das einen Zug fonft wider uns wirb thun 
Mit allem Bortheil. 


Conterburp. 

Die an den Marken dert, mein gnäb’ger Yürft, 
Sind ftarf genug zur Mau'r, das innre Land 
Bor Plünderern der Grenze zu beſchützen. 

König Heinrich. 
Wir meinen nicht die leichten Streifer bloß, 
Die Hauptgewalt des Schotten fürchten wir, 
Der ftets für uns ein wilder Nachbar war. 
Denn ihr Könnt lefen, daß mein Aeltervater 
Mit feinen Truppen nie nad) Frankreich zog, 
Daß nicht der Schott’ in's unbewehrte Reich 
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Hereinbrach, wie die Flut in einen Riß, 

Mit reicher Ueberfülle feiner Kraft, 

Das leere Land mit heißem Angriff plagend, 
Die Städt' und Burgen mit Belagrung gürtend, 
Daß unfre Lanpfchaft, allee Wehr entblößt, 
Gebebt vor folder üblen Nachbarſchaft. 


Eanterburp. 
Sie hatte dann mehr Schred ale Schaven, Herr, 
Denn bört fie nur bewähret durch fich felbft: 
ALS ihre Ritterfchaft in Frankreich war, 
Und fie betrübte Wittwe ihrer Edlen, 
Hat fie nicht bloß fich felber gut vertheidigt, 
Ste fing der Schotten König, ſperrt' ihn ein, 
Sant’ ihn nad Frankreih dann, um Eduard's Ruhm 
Zu füllen mit gefang’ner Kön’ge Zahl, 
Und ihre Chronik reih an Preis zu machen, 
Wie Meeres Schlanm und Boden ift an Trümmern 
Geſunkner Schiff und Schägen ohne Maaß. 
MWellmoreland. 

Doc giebt e8 einen Spruch, fehr alt und wahr: 

So du Franfreih willt gewinnen, 

Mußt mit Schottland erft beginnen. 
Denn ift der Adler England erft auf Raub, 
Sp kommt das Wiefel Schottland angeſchlichen 
Zu feinem unbewachten Neft, und faugt 
Ihm fo die königlichen Eier aus; 
Es Spielt die Maus, die, wenn die Rabe fort, 
Beinvelt und verbirbt, was fie nicht frißt. 


Exeter. 
Die Kate muß demnad zu Haufe bleiben; 
Doch diefe Nöth’gung ift nicht unbedingt. 
Giebt's Schlöffer doch, ven Vorrath zu verwahren, 
Und feine Fallen für die Heinen Diebe. 
Indeß die Hand bewaffnet auswärts fücht, 
Wehrt fi) zu Haufe das beratb'ne Haupt: 
Denn Regiment, zwar body, und tief und tiefer 
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Bertheilt an Glieder, hält ven Einklang Doch, 
Und ftimmt zu einem vollen reinen Schluß, 
So wie Mufit. 
Canterburp. 

Sehe wahr; drum theilt der Himmel 
Des Menihen Stand in manderfei Beruf, 
Und fest Beftrebung in beſtaͤnd'gen Gang, 
Dem als zum Ziel Gehorfam ift geftellt. 
So thun die Honigbienen, Ereaturen, 
Die durch die Regel der Natur uns lehren 
Zur Ordnung fügen ein bevölfert Reich. 
Sie haben einen König, und Beamte 
Bon unterfchiennem Rang, wovon die einen, 
Wie Obrigleiten, Zucht zu Haufe halten, 
Wie Kaufleut’ andre auswärts Handel treiben, 
Noch andre, wie Soltaten, mit den Stacheln 
Bewehrt, vie fanımtnen Sommerfnospen plünvern, 
Und dann den Raub mit luſt'gem Marſch nad Haus 
Zum Hauptgezelte ihres Kaiſers bringen; 
Der, emfig in der Majeftät, beachtet 
Wie Maurer fingen goldne Dächer baun; 
Die Stillen Bürger ihren Honig fneten; 
Wie fi die armen Tagelöhner drängen 
Mit Shweren Bürven an dem engen Thor; 
Wie, mürrifh jummend, ver geftrenge Richter 
Die gähnende und faule Drohne liefert 
In bleiher Henker Hand. Ich folgre dieß: 
Daß viele Dinge, die zufammen ftimmen 
Zur Harmonie, verſchieden wirken können, 
Wie viele Pfeile da und borthin fliegen 
Zu Einem Ziel; 
Wie viel verſchiedne Weg’ in Eine Stadt, 
Wie viele frifche Ström’ in Eine See, 
Wie viele Linien in den Mittelpunkt 
An einer Sonnenuhr zufammen laufen: 
Sp, erft im Gang, kann taufendfaches Wirken 
Zu Einem Zwec geveihn, wohl durchgeführt 
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Und ohne Mangel, Drum nah Frankreich, Herr! 
Theilt euer glüdlih England in vier Theile: 
Ein Biertel nehmt davon nach. Frankreich hin, 
Ihr Könnt damit ganz Gallien zittern machen. 
Wenn wir mit preimal jo viel Macht zu Haus 
Die eigne Thür dem Hund nicht wehren können, 
So laßt uns zaufen, und dieß Bol verliere 
Den Ruhm ver Tapferkeit und Politik. 
König Heinrich. 
Ruft die vom Dauphin bergefandten Boten. 
(Einer vom Gefolge ab. Der König befteigt den Thron.) 
Bir find entfchloffen, und mit Gottes Hilfe 
Und eurer (unfrer Stärke edlen Sehnen), 
Da Frankreich unfer, wollen wir vor uns 
Es beugen, oder ganz in Stüde breden; 
Wir wollen dort entweber waltend fiten, 
In weiter hoher Herrinart Ader Frankreich 
Und die faft Eöniglichen Herzogthümer; 
Sonft ruhe dieß Gebein in fhlechter Urne, 
Grablos und ohne Denkmal über ihm. 
Wenn die Geſchichte nicht mit vollem Mund 
Kühn meine Thaten fpricht, fo ſei mein Grab 
Gleich einem türk'ſchen Stummen ohne Zunge, 
Nicht mit papiernem Epitaph geehrt. 
(Die franzöfifhen Geſandten treten auf.) 
Mir find bereit, was unferm Better Dauphin 
Beliebt, nun zu vernehmen; denn wir hören; 
Bon ihm ift euer Gruß, vom König nicht. 


Gefandter. 
Geruhn Eu'r Majeftät, uns zu erlauben, 
Frei zu beftellen, was der Auftrag ift, 
Wie, over follen fchonend wir von fern 
Des Danphins Meinung, unſre Botfchaft zeigen? 


König Heinrich. 
Nicht ein Tyrann, ein hriftliher Monarch 
Sind wir, und unfre Leidenfchaft ver Guabe 
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So unterworfen, wie in unſern Kerkern 
Gefeſſelte Verbrecher: darum ſagt 
Mit freier ungehemmter Offenheit 
Des Dauphins Meinung aus. 

Geſandter. 

Dann kürzlich. fo: 

Eur Hoheit, neulich hin nad Frankreich ſendend, 
Sprad dort gewiſſe Herzogthiimer an, 


Kraft eures großen Borfahr'n Eduard des Dritten. 


Zur Antwort nun fagt unfer Herr, der Prinz, 
Daß ihr zu fehr nach eurer Jugend ſchmeckt, 
Und Heißt euch wohl bebenten, daß in Frankreich 
Mit muntern Tänzen nichts gewonnen wird; 
Ihr könnt euch nicht in Herzogthümer ſchwärmen. 
Drum fhidt er, angemefj’ner eurem Geift, 
Euch diefer Tonne Schatz, begehrt dafür, 
Ihr wollet fernerhin die Herzogthümer 
Nicht von euch hören laffen. So ber Dauphiır. 
König Heinrich. 
Der Schatz, mein Obeim? 
Exeter. 
Federballe, Herr. 


König Heinrich. 


Wir freun uns, daß der Dauphin mit uns ſcherzt. 


Habt Dank für eure Mih und fein Geſchenk. 
Wenn wir zu biefen Bällen die Raquetten 

Erſt ausgeſucht, fo wollen wir in Frankreich 
Mit Gottes Gnad' in einer Spielpartie 

Des Baters Kron’ ihm in die Schanze fchlagen; 
Sagt ihm, er ließ ſich ein mit ſolchem Streiter, 
Daß alle Höfe Frankreich äAngften wird 

Der Bälle Sprung. Und wir verftehn ihn wohl, 
Wie er und vorhält unfre wildern Tage, 

Und nicht ermißt, wozu wir fie benust. 

Mir ſchätzten niemals viefen armen Sig 

Bon England ho; drum in der Ferne lebend, 
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Ergaben wir uns wilder Ausfchmeifung, 

Wie Meufchen immer es zu halten pflegen, 

Daß fie am Inftigften vom Haufe find. 

Doch fagt dem Dauphin, daß id, meinen Rang 

Behaupten will, glei einem König fein, 

Und meiner Größe Segel will entfalten, 

Erheb’ ih mich auf meinen Fraͤnk'ſchen Thron. 

Ich legte meine Majeftät bei Seit’, 

Und plagte mich gleich einem Werktags-Mann: 

Doch dort fteh ih in voller Glorie auf, 

Die alle Augen Frankreichs blenden fol, 

Ja aud den Dauphin felbft mit Blindheit ſchlagen. 

Und fagt dem muntern Prinzen, dieß Geſpött 

Berwandle feine Bil’ in Büchſenſteine, 

Und feine Seele lade ſchwer auf fich 

Die Schuld verheerungsvoller Rache, bie 

Mit ihnen außfliegt: deun viel taufend Witwen 

Wird dieß Gefpött um werthe Oatten fpotten, 

Um Söhne Mütter, Burgen nieberfpotten, 

Und mander jet noch ungeborne Sohn 

Wird künftig fluchen auf des Dauphins Hohn. 

Doch dieß beruht in Gottes Willen Alles, 

Auf den ich mich beruf, und in deß Namen 

Sagt ihr dem Dauphin, daß ich komme, mich 

Zu rächen, wie ih kann, und auszuſtrecken 

In heil'ger Sache den gerechten Arm. 

So zieht in Frieden bin, und fagt dem Dauphin, 

Sein Spaß wirb nur wie fchuler Wig erfcheien, 

Wenn tauſend mehr als lachten, prüber weinen. — 

Gebt ihnen ficheres Geleit. — Lebt wehl! 

(Sefandte ab.) 

Exeter._ 


Gar eine luſt'ge Botichaft. 

König Heinrich. 
Wir hoffen ihren Sender roth zu machen. Ä 
(Sr fleigt vom Thron.) 
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Drum, Lords, verfänmet feine günſt'ge Stunde, 
Die unfer Unternehmen fördern mag. 

Denn mein Gedank' ift einzig Frankreich nun, 
Nur der an Gott geht dem Geſchäfte vor. 
Laßt denn zu diefem Krieg bald unfre Mittel 
Berfammelt fein, und Alles wohl bedacht, 

Was Federn unfern Schwingen leihen kann 
Zu weiſer Schnelligkeit: denn, Gott voraus, 
Straf ih den Dauphin in des Vaters Haus, 
Drum firenge jeder feinen Geift nun an, 


Dem edlen Werk au Schaffen freie Bahn. 
rk zu Schaffen freie Bahn — 
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Zweiter Aufzug. 


— — 


(Chorus tritt auf.) 


Chorus. 
Nun ift die Jugend Englands ganz in Glut, 
Und feid’'ne Buhlichaft liegt im Kleiderſchrank; 
Die Waffenfchmieve nun gedeihn, der Ehre 
Gedanke herrſcht allein in Aller Bruft. 
Sie geben um das Pferd die Weide feil, 
Dem Spiegel aller Chriften-Kön’ge folgend, 
Beihwingten Tritts, wie Eugliſche Merkure. 
Denn jeto fist Erwartung in ber Luft, 
Und birgt ein Schwert vom Griff bis an die Spike 
Mit Raiferfronen, Herrn- und Grafensfironen, 
Heinrih und feinen Treuen zugefagt. 
Die Franken, welde gute Kundſchaft warnt 
Bor diefer Schredens-Rüftung, fchiltteln ſich 
In ihrer Furcht, und bleiche Politik 
BDemübt fi, Englands Zwede abzulenten. 
D England! Vorbild deiner innern Größe, 
Gleich einem Heinen Leib mit mächt'gem Herzen, 
Was könnteſt bu nicht thun, was Ehre will, 
Wär’ jedes deiner Kinder gut und ächt! 
Doc ſieh nur! Frankreich fand in bir ein Neft 
Bon hohlen Bufen, und das füllt es an 
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Mit folihen Kronen. Drei verberbte Männer: 
Der eine, Richard Graf von Cambridge, dann 
Heinrich, Lord Seroop von Masham, und ber dritte 
Sir Thomas Grey, Nortbumberlanpfher Ritter, 
Sie find um fränffhen Sold (o Schul, nit Solo!) 
Eidlich verfchworen mit dem bangen Frankreich. 
Und diefer Ausbund aller Kön’ge muß 
Bon ihren Händen fterben (wenn ihr Wort 
Berratb und Hölle halten), eh’ er ſich 
Nah Frankreich eingejhifft, und in Southampton. 
Berlängt noch die Geduld, fo orbnen wir 
Der Ferne Mißbrauch nad) des Spieles Zwang. 
Die Summe ift bezahlt; die Freoler einig; 
Der König fort von London, und bie Scene 
Iſt num verlegt, ihre Theuren, nad Sonthampton. 
Da ift das Schaufpielhaus, da müßt ihr fiten; 
Bon da geleiten wir nach Frankreich euch, 
Und bringen fiher euch zurüd, beſchwörend 
Die ſchmale See, daß fanfte Ueberfahrt 
Sie euch gewährt; denn gehn nad uns die Sachen, 
So foll dieß Spiel nicht Einen ſeekrank machen. 
Doc wenn der König kommt, und nicht zuvor, 
Ruckt unsre Scene nah Southampton vor. 

(Ab.) 


Erſte Scene. 


London. Straße in Eaſtcheap. 


(Kym und Bardolph begegnen einander) 


Bardolph. 
Willkommen, Corporal Nym. 
Nm. 
Guten Morgen, Lieutenant Bardolph. 
Bardolph. 
Sagt, ſeid ihr und Fähndrich Piſtol wieder gute Freunde? 
13° 
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Upm. 

Ih fir mein Theil frage nicht danach, ich fage wenig, aber 
wenn die Zeit fommt, kann es freundlich zugehen; doch das mag 
fein, wie e8 will. Fechten mag ich nicht, aber ih kann die Augen 
zuthun, und meinen Spieß vorhalten. Er ift nur ganz einfältig, 
aber was thut’8? Man kann Käfe daran röften, und er hält bie 
Kälte aus, fo gut, wie audrer Menfchen Degen andy, und damit Bafta. 

Bardolph. 

Ich will ein Frübftüd daran wenden, euch zu guten Freunden 
zu machen, und dann wollen wir alle als geſchworne Brüder nad) 
Frankreich ziehn. Bietet dazu bie Hand, guter Corporal Nym. 

Upm. 

Mein Treu, ich will fo lange leben, als es geht, das ift ausge⸗ 
macht, und wenn ich nicht länger leben Tann, fo will ich fehen, wie ich 
es made. Das ift mein Schluß, das ift das laus deo dabei. 

Bardolph. 

Es ift gewiß, Corporal, daß er mit Lene Hurtig verheirathet ift, 
und gewißlich, er that euch Unrecht, denn ihr wart mit ihr verfprochen. 
Upm., 

Ich weiß es nicht, die Sachen müſſen gehn, wie fie können: es 
ann kommen, daß Leute fchlafen, und daß fie zu der Zeit ihre Gurgel 
bei fih haben, und Etliche behaupten, Meſſer haben Schneiven. Cs 
muß gehen, wie es kann. Iſt Geduld fchon eine abgetriebene Mähre, 
fo jchleppt fie fih vod fort. Es muß eine Endſchaft werben. Nun, 
ih weiß es nicht. 

(Piftol und Frau Hurtig kommen.) 
Bardolph. 

Da kommt Fähndrich Piſtol und feine Frau. Outer Corporal, 

nun haltet euch ruhig. — Nun, wie ſteht's, Herr Wirth? 
Piſtol. 

Du Zecke, nennſt mich Wirth? 

Bei dieſer Hand, das iſt für mich kein Name, 

Noch herbergt meine Lene. 

Srau Hurlig. 

Wenigſtens nicht lange, meiner Treu, denn wir können nicht ein 
Dutzend Frauenzimmer oder was drüber in Wohnung und Koſt haben, 
die ſich ehrbar vom Stich ihrer Nadeln ernaͤhren, ohne daß man gleich 
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denft, wir hielten ein lüberliches Haus. (Nym zieht den Degen.) O feht, 
er zieht vom Leder — nun haben wir hier vorjäglihen Ehebruch und 
Mord. 


Bardolph. 
Outer Lieutenant! guter Corperal! feine Gewalt! 
Baht Um. 
a 
Piſtol. 


Pah dir, Islaänd'ſcher Hund! Du kecker Spitz von Island! 
Srau Yurtig. 
Guter Corporal Nym, zeige was du kannſt und ſteck den 


Degen ein. 
Npm. 

Willſt du abziehn? ich ar dich solus haben. 

Stedt den Degen in die Scheide.) 
En 

Solus, du ungemeiner Hund? O Biper! 

Das solus in dein ſeltſamlich Geſicht, 

Das solus in die Zahn’ und Kehle dir, 

In deine ſchnöde Lunge, ja, in deinen Magen, 

Und was noch fehlimmer, in den garſt'gen Mund! 

Dein solus fehlenpr’ ich dir in's Eingeweibe, 

Denn losgehn kann ich, und der Hahn Piſtols 

Iſt ſchon gefpannt, und blitzend Feuer folgt. 

UAym. 

Ich bin nicht Barbaſon, ihr könnt mich nicht beſchwören. Ich 
bin im Humor euch leidlich derb zu klopfen; wenn ihr mir Schimpf 
anthut, jo will ich euch mit meinem Rappier fegen, wie id) in allen 
Ehren thun darf; wollt ihr davon gehn, fo möchte ich euch ein biß- 
den in die Gebärme prideln, wie ich nad) guter Sitte thun darf, und 
das tft der Humor davon. 

Piſtol. 


O Prahler feig, verdammter grimm'ger Wicht! 
Es gähnt das Grab, und Tod iſt ächzend nah; 
Drum hol' heraus! (Piſtol und Nym ziehen.) 
Bardolph (zieht). 
Hört mich an, hört an, was ich ſage: wer den erſten Streich 
thut, dem renn' ich den Degen bis an's Gefäß in den Leib, ſo wahr 
ich ein Soldat bin. 
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Diflel. 
Ein Schwur von fondrer Kraft, und Tegen ſoll fi Wuth. 
Gieb deine Kauft, den Vorberfuß mir gieb: 
Dein Muth ift kernhaft ftark. 

Hpm. 
Ich will dir die Kehle abfchneiven, Über kurz oder Iang, in allen 

Ehren, pas ift ver Humor davon. 

Diflol. 
So heißt e8, coupe la gorge? — Ich troße dir auf's neu. 
D Hund von Ereta, hoffft du auf mein Weib? 
Nein; geh in das Spital, 
Und hol’ vom Pokelfaß der Schande bir 
Den eklen Gey'r von Creſſida's Gezücht, 
Genannt mit Namen Dortchen Lakenreißer; 
Die nimm zur Eh'; ich hab' und will behaupten 
Die quondam Hurtig als die einz'ge Sie; 
Und pauca, damit gut! 

(Der Burſch kommt.) 


Burſch. 

Herr Wirth Piſtol, ihr müßt 5 meinem Heren kommen, — ihr 
auch Wirthin; — er ift fehr krank und will zu Bett. — Guter Bar- 
dolph, fted die Nafe zwifchen feine Bettlaken, und verrichte den Dienft 
eines Bettwärmers; wahrhaftig, ihm ift ſehr ſchlimm. 


Bardolph. 
Fort, du Schelm. 
Yurtig. 
Meiner Treu, er wird nädfter Tage ven Krähen eine fette 


Mahlzeit geben; ver König hat ihm das Herz gebrochen. — Lieber 


Mann, fomm gleih nah Haufe. 
(Frau Hurtig und der Burſch ab.) 


Bardolph. 

Kommt, foll ich euch beide zu een mahen? Wir müſſen 
zuſammen nad Franfreih: was Teufel follen wir Meſſer führen, 
einander die Gurgeln abzufchneiden? 

Piſtol. 

Die Flut ſchwell' an, die Hölle heul' um Raub! 

pm. 

Wollt ihr mir die acht Schillinge bezahlen, die ich euch in einer 
Wette abgemann? 
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Piſtol. 
Ein ſchuöder Knecht bezahlt. 
Upm. 
Die will ich jeto haben, das iſt der Humor davon. 
Piſtol. 
Wie Mannheit Ausfpruch thut. Stoß zu! 
Bardolph. 


Bei dieſem Schwert! wer den erſten Stoß thut, den bring’ ich 
nm; bei dieſem Schwert! das thu ich. 


Piſtol. 
Schwert iſt ein Schwur, und Recht der Schwüre gilt. 
Bardolph. 


Corporal Nym, willft du gut Freund fein, fo fei gut Freund; 
willſt du wicht, nun, fo mußt du auch mit mir Feind fein. Bitte, 
fted ein. 

Uym. 


Soll ih meine acht Schillinge haben, die ich euch in einer Wette 
abgewann? 
Piſtol. 
Sollſt einen Nobel haben, und das baar, 
Und will Getraͤnk dir gleichermaßen geben, 
Und Freundſchaft fei vereint und Brüderſchaft; 
Ich lebe nun bei Nym, und Nym bei mir. 
Iſt's fo nicht veht? — Denn ich will Marketender 
Dem Lager fein, und Bortheil fließt mir zu. 
Gieb mir die Hand. 
pm. 


Ich fol meinen Nobel haben? 
Piſtol. 
In Baarſchaft wohl bezahlt. 
Unm. 
Gut denn, das iſt der Humor davon. 
(Frau Hurtig kommt zurück.) 
Stau Yurtig. 
So wahr ihr von Weibern hergekommen ſeid, kommt burtig zu 
Sir John herein. Ad die arme Seele! ein brennendes Quotidian⸗ 
Tertian⸗Fieber rüttelt ihn jo aufanımen, daß es höchſt kläglich anzu- 
fehen iſt. Herzensmänner, kommt zu ihm. 


200 König Heinrich der Günfte, 


Npm. 
Der König bat üble Humore mit ihm gefpielt, das ift das Wahre 
von der Sadıe. 
Piſtol. 


Nym, du haſt wahr geredt, 
Gebrochen iſt ſein Herz und reſtaurirt. 

Upm, 
Der König ift ein guter König, aber man muß ed nehmen, wie 

es koumt. Er nimmt allerlei Humore und Sprünge vor. 

Piſtol. 

Klagt um den Ritter weh; wir leben nun als Lämmer. 
(Alle ab.) 


Zweite Scene. 
Southampton. Ein Raths⸗-Saal. 


(Sreter, Bedford und Weftmoreland treten auf.) 
Bedford. 
Wie traut nur feine Hoheit ven Perräthern! 
Exeler. 
In furzem werben fie verhaftet fein. 
Welmoreland. 
Wie gleißneriſch und glatt fie fi) geberven, 
Als ſäß' Ergebeuheit in ihrem Bufen, 
Mit Treu gekrönt und felter Biederkeit. 
Bedford. 
Der König weiß von ihrem ganzen Anfchlag, 
Durch Kundſchaft, die fie ſich nicht träumen laſſen. 
Exeter. 
Nein, aber daß fein Bettgenoß, der Mann, 
Den er mit Fürſtengunſt hat überhäuft, 
Um fremdes Gold das Leben feines Herrn 
Co den Berrath und Tod verkaufen konnte! 
(Trompeten. König Heinrich, Sceroop, Sambridge, Grey, Lords 
und Gefolge.) 
König Heinrich. 
Der Wind ift gänftig, laßt uns nun an Bord. 
Mylord von Cambridge, und befter Lord von Masham, 
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Und ihre, mein werther Ritter, gebt und Rath; 
Denkt ihr nicht, daß die Truppen, fo wir führen, 
Durch Frankreichs Macht ven Weg ſich bahnen werben, 
Der That und der VBollführung Gnüge leiftend, 
Wozu wir fie in Heereskraft vereint? 
Scroop. 
Kein Zweifel, Herr, thut nur das Seine jeder. 
Aönig Heinrich. 
Das zweifl' ich nicht; denn wir ſind überzeugt, 
Wir nehmen nicht ein Herz mit uns von hinnen, 
Das nicht in Einſtimmung mit unſerm lebt, 
Und laſſen keins dahinten, das nicht wünfcht, 
Daß uns Erfolg und Sieg begleiten mag 
Cambridge. 
Kein Fürft ward mehr gefürchtet und geliebt 
Als Eure Majeftät; fein einz’ger Unterthan, 
So den? ich, fist in Unruh und Verbruß 
Im ſüßen Schatten eures Regiments. 
Grey. 
Selbſt die, ſo eures Vaters Feinde waren, 
Die Gall' in Honig tauchend, dienen euch 
Mit Herzen, ganz aus Treu und Pflicht gebaut. 
König Heinrich. 
So haben wir viel Grund zur Dankbarkeit, 
Und werben eh’ die Dienfte unfrer Hand 
Bergeflen, als Vergeltung des Verdienſtes 
Zufolge feiner Größ' und Würbigfeit. 
Scroop. 
Sp wird der Dienft geftählte Sehnen fpannen, 
Und Mühe wird mit Hoffnung fi erfrifchen, 
Eur Guaden unabläffig Dienft zu thun. 
König Heinrich. 
Man Hofft nicht minder. — Oheim Exeter, 
Laßt frei den Mann, der geftern ward gejett, 
Der wider und gejchmäht hat; wir erwägen, 
Daß Uebermaß von Wein ihn angereizt, 
Und da er fich befinnt, verzeihn wir ihm. 
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Scroop. 

Das iſt zwar gnädig, doch zu ſorgenlos. 
Laßt ihn beſtrafen, Herr, daß nicht das Beiſpiel 
Durch ſeine Duldung mehr dergleichen zeuge. 

König Heinrich. 
O laßt uns dennoch gnädig ſein! 

Cambridge. 
Das kann Eu'r Hoheit und doch ſtrafen auch. 
Grey. 

Ihr zeigt viel Gnade, ſchenkt ihr ihm das Leben, 
Nachdem er ſtarke Züchtigung erprobt. 

König Heinrich. 
Ach, eure große Lieb' und Sorg' um mich 
Sind ſchwere Bitten wider dieſen Armen. 
Darf man ein klein Verſehn aus Trunkenheit 
Nicht überſehn, wie muß der Blick es rügen, 
Erſcheint vor uns, gefäut, verſchluckt, verbaut 
Ein Hauptverbredien? — Wir laffen doch ihn frei; 
Ob Cambridge, Scroop und Grey, aus theurer Sorge 
Und wader Hütung unferer PBerfon, 
Seftraft ihn wünſchen. Nun zu der Fränkſchen Sache: 
Wem wurde letzthin Vollmacht zugetheilt? 

Cambridge. 

Mir eine, gnäd'ger Herr. 
Ihr Hießt mich, heute fie von euch begehren. 


Scroop. 
Mich auch, mein Fürft. 
ren. 


Mich auch, mein Löniglicher Herr. 

Asnig Heinrich). 
Da, Richard Graf von Cambridge, habt ihr eure. — 
Da ihr, Lord Scroop von Masham; — und Herr Ritter 
Grey von Northumberland, das bier ift eure: — 
Left, und erkennt, ich kenne euren Werth. 
Mylord non Weftmoreland, und Oheim Ereter, 
Mir gehn zu Nacht an Bord. — Wie nun, ihr Herrn, 
Was fteht in ven Bapieren, daß ihre euch 
Sp gar entfärbt? — Seht, wie fie fi) verwandeln! 
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Die Wangen ſind Papier. — Was leſt ihr nur, 
Das euer feiges Blut ſo hat verjagt 
Aus enrem Antlig? 
Cambridge. 
Ich gefteh vie Schuld, 
Und beuge mic) vor Eurer Hoheit Gnade. 


Grey und Scroop. 


An die wir al’ uns wenden. 
König Heinrich. 
Die Gnade die noch eben in uns lebte, 
Hat euer Rath erprüdt und umgebracht. 
Schämt euch, uud wagt von Gnade nicht zu fprechen; 
Es fallen eure Grund' auf euch zurüd, 
Wie Hunde, bie den eignen Herrn zerfleifhen. — 
Seht, meine Prinzen, nnd ihr edlen Pairs, 
Den Abfhaum Englands! Mylord von Cambridge hier, — 
Ihr wißt, wie willig unfre Liebe war, 
Mit allem Zubehör ihn zu verjehn, 
Das feiner Ehre zulam; und ver Mann 
Hat, leichtgefinnt, um wenig leichte Kronen 
Mit Frankreichs Ränken fi verfhworen, und 
In Hampton bier zu morben! was mit ihm 
Der Ritter dort, nicht wen’ger meiner Glte 
Als jener ſchuldig, auch befhwor, — Doc, o! 
Was fag’ ich erft von bir, Lord Scroop? bu wilde, 
Grauſame, undankbare Creatur! 
Du, der die Schlüſſel meines Rathes trug, 
Der meiner Seele ſah bis auf den Grund, 
Der mich beinah in Gold ausprägen mochte, 
Hättſt du um Vortheil dich bei mir bemüht: 
Iſt's möglich, daß aus dir die fremde Löhnung 
Nur einen Funken Uebels konnte ziehn, 
Den Finger mir zu fränfen? 'S iſt fo ſeltſam, 
Daß, ftiht die Wahrheit gleich fo derb hervor, 
Wie ſchwarz auf weiß, mein Aug’ fie faum will ſehn. 
Berratb und Mord, ſie hielten ftetS zufammen, 
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Wie ein Gefpann von eimwerſtandneu Teufel, 
So plump auf ein natürlich Ziel gerichtet, 

Daß die Verwundrung über fle nicht fchrie; 

Du aber wider alles Ebenmaß, 

Läſſ'ſt dem Verrath und Mord Erftaunen folgen; 
Und was e8 für ein fchlauer Feind auch war, 
Der fo verkehrt auf dich hat eingewirkt, 

Die Hölle hat den Preis ihm zugefprochen; 

Denn andre Teufel, die Berrath eingeben, 
Staffiren, ftugen die VBerdammniß auf 

Mit Fliden, falihen Farben, Schaugepränge, 
Bom Gleißnerſchein der Frömmigkeit entlehnt; 
Dod er, der dich gemodelt, hieß dich aufftehn, 
Gab feinen Grund dir, den Verrath zu üben, 
Als weil er nur dich zum Verräther fchlug. 
Wenn dieſer Dämon, der dich fo berüdt, 

Mit feinem Löwenjchritt die Welt umginge, 

Zum öden graufen Tartarus zurüd 

Würd' er fih wenden, um den Regionen 

Zu fagen: feine Seele werd’ th je 

So leicht als dieſes Engliſchen gewinnen. 

O wie haft du mit Argwohn nun vergällt 

Die Süßigfeit des Zutrauns! Zeigt fi) jemand treu? 
Nun wohl, du auch. Scheint er gelehrt und ernft? 
Nun wohl, vu auch. Stammt er aus edlem Blut? 
Nun wohl, du auch. Scheint er voll Andacht? 
Nun wohl, du aud. Iſt er im Leben mäßig, 
Bon wilden Ausbruch frei in Luft und Zorn, 
Bon Beifte feft, nicht ſchwärmend mit dem Blut; 
Geziert mit fhönem Ebenmaß der Form, 

Dem Aug’ nicht folgend ohne das Gehör, 

Und ohne reifes Urtheil feinem trauend, — 

So, und fo fein gefichtet, fchieneft du. 

So ließ dein Fall aud einen Fleck zurück, 

Den reichft: und beftbegabten Mann zu zeichnen 
Mit ein’gem Argwohn. Ich will un dich weinen, 
Denn dieſes dein Empören dünket mich 


Bwetter Aufzug. Zweite Scene. 205 


Ein zweiter Sündenfall. — Die Schuld iſt klar, 

Verhaftet ſie zum Stehen vor Gericht, 

Uud ſpreche Gott ſie ihrer Ränke los! 

Exeter. 

Ich verhafte dich um Hochverrath bei dem Namen Richard Graf 
von Cambridge. 

Ic verhafte dich um Hochverrath bei dem Namen Heinrich Ford 
Scroop von Masham. 

Ich verhafte dich um Hochverrath bei vem Namen Thomas Grey, 
Ritter von Nortbumberland. 


Scroop. 
Gerecht hat unſern Anſchlag Gott entdeckt, 
Es reut mein Fehler mehr mich als mein Tod; 
Ich bitt! Eur Hoheit mir ihn zu verzeihn, 
Obſchon mein Leib den Lohn dafür bezahlt. 
Cambridge. 
Mich hat das Gold von Frankreich nicht verführt, 
Wiewohl ald Antrieb ich es gelten ließ, 
Was ich entworfen, fchneller auszuführen. 
Doc Gott fei Dank für die Zuvorkommung, 
Der ich mich herzlich will im Leiden freum, 
Anflehend Gott und euch, mir zu vergeben. 
Grey. 

Nie freut ein treuer Unterthan ſich mehr, 
Weil man gefährlichen Verrath entdeckt, 
Als ich in diefer Stunde über mid, 
Gehindert an verrudhtem Unternehmen. 
Berzeibt, Here, meine Schuld, nicht meinem Leib. 

König Heinrich. 
Gott ſprech' euch gnädig los! Hört euren Spruch: 
Ihr habt auf unfre fürftlihe Perfon 
Verſchwörung angeftiftet, euch verbündet 
Mit dem erflärten Feind, und habt aus feinen Kiften 
Das goldne Handgeld unſers Tods empfangen. 
Ihr wolltet euren Herrn dem Mord verfaufen, 
Der Knechtſchaft feine Prinzen, jeine Pairs, 
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Der Schmad, dem Drude feine Unterthanen, 
Und der Verheerung fein ganz Königreich. 
Wir fuchen keine Rache für uns felbft, 
Doch liegt uns fo das Heil des Reiches ob, 
Deß Tall ihr fuchtet, daß wir dem Geſetz 
Euch überliefern müffen. Drum macht euch fort, 
Elende arme Sünver, in den Tob, 
Wovon den Schmad euch Gott aus feiner Gnade 
Geduld zu koſten geb’ und wahre Reu' 
Für eure Miffethaten! — Schafit fie fert! 

(Die Berfhworenen werden mit Wache abgeführt.) 
Nun, Lords, nach Frankreich, welches Unternehmen 
Tr euch wie und wird eben glorreich fein. 
Wir zweifeln nicht an einem günft’gen Krieg; 
Da Gott fo gnädig an das Licht gebracht 
Den Hochverrath, an unjerm Wege lauernd, 
Um ven Begiun zu flören, zweifl' ich nicht, 
Daß jeder Anftoß nicht gefchlichtet jet. 
Wohl auf denn, liebe Landsgenoſſen! Laßt 
In Gottes Hand uns geben unfre Macht, 
Indem wir gleich fie zur Vollſtreckung führen. 
Fröhlich zur See! Die Fahnen fliegen fchon; 


Kein König Englands ohne Frankreichs Thron! 
(Alle ab.) 


Dritte Scene. 


London. Bor dem Haufe der Frau Hurtig in Gaftheap. 


(Pifol, Frau Hurtig, Nym, Bardolph und ber Burſch 
fommen.) 


Srau Yurtig. 
Ich bitte dich, mein honigfüßer Dann, laß mich dich bis Staines 
begleiten. 
Piſtol. 
Nein, denn mein maunlich Herz klopft weh. 
Barbolph, getroft! Nym, weck die Prahler⸗Ader! 
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Burſch, krauſe deinen Muth! denn Balftaff, ver ift tobt, 
Und uns muß weh drum fein. 
Bardolph. 

Ich wollte, ich wäre bei ihm, wo er auch fein mag, im Hinmel 
ober in ber Hölle. 

Stau Hurtig. 

Nein, gewiß, er ift nicht in der Hölle; er ift in Arthur's Schooß, 
wenn jemals einer in Arthur’ Schooß gelommen if. Er nahm ein 
fo ſchönes Ende, und fchieb von binnen, als wenn er ein Rind im 
Weſterhemdchen geweien wäre. Juſt zwifchen zwölf und eins fuhr 
er ab, grade, wie es zwifchen Flut und Ebbe ftand; denn wie ich ihn 
bie Bettlaken zerfnüllen ſah, und mit Blumen fpielen, und feine Finger- 
ſpitzeu anlädeln, da wußte ich, daß ihm der Weg gewiefen wäre; 
denn feine Nafe war fo fpis, wie eine Schreibfeber, und fafelte von 
grimen Feldern. Nun, Sir Iohn? fagte ih; ei, Mann, fein gutes 
Muths; damit rief er aus: Gott! Gott! Gott! ein Stüder brei 
oder vier Mal. Ich jagte, um ihn zu tröften, er möchte nicht an 
Gott denken, ich hoffte, es thäte ihm noch nicht Noth, fich mit ſolchen 
Gedanken zu plagen. Damit bat er mid, ihm mehr Deden auf bie 
Füße zu legen. Ich ſteckte meine Hand in das Bett, und befühlte fie, 
und fie waren fo Falt, wie ein Stein, darauf befühlte ich feine Knie, 
und fo immer weiter und weiter hinauf, und alles war fo kalt wie 
ein Stein. 

Nom. 
Sie fagen, er Hätte Über den Sekt einen Ausruf gethan. 
Stau Yurtig. 
Ja, das that er auch. 
Bardolph. 


Und über die Weibsbilder. 


Stan Hurtig. 
Ne, das that er nicht. 
Burſch. 


Ja, das that er wohl, und fagte, ſie wären eingefleiſchte Teufel. 
Stau Gurtig. 
Ja, was in's Fleiſch fiel, das konnte ex nicht leiven; die Sleifch- 
farbe war ihm immer zuwider. 
Burſch. 
Er ſagte einmal, der Teufel würde ſeiner uoch wegen der Weibs⸗ 
bilder habhaft werden. 
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Stan Yurtig. 

Auf gewiſſe Weife bandthierte er freilich mit Weibsbildern: 
aber da war er rheumatifch und ſprach von ver Hure von Babylon. 
Burſch. 

Erinnert ihr euch nicht, wie er einen Floh auf Bardolph's Naſe 
ſitzen ſah, daß er ſagte: es wäre eine ſchwarze Seele, die im hölliſchen 
Teuer brennte? 

Bardolph. 

Nun, das Brennholz iſt zu Ende, das dieß euer unterhielt, 

das ift der ganze Reichthum, den ich in feinem Dienft erworben habe. 
Upm. s 

Sollen wir abziehen? Der König wird von Southampton ſchon 
weg fein. 

Piſtol. 

Kommt, laßt uns fort. — Mein Herz, gieb mir die Lippen. 

Acht' auf den Hausrath und mein fahrend Gut. 

Laß Sinne walten; „zecht und zahlt!” fo heißt's. 

Trau feinem: 

Ein Eid ift Spreu, und Treu’ und Glaube Waffeln, 

Pad an, das ift der wahre Hund, mein Täubchen; 

Drum laß caveto dir Rathgeber fein. 

Geh, trodne deine Perlen. — Waffenbrüber, 

Laßt und nah Frankreich! Wie Blutigel, Kinder, 

Zu ſaugen, ſaugen, recht das Blut zu ſaugen. 


Burſch. 
Und das iſt eine ungeſunde Nahrung, wie fie ſagen. 
Piſtol. 
Rührt ihren ſanften Mund noch, und marſchirt. 
Bardolph. 
Leb wohl, Wirthin! 
(Küßt fie.) 
Aym. 


Ich kann nicht küſſen, nud das iſt der Humor davon, aber lebt 
wohl! 
Piſtol. 
Laß walten Hauswirthſchaft! halt feſt, gebiet' ich dir! 
Stau Hurtig. 
Lebt wohl! abten! (Ab.) 
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Vierte Scene. 


Franfreid. Ein Saal im Palaft des Könige. 


(König Carl mit Gefolge, der Daupbin, Herzog von Burgund, der 
Connetable und Andere.) 


König Earl. 

So nahn die Engliſchen mit Heereskraft, 

Und über alle Sorgen liegt uns ob, 

Zu unfrer Wehr uns königlich zu ftellen; 

Drum fol Herzog von Berry, von Bretagne, 

Bon Drleans und Brabant, ziehn in's Feld, 

Und ihr, Prinz Dauphin, mit der fehnelliten Eil, 

Um unfre Kriegespläge neu zu rüften 

Mit tapfern Männern und mit wehrbarm Zeug. 

Denn England ift in feinem Andrang raſch, 

Wie Waller, das ein Wirbel in fi faugt. 

Es ziemt und denn, bie Vorfiht jo zu üben, 

Wie Furcht uns lehrt an mandhem frifchen Beifpiel, 

Das Englands Bolt, zum Unheil nichts geachtet, 

Auf unfern Feldern ließ. 

Dauphin. 
Großmächt'ger Vater, 

Es ift gar recht und auf den Feind zu rüften; 

Denn Friede jelbft muß nicht ein Königreich 

So fhläfrig machen (wenn auch nicht Die Rebe 

Bon Kriege wär und ausgemachtem Streit), 

Daß Landwehr, Mufterung und Rüſtung nicht 

Berftärkt, gehalten und betrieben würde, 

Als wäre die Erwartung eines Kriegs. 

Drum heiß’ ich's billig, daß wir alle ziehn, 

Die ſchwachen Theile Frankreichs zu befehn; 

Das laßt und thun mit feinen Schein von Furcht, 

Ja, mit nicht mehr, als hörten wir, daß England 

Sich fhid' auf einen Mohrentanz zu Pfingiten. 

Denn, beiter Herr, fo eitel prangt fein Thron, 
Shakefpeare's Werke. 11. 2. Aufl. 14 
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Und feinen Scepter führet fo fantaftifch 
Ein wilver, feichter, launenhafter Säugling, 
Daß ihm Fein Schreden folgt. 

Connetable. 

O ſtill, Prinz Dauphin! 
Ihr irrt euch allzuſehr in dieſem König. 
Frag' Eure Hoheit die Geſandten nur, 
Mit welcher Würd' er ihre Votſchaft hörte, 
Wie wohl mit edlen KRäthen ausgeſtattet, 
Wie ruhig im Erwidern, und zugleich 
Wie fchredlich in entfchloffner Feſtigkeit; 
Ihr werbet fehn, fein vorig eitles Wefen 
War nur des Röm'ſchen Brutus Außenfeite, 
Bernunft in einen Thorenmantel hüllend, 
Wie oft mit Koth der Gärtner Wurzeln dedt, 
Die früh und zart vor allen treiben follen. 
Dauphin. 

Herr Eonnetable, ei, dem ift nicht fo, 
Doch nehmen wir's fo an, es ſchadet nicht. 
Im Fall der Gegenwehr ift e8 am beften, 
Den Teind für mächt'ger halten als er fcheint; 
Sp füllet ſich das Maaß der Gegenwehr, 
Die ſonſt, bei ſchwachem, kaͤrglichem Entwurf, 
Gleich einem Filz, ein wenig Tuch zu ſparen, 
Den Rod verdirbt. 

König Carl. 
Gut, halten wir ven König Heinrich ſtark, 
Und, Prinzen, rüftet ſtark euch wider ihn. 
Denn fein Geſchlecht hat unfer Fleiſch geloftet, 
Und er ftammt ab von dieſer blut'gen Reih', 
Die auf den heim'ſchen Pfaden uns verfolgt. 
Deß zeugt die zu gedächtnißwürd'ge Schmach, 
Als Erefiy’s Schlacht ververblih warb gefchlagen, 
Und unfre Prinzen alle in die Hände 
Dem fhwarzen Namen Eduard fielen, 
Dem ſchwarzen Prinz von Wales, indeß fein Bater, 
Des Berges Fürft, auf einem Berge ftehenn 
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Hoch in der Luft, gekrönt von golpner Sonne, 
Den Helvenfprößling ſah, und ihn mit Lächeln 
Die Werke der Natur verftümmeln ſah, 
Und Bildniſſe verlöfchen, welche Gott 
Und Fränffche Väter zwanzig Jahr hindurch 
Geſchaffen Hatten. Dieſer ift ein Zweig 
Bon jenem Siegerftamm, und läßt uns fürchten 
Die angeborne Kraft und fein Geſchick. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bolt. 
Geſandte Heinrichs, Königes von England, 
Begehren Zutritt zu Eur Majeftät. 
König Earl. 
Wir geben ihnen gleih Gehör. — Geht, holt fie. 
(Bote und einige Herren vom Hofe ab.) 
Ihr feht die Jagd wird heiß betrieben, Freunde. 
Dauphin. 
Macht Halt und bietet Stirn! denn feige Hunde 
Sind mit dem Maul am freiften, wenn ihr Wild 
Schon weit voraus läuft. Beſter Fürft, feid kurz 
Mit diefen Englifhen, und laßt fie willen, 
Bon welcher Monarchie das Haupt ihr ſeid. 
Selbftliebe, Herr, ift nicht fo ſchnöde Sünde, 
Als Selbftverfäumniß. 
(Die Herren kommen mit Ereter und Gefolge zurüd.) 
König Earl. 
Bon unferm Bruder England? 
Exeter. 
Bon ibm; fo grüßt er Eure Majeſtät. 
Er heifcht in des allmächt'gen Gottes Namen, 
Daß ihr euch abthun und entkleiden follt 
Erborgter Hoheit, die durch Gunft des Himmels, 
Dur der Natur und Bölfer Recht ihm zufleht 
Und feinen Erben: eurer Krone nemlich, 
Und aller Ehrenfülle, welche Sitte 
Und Anordnung der Zeiten zugetheilt 
Der Krone Frankreichs. Daß ihr willen mögt, ä 
14 
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Dieß ſei kein Lofer ungereimter Anſpruch, 

Entdeckt im Wurmfraß Tängft verſchwundner Tage, 

Bom Staube der Bergefienheit gejcharrt, 

Schickt er euch dieſe höchſt denkwürd'ge Reih, 
(Ueberreicht ein Papier.) 

In jedem Zweige wahrhaft überzengend, 

Und heißt euch diefen Stammbaum überfchrun; 

Und wenn ihr grade abgeftammt ihn findet 

Vom rühmlichften der hochberühmten Ahnen, 

Eduard dem Dritten, heißt er euch Verzicht 

Auf Kron’ und Reich thun, die ihr unrechtmäßig 

Ihm als gebornem Eigner vorenthaltet. 


König Earl. 
Eonft, was erfolgt? 


Exeler. 


Der blut’ge Zwang; denn wenn ihr felbft tie Krone 
In eurem Herzen bärg't, er ftört nad) ihr. 
Dekwegen kommt er an in wilden Sturm, 

In Donner und Erdbeben, wie ein Zeug, 

Auf daß er nöth’ge, wenn fein Mahnen hilft; 

Und heißt euch beim Erbarmen Gott des Herrn, 
Die Krone abſtehn, und der armen Seelen, 

Für welche diefer gier’ge Krieg ven Rachen 

Schon öffnet, [honen; und auf euer Haupt 

Wälzt er der Waifen Schrei, der Wittwen Thränen, 
Der Todten Blut, verlaffner Mädchen Aechzen 

Um Gatten, Väter und um Anverlobte, 

Die diefe Zmiftigfeit verfchlingen wird. 

Dieß ift fein Recht, fein Drohn und meine Boiſchaft, 
Wo nicht der Dauphin gegenwärtig iſt, 

Den ich ausdrücklich zu begrüßen habe. 


König Earl. 


Was uns betrifft, wir wollen dieß erwägen; 
Mir geben morgen den Beſcheid euch mit 
An unfern Bruder England, 


Zweiter Aufzug. Vierte Scene. 213 


Dauphin. 
Was den Dauphin, 
So ſteh ich hier für ihn: was ſchickt ihm England? 
Exceter. 
Des Trotzes, der Verachtung und des Hohns 
Und alles deß, was nicht mißziemen mag 
Dem großen Sender, ſchätzet er euch werth. 
So ſpricht mein Fürſt: wenn eures Vaters Hoheit 
Nicht durch Gewährung aller Forderungen 
Den bittern Spott verſüßt, den ihr an ihn geſandt, 
Wird er zu heißer Rechenſchaft euch ziehn, 
Daß Frankreichs bauchige Gewölb' und Höhlen 
Euch ſchelten ſollen, und den Spott zurück 
In ſeiner Stücke zweitem Hall euch geben. 
Dauphin. 
Sagt, wenn mein Vater freundlich Antwort giebt, 
Sei's wider meinen Willen; denn mir liegt 
An nichts als Zwiſt mit England: zu dem Ende, 
Als feiner eitlen Jugend angemeſſen, 
Sandt' ih ihm die Pariſer Bälle zu. 
Ereter. 
Dafür wird eur Pariſer Louvre zittern, 
Waͤr's auch Europa’s hoher Oberhof. 
Und glaubt, ihr werbet einen Abftand finden 
(Wie wir, fein Volk, erftaunt gefunden haben), 
Bon der Verheißung feiner jüngern Tage, 
Und denen, die er jest zu meiftern weiß. 
Er mwägt vie Zeit jett auf ein Körndyen ab, 
Was ihr in euren eignen Nieberlagen 
Erfahren follt, wenn er in Frankreich fteht. 
König Earl. 
Auf morgen folt ihr unfre Meinung willen. 
Ereter. 
Entlaßt uns eilig, daß nicht unfer König 
Nah dem Berzug zu fragen felber komme, 
Denn Fuß bat er im Lande fchon gefaßt. 


214 König Heinrich der Fünfte. 


König Carl, 
Ihr follt entlaffen werden alſobald 
Mit einem bill’gen Antrag; eine Nacht 
Iſt nur ein Odemzug und kurze Friſt, 
Um auf fo wicht'ge Dinge zu erwibern. 
(Alle ab.) 


Dritter Aufzug. 


(Chorus tritt auf.) 


Chorus. 
So fliegt auf eingebilv’ten Fittigen 
Die raſche Scene mit nicht minder Eil 
Als der Gedanke. Stellt euch vor, ihr faht 
Am Hampton-Damm den wohlverfehnen König 
Sein Königthum einfchiffen, fein Geſchwader 
Den jungen Tag mit feinnen Wimpeln fächeln. 
Spielt mit der Phantafie, und feht in ihr 
Am bänfnen Tauwerk Schifferjungen Hettern; 
Die helle Pfeife hört, die Ordnung ſchafft 
Berwirrten Lauten; feht die Reinenfegel, 
Die unfihtbare Winde ſchleichend heben, 
Durch die gefurchte See die großen Kiele, 
Den Fluten troßend, ziehn. O denket nur, 
Ihr ſteht am Strand und fehet eine Stabt 
Hintanzen auf den unbeflänv’gen Wogen; 
Denn fo erfcheint die majeftät’fche Flotte, 
Den Lauf nach Harfleur wendend. Folgt ihr! folgt ihre! 
Haft euch im Geift an viefer Flotte Steuer, 
Berlaßt eu'r England, ftill wie Mitternacht, 
Bewacht von Greifen, Kindern, alten Frau'n, 
Wo Mark und Kraft noch fehlt und fchon verging; 
Dem wer, dem nur ein einzig feimend Haar 
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Das Kinn begabt, ift nicht bereit nach Frankreich 
Der auserlefnen Ritterfchaft zu folgen? 
Auf, auf, im Geift! Seht einer Stadt Belagrung, 
Seht das Geſchütz auf ven Laffetten ftehn, 
Auf Harfleur mit den Mündern tödtlich gähnend. 
Denkt, der Geſandt' aus Frankreich ſei zurüd, 
Und meld’ an Heinridy, daß ver König ihn 
Antrage feine Tochter Katharina, 
Mit ihre zum Brautſchatz ein paar Herzogthümer, 
So Hein und unerfprichlih. Das Erbieten 
Geſällt nicht und der ſchnelle Kanonier 
Kührt mit der Lunte nun die böl’fchen Stüde, 
(Getümmel. Es werden Kanonen abgefruert.) 
Die alles nieverfhmettern. Bleibt geneigt! 
Eur Sinn ergänze, was die Bühne zeigt. EI 


Erſte Scene. 


Frankreich. Bor Harfleur. 


(Setümmel. König Heinrih, Ereter, Bedford, Gloſter und 
Soldaten mit Sturmleitern.) 


König Heinrich. 
Noch einmal ftürmt, noch einmal, lieben Freunde! 
Sonft füllt mit topten Englifhen die Dauer. 
Im Frieden kann jo wohl nichts einen Mann 
Als Sanftmuth. und bejcheivne Stille Heiden, 
Doch bläft des Kriegs Drommete euch in's Ohr, 
Dann ahmt dem Tiger nad) in feinem Thun; 
Spannt eure Sehnen, ruft das Blut herbei, 
Entftellt die Tieblihe Natur mit Wuth, 
Dann leiht dem Auge einen Schredenshlid, 
Und laßt e8 durch des Hauptes Bollwerk ſpähn 
Wie ehernes Gefhüg; die Braune fchatt’ es 
So furchtbarlich, wie ein zerfreßner Fels 
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Weit vorbängt über feinen ſchwachen Fuß, 

Dom wilden wüſten Ocean umwühlt. 

Nun knirſcht die Zähne, ſchwellt die Nüſtern auf, 

Den Athen hemmt, ſpannt alle Lebensgeiſter 

Zur vollen Höh. — Auf, Englifhe von Adel! 

Das Blut von kriegsbewährten Vätern hegend, 

Bon Vätern, die, wie fo viel Alexander, 

Bon früh bis Nacht in dieſen Landen fochten, 

Und nur weil Stoff gebrady, die Schwerter bargen! 

Entehrt nicht eure Mütter; nun bewährt, 

Daß, vie ihe Väter nanntet, eudy erzeugt. 

Seid nun ein Borbild Menſchen gröbern Bluts, 

Und lehrt fie kriegen. — Ihr aud), wadres Landvolk, 

In England groß gewachfen, zeigt uns hier 

Die Kraft genoff'ner Nahrung; Takt uns fchmören, 

Ihr ſeid der Pflege werth, was ich nicht zweifle; 

Denn fo gering und ſchlecht ift euer Keiner, 

Daß er nicht edlen Glanz im Auge trüg”. 

Ich ſeh' euch ftehn, wie Jagdhuud' au der Peine, 

Gerichtet auf den Sprung; das Wild iſt auf, 

Folgt eurem Muthe, und bei diefem Sturm 

Ruft: Gott mit Heinvih! England! Sankt Georg! 
(Alle ab. Getümmel und Kanonenfchüffe.) 


Bweite Scene. 
Ebendaſelbſt. 


(Truppen marſchiren über die Bühne; dann kommen Nym, Bardolph, 
Piſtol und Burſch.) 


Sardolph. 
Zu, zu, zu, zu! in die Breſche! in die Breſche! 
Uyum. 
Ich bitte dich, Corporal, halt! Die Püffe find zu hitzig, und 
ich für mein Theil habe nicht ein Paar Leben; der Humor davon iſt 
zu hitziz, Das ift die wahre Litauei davon, 
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iſtol. 
Die Litanei iſt recht; Ser find im Schwang, 
Gehn Püff und kommen, Gottes Knechte fterben, 
Und Schwert und Schilo 
Im Blutgefild 
Erwirbt fih ew’gen Ruhm. 
Burſch. 
Ich wollte, ich wäre in einer Bierſchenke iu London! Ich wollte 
meinen ganzen Ruhm für einen Krug Bier und Sicherheit geben. 


Piſloi. 
Ich auch: 
Wenn Wünfche könnten helfen mir, 
An Eifer ſollt's nicht fehlen mir, 
Ich eilte ſtracks dahin. 
Burſch. 
So klar, doch nicht ſo wahr, wie Vöglein auf dem Zweige ſingt. 
(Fluellen kommt.) 
Sluellen. 

Gotts Plitz! — Hinauf in die Preſche, ihr Schufte! wollt ihr 
hinauf in die Preſche! 

(Treibt fie vorwärts.) 
Piſlol. 

Sei Erdenſöhnen gnädig, großer Herzog! 

Laß nach mit Wüthen! laß dein männlich Wüthen! 

Laß, großer Herzog, nach! 

Mein Männchen, keine Wuth! mit Milde liebſtes Kind! 

Upm. 

Das find gute Humore! So 'ne Ehre bringt ſchlechte Hu⸗ 
more ein. 

(Rym, Piftol und Bardolph ab. Fluellen ihnen nad.) 
Burſch. 

So jung ich bin, habe ich dieſe Schwadronirer doch ſchon 
beobachtet. Ich bin Burſch bei allen Dreien, aber alle Drei, wenn 
ſie mir aufwarten wollten, könnten doch nicht mein Kerl ſein: denn 
wahrhaftig, drei ſolche Fratzen machen zuſammen feinen Kerl aus. 
Was Bardolph betrifft, der iſt weiß von Leber und roth von Geſicht, 
vermöge deſſen er verwegen drein ſieht, aber nicht ficht. Piſtol, der 
hat eine wilde Zunge und einen ſtillen Degen, vermöge deren er 
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Worten den Hals bricht und feine Waffen heil erhält. Nym, der hat 
gehört, daß Männer von wenig Worten bie beften find, und deßwegen 
ſchämt er ſich, fein Gebet berzufagen, damit man ihn nicht für eine 
feige Memme halte. Aber feine wenigen ſchlechten Worte find mit 
eben fo wenigen guten Thaten gepaart, denn er ſchlug nie keines 
Menſchen Kopf entzwei, als feinen eignen, und das gefchah gegen 
einen Bfoften, als ex betrunfen war. Sie ftehlen was ihnen vor- 
fommt, und das nennen fie Handel und Wandel. Bardolph ftahl 
einen Lautenkaſten, trug ihn zwölf Stunden weit und verkaufte ihn 
für drei Kreuzer. Nym und Barbolph find gefhworne Brüder im 
Maufen, und in Calais ftahlen fie eine Feuerſchaufel: ich fah wohl 
an dieſem Probeſtücke, daß die Kerle Herumftörer wären. Ste wollen 
mich jo vertraut mit andrer Leute Taſchen haben als ihre Handſchuhe 
oder Schnupftücher, was meiner Mannheit jehr entgegen ift; wenn 
ih aus der Tafche eines Anvern nehmen jollte, um es in meine zu 
fieden: das hieße geradezu Unrecht einfteden. Ich muß fie verlaffen 
und mir einen beſſern Dienft ſuchen: ihre Schelmerei ift meinem 
ſchwachen Magen zuwider, ih muß fie von mir geben. 
(Burfch ab.) 
(Kluellen fommt zurüd und Gower nad ihm.) 
&ower. 

Sapitän Fluellen, ihr müßt unverzüglich zu den Minen kommen; 

der Herzog von Gloſter will mit euch fprechen. 
Sluellen. 

Zu den Minen? Sagt ihr dem Herzog, daß es nicht gar zu 
gut iſt, zu den Minen zu kommen; denn, ſeht ihr, die Minen ſein 
nicht der Kriegsdisciplin gemäß, die Concavität derſelben fein nicht 
binreihend; denn, feht ihr, der Feind, wie ihr ven Herzoge erläutern 
könnt, ſeht ihr, ift vier Ellen tief unter die Conterminen eingegraben. 
Bei Jeßus, ich vente, er werben Alles in die Luft fprengen, wenn ba 
keine befiere Directionen fein. 

Gower. 

Der Herzog von Gloſter, der den Befehl bei der Belagerung 
führt, wird ganz von einem Irländer geleitet, einem ſehr braven 
Manne, wahrhaftig. 

Sluellen. 
Es iſt der Capitäͤn Macworris, nicht wahr? 
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Gower. 

Ich denke, der iſt's. 

Sluellen. 

Bei Jeßus, er ſein ein Eſel, wie einer in der Welt, das will ich 
ihm in feinen Bart hinein bezeugen. Er hat nicht mehr Ordonnanz 
in der wahren Kriegstisciplin, feht ihr, was römiſche Disciplinen 
jein, al8 ein Geldſchnabel haben thut. 

(Macmorrie und Jamy treten in der Entfernung auf.) 
Gower. 

Da kommt er, und der Schottiſche Capitän, Capitän Jamy, 
mit ihm. 

Sluellen. 

Capitän Jamh iſt ein erſtaunendlich prafer Mann, das iſt gewiß, 
und von großer Fertigkeit und Wiſſenſchaft in den alten Kriegen, nach 
meiner abſonderlichen Wiſſenſchaft ſeiner Ordonnanzen; bei Jeßus, 
er behauptet fein Argument fo gut, als irgend ein Kriegesmaun, was 
Disciplinen aus den vormaligen Kriegen der Römer fein. 

Iamp. 

Ich fage guoten Tag, Capitän Fluellen. 
Sluellen. 

Gott grüße Euer Edlen, Capitän Jamy. 
Gower. 

Wie ſtehts, Kapitän Macmorris? Habt ihr die Minen ver- 
lafien? Haben e8 die Schanzgräber aufgegeben? 

Macmorris. 

Bei Chriſchtus, 's iſcht übel gethan; die Arbeit iſcht aufgegeben, 
die Trompeten blaſen zum Rückzuge. Bei meiner Hand ſchwöre ich, 
und bei meines Vaters Seele, die Arbeit iſcht übel gethan, ſie iſcht 
aufgegeben: ich hätte die Stadt in die Luſt geſprengt, ſo mir Chriſchtus 
belfe, binnen einer Stunde. O, 's iſcht übel gethan, 's iſcht Übel ge— 
than, bei meiner Hand, 's iſcht übel gethan. 

Fluellen. 

Capitän Macmorris, ich erſuche euch num, wollt ihr mir, ſeht ihr 
mir, einige wenige Disputationen mit euch erlauben, als zum Theil 
betreffend oder angehend die Disciplin des Krieges, was Römiſche 
Kriege fein; auf dent Wege des Argumentirens, ſeht ihr, und freund⸗ 
Iihen Communiziveng: theils um meine Meinung zu vechtfertigen, 
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und theils, feht ihr, zur Rechtfertigung meiner Gefinnung, was vie 
Orbonnanz der Kriegestisciplin anlangt; das ift der wahre Bunt. 
Iamp. 

Das wird fehr guot fein, ihr guoten Capitäns beide, und ich 
will auch mainen Verlaub nehmen, wenn’8 die Gelegenheit giebt, das 
will id mainer Treu. 

Macmorris. 

Es iſcht keine Zeit zum Reden, fo mir Chrifchtus helfe, ver Tag 
ifcht heiß, und das Wetter, und der Krieg, und der König, und die 
Herzoge; e8 ifcht Feine Zeit zum Reden. Die Stabt wird berannt, 
und die Trompete ruft und zur Brefche; und wir fprechen, und thun, 
bei Chriſchtus, gar nichts; 's iſcht Schande für und Alle, jo mir 
Gott helfe, 's iſcht Schande, ftill zu ftehn, 's iſcht Schande, bei 
meiner Hand; und da hat fih’8 Kehlen abzujchneiven, und Arbeiten 
zu thun, und es wird nifcht gethan, fo mir Chrifchtus helfe. 

Famp. 

Beim Saframent, eher diefe maine Augen in Schlaf fallen, 
will ich guoten Dienft verrichten, oder id) will tavor im Aerdboden 
liegen, ja, oder zum Tode gehen; und ich will e8 fo tapfer bezahlen, 
wie ich kann, das iſt Das Kınze und das Lauge davon. Main Treu, 
ich hätte gern ein Geſpräch zwifchen eud) beiden angehört. 

Sluclen. 

Kapitän Macmorris, ich denke, feht ihr, unter eurer Genehm⸗ 

haltung, es fein nicht viele von eurer Nation — 


Macmorris. 
Meiner Nation? Was iſcht meine Nation? Iſcht ein Hunds⸗ 
fott, und ein Baftard, und ein Schelm und ein Schurke. Was ijcht 
meine Nation? wer fpridht von meiner Nation? 


Slucllen. 

Seht ihr, wenn ihr die Sache anders nehmt, als fie gemeint 
war, Capitän Macmorris, fo werde ich unmaßgeblich denfen, daß ihr 
mie nicht mit der Leutfeligkeit begegnet, als ihre mir vernünftiger 
Weife begegnen folltet, feht ihr, ta ich ein eben fo guter Mann 
als ihr bin, fomohl was die Kriegesdisciplin, als die Abkunft 
meiner Geburt und andre Abfenterlichkeiten betrifft. 


222 Köntg Heinrich der Fünfte, 


Macmorris. 
Ich weiß nicht, daß ihr ein fo guter Dann feib, als ih; fo mir 
Chriſchtus helfe, ich will euch den Kopf abbauen. 
Gower. 
Ihr Herren beibe, ihr werdet einander mißverftehen. 
Iamp. 
a 3 (E83 wird Schamade gefchlagen.) 
&ower. 
In der Stadt fchlägt man Schamake, 
Sluellen. 
Capitäu Macmorris, wenn einmal beſſer gelegnere Zeit verlangt 
wird, ſeht ihr, ſo werde ich ſo dreiſt ſein, euch zu ſagen, das ich die 
Kriegesdisciplin verſtehe, und damit gut. 


Dritte Scene. 
Ebendaſelb ſt. 


(Der Befehl shaber und einige Bürger auf den Mauern, die engliſchen 
Truppen unten. König Heinrich und fein Zug treten auf.) 


König Heinrich. 
Was hat der Hauptmann biefer Stadt befchloffen? 
Wir laſſen fein Geſpräch nad dieſem zu, 
Darum ergebt euch unfrer beiten Gnade, 
Eonft ruft, wie Menfhen auf Vernichtung ſtolz, 
Uns auf zum Wergften; denn, fo wahr ich ein Solbat 
(Ein Nam', der, den ich, mir am beften ziemt), 
Fang' ic noch einmal das Beichießen an, 
So laſſ' ih nicht das halbzerftörte Harfleur, 
Dis es in feiner Aſche liegt begraben. 
Der Gnade Pforten will id alle ſchließen, 
Der mordgewöhnte Krieger, rauhes Herzens, 
Soll [hwärmen, fein Gewiffen höllenweit, 
In Freiheit biut’ger Hand und mähn wie Gras 
Die holden Jungfraun und die blühnden Kinder. 
Was ift es mir denn, wenn ruchlofer Krieg, 
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Im Flammenſchmucke, wie ver Böfen Fürft, 

Beſchmiert im Antlitz, alle graufen Thaten 

Der Plünverung und der Berheerung übt? 

Was ift e8 mir, wenn ihr es felbft verſchuldet, 

Daß eure reinen Jungfraun in die Hand 

Der zwingenden und glüh'nden Nothzucht fallen ? 

Was für ein Zügel hält vie freche Bosheit, 

Wenn fie bergab in wildem Laufe ftürmt? 

So fruchtlos wendet unjer eitles Wort 

Deim Blündern fi am die ergrimmten Krieger, 

As man dem Leviathan anbeföhle, 

An’d Land zu kommen. Darum, ihr von Harfleur, 

Habt Mitleid mit der Stadt und eurem Bolt, 

Beil noch mein Heer mir zu Gebote fteht, 

Weil noch der fühle fanfte Wind der Gnade 

Das elle giftige Gewölk vermeht 

Bon jäbem Morde, Raub und Büberei. 

Wo nicht, erwartet augenblicks beſudelt 

Zu jehn vom blinden blutigen Soldaten 

Die Loden eurer gellend fchreinden Töchter; 

Am Silberbart ergriffen eure Väter, 

Ihr würdig Haupt gefehmettert an vie Wand; 

Gefpießt auf Piken eure nadten River, 

Indeß der Mütter raſendes Geheul 

Die Wollen theilt, wie einft ver Jüd'ſchen Weiber 

Bei der Herodes⸗Knechte blut’ger Jagd. 

Was fagt ihr? gebt ihr nach und wollt die meiden? 

Wo nicht, durch Widerſtand das Aergſte leiden? 
Befehlshaber. 

An diefem Tage endet unfre Hoffnung. 

Der Dauphin, den um Hülfe wir erjucht, 

Erwivert, zu jo mächtigem Erfat 

Sei er noch nicht bereit. Drum, großer König, 

Ergeben wir die Stadt und unjer Leben 

In deine milde Gnade; zieh herein, 

Schalt über und und was nur unfer ift, 

Denn wir find nun nicht länger haltbar mehr. 
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König Heinrich. 
Deffnet die Thore. — Oheim Exeter, 
Geht und befeget Harfleur; bleibt daſelbſt, 
Befeſtigt ſtark e8 gegen die Franzoſen; 
Seid Allen gnädig. — Wir, mein theurer Obeim, 
Da fih der Winter naht, und Krankheit zunimmt 
In unferm Heer, ziehn nad Calais zurück. 
Hent Naht find wir in Harfleur euer Saft, 
Auf morgen ſchon find wir zum Marſch gefaßt. 
(Trompetenftoß. Der König, fein Gefolge und Truppen ziehn in die Etadt.) 


Vierte Scene. 


Rouen. Gin Zimmer im Palaft. 


(Catharina und Alice treten auf.) 


Catharına. 
Alice, tn as &t& en Angleterre, et tu parles bien la Iangue 
du pais. 
Alice. 
Un peu, madame. 
Calharina. 
Je te prie, enseignes la moi; il faut que j’apprenne à parler. 
Comment appelez vous la main en Anglois? 


Alice, 
La main? Elle est appelde de hand. 
Ealharina. 
De hand. Et les doigts? 
Alice. 


Les doigts? Ma foi, j’ai oublie les doigts, mais Je m’en 
souviendrai. Les doigts? Je pense, qu’ils sont appel6s de 
fingres; oui, de fingres. 

Ealharina. 

I,n main, de hand; les doigts, de fingre.. Je pense que je 
suis bonne &coliere: j’ai gagn& deux mots d’Anglois assez vite. 
Comment appelez vous les ongles? 

Alice. 
Les ongles? On les appelle de nails. 
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Catharina. 
De nails. Ecoutez! dites-moi, si je parle bien: de hand, 
de fingres, de nails. 


Alice. 
C’est bien dit, madame, c’est du fort bon Anglois. 
Eoiharina. 
Dites-moi en Anglois, le bras. 
Alice. 
De arm, madame. 
Catharina. 
Et le coude? 
j Alice. 
De elbow. 
Calharina. 


Je me fais la r&öp6etition de tous les mots, que vous m’avez 
appris des & pr&sent. 
Alice. 
C’est trop difficile, madame, conıme je pense. 
Catharina 
Exeusez moi, Alice; 6eoutez! de hand, de fingres, de nails, 


de arm, de hilbow. 
Alice. 
De elbow, Malame. 


Calharina. 
O seigneur Dieu, je l’oublie: de elbow. Comment appellez 
vous le con? 


Alice. 
De neck, madame. 
Calharina. 
De neck, et le menton? 
Alice. 
De chin. 
ECatharine. 
De sin. Le cou, de neck; le menton, de sin. 
Alice. 


Oui. Sauf votre houneur, en verit&, vous prononcez les 
mots aussi juste, que les natifs d’Angleterre. 
Catharina. 
Je ne donte point, que je n’apprendrai par la grace de 
Dieu, et en peu de tems. 
Shakeſpeare's Werke. 1. 2. Aufl. 15 
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Alice. 
‚N’avez vous pas déjâ onbli6 ce’ que je vous ai 
Calharina. 
Non, je le vous reciterai promptement. x hand, de fingres, 
de mails. — 


Alice. 
De nails, madame. 
Catharina. 
De nails, de arme, de ilbow. — 
- Alice. 
Sauf votre honneur, de eldow. 
Ealharina. 


C’est ce que je dis: de elbow, de neck et de sin. Comment 

appellez vous le pied et la robe? 
u Alice. 

De foot, madame, et de con. 

Catharina, 

De foot et de con? O seigneur Dieu! Ce sont des mots d’un 
son mauvais, corrompu, grossier et impud:que, èt dont les’dames 
d’honneur ne sauroient se servir; je ne voudrois prononcer ces 
mots devant les seigneurs de France pour tout au monde. Il faut 
de foot et de con neaumoins. Je rceiterai encore une fois ma lecon 
ensemble: de hand, de finyre, de nails, de arm, de elbow, de 
neck, de sin, de foot, de con. | 


Alice. 
Excellent madame! 
Catharine. 
C’est assez pour une fois: allons nous en & diner. - 


6.) 


Pr Scene, 


Ein andrea Zimmer im Palaft. 


(König Carl, der Daupbin, Herzog von Bourbon, der Gonhtes 
anle don Franfreich und Andre treten auf.) 
Mönig Earl. 
Mon weiß, er ift Die Somme ſchon herüber. 
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Connelabit. 
Und ficht man nicht mit ihm, Herr, laßt uns nicht 
In Frankreich leben; ſtehn wir ab von Allem, 
Und geben unſer Weinland den Barbaren. 
Dauphin. 
O Dieu vivant! daß ein Paar unſrer Sproffen, 
Der Auswurf von den Lüften unfrer Väter, 
Pfropfreifer, in den milden Stamm geſetzt, 
So plöglich in die. Wolken konnten ſchießen, 
Um ihre Impfer nun zu überjehen! 
Bourbon. > 
Normannen nur! Baftarde von Normannen! 
Mort de ma viel wenn ſie nnbeftritten 
Einberziehn, biet’ ich feil mein Herzogthum, 
Und kaufe einen Heinen Meyerhof 
In der gezadten Inſel Albions.. 
‚ Connetable. 
Dieu des batailles! woher fäm’ ihr Feuer? -. 
Iſt nicht ihr Klima neblicht, rau und dumpf, 
Worauf die Sonne bleidh fiebt, wie zum Hohn, 
Mit finftern Bliden ihre Früchte tödtend? 
Kann ihre Gerftenbrüb’, geſottnes Wafler, . 
Ein Trank für überrittme Mähren nur, 
Ihr kaltes Blut zu tapfrer Hite kochen? 
Und unfer veged Blut, nom Wein begeiftert, 
Scheint froftig? O, zu unfer® Landes Ehre, 
Laßt und nicht hängen, zäh wie Eiſes ‚Baden 
An unfrer Häufer Dad, indeß ein froft'ger Bolt 
Der kühnen Jugend blut'gen Schweiß vergießt 
In unſern reihen Feldern, arm allein 
In ihren angebornen Herrn zu nennen. 
Baupbin. 
Bei Treu und Glauben! unfre Damen haben 
Zum beiten ung, und fagen grad’ heraus, 
Dahın fer unfer Teuer, und fie wollen 
Der Jugend Englands ihre Leiber bieten, 
Mit Baſtard-Kriegern Frankreich zu verjüngen. : 
15 
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Bourbon. 
Sie weifen uns auf die Tanzböden Englands, 
Dort hurt'ge Bolten und Couranten Ichren; 
Sie fagen, unjer Ruhm fei in ven Yerfen, 
Und wir fern Läufer von der erften Größe. 

König Earl. | 
Wo ift Montjoye, der. Herold? Schidt ihn fort. 
Mit unferm ſcharfen Trotze grüß' er England. 
Auf, Prinzen, und in’s Feld, mit einen Geift, 
Den Ehre jchärfer wett als eure Degen! 
Karl De la Bret, Groß-Eonnetable Frankreichs, 
Ihr Heren von Orleans, Bourbon und Berry, 
Aencon, Brabant, Bar, und von Burgund, 
Yaques Chatillen, Rambures, Baudemont, 
Beaumont, Grandpre, Rouffi und Fauconberg, 
Foix, Leſtrale, Bouciquault. und Charoleis, 
Herzöge, große Prinzen und Barone, 
Und Herren und Ritter! für die großen Lehn 
Bereit euch nun von folder großen Schmach. 
Hemmt Heinrich England, ver durch unfer Land 
Auf Schwingen zieht, in Harfleur's Blut getaucht; 
Stürzt auf fein Heer, wie der, geſchmolzue Schnee 
In's Thal. auf deſſen niedern ‘Dienerfig 
Die Alpen ihre Feuchtigkeiten fpei’n, 
Seht, ihr habt Macht genug, ihn. zu germalmen, 
Und bringt auf einem Wagen ihn gebunven 
Gefangen nad Rouen. 

Connelable. 

So ziemt e8 Großen, 

Mir thut’3 nur leid, daß feine Zahl fo Hein, 
Sein Boll vom Marſch verhungert ift und frank. 
Denn ich bin ficher, fieht er unfer Heer, 
So ſinkt fein Herz in bovenlofe Furcht, 
Statt Thaten wird er feine Löſung bieten, 

König Carl. 
Drum eilet ven Mentioye, Herr Connetable, 
Laßt ihn an England jagen, daß wir ſenden 
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Zu fehn, was er für wil’ge Löfung giebt. — 
Prinz Dauphin, ihr bleibt bei uns in Rouen. 

Danphin. 
Nicht jo, ich bit!’ Eur Maieftät darum. 

König Earl. 
Seid ruhig, denn ihr bleibt zurüd mit uns. — 
Auf, Sonnetable, und ihr Prinzen all! 
Und bringt uns Nachricht balb von Englands Fall! 

(Ale ab.) 


Sechſte Scene. 


Das Englifhe Lager in der Picardie. 


(Gower und Fluellen treten auf.) 


. &omer. 

Wie ſteht's, Capitän Fluellen? fommt ihr von der Brüde? 

Fluellen. 
Ich verſichre euch, es wird bei der Prücke gar fürtrefflicher Dienſt 
ausgerichtet. 
Gower. 
Iſt der Herzog von Exeter in Sicherheit? 
Fluellen. 

Der Herzog von Exeter iſt fo heldenmüthig, wie Agamemnon, 
und en Mann, den ich liebe und verehre mit meiner Seele, und 
meinem Herzen, und meinen Eifer, und meinen Leben, und meinen 
Lebtagen, und meinem änßerften Bermögen; er ift, Gott fei Lob 
und Dant, nicht im geringften in ver Welt verwundet, fonbern be- 
hauptet die Prüde gar tapfer mit fürtreffliher Kriegskunſt. Es ift 
da ein Fähndrich bei der Prüde, ich denke in meinem beften Gewiffen, 
er ift jo ein tapferer Mann, wie Darf Anton; und er ift ein Mann 
von feiner Achtbarkeit in ver Welt, aber ich ſah ihn wadern Dienft 
verrichten. 

Gower. 

Wie nennt ihr ihn? 

Fluellen. 

Er heißt Fähndrich Piſtol. 


230 König Heinrich ber Günfte.. 


u Gower. 
Ich kenne ihn nicht. | 
(Piftol kommt.) 
Sluellen. 
Kennt ihr ihn nicht? Da kommt unſer Mann. 
Pilot. 
Hauptmann, ich bitte bich, mir Gunft zu thun: 
Der Herzog Exeter ift bir geneigt. 
Fluellen. 

Ya, Gott fei gelobt, und ich habe auch einige Liebe Seinerfeits 
verdient. 

Piſtol. 

Bardolph, ein Krieger, feſt und ſtark von Herzen, 

Bon munterm Muthe, hat durch grauſam Schidfal. 

Und tollen Glückes grimmig wechſelnd Rad, 

Der blinden Göttin, 

Die auf dem raſtlos roll'nden Steine ſteht — 

Fluellen. 

Mit eurem Verlaub, Fähndrich Piſtol. Fortuna wird plind ge- 
all mit einer Binde vor ihren Augen, um euch anzubeuten, Daß 
das Glück plind if. Werner wird fie auch mit einen Rave gemalt, 
um euch anzubeuten, was bie Moral daraus ift, daß fie wechfelnd 
und unbeſtändig ift, und Veränderung und Waufelmüthigkeiten; und 
ihr Fuß, ſeht ihr, ift auf einen kugelförmigen Stein geftellt, ver rollt 
uud rolt und rollt. In wahrem Ernſte, von ven Poeten fein gar 
fürtreffliche Beſchreibung der Fortuna gemacht; Yortuna, jeht ihr, 
ift eine fürtrefflihe Moral. 

Piflol. 

Fortun' ift Bardolph's Feind, und zürnt mit ihn: 

Er ftahl nur ein’ Monftranz, und muß gehangen fein 

Berbamniter Tod! 

Der Menſch fer frei, der Galgen gähne Hunden, 

Und Hanf erftide nicht die Luftröhr' ihm. 

Doch Ereter hat Todesſpruch ertbeilt 

Um nichtige Monſtranz, | 

Drum geh und fprid, ber Herzog hört dein Wort. 

Laß Bardolph's Lebensfaden nicht zerſchneiden 
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Mit ſcharfem Pfennigftrid und niederm Schimpf. 
Sprich Hauptmann, für fein Heil, und ich vergelt es dir. 
Sluellen. 
Fähndrich Piſtol, ich verſtehe gewiſſermaßen eure Meinung. 
Piſſol. 
Nun benn, fo freu dich deß. 
Siuellen. 

Gewißlich, Fähndrich, es ift Feine Sache, um —F darüber zu 
freun; denn, ſeht ihr, wenn er mein Pruder wäre, fo wollte ich 
den Herzog bitten, nach beſtem Belieben mit ihm zu verfahren, und 
bie Execution an ihm auszuüben, denn Disciptin muß gehandhabt 
werden. 

Diflol. - 


So ftirb und fei verbammt, und figo bir 
Für deine Freundfchaft! 


Es if Siuellen. 
Es iſt gut. 
Di . n Piſtol. 
ie Span'ſche Feige. 
Fluellen: F 
Sehr gut. (Piſtol ab.) 
Gower. 


Ei, das iſt ein erzbetrügeriſcher Schelu, jetzt erinnre mich 

ſeiner; ein Kuppler, ein Beutelſchneider. 
Sluellen. 

Ich verſichre euch, er gab bei der Prücke ſo prafe Worte zu 
vernehmen, wie man ſie nur an einem Feſttage ſehen kann. Aber 
es iſt ſehr gut; was er zu mir geſagt hat, iſt gut, ich ſtehe euch 
dafür, wenn die Zeit dienlich kommt. 

Gower. 

Ei, er iſt ein Gimpel, ein Narr, ein Schelm, der dann * 
wann in den Krieg geht, um bei ſeiner Zurückkunft in London in der 
Geſtalt eines Soldaten zu prangen. Und dergleichen Geſellen ſind 
fertig mit den Namen großer Feldherrn, und ſie lernen auswendig, 
wo Dienſte geleiſtet worden ſind; bei der oder der Feldſchanze, bei 
dieſer Breſche, bei jener Bedeckung; wer rühmlich davon kam, wer 
erſchoſſen ward, wer ſich beſchimpfte, welche Lage der Feind behauptete. 
Und dieß lernen ſie vollkommen in der Soldatenſprache, die ſie mit 
neumodiſchen Flüchen aufſtutzen; uud was ein Bart nach dem Schnitte 
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des General! und ein rauher Feldanzug unter ſchänmenden Flafchen 
und biergetränften Köpfen vermögen, das ift erftaunfich zu denken. 
Aber ihr müßt ſolche Mißzierden des Zeitalters kennen lernen, ſonſt 
Bunt ihr ench außerordentlich betrügen. 

Fluellen. 

Ich will euch was ſagen, Capitän Gower: ich merke ſchon, ex 
iſt nicht der Mann, als den er ſich gern bei der Welt möchte gelten 
laſſen. Wenn ich ein Loch in ſeinem Rocke ſinde, ſo will ich ihm 
meine Meinung ſagen. 

(Man Hört Trommeln.) 

Hört ihr, der König kommt, und ich muß mit ihm von wegen 
der Prüde reden. 

(König Heinrich, Slofter und Soldaten treten auf.) 
Fluellen. 
Gott ſegne Eure Majeſtät! 
König Heinrich. 
Nun, Fluellen, kommſt du von der Brücke? 
Fluellen. 

Ja, zu Euer Majeſtät Befehl. Der Herzog von Exeter hat 
die Prücke fehr tapfer behauptet, die Franzojen fein davon gegangen, 
und es giebt dafelbft prafe und gar tapfre Vorfälle. Meiner Treu, 
der Feind that die Prüde in Befiz nehmen, aber er ift genäthigt ſich 
zurüd zu ziehen, und ver Herzog von Ereter ift Meifter von ber 
Prüde; ich kann Euer Majeftät fagen, der Herzog ift ein prafer Dann. 

König Heinrich. 
Was habt ihr für Leute verloren, Fluellen? 
Sluellen. 

Die Schadhaftigkeit des Feindes iſt gar groß geweſen, gar 
anſehnlich groß; aber ich denke für mein Theil, der Herzog hat keinen 
einzigen Mann verloren außer einem, der vermuthlich hingerichtet 
wird, weil er eine Kirche beraubt hat, ein gewiſſer Bardolph, wenn 
Eure Majeſtät den Mann kennt: ſein Geſicht iſt nichts wie Puſteln, 
Finnen, Knöpfe und Feuerflammen, und ſeine Lippen plaſen ihm an 
die Naſe, und ſie ſein wie feurige Kohlen, manchmal plau und manch⸗ 
mal roth; aber feine Naſe iſt hingerichtet, und ſein Feuer iſt ans. 

König Feinrich. 

Wir wollen alle ſolche Verbrecher ausgerottet wiſſen, und wir 

ertheilen ausdrücklichen Befehl, daß auf unſern Märſchen durch das 
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Land nichts von den Dörfern erzwungen werde, nichts genommen, 
ohne zu bezahlen, daß fein Franzoſe gejchmäht oder mit verächtlichen 
Reden mißhanvelt werbe: denn wenn Milde und Grauſamkeit um 
ein Königreich fpielen, fo wird ver gelindefle Spieler am erften 
gewinnen. 
(Trompeten. Montjoye tritt auf.) 
ontiope. 
Ihr wißt an meiner Tracht, wer ich bin. 
König Heinrich. 

Nun gut, ich weiß es; was foll ich von dir wiffen? 

lontiope, 

Meines Herrn Willen. | 

König Heinrich. 

Erklaͤre ihn. 

Montiope. 

So fagt mein König: Sage du an Heinrich von England, ob 
wir fchon tobt fchienen, jchliefen wir doch nur; Vortheil iſt ein beſſerer 
Soldat als Uebereilung. Sage ihm, wir hätten ihn bei Harfleur zu- 
rüdweifen können, aber wir fanden nicht für gut, eine Schwäre 
aufzuftoßen, bis fie völlig veif wäre; jegt reden wir auf unfer 
Stichwort und unfre Stimme ift gebietend: Englaud foll feine 
Thorheit bereun, feine Schwäche fehn, und unfre Geduld bewundern. 
Heiß ihn alfo fein Löſegeld bevenfen, welches, nach dem Verluft, ven 
wir ertragen haben, nach ven Untertbanen, vie wir eingebäßt, nad) 
der Erniebrigung, bie wir uns gefallen laſſen, abgemeflen werben 
muß: was nad) vollem Gewicht zu vergüten, feine Kleinheit erbrüden 
würde. Für unfern Berinft ift feine Schaglammer zu arm, für bie 
Bergießung unſers Bluts das Aufgebot feines Königreich eine zu 
ſchwache Zahl, une für unfre Erniebrigung wärbe feine eigne Perfon, 
zu unjern Füßen Iniend, nur eine ſchwache und unwürdige Genug- 
thuung fein. Hierauf laß Herausforverung folgen, und fag’ ihm 
zum Schluffe, ex habe feine Teute verrathen, deren Berdammniß aus- 
geiprochen if. So weit mein Herr und Meifler, jo viel umfaßt 
mein Auftrag. 

König Heinrich. 
Wie ift dein Nam'? Ich kenne fchon dein Amt. 
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: Montjoye. 
Moutjoye. 
"AL, König Heinrich. 
Da führft den Auftrag -wader aus. Zieh heim. 
Sag’ deinem Herrn, ich ſuch' ihn jetzo nicht, 
Und möchte lieber ohne Hinderniß 
Zurückziehn nach Calais; benn, wahr zu reden 
(Wiewohl e8 keine Weisheit ift, fo viel 
Dem fchlauen Feind im Vortheil zu befennen), 
Durd Krankheit abgemattet ift mein Bolt, 
Die Zahl verringert, und der Heine Reft 
Beinah nicht beffer als fo viel Franzofen; 
Da in gefundem Stand, ic fag’ dir's, Herold, 
Ein Engliih Baar von Beinen drei Sranzofen 
Mir fchien zu tragen. — Doch verzeih mir Gott, 
Daß ih jo prable; eure Fränk'ſche Luft 
Weht mir dieß Lafter an, Das ich bereue. 
Drun geb, fag deinem Meifter, ich fei bier, 
- Mein Löf’gelo diefer Schwache, nicht'ge Leib, 
- Mein Heer nur eine matte, kranke Wacht, 
- Dod, Gott voran, fag ihm, wir wollen kommen, 
Ob Frankreich jelbft und nod ein folder Nachbar 
‚ » Im Weg’ uns ftände. Hier für deine Müh: 
Geh, heiße deinen Herrn fi wohl bevenfen. 
Kann ich vorbeiziehn, gut; werb’ ich gehindert, 
So fell eur rothes Blut den braunen Grund 
Berfärben; und fomit, Montjoye, leb' wohl! 
. Der Inhalt unfrer Antwort ift nur dieß: 
Wir ſuchen, wie wir find, ein Treffen nicht, 
Noch wollen wir es meiden, wie wir find. 
Sagt eurem Herrn das. 


Montiope. 
. Ich wills beftellen. Dank fei Euer Hoheit. 
Ne Be (Montjoye ab.) 
Slofler. 
Sie werden, hoff ich, jetzt nicht auf uns fallen. 
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König Heinrich. 
Mir find in Gottes Händen, Bruder, nicht in ihren. 
Marſchirt zur Brüde; jetzo naht die Nadıt; 
Jenſeit des Fluffes wollen wir uns lagern, 
Und morgen weiter fort fie heißen ziehn. er: 
(Ale ab.) 


Ziebente Scene. | 
Das franzöſiſche Lager bei Azincoutt. 


(Der Connetable, Rambures, Herzog von Orleans, der. Dauppin 
und Andere treten auf.) . 


Connctable. 
Pah! ih Habe die befte Rüftung von ber Del Wolke, es 


— Orleans. 


Ihr Habt eine vortrefflihe Rüſtung, aber laßt auch meinem 
Pferde Gerechtigkeit widerfahren. 
Connetable. 
Es iſt das erſte Pferd von Europa. 
| Orleans. 
Will es denn niemals Morgen werben? 
Dauphin. 
Mein Prinz von Orleans, und — Connetable, ihr redet von 
Pferden und Rüſtung, — 


Orleans. 


Ihr ſeid mit beiden ſo wohl verſehen, als ingen ein Prinz von 
der Welt, 
Dauphin. 


Was das für eine lange Nacht ift! — Ich taufche mein Pferv 
gegen feines, das nur auf vier Pfoten geht. Ah ca! Er ſpringt von 
der Erbe, als ob ex mit Haaren ausgeftopft wäre, le cheval volant, 
ver PBegafus, qui a les narines de feu. Wenn ich ihm reite, fp 
ſchwebe ich in Lüften, ich bin ein Falke, ex trabt auf der Luft, vie 
Erde fingt, wenn er fie berührt; das fchlechtefte Horn Jemen wu 
ft muſikaliſcher, als Die Pfeife des Hermes, . 
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Orleans. 
Er ift von der Farbe der Muskatennuß. 
Dauphin. 

Und von der Hige des Ingwers Cr ift ein Thier für den 
Perfeus: nichts wie Feuer und Luft, und die trägen Elemente der 
Erde und des Waſſers zeigen fich niemals in ihn, außer in feiner 
geduldigen Stille, während fein Reiter ihn befteigt. Er ift in der 
That ein Pferd, und alle andern Mähren kann man Vieh nennen. 

Connetable. 
In der That, gnädiger Herr, es ift ein ganz vollfommnes und 


vortreffliches Pferd. 
Dauphin. 


Es iſt der Fürſt der Gäule; ſein Wiehern iſt wie das Gebot 
eines Monarchen, und ſein Anſtand nöthigt Huldigung ab. 
Orleans. 


Nicht weiter, Vetter. 
Dauphin. 


Ei, der Menſch bat keinen Wis, der nicht vom Auffleigen ber 
Lerche bis zum Einpferchen des Lammes mit verdientem Lobe auf 
meinen Saul abwechſeln kann. Es ift ein Thema, überfließend wie 
die See; verwandelt den Sand in berebte Zungen, und mein Pferd 
giebt ihnen allen zu thun. Er ift würdig, daß ein Souverän darüber 
rede, und baß der Souverän eines Souveräns darauf reite; und daß 
die Welt, jowohl vie uns bekannte als unbekannte, ihre befonvern 
Geſchäfte bei Seite lege, und ihn bewundre. Ic, jchrieb einmal ein 
Sonett zu feinem Ruhm, und fing fo an: „O Wunder ber Natur.” 

Orleans. 
Ich habe ein Sonett an eine Geliebte jo aufangen hören. 
Dauphin. 
Danı bat man das nadhgeahmt, was ich auf meinen Nenner 
dichtete: denn mein Pferd ift meine Geliebte. 
Orleans. 
Eure Geliebte weiß gut zu tragen. 
Dauphin. 

Mich wohl, was das ausgemachte Lob und die Vollkommenheit 

einer guten und ausfchließlich eignen Geliebten ift. 
Eonnetable. 

Ma foi! mich dünkt, neulich ſchüttelte eure Geliebte euch tüchtig 

den Rüden zuſammen. 
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Dauphin. 
Das that eure vielleicht auch. 
Connetable. 
Meine war nicht gezäumt. 
Dauphin. 
D, jo war fie vielleicht alt und fanftmlthig, und ihr rittet wie 
ein Irländiſcher Kerne, ohne eure Franzöſiſchen Pluderhoſen, bloß in 


euren knappen Beinfleivern. 
Connelable. 


Ihr verfteht euch gut auf Reiterei. 
Dauphin. 

So laßt euch von mir warnen. Die fo reiten, und nicht vor⸗ 
fihtig reiten, fallen in garftige Sümpfe; ich will lieber mein Pferd 
zur Geliebten haben. 

Connetable. 


Ich möchte eben fo gern, daß meine Geliebte eine Mähre wäre, 
Dauphin. 
Ich ſage dir, Connetable, meine Geliebte trägt ihr eignes Haar. 
Connetable. 
Das könnte ich eben ſo wahrhaft rühmen, wenn ich eine Sau 
zur Geliebten hätte. 
Dauphin. 
Le chien est retournéô & son propre vomissement, et la truie 
lav6e au bourbier; bu braucht Alles, was es auch fei. 
Conuetable. 
Doch nicht mein Pferd zur Geliebten, noch irgend fo ein Sprich⸗ 
wort, das fo wenig zur Sade paßt. 
Kambures. 
Herr Connetable, die Rüftung, die ich heute Nacht in eurem 
Zelte fah: finn dag Sonnen over Eterne, was ihr darauf habt? 


Connetable. 
Sterne. F 
Dauphin. 
Einige davon werben morgen fallen, fürchte ich. 
Eonnctable. 
Und tod wird mein Himmel voll fein. 
Dauphin. 


Das mag ſein, denn ihr tragt ihrer viel überflüſſige, und es 
würde euch mehr Ehre bringen, wenn einige weg wären. 
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Connetadble. 
Gerade ſo, wie euer Pferd eure Lobpreifungen trägt; es würde 
eben ſo gut traben, wenn einige eurer Feablerzum: aus dem Sattel 


geworfen wären. 
Bauphin. 


Ich wollte, ich wär’ fählg, ihm fein Berbienft aufzuladen. — 
Will e8 denn niemals-Tag werden? Ich will morgen eine Meile 
traben, und mein Weg ſoll mit Engliſchen Gefichtern gepflaftert-fen. 

Connetable. m: 

Das will ih nicht jagen, aus Furcht, der Weg möchte mir Ge⸗ 
fichter ſchneiden. Aber ich wollte, e8 wäre Morgen, denn ich möchte 
bie Englänber gern bei ben Ohren haben. 

"Rambures. 

Wer will fih mit mir an einen Wurf um mwarzig Engliſche 

Gefangene wagen? 


Connetabie. 
Ihr müßt euch ſelbſt dran wagen, ehe ihr ſie habt. 
VDauphin. 
Es iſt Mitternacht, ih will gehn und meine Waffen aunlegen. 
Orleaus. — 
Der — a nach dem: Morgen. 
Rambures. 
Er Derlangt bie Engliſchen aufzueſſen. 
J Connetable. 
Ich denke, er wird alle aufeſſen, die er umbringt. 
| Orleans. 
Bei der weißen Band meiner Dame, er ifte ein — Prinz. 
Connetable. 
Schwört bei ihrem Fuße, damit ſie den Schwur austreten kann. 
Orleans. = 
Er ift ohne Frage der gefchäftigfte Herr in u . 
: Connetable. 
Bordrängen ift Gefchäftigkeit, und er drängt ſich immer vor. 
Orleans. 


| Ich habe nicht gehört, daß. er jemals Einem was zu Leide that. 
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Connetable. 
Er wird es auch morgen nicht, er wird dieſen guten Namen 
behanpten. 


Orleans. 
Ich weiß, daß er tapfer iſt. 
Eonnetable. 
Mir hat es jemand gejagt, ver ihm beſſer Tennt, als ihr. - 
Orleans. 
Mer war das? 
Eönnetabte. 


Ei, er fagte es mir ſelbſt; und er ſagte, er kümmere fich nicht 
darum, wer es erführe. 
Orleaus. 
Das — er auch nicht, es iſt keine verſteckte Tugend an ihm. 
Connelaple. 

Ja, meiner Tren, das iſt ſie: niemand hat ſie je —7— anne 
jein Lakai. Es iſt eine verfappte Tapferkeit, und wenn fie an's 
Tageslicht kmmt, wird fie Die Angen zudrücken. | 

Örlcans. 

‚Mebler Wille führt feine gute Nachrebe, 

Connetable. 

Auf dieß Sprigwort ſetze — ein andres: Ggeermideſ Re eine 
Schmeidhlerin. 

- Orleans. 
Und das nehme ich auf mit: Auch dem Teufel kein ned m 


Connetable. 

Gut angebracht: euer Freund ſteht da für den Teufel, und um. 

eurem Sprihworte recht zu Leibe zu gehn, fage ich: ich frage den 
Teufel en 

Orleans. 
Ihr ſeid ſtark in Sprichwörtern, denn es if ii: eines: 
Narren — ſind bald verſchoſſen. — 
Eonnelable. 
Ihr habt über's Ziel hinaus geſchoſſen. 
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Orleans. 
Es ift nicht das erſte Mal, daß über euch hinausgeſchoſſen wir. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bole. 
Herr Connetable, die Engliihen ftehen nur funfzehuhundert 
Schritte weit von eurem Zelte. 
Connetable. 
Wer hat das Feld gemeflen? 
Sole. 
Der guäbige Herr Grandpro. 
Cennetable. 

Ein wackrer und erfahrner Herr. — Ich wollte, es wäre Tag! 
— Ad, der arme Heinrich von England! Er verlangt nicht nach 
der Morgenpämmerung wie wir. 

Orleans. 

Was für ein armfeliger und einfältiger Gefelle ift dieſer König 
von England, daß er mit feinen grütföpfigen Lenten jo gauz durch⸗ 
binfömmt! 

Connetable. 

Denn die Engländer nur die geringſte Beſinnung hätten, fo 
würden fie davon laufen. 

Orleans. 


Daran fehlt's ihnen: denn hätten ihre Köpfe irgend eine geiftige 

Rüftung, fo fünnten fie nicht fo fchwere Sturmhauben tragen. 
Aambures. 

Dieß Juſellaud erzeugt ſehr tapfre Creaturen: ihre Bullen⸗ 

beißer ſind von unvergleichlichem Muthe. 
Orleans. 

Einfältige Hunde! vie blinvlings einem Ruſſiſchen Bären in 
den Rachen laufen, und fi) die Köpfe wie faule Aepfel zerquetichen 
laſſen. Ihr könntet eben fo gut jagen, es fei ein tapfrer Floh, ver 
fein Frühſtück auf der Lippe eines Löwen verzehrt. 

Connelable. 

Ganz recht, und die Menſchen fympathifiven mit den Bullen: 
beißern im fräftigen und rauhen Angreifen, fie laflen ihren Wig bei 
ihren Frauen zurüd, und dann gebt ihnen große Mahlzeiten von 
Rindfleiſch, und Eifen und Stahl, fo werden fie freffen wie Wölfe 
und fechten wie Teufel, 
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Orleans. 

Ja, aber dieſen Englifhen ift das Rindfleiſch verzweifelt aus⸗ 
gegangen. 

Connelable. 

Dann werden wir morgen finden, daß ſie bloß Appetit zum 
Eſſen, aber nicht zum Fechten haben. Jetzt iſt es Zeit, die Waffen 
anzulegen; kommt, ſollen wir daran gehn? 

Orleans. 
Sept ift e8 zwei; ch noch zehn Uhr vergangen, 
Hat jeder hundert Englifche gefangen. a) 
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Dierter Kufzug. 


(Chorus tritt auf.) 


Chorus. 
Nun Taffet euch gemahnen eine Zeit, _ 
Wo ſchleichend Murmeln und das fpäh’nde Dunfel 
Des Weltgebäuves weite Wölbung füllt. 
Bon Lager hallt zu Lager, durch der Nacht 
Unfaubern Schoog, der Deere Summen leije, 
Daß die geflellten Boften faft vernehmen 
Der gegenjeit’gen Wacht geheimes Flüſtern. 
Die Feu'r entfprehen Feuern, und es fieht 
Durch ihre bleihen Tlanınıen ein Geſchwader 
Des andern bräuulich überfärbt Seficht. 
Roß droht dem Roß, ihr ſtolzes Wiehern dringt 
In's dumpfe Ohr der Nacht; und von den Zelten 
Ertönt von Waffenjchmieden, die den Kittern 
Die Küftung nieten mit gefchäft'gen Hammer, 
Der Vorbereitung grauenvoller Ton. 
Des Dorfes Hähne krähn, die Gloden ſchlagen 
Des fchlafbetäubten Morgens dritte Stunde. 
Stolz auf die Zahl und fihern Muths verfpielen 
Die muntern felbftvertrauenden Franzoſen 
Die nichtsgeacht'ten Englifchen in Würfeln, 
Und ſchmähn ven früppelhaften Gang der Nacht, 
Die, einer ſchnöden garft’gen Here gleich, 
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Hinweg fo zögernd hinkt. Die armen Englifchen, 

Wie Opfer fiten fie bei wachen Feuern 

Geduldig, und erwägen innerlich 

Die morgende Gefahr; die trübe Miene 

Auf hohlen Wangen, und, vom Krieg vernutt 

Die Röde, ftellen fie dem fchau'nden Mond. 

Wie graufe ©eifter dar. O, wer nun fehen mag 

Den hohen Feldherrn ver verloren Schaar 

Bon Wacht zu Wacht, von Zelt zu Zelte wandeln, 

Der rufe: Preis und Ruhm fei feinem Haupt! 

Denn er geht aus, bejucht fein ganzes Heer, 

Beut mit beſcheidnem Lächeln guten Morgen, 

Und nennt fie Brüder, Freunde, Landslente. 

Auf feinem königlichen Antlitz ift 

Kein Merkmal, weld ein furdtbar Heer ihn drängt, 

Noch widmet er ein Tüttelhen von Farbe 

Der fchläfrigen und ganz durchwachten Nadıt; 

Nein er fieht friich, und Übermannt die Schwäche 

Mit frohem Schein und holder Majeſtät, 

Daß jeder Arme, bleich gehärmt zuvor, 

Ihn fehend, Troft aus feinen Bliden fchöpft: 

Und allgemeine Gaben, wie die Sonne, 

Ertheilet jedem fein freigebig Auge, 

Aufthauend Falte Furcht. Drum, Hoh' und Niedre, 

Seht, wie Unwürdigkeit ihn zeichnen mag, 

Den leichten Abriß Heinrich's in der Nacht. 

So nuß zum Treffen unfre Scene fliegen, 

Wo wir (o Schmach!) gar jehr entftellen werben 

Mit vier bis fünf zerfegten ſchnöden Klingen, 

Zu lächerlihen Balgen ſchlecht geordnet, 

Den Namen Azincont. Doch ſitzt und feht, 

Das Wahre venfend, wo fein Scheinbild fteht. 
(Ab.) 
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Erſte Scene. 


Das Englifche Lager zu Azincourt. 


(König Heinrih, Bedford und Gloſter.!) 
König Heinrich. 
Wahr ift es, Gloſter, vie Gefahr ift groß, 
Um defto größer fei denn unfer Muth. — 
Öuten Morgen, Bruder Berford. — Großer Gott! 
Es ift ein Geiſt des Guten in dem Uebel, 
Zög' ihn der Menſch nur achtſam da heraus. 
Früh aufftehn lehren uns die fchlimmen Nadıbarn, 
Was theild gefund, und gute Wirthſchaft ift; 
Dann find fie unfer äußerlich Gewiſſen, 
Und Prediger uns Allen, die und warnen, 
Daß wir zu unferm End’ uns wohl bereiten. 
So fünnen wir vom Unkraut Honig lejen, 
Und machen felbft den Teufel zur Moral. 
(Erpingham tritt auf.) 
Guten Morgen, guter Thomas Erpingham! 
Ein fanftes Kiffen für pas weiße Haupt 
Wär befier als der harte Hafen Frankeichs. 
Erpingham. 
Nicht fo, mein Fürft; dieß Lager dünkt mir befier: 
Ich Liege wie ein König, ſag' ih nun. 
König Heinrich. 
'S ift gut, daß Beifpiel gegenwärt'ge Plagen 
Uns lieben lehrt; fo wird der Geiſt erleichtert; 
Und Iebt erft das Gemüth auf, jo erſtehn 
Auch die zuvor erftorbenen Organe 
Aus dumpfem Grab, und regen fih aufs neu 
Mit abgeftreifter HAW und friihem Schwung. 
Sir Thomas, leid mir deinen Mantel. — Brüder, 
Empfehlt ven Prinzen unſers Lagers mid; 
Bringt meinen guten Morgen, und ſogleich 
Beſcheidet alle hin zu meinem Zelt. 
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&lofler. 
Das wollen wir, mein Yürft. 
(Slofter und Bebford ab.) 
— Erpingham. 
Begleit' ich Eure Hoheit? 
König Heinrich. 
Nein, mein wackrer Ritter, 
Mit meinen Brüdern geh zu Euglands Herrn. 
Ih und mein Buſen müſſen uns beratben, 
Da wünfdy id) andere Geſellſchaft nicht. 
Erpingham. 
Di) ſegne Gott im Himmel, edler Heinrich! 
(Erpingham ab.) 
König Heinrich. 


Gott dan dir's, edles Herz! du fprichft erfreulich. 
(Piftol tritt auf.) 


Piſtol. 
Qui va là? 
Aönig Heinrich. 
Gut Freund! 
Piſtol. 


Erläutre mir: biſt du ein Offizier? 
Wie? oder ſchlecht, gering, und aus dem Volk? 
König Heinrich. 
Ih bin der Führer einer Compagnie. 
Piſtol. 
Schleppſt du den mächt'gen Speer? 
König FHeinrich. 
Ja wohl: was ſeid ihr? 
Piſtol. 
Ein Edelmann, ſo gut als wie der Kaiſer. 
König Heinrich. 
So ſeid ihr ja vornehmer als der König. 
Piſtol. 
Der König iſt ein Goldherz und ein Schatz, 
Ein Wonnejung' und Ruhmesſproß, 
Von guten Eltern und höchſt tapfrer Fauſt. 
Ich küſſe ſeinen ſchmutz'gen Schuh, und liebe 
Den lieben Eiſenfreſſer ganz und gar 
Von meines Herzens Grund. Wie iſt dein Name? 
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König Feinrich. 
Heinrich le Roi. 
Diftol. 
Le Roi? Ein Corn'ſcher Nam’: ſtammſt du aus Cornwall's Brut? 
König Heinrich. 
Nein, ich bin ein Wälder. 


Piſtol. 
Kennſt du Fluellen? 
König Heinrich. 
Ja. 
Piflol. 


Sag’ ihm, ic) will fein Lauch ihm um ben Kopf 
Am Davivs-Tage fchlagen. 
König Heinrich. 
So tragt nur an dem Tage euren Dold) nidht an ver Müke, 
damit er ben nicht um ben eurigen fchlägt. 


Piſtol. 
Biſt du ſein Freuud? 
König Heinrich. 
Auch fein Verwaudter. 
Piſtol. 


Sp biet' ich figo bir. 


König Heinrich. 
Ich dan?’ euch! an. 
Piſtol. 
Mein Name heißt Piſtol. (Ab.) 
König Heinrich. 
Er paßt gut zu eurem Trotz. 
(Fluellen und Gower fommen von verfchiedenen Seiten.) 
Gower. 
Capitän Fluellen! 
Sluellen. 


Nun, im Namen Jeßu Chriſti, ſprecht doch leiſer! Es iſt das 
aller verwunderlichſte in ver fämtlihen Welt, wenn die wahren und 
uralten Prifilegien und Geſetze des Krieges nicht beobachtet fein. 
Wenn ihr euch nur die Mühe nehmen wolltet, die Kriege von Pompejus 
dem Großen zu unterfuchen, jo würbet ihr finden, dafür ftehe ich euch, 
baß im Lager des Pompejus fein Schnickſchnack und Wiſchewaſche ift; 
ich ftehe euch dafür, ihr werbet finden, daß die Cärimonien des Krieges, 
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und die Sorgfalt in felbigem, und die Sitten in felbigem, und bie 
Nüchternheit in felbigen, und vie Befcheivenheit in felbigem ganz 
anders fein. 

Gower. 

Ei, der Feind ift Iaut, man bat ihn die ganze Nacht hören 
können. 

Fluellen. 

Wenn der Feind ein Eſel iſt und ein Narr, und ein plappernder 
Haſenfuß, denkt ihr, es ſei ſchicklich, daß wir auch, ſeht ihr, ein 
Eſel und ein Narr und ein plappernder Haſenfuß ſein? Ich frage 
euch auf euer Gewiſſen. 

Gower. 

Ich will leiſer ſprechen. 

Fluellen. 

Ich bitte euch, und erſuche euch, daß ihr's thut. 

(Gower und Fluellen ab.) 
König Heinrich. ; 
Erfcheint es gleich ein wenig aus ber Mode, 
Der Wäl'ſche hat viel Sorgſamkeit und Muth. 
(Bates, Court und Williams kommen.) 
Court. 
Bruder Johann Bates, iſt das nicht der Morgen, was da an⸗ 


bricht? 
d Bates. 


Ich denke ex iſt's, aber wir haben nicht viel Grund, die An- 
näherung des Tages zu verlangen. 
Williams. 
Mir fehen dort den Anbruch des Tages, aber ich denle, wir 
werben niemals fein Ende jehn. — Wer geht ta? 
König Heinrich. 
Gut Freund. — 


williams. 
Unter welchem Hauptmann dient ihr? 
König Heinrich. 
—— Sir Thomas Erpingham. 
Williams. 
Ein guter alter Anführer, und ein fehr lieber Herr. Ich Bitte 
euch, wie denkt er von unferm Zuſtande? 
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König Heinrich. 
Grade, wie Menfchen, die auf einer Sandbank gefcheitert find, 
und erwarten von der nächſten Flut weggewaſchen zu werben. 
Bates. 
Hat er feinen Gedanken dem Könige nicht gejagt? 
König Heinrich. 

Kein, und er muß es auch nicht thun. Denn, ob ich es euch 
ſchon fage, ich denke der König ift nur ein Menſch wie id) bin. Die 
Biole riecht ihm wie fie mir thut, das Firmament ericheint ihm wie 
nir, alle feine Sinne ftehen unter menſchlichen Bebingungen; feine 
Ceremonien bei Seite geſetzt, erſcheint ex in feiner Nadtheit nur als 
ein Menſch, und wierwohl feine Neigungen einen höheren Schwung 
nehmen als unfre, jo fenfen fie fi doch mit demfelben Fittig, wenn 
fie fi) fenfen. Daher wenn er Urfache zur Furcht fieht, wie wir 
thun, fo ift feine Furcht ohne Zweifel von derſelben Befchaffenheit 
wie unſre; doch follte vernünftiger Weife fein Menf ihn mit einem 
Schein von Furdt einnehmen, damit er nicht, indem er fie verräth, 
feine Armee muthlo8 macht, 

Bates. 

Er mag äußerlich fo viel Muth zeigen, als er will, aber ich 
alaube, fo eine kalte Nacht wie es ift, könnte er ſich boch bis an ven 
Hals in die Themſe wünfchen, und idy wollte auch, daß ex drin fäße 
und id) bei ihm, auf alle Gefahr, wenn wir nur bier 108 wären. 

König Heinrich. 

Bei meiner Treu, ih will nadı meinem Gewiſſen von dem 
Könige reden: ich vente, er wüuſcht ſich nirgend anderswo bin, als 
wo er ift. 

Bates. 

Dann wollte ih, er wäre allein hier, jo wäre er gewiß ausgelöft 

zu werben, und manches armen Menjchen Leben würde gerettet. 
König Heinrich. 

Ich darf fagen, ihr wollt ihm nicht fo übel, daß ihr ihn bier 
allein wünfchen folltet, wiewohl ihr fo fpredhen mögt, um andrer 
Menſchen Gefinnungen zu prüfen. Mid dünkt, id, könnte nirgends 
fo zufrieden fterben, als in des Königs Gefellichaft, da feine Sache 
gerecht und fein Zwiſt ehrenvoll ift. 
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Williams, 

Das ift mehr, als wir willen. 

Bales 

Ja oder mehr als wonach wir fragen bürfen, denn wir wiſſen 
genug, wenn wir willen, daß wir bes Königs Unterthanen find; wenn 
feine Sache ſchlecht ift, fo reinigt unfer Gehorfam gegen ven König 
uns von aller Schuld dabei. 

Williams, 

Aber wenn feine Sadje nit gut ift, fo bat der König felbft 
eine ſchwere Rechenſchaft abzulegen; wenn alle vie Beine und Arme 
und Köpfe, die in einer Schlacht abgehauen find, fi am jüngften 
Tage zufammenfügen, und fchreien alle: Wir ftarben da und da; 
einige fluchend, einige um einen Feldſcheer fchreiend, einige über ihre 
rauen, die fie arm zuridgeluffen, einige über ihre unbezablten 
Schulden, einige Über ihre unerzognen Kinder. Ich fürchte, es fter- 
ben nur wenige gut, die in einer Schlacht umkommen; denn wie 
fönnen fie irgend was chriſtlich anordnen, wenn fie bloß auf Blut 
gerichtet find? Wenn nun dieſe Deenfchen nicht gut fterben, jo wirt 
e3 ein böſer Handel für den König fein, ver fie dahin geführt, da, 
ihm nicht zu gehorchen, gegen alle Orduung ber Unterwürfigkeit laufen 
würde. 

König Heinrich. 

Alfo, wenn ein Sohn, der von feinem Vater zum Handel aus⸗ 
gefandt wird, ſündlich auf dev See verunglüdt, jo müßte man vie 
Schuld feiner Ruchloſigkeit nach eurer Regel auf ven Vater wälzen, 
der ihn ausfandte. Ober wenn ein Bebienter, ber unter den Be⸗ 
fehlen feines Herrn eine Summe Geldes wohin bringt, von Räubern 
angefallen wird, und in vielen unverſöhnten Ungerechtigkeiten ftirbt, 
fo könnt ihr das Gefchäft des Herrn den Urheber von der Verdamm⸗ 
niß des Bebienten nennen: — Aber dem ift nicht fo: der König ift 
nicht gehalten, für das beſondre Ende feiner Soldaten einzuftehn, 
der Bater für pas feines Sohnes, und der Herr für das feines Be- 
dienten, denn fie wollen ja nicht ihren Top, wenn fie ihre Dienfte 
wollen. Außerdem giebt es feinen König, fei feine Sache auch nod) 
fo fledenslos, der, wenn es zur Entſcheidung des Schwertes kommt, 
fie mit ganz unbefledten Solvaten ausmachen kann. Einige haben 
vielleicht die Schuld überlegten und vorjägliden Mordes auf ſich ge- 
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laden; einige, daß fie Iungfrauen durch die gebrochnen Siegel bes 
Meineives hintergangen; einige machen den Krieg zu ihrem Boll- 
wert, die zuvor den fanften Buſen des Friedens mit Plündern und 
Hänberei wund gerifien. Wenn nun dieſe Menſchen das Geſetz ver- 
eitelt haben, und der natürlichen Strafe entronnen find, können fie 
fhen den Menſchen entlaufen, fo haben fie doch feine Flügel um 
Gott zu entfliehen. Krieg ift feine Geißel, Krieg ift fein Werkzeug 
ber Rache, fo daß bier die Menſchen für den vorherigen Bruch der 
Sefete des Königs im gegenwärtigen Streit des Königs geftraft 
werben; wo fie den Tod fürchteten, haben fie das Neben davon gebracht, 
und wo fie ſich zu fihern dachten, kommen fie um. Wenn fie baber 
unvorbereitet fterben, fo ift der König nicht mehr an ihrer Berbanmı- 
niß ſchuldig, als ex e8 vorher an den Ruchlofigleiten war, derentwegen 
fie nun heimgefucht werben. Jedes Unterthanen Pflicht gehört dem 
König, jedes Untertbanen Seele ift fein eigen. Darum follte jeder 
Soldat im Kriege e8 wie jeder kranke Mann in feinem Bette machen, 
jedes Stäubchen aus feinem Gewiſſen wachen, und wenn er fo ſtirbt, 
ift der Tod für ihn ein Gewinn; ober wenn er nicht ftirbt, fo war 
bie Zeit ſegensvoll verloren, worin eine ſolche Vorbereitung gewonnen 
ward; und bei den, welcher davon kömmt, wäre es feine Sünde zu 
denken, daß, da er Gott ein fo freies Anerbieten machte, dieſer ihn den 
Tag überleben ließ, um feine Größe einzufehen, und andern zu lehren, 
wie fie ſich vorbereiten follen. 
Williams, 

Es iſt gewiß, wenn jemand übel ftirbt, fo fällt das Uebel auf 

fein eigne® Haupt; ber König Hat nicht dafür einzuftehen. 
Bates. 

Ich verlange nicht, daß er für mich einftehen fol, und doch bin 

ich entſchloſſen, wader für ihn zu fechten. 
König Heinrich. 

Ich hörte den König ſelbſt fagen, er wolle fi nidyt auslöſen 

laſſen. 
Williams. 

Ya, das fagte er, damit wir gute Muths fechten möchten; 
aber wenn und die Kehlen abgefchnitten find, fo kann er ausgeläft 
werben, und wir find dann um nichts klüger. 
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König Heinrich. 
Denn ich das erlebe, fo will ich feinem Worte niemals wieder 


frauen. 
Williams. 


Teufel, da fpielt ihr ihm einen rechten Streih! Das ift ein 
gefährliher Schuß aus einer hölzernen Flinte, den die Unzufrieden- 
heit eine8 armen Einzelnen gegen einen Monarchen thun kann. Ihr 
könntet eben fo gut damit umgehn, die Sonne dadurch in Eis zu 
verwandeln, daß ihr mit einer Pfauenfeder ihr in's Geficht fächelt. 
Ihr wollt ihm niemals wieder trauen! Geht, es ift eine alberne Rebe. 

König Heinrich. 

Ihr verweift e8 mir ein wenig zu rund heraus, ich würde böſe 

auf euch fein, wenn fid) die Zeit dazu fchidte. 
: Williams. 

Laßt und ven Streit mit einander ausmachen, wenn ihr am 

Leben bleibt. 


König Heinrich. 
Ich gehe e8 ein. — 
Wie ſoll ich dich wieder kennen? 
König Heinrich. 
Gieb mir irgend ein Pfand, und ich will es an meiner Mütze 
tragen: wenn du es je anzuerkennen wagſt, ſo will ich den Streit 


ausfechten. 
fech Williams. 


Hier iſt mein Handſchuh, gieb mir einen von deinen. 
König Heinrich, 
Da. 


Milliame. 

Den will ih auch an meiner Müte tragen. Wenn bu jemals 
nad) dem morgenden Tage zu mir fommft und ſagſt: „Dieß ift mein 
Handſchuh“ bei dieſer Hand, ich gebe dir eine Uhrfeige. 

König Heinrid. 
Wenn ich es erlebe, fo will ich ihn gewiß zurüd forbern. 
Williams, 
Du lAffft dich eben fo gern hängen. 
König Heinrich, 

Schon gut, ich thu' es, und wenn ich dich in des Königs Ge⸗ 

ſellſchaft fände, 
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Williams. 

Halt dein Wort; leb' wohl! 

Bates. 

Sein Freunde, ihr Englifhen Narren, fein Freunde; wir haben 

Branzöfifiche Händel genug, wenn ihr nur zu rechnen wüßtet. 
König Heinrich. 

In der That, die Franzoſen können zwanzig Franzöfifche Kronen 
gegen eine feten, daß fie uns Schlagen werben, denn fie tragen fie auf 
ihren eignen Schultern. Aber es ift für einen Engländer Feine Ber- 
vätherei, Franzöſiſche Kronen zu befchneiven, und morgen wirb ber 
König felbft ein Kipper und Wipper fein. 

(Die Soldaten ab.) 

Nur auf den König! Legen wir dem König 

Leib, Seele, Schulden, bange Weiber, Kinder 

Und Sünden auf, — wir müſſen Alles tragen. 

D harter Stand! der Größe Zwillingsbruder, 

Dem Odem jedes Narren unterthan, 

Deß Sinn nichts weiter fühlt als eigne Bein! 

Wie viel Behagen muß ein König miflen, 

Dep fid) der Einzle freut? 

Mas hat ein König, das den Einzlen fehlt, 

Als allgemeine Ceremonie nur? 

Und was bift du, du Güte Ceremonie? 

Mas bift du für ein Gott, der mehr erleibet 

Bon ird'ſcher Noth, als deine Diener thun? 

Was ift dein Jahrsertrag? was deine Renten? 

O Ceremonie, zeig mir deinen Werth! 

Was ift die Seele deiner Anbetung ? 

Bift du was font als Stufe, Rang und Form, 

Die Scheu und Furdt in andern Menſchen Tchafft? 

Wo du, gefürchtet, minder glücklich bift, 

Als fie im Fürchten. 

Was trinkft du oft ftatt ſüßer Huldigung 

Als gift'ge Schmeichelei? D Größe, fieche, 

Und heiß did) deine Ceremonie heilen! 

Denkſt du, das glühnvde Fieber werde gehn 

Bor Titeln, zugeweht von Schmeichelei? 
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Wird es vielleichl dem tiefen Büden weichen? 
Steht mit des Bettlers Knie auch feine Stärke 
Die zu Gebote? Nein, du ftolger Traum, 

Der liſtig fpielt mit eines Königs Ruh! 

Ich, der ich's bin, durchſchau' dich, und ich weiß, 
Es ift der Balfam nicht, ver Ball und Scepter, 
Das Schwert, der Stab, vie hohe Herrjcherfrone, 
Das eingewirkte Kleid mit Gold und Perlen, 
Der Titel, firogend vor dem König ber, 

Der Thron, auf dem er fitt, des Pompes Flut, 
Die anſchlägt an den hohen Strand der Welt: 
Nicht alles dieß, prunkvolle Ceremonie, 

Nicht alles dieß, auf majeſtät'ſchem Bett, 

Was ſo geſund ſchläft, als der arme Sklav, 
Der mit gefülltem Leib und led'gem Muth 

Zur Ruh ſich legt, geſtopft mit ſaurem Brod, 
Die grauſe Nacht, der Hölle Kind, nie ſieht, 
Weil er wie ein Trabant von früh bis fpät 
Bor Phöbus Augen ſchwitzt, die ganze Nacht 
Dann in Elyfium ſchläft; am nächſten Tag 
Bon neuen auffteht mit dee Dämmerung, 

Und hilft Hyperion zu feinen Pferben. 

Sp folgt er dem beftänn’gen Lauf des Jahrs 
Mit vortheilhafter Müh bis in fein Grab; 

Und wäre Ceremonie nicht, fo hätte 

Ein folder Armer, der mit Pladerei 

Die Tage abroltt, und mit Schlaf die Nächte, 
Bor einem König Borrang und Gewinn. 

Der Sklav, ein Glied vom Frieden feines Lands, 
Genießt ihn, doch fein rohes Hirn weiß menig, 
Wie wach der König iſt zum Schirm des Friedens, 
Deß Tag’ am beften doch dem Bauer frommen. 


(Erpingham tritt auf.) 
Erpingham. 


Herr, eure Edlen, voller Sorglichkeit 
Um euer Abfein, fuchen euch im Lager. 





254 | König Heinrich der Künfte, 


König Heinrich. 
Mein guter alter Ritter, rufe fie 
Dei meinem Zelt zufammen; ich will dort 
Noch vor dir fein. 
Erpingham. 
Ich werd es thun, mein Fürft. 
(Ab.) 
König Heinrich. 
O Gott der Schlachten! ſtähle meine Krieger, 
Erfüll ſie nicht mit Furcht, nimm ihnen nun 
Den Sinn des Rechnens, wenn der Gegner Zahl 
Sie um ihr Herz bringt. — Heute nicht, o Herr, 
O heute nicht, gedenke meines Vaters 
Vergehn mir nicht, als er die Kron' ergriff! 
Ich habe Richard's Leiche neu beerdigt, 
Und mehr zerknirſchte Thränen ihr geweiht, 
Als Tropfen Bluts gewaltſam ihr entfloſſen. 
Fünfhundert Armen geb' ich Jahresgeld, 
Die zweimal Tags die welken Händ' erheben 
Zum Himmel, um die Blutſchuld zu verzeihn; 
Auch zwei Kapellen hab' ich auferbaut, 
Wo ernſte feierliche Prieſter ſingen 
Tür Richard's Seelenruh. Mehr will ich thun; 
Doch Alles, was ich thun kann, tft nichts werth, 
Weil meine Reue noch nad Allem kommt, 
Berzeihung flehend. 
(Gloſter tritt auf.) 
Gloſler. 
Mein Fürſt? 
König Heinrich. 
Die Stimme meines Bruders Gloſter? — Ja. 
Ich weiß die Boftſchaft, ich begleite Dich, 
Der Tag, die Freund' und Alles harrt auf mich. 
(Beide ab.) 
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Bweite Scene. 
Das Franzöfifhe Lager. 
(Der Dauphin, Orleans, Ramburesd und Andre treten auf.) 


Orleans. 
Der Sonnenſchein vergolvet unfre Waffen: 
Wohlauf ihr Herrn! 


Dauphin. 
Montez à cheval! Mein Pferd! valet! laquail ha! 
Orleans. 
D wahrer Muth! 
Dauphin. 
Vial les eaux et la terre — 
Orleans. 
Et puis? l'air et le feu — 
Dauphin. 


Ciell Better Orleans! 
(Der Connetable tritt auf.) 
Nun Herr Eonnetable? 
Eonnetable. 
Horcht, wie die Roffe wiehern auf ven Sprung! 
Dauphin. 
Defteigt fie, und zerfchneivet ihre Haut, 
Daß ihr heiß Blut in Feindes Augen fprige, 
Und löſche fie mit überflüſſ'gem Muth. 
Rambures. 
Wie? fol er Blut von unfern Pferden weinen? 
Wie füh’ man feine eignen Thränen venn? 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bote. 
Die Zeinde ftehn in Reihn, ihr Fränk'ſchen Pair, 
Eonnetable. 
Zu Pferd ihre wadern Bringen! Flugs zu Pferd! 
Seht nur die hungrige und arme Schaar, 
Eur fchöner Schein faugt ihre Seelen weg, 
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Und läßt von Männern ihnen nur die Hülfen. 
Für unfre Händ’ ift nicht genug zu thun, 
Kaum Blunt genug in ihren kranken Adern 
Um jeden nadten Säbel zu befleden, 
Den unjre Fränk'ſchen Braven heute ziehn, 
Und weil’ an Beute fehlt, einfteden werben. 
Laßt ung nur auf fie hauchen, und es ftürzt 
Der Dunft von unfrer Tapferfeit fie um. 
'S ift ausgemacht ohn' alle Trage, Herrn, 
Daß unfer überflüff’ger Troß und Bauern, 
Die, unnüg thätig, unfre Schlachtgeſchwader 
Umfhwärmen, gnügen würden, dieſes Feld 
Bon ſolchem jämmerlihen Feind zu ſäubern, 
Wenn wir auch auf des Berges Grund bei an 
Zu müß'gem Zufhaun Boften faffen wollten, 
Was Ehre nicht erlaubt. Was foll ich jagen? 
Ein Heines, Heines Wenig laßt uns thun, 
Und Alles ift gethan. Laßt die Trompeten, 
Daß aufgejeffen werde, luſtig blafen; 
Denn unfer Nahn foll fo das Feld erjchreden, 
Daß England fih in Furcht foll nieberftreden. 
(Grandproͤ tritt auf.) 
Grandproͤ. 
Was wartet ihr fo lang, ihr Fraͤnk'ſchen Edlen? 
Die Infel-Aefer dort, an ihrer Haut 
Verzweifelnd, ftehn dem Yelde ſcheußlich an; 
Die Iump’gen Fahnen hängen ärmlich los, 
Und höhnend jchüttelt unfre Luft fie durch. 
Mars fcheint bankrott in ihrem Bettelheer, 
Und blickt nur matt durch roftige Bifiere. 
Die Reiter fcheinen aufgeftedte Leuchter 
Mit Kerzen in der Hand; es hängt ver Kopf, 
Und fchlottert Hüft und Haut dem armen Mähren; 
Aus den erſtorbnen Augen thränt der Schleim, 
Und in den bleicdyen, fchlaffen Mäulern liegt 
Das Kettgebiß, von dem zerfäuten Graſe 
Beichniuget, ruhig und bewegungslos. 
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Und ihre Henfer fliegen über ihnen, 
Die frechen Krähn, die Stunde kaum erwartend, 
Beichreibung kann fih nicht in Worte fügen, 
Das Leben folder Schlachtordnuug zu ſchildern, 
Im Leben leblos, wie fie felbft fich zeigt. 

Eonnetable. 
Sie haben ihr Gebet ſchon hergefagt, 
Und find zum Tod bereit. 

Dauphin. 

Sagt, ſoll'n wir ihnen Koſt und friſche Kleider, 
Und Füttrung für die magern Pferde ſenden, 
Und dann mit ihnen fechten? 

Eonuelable. 
Ih wart’ auf meine Wacht nur; fort, in's Feld! 
Ich nehme 'ner Trompet' ihr Fähnlein ab, 
Und brauch's in meiner Eil. Kommt, macht euch auf! 


Die Sonn’ iſt hoch, verfäumt nicht ihren Lauf. 
e Sonn’ ift hoch, verfäumt nicht ihren Lauf — 


Dritte Scene. 


Das Engliſche Lager. 


(Engliſche Truppen, Gloſter, Bedford, Exeter, Salisbury und 
Weſtmoreland.) 


Gloſler. 
Wo iſt der König? 
Bedford. 


Er ritt hinaus, die Schlachtorbnung zu fehn. 
Weſtmoreland. 
Sie haben volle ſechszigtauſend Streiter. 
Excter. 
Fünf gegen einen, auch find alle friſch. 
Salisburp. 

Gott fei mit ung! Die Uebermacht ift fchredlich. 

Lebt, Prinzen, wohl! Ich will an meinen Bolten. 

Wenn wir im Himmel erft und wieder treffen, 

Dann, freubevoll, — mein edler Herr von Bebford, 
Shalkeſpeares Werte. IT. 2. Auf. 17 
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Ihr theuren Herrn von Gloſter und von Erxeter, 
Und Tiebfter Better, — lebt, ihr Krieger, wohl! 
Bedford. 
Fahr wohl, mein guter Salisbury! und Heil 
Begleite dich! 
Exeter. 
Leb wohl, du biedrer Lord, ficht heute tapfer: 
Doch thu' ich Schmach dir, dich daran zu mahnen; 
Du hegſt den ächten Kern der Tapferkeit. 
(Salisbum ab.) 
Bedford. 
Er ift fo voll von Tapferkeit als Güte, 
In beiden fürftlich. 
(König Heinrich tritt auf.) 
Weſtmoreland. 
O haͤtten wir nun bier 
Nur ein Zehntaufend von dem Volk in England, 
Das heut’ ohn' Arbeit ift! 
König Heinrich. 
Wer wünſchte fo? 
Mein Better Weitinoreland? — Nein, befter Better: 
Zum Tode auserfehn, find wir genug 
Zu unfers Lands Berluft; und wenn wir leben, 
Je Hein’re Zahl, je größres Ehrentheil. 
Pie Gott will! Wünfche nur nicht Einen mehr. 
Bein Zeus, ih habe feine Gier nad) Gold, 
Noch frag’ ih, wer auf meine Koften lebt, 
Mid kränkt's nicht, wenn fie meine Kleider tragen; 
Mein Sinn fteht nicht auf folde äußre Dinge: 
Doch wenn ed Sünde ift nad) Ehre geizen, 
Bin ih das fchulvigfte Gemüth, das lebt. 
Nein, Better, wünſche feinen Dann von England; 
Bei Gott! ich geb’ um meine befte Hoffnung 
Nicht fo viel Ehre weg, ale Ein Mann mehr 
Mir würd’ entziehn. O wünſch' nicht Einen mehr! 
Ruf lieber aus im Heere, Weltmoreland, 
Daß jeder, der nicht Luft zu fechten hat, 
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Nur Hinziehn mag; man ftell ihn: feinen Paß, 

Und ftedde Reiſegeld in feinen Beutel: 

Wir wollen nicht in deß Geſellſchaft fterben, 

Der die Gemeinfhaft ſcheut mit unferm Tod. 

Der heut'ge Tag heißt Srispianus Felt: 

Der, jo ihn überlebt und heim gelangt, 

Wird auf den Sprung ftehn, nennt man diefen Tag, 

Und fi beim Namen Crispianus rühren. 

Wer heut’ am Leben bleibt und kommt zu Jahren, 

Der giebt ein Feſt am heil’gen Abend jährlich, 

Und jagt: Auf Morgen ift Sanft Crispian; 

Steeift dann die Aermel auf, zeigt feine Narben, 

Und fagt: Am Grispins-Tag empfing ich bie. 

Die Alten find vergeßlich; doch wenn Alles 

Vergeſſen ift, wird er ſich nod erinnern 

Mit mandhem Zuſatz, mas er an dem Tag 

Für Stüde that: dann werden unjre Namen, 

Seläufig feinem Mund wie Alltagsworte, 

Heinrich der König, Bedford, Exeter, 

Warwick und Talbot, Salisbury und Gloſter, 

Bei ihren vollen Schalen friſch bedacht. 

Der wackre Mann lehrt ſeinem Sohn die Mähr, 

Und nie von heute bis zum Schluß der Welt 

Wird Crispin Erispian vorüber gehn, 

Daß man nicht und dabei erwähnen jollte, 

Uns wen’ge, uns beglüdtes Häuflein Brüder: 

Denn welcher heut fein Blut mit mir vergießt, 

Der wird mein Bruder; fei er noch fo niebrig, 

Der heut'ge Tag wird abeln feinen Stand. 

Und Edelleut' in England, jet im Bett, 

Berfluchen einft, daß fie nicht hier gemejen, 

Und werben Heinlaut, wenn nur jemand fpricht, 

Der mit uns foht am Sankt Erispinus-Tag. 
(Salisbury tritt auf.) | 


Salisburp 


Mein gnäp’ger Fürſt, bereitet euch in Ei, 
17° 


260 König Heinrich der Bünfte, 


Schon ftehn die Franken ftattli in den Reiben, 
Und werben fchleunigft ihren Angriff thun. 
König Heinrich. 
Iſt unfer Muth bereit, fo ift e8 Alles. 
Weſmoreland. 
Verderbe der, deß Muth dahinten bleibt. 
| König Heinrich. 
Ihr wünſcht von England nicht nıehr Hülfe, Vetter? 
Weflmoreland. 
Herr, wollte Gott, daß ihr und ich allein 
Ohn' andre Hülfe füchten dieſe Schlacht. 
König Heinrich. 
Du haft fünftaunfenn nun hinweggewünfcht, 
Was beffer mir gefällt, als einen wüuſchen. — 
Gott mit euch Allen! Eure Poften kennt ihr. 
(Trompeten. Montjoye tritt auf.) 
MWWontijoye. 
Noch einmal ſoll ich hören, König Heinrich, 
Ob du dich willſt vergleichen um die Löſung 
Vor deinem höchſt unzweifelbaren Fall. 
Denn ſicherlich, du biſt dem Schlund ſo nah, 
Du mußt verſchlungen werden. Ueberdieß 
Erſucht aus Mitleid dich der Connetable, 
Dein Volk an Reu' zu mahnen, daß die Seelen 
In Frieden mögen ſcheiden und zum Heil 
Von dieſen Feldern, wo die armen Leiber 
Verweſen müſſen. 
König Heinrich. 
Wer ſendet dich? 
Montjoye. 
Der Connetable Frankreichs. 
König Heinrich. 
Ich bitt? dich, nimm den vorigen Beſcheid 
Mit die zurüd: heiß fie mich erſt bezwingen, 
Dann mein Gebein verhandeln. Guter Gott! 
Warum fie arme Leute doch fo höhnen? 
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Der Mann, der einft des Löwen Haut verkauft, 
Da er noch lebte, kam beim Jagen um. 

Es finden fiher unfrer Leiber viel 

Ein heimathlihes Grab, worauf, fo hoff’ ich, 
In Erz ein Zeugniß diefes Tags wird leben. 
Und die ihr ſtark Gebein in Frankreich laſſen, 
Wie Männer fterbend, werben doch berühnt, 
Obſchon in euren Haufen Koth begraben. 
Denn grüßen wird die Sonne nun fie dort, 
Und ihre Ehren dampfend ziehn zum Himmel, 
Indeß ihr irdiſch Theil die Luft erftict, 

Und fein Geruch in Frankreich Peſt erzeugt. 
Merkt denn das Uebermaß der Tapferkeit 

An unfern Englifhen, daß fie, Schon tobt, 

So wie da8 Streifen der Kanonenkugel, 
Ausbrehen zu des Unheils zweiten Lauf, 

Im Rückſprung ihrer Sterblichkeit noch töbtend. 
Laßt ſtolz mich reden: Sagt tem Connetable, 
Wir find nur Krieger für den Werkeltag, 

AM unfre Veftlichkeit und Zier beſchmutzt 

Mit naffen Märſchen im mühſel'gen Tel. 

Kein Stückchen Fever ift in unferm Heer 
(Beweis genug, daß wir euch nicht entfliegen), 
Die Zeit hat unfre Sauberkeit vernugt; 

Doch unfre Herzen find, beim Himmel, ſchmuck, 
Und meine armen Leute fagen mir, 

Sie fein vor Nachts gewiß in friihen Kleidern, 
Sonft wollen fie den Fräukiſchen Soldaten 
Kopfüber ziehn die neuen bunten öde, 

Und aus dem Dienft fie jagen. Thun fie das 
(Sch hoff's zu Gott), fo ift auch meine Löſung 
Bald anfgebradt. Herold, par’ deine Muh'; 
Komm du nit mehr um Löſung, lieber Herold; 
Ich gebe, ſchwör' ich, Feine andre nicht 

Als dieſe meine Glieder, die ich ihnen 

Exft fo zu laſſen denke, daß fie wenig 

Dran haben: fag’ dem Konnetable das. 
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Zonliope. 
Das werd' ih, König Heinrich. So leb wohl! 
Du höreft nimmer nun den Herold mehr. 
(Ab.) 

König Feinrich. 

Du kommſt, beforg’ ich, noch um Löſung wieder. 
(Herzog von PYork tritt auf.) 
York. 

Herr, unterthänig bitt' ich auf den Knien 
Um Anführung des Vortrabs. 

König Heinrich. 
Wohl, braver Dorf! Solvaten, auf in’s Feld! 


Und ordne, Gott, den Tag, wie dir's gefüllt! es 


Vierte Scene. 


Das Schlachtfeld. 


(Setümmel. Angriffe Ein Franzöfifher Soldat, Piftol und ber 
Burſch kommen.) 


Piſtol. 
Ergieb dich, Hund! 
Sranzöſiſcher Soldat. 
Je pense que vous dtes un gentil-homme de bonne qualite. 
Piſtol. 
Qualität nennſt du mich? Erläutre mir: biſt bu ein Edel⸗ 
mann? Was iſt dein Nam'? Erkläre! 
Sranzöſiſcher Soldat. 
O zeigneur Dieu! 
Piſtol. 


O, Signor Did muß wohl von Abel fein. 
Erwäg mein Wort, o Signor Did, und mer: 
O Signor Did, du mußt die Klinge fpringen, 
Wofern du, o Signor, nicht große Löſung 
Mir geben will. 
Sranjöſiſcher Soldat. 
Mis6ricordel prenez piti6 de moil ne me tuez point! 
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Piſtol. 
Ein Pfund? Ich will der Pfunde vierzig haben. 
Das Zwerchfell hol' ich dir zur Kehl' heraus 
In Tropfen rothen Bluts. 
Franzöſiſcher Soldat. 
Est-il impossible d’&chapper & la force de votre bras? Ah, 
degagez le de ma gorgel N’allez pas me la couper! 
Piſtol. 
Was? Kupfer, Hund? 
Verdammte geile Gemſe, bieteſt du 
Mir Kupfer an? 
Sranzöſiſcher Soldal. 
Point de pardon? 
Piſtol. 
Das laſſ' ich gelten; ein Baar Tonnen Pfunde. 
Hieher komm, Burſch, befrag’ den Sclaven da 
Mir auf Franzöſiſch, wie fein Name heißt. 
Burſch. 
Ecoutez: comment vous appellez-vous? 
Sranzöſiſcher Soldat. 
Monsieur le Fer. 
Burſch. 
Er ſagt, ſein Name ſei Herr Fer. 
piſtol. 
Herr Fer! Ich will ihn beferren, und pferchen und ferkeln: 
erkläre ihm ſelbiges auf Franzöſiſch. 
Surſch 
Ich weiß das Franzöſiſche nicht für beferren und pferchen und 
ferkeln. 
Piſtol. 
Heiß ihn bereit ſein, weil ich ihm die Kehle 
Abſchneiden will. 
Sranzöſiſcher Soldat. 
Que dit-il, Monsieur? 
Burſch. 
Il m’ordonne de vous dire, que vous vous teniez prôt, car 
ce soldat ici est dispos6 tout & l'heure & vous couper la gorge. 


264 König Heiurih der Fünfte. 


Piſtol. 

Oui couper gorge, par ma ſoi, du Knecht, 

Wo du nicht Kronen, brave Kronen, giebſt, 

So ſoll mein Schwert dich in die Pfanne hau'n. 

Stanzöfifcher Soldat. 

O je vous supplie pour ’amour de dien, pardonnez moi! Je 
suis gentil-homme d’une bonne maison; &pargnez ma vie, et je 
vous donnerai deux cents &cus. 


Piſtol. 


Burſch. 

Er bittet euch, ihm das Leben zu ſchenken: er ſei ein Edelmann 
von guter Herkunft, und wolle euch als fein Löfegeld zweihundert 
Kronen geben. 

Piſtol. 


Sag ihm, daß nachläßt meine Wuth, und ich 

Die Kronen nehmen will. 

Sranzöſiſcher Soldat. 

Petit monsieur, que dit-il? 

Burſch. 

Quoique ce soit contre son serment de donner quartier à 
aucun prisonnier, néanmoins, pour les écus que vous lui avez 
promis, il est content de vous mettre en liberte. 

Sranzöfifcher Soldat. 

Sur mes genoux je vous rends mille remercimens, et je 
m’estime heureux d’dötre tomb6 entre les mains d’un chevalier, 
qui est, je pense, le seigneur de l’Angleterre le plus distingue 
pour sa valeur. 

Piſtol. 


Erklär' mir, Burſch. 
Burſch. 


Er dankt euch tauſendmal auf ſeinen Knien, und ſchätzt ſich 
glücklich, in die Hände eines Kavaliers gefallen zu fein, der, wie er 
denkt, der ausgezeichnetfte Herr in England von Seiten der Tapfer- 
keit iſt. 

Piſlol. 


Bei meinem Blut, ich will barmherzig ſein. 
Folg mir, du Hund. (Ab.) 


Was iſt ſein Wort? 
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Burſch. 
Suivez le grand capitaine. 

(Franzoͤſiſcher Soldat ab.) 
Noch nie habe ich gef.gen, daß eine fo volle Stimme aus einem 
fo leeren Herzen gekommen wäre; aber ver Spruch ift wahr: hohle 
Zöpfe haben ven lauteften Klang. Bardolph und Nym hatten zehn 
Mal mehr Herz, als viefer brüllende Teufel ans der alten Komödie, 
dem jebermann die Nägel mit einer hölzernen Pritſche verichneiden 
könrte, und doch find fie beide aufgehängt: und das wiberführe ihm 
auch, wenn er irgend was breift zu ftehlen wagte. Ich muß bei ven 
Troßbuben, beim Gepäck unſers Lagers bleiben; ver Franzoſe könnte 
eine gute Beute haben, wenn er e8 wüßte: es find nichts wie Jungen 


ba, um es zu bewachen. 
! i (Ab.) 


Fünfte Scene. 
Gin andre Theil des Schlachtfeldes. 


(Setümmel. Der Daupbin, Drieans, Bourbon, der Connetable, 
Rambures und Andre treten auf.) 


Eonnetable, 
O diable! 
Orleans. 
O seigneur! La journée est perdue, tout est perdu! 
Dauphin. 


Mort de ma vie! Dahin ift Alles, Alles! 
Verachtung fitt und ew'ge Schande höhnend 
In unjern Federbüſchen. — O mechante fortune! 
(Kurzes Getümmel.) 

Lauft nicht davon. 

Eonnetable. 
Ya, alle unfre Reihen find gebrochen. 

Dauphin. 
O ſtete Schmach! — Entleiben wir uns ſelbſt! 
Sind dieß die Elenden, vie wir verwürfelt? 

Orleans. 
Der König, dem wir Löſung abgefordert? 
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Kourbon. 
D Schand’ und ew’ge Schande, nichts als Schande! 
Laßt und nicht flerben drin! Noch 'mal zurüd! 
Und wer jegt nicht dem Bourbon folgen will, 
Der geb’ von hier, und in der Hand die Mütze, 
Halt’ er die Kammerthür, ein ſchnöder Kuppler. 
Indeß ein Sclav, nicht enler ald mein Hund, 
Die ſchönſte Tochter ihm entehrend ſchwächt. 
Connetable. 
Nun helf' uns Unordnung, die uns verdarb! 
Laßt uns in Haufen unſer Leben opfern! 
. Orlrtaus. 
Es leben unſer noch genug im Feld, 
Um im Gedräng' die Feinde zu erſticken, 
Wenn irgend nur ſich Ordnung halten ließ. 
Bourbon. 
Zum Teufel nun die Ordnung! In's Gedränge, 
Und kürzt die Schande mit des Lebens Länge! 
(Alle ab.) 


Sechſte Scene. 


Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 


(Setünmel. König Heinrich mit Truppen, Ereter und Andre treten auf.) 


König Heinrich. 
Mir thaten brav, mein breimal tapfres Volk, 
Doh Alles nit: der Feind hält noch das Feld. 
Exeler. 
Der Herzog Dort empfiehlt fih Euer Majeftät. 
König Heinrich. 
Lebt er, mein Obeim? Dreimal, biefe Stunde, 
Sah ih ihn fallen; breimal auf, und fechten; 
Bom Helm zum Sporne war er nichts ald Blut. 


Exeter. 
In diefem Schmuck verbrämt der wadre Krieger 


Den Plan nun, und an feiner blut’gen Seite, 
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Der ehrenreihen Wunden Mitgenoß, 

Liegt da der edle Graf von Suffolf auch. 
Suffolk ſtarb erft, und York, zerftümmelt ganz, 
Kommt zu ihm, wo er lag in Blut getaudıt, 
Und faßt ihn bei dem Barte, küßt vie Wunden, 
Die auf dem Angefiht ihm blutig Flafften, 
Und rufet laut: „Wart, lieber Better Suffolf! 
Mein Geift begleite deinen Geift zum Himmel; 
Wart’, holde Seel’, auf meine, daß wir dann 
Gepaarten Flugs entflichn, wie wir uns hier 
Auf rühmlichem und wohlerftrittnem Feld 

In unſrer Ritterfhaft zufammen hielten.“ 

Bei dieſen Worten kam ich, frifcht ihn auf, 

Er lächelte mir zu, bot mir die Haud, 

Und matt fie prüdend fagt’ er: Theurer Lord, 
Empfehlet meine Dienfte meinem Herrn. 

So wand!’ er fi, und über Suffolls Naden 


Warf er den wunden Arm, küßt ihm die Lippen, 


Und fiegelte, vem Tod vermählt, mit Blut 
Ein Teftament der ſchön beichloffnen Liebe. 
Die ſüße und holdſel'ge Weil erzwung 
Bon mir dieß Waller, das ich hemmen wollte, 
Doch hatt’ ich nicht foviel vom Mann in mir, 
Daß meine ganze Mutter nicht in's Auge 
Mir fam, und mid den Thränen übergab. 
König Heinrich. 
Ich tadl' euch nicht, denn da ich biefes höre, 
Muß id mit trüben Augen ab mich finden, 
Sonft fließen fie auch mir. — 


Doch horcht! was ift das für ein nen Getümmel? 


Der Feind hat fein zerſtreutes Bol verftärkt: 
Sp tödte jeder feinen Kriegsgefangnen; 
Gebt weiter ven Befehl. 


267 


268 König Heinrich ber Fünfte, 


Siebente Scene. 


Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 


(Setümmel. Fluellen und Gower treten auf.) 


Sluellen. 

Die Puben und den Troß umbringen! 'S iſt ausdrücklich gegen 
das Kriegsrecht, 's iſt ein ſo ausgemachtes Stück Schelmerei, verſteht 
ihr mich, als in der Welt nur vorkommen kann. Iſt es nicht ſo, 
auf euer Gewiſſen? 

Gower. 

Es iſt gewiß, ſie haben keinen Buben am Leben gelaſſen, und 
eben die feigen Hunde, die aus der Schlacht wegliefen, haben dieſe 
Metzelei angerichtet; außerdem haben ſie Alles verbrannt und wegge⸗ 
ſchleppt, was in des Königs Zelt war, weßwegen der König verdienter⸗ 
maßen jeden Soldaten ſeinem Gefangenen die Kehle hat abſchneiden 
laſſen. O, er iſt ein wackrer König! 

Sluellen. 
Ja, er iſt zu Monmouth gepohren. Wie benennt ihr den 
Namen der Stadt, wo Alexander der Preite gepohren iſt? 
Gower. 
Alexander der Große. 
Fluellen. 

Ei, ich bitte euch, iſt preit nicht groß? Der preite, oder der große, 
oder der ſtarke, oder der gewaltige, oder der heldenmüthige, thun Alle 
auf eins hinauslaufen, außer daß die Redensart ein wenig veräu— 
dert ſein. 

Gower. 

Ich denke, Alexander der Große iſt in Macedonien geboren; 
ſein Vater ward Philipp von Macedonien genannt, wo mir recht iſt. 
Sluellen. 

Ja, ich denke, es iſt in Macedonien, wo Alexander gepohren 
iſt. Ich ſage euch, Capitän, wenn ihr in die Karten der Welt hin— 
einfeht, fo ſtehe ich vafür, ihr werbet bei ven Vergleichungen zwifchen 
Macedonien und Monmouth finden, daß die Tagen, verfteht ihr, von 
beiven gleich fein. Es befindet fih ein Fluß in Macebonien, und ee 
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befindet fich gleichfalls außerdem ein Fluß zu Monmonth. Zu Mon- 
mouth heißt er Wye; aber es will mir nicht in ven Kopf fallen, wie 
der Name des andern Fluſſes ift; aber e8 kommt auf eins heraus, es 
ift ſich ſo gleich, wie diefe meine Finger meinen Fingern, und es 
geben Lachſe in beiden. Wenn ihr Aleranvers Leben wohl beachtet, 
fo thut das Reben Heinrich's von Monmuth ziemlich gut hinter brein 
fommen: denn in allen Dingen fein Figuren. Alexander hat (wie 
Gott weiß und ihr wißt) in feinem Zorn, und feiner Wuth, und 
feinem Grimm und feiner Galle, uud feinen Launen und feinen Un- 
willigfeiten und Entrüftungen, und auch weil ex ein wenig im Kopfe 
benebelt war, in feinen Biergelagen und feinem Werger, feht ihr, 
feinen peften Freund Clitus umgebracht. 
Gower. 

Darin ift ihm unfer König nicht ähnlich, er hat noch nie einen 

von feinen Freunden umgebradt. 
Fluellen. 

Es iſt nicht wohl gethan, verſteht ihr mich, einem die Geſchichten 
aus dem Munde zu nehmen, ehe ſie zu Ende gebracht und voll⸗ 
kommen ſein. Ich rede nur in den Figuren und Vergleichungen 
deſſelbigen; wie Alexauder feinen Freund Clitus umbrachte, während 
er bei ſeinen Biergelagen und ſeinen Krügen war: fo ebenfalls 
Heinrich Monmouth, während er bei gutem Verſtande und geſunden 
Sinnen war, that er den ſetten Ritter mit dem großen Bauchwamſe 
abſchaffen: er war voller Späße und Pfiffe und Kuiffe und Poſſen; 
fein Name ift mir vergeflen. 

Gomer. 

Sir John Falſtaff. 

Sluellen. 

Das iſt er. Ich kaunn euch ſagen, es werden prafe Leute zu 
Monmouth gepohren. 

Gower. 

Da kommt ſeine Majeſtät. 

(Getümmel. König Heinrich mit einem Theil der Engliſchen Truppen, 
Warwid, Slofter, Greter und Andre treten auf.) 
König Heinrich. 
Seit ih nad) Frankreich kam, war ich nicht zornig 
Bis eben jetzt. — Nimm die Trompete, Herold, 
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Jag' zu den Keitern auf dem Hügel bort. 
Wofern fie mit uns fechten wollen, heiß 
Herab fie ziehn, wo nicht, dad Schlachtfelo räumen; 
Sie find mit ihrem Anblid und zur Laft. 
Thun fie von beiden feins, fo fommen wir 
Und ftäuben fie da weg, fo raſch wie Steine, 
Geſchnellt aus ven Aſſyr'ſcheu alten Schleubern. 
Auch wollen wir ermürgen, vie wir haben, 
Und nit Ein Mann, der in die Händ’ uns fällt, 
Soll Guad' erfahren. — Geht, fagt ihuen das. 
(Montjoye tritt auf.) 
Excter. 
Hier kommt der Herold der Franzoſen, Herr. 
Gloſter. 
Sein Blick iſt demuthsvoller als er pflegte. 
König Heinrich. 
Nun, was will dieſer Herold? Weißt du nicht, 
Daß ich dieß mein Gebein zur Löſung bot? 
Kommſt du um Löſung noch? 
Monljoge. 
Nein, großer König. 
Ich komm zu dir um milde Zulaſſung, 
Daß wir dieß blut'ge Feld durchwandern dürfen, 
Die Todten zu verzeichnen und begraben, 
Die Edlen vom gemeimen Boll zu fondern. 
Denn (0 des Wehs!) viel unfrer Prinzen liegen 
Erfäuft und eingeweiht in Söldner-Blut; 
Sp taucht auch unfer Pöbel rohe Glieder 
In Prinzenblut, und ihre wunden Koffe, 
Die Ferfenbüfchel tief im Blute, toben 
Und fhmeißen wüthend mit bewebhrten Hufen 
Auf ihre todten Herrn, zum zweiten Mal 
Sie tödtend. O vergönnt und großer König, 
Daß wir das Feld in Ruh befhaun, und orbnen 
Die Leichen an. 
Ä König Heinrid. 
Ich weiß in Wahrheit, Herold, 
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‚ Nicht redht, ob unfer oder nicht der Sieg, 

Denn eurer Reiter zeigen fi) noch viele 

Und fprengen durch das Feld. | 

Aontiope. 
Der Sieg ift euer. 
König Heinrich). 
Gelobt fei Gott, nicht unfre Kraft dafür! 
Wie heißt die Burg, die dicht hier neben fteht? 
Hontiope. 
Man nennt fie Azincourt. 
König Heinrich). 
So heiße dieß die Schladht bei Azincourt, 
Anı Tag Erispinus Crispian's gefochten. 
Sluellen. 

Euer Großvater berühmten Andenkens, mit Ener Majeſtät 
Erlaubniß, und euer Groß-Obeim Eduard, der ſchwarze Prinz von 
Wales, wie ih in den Chroniken gelefen habe, fochten hier in Frau: 
reid) eine ſehr prafe Schlacht. 

König Heinrich. 

Das thaten fie, Tluellen. 

Fluellen. 

Eure Majeſtät ſagt ſehr wahr: wenn Eure Majeſtäten deſſen 
erinnerlich fein, die Wäl'ſchen thaten guten Dieuſt in einem Garten, 
wo Lauch wuchs, und trugen Lauch auf ihren Monmouther Mützen, 
welches, wie Eure Majeſtät weiß, bis auf dieſe Stunde ein ehreu⸗ 
volles Feldzeichen iſt, und ich glaube, Eure Majeſtät verſchmähn es 
nicht, das Lauch auf Sankt David's-Tag zu tragen. 

König Heinrich. 
Ich trag’ e8 als denkwürd'ges Ehrenzeichen: 
Denn ich bin Wäl'ſch, ihr wißt e8, guter Landsmann. 
Sluellen. 

Alles Waſſer im Fluſſe Wye kann Euer Majeſtät Wälſches Blut 
nicht aus eurem Leibe waſchen, das kann ich euch ſagen. Gott ſegne es 
und erhalte es, fo lange als es feiner Gnaden beliebt und feiner 
Majeftät obenbrein. 

König Heinrich, 

Hab’ Dank, mein guter Landsmann! 
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Sluellen. 

Bei Jeßus, ich bin Euer Majeſtät Landsmann, ich frage nicht 
darnach, ob es jemand weiß; ich will es der ſämmtlichen Welt befen- 
nen, ih braude mid Euer Majeftät nicht zu ſchämen, Gott fei 
gepriefen, jo lange Eure Majeftät ein ehrlicher Mann fein. 

König Geinric. 

Erhalte Gott mid jo! — In's Feld begleiten 

Laßt unfre Herolv’ ihn, und bringt mir dann 

Genaue Nachricht von der Todten Zahl 

Auf beiden Seiten. — Ruft den Kerl dort ber. 

(Er zeigt auf Williams. Montjoye und Andere ab.) 
Exceter. 
Soldat, du mußt zum König kommen. 
(Williams tritt vor.) 
König Heinrich. 
Soldat, warum trägft du den Handſchuh an der Mütze? 
Williams. 
Mit Euer Majeſtät Erlaubniß, 's ift das Pfand von einem 
mit dem ich mich fchlagen follte, wenn er noch am Leben ift. 
König Heinrich. 
Ein Engländer? 
Williams. 


Mit Ener Majeftät Erlaubniß, ein Schelm, ver mir lebte Nacht 
was vorſchwadronirte; dem ich, wenn er noch lebt und jemals das 
Herz bat, feinen Handſchuh zu fordern, geſchworen habe, ich wollte 
ihm eine Obrfeige geben; oder wenn ich meinen Handſchuh an feiner 
Mütze zu fehen kriege (und er ſchwur, fo wahr er ein Soldat wäre, 
er wollte ihn tragen, wenn er am Xeben bliebe), fo will ich ihn ihm 
tüchtig herunter ſchlagen. 

König Heinrid. 


Was denkt ihr, Capitän Fluellen: ſchickt's ſich, daß diefer Soldat 
ſeinen Schwur hält? 
Sluellen. 


Nach meinem Gewiſſen iſt er ſonſt eine Memme, und ein 
Hundsfott, mit Euer Majeſtät Erlaubniß. 
König Heinrich. 

Es könnte aber ſein, daß ſein Feind ein vornehmer Edelmann 

wäre, ganz darüber hinaus, ſich mit einem ſeines Standes einzulaſſen. 
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Siuellen. 

Wenn er au ein fo guter Edelmann wie ber. XTeifel ift, wie 
Lucifee und Beelzebub ſelbſt, fo iſt es doch nothwendig, ſchauen 
Guer Gnaden, daß er feinen Schwur und feinen Ein hält. Wenn 
ex wortbrüdig ift, feht nur an, fo if feine Reputation ein fo aus⸗ 
gemachter Hundsfott und Hanswurft, als jemals mit fernen ſchwar⸗ 
zen Schuhen auf Gottes Grund und Boden getreten hat: nad 
meinem Gewiſſen, ſeht ihr. 

- König Feinrich. 
So halte deinen Schwur, Burfche, wenn bu ben Rerl antriffit. 
Williams. 
Das will ich, gnäbigfter Herr, wo ich das Leben behalte, 
König Heinrich. 


Unter wen bienft du? 
Williams. 


Unter Eapitän Gower, gnädigiter Herr. 

Fluellen. 
Gower ſein ein guter Capitän, und von guter Wiſſenſchaft * 

Literatur in dem Kriegsweſen. 
Gäönig Heinrich. 

Ruf' ihn her zu mir, Soldat. 

Williams. 
Das will ich, gnädigſter Herr. 


König Heinrich. 

Hier, Fluellen, trage du dieß Ehrenzeichen von mir, und ſteck es 
an beine Mütze. Als Alenson und id) zufammen am Boden lagen, riß 
ich diefen Handſchuh von feinem Helm; wenn irgend jemand ihn zu— 
vüdforbert, fo ift er ein Freund Alengon's, und ein Feind unferer 
Perſon; wenn du fo einen begegneft, fo greife ihn, wo du mich Tiebft. 

Stuchen. 

Euer Gnaden thun mir jo große Ehre an, als in dem Herzen 
feiner Unterthanen begehrt werben fann. Ich möchte gern den Men- 
chen fehn, der nur zwei Beine hat, der ſich durch dieſen Handſchuh 
beleidigt finden wird: das iſt Alles; aber ich möchte e8 gern einmal 
ſehen, und e8 gefalle Gott in feiner Gnade, daß ich e8 doch fehen möchte. 

König Heinrich. 

Kennft du Gower? 

EShakeſpeare's Werke. IL 2. Aufl, 18 


(Ab.) 
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Sluellen. 

Zu eurem Befehl, er iſt mein werther Freund. 

König Heinrich. 
Ich bitte dich, geh ihm fuchen, und bring ihn zu meinem Zelte. 

Sluellen. 

Ich will ihn holen. 

König Feinrich. 
Mylord von Warwick und mein Bruder Gloſter, 
Folgt dem Fluellen auf den Ferſen nach; 
Der Handſchuh, den ich ihm als Ehrenzeichen 
Gegeben, trägt vielleicht ihm eine Maulſchell' ein; 
Er ift von dem Soldaten. Nach ven Handel 
Sollt' id ihn felber tragen. Folgt ihm, Better; 
Wenn der Soldat ihn fchlägt — und, wie ich ſchließe 
Nach feinem verben Wefen, hält er Wort — 
Könnt’ ein vorfchnelles Unheil draus entjtehn; 
Denn den Fluellen kenn’ ich als beberzt, 
Wenn man die Gall’ ihm reizt, wie Pulver hitzig, 
Und fchnell, Beleidigungen zu erwibern. 
Folgt ihm und jeht, daß fie Fein Leid ſich thun. — 
Ihr geht mit mir, mein Oheim Exeter. 


(Ab.) 


(Alle ab.) 


Achte Scene. 


Bor König Heinrichs Zelte. 


(Gower und Williams treten auf.) 


Williams. 
Glaubt mir, es geſchieht, um euch zum Ritter zu fchlagen, 
Gapitän. 
(Fluellen kommt.) 
Sluellen. 
Gottes Willen und Wohlgefallen, Capitän! Ich erſuche euch 
nun, kommt ſchleunig zum Könige: es ſteht euch vielleicht mehr Gutes 
bevor, als in eurer Wiſſenſchaft iſt, euch träumen zu laſſen. 
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Williams. 
Herr, kennt ihr diefen Handſchuh? 
Siuellen. 


Ob ih ihn kenne? Ich weiß, daß der Handſchuh ein Hand⸗ 
ſchuh if. 
Williams. 


Den da kenne ih, und fo forbre ich ihn zuräd. 
(Schlägt ihn.) 
Sluellen. 


Plitz! ein Erzverräther, wie irgend einer in der ſaͤmmtlichen 
Welt, oder in Frankreich, oder in England. 
Gower. 
Nun, was ſoll das, du Schurke? 
Williams. 
Denkt ihr, daß ich meinen Eid brechen will? 
Sluellen. 
Tretet zurück, Capitän Gower, ich will der Verrätherei ſeinen 
Lohn in Schlägen ertheilen, das verſichre ich euch. 
Williams. 


Ich bin kein Verräther. 
9 ” Sluellen. 


Das lügſt du in deinen Hals hinein. — Ich mahne euch im 
Namen Seiner Majeſtät, greift ihn, er iſt ein Freund des Herzegs 


von Alencon. 
(Warwid und Slofter treten auf.) 


Warwid. 

Nun, nun, was geht hier vor? 

Sluellen. 

Mylord von Warwick, hier iſt, Gott ſei Lob und Dank! eine 
höchſt giftige Verrätherei an's Licht gekommen, ſeht ihr, wie man ſie 
nur an hohen Feſttagen verlangen kann. Da kommt Seine Majeſtät. 

(König Heinrich und Exeter treten auf.) 
König Heinrich. 


Nun, was giebt's hier? 
Sluellen. 


Herr König, hier iſt ein Schelm und ein Verräther, der, ſehen 
Euer Gnaden, den Handſchuh geſchlagen hat, den Euer Majeſtät aus 
dem Helm vom Alencon ausnehmen that. 


Williams. 
Snäbdigfter Herr, e8 war mein Handſchuh, bier ift der andre 
18* 


976 König Heinrich der Fünfte. 


dazu, nnd Der mit dem ich ihn eingetaufcht hatte, verfprach ihn an 
feiner Müge zu tragen; ich verfprady ihn zu fchlagen, wenn er es 
thäte; ich traf diefen Man mit meinem Handſchuh an feiner Mütze, 
und ich habe mein Wort gehalten. 


Sluellen. 
Euer Mujeftät hören nun, mit allem Reſpect vor Dero Mann⸗ 


baftigfeit, was für ein erzichuftiger, Iumpiger, lauſiger Spisbube es ifl. 
Ich hoffe, Eure Majeftät werben mir bezeugen, als auch verbürgen 
und beurfunden, daß dieß der Handſchuh vom Alengon ift, den Eure 
Majeſtät mir geben that; nad) eurem beiten Gewiflen, ift das nicht 
Wahrhaftigkeit? 

König Heinrich. 


Sieb mir deinen Handſchuh, Soldat; fieh, hier iſt der andere 
dazu. Ich war es eigentlich, den vu zu fchlagen verfpracheft, und bu 
haft mir ſehr ſchnöde Reden gegeben. 

Sluellen. 
Eure Majeſtät beliebe, ihn mit ſeinem Halſe dafür einſtehen zu 
laſſen, wo es irgend ein militäriſches Geſetz in der Welt giebt. 
König Heinrich. 
Wie kannſt du mir Genugthuung ſchaffen? 
Williams. 

Alle Beleidigungen, guäbigfter Herr, fommen vom Herzen; aus 
dem meinigen fam nie etwas, das Eure Majeftät hätte beleidigen 
können. 

König Heinrich. 

Wir waren es, dem du übel begegneteſt. 

Williams. 

Eure Majeſtät kam nicht in eigner Geſtalt, ihr erſchient mir nur 
wie ein gemeiner Menſch, die Naht, enre Kleidung, euer fchlichtes 
Betragen kann e8 bezeugen; und was Eure Hoheit unter der Seftalt 
erlitten, das erfuche ich euch eurer eignen Schulo, nicht der meinigen 
zuzufchreiben; denn wäret ihr das gewefen, wofür ich euch nahm, fo 
hätte ich feinen Fehler begangen; darum bitt! ih Eure Hoheit, ver: 
zeiht mir, 

König Heinrich. 

Hier, Oheim, füllt den Handſchuh mir mit Kronen, 

Und gebt dem Burfchen ihn. — Behalt ihn, Burj, 

Trag' ihn als Ehrenzeichen an der Müte, 
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Bis ich ihn forbre. — Gebt die Kronen ihm. 
Und, Hauptmann, ihr müßt end mit ihm verfühnen. 
Sluellen. 

Bei dieſem Tageslicht, der Kerl hat Herz genug in ſeinem 
Bauche. — Hier, da habt ihr einen Schilling, und ich bitte euch, ſeid 
gottesfürchtig, und hütet euch vor Lärm und Gezänk und Palgereien 
und Zwiſtigkeiten, und ich verſichre euch, es wird um deſto beſſer für 
euch ſein. 

Williams. 


Ich will euer Geld nicht. 
Sluecllen. 

Es geſchieht mit gutem Willen: ich ſage euch, ihr könnt eure 
Schuh damit flicken laſſen. Geht, weshalb wollt ihr ſo plöde ſein? 
Eure Schuh ſein nicht gar zu gut; es iſt ein guter Schilling, ich 
verſichre euch, ſonſt will ich ihn euch wechſeln. 

(Ein Engliſcher Herold tritt auf.) 
König Heinrich. 
Nun, Herold, find vie Todten gezählt? 
Herold. 
Hier iſt die Anzahl der erſchlagnen Franken. 
(Uebergiebt ein Papier.) 
Aönig Hrinrich. 
Was für Gefangne hohen Ranges, Oheim? 
Exeler. 

Des Königs Neffe Carl von Orleans, 

Johann von Bourbon, Herr von Boncignalt, 

Bon andern Heren, Baronen, Rittern, Knappen, 

An funfzehnhundert; außer den Gemeinen. 

König Heinrich. 

Der Zettel fagt mir von zehntaufend Franken 

Erſchlagen auf dem Pla; in viefer Zahl von Prinzen 

Und Herren, die Fahnen führen, liegen tobt 

Ein hundert ſechs und zwanzig; außer biejen 

Bon Rittern, Knappen, wadern Evelleuten, 

Achttauſend und vierhundert, und davon 

Schlug man fünfhunvert geftern erſt zu Rittern; 
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So daß von den zehntauſend Umgelommnen 
Nur ſechszehnhnudert Söldner find: der Reſt 
Sind Prinzen, Herrn, Barone, Ritter, Knappen, 
Und Epvelleute von Geburt und Rang. 
Die Namen der gebliebnen Großen find: 
Carl de la Bret, Groß-Eonnetable Frankreichs, 
Jaques Chatillon, des Reiches Admiral, 
Der Schützen Oberhuuptmann, Herr Rambures, 
Großmeifter Frankreichs, Ritter Guichard Dauphin, 
Die Herzög’ Alengon und von Brabant, 
Der Bruder von dem Herzog von Burgund, 
Und Eduard von Bar; von tapfern Grafen 
Srandpre, und Rouffi, Fauconberg und Fon, 
Beaumont und Marle, Baudemont und Leftrale. 
O fürftlihe Genofienfhaft des Todes! 
Wo ift von unjern Tobten das Berzeihniß ? 
(Der Herold überreicht einen andern Zettel) 
Eduard Herzog von Dort, der Graf von Suffoll, 
Sir Richard Ketly, David Gam Esquire; 
Bon Namen feine fonft, und von den andern 
Nur fünf und zwanzig. O Gott, dein Arm war bier, 
Und nicht uns felbft, nur deinem Arme fhreiben 
Wir Alles zu. — Wann fah man, ohne Kriegstift, 
In offnem Stoß und gleihem Spiel ver Schladt 
Wohl je jo wenig und fo viel Berluft 
Auf ein’ und andrer Seite? — Nimm es, Gott! 
Denn dein iſt's einzig. 
Exeter. 
Es iſt wunderdar. 
König Heinrich. 

Kommt, ziehen wir in Broceffion zum Dorf, 
Und Tod fei ausgerufen durch das Heer, 
Wenn jemand prahlt, und Gott die Ehre nimmt, 
Die einzig fein iſt. 

Sluellen. 
Iſt es nicht rechtmäßig, mit Euer Mäjeſtät Erlaubniß, zu ſagen, 

wie viele geblieben ſein? 


Bierter Aufzug. Achte Scene. 


König Heinrich. 
Ya Hauptmann, doc mit diefer Anerkennung, 
Daß Gott für und gefochten. 

Siuelleu. 

Ja, auf mein Gewifien, er hat und gut geholfen, 

König Heinrich. 
Begehn wir alle heiligen Gebräuche, 
Man finge das Non nobis und Te deum. 
Und find die Todten chriſtlich eingeſcharrt, 
Fort nad Calais, und dann in unfer Land, 
Wo Frankreich nie Beglückt're heim gefandt. 

(Alle ab.) 
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Fünfter Aufzug. 


(Chorus tritt auf.) 


Chorus. 
Vergönnt, daß denen, welche die Geſchichte 
Nicht laſen, ich ſie deute; wer ſie kennt, 
Den bitt' ich ziemlichſt um Entſchuldigung 
Für Zeit und Zahl und rechten Lauf der Dinge, 
Die hier in ihrem großen wahren Leben 
Nicht darzuſtellen ſind. Den König bringen 
Wir nach Calais; dort ſei er, dort geſehn, 
Hebt ihn auf den beflügelten Gedanken 
Die See hinüber. Englands Küſte ſeht, 
Umpfählt die Flut mit Männern, Weibern, Kindern; 
Sie Überjauchzen das tiefftinnm’ge Meer, 
Das wie ein mächt'ger Marfchall vor dem König 
Den Weg zu bahnen fcheint: fo laßt ihn landen, 
Und feierlich feht ihn nach London ziehn. 
So raſch ift des Gedankens Gang, daß ihr 
Alsbald ihn auf Black-Heath euch denken könnt, 
Wo feine Lords begehren, daß er laffe 
Sein umgebognes Schwert, deu Helm voll Beulen 
Si durd die Stadt vortragen. Er verbietet's, 
Frei von ruhmred'gem Stolz und Eitelkeit, 
Und giebt Trophäen, Siegeszeihen, Pomp, 
Ganz von fi weg an Gott. Nun aber feht 
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In reger Schmied’ und Werkftatt ver Gedanken, 

Wie London feine Bürgerfchaft ergieft. 

Der Schulz mit den Amtsbrüdern, al’ im Staat, 

So wie im alten Nom die Senatoren, 

An ihren Ferien der Plebejer Schwarm, 

Gehn, ihren Sieger Cäfar einzuholen: 

Wie (ſei's ein Hein’res, doch ein liebend Gleichniß), 

Wenn jest der Feldherr unfrer gnäd'gen Kaiferin, 
(DO mög’ e8 bald gefhehn!) aus Irland Füme, 

Und brächt' Empörung auf dem Schwert gejpießt: 

Wie viele würden dieſe Friedensſtadt 

Berlafien, um willlommen ihn zu beißen? 

Biel mehre thaten, und mit viel mehr Grund 

Dieß unferm Heinrich. Sekt ihn nun in London 

(Da noch das Wehellagen der Franzofen 

Den König Englands heim zu weilen nıahnt, 

Wie auch des Kaiſers Zwiſchenkunft für Frankreich, 

Um Frieden zu vermitteln), übergeht 

All die Ereigniſſe, die vorgefallen, 

Bis Heinrich wieder rückgekehrt nach Frankreich. 

Dort müſſen wir ihn haben, und ich ſpielte 

Die Zwifchenzeit, indem ich euch erinnert, 

Sie fei vorbei. Drum duldet Abkürzung, 

Und wendet euren Blid nad) ven Gedanken 

Flugs wiederum zurüd in's Land der Franken. 

(Ab.) 


Erſte Scene. 


Fraukreich. Ein Engliſcher Wachtplatz. 


(Fluellen und Gower treten auf.) 


Gower. 
Ja, das iſt recht; aber warum tragt ihr heute euer Lauch? 
Sankt David's Tag iſt vorbei. 
Sluellen. 
Bei allen Dingen ſein Veranlaſſungen und Gründe, warum 
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und weshalb. Ich will euch als meinem Freunde fagen, Sapitain 
Gower: der jhuftige, grindige, lumpige, lauſige, prablerifche Hunds⸗ 
fott Piſtol, den ihr ſammt euch ſelbſt und der gauzen Welt für nichts 
Beſſeres kennt als einen Menſchen, verſteht ihr mich, von gar keinen 
Verdienſten, der iſt zu mir gekommen, und pringt mir geſtern Prot 
und Salz, ſeht ihr, und heißt mich mein Lauch eſſen; es war an 
einen Orte, wo ich Feine Zwiſtigkeiten mit ihm nicht anfangen konnte; 
aber ich werde jo dreiſt fein, e8 an meiner Müte zu tragen, bis ich 
ihn einmal wieder fehe, und dann will ich ihn: ein Meines Stüd von 
meinen Winfchen fageı. 
(Piftol tritt auf.) 


Gower. 
Ei, da kommt er, aufgeblaſen wie ein kalekutiſcher Hahn. 
Sluellen. 


Es thut nichts mit feinen Aufplaſen und feinen kalekutiſchen 
Hähnen. — Gott grüß euch, Fähndrich Piftol! ihr ſchäbiger, Taufiger 
Sceln, Gott grüß euch. 

Diflol. 

Ha, bift du Bedlam? Dürfteft, ſchnöder Trojer, 

Daß ih der Parca Todsgewebe falte? 

Fort! deun mir widert der Geruch des Lauchs. 

Sluellen. 

Ich erſuche euch von Herzen, ſchäbiger lauſiger Schelm, auf 
meine Bitten, meine Begehren und meine Anſuchungen, dieß Lauch, 
ſeht ihr, zu eſſen; weil ihr es nicht mögt, ſeht ihr, und eure Nei- 
gungen und eure Appetite und eure Verdauungen damit nicht über: 
einftimmen thun, fo wollte ich euch bitten davon zu eſſen. 

Piſtol. 
Nicht um Cadwallader und ſeine Gemſen. 
Sluellen. 

Da habt ihr eine Gemſe. (Schlägt ihn) Wollt ihr von ber 

Güte fein, grindiger Schuft, und es aufefjen? 
Piſtol. 

Mußt ſterben, ſchnöder Trojer. 

Fluellen. 

Ihr ſagt die Wahrheit, grindiger Schuft, wann es Gottes 
Wille iſt. Ich will euch bitten unterdeſſen zu leben, und eure Koſt 
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zu verzehren. Kommt, da habt ihr Prühe dazu! (Schlägt ihn wieder.) 
Ihr nanntet mich geftern Bergjunker, aber ich will euch heute zum 
„unter niederen Rangs“ machen. Ich bitte euch, friſch dran; könnt 
ihr Lauch verfpotten, jo könnt ihr auch Lauch effen. 


Gower. 
Genug, Capitän! ihr habt ihn ganz betäubt. 
Fluellen. 


Ich ſage, er ſoll mir ein Stück von meinem Lauche eſſen, oder 
ich will ihm den Kopf vier Tage lang priegeln. — Peißt an, ich bitte 
euch: es iſt gut für eure friſche Wunde, und für eure plutige Krone. 

Piſtol. 


Sluellen. 
Ja, ſicherlich nnd ohne Zweifel und dazu ohne Frage und ohne 
Zweibentigfeiten. 


Sp muß ich beißen? 


Piſtol. 

Bei dieſem Lauch! ich will mich gräßlich rächen. 

Ih eff’ und eff und ſchwöre. 

Fluellen. 

Eßt, ich bitte euch. Wollt ihr noch mehr Prühe zu eurem 
Lauch haben? Es ift nicht Lanch genug, um dabei zu ſchwören. 

Diflol. 
Halt deinen Brügel ein: ou fiebft, ich effe. 
Siuchen. 

Gut bekomme es euch, grindiger Schuft, von ganzem Herzen! 
Nein, ich bitte euch, werft nichts weg: die Schale ift gut für eure 
zerfchlagene Krone. Wenn ihr ©elegenheit nehmt, in der Folge 
Lauch zu fehen, fo Bitte ich euch, ſpottet darüber; weiter fage ich nichts. 


Mol, 
Out. en 
Sluellen. 
Sa, Lauche fein gut. Da hier iſt ein Groſchen, um euen Kopf 
zu heilen. | 
Piſtol. 
Mir einen Groſchen? 
Sluellen. 


Sa, gewißlich und in Wahrheit, ihr ſollt ihn nehmen, ber ich 
babe noch ein Lauch in ver Taſche, pas ihr aufefien follt. 
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Piſtol. 
Ich nehm' ihn an als Handgeld meiner Rache. 
Sluellen. 


Wenn ich euch irgend was ſchuldig bin, ſo will ich es in Priegeln 
bezahlen: ihr ſollt ein Holzhändler werden und nichts als Priegel von 
mir kaufen. Gott geleit' euch, und erhalte euch, und heile euren Kopf. 


(GAb. 
Piſlol. 
Dafür ſoll ſich die ganze Höll' empören. 
Gower. 

Geht, geht! Ihr ſeid ein verſtellter feiger Schelm. Wollt ihr 
einen Gebrauch verſpotten, der ſich auf einen ehrenvollen Anlaß 
gründet, und als eine denkwürdige Trophäe ehemaliger Tapferkeit 
getragen wird, und habt nicht das Herz eure Worte im geringſten 
durch eure Thaten zu bekräftigen? Ich habe euch ſchon zwei oder drei 
Mal dieſen wackern Mann necken und beſticheln ſehn. Ihr dachtet, 
weil er das Engliſche nicht nach feinem eigeuthümlichen Schnitte 
ſprechen kann, fo könne er auch keinen Englischen Prügel handhaben. 
Ihr findet e8 anders: lernt daher für die Zukunft von einer Wäl'⸗ 
ſchen Züchtigung gute Englifhe Sitte. Gehabt euch wohl. 


(Ab.) 
Piſtol. 
Wie? ſpielt Fortuna nun mit mir das Nickel? 
Kund ward mir, daß mein Dortchen im Spital 
Am Fränffchen Uebel ſtarb; 
Und da ift ganz mein Stellvichein zerftört. 
Alt werd’ ich, und ven müden Gliedern prügelt man 
Die Ehre aus, Gut, Kuppler will id werben, 
Zum Beutelfchneider hurt'ger Hand mid) neigenv, 
Nah England ftehl! ih mich, und ftehle Dort, 
Und ſchwör', wenn ich bepflaftert diefe Narben, 
Daß Galliens Kriege rühmlich fie erwarben. 
(Ab.) 
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Dweite Scene. 
Troyes in Champagne. 


(Bon der einen Seite kommen König Heinrich, Bedford, Slofter, 
Greter, Barwid, Weftmoreland und andre Lords; von der andern 
König Carl, Königin Ifabella, die Prinzeffin Catharina, Herren 
und Frauen, Herzog von Burgund und fein Gefolge.) 
König Heinrich. 
Sei Fried’ in diefem Kreis, den Friede ſchließt! 
Euch, unferm Bruder Frankreich, unſrer Schweſter, 
Erwünſchtes Wohlergehn! und Freud' und Luſt 
Mit unfrer ſchönſten Muhme Catharina! | 
Al einen Zweig und Mitglien dieſes Königthums, 
Der die Zufammenkunft hat angeorbnet, 
Begrüßen wir euch, Herzog von Burgund; 
Und Fränffche Prinzen, Pairs, euch Allen Heil! 
König Earl. 
Eur Antlıg find wie body erfreut zu fehn, 
Sehr würd'ger Bruder England; ſeid willfommen! 
Ihr alle, Prinzen Englifchen Geblüts! 
Iſabelle. 
So glücklich ende dieſer gute Tag, 
Die freundliche Verſammlung, Bruder England, 
Wie wir uns jetzo eurer Augen freun, 
Der Augen, die ſonſt wider die Franzoſen, 
Die ihre Richtung traf, nur in ſich trugen 
Die Bälle mörderiſcher Baſilisken. 
Wir hoffen günſtig, folder Blicke Gift 
Berliere jeine Kraft, und diefer Tag 
Werd' alle Klag' und Zwiſt in Liebe wanoeın. 
König Heinrich. 
Um Amen drauf zu fagen, find wir hier. 
Ifabelle. 
Ihr Prinzen Englands alle, ſeid gegrüßt! 
Burgund. 
Euch beiden meine Pflicht bei gleicher Liebe, 
Ihr großen Königel Daß ich getrachtet 
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Mit allen Sinnen, Mühn und ftarlen Streben, 
Zu bringen Eure höchſten Majeſtäten 
Zu diefer Schrank' und Reichszuſammenkunft, 
Zeugt Eure Herrlichkeit mir beiderſeits. 
Weil denn mein Dienft jo weit gelungen ift, 
Daß Angefihts und fürftlid Aug’ in Auge 
Ihr euch begrüßt, fo laßt mich's nicht befchämen 
Bor diefem königlichen Kreis zu fragen, 
Was fir ein Anftoß oder Hinderniß 
Dem nadten, armen und zerftüdten Frieden, 
Dem Pfleger aller Künft’ und Ueberflufles 
Und freudiger Geburten, nicht erlaubt 
In diefem fchönften Garten auf der Welt, 
Dem fruchtbar'n Frankreich, hold die Stirn zu heben? 
Ah! allgulang war er daraus verjagt, 
In Haufen liegt all feine Landwirthſchaft, 
Berverbend in der eignen Fruchtbarkeit. 
Sein Weinftod, der Erfreuer aller Herzen, 
Stirbt ungefchneitelt; die geflochtne Hede 
Stredt, wie Gefangue wild mit Haar bewachſen, 
Berworrne Zweige vor; im braden Feld 

- Hat Pol und Scierling und das geile Erdrauch 
Sich eingeniftet, weil die Pflugſchaar roftet, 
Die ſolches Wucherkraut entwurzeln follte, 
Die ebne Wiefe, lieblich fonft bedeckt 
Mit bunten Primeln, Pimpernell und Klee, 
Die Sichel miffend, üppig, ohne Zucht, 
Wird müßig ſchwanger, und gebieret nichts 
Als ſchlechten Anıpfer, rauhe Difteln, Ketten, 
Un Schönheit wie um Nutzbarkeit gebradit. 
Wie unfer Wein nun, Brachland, Wiejen, Heden 
Durch fehlerhaften Trieb zur Wildniß arten, 
So haben wir ſammt unjerm Hanf’ und Kindern 
Berlernt, und lernen nicht, weil Muße fehlt, 
Die Wiſſenſchaften, unfer Land zu zieren. 
Wir wachfen auf gleich Wilden; wie Soldaten, 
Die einzig nur auf Blut gerichtet find, 
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Zum Fluchen, finftern Bliden, loſer Tradıt, 
Und jevem Ding, das unnatürlich fcheint. 
Um dieß zur vorigen Geſtalt zu bringen 
Seid ihr vereint: und meine Rebe bittet, 
Zu wiflen, was den holden Frieden hemmt, 
Daß er dieß Ungemad nicht bannen könnte, 
Und und mit feinen vor’gen Kräften feguen. 
König Feinrich. 
Wünfcht ihr den Frieden, Herzog von Burgund, 
Deß Mangel den Gebrehen Wachsthum giebt, 
Die ihr benannt, fo müßt ihr ihn erfaufen 
Dur Leiftung aller unfrer Forberungen, 
Wovon die Summa und beſondern Bunlte 
Ihr, kürzlich) abgefaßt, in Händen habt. 
Burgund. 
Der König hörte fie, worauf er noch 
Die Antwort nicht ertheilt. 
König Heinrich. 
Nun wohl, der Fricke, 
Auf den ihr eben drangt, liegt in der Antwort. 
König Earl. 
Ich habe die Artikel nur durchlaufen 
Mit flücht'gem Blick; beliebt e8 Euer Gnaden, 
Bon eurem Rathe ein’ge zu ernennen 
Zu einer Sigung, um mit beſſ'rer Acht 
Sie wieder durchzugehn, fo foll fogleich 
Mein Beitritt, und entſchiedne Antwort folgen. 
König Heinrich. 
Bruder fo feld. — Geht, Obeim Exeter, 
Und Bruder Slavence, und ihr, Bruder Gloſter, 
Warwick und Huntington, geht mit dem König; 
Und nehmt mit euch die Vollmacht, zu bekräftigen, 
Zu mehren, änbern, wie e8 eure Weisheit 
Für unfre Wird’ am vortheilhaft’ften fieht, 
Au unfern Forderungen, was es fei; 
Wir wollen dem und fügen. — Theure Schwefter, 
Geht ihr mit ihnen, oder bleibt bei uns? 
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SIfabelle. 

Ih will mit ihnen gehn, mein gnäd'ger Bruder; 

Bielleiht wirkt eines Weibes Stimme Gutes, 

Wenn man auf Punkten zu genau befteht. 

König Heinrich. 

Doch laßt bier unjre Muhme Catharina, 

Denn fie ift unfre erfte Forderung, 

In der Artikel Verderraug begriffen 

Iſabene. 

Es iſt ihr gern erlaubt. 

(Ale ad, außer König Heinrich, Catharina, und ihr Fraulein.) 
König Heinrich. 

Nun, Ihöne Katharina! Allerfchönfte! 

Geruht ihr, einen Krieger zu belehren, 

Was Eingang findet in der Frauen Ohr, 

Und feiner Lieb’ ihr fanftes Herz gewinnt? 

Ealharina. 

Euer Majeftät wird über mich fpotten; id) kann euer Engliſch 
nicht Tprechen. 

König Heinrich. 

O ſchöne Katharina, wenn ihr mid räftig nut eurem fran— 
zöfifchen Herzen lieben wollt, fo werbe ich froh fein, e8 euch mit 
eurer Englifhen Zunge gebrochen befennen zu hören. Bift du mir 
gut, Käthchen? 

Catharina. 
Pardonnez moi, ich nicht verftehen, was tft „mir gut”. 
König Heinrich. 

Die Engel find die gut, Käthchen, denn bu bift fo gut und 
ſchön wie ein Engel. 

Catharina. 

Que dit-il? Que les anges me vealent du bien, parceque 
je suis bonne et belle comme un ange? 

Aice. 
Oui, vraiment, sauf votre grace, c’est ce aan dit. 
König Heinrich. 

a, das fagte ich ſchöne Katharina, und ich darf nicht erröthen 

e8 zu wiederholen. 
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Catharina. 

O bon dien! les langues des hommes sont pleines de trom- 
peries. 

König Heinrich. 

Was fügt fie, mein Kind? Daß vie Zungen der Männer voller 
Betrug find? 

Alice. 

Oui, daß die Zungen von die Mann voll der Betrug fein; 
das is die Prinzeß. 

Aönig Heinrich. 

Die Prinzeſſin ift die vollfommenfte Englänverin von beiden. 
Meiner Treu, Käthchen, meine Bewerbung ift für dein Verftehen fchon 
gemacht. Ich bin froh, daß du nicht beffer Englifch fprechen Fannft, 
denn wenn tu es könnteſt, jo würdeft vu mich einen fo ſchlichten König 
finden, daß du gewiß dächteſt, ich hätte meinen Meierhof verkauft, 
um meine Krone zu faufen. ch verftehe mich nicht auf verblümte 
Winke bei der Liebe, ſondern fage gerade heraus: Ich liebe euch; 
wenn ihr mich dann weiter drängt als daß ihr fragt: Thut ihr das 
im Exrnfte? fo ift mein Werben anı Ende. Gebt mir eure Antwort; 
im Exnfte, thut's: und fomit eingefchlagen und ein gemachter Babe 
Was fagt ihr, Fräulein? 

Eatharina. 

Sauf votre honneur, ich verftehen gut. 

König Heinrich. 

Wahrhaftig, wenn ihr mic euretwegen zum Berfemadyen ober 
Tanzen dringen wollte, Käthchen, fo wäre ich verloren. Könnte ich 
eine Dame durch Nuftiprünge gewinnen, oder durch einen Schwung 
in den Sattel mit voller Rüftung, jo wollte id), mit Entſchuldigung 
für mein Prahlen fei es gejagt, mich geſchwind in eine Heirath hiuein⸗ 
fpringen. Oper könnte ich für meine Liebſte einen Fauftlampf halten, 
oder mein Pferd für ihre Ounft tummeln, fo wollte id dran gehn 
wie ein Mebger, und feft figen wie ein Affe: niemals herunter. 
Aber, bei Gott, ich kann nicht bleich ausſehen, noch meine Beredſam⸗ 
keit auskeichen, und habe kein Geſchick in Betheurungen: bloße 
Schwüre ohne Umſchweif, die ih nur gedrungen thue, und um kein 
Dringen in der Welt brede. Kannft du einen Dann von biefer 
Gemüthsart lieben, Käthchen, deſſen Geficht nicht — iſt, von ter 
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Sonne verbrannt zu werben, der niemals in feinen Spiegel ficht 
aus Liebe zu irgend was, das er da entbedt, fo laß bein Auge ihn 
bie zubereiten. Ich fpreche mit dir auf gut folbatifch: kanuſt du mich 
darum lieben, jo nimm mid; wo nicht, und ich fage dir, daß ich 
fterben werbe, fo ift e8 wahr; aber aus Liebe zu bie — beim Himmel, 
nein! und doch liebe ich dich wirflih. AU dein Leben laug, Käthchen, 
zieh einen Mann von fchlichter und ungefchnikter Beſtändigkeit vor, 
denn der muß bir nothwendig bein Hecht wiverfahren lafien, weil er 
nicht die Gabe hat, antrer Orten zu freien; denn dieſe Gefellen von 
endloſer Zunge, vie fih in die Guuſt ver Frauen bineinreimen 
fünnen, willen ſich and immer herauszuvernänfteln. Ei was! ein 
Redner ift nur ein Schwäger, ein Keim ift nur eine Singweije. 
Ein gutes Bein fällt ein, ein gerader Rücken wird krumm, ein 
Ihwarzer Bart wird weiß, ein fraufer Kopf wird fahl, ein fchönes 
Geſicht runzelt fi, ein volles Auge wird hohl: aber ein gutes Herz, 
Käthchen, ift die Sonne und der Mond, oder vielmehr die Sonne 
und nicht der Mond, deun e8 fcheint heil und wechſelt nie, ſondern 
bleibt treulih in feiner Bahn. Willft vu fo eins, fo nimm mid); 
nimm mich, nimm einen Soldaten; nimm einen Soldaten, nimm 
einen König. Und was fagft du denn zu meiner Liebe? Sprich, 
meine Holde, und hold, ich bitte did. 
Catharina. 
Iſt es möglich, daß ich follte lieben die Feind von Frankreich? 
König Feinrich. 

Nein, e8 iſt nicht möglich, Käthchen, Daß ihr den Feind Frank⸗ 
veich8 Lieben folltet; aber indem ihr mid) liebt, wilrvet ihr den Freuud 
Tranfreichs lieben, deun ich habe Frankreich fo lieb, daß ich kein Dorf 
davon will fahren laſſen, es ſoll ganz mein fein. Und Käthchen, 
wenn Frankreich mein ift, und ich euer bin, fo ift Frankreich euer und 
ihr feid mein. 

Catharina, 

Ich weiß nicht, was das will fagen. 

König Heinrich. 

Nicht, Käthchen? Ich will es die auf Franzöſiſch fagen, was 
gewiß an meiner Zunge hängen wird, wie eine neuverheirathete 
Frau am Halfe ihres Mannes, kaum abzufchätteln. Quand j’ai la 
possession de France, et quand vouz avez la possession de moi 
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(laß ſehen, wie nun weiter? Sankt Dionys ftehe mir Beil) done 
votre est France, et vous ötes mienne. Es wird mir eben fo leicht, 
Käthchen, das Königreich zu erobern, als noch einmal fo viel Fran⸗ 
zöfisch zu ſprechen: auf Franzöſiſch werte ich dich nie zu etwas be 
wegen, außer über mid zu lachen. 

Ealharina. 

Sauf votre honneur,. le Francois que vous parlez est meil- 
leur que PAnglois que je parle. 

König Heinrich. 

Nein, wahrlich nicht, Käthchen; fondern man muß eingeftehen 
daß unfer beider höchſt wahrhaft falfches Reden der Sprache des 
andern ziemlich auf eins hinausläuft. Aber, Kätbchen, verftehft on 
fo viel von meiner Sprache: Kannſt du mich lieben? 

Catharina. 

Ich weiß nicht zu fagen. 

König Heinrich. 

Weiß es wer von euren Nachbarinnen zu fagen, Käthchen? 
Ih will fie fragen. Geh nur, ih weiß, bu liebſt mi; und zu 
Nacht, wenn ihr in euer Schlafzimmer fommt, werbet ihre dieß Fräu⸗ 
fein über mich befragen, und ich weiß, Käthchen, ihr werbet gegen fie 
die Gaben an mir herabfeten, die ihr von Herzen liebt. Aber, gutes 
Käthchen, fpotte barmherzig über mid, um fo mehr, beide Prinzeffin, 
da ich Dich graufam liebe. Wenn du jemals mein wirft, Käthchen, — 
und ich habe einen feligmachenven Glauben in mir, der mir fagt, 
daß du es werben wirft — fo gewinne ich dich durch Zugreifen in 
dee Rappuſe, und du mußt daher nothwendig gute Soldaten zur 
Welt bringen. Werben nicht du und ih, unter den Aufpicien bes 
Sankt Dionys und Sankt Georg, einen Jungen halb Franzöſiſch 
und halb Engliſch zu Stande bringen, ver nad Conſtantinopel gehen 
und den Türken am Barte zupfen wird? Nicht wahr? Was fagft 
dir, meine fehöne goldne Lilie? 

Eatharine. 

—3 nicht das weiß. 

König Heinrich. 

ga, wiffen kann man e8 erſt in Zukunft, aber verfprochen werben 
muß es jest, Käthchen, daß ihr euch um euren Franzöſiſchen Theil 
eines foldhen Jungen bemühen wollt; und für meine Euglifche Hälfte 

19° 
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nehmt das Wort eines Königs und eines Yunggefellen. Was ant- 
wortet ihr, la plus belle Catharine du monde, mon tr&es-chere 
et divine deesse? 

Calharina. 

Eure Majesté 'aben fausse Franzöſiſch genng, um zu betrügen 
la plus sage demoiselle, vie fein en France. 

König Heinrich. 

Nein, pfui Über mein falfches Franzöftich! Bei meiner Ehre, 
auf ächt Engliſch, ich liebe dich, Käthchen! Ich wage es nicht, bei 
dieſer Ehre zu ſchwören, daß du mich Tiebft, jedoch fängt mein Blut 
an mir zu fohmeicheln, daß du es thuft, wiewohl mein Geficht einen 
fo berben und uneinnehmenden Eiudruck macht. Verwünſcht fei ver 
Ehrgeiz meines Baters! Er dachte auf bürgerliche Kriege, als er mich 
erzeugte: deöwegen kam ich mit einer flarren Außenfeite auf vie Welt, 
mit einer eifernen Seftalt, fo daß ich die Frauen erfchrede, wenn ich 
fomme, um fie zu werben. Aber auf Glauben, Käthchen, je älter 
ich werde, je beifer werde ich mich ausuehmen; mein Troft ift, daß 
das Alter, dieſer fchlinne Feiud der Schönheit, meinem Gefidhte 
feinen Schaden mehr thun fann: wenn du mich ninmſt, fo nimmt 
du mich in meinem fchlechteften Zuſtande, und wenn du mid trägfit, 
werbe id) durch's Tragen immer befler und beſſer werden. Und alſo 
jagt miv, fchönfte Katharina, wollt ihr mid? Legt euer jungfräuliches 
Erröthen ab, und offenbart die Öefinuungen eures Herzens mit den 
Blicken einer Kaiferin, nehmt mich bei der Hand und fagt: Heinrich 
von England, ic bin dein; und fobald Du mein Ohr mit diefem 
Worte gefegnet haft, werde ich laut zu dir fagen: Euglaud ift bein, 
Irland ift dein, Frankreich iſt dein, und Heinrich Plantagenet ift dein, 
der (ob ich e8 ſchon in feiner Gegenwart füge) wo nicht der waderfte 
der Könige, doch ein König wadrer Leute if. Wohlen, gebt mir 
eure Antwort in gebrochner Mufit: denn eure Stimme ift Mufik, 
und euer Engliſch gebrohen. Alfo, Königin der Welt, Catharina, 
brich dein Stillfchweigen in gebrochnem Englifch: willſt vu mich haben? 

Catharina. 

Das ift zu fagen, wie e8 gefallen wird bie roi mon pere. 

König Heinrich. 

Ei, e8 wird ihm wohl gefallen, Käthchen; es foll ihm gefallen, 

Käthchen. 
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Calharina. 
Dann bin ich es auch zufrieden. 
König Heinrich. 
Somit taſſe ih eure Hand, und nenne euch meine Königin. 
Ealharina. 

Laissez, monseigneur, laissez, laissez! Ma foi, je ne veux 
point que vous abaissiez votre grandeur en baisant la main de 
votre indigne servante; excusez moi, je vous supplie, mon tres 
puissant seigneur. 

König Heinrich. 
So will ih eure Lippen küſſen, Käthchen. 
Ealharina. 
Ce n’est pas la coütume de France, de baiser les dames 
et demoiselles avant leurs nöces. 
König Heinrich. 
Frau Dolmetfcherin, was fagt fie? 
Alice. 

Daß es nicht fein die Sitte pour les Damen in Franfreih — 

ih weiß nicht zu jagen, was i8 baiser auf Engliſch. 
König Heinrich. 
Küſſen. 


Alice. 

Eure Majeſtät entendre beſſer que moi. 

König Heinrich. 

Es iſt nicht Sitte in Frankreich, die Mädchen vor der Heirath 
zu küſſen, wollte fie jagen ? 

Alice. 

Oui, vraiment. 

König Feinrich. 

O Käthehen, firenge Gewohnheiten ſchmiegen fih vor großen 
Königen. Liebes Käthchen, wir beiden fünnen uns nicht von ben 
ſchwachen Schranken der Sitten eines Landes einengen laſſen. Wir 
find die Urheber von Gebräuchen, Käthchen, und vie Freiheit, vie 
unfern Rang begleitet, ftopft allen Splitterrihtern den Mund, wie 
ich es jeßt eurem thun will, weil er bie ftrenge Sitte eures Landes 
aufrecht erhalten wollte, indem er mir einen Kuß weigerte. Alſo ge= 
duldig und nachgiebig! (Küßt fie.) Ihr babt Zauberfraft in euren 
Lippen, Käthchen, es ift mehr Beredſamkeit in einer fügen Berührung 
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von ihnen, als in den Zungen bes ganzen Franzöfifchen Rathes, und 

fie würden Heinrih von England eher bereven als eine allgemeine 

Bittfchrift der Monarchen. Da kommt euer Bater. 

(König Karl und Iſabelle, Burgund, Bedford, Glofter, Ereter, 

MWeftmoreland und andre Franzöfifche und Englifche Herrn treten auf.) 
Burgund. 

Gott erhalte Eure Majeftät! Mein königlicher Better, lehrt ihr 
unsre Prinzeffin Engliſch? 

König Heinrich. 

Ich wünfchte, mein werther Vetter, fie möchte lernen, wie voll⸗ 
fommen ich fie liebe, und das ift gut Engliſch. 

Burgund. 

Iſt ſie nicht gelehrig? 

König Heinrid). 

Unfre Sprade ift rauh, Vetter, und meine Art nicht fanft, fo 
daß ich, weder mit der Stimme noch den Herzen der Schmeidhelei 
begabt, den Geift der Liebe nicht jo in ihe herauf beſchwören kanu, 
daß er in feiner wahren Geſtalt erfchiene. 

Burgund. 

Berzeiht die Freiheit meines Scherzes, wenn ich darauf biene. 
Wenn ihr in ihr beſchwören wollt, müßt ihr einen Zirkel machen: 
wolt ihr den Liebesgott in ihr in feiner wahren Geftalt herauf be- 
fhwören, fo muß er nadt und blind erfcheinen. Könnt ihr fie alfo 
tadeln, da fie noch ein Mädchen mit den jungfräulichen Rofen ver 
Sittſamkeit überpurpurt ift, wenn fie die Erſcheinung eines nadten, 
blinden Knaben in ihrem nadten, ſehenden Seldft nicht leiden will? 
Es ift für ein Mädchen in der That eine harte Bedingung einzugehn. 

König Heinrich. 

Doch vrüden fie ein Auge zu, und geben nad), fo wie bie Liebe 
blind ift und in fie dringt. 

Burgund. 

Dann find fie entfchuldigt, mein Fürſt, wenn fie nicht fehen, 
mas fie thun. 

König Heinrich. 
Lehrt alfo eure Muhme ein Auge zubrüden, befter Herr. 
Burgund. 

Ich will ein Auge zubrüden, um es ihr gu verftehen zu geben, 

wenn ihr fie nur lehren wollt meine Meinung au verfiehen. ‘Denn 
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Mädchen, wohl durchgeſommert und warn gehalten, find wie fliegen 

um Bartholomäi, blind, ob fie fhon ihre Augen haben, und dann 

laffen fie ſich handhaben, ta fie zuvor kaum das Anfehen ertrugen. 
König Heinrich. 

Dieß Gleichniß vertröftet mich auf die Zeit und einen heißen 
Sommer; und jo werbe id, die Tliege, eure Muhme, am Enve fangen, 
und fie muß obenbrein blind fein. 

Burgumd. 
Wie die Liebe ift, mein Yürft, ehe fie liebt. 
König Heinrich. 

Ya, das ift fie, und einige unter euch fünnen der Liebe für meine 
Blinpheit danken, daß ic fo manche franzöfiiche Stadt über ein ſchönes 
franzöfifches Mädchen, das mir im Wege fteht, nicht fehen kann. 

König Earl. 

Ya mein Fürft, ihr feht fie perſpektiviſch, die Städte in ein 
Mädchen verwandelt; denn fie find alle mit jungfräulichen Mauern 
ungeben, in welche der Krieg nie hineinbrang, 

König Heinrich. 

Sol Käthchen mein Weib fein? 


König Earl. 
So es euch beliebt. 
König Heinrich. 
Id) bin es zufrieden; wenn nur Die jungfräulichen Städte, wo⸗ 
von ihr ſprecht, ihr Gefolge ausmachen dürfen, ſo wird das Mädchen, 
das meinem Wunſch im Wege ſtand, mir den Weg zu meinen Wil- 


Ien weijen. 
König Earl. 


Wir geben zu, was irgend Billig ift. 
König Heinrich. 
Iſt's fo, ihre Lords von England? 
Weflmoreland, 
Der König hat uns jeven Runft gewährt, 
Erft feine Tochter, und demnächſt das andre, 
Nah unſers Vorſchlags feftgefetster Weife. 
Exeter. 
Nur dieſes hat er noch nicht unterzeichnet: 
wo Eure Majeſtät begehrt, daß der König von Frankreich, wenn er 
Veranlaſſung hat, ſchriftlich um etwas anzuſnchen, Eure Hoheit 
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folgendermaßen und mit dieſem Zufat auf Franzöſiſch benennen foll! 
Notre tr6s cher fils Henry, roi d’Angleterre, héritier de France; 
uud fo auf Lateiniſch: Praeclarissimus filias noster Henricus, rex 
Angliae et heres Franciae. 
König Earl. 
Auch dieß hab’ ich nicht fo geweigert, Bruder, 
Daß ih mich eurem Wunfc nicht fügen follte, 
König Heinrich. 

So bitt! ih euch nach unferm Liebesbund, 

Laßt den Artifel mit ven andern gehn, 

Und fomit mir eure Tochter. 

König Carl. 

Nimm fie, mein Sohn; erwed’ aus ihrem Bint 

Mir ein Geſchlecht, auf daß die zwift’gen Staaten 

Tranfreih und England, deren Küiften felbft 

Bor Neid erblafien bei des andern Glück, 

Den Haß beenden; und dieß there Bündniß 

In ihre holden Buſen Nahbarfchaft 

Und chriſtlich Einverſtändniß pflanzen mag; 

Auf daß der Krieg nie führe blut'ge Streiche, 

Inmitten England und dem Fränk'ſchen Reiche. 

Alle. 


König Heinrich. 
Willlommen, Käthchen, nun! und zeugt mir Alle, 
Daß ich fie küſſſ als meine Königin. 


Ifabelle. 

Gott, aller Ehen befter Stifter, made 

Eins eure Herzen, eure Länder eins! 

Wie Manıı und Weib, die zwei, doch eins in Liebe, 

So fei VBermählung zwifchen euren Reichen, 

Daß niemals üble Dienfte, arge Eiferjucht, 

Die oft das Bett ver heil’gen Ehe ftört, 

Sich dränge zwiſchen diefer Reiche Bund, 
Um, was einander einverleibt, zu ſcheiden; 

Daß Englifhe und Franken nur die Namen 

Bon Brüdern fein: Gott fage hiezu Amen! 


Amen! 


(Trompetenftoß.) 
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Ale. 
Amen! 
König Heinrich. 
Bereiten wir die Hochzeit; auf den Tag 
Empfang’ ich, Herzog von Burgund, von euch 
Und allen Paird den Eid zu des Bertrags Gewähr, 
Dann ſchwör' ich, Käthchen, div, du mir dagegen; 
Und, treu bewahrt, gedeih es uns zum Segen. 
(Alle ab.) 
Chorus (tritt auf). 

So weit, mit rauhen ungelenkem Kiel, 

Kam unfer Dichter, dev Geſchicht' ſich bückend, 
Beſchränkend große Leut' in engem Spiel, 

Ruckweiſe ihres Ruhmes Bahn zerſtückend. 
Nur kleine Zeit, doch groß in ſeiner Kraft 

Schien Englands Stern; das Glüd gab ihm fein Schwert, 
Das ihm der Erde fchönften Garten fchafft, 

Und feinem Erben Reih und Herrſchaft mehrt. 
Heinrich der Sechſt', in Windeln ſchon ernennt 

Zu Frankreichs Herrn und Englands, folgt ihm nad, 
Durch deſſen vielberathnes Regiment 

Tranfreih verloren ward und England ſchwach; 
Was oft auf unjrer Bühne vorgegangen, 

Und wollet drum auch dieß geneigt enıpfangen. 


Srlänferungen und Bemerkungen. 
Chorus, 


©. 177. „Berzeiht dem fhwunglos ſeichten Geiſte, der's 
gewagt”. So Echlegel nach der von den Herauägebern adoptirten Lesart 
der vierten oliv: the flat unraised spirit that hath dared. Die älteren, 
allein maßgebenden Folios haben spirits, und darnac) müßte ed, mit Be⸗ 
ziehung auf die Echauipieler und nicht auf den Dichter, heißen: Berzeiht 
den ſchwunglos feichten Geiftern, die's gewagt 2c. 


1. Aufzug. 1. Scene. 


S. 179. „Der Gefeß- Entwurf wird jept betrieben”; bill; Schlegel 
hatte hier und im Folgenden: Die Verordnung. 

S. 182. „Sehr wohl, auf Seiten feiner Mafeftät“. Echlegel: Es 
ward von feiner Dajeftät genehmigt. | 


1. Aufzug. 2. Scene. 


©. 183. „Und deutelnd euren kund'gen Sinn befhweren 
Durch Vortrag eines mißerzeugten Anfprucdhs“. 
Or nicely charge your understanding soul etc. Schlegel: „Und fchlan 
eur wiſſendes Gemüth beſchweren“ u. f. w. Nicely fann unmöglich fchlau 
beißen; „ſpitzfindig“ ijt der entfprechendite deutfche Auedruck dafür. 
S. 184. „Die diefem Herrfchbertbron euch ſelbſt und Dienft 
Und Leben ſchuldig feid“. 
So die Foliod: That owe yourselves, your lives and services to this 
imperial throne. Die Quartod: That owe your lives, your faith, and 
services etc. Nach diefer von vielen Herausgebern ohne allen Grund adop⸗ 
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tirten Lesart Schlegel: „Die diefem Herrfcherthron eur Leben, Treue und 
Dienfte fchuldig feid”. 
©.186. „ALS die verdrehten Nechte bloß zu legen, 
Die euch und euren Bordern man entwandt”. 
Usurp’d from yon and your progenitors. Schlegel: „Bon euch und euren 
Bordern angemaßt”. Es iſt faft undegreiflich, wie Schlegel dem deutfchen 
„von“ an diefer Stelle die Fähigkeit zutrauen konnte, daß engl. from and» 
judrüden, fein Lefer wird es anders als im Sinn des engl. by verftehn. 
©.186. „Und lachend ftand dabei die andre Hälfte, 
Ganz kühl und unbefhäftigt bei dem Kampf”. 
All out of work, and cold for action. Schlegel: „Ganz unbefchäftigt und 
um Kampf verlegen“. 
S. 188. „Die Kape muß demnach zu Haufe bleiben; 
Doch diefe Nöth’gung ift nicht unbedingt”. 
Yet that is but a crush’d necessity. Diefe Stelle Bat vielfach den Echarf- 
finn der Emendatoren befchäftigt, vielleicht ohne Grund. A crash’d necessity 
kann ganz wohl eine gewaltfam hineingedentete. Nothwendigkeit heißen. Berg. 
Twelfth Night II, 5, 152: this simulation is not as the former: and yet, 
to crush this a little, it would bow to me, for every one of these letters are 
in my name. jedenfall paßt die von Pope aufgenommene Lesart der 
Quartos a curst necessity, welcher Schlegel folgte (Allein verwünjcht fei 
diefe Nöthigung!) nicht in den Zufanmnenhang. 
©. 191. „und unfre Leidenfchaft der Onade 
So unterworfen, wie in unfern Kerfern 
Gefeſſelte Berbrecher“. 
Unto whose grace our passion is as subject as are our wretches fetter’d in 
our prisons. Schlegel: „wie in unfern Kerkern Verbrecher angefeifelt“. Bei 
diefer Faffung erfcheint „angefeffelt“ ald Pradicat von „Verbrecher“, während 
subject (unterworfen) es fein fol. 
©. 192. „dDieß Geſpött 
Berwandle feine Ball’ in Bühfenfteine”. 
To gunstones, d. b. in Steinfugeln, mit welchen man in früheren Zeiten 
die Gefchüge lud. 
„Bir hoffen ihren Sender roth zu machen” beffer: zu bes 
fhämen (blush at it). 


2. Aufzug. 1. Scene. 


6.196. „Und damit Baſta“, and there's an end. Schlegel nach 
der unäcdhten Quarto: und das ift der Humor davon, 
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©. 197. „D febt, er jieht vom Leder — nun haben wir 
bier vorfählihen Ehebruh und Mord“. O well a day, Lady, if 
he be not drawn now! we shall see wilful adultery and murther committed. 
So die Folios, mit der einzigen Abweichung, daß fie für drawn das finnlofe 
hewn haben. Malone feßte die Ledart der Quartod in den Tert: O Lord, 
here’s Corporal Nym’s! und darnach überfeßte Schlegel: O Herr, da iſt 
Korporal Nym feiner“. Wir können jedoch für da8 vorliegende Stüd den 
Quartod kein Gewicht beilegen. — In den folgenden Worten befteht der 
Scherz darin, daß die Wirthin adultery als ein Wort romanischen Urſprungs 
nicht verſteht; es mußte daſſelbe daher anders ald mit Ehebruch überſetzt 
werden, etwa mit Defloration. — Bardolph's Rede: „Guter Lieutenant! 
guter Korporal! keine Gewalt” legte Schlegel nach der willtührlichen Aenderung 
Malone's no der Wirthin bei, und überſetzte offer nothing here: „nehmt 
nicht vor!” mit einer Anfpielung, die vom Dichter fehwerlich heabfihtigt war. 

S. 197. „Pah dir, Isländſcher Hund!“ Zeländifhe Hunde, 
mit weißem langem Haar, waren damals bei den Damen beliebt. Der 
Ausdıud findet fih auch fonft ald Schimpfwort. 

„Denn losgehn kann ih, und der Hahn Piſtols 
Sit fhon gefpannt”. 
For I can take, nenl. fire. Schlegel nah der Bariante der Quartos: 
Denn reden kann ich (talk). 

„Ich bin niht Barbaſon“. Der Name eines böfen Dämons. 
Piſtol's Schwulft erinnert Rym an den Nonſens der Geiſterbeſchwörer. 
Im Folgenden hatte Schlegel: Ich bin im Humor euch Teidlich derb aus⸗ 
zupochen, ftatt: euch leidlich derb zu klopfen (knock). 


2, Aufzug. 23. Scene. 


©. 204. „Gab feinen rund dir, den Berrath zu üben, 
Als weil er nur dich zum Verräther fchlug”. 
Unless to dub thee with the name of traitor. Dub ift der technifhe Aus⸗ 
druck vom Ritterfchlage; dad deutfche „ſchlagen“ ift zu vieldeutig und unklar, 
und wir würden lieber fchreiben: Als weil er zum Verräther dich erfor. 
„D wie haft du mit Argwohn nun vergällt 
Die Süßigkeit des Zutrauns!“ 
With jealousy. Schlegel: „O wie haft du vergällt mit Eiferſucht“ u. ſ. w. 
„Beztert mit ſchönem Ebvenmaß der Form. 
Garnish’d and deck’d in modest complement. Echlegel: geziert, bekleidet 
mit befcheidnen Gaben. Modest heißt nicht nur befcheiden, fondern wird, 
feiner Abftammung gemäß, von Allem gebraucht, was angemeffen iſt, in 
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den richtigen Brängen bleibt; mit complement verbunden bezeichnet es 
bier die entfprechende Bildung des äußern Weſens. 

„Den reichſt und beftbegabten Mann zu zeichnen“. To mark 
the full-fraught man and best endued ete. Schlegel: Den völl’gen beſt⸗ 
begabten Mann zu zeichnen. Was ein völliger Mann fein fol, ift nicht 
echt Mar; full-fraught bedeutet jedenfalls: mit allen nöthigen Eigenfchaften 
vollftändig audgeftattet. 


2. Aufzug. A. Scene. 


E.209. „Dad Englands Volk, zum Unheil nichts geachtet, 
Auf unfern Feldern lieh“. 

The fatal and neglected English fteht nach einer Redefigur, die ſchon zu 
Heinrich IV. 2. Xhl. 1.9. 1. Sc. erörtert ift, für the fatally neglected 
English. Schlegel: Dad Englands heillod und verfäumtes Volk u. ſ w. 

„Denn, befter Herr, fo eitel prangt fein Thron” u.f.w. 
It is so idly king’d. Eitel entjpricht nicht dem idiy (nichtig), wenigftend 
nicht in Verbindung mit prangt, welches einen dem Dichter ganz fremden 
Zug hineinbringt. Etwas frei, aber dem Sinn ded Driginald näher 
kommend wäre vielleicht: „Denn, befter Herr, fein Staat ift fo entfürftet”. 

©. 211. „eurer Krone nemlich 

Und aller Ehrenfülle, welche Sitte“ u. f.w. 

Schlegel: „namentlich (namely) die Krone, und aller Ehren weiten Kieig, 
den Eitte* u. f. w. Die Konflruction erforderte den Genitiv. — Im 
nächftvorhergebenden hätte wol der Ausdrud „Erborgter Hoheit” geändert 
werden fönnen. Borrowed ijt bei Shakeſpeare ganz gewöhnlich fo viel 
als: nicht rechtmäßig zulommend, unächt. — Etwas weiter unten fland 
in allen biöherigen Ausgaben: Died ift fein Ruf, fein Drobn und meine 
Botſchaft, ftatt: Dies ift fein Recht u. f. w., vermuthlich nur durch einen 
unbeachteten Drudfebler. 


©. 213.. „Was ihr in euren eignen Niederlagen 
Erfahren follt, wenn er in Frankreich ſteht“. 
If he stay in France. Schlegel: wenn ihr in Frankreich bleibt. 


8. Aufzug. Chorus, 


S. 215. „So fliegt auf eingebild’'ten Fittigen 
Die raſche Scene“. 


Thus with imagined wing our gwift scene flies. With imagined wing 
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folüte wol heißen: „auf Fittigen der Phantafle, der Ginbildungsfraft”. 
So Merch. of Ven. III, 4, 52: with imagined speed mit der Schnelligkeit 
des Gedankens. Wir erörterten diefe Redeweiſe ſchon zu Richard II, 1. 9. 
8. Sc.; zu den dort aufgeführten Beifpielen mögen bier noch folgende 
kommen: a youthful suit Bewerbung eines Jüũnglings (Lover's Compl. 79); 
my authority bears of a credent bulk Gewicht der Glaubwürdigkeit (Meas. 
for Meas. IV, 4, 29); lust is but a bloody fire ein (Feuer deö Bluts (Merry 
Wives V, 5, 99); Ill, to example ill, would from my forehead wipe a 
perjured noto Zeichen, Brandmal des Meineids (Love’s Lab. Lost IV, 3, 
125); the reasonable shore da8 Ufer der Bernunft (Temp. V, 81). Solche 
Anführungen liegen fich leicht verdreifachen. Cine richtige Erfeuntniß diejer 
und ähnlicher Eigentbümlichkeiten wäre manchen Tert: Berbefferern zu wünfchen 
geweſen, 3. 2. dem Collierſchen Folios&orrector, welcher aud unduteous title 
(Namen, Borwurf unkindlichen Betragend, Merry Wives V, 5, 240) un- 
duteous guile macht. 


3. Aufzug. 1. Scene. 


S. 216. „Im Frieden fann fo wohl nichts einem Mann 
Als Sanftmuth und befheidne Stille fleiden”. 


Schlegel: „als Demuth und beſcheidne Etille“. Humility, von Schlegel 
wol durchweg mit Demuth überfeßt, ift bei Shakeſpeare fehr oft Herablaffung, 
Reutfeligkeit, und dann Menichenfreundlichkeit, Tiebreiches Wefen, Sanftmutb. 
Merch. of Venice III, 1,72: If a Jew wrong s Christian, what is his 
humility? Revenge. Love's Lab. Lost IV. 3, 349: and plant in tyrants 
mild humility. Richard III. I, 1, 72: I thank my God for my humility 
(wo der Begriff Demuth durchaus nicht in den Sinn paßt). Dem ent 
fpricht der Gebrauch des Adjectivd humble. Love’s Lab. Lost V, 2, 632: 
This is not generous, not gentle, not humble. Richard III. I, 2, 165: 
My manly eyes did scorn an humble tear. 


„Do bläft des Kriegs Drommete eu ins Ohr”. 
But when the blast of war blows In your ears. Blast ift bier offenbar der 
Trompetenftoß, nicht der Windftoß. Schlegel: Doch bläft des Krieges Wetter 
euch in's Ohr. 

„Und laßt ed durch des Hauptes Bollwerk fpähn 

Wie ehernes Sefhüp”. 
Through the portage of the head. Die Augenhöhlen werden mit Schieß⸗ 
harten verglichen. 
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3. Aufzug. 2. Scene. 


©. 222. Zn der Stadt [hlägt man Schamade. The town 
sounds a parley. Bei Schlegel ausgefallen. 


3. Aufzug. 8. Scene, 


6.222. „Der mordgemwöhnte Krieger“, the flesh’d soldier, bei 
Schlegel: Der eingefleifchte Krieger. Gingefleifcht hat wol nie eine andre 
Bedeutung gehabt als leibhaft. — Im Folgenden würden wir in dem Berfe: 
„Was für ein Zügel hält die freche Bosheit“ Lieber fchreiben, „die freche 
Luft“. Wickedness ift zwar im Allgemeinen Ruchlofigkeit, fpecied aber bei 
Shafefpeare nicht felten die Gefchlehtäfünde Go ift zu verftehen Merry 
Wiv. II, 2, 134: ’tis not good that children should know any wickedness; 
und All’s well I, 3, 40: Ihave been, madam, a wicked creature, as you 
and all flesb and blood are; and, indeed, I do marry that I may repent. — 
Thy marriage sooner than thy wickedness. An unſrer Etelle fpricht der 
Zufammenhang dafür, daß dad Wort in diefem eingefchränften Sinne zu 
nehmen ift. — Weiter unten find die gemachten Aenderungen: jühbem Morde 
(heady murther) für „flarrem Morde”, wie einſt der jüd’fchen Weiber für 
„wie dort der jüd’schen Weiber“, mächtigen Erſatz für „wichtigen Erſatz“, 
nur Gorrecturen von Drudfehlern. 


3. Aufzug. 8. Scene. 


©. 27. „indeß ein frofi'ger Bolt 
Der kühnen Jugend blut’gen Schweiß ver— 
gießt” uf. w. 
Whiles a more frosty people sweat drops of gallant youth. Schlegel: 
indeß ein froftger Volk die Tropfen aufgeweckter Jugend ſchwitzt. To sweat 
ift bei Shakefpeare ein durchaus edles Wort; im Deutfchen iſt Schweiß edcl, 
fhwigen gemein. Es wäre unmöglich, in Richard III. III, 1, 24 here 
comes the sweating lord zu überjegen: Hier fommt der ſchwitzende Lord; 
oder V, 3, 255 if yon do sweat to put a tyrant down wenn ihr ſchwitzt u. |. w. 
Wie ferner der Ausdruck „aufgewedte Jugend” das englifche gallant youtlı 
wiedergeben fol, ift uns unverftändlich. 
„Mit Baftarde Kriegern Franfreich zu verjüngen“. 
To new-store France with bastard warriors. Schlegel: bevölkern ftatt 
verjüngen. . 
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©. 228. „der durch unfer Land 

Auf Schwingen ziebt, in Harfleurs Blut getaucht”. 
With pennons painted in the blood of Harfleur. Pennon heißt fomwol 
der Flügel ald au das Fähnlein, das Wortfpiel Tier fih im Deutfchen 
nicht wiedergeben, das poetifche Bild aber wol retten, während es in Schlegel's 
Faffung verloren ging: der durch unfer Land mit Fähnlein zieht, mit 
Harfleurs Blut bemalt. 

„Bebt, ihr habt Macht genug, ihn zu germalmen”. 
Go down upon him, you have power enough. To go down upon one heißt 
mit erdrüdender Webermacht jemandem nahen, ihn angreifen, an unfrter 
Etelle iſt e8 eine Steigerung des vorhergehenden rush on his host as doth 
the melted snow etc. Gchlegel hatte: Zieht — ihr habt Macht genug — 
zu ihm berab. 


3. Aufzug. 6. Scene. 


©. 229. „mit fürtrefflicher Kriegsfunft“,; with excellent dis- 
eipline. Schlegel: mit fürtrefflicher Digciplin. Discipline ift bei Shakeſpeare 
nicht blos Disciplin, Kriegszucht, foudern auch Kriegätunft. John II, 39: 
Call for our chiefest men of discipline, to cull the plots of best advantages; 
261: though all these English and their discipline were harbour'd in their 
rude circumference; Al3: O prudent diseipline! From north to south 
Austria and France shoot in each other's mouth; Richard III. III, 7, 16: 
your discipline in war, wisdom in peace. 

S. 231. „unterfhäumenden Flaſchen und biergetränften 
Köpfen“; among foaming bottles and ale-washed wits. Schlegel: unter 
fhäumenden Flaſchen und wigigen Köpfen in Bier getaucht. Bergl. zu 
Heinrich IV. 2. Th. 2.4. 2 Ec. Wie ift bei Shafefpeare eine vox media, 
und bezeichnet nur ausnahmsweiſe dad, was wir einen wigigen Kopf nennen. 

©. 233. „eine Shwäre aufzuftoßen“, to bruise an injury, d. h. 
ein Geſchwür durch Drüden zur Entleerung zu bringen; cin in Schlegelö 
Ausdruck „eine Beleidigung aufzuftoßen“, nicht erfenntliches Bild. 


3. Aufzug. 7. Scene. 


6.237. „Le chien est retourns® ete. Gitat aus der Genfer 
Bibel 2. Epift. Petri 2, 22. 

6.238. „Er ift obne Frage der geſchäftigſte Herr in Frank. 
rei. Bordrängen ift Sefchäftigfeit, und er drängt fi immer 
vor“. He is simply the most active gentleman of France. Doing is 
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activity, and he will still be doing. Active beißt nicht gefchäftig, fondern 
rüftig, thatkräftig. Die etwas unfaubern Reden ließen ſich vielleicht fo wieder⸗ 
geben: Gr ift fchlechtweg der munterfte Herr in Frankreich. Oben auf fein 
beißt munter fein, und er iſt wo möglich immer oben auf. (To do abfolut in 
obfcönem Sinn Rape of Lucr. 917 when Targuin did; All’s well II, 3, 246: 
for doing I am past.) 

6.239. Uebler Wille führt Leine gute Nachrede”. Wenn 
dies ein deutſches Sprüchwort if, mag es fo ſtehen bleiben; das englifche Il 
will never said well fagt aber etwad andre: Uebler Wille (oder vielmehr 
Uebelwollen) hat niemals Recht, trifft nie das Richtige. 

„Daß er fo ganz durchhinkommt“, to mope 50 far out 

of his knowledge; etwa: daß er fo ind Ungewiſſe dufelt. 


4. Aufzug. Chorus. 


©. 22. „und von ben Selten 
Ertönt von Baffenfhmieden, die den Rittern 
Die Rüftung nieten mit gefhäft'gem Hammer, 
Der Borbereitung grauenpoller Zon“. 
Schlegel: Und von den Zelten, den Rittern helfend, geben Waffenfchmiebe, 
die Rüftung nietend mit gefhäft'gem Hammer, der Borbereitung grauenvollen 
Ton. „Den Rittern helfend“ könnte nur den Sinn haben, daß die Ritter 
mit derfelben Arbeit befchäftigt waren und dabei von den Waffenfchmieden 
unterftügt wurden, während accomplishing the knights heißt: die Ritter 
zum Kampf fertig machend. — Oben am Panzer befand fich ein Eifenftift, der 
durch ein Loch im Rande des Helms geftedt wurde. Wenn beides angelegt 
war, nietete der Waffenſchmied ihn feft, damit der Helm durch keinen Hieb 
oder Stoß vom Kopf gefchlagen wurde. 


4. Aufzug. 1. Scene. 


©. 245. „und liebe den Tieben Eifenfreffer*, nicht reiht im 
Sinne des lovely bully, da bully bei Sh. nicht die heutige Bedeutung 
bat. Es müßte etwa fein: und Tiebe mit Herzens Adern ihn, den Burfchen 
bold. 

S. 246. „ih will fein Laub ibm um den Kopf am Davids⸗ 
tage fhlagen“ In der Schlacht bei Crech (am Davidstage 1346) thaten 
die Wallifer gute Dienfte in der Nähe eines Lauchgartend, aus dem fie fich 
fhmüdten. Seitdem blieb Lauch an der Müpe ihr Ehrenzeichen am 
Daviddtage. | 

Ghateipeare'd Werte 11. 2. Uuſl. 20 
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6.24. „Erfheint e8 auch ein wenig and der Mode”; out 
of fashion, richtiger wol: ohne Form, ungefchidt. 

©. 251. „Das iſt ein gefährlicher Shußauseinerbölzernen 
Flinte“. That's a perilous shot out of an elder gun, eigentlich aus 
einer Hollunderflinte. Schlegel: aus einer alten Büchſe, indem er elder 
für old nahm. 


4. Aufzug. 2. Scene. 


©. 256. „Die Reiter [heinen aufgeftedte Leuchter”. 
Die alten Leuchter beftanden zumeilen aus menfchlichen Figuren, welche 
die Lichte auf den ausgeſtreckten Händen trugen. 

©. 257. „Ih wart’ auf meine Wacht nur“; my guard, d. b. 
meinen Bannerträger. 


4. Aufzug. 8. Scene. 


©. 259. „Der heut'ge Tag beißt Crispianus' Feft“. 
Die Schlacht von Azincourt fand am 25. October 1415 flatt. Die Heiligen, 
welche*dem Tage feinen Namen gaben, waren die beiden Brüder Crispinus 
und Crispianus, welche im Sabre 3803 in Soiffond den Märtyrertod erlitten. 

&.260. „Du haft fünftaufend nun hinweggewünſcht“. 
Now thou hast unwish’d five thousand men. Schlegel: Du Baft fünftanjend 
nun herabgewünſcht, was gerade dad Gegentheil fügt. 

8.261. „Es finden ſicher unfrer Reiber viel 

Ein heimatliches Grab”. 

Native graves; Schlegel: hier ein natürfich Grab. 


A. Aufzug. 8. Scene, 


©. 266. „Laßt und in Haufen unſer Leben opfern!“ 
Let us on heaps go offer up our lives. Ginige Herausgeber fügten aus 
den Quartos den Vers hinzu: Unto these English or else die with fame. 
Ahnen folgend überfebte Schlegel: Laßt diefen Englifchen in Haufen und 
das Leben bieten, oder rühmlich fierben. Cine Alternative, an welcher 
Shafefpeare unſchuldig ift. 


A. Aufzug. 6. Scene. 


S. 267. „Die Wunden, die auf dem Angefiht ihm blutig 
klafften“, the gashes that bloadily did yawn upon his face; Schlegel: 
Die Echrammen, die blutig gähnten in fein Angeficht. 
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4. Aufzug. 7. Scene. 


6.270. „Die Ferfenbüfchel tief im Blute, toben” u. f.w. 
Schlegel: „Bis an die Ferfenbüfchel watend, toben” u. f. w. (fret fetlock 
deep in gore). Die Pierde waten nicht im Blute, fondern liegen am Boden 
und ſchlagen um fich. 

©. 274. „nah feinem derben Wefen“, his blunt bearing; und 
„ein vorfhnelles Unheil”, some sudden mischief; Schlegel: nad 
feinem plumpen Wefen; und ein plötzlich Unheil. 


4. Aufzug. 8. Scene.- 


6.275. „Herr König, bier if ein Schelm und ein Bers 
räther“? u. ſ. w. 
Dieſe Rede war bei Schlegel aus Verſehen fortgeblieben. 
&. 279. „Man finge dad Non nobis und Te deum“. 
Let there be sung Non nobis and Te deum. Schlegel: Man finge da 
Non nobis und Te deum. i 


5. Aufzug. Chorus. 


©2831. „Der Schulz mit den Amtöbrüdern, all’ im Staat”. 

The mayor and all his brethren, d. h. feine Kollegen. Schlegel: Der 
Schulz fammt jeinen Brüdern. Schultheiß würde auch beffer fein ale 
Schulz, welches letztere Wort jegt nur noch von der Dorfobrigkeit im Ge⸗ 
brauch iſt. 

„Wenn jetzt der Feldherrunfrer gnäd’gen Kaif’rin 

(D mög’ es bald gefhehen!) aus Irland käme“; 
Ehlegel: Wie er es Leichtlih mag, aus Irland fame. As in good time 
he may drüdt hier einen Wunſch aus. — Die Anfpielung geht auf den Grafen 
Effer und feinen Zug gegen die irländifchen Inſurgenten. 

„des Kaifers Zwiſchenkunft“. . 
Kaifer Sigiemund fam 1416 nach) England, um zwifchen Heinrich und dem 
franzöfifchen Könige einen Frieden zu vermitteln, 


5. Aufzug. 1. Scene. 


6.284. ‚Lernt daher für die Zukunft von einer Wälſchen 
Zühtigung gute Engliſche Sitte“. Died will a good English con- 
20 * 
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dition fagen, nit mit Schlegel: eine gute Englifche Sefinnung. Bergl. 

2. Sc. 314: Our tongue is röugh, coz, and my condition is not smooth 

etc. All’s wellIV, 3, 288: in his sleep he doth little harm, save to his 

bed-clothes about him; but they know his conditions and lay him in straw. 
„Und da ift ganz mein Stelldichein zerftört”. 

And there my rendezvwous is quite cut off. Schlegel: Und da ift ganz 

mein Wiederfehn zerftört. 


8. Aufzug. 2. Scene. 


©.286. „Daß ih getrachtet 
Mit allem Sinnen, Mühn und flarfem Streben“; 

With all my wits, my pains, and strong endeavours. Schlegel (mit der 
ſchon erwähnten Mißdeutung des Wortes wir): Mit allem Big und Müh' 
und flarfem Streben. 

©. 291. „unter den Aufpicien ded Sanct Dionys und 

Sanct Georg”. 

Schlegel: „To zwiſchen Sanct Dionys und Sanct Georg”, d. b. alfo zwiſchen 
dem 9. October und 23. April. Unmöglich konnte Heinrich fich dies Bermögen 
nur für den Winter zutrauen. Between Saint Dennis and Saint George 
bezeichnet vielmehr die Mitwirkung der beiden Heiligen. Bgl. Com. of 
Err. I, 2, 84; I have some marks of yours upon my pate, some of my 
mistress’ marks upon my shoulders, but not a thousand marks between 
you both. I, 1, 80: Between you I shall have a holy head. Meas. for 
Meas. III, 2, 116: he was begot between two stock-fishes (geradezu — by). 

6.29. „weder mit der Stimme noh dem Herzen der 
Schmeichelei begabt”, having neither the voice nor the heart of 
flattery about me. Schlegel: weder mit der Stimme noch dem Herzen 
der Schmeichelei umgeben. Im Folgenden hatte ©. Beicheidenheit flatt 
Eittfamfeit (modesty). 

S. 295. „ihr ſeht fie perfpectivifh"“. Bgl. Hertzbergs Erläute⸗ 
tungen zu: Ende gut Alles gut, 6.9. 3. Sc. 
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Vom erften Theil Heinrich's des Sechſten giebt ed feinen frühern Abs 
druck als den in der Folio von 1623; nichts defto weniger haben wir eine 
untrügliche Spur, daß died das ältefte unter den hifterifchen Dramen des 
Dichters if. Im Jahr 1592 erfchien eine Schrift von Thomas Naſh zur 
Bertheidigung der Schaufpiele (Pierce Penniless his supplication to the 
devil), in welcher es heißt: „Wie, wenn ich beweifen Pönnte, daß Theater: 
ftüde fein Unmefen, fondern eine wahre Echule der Tugend find? Was 
zunächſt ihren Inhalt betrifft, fo ift er meiſt unfern englifchen Ebronifen 
entlehnt. Die tapfern Thaten unfrer Borfahren, welche lange in roftigem 
Erz und wurmſtichigen Büchern begraben gelegen, werden durch fie in's 
Leben zurüdgerufen, und fie felbft aus dem Grabe der Bergeffenheit 
erweckt, um ihre alten Ehrenthaten vor allem Volk zu verfündigen; und 
welchen fehärfern Stachel fünnte e8 wol geben für unfer entartetes vers 
weichlichtes Seichleht? Wie müßte den tapfern Talbot, den Echreden 
der Franzofen, der Gedanke gelabt haben, daß er nach zmeihundertjähriger 
Srabesrube auf der Bühne neue Triumphe feiern, und feine Gebeine 
wieder und wieder (at several times) durch die Thränen von wenigftend 
zehntaufend Zufchauern, welche ihn mit frifch blutenden Wunden vor fi) 
zu fehen glauben, neu balfamirt werden follten?“ Diefe Worte, welche 
auf fein andres Stück, von dem fich eine Kunde erhalten hat, als allein auf 
das vorliegende paſſen, beweifen zur Genüge, daß ed im Jahre 1592 fehon 
vielfach (at several times) aufgeführt und demnach mol ſchon mehrere 
Sabre vorher abgefaßt worden war. 

Wir haben es hier alfo mit einer Sugendarbeit des Dichtere, und 
jedenfalls mit feinem erften Verfuch auf dem Felde der Hiftorifchen Tragödie 
zu thun. Diefe Erwägung genügt, um jeden Zweifel an der Bürgfchaft 
der beiden Folio⸗-Herausgeber Heming und Condell zu befeitigen, und alle 
diejenigen zu widerlegen, welche feit Malone aus fogenannten innern 
Gründen gegen die Aechtheit des Stücks gefprochen haben. Man fann die 
mangelhafte Behandlung des Berfed, das Prunken mit Plaffifcher Gelehr⸗ 
famfeit, den Iofen Zuſammenhang der Ecenen, die Willfür in der Anordnung 
des hiftorifchen Stoffe, feine Bermifhung mit Sagen und unhiſtoriſchen 
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Sıfindungen, als wefentlich unſhakeſpeariſch gelten laſſen, und braucht 
doch nicht weiter in feiner Folgerung zu geben, ald daß Shakeſpeare nicht 
gleih im Anfange feiner Laufbahn auf der Höhe feiner Kunft ftand, daf 
er vielmehr, wie jeder andre den natürlichen menſchlichen Entwidelungs- 
gefegen unterroorfen, eine Periode der Unfelbfiftändigkeit und Unficherheit 
durchzumachen hatte, wo das Beifpiel älterer Dichter ihn zu Mißgriffen 
verführte, und daß er erſt Schritt für Schritt fih zu dem Meifter ausbildete, 
der uns im Heinrich dem Bierten in feiner Vollendung entgegentritt. Man 
darf ed auch nicht vergeffen, daß — fo niedrig man den Werth unfere 
Dramas im Bergleih mit den beften Werken unfers Dichter anfchlagen 
mag — vor feinem GErfcheinen ed nichts Bedeutendered gab, das ihm hätte 
als Richtmag dienen Fönnen; daß es im Gegentheil alled Borangegangene 
ebenfo weit übertrifft ald es hinter den fpätern Dramen des Dichter® zus 
rückbleibt. Weberblidt man die Reihe feiner biftorifhen Schaufpiele nah 
ihrer Entflehungszeit: die drei Theile Heinrich's des Sechſten in ihrer natürs 
lichen Folge, Rihard den Dritten, und Richard den Zweiten von diefem über: 
führend zu Heinrich dem Bierten, fo nehmen wir einen fo ftetigen Fortſchritt in 
der Kunſt, eine fo von Stüd zu Stüd fleigende Sicherheit in der Beherrſchung 
von Stoff und Form wahr, daß jedes nachfolgende für die Bildungsgeſchichte 
des Dichterd das vorhergehende faft zur nothiwendigen Boraudfeßung bat, 
und der erfte Theil Heinrich's des Sechften, gerade wie er ift, noch ganz 
unter dem Ginfluffe der gleichzeitigen Dramatik entworfen und auögeführt, 
als der natürliche Ausgangspunkt der ſhakeſpeare ſchen Tragoͤdie erfcheint. 
Auch haben ſelbſt diejenigen, welche ſich am eifrigſten zeigten, das 
Stück dem Dichter abzuſprechen, doch nicht leugnen können, daß ſich fein 
eigenthümlicher Genius an vielen Stellen unverfennbar fundgebe, wie in 
feinem Werk eines andern Dichters der Zeit. Dieſer Widerfprudh follte 
dann mit der durch nichts begründeten Hypotheſe ausgeglichen werden, daß 
Shakefpeare — fehr gegen die Weife eines an eignen Plänen fo reichen, 
und namentlih eines jugendlichen Dichters — bie Arbeit eined andern 
revidirt, durch Zuſätze aufgefiupt und fo bühnengerecht gemacht haben foll. 
Wir laſſen es auf ſich beruhen, ob es Shakeſpeare's würdig war, ein von 
ihm nur bearbeitetes Stüd der XTheatersBerwaltung ald das feinige zu 
übergeben; verweilen auch nicht bei der Unſicherheit einer fo fubjertiven 
Kritik, welche z. B. mit Collier und Goleridge in den Scenen vom Tode 
Talbot’8 und feined Sohnes das eigenthümliche ihakefpenre’fche Bepräge 
findet, mit Gervinus aber eben diefelben Scenen dem Geift und Styl des 
Dichters widerfprechend nennt; vielmehr laſſen ſich etwaige Ungleichheiten 
gar wohl durch die Annahme erflären, daß Shakeſpeare ſelbſt in einer 
ſpätern Zeit, wo er feiner Jugendarbeit wie ein Andrer und Fremder 
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gegenüberfland, die beffernde Hand aulegte und namentlih Manches 
hineintrug, was diefen erften in einen innigern Zufammenhang mit den 
folgenden Theilen Heinrich's VI brachte. Nichts würde dazu nüöthigen, den 
Zeitpunkt einer ſolchen Nachbeſſerung fo. fpät anzunehmen, bag in ihr fchon 
die Weife des vollendeien Dichters zu erfennen fein müßte; in der Jugend 
bedeuten wenige Jahre ſchon viel, und ber Dichter, welcher den britien 
Theil Heinrich'8 VI vollendet hatte, war weſentlich ein andrer als ber ben 
Blan zum erften entwarf. — 

Wenn irgend etwas den jugendlichen Shakeſpeare von dem gereiften 
unterfcheidet, fo ift es die faft ungebundene Freiheit, mit weicher er die 
hiftorifchen Thatſachen behandelt. Während er in den fpäteren Dramen die 
geichichtliche Neberlieferung mit der außerften Pietät behandelt und Holinfheb 
und Plutarch oft nur auszufchreiben fcheint, begegnen wir im vorliegenden 
Stück einer vollkommenen Willkür in der Durcheinanderwürfelung der 
Greigniffe. Der Friede zwifchen Philipp von Burgund und Karl VII von 
Frankreich, welcher erft 1435 erfolgte, wird bier durch die Pucelle geftiftet, 
welche ſchon 1431 verbrannt wurde; auch die Berlobung Heinrih’s VI mit 
Margarete von Anjou (1443) und det Tod Talbot's (1453) gehen der 
Sinrihtung der Jungfrau voraus. Allerdings machte der Plan des 
gefammien Werkes ed dem Dichter unmöglih, den Lefer und Zufchauer 
auch im zweiten und dritten Theil nach Frankreich binüberzuführen, und fo 
mochte er es für geboten halten, in den erften alle diejenigen Ereigniſſe 
zufammenzudrangen, an welche ſich befonders der gänzliche Berluft Frank⸗ 
reich® tnüpfte, wie — wenigftend nad der gangbaren Borflelung — an 
ben Tod Talbot's, aber dann hätte er wenigſtens biemit und nicht mit- 
einem Giege der Engländer und dem Untergange ter Pucelle fchließen 
follen. Es fcheint ald ob ein mißverfiandener Patriotiomus den jungen 
Dichter abhielt, die wirklichen Niederlagen und Berlufte der Engländer auf 
die Bühne zu bringen, ſtatt fie nur — wie ed im zweiten Theile geſchieht — 
aus den Berichten Somerſet's und andrer Boten entnehmen zu laffen. 

Die Erzählung Holinfhed’3 bietet darum für unfer Stüd nicht fo reich- 
liche Vergleichspunkte dar wie für die voranflehende Reihe von Dramen, 
zumal da der Dichter noch manche andre, zum Theil entlegene, zum Theil 
unbekannte Quellen benugt bat. Doch geben wir um der ©leichmäßigfeit 
willen im Folgenden die Stellen dei Chronik wieder, welche er vor Augen 
gehabt”): 

„König Heinrich VI wurde im December 1431 zu Windfor geboren. 

*) Malone führt als Bcweis für die Unächtheit der drei Dramen non Helurid VI am, daß 


ihnen nicht Holinſhed, dem Shakeſpeare in feinen unzweifelhaft Achten Gtüden folge, ſondern 
die ältere Half ſche Chronik zu Grunde liege. Wie weit bied begründet fei, bat Schreiber diejet 
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Erin Bater befand fi damals gerade in Frankreich und fagte zu Fig 
Hugh, ala er die Nachricht erhielt: Ich Heinrich geboren zu Monmouth 
werde kurze Zeit regieren und viel gewinnen, und Heinrich geboren zu 
Windſor wird lange regieren und Alles verlieren; doch Gottes Wille 
geichehe. | 

„Als König Heinrich V auf feinem Sterbebette lag und die Zraurigfeit 
der Umftehenden wahrnahm, tröftete er fie, fo gut er fonnte, mit mandhen 
würdigen, freundlichen und bündigen Worten und ermahnte fie, feinem 
Sohne treu und ergeben zu fein, und dafür zu forgen, daß er gut und in 
allen Tugenden erzugen würde. In Bezug auf die Regierung und Ber- 
waltung jeine® Reichd während der Minderjäbrigfeit feines Sohnes forderte 
er fie auf, in freundfchaftlicher Liebe und Eintracht zufammenzuftehn, mit 
dem Herzog von Burgund ſtets Frieden zu halten, und nimmer mit Karl, 
der fich den Dauphin von Bienne nenne, einen Bertrag zu fchlieken, durch 
melden ein Theil der franzöfifhen Krone oder der Herzogthümer Nor⸗ 
mandie und Guienne gejchmälert werden könnte: er rieth ihnen ferner, 
den Herzog von Orleans und andre Prinzen bis zur Großjährigkeit feines 
Sohnes gefangen zu halten, weil fie fonft in ihrer Heimath im Lauf eines 
Tages ein größeres Feuer entzünden würden ald man in dreien zu Löfchen 
vermöchte. Er empfahl feinen Bruder Humphrey Herzog von Slofter zum 
Protector des Reichs, und feinen Bruder den Herzog von Bebford zum 
Regenten in Frankreich, und hieß ihn den Dauphin mit Feuer und Schwert 
verfolgen, bid er ihn entweder zur Bernunft und Unterwerfung gebracht 
oder gänzlich aus dem Rande vertrieben“. 

Nah einer eingehenden Erzählung der Eriegerifchen Ereigniffe in den 
erſten Jahren Heinrich's VI fährt Holinfhed fort: „Um diefe. Zeit (1424) 
erhob fi ein großer Zwiefpalt im Reiche England, der aus einem Funken 
leicht zu einer mächtigen Flamme auflodern konnte. Ob Henry Beaufort 
Bifhof von Wincheſter, ein Sohn Johann Gaunt's von feiner dritten Frau, 


nicht prüfen können, da ihm Hall nur in gelegentlichen Auszügen (namentlich in Delius’ Shate 
fpeare-Außgabe) zugänglich war. Jedenfalls kann ein Widerjpruch in den Xhatfachen feinen 
Unterſchied zwiſchen Hall und Holinfheb ausmachen, da Tegterer den erftern beſtändig benutzt hat 
und feine Angaben ftets forgfältig regiftrirt. Aber wenn bie Sache aud ihre Richtigkeit hat, fo 
kann daraus doch nichts weiter folgen, ale daß Shakeſpeare bie Holinſhedſche Chronik erft jpäter 
tennen lernte und ed dann vorzog, fie ftatt des biäher gebrauchten Hall zu benutzen. Vielleicht 
laͤßt ſich daran eine intereffante chronologiſche Eombinatien fnüpfen. Die Ausgabe des Helin- 
fheb, welche Shakeſpeare unzweifelhaft benupt Kat (mie fi daraus erweifen Täßt, daß manche 
feiner hiſtoriſchen Berfehen durch ihre Drudfehler zu erfiären find) ift vom Iahre 1586, Bis zu 
ihrem Erſcheinen mochte demnach Hall fein Geſchichtsbuch fein. Verbinden wir dieſen Finger 
zeig mit der oben aus Raſh angeführten Stelle vom Jahre 1592, fo erhalten wir allen Grund 
anzunehmen, daß bie Abfafſung Heinrid’8 VI, wenigftens bes erften Theils, viel früher anzufeken 
iR als man gewöhnlich glambt, 
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die Macht des Protectord Humphrey von Gloſter beneidete, oder der Herzog 
an dem Reichtbum und Prunk des Biſchofs Anfloß nahm, genug das ganze 
Reich wurde dur fie und ihre Anhänger in Unruhe verfept, fo daß die 
Londoner Bürger gezwungen waren, bei Zag und Nacht Wache zu halten 
und ihre Läden zu fchließen, um fie vor den Zufammentottungen ficher zu 
fielen. Im Parlament erbob der Herzog von Blofter eine Anklage gegen 
den Bifchof: er habe ale Protector und Beichüper deö Landes verlangt, 
daß ihm der Tomer geöffnet mürde, in welchem er feine Wohnung nehmen 
wollen; da habe ihm Richard Woodwile, der damals mit der Bewachung 
dee Towers betraut geivefen, den Eintritt gemweigert, und zwar im Auftrage 
des Biſchofs von Wincheſter; und danach habe lebterer die Weigerung 
gutgebeißen und befagten Woodwile bei fi aufgenommen und wohl vers 
pflegt, zumider der Ehre und Würde des Könige und des Herzogs von 
Gloſter. Zweitens babe der Bilchof ohne Beirat und Zuflimmung des 
Herzogs von Gloſter oder des Staatsraths einen Anſchlag gemacht, fich der 
Berfon der Könige zu bemächtigen und ihn von Eltham, wo er fi damals 
befand, nah Windfor zu fchuffen, um ihn dort unter eine Aufficht nach 
eignem Belieben zu bringen. Drittens babe er dem Herzog, als diefer fich 
deshalb nach Eltha begeben wollen, einen Hinterhalt gelegt. Biertene 
babe er einft im Weitminfter Palaſt auf König Heinrich V einen Mordan⸗ 
fhlag gemacht, und fünftene während der Krankheit Heinrich's IV dem 
Prinzen und nachmaligen Könige Heinrich zugeredet, ſich nach bei Lebzeiten 
feine® Vaters zum Könige zu machen”. 

Die weitläuftige Rechtfertigung Beaufort'e, fo wie die Bermittelungs» 
verfuche des Herzogs Bedford können wir füglich übergehn, da Shakeſpeare 
von ihnen feinen Gebrauch gemacht hat. Die zu Schiedörichtern einge 
febten Lords, deren Ausſpruch die beiden Parteien fich zu fügen verfpracdhen, 
trafen Die Entfheidung, daß der Biſchof zum Protector folgende Worte 
fprecden follte: Mylord von @lofter, ich habe zu meiner großen Bekümmer⸗ 
niß erfahren, daß ihr von verfchiedenen Seiten von Anfchlägen und Plänen 
gehört, die ich gegen eure Perfon, Ehre und Würde gefchmiedet haben foll, 
und daß ihr darum großen Unwillen gegen mich gefaßt. ch nehme Bott 
zum Zeugen, daß troß Allem was ihr über mich gehört, vielleicht von 
Berfonen, die feine große Liebe zu mir haben (verzeihe ihnen Gott!), ich 
nie etwas im Ginne hatte zur Schmälerung oder zum Schaden eurer Ehre 
und Würde; und darum bitte ih euch, daß ihr mir in Zukunft gnädig 
fein mögt, denn ich habe niemals wiffentlich zum Gegentheil Grund gegeben 
und will ed auch binfürder nicht, fo Gott mir gnädig if. Darauf follte 
Mylord von Glofter antworten: Lieber Oheim, da ihr euch für einen 
folden Mann erllärt, wie ihr fagt, bin ich herzlich froh, daß dem fo ift, 
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amd nehme euch für einen folden Mann. Nach diefen Worten follten beide 
in Gegenwart des Königs und des ganzen Parlaments fi) Die Hand geben, 
zum Zeichen der Liebe und Gintradht; was denn auch wirklich gefchab. 
Zur Berföhnungäfeier wurde um Pfingften ein großes Feſt veranftaltet, 
bei welcher Gelegenheit der König den Sohn des zu Southampton ent» 
baupteten Grafen von Gambridge, Richard Plantagenet, zum Herzog 
von Mork ernannte, wenig ahnend, daß diefe Standederhöhung fein Bers 
derben fein folte. Gleichzeitig machte er John.Lord Mowbray zum Herzog 
von Norfolt. 

„Nachdem der Herzog von Bedford in England Alled wohl geordnet, 
nahm er (a. 1427) Abſchied vom Könige und Lehrte mit feiner Gemahlin 
nach Frankreich zurüd, wo er zuerit in Calais landete. Hier erhielt der 
Biſchof von Wincheſter, welcher ihn begleitet hatte, Tracht, Hut und Würde 
eined Kardinald mit allen gehörigen Feierlichkeiten. Der verftorbene 
König, welcher den unbändigen Ehrgeiz diefed Mannes wohl durchfchaute 
und voraußfah, von welchem unerträglichen Stolz; fein Kopf unter einem 
folhen Hut ſchwellen würde, hatte ihn bei feinen Lebzeiten fletd an dieſer 
Beförderung gehindert. Aber da der jebige König jung und der Regent 
fein Freund war, erreichte er feinen Zweck, fich jelbft zu großen Gewinn, 
doch der Geiftlichkeit des Reihe zu Schaden und Nachtheil. Denn dur 
eine Pegatenbulle, die er in Rom erlaufte, bäufte er fo große Schäße, daß 
es feinen vermögenderen Dann gab als ihn, und er indgemein der reiche 
Kardinal von Winchefler genannt wurde”. 

Nah dem Tode Thomas von Ereterd wurde Lord Warwid zum 
Gouverneur ded Königs beftimmt (1428), und feinen Poften in Frankreich 
erhielt Thomas Montacute Graf von Salisbury, der alabald mit Bedford 
einen Plan zur Eroberung von Orleans entwarf „Diefer Graf Salisbury 
war es befonders, deſſen Klugheit und Kraft den englifchen Ramen der 
franzöfifchen Nation furchtbar machte, und auf dem (tie ed nach feinem 
Tode deutlich wurde) die Eroberung großentheild berubte, denn er war 
beides, forgfanı und ſchnell im Handeln, ftetö bereit der Gefahr zu begegnen, 
entfchloffen im Rath, und unbefieglichen Muthes, fo daß die Menfchen auf 
feinen andern ein größeres Bertrauen fehten und niemand in tem Grade 
alle Herzen für fih gewann. 

„Im Monat September fam der Graf vor bie Stadt Orleans und 
begann fie auf der einen Seite des Fluſſes Loire zu belagern; doch vor 
feiner Ankunft hatten der Baflard von Orleans, der Bifchof der Stadt und 
eine große Zahl Schotten verjchiedene Befeftigungsmerke errichtet und die 
Borftädie mit zwölf Kirchen und vier Ordenshäuſern zerflört. Eie hieben 
auch im Umkreiſe von fünf Lieues alle Weinftöde, Bäume und Büfche nieder, 
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damit die Engländer feine Zuflucht und Dedung hätten. Nach breimöchent- 
licher Belagerung machte der Baflard von Orleans einen Ausfall und 
lieferte den Engländern eine Schlacht, aber fie empfingen ihn mit folchen 
Sieben, daß er mit feiner ganzen Truppe in die Stadt zurüdfliehen mußte. 
Die Engländer jedoch waren fo ſchnell hinterher, daß fie mit ihm zugleich ein⸗ 
drangen. Dad Bollwerk der Brüde, nebft einem großen Thurm, der auf feinem 
Ende fland, wurde im Ru von den Engländern genommen, welche ſich unter 
der Führung ihres muthigen Feldherrn fehr wacker benahmen, fowol bei 
diefem Sturm wie in verfähiedenen Scharmügeln wider die Franzoſen, theils 
um zu behaupten, was der hochherzige und mächtige Heinrich V gewonnen, 
theild um es zu vermehren. Aber es half Alles nichts. Denn wer fann 
balten, was fort will? Biele Städte wurden durch trügliche Ränke, andre 
durch Zapferfeit von den Pranzofen wieder erobert, zur großen Enti⸗ 
muthigung der Engländer, deten Hoffnung theils durch ihre Berlufle 
niedergefchlagen wurde, tbeild und hauptſächlich duch den Tod ihres 
fegreihen Königs Heinrih V. Bei jenem Kampf wurden viele Franzofen 
gefangen genommen und noch mehr erfchlagen, und die Bertbeidigung des 
Thurms und Bollwerks wurde dem Esquire William Glasdale übertragen 
Rah Eroberung, dieſes Poſtens beherrfchte man die Brüde, fo daß weder 
Menſchen noch Lebtusmittel paffiren konnten. Darnach ſchloß der Graf die 
Etadt rings mit Bafteien und Schanzen ein und ftellte an jedem geeigneten 
Punft Sefhüge auf. Auch die Bertbeidiger trafen alle erforderlichen 
Gegenanftalten. 

„In den am Brüdenende eroberten Thurme befand fi) eine hohe 
Kammer mit einem flarfen GEifengitter, wodurch man die Brüde hinab in 
die Stadt fehen konnte, und hier ftanden oft die vornehmften Befehlähaks, 
um die Stadt zu überfchauen und zu berathen, an welcher Stelle man en 
beiten einen Angriff verjuchen könnte. Den Städtern entging dies niht, 
und fie ftellten ein Stüd Geſchütz gerade gegen das Fenſter auf. Es er 
eignete fih nun am neunundfunfzigfien Tage der Belagerung, daß der Graf 
von Salisbury, Sir Thomas Gargsave und William Gladdale nebft 
mehreren andern in den befagten Thurm und fo auf die hohe Kammer 
gingen, um durch das Gitter zu bliden, und daß bald darauf der Sohn des 
Büchfenmeifterd, ald er Männer aus dem Fenfter fchaun ſah, die Lunte 
nahm, wie ihn fein Bater gelehrt hatte, der inzwifchen zum Eſſen gegangen 
war, und die Kanone abfeuerte. Der Schuß zerſchmetterte dad Gitter, 
und eine von den eifernen Stangen traf den Grafen fo heftig auf den Kopf, 
dag fie ihm ein Auge ausfhlug und die Wange fortriß. Sir Thomas Gars 
grave ward ebenfalld verwundet und ftarb nach zwei Tagen. Man fchoffte 
den Grafen nah Meun an der Loire, wo er nach acht Tagen aus dieſem 


318 Minig beinriq der Seqhe. Grfter Thell 


Leben ſchied, und beftattete dann feinen Reihnam mit allem gebührenden 
Bompe zu Biſſam in der Gruft feiner Borfahren. Er Hinterließ eine einzige 
Tochter Alice, welche mit Richard Nevil vermählt war, dem Sohne des 
Grafen Rafe von Weftmoreland, von dem im Folgenden noch mehr die 
Rede fein wird. Was England an diefem edlen Manne verlor, zeigte ſich 
bald. deutlih, da unmittelbar nach feinem Tode das Glück die englifchen 
Waffen verließ und ihr erworbener Siegestuhm verloren ging. 

„Der Herzog von Bedford ernannte nunmehr Suffolk zum Befehls⸗ 
haber von Orleans und ftellte ibn den Lord Scaled, Lord Talbot, . Sir 
John Faſtolfe und mehrere andere tapfere Führer zur Seite. Sie er⸗ 
richteten Fortd ringe um die Stadt und liefen nichts unverfucht, was übr 
Unternehmen fördern konnte. 2 

„Während diefer Belagerung von Orleans brachte ein gewiſſer Peler 
Badricourt, Hauptmann von Baucouleur, der ſpäter zum Marſchall 
von Frankreich ernannt wurde, in Chinon zum Dauphin Karl, wie 
er gerade in großem Sinnen und Sorgen war um den engliſchen Krieg, 
ein junges achtzehnjähriges Frauenzimmer Namens Johanna Arc, Tochter 
eines armſeligen Schäferd Jacob von Arc und feiner Frau Iſabella, ge⸗ 
boren zu Domprin an der Meuſe in Lothringen (und darum von Bale 
Johanna Domprin genannt) und im Gewerbe ihrer Eltern, beim Hüten 
der Heerde aufgewachſen. Von hübſchen Geſichtszügen, ſtarkem und mann⸗ 
haftem Körper, kräftigem und muthigem Sinne, wohl kundig der Politik, 
wenn fie gleich nicht zu Rathe ſaß, dem Anſcheine nach keuſchen Leibes und 
Weſens, demüthig, gehorfam, bei jedem Befchäft den Namen Jeſu im 
Munde, mehrere Tage in der Woche faftend, — kurz, eine Perfon wie ihre 
Bücher fie fehildern, durch die Macht Gottes zur Rettung des franzöfifchen 
Staates erwedt, der ſich damals in tiefer Roth befand. Um ſich Vertrauen 
zu fchaffen, führte fie die Leute, welche fie zum Dauphin begleiteten, durch 
gefährliche und von den Engländern befebte Gegenden, wo fie früber nie 
geweſen war, und brachte fie wohlbehalten durch; dann mußte der Dauphin 
auf ihre Anweifung in der St. Katharinenfirhe zu Fierbois in Zouraine, 
wo fie ebenfalld nie gewwefen, an einer verborgenen Stelle unter altem Gifen 
ihr Schwert fuchen und holen Taffen, worauf auf beiden Seiten fünf fleurs- 
de-lis eingegraben waren, und damit focht fie und verrichtete viel Blutver- 
gießen mit eigner Hand. In der Schlacht war fie von Kopf zu Fuß in 
fhwerer Rüftung wie ein Mann zu Pferde, und ließ fich eine ganz weiße 
Fahne vortragen, worauf Jeſus Chriſtus gemalt war mit einer flenr-de-lis 
in der Hand. 

„Als fie zum erften Male vor den Dauphin in feiner Gallerie geführt 
wurde, verſteckte er fih hinten und ftellte andre gefchmüdte Herren vor fid, 


@inteltung. 319 


um fie auf die Probe zu ftellen. Sie aber erfannte ihn heraus und richtete 
ihren Gruß an ihn allein; und darauf nahm er fie an’d Ende der Gallerie 
und unterredete fi mit ihr eine Stunde lang indgeheim ; feinen Bertrauten 
dünfte das zu lange und fie wollten ein Ende machen, aber er gab ihnen ein 
Zeichen, dag man fie follte ausreden laffen. In diefem Gefpräch fehte fie ihm 
wahrfcheinlich auseinander, was fie Alles, der ihr gewordenen göttlichen Offen⸗ 
barung zufolge, mit jenem Schwert vollbringen follte, nämlich Orleans mit 
Sieg und Ehre entfeßen, ihn in alleinigen Beſitz deö Koͤnigreichs bringen, 
und die Engländer aus dem Lande verjagen. Er fchenfte ihr ein fehr ge⸗ 
neigted Ohr, gab ihr ein genügendes Heer mit unbefchränkten Oberbefehl, 
und gebot allen zu thun wie fie befeble. 

„an Orleans wußte man wohl, daß die Engländer nicht fo genaue Wache 
hielten wie fonft, und darum gelang es dieſer Jungfrau, mit andern frans 
zöſiſchen Fübrern, mitten in der Nacht, während eines heftigen Regens und 
Gewitterd, mit Lebensmitteln, Geſchütz und andern nöthigen Borräthen fich 
in die Stadt zu werfen. Den nächften Tag unternahmen die Engländer 
einen Sturm, aber die Franzoſen vertbeidigten die Mauer fo hartnäckig, daß 
nicht® der Nede Werthes erreicht wurde. Doc waren die Franzoſen fo bes 
ftürzt über den kühnen Angriff der Engländer, daß der Baftard von Orleans 
den Herzog von Alengon um fchleunige Hülfe bat. Diefer kam denn auch in 
die Nähe der Stadt, und die Engländer legten ihm fein Hinderniß in den 
Weg, weil fie bofften, daß eine größere Menfchenmenge die Noth in der 
Stadt fleigern wiirde.“ 

Rad) vielfachen Gefechten fahen fich jedoch die Engländer genöthigt, die 
Belagerung aufzuheben. Während fie von Tage zu Tage Boden verloren, 
wuchfen die fraugöfifchen Truppenkörper durch ununterbrochenen Zufluß an. 
„Sie vereinigten fih alle zu Einem Heer und warfen fich beim Dorfe Patay 
in Beauce auf den Lord Talbot, der nicht iiber 6000 Mann bei ſich hatte. 
Der Angriff geſchah fo plöplich, daB die Engländer nicht Zeit hatten, fich in 
Schlachtordnung zu.ftelten, nachdem fie die Pfähle vor den Schützen aufgeftedt, 
fo dag fie auf gut Glück Tich wehren mußten. Der Kampf dauerte dret Tange 
Stunden, denn ob die Engländer gleich von der Meberzahl ihrer Feinde er« 
drückt wurden, wichen fie doch feinen Fußbreit, bis ihr Führer Lord Talbot 
im Rüden fchiwer verwundet und fo gefangen genommen wurde. Da begann 
ihr Muth zu finfen, und fie begaben ſich auf die Flucht, wo denn mehr als 
1200 erfchlagen und vierzig gefangen wurden, darunter Lord Talbot, Lord 
Scales, Lord Hungerford und Sir Thomas Rampfton. Aus diefer Schlacht 
enifioh, ohne einen Streich zu thun, Sir John Faftolfe, der das Jahr zuvor 
für feine Tapferkeit in den Hofenband:Orden gewählt worden. Seht aber 
nahm ihm der Herzog von Bedford dad Bild des heiligen Georg und das 
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Hoſenband ad; fpäterhin wurde ihm durch Vermittlung von Freunden und 
auf ſcheinbat triftige Entſchuldigung beides wieder zurüdtgegeben, ſeht gegen 
die Meinung des ‚Lord Talbot.“ 

Der Krieg concentrirte fih in der nächften Zeit um dad von den Eng⸗ 
ändern belagerte Gompiegne. Bel einem nächtlichen Ausfall, den die Frans 
zofen bier machten, wurde die Pucelle gefangen genommen. 

„hr habt ſchon oben Manches von dem jeltfamen Beginnen und Thun 
dieſes Frauenzimmer® gehört, und da dad Ende von Wunderthätern es ges 
wöhnlih zu Tage bringt, mit welchen Mitteln und Kräften fie wirken, fo 
will ich erzählen, was fchließlich aus ihr wurde, und ihr koͤnnt dann über 
fie denen, "wie ihr Grund zu haben glaubt. Bon ihren Freunden, den 
Franzoſen, berichtet einer, ed babe der Hauptmann Guillaume de Flavie in 
Sompiegne fie an den Fürften Johann von Luremburg verratben, der als 
Bundeögenoß im englifchen Lager fand; dann habe er fie aus der Stadt 
geſchikt mit dem Auftrage, den franzöfifchen König um fchleunigen Entfag zu 
bitten und hinter ihr die Thore geichlofen, worauf die Burgunder mit Ueber⸗ 
macht über fie bergefallen und fie zur Gefangenen gemadt. Alles wohl 
erwogen, war ed doch wunderbar, daß dies fo fommen konnte, wenn fie 
wirklich fo fromm und heilig war wie fie vorgab,. und nicht eine faliche 
Bauflerin. An dem Morgen früh, beißt ed, warfie in der St. Jacobs⸗ 
Kirche, beichtete, empfing ihren Schöpfer (mie das Buch ed nennt) und ſetzte 
fih dann an einen Pfeiler, wo dad Volf der Stadt mit etwa hundert Kins 
dern fih um fie drängte, um fie zu fehn; zu denen fprach fie: Ihr guten 
Kinder und lieben Freunde, ich fage euch, ed bat mich einer verkauft. Ich 
bin verrathen und werde bald dem Tode überliefert werden; betet ihr zu 
Gott für mich, denn ich werde nimmer Macht haben, dem Könige und dem 
Lande Franfreih gute Dienfle zu thun. 

„Um ihrer fchlimmen und verdächtigen Streiche willen ließ der Regent 
ihren Lebenslauf und ihren Glauben dur Peter Cauchon Biſchof von 
Deauvais, in deffen Diöcefe fie gefangen genommen war, nad) Geſetz und 
Neht prüfen und unterfuhhen. Es ergab fih, daß fie ale eine Jungfrau 
erftend ihr Gefchlecht auf ſchamloſe Weiſe verleugnet und in Handlungen und 
Tracht fi wie ein Mann gebärdet; und dann, dab fie fluchwürdigen Un⸗ 
glauben hegte und mit teuflifcher Hexenkunſt und Zauberei ein verderbliches 
Werkzeug der Feindſchaft und des Blutvergießend geweſen; demgemäß 
wurde das Urtheil über fie gefällt. Da fie jedoch ihr Berbrechen demüthig 
befannte und fich zerfnirfht und reuig flellte, wurde die Hinrichtung nicht 
vollzogen, vielmehr der Spruch zu Tebendlänglicher Gefangenschaft gemifdert, 
wenn fie in Zukunft die männliche Tracht ablegen, weibliche Kleider tragen 
und ihre verderblichen Zaubertünfte abſchwören wollte Sie legte mit 
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Freuden einen felerlihen Eid ab, fo zu thun. Allein (Bott fiehe uns beit) 
beieffen vom Böfen wie fie war, Eonnte fie fih nicht auf dem Wege der 
Gnade erhalten, jondern fiel in ihre früheren Abſcheulichkeiten zurück. Da 
fie jedoch ihr Leben zu friften fuchte, fo gut fie vermochte, nahm fie feinen 
Anitand, obgleih ed eine ſchmähliche Ausfluht war, fih ald Mebe zu bes 
fennen und fi für ſchwanger auszugeben, unverheirathet wie fie war. Zur 
Prüfung bewilligte die Milde des Regenten ihr eine Frift von neun Monaten, 
nach deren Ablauf es fich ergab, dag fie in diefem Punkte eben fo ruchlos war 
wie in allen ‚übrigen. Demgemäß ward nach acht Tagen ein ‚neues Urtheil 
gegen fie gefällt, daß fie rüdfällig geworden und ihren Eid und ihr reu« 
müthiged Bekenntniß verleugnet babe; worauf fie denn der weltlichen 
Macht überliefert und auf dem alten Markte von Rouen, an derfelben Stelle 
mo jept die Sankt Michaeldfirche fteht, durch Feuer von Leben zum Tode 
gebracht, und ihre Aſche alsdann außerhalb der Stadtmauer in die Winde 
geſtreut wurde. 


„Um dem Sriege, welcher mit unentſchiedenem Glück fortdanerte, eine 
beffere Wendung zu geben, ward befchloffen, daß König Heinrich in eigner 
Perfon mit einem neuen Heere nach Frankreich fommen follte, theild um 
feine dortigen Unterthanen zu befuchen und zu ermutbigen, theils um die 
Franzoſen durch Furcht oder Liebe im Gehorfam zu beftärfen, da ein Kind 
von feinem Alter und Xiebreiz bei älteren SBerfonen Zuneigung zu ermweden 
pflegt.” Heinrich Tandete am St. Georgstage 1431 in Calaid, wurde in 
Paris glänzend empfangen und am 17. December vom Kardinal Wirchefter 
gefrönt. Nachdem ein fechsjähriger Warfenftilftand abgefchluffen war, 
begab der König fi 1432 nad) England zurück. Plünderungen der unbe⸗ 
zahlten franzöfifchen Söldner brachten den Krieg bald zu neuem Ausbruch. 
Die Angelegenbeiten der Engländer nahmen eine um fo fchlimmere Wens 
dung, da Frankreich und Burgund fih ausföhnten, und der Regent Bedford 
in demfelben Jahre 1435 ſtarb. Nach feinem Tode erhielt Richard von 
Dort die NRegentfhaft von Franfreih; neben ihm war Gdmund von 
Somerſet Höhftfommandirender. 


„Obgleich der Herzog von Dorf durch Geburt und Priegerifhen Muth 
feine Ausgeihnung und Beförderung verdiente, wurde er doch von Edmund 
Herzog von Somerfet, der ein Better ded Königs war, fo gehaßt, daß er 
auf jede Weife ihm entgegenarbeitete und fich über feine Berlufte freute und’ 
über fein Glüd betrübte. So geſchah es, daß Paris ‚und andre wichtige 
Plähe erobert wurden, ehe der Herzog von Dort Kunde von der Gefuhr ers 
bielt. Diefer durchfhaute feinen böfen Willen wohl, verhehite aber vor 
den Leuten, was er im Herzen dachte, und fo that jeder, wad dem andern: 
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Berdruß machte, bis fie durch ihren Haß und ihre Zwietracht beide, faſt 
mit ihrem ganzen Gefchleht, in Berderben und Untergang gebracht 
wurden. 


„Der Herzog von Somerfet eroberte zwar Harfleur, aber fpäter, ale 
Regent und Statthalter der Normandie, verlor er nicht nur diefe Stadt, 
fonbern auch Rouen und dad ganze Herzogthum, während er es jebt, in 
der Würde eines bloßen GStellvertreters, zu feinem großen Lobe und Ruhm 
gewann.” 


ALS im Sabre 1442 die Graͤfin von Comines in Buienne flarb, erhoben 
ſowol der franzöfifche König ale der Graf Armagnac Anſpruch auf ihr Erbe. 
Um fih des Beiftandes des englifhen Königd zu verfihern, bot Teterer 
demfelben die Hand feiner Tochter an, mit dem Verfprechen, ihm zur Wieder: 
eroberung fämmtlicher verlorenen Befißungen behülflich zu fein. Dies An: 
erbieten fand in England die befte Aufnahme, und ed gingen Gefandte nach 
Franfreih ab, die Heirat zum Abſchluß zu bringen. Aber der Graf 
Suffolk, welcher gleichzeitig als englifher Sefandter in Tours mit dem 
frangöfifhen Könige einen Waffenſtiſlſtand unterhandelte, durchkreuzte 
den Plan. 


„In Meberfhreitung feines Auftrages und ohne Wiſſen feiner Mitge: 
fandten, fam er auf den Gedanken, daß das befte Mittel zu einem voll⸗ 
ftändigen Frieden eine Bermählung zwifchen einer Verwandten des französ 
ſiſchen Königs, der Prinzeffin Margarethe, Tochter des Herzogs Reiner von 
Anjou, und feinem Lehndherrn dem König Heinrich fei. Diefer Herzog 
Reiner nannte ſich König von Sicilien, Neapel und Serufalem, aber er hatte 
von diefen Reihen nicht? ald den Namen und Zitel, in Wahrheit feinen 
Pfennig und feinen Fuß breit Landes. Anfangs erfchien die Sache dem 
Grafen bedenklich, und befonders ftand Ein Umftand im Wege, nämlich daf 
der König von England einen großen Theil des Herzogthums Anjou und 
die ganze Braffhaft Maine in feinem Befip hatte, welche der Angabe nach 
dem König Reiner gehörten. 


„Doch der Graf Suffolk — ih weiß nit ob beſtochen, oder aus 
blindem Gifer für diefe unerfprießliche Vermählung — willigte ein, daß die 
Länder Anjon und Maine dem Bater der Braut abgetreten wurden, und 
verlangte als Ausfteuer feinen Heller noch Pfennig, ale wenn diefe neue 
Berwandtfchaft Foftbarer wäre ald alle Reichthümer und mehr werth als 
Gold und Gdelgeftein. Und damit diefer Vertrag zu einer vollkommenen 
Einigung führte, ward eine Sufammentunft zwifchen den beiden Königen 
zroifchen Chartred und Rouen feftgefeht. Darauf Fehrte der Graf Suffolf 
mit feinem Gefolge nad England zurüd, wo er nicht zu rühmen unterlie, 
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welchen ehrenvolien Waffenftiliftand er abgeſchloſſen, und wie derfelbe auf 
einen fchließlichen Frieden Auöficht eröffne, befonderd um der Heirat willen, 
die er vermittelt, wobei er denn nichts verfäumte, die Perfon der Dame und 
den Adel ihres Geſchlechts zu erheben und in das glängendfte Licht zu ſetzen. 

„Obgleich aber diefe Verbindung dem Könige und mehreren vom Rathe 
wobhlgefiel, war doch der Protector des Reichs, Humphrey Herzog von 
@lofter, jeht dagegen und fagte, daß ed den Befeken Gottes und ber Ehre 
des Fürſten zurider wäre, das durch hinlänglich bevollmächtigte Geſandte 
mit der Tochter ded Grafen Armagnac gefchloffene Verlöbniß zu brechen. 
Die Worte des Herzogs fanden jedoch kein Gehör, und nur was der Graf 
that, ward gern gelehen und gutgeheißen. So fchidte denn der franzöfifche 
König zur Ausführung der Abmahungen den Grafen von Vendome, den 
Erzbifchof von Rheimd u. a. nach England, wo fie eine ehrenvolle Aufnahme 
fanden; und nachdem die Bertragds Urkunden beflegelt und auf beiden 
Seiten übergeben waren, kehrten die Befandten mit großen eſhenten und 
Belohnungen wieder in ihre Heimat zurück. 

„Als dies geſchehn, ernannte der König zur Ehre ſeines Reichs, und 
um fi mehr Freunde zu fichern, den Grafen John Holland von Huntington 
zum Herzog von Exeter, wie es fein Bater gemelen; den Grafen Humphrey 
von Gtafford zum Herzog von Budinghbam; den Grafen Heinrich von 
Warwick zum Herzog von Warwick, mit welchem Titel er auch den Beſitz 
des Schloſſes Briftol und der Infeln Zerfey und Guernfey verband. 
Der Graf von Suffolk, bei derfelben Gelegenheit zum Marquis erhoben, 
fegelte mit feiner $rau und vielen vornehmen Perfonen beiderlei Geſchlechts, 
in reihem Schmud von Gewändern und Juwelen, begleitet von foftbaren 
Wagen und prachtvollen Pferdefanften, nad Frankreich, um die erwählte 
Königin nach England abzuholen. Denn König Reiner ihr Bater hatte bei 
feinem langen Zitel eine viel zu Purze Börfe, um feine Tochter in amftändiger 
Weife zu ihrem koͤniglichen Gatten zu fenden. 

„Diefe edle Geſellſchaft Fam nach der Stadt Tours in Touraine, wo fe 
vom franzöffhen Könige und vom Könige von Sicilien ehrenvoll empfangen 
ward. Der Marquis von Euffolt ald Stellvertreter König Heinrich’ 8 ward 
mit der. genannten Prinzeffin in der St. Martinskirche getraut. Bel der 
Trauung waren zugegen der Vater und die Mutter: der Braut, der frans 
zoͤſiſche König in eigner Perſon, ald Oheim des Bräutigamd, auch die fran⸗ 
zöfifche Königin ald Tante der Braut; ferner die Herzoge von Drieand, von 
Calabrien, Alencon, Bretagne, fieben Grafen, zwölf Barone, zivanzig 
Biſchoͤfe, Die Ritter und Herren nicht gerechnet. Als die Feſtlichkeiten, Bans 
kette und Turniere ein Ende nahmen, ward die Braut dem Marquis über⸗ 
geben, der fie mit großem Pomp durch die Normandie nach Dieppe und 
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von da nah England geleitete, mo fie im Monat April zu Portsmouth 
landete. Diefe Fürftin übertraf alle ihres Geſchlechts an Schönheit wie an 
Klugheit, und war in Muth und Sinnedart mehr einem Manne ähnlich 
ald einem Weibe.“ 


Sreier als mit irgend einen Umftande der Gefchichte fehaltete der Dichter 
mit den Thaten und dem fdhließlichen Tode des großen Nationalbero® Talbot. 
Er fcheint hier Manches der Sage entlehnt zu haben; fo wiffen 3. 3. die 
von ihm benugten Hiftorifer nicht? von Talbot’3 Begegnung mit der Gräfin 
von Auvergne. Wir können und deshalb hier die Detaild über den Zug 
erfparen, welchen der achtzigjährige Held im 3. 1453 unternahm, um von 
Bordeaug aus, wo man die englifche Herifhaft zurüdwünfcte und ihm 
bereitwillig die Thore öffnete, dad damals bis auf Calais verloren gegan⸗ 
gene Frankreich miederzuerobern, und theilen nur mit, mad Hall, der an 
diefer Stelle entjichieden ded Dichterd Quelle war, vom Tode Talbot’ und 
jeined Sohnes, des Lords Lisle, in der Schlaht von Kaftillon, erzählt. 

„Der Kanıpf blieb zwei Stunden lang ohne Enticheidung; darnach 
trafen die Herren von Montamban und Humadere mit einer großen frans 
zöſiſchen Streitmacht auf dem Schlachtfelde ein, und ihr Geſchütz flredte von 
den Engländern, welche fich zu nahe wagten, 300 Mann in der Nähe des 
®rafen nieder. Als diefer die unentrinnbare Gefahr erkannte, in melde 
er fih mit feinen Leuten verſtrickt hatte, dachte er nicht an feine eigne Sichere 
beit, fondern nur an das Leben feines innig geliebten Sohnes, ded Lord 
Lisle, dem er rieth und anbefahl, die Schlacht zu verlaffen und fich zu retten, 
Als aber der Sohn antwortete, dag ed für ihn weder ein Gebot der Ehre 
noch der Natur fei, feinen Bater in der Außerften Lebensgefahr zu verlaffen, 
und daß er den Becher ded Todes mit ihm leeren wolle, fügte der Graf zu 
ihm: O mein Sohn! ich dein Vater, der ich fo viele Jahre der Schreden 
und die Geißel des franzöfifchen Volks gewefen, fo viele Städte zerſtört und 
fo viele Menfhen im offenen Kampfe erlegt habe, ich kann hier nicht zur 
Ehre meines Baterlandes fterben, ohne großes Lob und ewigen Ruhm das 
von zu ärnten, noch davonfliehen ohne Entehrung und ewige Schande. Aber 
da dies dein erfier Kriegszug ift, wird weder die Flucht dir zur Schande ges 
reichen, noch der Tod zum Ruhme, denn die Klugheit kann die Flucht ge 
bieten, und das Bleiben Unbefonnenpeit fein. Mein liefen würde nicht 
nur mir und meinem Gefchlecht Unehre bringen, fondern auch meinen Truppen 
zum Berderben gereihen; wenn du aber durch Entfernung dein Leben 
vetteft, wirft du ein andermal im Stande fein, meinen Tod zu rächen, dem 
Lande au nüben und deinen Fürften Ehre zu machen. Jedoch die Sinnes⸗ 


@inteitung. 395 


art des Sohnes Tieß weder die Liebe zum Leben noch den Gedanken an eigne 
Eicherheit auflommen, alfo daß er ed verſchmähte, fih von feinem leiblichen 
Bater zu trennen. Diefer gab ed auf, ihn zu überreden, ſprach den Sol⸗ 
daten und Haupfleuten Muth zu, und erfchlug bei einem erneuerten tapfern 
Angriff mehr Feinde als er Leute im ganzen Heer hatte. Aber die Ueber- 
legenheit an Menfchen und Gefchüg war zu groß; fie fchoffen ihn zuerft mit 
einer Handbüchfe durch den Schenkel, tödteten fein Pferd, und erfchlugen ihn 
dann feldft, wie er am Boden Tag; — fo lange er aufrecht auf den Füßen 
ftehn konnte, hatten fie ed nie gewagt, ihm in die Augen zu fehn. Und 
mit ihm flarb den Heltentod fein Sohn Lord Lisle, fein Baftardfohn 
Heinrich Talbot, Sir Eduard Hull, und dreißig tapfre Männer englifcher 
Nation; der Lord Molyns fiel mit fechzig andern gefangen in die Hände 
ded Feindes.“ 


König Heinrich der Sechſte. 


Erfter Theil. 


Derfouen: 


König Heinrich der Sechſte. 

Herzog von Blofter, Oheim ded Königs und Protector. 

Herzog von Bedford, Oheim ded Königs und Regent von Frankreich. 

Thomas Beaufort, Herzog von Ereter, Großoheim de3 Königs. 

Heinrih Beaufort, Großoheim ded Königs, Biſchof von Wincheiter 
und nachmals Gardinal. 

Sodann Beaufort, Graf von Somerfet, nachmals derjog. 

Rihard Plantagenet, älteiter Sohn des bingerichteten Grafen von 
Cambridge, nahmale Herzog von Dort, 

Graf von Warwick. 

Graf von Salisbury. 

Straf von Suffolf. 

Lord Talbot, nahınald Graf von Shrewsbury. 

Sohann Talbot, fein Sohn. 

Edmund Mortimer, Graf von Mard. 

Mortimer’d Gefangenmwärter, 

Ein Rechtsgelehrter. 

Sir John Faftolfe. 

Sir William Lucy. 

Sir William Slansdale, 

Sir Thomas Öargrave, 

Schultheiß von London, 

Woodville, Commandant ded Towers, 

Bernon. 

Baſſet. 

Carl, Dauphin, nachmaliger König von Frankreich. 

Reignier, Herzog von Anjou und Titular⸗König von Neapel. 

Herzog von Burgund. 

Herzog von Alencon. 

Der Statthalter von Parid. 

Baflard von Drleans. 

Der Büchfenmeifter von Drleand und fein Sohn. 

Der General der franzöfifchen Truppen in Bourdeaur. 

Ein franzöfifher Sergeant. 

Kin Thorwächter. 

Ein alter Schäfer, Vater der Pucelle. 

Margaretha, Reignier's Tochter, 

Gräfin von Auvergne. 

Jeanne d’Arc, genannt la Pucelle. 

Böſe Geifter, die der Bucelle erfiheinen, Herren von Adel, Mächter des 
Zowerd, Herolde, Dfficiere, Soldaten, Boten und Gefolge ſowohl 
der Engliſchen als franzöſiſchen Herrſchaften. 


(Die Scene iſt theils in England, theils in Frankreich.) 








Fıfler Aufzug. 


Erfle Scene. 


Weftminfters Abtei, 


(Todtenmarfch. Man fieht die Leiche Heinrich's des Fünften auf einem Parades 
bette liegend, umgeben von den Herzogen von Bedford, Glofter und 
Gyeter, dem Grafen von Warwich, dem Bilhof von Wincheſter, 
Herolden x.) 
Bedford. 
Beflort den Himmel, weihe Tag der Nacht! 
Kometen, Zeit- und Staatenwechſel kündend, 
Schwingt die kryſtallnen Zöpf am Firmament, 
Und geißelt die enıpörten böfen Sterne, 
Die eingeftimmt zu Heinrich's Tod, 
Heinrich des Fünften, zu groß lang zu leben! 
England verlor fo würd'gen König nie. 
Gloſler. 
Bor ihn hatt? Englaud keinen König noch. 
Tugend befaß er, auserfehn zum Herrichen; 
Blind machend ftrahlte fein gezüdtes Schwert, 
Die Arme fpannt er weit wie Dradjenflügel, 
Sein funfelnd Auge, grimm'gen Feuers voll, 
Betänbte mehr und trieb zurüd die Feinde 
Als Mittagsſonu', auf ihre Stirn gewandt. 
Was red’ ih? Ihn erreichen Worte nicht, 
Er hob die Hand nie auf, daß er nicht fiegte. 
Exeter, 
Wir trauern ſchwarz: warum doch nicht in Blut? 
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Heinrich iſt tobt, und lebet nimmer auf, 
Und wir begleiten einen Sarg aus Holz, 
Berherrlihen des Tops uneblen Sieg 
Mi unſrer feierlihen Gegenwart, 
Gefangnen gleih am Wagen des Triumphs. 
Wie? follen wir Unglüds-Planeten fluchen, 
Die fo geftiftet unferd Ruhmes Sturz? 
Oder die ſchlauen Franken für Beſchwörer 
Und BZaubrer achten, welche, bang vor ihm, 
Durch mag'ſche Berfe feinen Tod erzielt? 
Wincheſter. 
Es war ein Fürft, vom Herrn der Herrn geſegnet. 
Der Tag des furchtbaren Gerichts wird nicht 
Den Franken furchtbar wie fein Anblid fein. 
Er focht die Schlachten für den Herrn der Schaaren, 
Durch das Gebet ber Kirche glüdt es ihm. 
Gloſter. 
Der Kirche? Hätten Pfaffen nicht gebetet, 
So riß ſein Lebensfaden nicht ſo bald. 
Ihr mögt nur einzig einen weib'ſchen Prinzen, 
Den ihr wie einen Schuler meiſtern könnt. 
Wincheſter. 
Gloſter, was ich auch mag, du biſt Protektor, 
Und willſt dem Prinzen und dem Reich gebieten. 
Dein Weib iſt ſtolz, fie hält vi in der Scheu, 
Mehr als Gott oder heil'ge Priefter können. 
Glofier. 
Nenn' Heiligkeit nicht, denn du liebſt das Fleiſch, 
Und gehſt zur Kirche nie im ganzen Jahr, 
Als wider deine Feinde nur zu beten. 
Bedford, 
Laßt dieß Hadern! ftillet vie Gemüther! 
Hin zum Altar! — Herolde, geht mit uns; — 
Statt Goldes wollen wir vie Waffen opfern, 
Nun Heinrich tobt ift, helfen Waffen nicht. 
Nachkommenſchaft, erwart’ elende Jahre, 
Wo an ber Mutter fenchtem Aug’ das Kindlein faugt, 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


Dieß Eiland Lache falger Thränen wird, 
Und Weiber nur zur Todtenklage bleiben. — 
Heinrich der Fünfte, deinen Geift ruf’ id: 
Beglück dieß Reich, ſchirm' e8 vor Bärgerzwilt, 
Belämpf’ im Himmel feindliche Planeten! 
Ein lihtrer Stern wird deine Seele werben 
AS Julius Ehfar oder Berenice. 

(Ein Bote tritt auf.) 


Bote. 

Euch allen Heil, ihr ehrenwerthen Lords! 

Aus Frankreich bring ich böfe Zeitung euch, 

Bon Niederlage, Blutbad und Verluſt. 

Guienne, Champagne, Rheims, Orleans, 

Paris, Guiſors, Poitierd find ganz dahin. 
Bedford. 

Was fügft du, Mann, vor Heinrichs Leiche hier? 

Sprich leije; beim Verluſt fo großer Städte 

Sprengt er fein Blei fonft und erfteht vom Tod. 
Gloſter. 

Paris iſt hin? Rouen iſt übergeben? 

Wär’ Heinrich ung zum Leben auferſtanden, 

Cr gäb' aufs neu den Geift auf bei der Zeitung. 
Exeter. 

Was hat uns drum gebracht? Welch ein Verrath? 

Bote. 

Nein, kein Verrath, nur Geld- und Menſchen⸗Mangel. 

Man murmelt unter ven Soldaten dort, 

Ihr haltet Hier verſchiedene Bartein, 

Und ftatt in's Feld zu rüden und zu fechten, 

Entzweiet ihr um eure Feldherrn euch. 

Der will langwier'gen Krieg mit wenig Koften, 

Der flöge hurtig gern, body fehlt's an Schwingen; 

Ein Dritter denkt, ohn' allen Aufwand fer 

Mit glatten Worten Friede zu erlangen. 

Erwach', erwache, Englands Adelſtand! 

Laß Trägheit nicht die neuen Ehren däͤmpfen; 


331 


332 Köniz Heinrich der Sechſte. Erſter Thell. 


Die Lilien find gepflüdt in euren Wappen, 
Bon Englands Schild die Hälfte weggehaun. 

Excter. 
Wenn unſre Thränen dieſer Leiche fehlten, 
Die Zeitung riefe ihre Flut hervor. 

Bedford. 

Mich geht es an, ich bin Regent von Frankreich. 
Gebt mir den Panzerrock: ich fecht' um Frankreich. 
Fort mit den ſchmählichen Gewand bes Wehs! 
Ich will den Kranken Wunden leihn, ftatt Augen, 


Ihr wieberfehrend Elend zu beweinen. 
(Tin andrer Bote tritt auf.) 


Zweiter Bote. 
Seht Diefe Briefe, Lords, vol Unheil durch. 
Tranfreih empört den Englifchen ſich ganz, 
Bis auf ein Paar geringe Städte noch. 
Der Dauphin Carl ift fhon gefrönt in Rheims, 
Bon Orleans der Baſtard ift mit ihm, 
Neignier, Herzog von Anjou, tritt ihm bei, 
Der Herzog Alenson flieht zu ihm über. 
Exeler. 
Gekrönt der Dauphin? Alle fliehn zu ihm? 
D wohin fliehen wir vor diefer Schmach? 
Gloſter. 
Sonſt nirgend hin als an der Feinde Kehle. 
Bedford, wenn du erſchlaffſt, fecht' ich es aus. 
Bedford. 

Gloſter, was zweifelft du an meinem Cifer? 
Ih hab’ ein Heer geworben in Gedanken, 
Womit Schon Frankreich überzogen if. 

(Sin dritter Bote tritt auf.) 

Dritler Bote. 
Ihr gnäd'gen Lords, den Sammer zu vermehren, 
Womit ihr Heinrich's Bahre jett bethaut, 
Muß ich ein fchredliches Gefecht berichten, 
Zwiſchen dem rüſt'gen Talbot und den Franken. 
Wincheſter. 

Was? worin Talbot Sieger blieb? nicht wahr? 
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Dritter Bote. 

D nein, worin Lord Talbot ward befiegt. 
Den Hergang will ich euch genauer melden. 
Am zehnten des Augufts, da dieſer Held 
Bon der Belag’rung Orleans zurüdzog, 
Mit kaum fechstanfenn Mann in feiner Scaar, 
Ward er von breiundzwanzig taufend Franken 
Umzingelt überall und angegriffen. 
Er hatte Feine Zeit, fein Volk zu reihn, 
Noch Piken vor die Schügen hinzuftellen, 
Statt deren fie aus Zäunen fcharfe Pfähle 
Nur in den Boden ftedten, wie e8 fa, 
Die Neiterei vom Einbruch abzuhalten. 
Mehr als drei Stunden währte das Gefecht, 
Wo Talbot, tapfer über Menfchen Denken, 
Mit feinem Schwert und Lanze Wunber that. 
Zur Hölle ſandt' er hundert, Keiner ftand ihm, 
Da, bort und überall ſchlug er ergrimmt; 
Die Franken fchrien, der Teufel fei in Waffen, 
Das ganze Heer entſatzte ſich ob ihm. 
Da feine Krieger jo beberzt ihn fahn, 
Schrien „Talbot! Talbot Hoch!” fie insgemein, 
Und ftürzten recht fih in das Herz der Schlacht. 
Nun hätte völlig fie der Sieg beftegelt, 
Wo Sir John Falftelfe nicht die Memme fpielte; 
Der, in dem Vortrib binterwärts geftellt, 
Um ihnen beizuftehn und nachzufolgen, 
Floh menmenbaft, und that nicht Einen Streich. 
Drauf ward Nuin und Blutbad allgenein, 
Umzingelt waren von den Feinden fie; 
Ein ſchändlicher Wallon’ warf um bie Gunft 
Des Dauphins einen Speer in Talbot's Rücken, 
Deß, dem ganz Frankreich mit vereinter Stärke 
Nicht einmal wagte in's Geficht zu jehn. 

Bedford. 
Iſt Talbot todt? So bring' ich ſelbſt mich um, 
Weil ich hier müßig lebt in Bomp und Ruh, 


333° 


König Heinrich der Sechſte. Erſter Thetl. 


Indeß ſolch würd'ger Feldherr, hälfsbedürftig, 
An ſeinen feigen Feind verrathen ward. 
Dritter Bote. 

O nein, er lebt, allein er iſt gefangen, 

Mit ihm Lord Scales und Lord Hungerford; 
Der Reſt auch meiſt erſchlagen und gefangen. 

Bedford. 
Ich zahle ſeine Löſung, niemand ſonſt. 


Ich will vom Thron den Dauphin häuptlings reißen, 


Mit ſeiner Krone löſ' ich meinen Freund: 
Für Einen Lord tauſch' ih von ihren vier. 
Lebt wohl ihre Herrn! ich will an mein Gefchäft. 
Luſtfeuer muß ich glei in Franfreih machen, 
Zu feiern unfer groß Saukt Georgen⸗Feſt. 
Zehntaufend nehm’ ich mit mir der Solpaten, 
Europa zittre ihren blut'gen Thaten. 
Mriiter Vote. 

Thut das, denn man belagert Orleans. 
Das Heer der Engliichen warb matt und ſchwach; 
Der Graf von Salisbury begehrt Verftärkung, 
Und bält fein Boll von Meuterei kaum ab, 
Das folche Meberzahl bewachen muß. 

Exeter. 
Lords, denkt der Eide, die ihr Heinrich ſchwurt: 
Entweder ganz den Dauphin zu vernichten, 
Oder ihn unter euer Joch zu beugen. 

Bedford. 
Wohl denk ich ihrer, und bier nehm’ ich Abſchied, 
Um glei an meine Zuräftung zu gehn. 

Gloſter. 

Ich will zum Tower in möglichſt großer Eil, 
Geſchütz und Kriegszeug zu beſchaun, und dann 
Ruf' ich den jungen Heinrich aus zum König. 

Erxeter. 
Nah Eltham, wo der junge König ift, 
Will ich, zur nächſten Aufſicht angeftellt, 
Und beftens feine Sicherheit berathen. 


(Ab.) 


(&b.) 
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Windefler. 
Ein Jeder hat fein Amt und feinen Bias, 
Mich ließ man aus, für mid ift nichts geblieben, 
Doch lang’ will ih Hans außer Dienft nicht fein. 
Den König fend’ ich bald von Eltham weg, 
Und fig’ am Steuer des gemeinen Weſens. 
(Abd. Ein innerer Borbang füllt) 


Bweite Scene. 
(Franfreih. Bor Orleans.) 


(Sarl mit feinen Truppen, Alengon, Reignier und And e) 


Earl. 

Mars’ wahrer Lauf ift, grade wie im Himmel, 
Bis diefen Tag auf Erben nit befannt: 
Jüugſt ſchien ev noch der Englifchen Partei, 
Nun find wir Sieger und er lächelt uns. 
Was fehlen ung für Städte von Gewidt? 
Wir liegen hier zur Xuft bei Orleans, 
Die Englifhen, verhungert, blaß wie Geifter, 
Belagern matt und eine Stund’ im Monat. 

Alencon. 
Ste miffen ihre Brüh'n und fettes Rindfleiſch. 
Entweder muß man fie wie Maulthier halten, 
Ihr Futter ihnen binden an das Maul, F 
Sonſt ſehn fie kläglich, wie erſoffne Mäuſe. 

Reignier. on 
Entfegt die Stabt: was find wir mißig bier 2 = 
Talbot, den wir gefürchtet, ift gefangen; - - + 
Bleibt Feiner als der tolle Salisbury, —— 
Der wohl die Gall' im Aerger mag verzehren: 
Er hat zum Kriege weder Volk noch Geld. nn Et 

Carl. - g 

Sclagt Lärm! ſchlagt Lärm! Wir flürzen auf fie ein, 
Nun für die Ehre ver verlornen Franken! N 
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Dem, ber mich töbtet, fer mein Tod verziehn, 
Sieht er mich fußbreit weichen ober fliehn. (Ale ab.) 
(Getümmel, Angriffe, hierauf ein Rückzug.) 
(Sarl, Alengon, Reignier und Andre fommen zurüd.) 
Earl. 
Sah man je jo was? was für Volt hab’ ih? 
Die Hunde! Memmen! Ich wär’ nie geflohn, 
Wenn fie mich nicht vom Feind’ umringt verließen. 
Reignier. 
Salisbury morbet ganz verzweiflungsvoll, 
Er fiht wie einer, der bed Lebens mühe. 
Die andern Lords, wie Löwen voller Gier, 
Beſtürmen uns als ihres Hungers Raub. 
Aencon. 
Froiſſard, ein Landesmann von uns, bezeugt, 
England trug lauter Olivers und Rolands 
Zur Zeit, ald Eduard der Dritte herrfchte. 
Wahrhafter läßt ſich dieß behaupten jekt; 
Denn Simfons bloß und Goliathe fendet 
Es aus zum Fechten. Einer gegen zehn! 
Und Schufte nur von Haut und Bein! Wer traute 
Wohl ſolchen Muth und Kühnheit ihnen zu? 
Earl. 
Berlaffen wir die Stadt; Tollköpfe finv’s, 
Und Hunger treibt fie nur zu größerm Eifer. 
Bon Alters kenn' ich fie; fie werben eher 
Die Mauern mit den Zähnen nieverreißen, 
Als daß fie die Belagrung gäben auf. 
Reignier. 
Ein feltfam Raäderwerk treibt ihre Waffen, 
Staub’ ich, wie Uhren, daß fie immer ſchlagen; 
Sie hielten fonft nicht aus, jo wie fle thun. 
Nach meiner Meinung laſſen wir fie gehn. 
Alencon. 
So ſei es. I 
(Der Baſtard von Orleans tritt auf.) 
Baſtard. 
Wo iſt Prinz Dauphin? Neues bring' ich ihm. 
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Eari. 
Baſtard von Orleans, dreimal willlommen! 
Baflard. 
Mid dünkt, eu'r Blid ift trüb, nnd bang die Miene; 
Hat euer legter Unfall daran Schuld? 
Berzaget uicht, denn Beiſtand iſt zur Hand: 
Ich bringe eine heil’ge Jungfrau ber, 
Durch ein Geficht, vom Himmel ihr gefanbt, 
Erſehen, vie Belagrung aufzuheben, 
Und aus dem Land die Engliichen zu jagen. 
Sie hat der tiefen Prophezeiung Geift, 
Roms alten neun Sibyllen überlegen; 
Was war, was fommen wird, kann fie eripähn. 
Sagt, ruf’ ich fie herbei? Glaubt meinen Worten, 
Denn fie find ganz untrüglid und gewiß. 
Earl. 
Geht, ruft fie vor. (Baftard ab.) 
Doch ihre Kunft zu prüfen, 
Keignier, nimm du als Dauphin meinen Platz, 
Defrag fie ftolz, laß ſtreng die Blide fein; 
So fpähn wir aus, was fie für Kunſt beſitzt. 
(Er tritt zurüd.) 
(Die Pucelle, der Baftard und Andre kommen.) 
Reignier. 
Bift du's, die Wunder thun will, ſchönes Mädchen? 
Ducelle. 
Reignier, bift du's, der mich zu täuſchen denkt? 
Wo ift der Dauphin? — Komm hervor von hinten; 
Ich kenne dich, wiemohl ich nie wich fah. 
Erftaune nicht, vor mir ift nichts verborgen; 
Ich will allein dich fprechen im Bertraun. 
Bei Seit’ ihr Herren! laßt und auf eine Weil’! 
Reignier. 
Sie nimmt fi brav geuug im erften Sturm. 
Ducelle. 
Dauphin, ich bin bie Tochter eines Schäfers, 
Mein Wis in feiner Art von Kunſt geübt. 
Doch Gott gefiel’! und unfrer lieben Frau, 
Shakeſpeare's Werke. II 2, Huf. 23 
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Auf meinen niedern Stand ihr Licht zu ſtrahlen. 
Sieh, da ich meine zarten Laͤmmer büte, 
Und biete dürrem Sonnenbrand die Wangen, 
Geruht mir Gottes Mutter zu erfcheinen, 
Und beißt durch ein Geſicht vol Majeſtät 
Mich meinen tnechtiichen Beruf verlaffen, 
Mein Baterland vom Drangfal zu befrein. 
Sie fagte Beiftand und Erfolg mie zu, 
In voller Glorie that fie mir ſich kund, 
Und, da ich ſchwarz wer, und verfengt zuvor, 
Goß fie auf mid mit jenen Haren Strahlen 
Der Schönheit Segen, die ihr au mir feht. 
Frag’ mich un was du nur erfinnen kannſt, 
Unvorbereitet will ich Antwort geben; 
Prüf meinen Muth im Kampfe, wenn du wagft, 
Und über mein Geſchlecht wirft du mich finden. 
Dep fer getroft: dein Glück wird mächtig fprofien, 
Nimmſt du nich an zu deinen Kampfgenoflen. 

Earl. 
Ih bin erftaunt ob deinen hohen Reben. 
Nur fo will ich erproben deinen Muth: 
Du folft mit mir im einzlen Kampf dich meſſen, 
Und wenn vu fiegft, find deine Worte wahr; 
Wo nicht, fo. fag’ ih allem Zutraun ab. 

Pucelle. 
Ich bin bereit: hier iſt mein ſchneidend Schwert, 
Fünf Lilien zieren es an jeder Seite, 
Das zu Touraine im Sankt Cathrinen⸗Kirchhof, 
Ich mir aus vielem alten Eiſen auserſah. 

Carl. 
In Gottes Namen komm, mich ſchreckt kein Weib. 

Pucelle. 
Und lebenslang flieh ich vor keinem Mann. 

(Sie fechten.) 

Carl. 
Halt ein die Hand! du biſt 'ne Amazone, 
Und mit dem Schwert Deborah's fechteſt du. 
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Ducelle. 
Chriſts Mutter Hilft mir, fonft wär’ ih zu ſchwach. 
Cart. 


Wer dir auch hilft, du, bu ut mir nun helfen. 
Ich brenne vor Verlangen ungeſtüm, 
Du haft mir Herz und Hand zugleich befiegt. 
Hohe Pucelle, wenn du fo dic nennft, 
Laß deinen Knecht, nicht deinen Herrn mich fein! 
Der Dauphin Frankreichs bittet dich hierum. 
Ducelle. 
Ich darf der Liebe Bräuche nicht erproben, 
Weil mein Beruf geheiligt ift von droben. 
Wenn ich erft alle Feinde dir verjagt, 
Dann werde der Belohnung auch gedacht. 
Earl. 
Indeß fieh gnädig deinen Sclaven au. 
Reignier. 
Mid dünkt, der Prinz ift lange im Geſpräch. 
Alencon. 
Er hört gewiß dem Weiberrod die Beichte, 
Sonft dehnt’ er fo die Unterredung nidt. 
Reignier. 
Er kennt fein Maaß. Sagt, follen wir ihn ftören? 
Alencon. 
Wohl mehr ermißt er, ald wir Armen wiſſen; 
Der Weiber Zungen können fchlau verführen. 
Reignier. 
Mein Prinz, wo feid ihr? was erwägt ihr ba? 
Wird Orleans verlaffen oder nicht? 
Puceile. 
Ich ſage, nein, kleingläub'ge Memmen ihr! 


Kämpft bis zum legten Hauch, ich will euch ſchirmen. 
€ 


arl. 
Wie fie fagt, ftimm’ ich bei: wie fechten’8 aus! 
Pucelle. 
Ich bin zu Englands Geißel auserſehn. 
Heut Nacht will ich gewiß die Stadt entſetzen; 
Erwartet Martins⸗Sommer, Halcyon⸗Tage, 
23° 
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Nun ich in diefe Kriege mich begeben. 
Ein Zirkel nur im Wafler ift der Ruhm, 
Der niemals aufhört, felbft fi zu erweitern, 
Bis die Verbreitung ihn in Nichts zerftreut. 
Mit Heinrich's Tode endet Englands Zirkel, 
Zerftreuet ift der Ruhm, den er umſchloß. 
Nun bin ich gleich dem ftolgen Siegesfchiff, 
Das Cäfarn trug zugleich mit feinem Glück. 
Eari. 
Ward Mahomet befeelt von einer QTaube, 
So haft du eines Adlers Eingebung. 
Nicht Helena, die Mutter Conftantin’s, 
Noch auch Sankt Philipp's Töchter glichen bir. 
Lichtftern der Venus, der zur Erde fiel, 
Wie bet’ id) ehrerbietig dich genugfan au? 
Alencon. 
Laßt alles Zögern und entjegt die Stadt. 
Reignier. 
Weib, thu' das Dein’ in Rettung unfrer Ehre; 
Treib’ fie von Orleans, du folft unfterblid fein. 
Earl. 
Sogleich verſuchen wir’. Kommt, gehn wir dran! 
Zeigt fie ſich falſch, jo traw ich nie Propheten. 
(Alle ab) 


Dritte Scene, 


London, vor dem Tower. 


(Der Herzog von Gloſter mit feinen Bedienten in blauen Röden tritt 
auf.) 


Gloſter. 
Heut komm' ich zur Beſichtigung des Towers; 
Seit Heinrich's Tode, fürcht' ich, wird veruntreut. 
Wo ſind die Wächter, daß ſie hier nicht ſtehn? 
Oeffnet die Thore: Gloſter iſt's, der ruft. 
(Bedienten klopfen an.) 
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Erſter Wächter (drinnen). 
Wer ifl denn dba, der fo gebietrifch ruft? 
Bedienter. 
Es ift der edle Herzog Slofter. 
Zweiter Wächter (drinnen). 
Wer es auch fer, wir laſſen euch nicht ein. 
Bedienter. 
Schelm’, ihr antwortet fo dem Herrn Protector? 
Erſler Wächter. 
Der Herr beſchütz' ihn: Wir antworten fo; 
Wir thun nicht anders, als man uns geheißen. 
Gloſter. 
Wer hieß euch? Weß Geheiß gilt hier, als meins? 
Niemand iſt Reichs-Protector, als nur id. — 
Brecht auf das Thor, ich will Gewähr euch leiſten. 
Werd' ich von koth'gen Buben ſo genärrt? 
(Die Bedienten ſtürmen die Thore. Innerhalb nähert ſich den Thoren der 
Commandant Woodville.) 
Woodville (drinnen). 
Was für ein Lärm? Was giebt's hier fir Verräther? 
Slofler. 
Seid ihr es, Commandant, deß Stimm’ ih höre? 
Oeffnet die Thore: Gloſter will herein. 
Woodville (drinnen). 
Geduld! ich darf nicht öffnen, edler Herzog, 
Der Karbinal von Wincheſter verbot's. 
Bon ihm bab’ ich ausdrücklichen Befehl, 
Di und der Deinen feinen einzulaffen. 
Gloſter. 
Schwachherz'ger Woodville, achteſt ihn vor mir? 
Den ſtolzen Wincheſter, den trotzigen Prälaten, 
Bei weiland König Heinrich nie gelitten? 
Du bift noch Gottes, noch des Königs Freund; 
Oeffne das Thor, fonft fchließ’ ich dich bald aus. 
Bedienter. 
Oeffnet die Thore vor dem Lord Protector, 
Oder wir ſprengen ſie, wenn ihr nicht ſchlennig kommt. 
(Winchefter tritt auf mit einem Gefolge von Bedienten in braunen Röcken.) 
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Wincheſter. 
Wie nun, ehrſücht'ger Humphrey? ſag', was ſoll's? 
Gloſter. 
Glatzköpf'ger Prieſter, heiß'ſt du ans mich ſchließen? 
Wincheſter. 
Ja, du verrätheriſcher Uſurpator, 
Protector nicht des Königs oder Reichs! 
&tofler. 
Zurüd, du offenbarer Staatsverſchworner, 
Der unfern todten Herren zu morben fann; 
Der Huren Impulgenzen giebt zur Sünde; 
Ich will in deinem breiten Cardinalshut 
Did fihten, wo du fortfährft in dem Trok. 
Wincheſter. 
Tritt du zurück, ich weich’ und wanke nicht. 
Se dieß Damascus, du, verfludht wie Kain, 
Erſchlag den Bruder Abel, wenn du will. 
Gloſter. 
Ich will dich nicht erſchlagen, nur vertreiben; 
Mir dient als Kindertuch dein Purpurmantel, 
Dich wegzuſchaffen aus der Freiſtatt Schutz! 
Wincheſter. 
Thu', was bu darfſt: ich biete keck dir Trutz. 
Gloſter. 
Was? bieteſt du in's Angeſicht mir Trutz? 
Zieht, Leute! achtet nicht der Freiſtatt Schutz! 
Blaurock auf Braunrock! — Hüte, Pfaff, den Bart, 
(Gloſter und ſeine Leute greifen den Biſchof an.) 
Ich will ihn zauſen und dich tüchtig packen; 
Mit Füßen tret' ich deinen Carbinald-Hut, 
Dem Bapft zum Trotze und ver Kirche Würden, 
Schleif ih am Halfe bier wich auf und ab. 
Wincheſter. 
Gloſter, dafür giebt dir der Papſt dein Theil. 
Gloſter. 
Wincheſter Gans! ich ruf': ein Seil! ein Seil! 
So ſchlagt ſie fort! was laßt ihr hier ſie bleiben? 


(€ 
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Dich will ich fort, du Wolf im Schaafslleid, treiben. 
Braunröde, fort! fort, purpurfarbner Heuchler! | 
entfieht ein großer Tumult; während deffelben tritt der Schuliheiß 
von London mit feinen Beamten auf.) 

Schultheif. 
Pfui, Lords! Daß ihr ale höchſte Obrigkeiten 
So ſchmählich doch den Frieden brechen könnt! 

Gloſter. 

Stil, Schultheiß! meine Kränkung weiſt du nicht: 
Hier Beaufort, der noch Gott noch König achtet, 
Der nimmt für ſich ven Tower in Beſitz 

Winchefler. 
Und Glofter da, der Feind ver Bürgerfchaft, 
Der immer bringt auf Krieg und nie auf Trieben, 
Mit Steuern eure freien Beutel Taftend; 
Der die Religion zu ftürzen jucht, 
Weil er Protector dieſes Reiches ift; 
Und Waffen haben hier will aus den: Tower, 
Den Prinzen zu verdrängen fich zu krönen. 

Glofler. 
Nicht Worte, Streiche geb’ ich dir zur Antwort. 
(Sie werden wieder handgemein.) 

Schultheiß. 
Nichts bleibt mie in dem ſtürmiſchen Gezänk, 
As öffentlichen Ausruf thun zu laffen. 
Serichtsbeamter, komm! So laut vu kannſt. 

Gerichtsbeanter. 

„Ale und jeve, fo gegenwärtig bier wider Gottes und des 


Königs Frieden in Waffen verfammelt find, werden in feiner Hoheit 
Namen ermahnt und befehligt, fi männiglich nad) ihrer Behanfung 
zu verfügen, und forthin feinen Degen, Gewehr oder Dolch zu tra⸗ 
gen, zu handhaben und zu führen; Alles bei Todesſtrafe.“ 


Gloſter. 

Ich breche das Geſetz nicht, Cardinal, 

Doch treff' ich dich, und will den Trotz dir brechen. 
Wincheſter. 

Gloſter, wir treffen uns; auf deine Koſten; 

Dein Herzblut will ich für dieß Tagewerk. 
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Schuliheik. 
Wenn ihr nicht fort wollt, ruf’ ich noch nad u 
Der Sarbinal ift ſtolzer ald der Teufel. 
Gloſter. 
Schultheiß, leb wohl; du thuſt nur nach Befugniß. 
Wincheſter. 
Verhaßter Gloſter! hüte deinen Kopf, 
Denn ich gedenk' in kurzem ihn zu haben. (Sie gehen ab.) 
Schultheiß. 
Den Platz geſäubert erſt! dann ziehn wir ab. 
O Gott! daß Edle fo ergrimmt verfahren! 
Nicht einmal fecht' ich felbft in vierzig Jahren. (A6.) 


Vierte Scene. 
Frankreich. Bor Orleans. 


(Der Büchſenmeiſter und fein Sohn treten auf den Mauern auf.) 
Büchſenmeiſter. 
Du weißt, Burſch, wie man Orleans belagert, 
Und wie die Engliſchen die Vorſtadt haben. 
Sohn. 
Ich weiß es, Vater, und ſchoß oft nach ihnen, 
Unglücklich nur verfehlt' ich ſtets mein Ziel. 
Bücfenmeifler. 
Nun ſollſt du's nicht; laß du von mir dich lenken: 
Hauptbüchfenmeifter bin ich dieſer Stadt! 
Sch muß was thun, um Gunft mir zu erwerben, 
Kundſchafter von dem Prinzen melden mir, 
Wie, in der Vorſtadt feit verſchanzt, der Feind 
Durch ein geheimes Eifengitter pflegt 
Auf jenem Thurm die Stadt zu überſchaun, 
Und dort erfpäht, wie mit dem meiften Vortheil 
Sie ung mit Sturm und Schießen drängen können. 
Um abquftellen num dieß Ungemach, 
Hab’ ich ein Stück Geſchütz darauf gerichtet, 
Und feit drei Tagen hab’ ich aufgepaßt, 
Ob ich fie Könnte fehn. 
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Nun paß du auf, ih kann nicht länger bleiben; 
Erſpähſt du wen, fo lauf’ und meld' es mir. 
Du wirft mich bei den: Feftungshauptmann finden. (Ab.) 
Sohn. 
Bater, ich ſteh' dafür, habt keine Sorge; 
Ich will euch nicht bemühn, ſpäh' ich fie aus. 
Auf dem obern Stock eines Thurmes erfcheinen Salisbury und Talbot, 
Sir William Glansdale, Sir Thbomad Gargrave und. Andre.) 
Salisburp. 
Talbot, mein Heil, mein Leben wieder ba? 
Wie hat man dic, behandelt ald Gefangnen? 
Und wie erlangteft du die Auslöfung? 
Laß uns auf dieſes Thurmes Zinne reden. 
Talbot. 
Der Herzog Bedford hutte wen gefangen, 
Der hieß der tapfre Ponton von Santrailles: 
Tür den bin ich getaucht und ausgelöſt. 
Doch wollten fie mich einft zum Hohn verhankeln 
Um einen Mann, weit fchledhter in den Waffen; 
Ich, ftolz, verſchmähte das und heiſchte Top, 
Eh’ ich fo fpottgering mich ſchätzen ließ; 
Zulegt ward ich gelöft, wie id) begehrte. 
Doch o! der falfche Faftolfe kränkt mein Herz. 
Mit bloßen Fänften könnt’ ich ihn ermorden, 
Wenn ich in meine Madıt ihn jebt bekam’. 
Salisburp. 
Noch ſagſt du nicht, wie du gehalten wurdeſt. 
Talbot, 
Mit Spott und Schimpf und fchmählihem Verhöhnen. 
Auf offnen Märkten führten fie mich vor, 
Zun allgemeinen Schaufpiel für die Menge. 
Dieß fagten fie, ift der Franzoſen Schreden, 
Die Bogelfchen, wovor den Kindern graut. 
Dann riß id) mich von meinen Wächtern log, 
Grnb mit den Nägeln Steine aus dem Boden, 
Auf meine Schmach Zuſchauer fie zu werfen. 
Mein gräßlich Ausfehn machte Andre fliehn, 
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Des fchleun’gen Todes Furcht ließ Keinen nah. 

In Eifenmauern hielt man mid) nicht ſicher; 

So ſehr war meines Namens Furcht verbreitet, 

Daß fie geglaubt, ich bräcde Stangen Stahl, 

Und fprengt’ in Stüde diamantne Pfoften. 

Drum hatt ich eine Wacht erleſ'ner Schüßen, 

Die jegliche Minute mich umging, 

Und wenn ich nur aus meinem Bett mid vührte, 

War fie bereit, mir in das Herz zu fchießen. 
Salisburp. 

Mit Schmerz hör’ ich, was du erlitten haft, 

Do nnd genugfam rächen wollen wir, 

Jetzt ift in Orleans Nachteflens Zeit: 

Hier, duch dieß Gitter zahl’ ich jenen Mann, 

Und feh’ wie die Franzoſen fich verſchanzen. 

Sieh mit herein, e8 wird dich fehr ergößen. 

Sir Thomas Gargrave und Sir William Glansdale, 

Laßt eure Meinung mich ausprüdlich hören, 

Sp nun am beiten zu beichießen wär’? 
Gargrave. 

Ich denk' am Norderthor, da ſteht der Adel. 
&lansdale 

Und ich hier au dem Bollwerk bei der Brüde. 
Talbot. 

Sp viel ih fehn faun, muß man biefe Stabt 

Aushungern und mit leichten Treffen ſchwächen. 

(Ein Schuß von der Stadt. Salidbury und Gargrave fallen ) 
Salisburp. 

D Herr! fei gnäbig uns elenden Sünvern! 
&argrave. 

D Herr! fei guädig mir bebrängtem Mann! 

Talbot. 

Was Freuzt und für ein Zufall plöglich hier? 

Sprid, Salisbury, wofern du reden kannſt: 

Wie geht's dir, Spiegel aller wadern Krieger? 

Ein Aug’ und halb die Wange weggejchmettert! 

Berfluchter Thurm! verfluchte Unglüde-Hand, 
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Die dieſes leid'ge Trauerfpiel vollführt! 
In dreizehn Schlachten fiegte Salisbury, 
Heinrich den Fünften zog er auf zum Krieg; 
Co lang Trompete blies und Trommel ſchlug, 
Ließ nie fein Schwert im Feld zu fehlagen ab. — 
Du lebſt nody, Salisbury? Fehlt Div ſchon vie Rebe, 
Du haft Ein Aug', um Gnad' emporzubliden; 
Die Sonne ſchaut mit Einem Aug’ die Welt. — 
Himmel, fei Keinen gnädig, der ba lebt, 
Wenn Salisbury bei div Erbarnen mißt! — 
Tragt fort vie Leiche, ic) will helfen fie begraben. — 
Sir Thomas Gargrave, haft du irgend Leben? 
Sprid mit dem Talbot, [hau Doch auf zu ihn. 
Erfriſch dich, Salisbury, mit dieſem Troft; 
Du ſtirbſt mir nicht, derweil — 
Er winkt mit ſeiner Hand und lächelt mir, 
Als ſagt' er: „Wenn ich todt bin und dahin, 
Gedenke mich zu rächen an den Franken.“ 
Plantagenet, ich will's; und gleich dir, Nero, 
Die Laute ſpielend, Städte brennen ſehn. 
Mein Name ſchon bedeute Frankreichs Fall. 
(Man Hört ed donnern, hierauf ein Getümmel.) 
Was rührt fih? Was für ein Tumult im Himmel? 
Woher kommt dieß Getümmel und der Lärm? 
(Ein Bote tritt auf.) 

Bote. 
Herr, Herr, die Franken bieten uns die Stirn. 
Vereint mit einer Jeanne la Pucelle, 
ner neu erſtandnen heiligen Prophetin, 
Führt große Macht der Dauphin zum Entſatz. 

(Salisbury ächzt.) 

Talbot. 
Hört, Hört, wie Salisbury noch fterbend ächzt! 
Es nagt fein Herz, daß Rad’ ihm ift verfagt. — 
Ich werd’ ein Salisbury für euch, Yranzojen! — 
Bucelle oder Buhle, Delphin oder Meerhund, 
Die Herzen ftanıpf ich mit des Pferdes Hufen 
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Euch aus, und eur vermifchtes Hirn zu Koth. — 
Schafft mir den Salisbury in fein ©ezelt, 
Dann fehu wir, was bie feigen Franken wagen. 
(Sie gehen ab und tragen die Leichen mit fort.) 


Fünfte Scene. 


Bor einem der Thore. 


Hierauf fommt Talbot) 


Talbot. 
Wo tft mein. Muth und meine Stär nnd Kraft? 
Die Schaaren weichen, ich kann nicht fie halten; 
Sie jagt ein Weib, mit Rüftung angethan. 

(Die Pucelle fommt zurüd.) 

Hier kommt fie, hier: — Ich meſſe mich mit dir, 
Beſchwör' dich Teufel over Tenfeldmntter! 
Ich laſſe Blut dir, bu biſt eine Hexe, 
Und ftrads gieb beine Seel’ dem, fo bu bienft. 

Pucelle. 
Komm, komm! Ich bin's, die dich erniedern muß. 


Si ten. 
Talbot. en 


Ihr Himmel, laßt ihr fo die Hölle fiegen? 
Eh’ fol geſpannter Muth die Bruſt mir [prengen, 
Die Arme follen von den Schultern reißen, 
Als daß ich nicht die freche Metze ftrafte. 
Pucelle. 

Talbot, leb wohl! dein Stündlein kam noch nicht: 
Ich muß mit Nahrung Orleans verſehn; 
Hol mich nur ein, ich ſpotte deiner Stärke. 
Geh, geh, ermuntre dein verſchmachtet Volk; 
Hilf Salisbury, ſein Teſtament zu machen: 
Der Tag iſt unſer, wie noch mancher mehr. 

(Die Pucelle zieht mit ihren Soldaten in die Etatt.) 


Sharmüpel. Talbot verfolgt den Daupbin und treibt 
ihn zurüd; dann kommt die Pucelle, Engländer vor fi Herjagend. 
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Talbot. 
Mein Kopf geht um wie eines Töpfer Rad, 
Ich weiß nicht, wo ich bin, noch was ich thue. 
Duch Furdt, nicht durch Gewalt, wie Hannibal, 
ZTreibt eine Hexe unfer Heer zurüd, 
Und fiegt, wie's ihr beliebt. So treibt man wohl 
Mit Dampf die Bienen, Tauben mit Geftant, 
Bon ihren Stöden und vom Schlage weg. 
Man hieß der Wilvheit halb uns Engelifche Hunde, 
Aun laufen wir wie Hünblein ſchreiend fort. 
(Ein kurzes Getümmel.) 
Landsleute hört! erneuert das Gefecht, 
Sonft reißt die Löwen weg aus Englands Wappen, 
Sagt eurem Ldand ab, fett für Löwen Schaafe: 
Nicht halb fo bang fliehn Schaafe vor dem Wolf, 
Noch Pferd und Ochfen vor dem Leoparben, 
AS ihr vor euren oft bezwingnen Knechten. — 
(Setümmel. Gin neues Scharmügel.) 
Es fol nit fein: — Zurüd zieht in die Schanzen; 
Ihr ſtimmtet Alle ein in Salisbury's Tod, 
Weil Keiner einen Streid that, ihn zu rächen. — 
In Orleans ift die Pucelle hinein, 
Trotz und und Allem was wir konnten thun. 
D möcht’ ich ſterben dod mit Salisbury! 
Ih muß mein Haupt vor Scham hierüber bergen. 
(Getümmel. NRüdzug. Talbot mit feinen Truppen ab.) 


Sechſte Scene. 


Cbendaſelbſi. 


(Auf den Mauern erſcheinen die Pucelle, Carl, Reignier, Alençon, 
und Soldaten.) 


Pucelle. 
Pflanzt unſre weh'nden Fahnen auf die Manern; 
Den Eugliſchen iſt Orleans entriſſen, 
So hielt euch Jeanne la Pucelle Wort. 
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Earl. 
Du göttlichftes Geſchöpf! Aſträa's Tochter! 
Wie fol ich.ehren dich für den Erfolg? 
Adonis' Gärten gleichet dein Berheißen, 
Die heute blühn und morgen Früchte tragen. 
Siegprang' in deiner herrlichen Prophetin, 
O Frankreich! Orleans ift wieder bein: 
Nie widerfuhr dem Lande größres Heil. 

Reignier. 
Barum burchtönt nicht Glockenklang vie Stapt? 
Danphin, laß Freudenfeu'r die Bürger machen, 
Und jubeln, ſchmauſen in den offnen Strafen, 
Das Süd zu feiern, daß uns Gott verliehn. 
Alencon. 

Ganz Frankreich wird erfüllt mit Freud’ und Luft, 
Wenn fie erfahren, wie wir uns gehalten. 

Carl. i 
Nicht wir, 's ift Ieanne, die den Tag — 
Wofür ih mit ihr theilen will die Krone, 
Und alle Mönch' und Briefter meines Reichs 
In Proceffion ihr ſtets Tobfingen follen. 
Ich bau' ihr eine ftolz’re Pyramide 
ALS die zu Memphis oder Rhodope's; 
Und wenn fie topt ift, foll, ihr zum Gedächtniß, 
Die Aſch' in einer Köftlicheren Urne 
Als das Kleinoden⸗-Käſtchen des Darius, 
Bei hohen Feſten umgetragen werben, 
Bor Frankreichs Königen und Königtiinen. 
Nicht länger rufen wir Sankt Dionys, 
Patronin ift nun Jeanne la Bucelle. 
Kommt, halten wir ein Königlich Gelag 
Auf dieſen fiegesreihen goltnen Tag! 

(Zrompetenftoß. Alle ab.) 


weiter Kufzug. 


Erſte Scene, 


Ebendaſelbſt. 


(Ein Franzoͤſiſcher Sergeant und zwei Schildwachen kommen durch 
dad Thor.) 


Sergeant. 
Nehmt eure-Pläge, und feid wachſam, Leute; 
Bemerkt ihr Lärm, und daß Soldaten nah 
Den Mauern find, an irgend einem Zeichen, 
So gebt im Wachthaus Nachricht uns davon. 
Erfie Schildwarhe. 
Schon gut, Sergeant! (Sergeant ab.) 
So müflen arme Diener, 
Denn Andre fchlafen auf bequemen Bett, 
In Finfterniß, in Kält und Regen wachen. 
(Zalbot, Bedford, Burgund und ihre Truppen mit Sturmieitern, 
unter gebämpftem Trommelwirbel.) 
Talbot. 
Mein Herr Regent und mächtiger Burgund, 
Durch deren Ankunft das Gebiet von Artoiß, 
Wallon und Picardie ums find befreundet: 
In dieſer Glücksnacht find die Franken ſorglos, 
Da ſie den ganzen Tag geſchmauſt, gezecht. 
Ergreifen wir denn die Gelegenheit, 
Sie ſchickt ſich zur Vergeltung ihres Trugs, 
Den Kunſt erſann und arge Zauberei. 
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Bedford. 
Memme von Frankreich! Wie er ſich entehrt, 
An ſeines Armes Tapferkeit verzweifelnd, 
Mit Hexen und der HöW in Bund zu treten. 
Burgund. 
Berräther find in der Gefellfchaft ſtets. 
Doch die Pucelle, für fo rein gepriefen, 
Wer ift fie? 


Ein Mädchen, fagt man. 
Bedford, 
Ein Mädchen, und fo Friegerifch! 
Burgund. 
Geb’ Gott, daß fie nicht männlich Bald erfcheint, 
Wenn unter dem Panier der Franken fie 
Die KRüftung führt, wie fie begonnen hat. 
Talbot. 
Wohl, laßt fie Hügeln und mit Geiftern handeln. 
Gott unfre Burg! In feinem Siegernamen 
Laßt uns ihr Felfen»- Bollwerk kühn erklimmen. 
Bedford, 
Stürm’, braver Talbot, und wir folgen bir. 
Talbot. 
Nicht alle Hier mit Eins; weit beffer düukt mir's, 
Hineinzubringen auf verſchiednen Wegen, 
Daß, wenn es Einem unter uns mißlingt, 
Der andre wider ihre Macht kann ftehn. 


Talbot. 


Bedford. 
Sp ſei's; ich will zu jener Ede hin. 

Burgund. 
Und ich zu diefer. 

Talbot. 


Und hier ſtürmt Talbot, oder ſchafft ſein Grab. 
Nun, Salisbury, für dich und für das Recht 
Heinrichs von England ſoll die Nacht ſich zeigen, 
Wie meine Pflicht euch beiden iſt geweiht. 
(Die Engliſchen erſteigen die Mauern mit Sturmleitern, indem ſie: Sankt 
Georg! und: Talbat hoch! rufen, und dringen alle in die Stadt.) | 
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Schildwache (drinnen). 
Auf, zu den Waffen, auf! die Feinde ſtürmen! 
(Die Franzofen fpringen im Hemde über die Mauern. Hierauf kommen 
von verfchiedenen Seiten der Baftard, Alencon, Reignier, halb aus 
gekleidet, Halb nicht.) 
Alenson. 
Wie nun, ihr Herrn? was? fo unangefleivet? 
Baſtard. 
Unangekleidet? Ja und froh dazu, 
Daß wir ſo gut davongekommen ſind. 
Keignier. 
Traun, es war Zeit ſich aus dem Bett zu machen, 
Der Lärm war ſchon an unſrer Kammerthür. 
Alencon. 
Seit ih die Waffen übte, hört’ ich nie 
Bon einem Friegerifchen Unternehmen, 
Das tollkühn und verzweifelt war wie dieß. 
Boflard. 
Der Talbot, ven ich, ift ein Geift ver Hölle, 
Reignier. 
Wo nicht die Höll', ift ihm der Himmel gänftig. 
Alenson. 
Carl kommt; ich bin begierig, wie's ihm ging. 
(Sarl und Bucelle treten auf.) 
Kaflard. 
Bah! war Sauft Jeanne do fein Schirm und Shut 
Earl. 
Iſt diefes deine Rift, du falfche Schöne? 
Du Tießeft uns zuerft, um uns zu ſchmeicheln, 
Theilnehmer fein an wenigem Gewinn, 
Daß der Berluft nun zehn Mal größer wär’? 
Ducelle. 
Warum ſchilt Earl vie Freundin ungeduldig? 
Muß allzeit meine Macht die gleiche fein? 
Schlafend und wachen muß id, ftets gewinnen, 
Wenn ihr nicht ſchmähn und Saul mir geben ent 
Shakefpeare'd Werke. II. 2. Aufl. 
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Bei guter Wache, unvorſicht'ge Krieger, 
Wär’ dieſer ſchuelle Unfall nie begegnet. 
Earl. 
Herzog von Alenson, eu'r Fehler war's, 
Daß als der Wache Hauptmann diefe Nacht 
Ihr beſſer nicht den wicht'gen Dienft verfehn. 
Alenson. 

War jegliche® Quartier fo wohl bewahrt 

AS das, worin ich den Befehl gehabt, 

Wir wären nicht fo ſchmählich überfallen, 


Baſtard. 
Meins war in Sicherheit. 
Keignier. 
Auch meines, Herr. 
Carl. 


Was mich betrifft, den größten Theil der Nacht 

Hab' ich zum Auf- und Abgehn angewandt, 

In ihrem Viertel und durch mein Revier, 

Um immerfort die Wachen abzulöoſen. 

Wie oder wo ſind ſie denn eingebrochen? 
Pucelle. 

Fragt, Herr, nicht weiter über dieſen Fall, 

Wie oder wo; genug, ſie fanden Stellen 

Nur ſchwach beſetzt, wo ſie den Einbruch thaten. 

Und übrig bleibt uns nun kein andrer Rath, 

Als die umher verſprengten Leute ſammeln, 

Und neue Schanzen bau'n zu ihrem Schaden. 

(Getümmel. Ein Engliſcher Soldat kommt und zujt: Talbot bod 
Talbot hoch! Sie fliehen, indem fie ihre Kleider zurücklaſſen.) 
Soldat. 

Ich will nur dreift, was fie verlaſſen, nehmen. 
Der Ausruf Talbot dient mir ftatt des Degens; 
Denn ich belud mit vieler Beute mich, 


Und braucht ale Waffe feinen Namen bloß. (Ab.) 
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Bweite Scene, 


Orleans. Innerhalb der Stabt, 


(Talbot, Bedford, Burgund, ein Hauptmann und Andre.) 


Bedford. 
Der Tag bricht an, und es entflieht die Nacht, 
Die um die Erde warf den Rabenmantel, 
Dloft nun zum Rückzug, hemmt die heiße Jagd. 


(Man bläft zum Rüdzug.) 
Talbot. 


Die Leiche bringt vom alten Salisbury, 

Und hebt fie hoch empor auf diefem Markt, 

Dem Mittelpuntte der verfluchten Stadt. — 

Nun zahlt ich mein Gelübde feiner Seele: 

Fünf Franken farben mind’ftens dieſe Nacht 

Für jeden ihm entwandten Tropfen Blutes. 

Und daß die künft'gen Zeiten mögen jehn, 

Mas für Verheerung ihm zur Rad’ erfolgte, 

Ban’ ich in ihrer Hauptkirch' eine Gruft, 

Worin fein Körper ſoll beftattet werben; 

Darauf fol, vaß e8 Jeder leſen ann, 

Die Plündrung Orleans gegraben fein, 

Die falfhe Weife feines traur’gen Todes, 

Und welch ein Schreden er für Frankreich war. 

Doc, Heren, bei al dem Blutbad, wundert's mid, 

Daß wir des Dauphins Hoheit nicht begegnet, 

Der tugendſamen Heldin Jeanne d'Are, 

Noch irgend wen ber falſchen Bundsgenoſſen. 
Bedford. 

Man fagt, Lord Talbot, als der Kampf begann, 

Sei’n, plöglich aufgefhhredt vom faulen Bett, 

Sie unter Haufen des Soldatenvolks 

Die Mau’r hinüber in das Feld entfprungen. 
Burgund. 

Ich ſelbſt, jo viel ich unterfcheiven Fonnte 

Im Raub und Nebeldunft ver Nacht, verjcheuchte 
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Den Dauphin fiherlid und feine Trulle, 
Als Arm in Arm fe hurtig laufend kamen, 
Sp wie ein Baar verliebter Turteltauben, 
Die ſich nicht trennen fonnten Tag und Nacht. 
Wenn erft die Dinge hier in Ordnung find, 
So woll'n wir fie mit allee Macht verfolgen. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bote. 
Heil euch, ihr hohen Lords! Wen nennet ihr 
Von dieſer fürſtlichen Genoſſenſchaft 
Den kriegeriſchen Talbot, deſſen Thaten 
Im Frankenreich ſo hoch geprieſen werden? 
Talbot. 
Ich bin der Talbot: wer will mit ihm reden? 
Bote. 
Die tugendſame Gräfin von Auvergne, 
Befcheiventlich bewundernd deinen Ruhm, 
Erfucht dich, großer Lord, du wollt geruhn, 
Bur armen Burg, worauf fie wohnt, zu kommen, 
Damit fie rühmen mag, fie fah den Mann, 
Bon deſſen Herrlichkeit die Welt erfchallt. 
Burgund. 
Im Ernft? Ei ja, dann ſeh' ich, unfre Kriege 
Berwandeln fi in friedlich Poſſenſpiel, 
Wenn Damen bitten, ihnen ſich zu ftellen. 
Ihr dürft die art’ge Bitte nicht verſchmähn. 
Talbot. 
Gewiß nicht; denn, wenn eine Welt von Männern 
Mit aller Rednerkunſt nichts ausgerichtet, 
Hat eines Weibes Güte übermeiftert. — 
Und darum fagt ihr, daß ich herzlich danke, 
Und untertbänig fie befuchen will. — 
Gehn Eure Edlen zur Gefellfchaft mit? 
Bedford. 
Nein, wahrlih; das ift mehr als Sitt’ erlaubt. 
Ih hörte fagen, ungeladne Gäſte 
Sind nie willfommmer meift, als wenn fie gehn. 
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Talbot. 
Nun wohl! allein, weil denn kein andrer Rath, 
Verſuch' ich diefer Dame Höflichkeit. 
Hierher kommt, Hauptmann. 
(Er Spricht leiſe mit ihm.) 
Ihr verfteht vie Meinung? 
Hauptmann. 


Ya, gnäb’ger Herr, und achte mich darnach. 
(Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Auvergne Schloßhof. 


(Die Gräfin und ihr Thormwärter treten auf.) 

&räfin. 

Thorwärter, merkt euch, was ich aufgetragen, 

Und wenn ihr e8 gethan, bringt mir die Schlüffel. 

Chorwärter. 

Das will ih, gnäp’ge Frau. (Ab.) 
&räfin. 

Der Anſchlag ift gemacht; geht Alles gut, 

So macht dieß Abenteu'r mich fo berühmt, 

As Cyrus’ Tod die Scythin Tompyris. 

Groß ift der Ruf von diefem furchtbarn Ritter, 

Und feine Thaten von nicht minderm Werth. 

Gern wär’ mein Auge Zeuge mit dem Obr, 

Zum Ausspruch Über dieſe Wunderdinge. 

(Der Bote kommt mit Talbot.) 

Bote. 

Gräfin, wie Eure Gnaden es begehrt, 

Auf eure Botichaft kommt Lord Talbot bier. 


Gräfin. 
Er ift willkommen. Wie? ift dieß der Mann? 
Bote. 
Ya, gnäd’ge Frau. 
Eräfin. 


Iſt dieß die Geißel Frankreichs? 
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Der Talbot, fo gefürchtet Überall, 

Daß man die Kinder ftillt mit feinem Namen? 

Sch ſeh', ver Ruf ift fabelhaft und falſch; 

Ih dacht', es würd' ein Herkules ericheinen, 

Ein zweiter Hektor, nach dem grimmen Anſehn 

Und der gedrungnen Olieder großem Maaß. 

Ach, dieß ift ja ein Kind, ein wahrer Zwerg; 

Es kann der ſchwache und verfchrumpfte Knirps 

Unmöglich fo die Feind’ in Schreden jagen. 
Talbot. 

Ich war fo reift zur Laſt zu fallen, Gräfin; 

Doch da Eur Gnaben nicht bei Muße find, 

So find’ ic andre Zeit wohl zum Beſuch. 
Gräfin. 

Was hat er vor? Geh, frag, wohin er geht. 
Bote. 

Lord Talbot, haltet: meine gnäd'ge Frau 

Wunſcht eures raſchen Abſchieds Grund zu wiffen, 
Talbot. 

Ei nun, weil fie in falfchen Glauben ift, 

Geh ich ihr zu beweiſen, Talbot ſei's. 

(Der Thorwärter fommt zurüd mit Schlüffeln.) 


Gräfin. 
Wenn du es bift, fo bift du ein Gefangner. 
& 2 weh? Talbot. 
efangner? me 
Tang Gräfin. 


Blutdürſt'ger Lord, ber meine, 
Und aus den Grund lockt' ich dich in mein Haus. 
Dein Schatte war ſchon längft in meinen Banben; 
Dein Bilduiß hängt in meiner Gallerie. 
Dod nun fol auch dein Weſen Gleiches dulden; 
Und diefe Arm’ und Beine fehl ich dir, 
Der du mit Tyrannei feit jo viel Jahren 
Das Land verheerteft, unfre Bürger ſchlugſt, 
Und Söhn' und Gatten zu Gefangnen machteſt. 


Talbot. 
Sa ha ha! Ibot 


Bweiter Aufzug. Dritte Scene, 359 


Gräfin, 
Du lachſt, Elender? Iammern wirft du bald, 
Talbot. 
Ich Tache über Euer Gnaden Einbilvung, 
Als hättet ihr was mehr als Talbot's Schatten, 
Woran ihr eure Strenge üben mögt. 
Gräfin. 
Wie, bift du es nicht felbft ? 
Talbot. 
Ich bin es wirklich. 
Gräfin. 
So hab’ ih auch fein Wefen. 
Talbot. 
Nein, nein, ih bin mein eigner Schatte nur. 
Ihr täuſchet euch, mein Wefen ift nicht hier; 
Denn was ihr feht, ift der geringfte Theil 
Bon meiner Menfchheit, und das Heinfte Maaß. 
Ih fag’ euch, wär’ mein ganz Gebilve hier, 
Es ift von fo gewalt'gem hohen Wuchs, 
Eur Dach genligte nicht, es zu umfaflen. 
Gräfin. 
Das ift ein Räthfellrämer, wie ſich's ziemt: 
Hier will er fein, und ift dann doch nicht hier; 
Wie können dieſe Widerſprüche paffen? 
Talbot. 
Sogleich will ich's euch zeigen. | 
(Er ftößt in ein Hifthorn. Dan hört Trommeln, hierauf eine Salve von 
grobem Geſchütz. Die Thore werden gefprengt und Soldaten fonımen.) 


Mas jagt ihr, Gräfin, fein ihr überzeugt, 
Daß Talbot nur fein eigner Schatten ift? 
Die find fein Weſen, Sehnen, Arm’ une Stärfe, 
Womit er eur empörte Naden beugt, 
Die Städte ſchleift und eure Veſten ſtürzt, 
Und wäft in einem Augenblid fie macht. 
Gräfin. | 
Berzeib, fiegreiher Talbot, mein Vergehn! 
Ich ſeh', vu bift nicht Meiner als dein Ruf, 
Und mehr ald die Geftalt erratben läßt. 
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Laß meine Kühnheit deinen Zorn nicht reizen, 
Es ift mir leid, daß ih mit Ehrerbietung 
Dich nit fo aufgenommen, wie bu bift. 

Talbot. 
Nicht bange, ſchöne Frau! Mikventet nicht 
Den Sinn des Talbot, wie ihr euch geirrt 
In feines Körpers äußerlihem Bau. 
Was ihr gethan, pas hat mich nicht beleidigt, 
Auch fordr' ih zur Genugthuung nichts weiter, 
Als daß, mit eurer Gunft, wir often bürfen 
Bon eurem Wein, und fehn, wie man hier kocht; 
Denn immer rüftig find Solvatenmagen. 

Gräfin. 
Bon ganzen Herzen; und e8 ehrt mid fehr, 
Bei mir ſolch großen Krieger zu bewirthen. 

(Alle ab.) 


Vierte Scene. 


London. Der Barten des Tempels. 


(Die Grafen von Somerfet, Suffolt und Warwick; Richard 
Plantagenet, Bernon und ein Rechtsgelehrter treten auf.) 


Plantagenet. 
Ihr großen Lords und Herrn, was ſoll dieß Schweigen? 
Will niemand reden in der Wahrheit Sache? 
Suffelk. 
Wir waren allzu laut im Tempel-Saal, 
Der Garten bier ift fchidllicher dazu. 
Dlantagenet. 
So fagt mit eins, ob Wahrheit ich behauptet, 
Ob nicht der Zänker Somerſet geivrt? 
Suffolk. 
Traun, id) war Müßiggänger in den Rechten: 
Ich konnte nie darnach den Willen fügen, 
Und füge trum das Recht nad meinen Willen, 
Somerfet. 
So richtet ihr, Lord Warwid, zwiſchen uns, 
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Warwick 

Bon zweien Falken, welcher höher fteigt, 

Bon zweien Hunten, weldyer tiefer belt, 

Bon zweien Klingen, weldye beiiver Stahl, 

Bon zweien Pferden, wellen Haltung befler, 

Bon zweien Mäbchen, welche muntrer Augelt, 

Hab’ ich wohl einen flachen Stun des Urtheils: 

Doch von des Rechts Praktik und ſpitzen Kniffen 

Hat wahrlich eine Dohle mehr begriffen. 

Dlantagenet. 

Pah, welche höflihe Zurückhaltung! 

Die Wahrheit ftebt jo nadt auf meiner Seite, 

Daß felbft pas blödſte Aug’ fie finden kann. 
Somerfet. 

Auf meiner Seit ift fie fo wohl gefleivet, 

So Har, fo ftrahlend und fo offenbar, 

Daß fie durch eines Blinden Auge ſchimmert. 

Plantagenet. 

Weil Redeſcheu die Zungen denn euch bindet, 

Erklärt in ſtummen Zeichen die Gedanken. 

Es pflücke, wer ein ächter Edelmann, 

Und auf der Ehre ſeines Bluts beſteht, 

Wenn er vermeint, ich bringe Wahrheit vor, 

Mit mir von dieſem Strauch 'ne weiße Roſe. 
Somerſet. 

So pflücke wer kein Feiger iſt noch Schmeichler, 

Und die Partei der Wahrheit halten darf, 

Mit mir von dieſem Dorn 'ne rothe Roſe, 
Warwick. 

Ich liebe Schminke nicht; ohn' alle Schminke 

Der kriechenden gewandten Schmeichelei, 

Pflück' ich die weiße Roſe mit Plantagenet. 
Suffolk. 

Mit Somerſet pflück' ich die rothe Roſe, 

Und ſag', ich halte recht, was er behauptet. 
dernon. 


Noch haltet, Lords und Herrn, und pflückt nicht mehr, 
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Dis ihr befchlieht, daß ber, auf deſſen Seite 

Bom Baume wen’ger Rofen find gepflüdt, 

Des Andern rechte Meinung foll erkennen. 
Somerfet. 

Mein guter Meifter Bernon, wohl bemerkti 

Still geb’ ih nad), hab ich die mindre Zahl. 


Dlantagenet. 
N) Ä 
— Dernon. 


Daun, wie die Sache Har und wahr ift, pflüde 
Ich die jungfräulich blaffe Blüthe hier, 
Den Ausiprud gebend fiir die weiße Role. 
Somerfet. 
Steht nicht den Finger, wie ihr ab fie pflüdt, 
Sonft färbt ihr, blutend, roth die weiße Roſe, 
Und falt auf meine Seite wider Willen. 
Dernon. 
Moylord, wenn ich für meine Meinung biute, 
So wird die Meinung au den Schaden heilen, 
Und mich bewahren auf der jeß'gen Seite. 
Somerfet. 
Gut, gut: nur zul Wer fonft? 
Rechtsgelehrter (zu Somerfet). 
Wofern nicht meine Kunft und Bücher Tügen, 
So habt ihr unrecht den Beweis geführt; 
Zun Zeichen deß pflüd’ ich die weiße Roſe. 
Dlantagenet. 
Nun, Somerfet, wo bleibt nun dein Beweis? 
Somerfel. 
In diefer Scheide, finnend, was bereinft 
Dlutroth fol färben eure weiße Roſe. 
Dlantagenet. 
Indeß trägt eure Wange unfre Farbe, 
Denn fie ift blaß vor Furcht, als zeugte fie 
Für unſre Wahrheit. 
Somerfet. 
Nein, Plantagenet, 
'S ift nicht and Furcht, aus Zorn, daß deine Wangen, 
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Bor Scham erröthend, unfre Farbe tragen, 
Und deine Zunge doch dein Irren läugnet. 
Dlantagenet. 
Sta dir kein Wurm die Roſe, Somerjet? 
BSomerfet. 
Hat deine keinen Doru, Plautagenet? 
Dlantagenet. 
Sa, einen fcharfen, um ihre Recht zu mahren, 
Indeß dein Wurm an deinem Unrecht nagt. 
Somerſet. 
Wohl, Freunde find' ich meinen blut'gen Roſen, 
Die da behaupten, daß ich wahr geſagt, 
Wo ſich Plantagenet nicht ſehn darf laſſen. 
Dlantagenet. 
Bei diefer reinen Blüth' in meiner Hand, 
Ich fpotte, Knabe, dein und deiner Tradıt. 
Suffolk. 
Kehr fonft wohin den Spott, Plantagenet, 
Dlantagenet. 
Nein, ſtolzer Poole, ich fpotte fein und bein. 
Suffotk. 
Mein Theil davon werf ich in beinen Hals. 
Somerfet. 
Fort, guter William ve la Poole! wir thun 
Dem Bauern zu viel Ehr’, mit ihm zu reden. 
Warwick. 
Bei Gott, du thuft ihm Unrecht, Somerfet. 
Sein Urgroßvater war ja Lionel, 
Herzog von Slarence, und der britte Sohn 
Des dritten Eduard, Königes von England, 
Treibt ſolche Wurzel wappenlofe Bauern? 
Diantagenet. 
Er macht des Platzes Vorrecht fi zu Nutz, 
Sein zaghaft Herz ließ' ihn das ſonſt nicht ſagen. 
Somerfet. 
Ber dem, der mich erſchuf, ich will mein Wort 
Auf jedem Fled der Chriftenheit behaupten. 
Ward nicht dein Bater, Richard Graf von Cambridge, 
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Zur Zeit des vor’gen Königs um Verrath gerichtet? 
Und bat nicht fein Verrath dich angeftedt, 
Geſchändet und entfegt von alten Adel? 
In deinem Blut lebt feine Miffethat, 
Und bis zur Herftellung bift du ein Bauer, 
Piantagenet. 
Mein Bater war beflagt, nicht übermwiefen; 
Starb um Berrath verdammt, doch Fein Berräther: 
Und das werfecht' ich gegen Beilre als du bifl, 
Keift meinem Willen erft die Zeit heran. 
Was euren Helfer Poole und euch betrifft, 
So zeichn' ich euch in mein Gedächtniß⸗-Buch, 
Um euch für dieſe Auffaffung zu zücht'gen. 
Seht euch denn vor, und fagt, daß ich euch warnte, 
Somerfet 
Nun wohl, die folft bereit ung immer finden, 
Und uns an diefer Yarb’ als Feind erkennen, 
Die meine Freunde tragen dir zum Trotz. 
Plantagenet. 
Und dieſe bleiche und erzürnte Roſe, 
Als Sinnbild meines blutbedürft'gen Haſſes, 
Will ich, bei meiner Seele! künftig tragen, 
Ich ſelber und mein Anhang immerdar, 
Bis ſie mit mir zu meinem Grabe welkt, 
Oder zur Höhe meines Raugs erblüht. 


Suffolk. 

Geh vorwärts, und erſticke dich dein Ehrgeiz. 

Und fo leb wohl, bis ich did) wieder treffe. (Ab) 
Somerfet. 

Ich folge, Poole. — Leb wohl, ehrgeiz'ger Richard. (Ab.) 

Plantagenet. 

Wie man mir trotzt, und doch muß ich es dulden. 

Warwick, 


Der Fled, den fie an eurem Haufe rügen, 

Wird ausgelöſcht im nächften Parlament, 

Das Windefter und Gloſter ſoll vergleichen; 

Und wenn man dann dich nicht zum Pork ernennt, 
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So will ich länger nicht für Warwid gelten, 
Indeß zum Pfand, daß ich dich vorgezogen 
Dem ftolgen Somerfet und William Poole, 
Trag' ich auf deiner Seite dieſe Rofe, 
Und prophezeie bier: der heut'ge Zank, 
Der zur Partetung warb im Tempel-Garten, 
Wird zwifchen rother Roſe und ber meißen 
In Tod und Todsnacht taufend Seelen reißen. 
Dlantagenet. 
Euch, guter Meifter Bernon, fag’ ih Dank, 
Daß ihr die Blume mir zu lieb gepflüdt. 
Dernon. 
Beſtändig, will ich, euch zu Tieb fie tragen. 
Kechtsgelehrter. 
Das will ich ebenfalls. 
Plantagenet. 
Dank, lieber Herr. 
Kommt, gehn wir vier zur Mahlzeit; ich darf ſagen, 
Blut trinkt noch dieſer Streit in andern Tagen. 
(Alle ab.) 


Fünfte Scene. 
Ebendaſelbſt. Ein Zimmer im Tower. 


(Mortimer wird von zwei Befangenmwärtern in einem Armſtuhl 
bereingetragen.) 


Mortimer. 
Sorgſame Wächter meines ſchwachen Alters, 
Laßt ſterbend ausruhn hier den Mortimer. 
So wie ein Mann, der Folter erſt entriſſen, 
Fühl ich die Lünge der Gefangenſchaft 
In meinen Gliedern; dieſe grauen Loden, 
Des Todes Boten, Neftor-gleih bejahrt 
Sn Jahren voller Sorgen, zeigen an, 
Es ende nun mit Edmund Mortimer. 
Die Augen, Lampen, die ihr Del verfpendet, 
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Verdunkeln fi, zum Ausgang fchon gewendet. 
Die Schultern ſchwach, erbrädt von Grames Laſt, 
Die Arme marflos, wie verborrte Reben, 
Saftlofe Ranken auf den Boden fenfend — 
Doch diefe Füße, von kraftlofem Stand, 
Unfähig dieſen Erdenkloß zu ſtützen, 
Sind leicht beſchwingt vom Wunſch nach einem Grabe, 
Wohl wiſſend, daß ich andern Troſt nicht habe. — 
Doch fagt mir, Wärter, will mein Neffe kommen? 
Erfler Gefangenwärter. 
Richard Plantagenet will fommen, Herr; 
Zu feinem Zimmer fandten wir im Tempel, 
Und Antwort warb ertheilt, ee wolle kommen. 
Mortimer. 
Genug! fo wird noch mein Gemüth befriebigt. 
Der arme Mann! Er ift gefränft, wie ich. 
Seit Heinrich Monmouth erſt begann zu berrichen, 
Bor deſſen Ruhm ich groß in Waffen war, 
Leb' ich in efler Eingeſchloſſenheit; 
Und auch ſeitdem ward Richard weggebrängt, 
Beraubt der Ehr’ und Erbichaft; aber num, 
Da mich, der jegliche Verzweiflung fchlichtet, 
Der Tod, der milde Schiebemann alles Elends, 
Mit füher Freilaffung von binnen läßt, 
Wollt’ ich, auch feine Drangfal wär’ vorbei, 
Und das Verlorne würd’ ihm bergeftellt. 
(Rihard Plantagenet tritt auf.) 
Erfter Gefangenwärler. 
Herr, euer lieber Neff iſt nun gelommen. 
Mortimer. 
Richard Plantagenet, mein Freund? ift er ba? 
Dlantagenet. 
Ya, edler Obeim, ſchmählich fo behanbelt: 
Eu'r Neffe kommt, der jüngft entehrte Richard. 
Mortimer. 
Führt meine Arme, daß ich ihn umbalfe, 
Den lebten Hauch in feinen Buſen Teiche; 
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O fagt mir, wann mein Mund die Wang’ ihm rührt, 

Daß ih ihn grüße mit ohnmächt'gem Kuß. 

Nun, füher Sprößling von VYork's großem Stamın, 

Erklaͤr', warum du „jüngft entehrt“ dich nannteft. 
Dlantagenet. 

Erft lehn' auf meinen Arm den alten Rüden, 

Und fo erleichtert, höre die Beſchwer. 

Heut, bei dem Streiten über einen Yall, 

Kam’s zwifhen mir und Somerfet zu Worten, 

Wobei er ohne Maaß die Zunge braudıte, 

Und rüdte meines Baterd Tod mir vor. 

Der Borwurf ftieß mir Riegel vor die Zunge, 

Sonſt hätt! ich's ihm auf gleiche Art vergolten. 

Drum, befter Ohm, um meines Vaters willen, 

Bei deiner Ehr’ als ein Plantagenet, 

Und der Verwandtſchaft halb fag’ an, warum 

Mein Bater, Graf von Cambridge, warb enthauptet. 
Mortimer. 

Der Grund, der mid) verhaftet, holder Neffe, 

Und al die blüh’nde Jugend feſt mich hielt 

In einem eklen Kerker, da zu ſchmachten, 

War das verfluchte Werkzeug feines Todes. 
Dlantagenet. 

Entdede näher, wel ein Grund das war, 

Denn ich bin unbelehrt und rath' e8 nicht. 

Mortlimer. 

Das will ih, wenn der Odem mir nicht ſchwindet, 

Und mich der Tod läßt enden den Bericht. 

Heinrih der Vierte, Großvater dieſes Königs, 

Entfjette feinen Vetter Richard, Eduard's Sohn 

Des Erftgebornen und rechtmäß'gen Erben 

Bon König Eduard, drittem jener Reih. 

Zu feiner Herrſchaft Zeit beftrebten ſich 

Die Percys aus dem Norden, als fie fanden, 

Höchſt ungerecht fer feine Anmaßung, 

Statt feiner auf den Thron mich zu erheben. 

Was dieſe kriegerifchen Lords bewog, 
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War, daß nach Wegräumung des jungen Richard, 
Der keinen Leibes-Erben hinterließ, 
Ich von Geburt und Sippſchaft war der nächſte. 
Denn mültterlicher Seite ſtamm' ih ab 
Bon Lionel von Clarence, vrittem Sohn 
König Eduard des Dritten, mittlerweil 
Er von Johann von Gaunt den Stammbaun leitet, 
Dem vierten nur in jenem Heldenhaus. 
Doch merkt: als fie mit hochgemuthem Anſchlag 
Den rechten Erben einzufegen rangen, 
Berlor die Freiheit ich, und fie Das Leben. 
Biel jpäter, al8 Heinrich) der Fünfte berrfchte 
Nach feinem Vater Bolingbrofe, geſchah's, 
Daß, mitleidsvoll mit meiner harten Trübſal, 
Dein Vater, Graf von Cambridge, abgeſtammt 
Vom großen Edmund Langley, Herzog PYork, 
Bermählt mit meiner Schweſter, deiner Mutter, 
Nochmals ein Heer warb, wähnend mid zu löſen 
Und zu befleiden mit bem Diadem; 
Doch wie die Andern fiel der edle Graf 
Und ward enthauptet. Se find die Mortimers, 
Deren das Recht war, von dem Thron verdrängt. 
Dlantagenet. 
Und deren letter, ebler Lord, ſeid ihr. 
Hortimer. 
Sa, und bu fiehft, ich habe kein Geſchlecht, 
Und meine matten Worte melden Tod. 
Du bift mein Erbe; rathe felbft das Andre, 
Doch übe Vorficht bei der fleiß'gen Sorge. 
Diantagenet. 
Die ernfte Warnung präget fih mir ein; 
Doch dünkt mir meine® Vaters Hinrichtung 
Geringres nicht als blut'ge Tyrannei. 
Morlimer. 
Mit Schweigen, Neffe, übe Politik; 
Das Haus der Laneaſter iſt feſt gegründet, 
Und, einem Felſen gleich, nicht fortzurüden, 
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Nun aber rüdt dein Oheim weg von bier, 
Wie Prinzen ihren Hof verlegen, mühe 
Des langen Weilens am beftinnten Plab. 
Dlantagenet. 
D, kauft’ ein Theil von meinen jungen Iahren 
Den Hingang eures Alters doch zurüd! 
Borlimer. 
Du thäteft mie zu nah, dem Mörder gleich, 
Der viele Wunden giebt, wo eine töbtet. 
Wo nit mein Wohl dir leid iſt, traure nicht; 
Nur ortne du mir die Beftattung an. 
Und fo fahr wohl, dir ladye jede Hoffnung, 
Dein Leben fei beglüdt in Fried’ und Krieg! 
(Stirbt.) 
Plantagenet. 
Fried' und nicht Krieg mit deiner fliehnden Seele! 
Im Kerker ſchloſſeſt du die Pilgerſchaft, 
Verlebteſt deine Tage wie ein Klausner. — 
Wohl, ſeinen Rath verſchließ ich in der Bruſt, 
Und was ich ſinne, ſei nur mir bewußt. — 
Wärter, tragt ihn hinweg! ich ſorge ſelbſt 
Ihn beſſer zu beſtatten, als er lebte. 
(Die Gefangenwärter tragen Mortimer hjnaus.) 
Hier liſcht die trübe Tadel Mortimer's, 
Gedämpft vom Ehrgeiz derer unter ihm; 
Und für das Unrecht, für die Littre Kränfung, 
Die meinem Haufe Somerfet gethan, 
Bau’ ih auf ehrenvolle Herftellung. 
Und deshalb eil’ ich zu dem Parlament: 
Man fol zurüd mich geben meinem Blut, 
Sonft mad’ ich bald mein Uebel mir zum Gut. 
(Ab.) 
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Erſte Scene. 
London. Das Barlamentö-Haus. 


(Trompetenftoß. König Heinrih, Kreter, Glofter, Warwic. 

Somerfet und Suffolf, der Bifhof. von Windefter, Richard 

Plantagenet und: Andre treten auf. Gloſter will ein Memorial über: 
reihen, Wincheſter reißt ed ihm weg und zerreißt e$.) 


Wincheſter. 

Kommſt du mit tief voraus bedachten Zeilen, 
Geſchriebnen Blättern, künſtlich ausgeſonnen, 
Humphrey von Gloſter? Wenn du klagen kannſt, 
Und denkſt mir irgend was zur Laſt zu legen, 
So thu es vhne Vorbereitung ſchnell, 
Wie ich mit ſchneller Red' und aus dem Kopf 
Den, was du rügen magſt, antworten will, 

.  Ölofler. 
Hochmüth'ger Pfaff! der Ort mahnt zur Geduld, 
Sonft ſollt'ſt du fehen, daß du mich beſchimpft. 
Denk nicht, wiewohl ich ſchriftlich abgefaßt 
Die Weife deiner ſchnöden Miffethaten, 
Daß ich deßhalb verfälfcht, und nicht im Stande wär, 
Der Teer Vortrag mündlich abzuhalten. 
Nein, Bischof! fo verwegne Bosheit übft du, 
Und Nänfe, frech, verpeftenb und entzweiend, 
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Daß Kinder ſchwatzen felbft von deinem Stolz. 
Du bift ein ränberifher Wucherer, 
Halsftarrig von Natur, des Friedens Feind, 
Wollüftig, Uppig, mehr als wohl ſich ziemt 
Tür einen Mann von deinem Amt und Rang. 
Und was liegt mehr am Tag als dein Verrath, 
Da auf mein Leben Schlingen du gelegt, 
Sowohl im Tower als bei der Fondon-Brüde? 
Ja, würden bie Gedanken dir geſichte, 
Dein Herr, der König, fürcht' ich, ift nicht frei 
Bon böfer Tüde deines ſchwell'nden Herzens. 
Wincheſter. 
Gloſter, ich biete Trotz dir. — Lords, geruht 
Gehör zu leihn dem, was ich will erwiedern. 
Wär’ ich ehrſüchtig, geizig und verkehrt, 
Wie er mich macht: wie bin ich denn fo arm? 
Wie kommt e8, daß ich nicht mich zu erhöhn, 
Zu fürdern fuche, dem Berufe treu? 
Was das Entzwein betrifft: wer hegt ven Frieden 
Mehr als ich thu’, wofern man mich nicht reizt? 
Nein, beite Lords, das ift nicht mein Bergehn; 
Das iſt's nicht, was den Herzog hat entflamnıt, 
Es ift, daß niemand bereichen foll als er, 
Niemand als er foll um ven König fein, 
Und das gebiert ihm Donner in dev Bruft, 
Und treibt ihn, diefe Klag’ heraus zu brüllen. 
Doch er fol jehn, ich fer jo gut — 
&lofer. 
So gut? 
Du Baftard meines Großvaters? 
Wincheſter. 
Ja, großer Herr; denn was ſeid ihr, ich bitte, 
Als einer, herriſch auf des Andern Thron? 
Gloſler. 
Sag, bin ich nicht Protector, kecker Pfaff? 
Wincheſter. 
Und bin ih ein Prälat der Kirche nicht? 
24” 
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Gloſter. 
Ja, wie ein Räuber hauſt in einem Schloß, 
Und es zum Schutze ſeines Diebſtahls braucht. 
Windefer. 
Unwürb’ger Spötter Glofter! 
Gloſter. 
Du biſt würdig 
Nur durch dein geiſtlich Amt, nicht durch dein Leben. 


Wincheſter. 
Rom ſoll dem ſteuern. 
Warwich. 


So räum dich weg nach Rom. 
Somerfet. 
Mylord, ihr folltet billig euch enthalten. 
Warwid. 
Ei, laßt den Biſchof ja nicht übermeiftern. 
Somerſet. 
Mid dünkt, Mylord ſollt' etwas frömmer fein 
Und wiſſen, was Religion gebeut. 
Warwichk. 
Mich dünkt, Mylord ſollt' etwas milder fein; 
Es ziemt ſich nicht, daß ein Prälat fo rechte. 


Somerfet. 
Ja, wenn fein heil'ger Stand wird angetaftet. 
Warwich. 


Unheilig oder heilig, was verfchlägts? 

Iſt Seine Hoheit nicht des Reichs Protector? 
Plantagenet (beijeit). 

Plantagenet, ſeh' ih, muß fill ſich halten, 

Daß man nicht fagt: „Sprecht ihr da, wo ihr dürft; 

Mifcht euer kühner Spruch bei Lords fi ein?“ 

Sonft hätt’ ich einen Strauß mit Wincheſter. 

König Heinrich. 

Oheime Glofter und von Winchefter, 

Befondre Wächter Über Englands Wohl! 

Ich möchte gern, wenn Bitten was vermögen, 

In Lieb’ und Freundſchaft eure Herzen binden. 

O meld ein Aergerniß für unfre Krone, 

Daß zmei fo edle Pairs wie ihr ſich zanken! 
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Glaubt mir, ſchon wiſſen's meine zarten Jahre, 
Ein gift’ger Wurm ift innerlicher Swift, 
Der nagt am Innern des gemeinen Weſens. — 
(Dan hört draußen einen Lärm: „Nieder mit den Braunröden!”) 
Welch ein Tumult? 
Warwick. 


Ein Auflauf, will ich wetten, 
Erregt aus Tücke von des Biſchofs Leuten. 
(Wiederum Lärm: „Steine! Steine!“) 
(Der Schultheiß von London tritt auf mit Gefolge.) 
Schultheiß. 
O, lieben Lords und tugendhafter Heinrich! 
Erbarmt euch der Stadt London und des Volls! 
Des Biſchofs Leut' und Herzog Gloſter's haben, 
Da Wehr zu tragen jüngſt verboten ward, 
Die Taſchen angefüllt mit Kiefelfteinen, 
Und in Partei'n gerottet fchmeißen fie 
Sp heftig Einer an des Andern Kopf, 
Daß Mandhem wird fein wirblidht Hirn zerſchmettert; 
In allen Gaſſen fhlägt man Fenſter ein, 
Und unfre Läden zwingt uns Furcht zu fchließen. 
(Die Anhänger Slofter'd und Winchefter'd kommen unter beſtändigem Hands 
gemenge mit blutigen Köpfen.) 

König Heinrich. 
Wir mahnen euch bei Untertbanen- Pflicht, 
Daß ihr von Todſchlag Takt, und Frieden haltet. 
Ich bitt! euch, Oheim Gloſter, ftillt den Streit. 

Erfler Bedienter. 
Ja, wenn man und bie Steine 
Berwebrt, fo fall'n wir ung mit Zähnen art. 

Zweiter Bedienter. 
Thut wie ihr Herz habt, wir find auch entfchloffen. 

(Bon neuem Handgemenge.) 
Stofler. 


Ihr, mein Geſinde, laßt dieß zänk'ſche Lärmen, 

Und ftellt den ungewohnten Kampf beifeit. 
Dritter Bedienter. 

Wir kennen Eure Hoheit als gerecht 
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Und redlich, und an fürſtlicher Geburt 
Niemandem weichend ald nur Seiner Majeſtät; 
Und eh wir dulden, daß ein folder Prinz, 
So güt'ger Vater des gemeinen Weſens, 
Bon einem Dintenfledjer wird beſchimpft, 
Ch wollen wir mit Weib und Rindern fechten, 
Und und von deinen Feinden morden laſſen. 
Erſter Bedienter. - 
Ja, und der Abfall unfrer Nägel fchlägt 
Nah unjerm Tode noch ein Lager auf. 
(Bon neuem Handgemenge.) 
Gloſter. 
Halt, halt, ſag' ich! 
Und wenn ihr ſo mich liebt, wie ihr betheuert, 
Laßt mich zur Ruh ein Weilchen euch bereden. 
König Heinrich. 
O wie die Zwietracht mein Gemüth betrübt! 
Könnt ihr, Mylord von Wincheſter, mich ſeufzen 
Und weinen ſehn, und werdet nie erweicht? 
Wer ſoll mitleidig ſein, wenn ihr's nicht ſeid? 
Wer ſoll bemüht fein, Frieden zu befördern, 
Wenn Kicchendiener fi) des Haders freun? 
Warwick. 
Gebt nah Protector! Winchefter, gebt nad! 
Wofern ihr durch hartnäd’ge Weigrung nicht 
Wollt morden euren Herrn, dad Reich zerftören. 
Ihr fehet, was für Unheil, was fir Mord 
Berübt durch eure Feindſchaft worben ift. 
Seid friedlich, wenn ihr nicht nach Blute dürſtet. 
Wincheſter. 
Er unterwerfe ſich, ſonſt weich' ich nie. 
Gloſter. 
Aus Mitleid für den König beug' ich mich, 
Sonſt riſſ' ich eh fein Herz aus, eh der Pfaff 
Dieß Vorrecht Über mich erlangen jollte. 
Warwik. 
Seht an, Mylord von Winchefter, ver Herzog 
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Hat finftve mißvergnügte Wuth verbannt, 
Wie feine Brau'n gefchlichtet es beweifen: 
Was blidt ihr denn fo ſtreng' und dräuend noch? 
Gloſter. 
Hier, Wincheſter, ich biete dir die Hand. 
König Heinrich. 
Pfui, Oheim Beaufort! hört’ id) euch doch pred gen, 
Daß Haſſen große ſchwere Sünde ſei; 
Und wollt ihr nicht das, was ihr lehrt, vollbringen, 
Und felbft darin am ärgſten euch vergehn? 
Warwichk. 
Holdſel'ger König! welch ein treffend Wort! 
Schämt euch, Lord Wincheſter, laßt euch erweichen! 
Wie? ſoll ein Kind euch lehren was ſich ziemt? 
Wincheſler. 
Herzog von Gloſter, wohl, ich gebe nach, 
Ich biete Lieb' um Lieb' und Hand für Hand. 
Gloſter. 
Ja, doch ich fürchte, nur mit hohlem Herzen. — 
Seht, meine Freund' und lieben Landsgenoſſen! 
Als Friedensfahne dienet zwiſchen uns 
Und unſerm ganzen Anhang dieſes Zeichen. 
So helfe Gott mir, wie ich's redlich meine! 
Wincheſter (beifeit). — 
So helfe Gott mir, wie ich's nicht ſo meine! 
König Feinrich. 
O lieber Oheim, werther Herzog Gloſter! 
Wie freudig hat mich der Vergleich gemacht! 
Nun fort, ihr Leute! ſtört uns weiter nicht, 
Vereint in Freundſchaft euch, wie eure Herrn. 
Erſter Bedienter. 
Sei's drum! ich will zum Feldſcheer. 
Zweiter Bedienter. 
Das will ih aucuh. —— 
Dritter Sedienter. 


Ich will Arznei mir in der Schenke fuchen. zZ. 
(Die Bedienten, der Schultheif u. ſ. to: ab.) 
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Warwick. 
Empfangt dieß Blatt hier, gnädigſter Monarch, 
Das für das Hecht Richard's Plantagenet 
Wir überreihen Eurer Majeſtät. 
&lofler. 
Wohl angebracht, Lord Warwid! Denn mein Prinz, 
Wenn Eure Hoheit jeden Umſtand merkt, 
Habt ihr viel Grund, fein Recht ihm zu erweiſen, 
Beſonders auf ven Anlaß, weldhen ic) 
Zu Eltham Eurer Majeftät gefagt. 
König Heinrich. 
Und viefer Anlaß, Ohm, war von Gewicht; 
Drum Heben Lords, ift unfer Wohlgefallen, 
Daß Richard feinem Blut fei hergeftellt. 
Warwick. 
Sea Richard feinem Blute bergeftellt, 
So wird vergütet, was fein Vater litt. 
Windpefter. 
Wie alle wollen, will auch Winchefter. 
König Heinrich. 
Wenn Richard treu will fein, nicht dieß allein, 
Das ganze Erbtheil geb’ ich ihm zugleich, 
Das zugehörig ift dem Haufe York, 
Bon wannen ihr in graber Reihe ſtammt. 
Plantagenet. 
Dein unterthän'ger Knecht gelobt Gehorſam 
Und unterthän'gen Dienſt bis in den Tod. 
König Heinrich. 
So bück dich, ſetz dein Knie an meinen Fuß, 
Und zur Vergeltung dieſer Huldigung 
Gurt' ich dich mit dem tapfern Schwert von York: 
Steh, Richard, auf, als ein Plantagenet, 
Steh auf, ernannt zum hohen Herzog York. 
Plankagenet. 
In deiner Feinde Fall ſei Richard's Heil, 
Und wie mein Dieuſt gedeiht, verderbe jeder, 
Der wider Eure Majeſtät was denkt. 
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Alle. 
Heil, hoher Prinz, ver mächt'ge Herzog York! 
Somerfet (beifeit). 
Stirb, ſchnöder Prinz, unebler Herzog York! 
&lofler. 
Nun dient e8 Eurer Majeftät am beften, 
Daß ihr die See hinüberfett zur Krönung 
In Frankreich; eines Könige Gegenwart 
Erzeuget Liebe bei den Unterthanen 
Und ächten Freunden, und entherzt die Feinde. 
König Heinrich. 
Wenn's Gloſter fagt, geht König Heinrich fchon, 
Denn Freundes Rath vernichtet Yeindes Drohn. 
Gloſler. 
Es liegen eure Schiffe ſchon bereit. 
(Alle ab, außer Epreter.) 
Exeler. 
Ja, ziehn wir nur, in England oder Frankreich, 
Nicht ſehend, was vermuthlich wird geſchehn. 
Die jüngſt erwachſne Zwietracht dieſer Pairs 
Brennt unter Aſchen der verſtellten Liebe, 
Und bricht zuletzt in helle Flammen aus. 
Wie erſt ein eiternd Glied allmählig fault, 
Bis Bein und Fleiſch und Sehnen ſind verfallen, 
So wird die tück'ſche Zwietracht um ſich freſſen. 
Und nun furcht' ich die ſchlimme Weiſſagung, 
Die in dem Munde jedes Sänglings war 
In Heinrich's Tagen, zubenamt der Fünfte: 
Heinrich aus Monmouth bauet alles auf, 
Heinrich aus Windfor büßet alles ein. 
Dieß ift fo Har, daß Exeter nur wünſcht, 
Sein Reben ende vor der Unglücszeit. 
(Ab.) 
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Bweite Scene. 


Sranfreid. Bor Rouen. 


(Die Pucelle tritt verkleidet auf mit Soldaten, wie Landleute gekleidet. 
mit Säden auf dem Rüden.) 


Ducelle. 
Dieß iſt das Stadtthor, von Rouen das Thor, 
Das unfre Schlauigkeit erbredhen muß. 
Gebt Achtung, wie ihr eure Worte ftellt; 
Spredt wie Marktleute von gemeinem Schlag, 
Die Geld zu Löfen kommen für ihr Korn. 
Wenn man uns einläßt, wie ich ficher hoffe, 
Und wir nur ſchwach die träge Wache finden, 
So meld’ ich's durch ein Zeichen unfern Freunden, 
Daß Carl ver Dauphin einen Angriff wage. 
Erſter Soldat. 
Der Plunder foll die Stadt uns plünvern helfen, 
Uns Herrn und Meifter machen in Rouen. 
Drum laßt uns klopfen. (& klopft an.) 
Wache (drinnen). 


Pucelle. 
Paysans, pauvres gens de France; 
Marktleute, die ihr Korn verkaufen wollen. 
Wache. 
Geht nur hinein, die Markt-Glock hat geläutet. 
(Er öffnet das Thor.) 
Pucelle. 


Wohl auf, Rouen, nun ſtürz' ich deine Veſte. 
(Die Pucelle und ihre Leute gehen in die Stadt.) 
(Carl, Baftard von Orleans, Alençon und Truppen.) 
Earl. 
Sankt Dionys gefegne diefe Kriegsliſt! 
Wir ſchlafen nochmals ficher in Rouen. 
Baſtard. 
Hier ging Pucelle hinein mit ihren Helfern; 


Qui est là? 
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Doch, num fie dort iſt, wie bezeichnet fie 
Den fiherften und beiten Weg hinein? 
Alenson. 
Dom Thurn dort fledt fie eine Fackel auf, 
Die, wahrgenommen, ihre Meinung zeigt, 
Der Weg, wo fie hineinfam, fei der ſchwächſte. 
(Die Pucelle erſcheint auf einer Zinne und hält eine brennende Fackel 
empor.) 
Pucelle. 
Schaut auf, dieß iſt die frohe Hochzeitfackel, 
Die ihrem Landesvolk Rouen vermählt, 
Doch tödtlich brennend für die Talbotiften. 
Baflard. 
Sieh, edler Earl! vie Tadel, das Signal 
Bon unfrer Freundin, fteht auf jenem Thurm. 
Earl. 
Nun ftrahle fie wie ein Komet der Race, 
Wie ein Prophet von unfrer Feinde Fall! 
Alencon. 
Kein Zeitverluft! denn Zögern bringt Gefahr! 
Hinein und fehreit: der Dauphin! alſobald, 
Und räumet dann die Wachen aus dem Weg. 
(Sie dringen ein.) 
(Setümmel. Zalbot kommt mit einigen Englifchen.) - 
Talbot. 
Frankreich, mit Thränen folft du mir dieß büßen, 
Wenn Talbot ven Verrath nur überlebt. 
Die Hexe, die verfluchte Zauberin, 
Stellt’ unverſehns dieß Höllen-Unheil an, 
Daß wir der Obmacht Frankreich kaum entrannen. 
(Sie gehen ab in die Stadt.) 
(Setümmel, Ausfälle. Aus der Stadt kommen Bedford, der krank in 
einem Stuhle hereingetragen wird, mit Talbot, Burgund und den 
Englifhen Truppen. Dann erfcheinen auf den Mauern die Pucelle, 
Carl, der Baftard, Alencon und Andre.) 
Pucelle. 
Guten Morgen, Brave! braucht ihr Korn zum Brod? 
Der Herzog von Burgund wird faſten, denk' ich, 
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Eh er zu ſolchem Preife wierer kauft. 
Es war voll Trespe: liebt ihr ven Geſchmack? 
Burgund. 

Ja, höhne, böfer Feind, ſchamloſe Buhle! 
Bald Hoff’ ih dich im eignen zu erftiden, 

Daß du die Ernte viefes Korns verfluchft. 

Earl. 
Eur’ Hoheit künnte wohl zuvor verhungern. 


Krdford. 
D, nit mit Worten, nehmt nit Thaten Race! 


Ducelle. 

Was wollt ihr, alter Graubart? mit dem Tod ' 

Im Lehnſtuhl auf ein Lanzenbrechen vennen? 
Talbot. 

Dänen von Frankreich, aller Greuel Hexe, 

Bon deinen üpp'gen Buhlern eingefaßt! 

Steht es dir an, fein tapfres Alter höhnen, 

Und den halbtodten Mann mit Feigheit zmaden? 

Ich muß nod einmal, Dirnchen, mit euch dran, 

Sonft fomme Talbot um in feiner Schmady! 
Pucelle. 

Seid ihr ſo hitzig, Herr? Doch ſtill, Pucelle! 

Denn donnert Talbot nur, ſo folgt auch Regen. 

(Talbot und die Andern berathſchlagen fich.! 

Gott helf dem Parlament! wer fol der Spreder fein? 
Talbot. 

Wagt ihr euch wider uns in's Feld hinaus? 
Pucelle. 

Es ſcheint, der gnäd'ge Lord hält uns für Narrn, 

Daß wir uns noch bequemten auszumachen, 

Ob unſer eignes unſer iſt, ob nicht. 
Talbolt. 

Ich ſag' es nicht der ſchmäh'nden Hecate, 

Dir ſag' ich's und den Andern, Alengon: 

Kommt ihr, und fechtet's wie Soldaten aus? 
Alencon. 


Talbot. 
So hängt, Signer! Ihr Maulthiertreiber Frankreichs! 


Nein, Signor. 
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Wie Bauerknechte hüten fie die Mauern, 

Und wagen nicht, wie's Edeln ziemt zu fechten. 
Pucelle. 

Hauptleute, fort! verlaſſen wir die Mauern, 

Denn Talbot meint nichts guts, nach ſeinen Blicken. 

Gott grüß' euch, Lord, wir wollten ench nur ſagen, 

Wir wären hier. 

(Die Pucelle mit den Uebrigen von den Mauern ab.) 

Talbot. — 

Wir wollen auch dort ſein in kurzer Zeit, 

Sonft werde Schande Talbot's größter Ruhm. 

Schwör mir, Burgund, bei deines Hauſes Ehre, 

Gereizt durch Unrecht, ſo dir Frankreich that, 

Du wollſt die Stadt erobern oder ſterben; 

Und ich, ſo wahr als Englands Heinrich lebt, 

Und als ſein Vater hier ein Sieger war, 

So wahr in dieſer jüngſt verrathnen Stadt 

Held Löwenherzens Herz begraben ward, 

Will id die Stadt erobern oder fterben. 
Burgund, 

Mein Schwur iſt deines Schwures Mitgenof. 
Talbot. 

Doch eh wir gehn, forgt für ein fterbenn Haupt, 

Den tapfern Herzog Berferd. — Kommt Miylord, 

Wir wollen einen beſſern Platz euch fchaffen, 

Für Krankheit ſchicklicher und mürbes Alter. 
Bedford. 

Lord Talbot, nein, entehret mich nicht fo; 

Hier will ich bleiben vor den Mauern von Rouen, 

Theilnehmer eures Wohles oder Wehe. 
Burgund. 

Beherzter Bedford, laßt und euch bereden. 
Bedford. 

Nur nicht von hier zu gehn; ich las einmal, 

Der ftarte Pendragon kam in der Sänfte 

Krank in das Feld, und übermand den Feind; a 
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So möcht' ich der Soldaten Herz beleben, 
Denn immer fand ich fie fo wie mich jeldft. 
Talbot. 
Entſchloſſner Geift in ſterbenskranker Bruft! 
Sr ſei's denn; ſchütze Gott den alten Bedford! 
Nun ohne Weitres, wadrer Burgund, 
Ziehn wir fogleih zufanımen unfre Madt, 
Und fallen anf den prahlerifchen Feind. 
(Burgund, Talbot und ihre Truppen ab, indem fie Bedford und Andre 
zurüdlaffen.) 
(Setümmel, Angriffe. Sir John Faftolfe und ein Hauptmann 
fommen.) 
Hauptmann. 
So eilig, Sir John Taftolfe! Wo Hinaus? 
Faſtolft. 
Nun, wo hinaus? Mich durch die Flucht zu retten, 
Wir werden wiederum geworfen werden. 
Hauptmann. 
Was? flieht ihr und verlaßt Lord Talbot? 
Faſtolſe. 
Ja, 
Alle Talbots in der Welt, um mich zu retten. (Ab.) 
Hauptmann. 
Berzagter Ritter! Unglück folge dir! Gb.) 
(Rückzug. Angriffe. Aus der Stadt kommen die Pucelle, Ulengon, 
Carl uf. w. und geben fliehend ab.) 
Bedford. 
Nun, ftille Seele, ſcheide, wann Gott will, 
Denn unfre Feinde jah ich hingeftürzt. 
Was ift des Menfhen Zuverfiht und Kraft? 
Sie, die ſich jüngft erdreiſtet mit Geſpött, 
Sind gerne froh, ſich durch die Flucht zu retten. 
(Er ftirbt und wird in feinem Lehnftuhl fortgetragen.) 
(Setümmel. Talbot, Burgund und Andre treten auf.) 
Taibot. 
An einem Tag verloren und. gewonnen! 
Gedoppelt ift die Ehre nun, Burgund; 
Doc fei dem Himmel Preis für dieſen Sieg! 
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Burgund. 
Sieghafter Krieger Talbot! dein Burgumb 
Weiht div fein Herz zum Schrein, und baut ein Denkmal 
Des Heldenmuths aus deinen Thaten ba. 
Talbot. 
Dan, edler Herzog! Doch wo ift Pucelle? 
Ih den, ihr alter Hausgeift fiel in Schlaf. 
Wo ift des Baſtards Prahlen? Carl's Geſpönꝰ 
Wie? Alles todt? Es hängt Rouen den Kopf, 
Bor Gran, daß ſolche tapfre Schaar geflohn. 
Nun laßt und Sorge tragen für die Stadt, 
Und fegen drein erfahrne Offiziere; 
Dann nad) Paris, zum König; denn es weilt 
Der junge Heinrich da mit feinen Großen. 
Burgund. 
Was Talbot will, das hält Burgund genehm. 
Talbot. 
Jedoch laßt, eh wir gehn, uns nicht vergeſſen 
Den jüngft verſchiednen edlen Herzog Berfert, 
Und fehn wir fein Begräbniß hier vollbracht, 
Kein braverer Soldat fhmwang je tie Lanze, 
Kein mildres Herz regierte je am Hof. 
Doc fterben muß ein jeder noch fo groß: 


So endet fich elender Menſchen Loos. 
(Ale ab.) 


Dritte Scene. 
Die benachbarten Ebenen bei Nouen. 


(Carl, der Baftar?, Alengon, die Bucelie item auf mit Truppen.) 


Ducelle. 
Verzagt nicht, Prinzen, über dieſen Unfall, 
Und grämt euch nicht, daß fie Rouen genommen. 
Denn Sorge wehrt nicht, fie verfehrt und zehrt, 
Um Dinge, die nicht abzuftelleu find. 
Der tolle Talbot fiegprang’ eine Weil, 
Und fpreize wie ein Pfau fid) mit dem Schweif; 
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Wir rupfen ihn und kürzen ihm die Schleppe, 
Laßt Dauphin ſammt den Andern nur ſich rathen. 
Earl. 
Wir folgten beiner. Zeitung bis hierher, 
Und hegten Mißtraun nicht in deine Kunft; 
Ein fchneller Unfall fol nicht Argwohn zeugen. 
Kaflard. 
Sud veinen Bis durch nach geheimen Yıften, 
Und ruhmvoll machen wir dich aller Welt. 
Alengon. \ 
Wir ftel’n dein Bildniß an geweihte Plüre, 
Und beten dich wie eine Heil’ge an. 
DBemiüb’ dich, holde Jungfrau, denn fir uns! 
Ducelle. 
So jei e8 alfo, dieß ift Jeanne's Plan: 
Durch Veberredungen mit Honigworten 
Verſtricken wir den Herzog von Burgund, 
. Den Talbot zu verlaffen, und zu folgen. 
Earl. 
Ei ja, mein Herz! wenn wir das könnten, wäre 
Frankreich fein Plap für Heinrich Krieger mehr, 
Noch follte gegen uns das Volk ſich brüften, 
Bielmehr vertilgt aus unfern Landen fein. 
Alencon. 
Für immer wären fie verbannt aus Frankreich, 
Und führten feiner Grafſchaft Titel hier. 
Pucelle. 
Ihr ſollt ſchon ſehn, wie ich es machen will, 
Die Sache zum gewünſchten Schluß zu bringen. 
(Man Hört Trommeln.) 
“ Horcht! an dein Trommelfchlag iſt abzunehmen, 
Daß ihre Truppen ſich Paris-wärts ziehn. 
(Ein Englifher Marſch. In der Entfernung zicht Talbot mit feinen 
Truppen vorüber.) 
Da geht der: Talbot, fliegend feine Fahnen, 
Und ale Schaaten Englifcher nad ihm. 
(Ein Franzöfifher Marſch. Der Herzog von Burgund mit feinen 
wi Zruppen.) 
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Nun kommt Burgund im Nachtrab und fein Volk; 
Das Glüd ließ günftig ihn dahinten weilen. 
Man lav’ ihn ein: wie wollen mit ihm veben. 

(Eine Trompete bläft die Einladung zur Unterredung.) 


Eari. 
Auf ein Gefpräd mit Herzog von Burgund! 
Burgund. 
Ber fordert ein Gefpräh mit dem Burgund? 
Pucelle. 
Dein Landémanu, Frankreichs königlicher Earl. 
Surgund. 
Was ſagſt du, Carl? Denn ich muß weiter ziehn. 
J Carl. 
Pucelle, ſprich! bezaubre ihn mit Worten! 
Pucelle. 
Du Fraukreichs Hoffnung, wackerer Burgund, 
Laß deine Magd in Demuth mit bir reden. 
Burgund. 
So fprid, doch mach's nicht übermäßig lang. 
Pucelle. 
Blick auf dein fruchtbar Baterland, dein Frankreich, 
Und ſieh die Städt' und Wohnungen entſtellt 
Durch die Verheerung eines wilden Feinds. 
So wie die Mutter auf ihr Kindlein blickt, 
Wenn Tod die zart gebrochnen Augen ſchließt, 
So ſieh, fieh Frankreichs ſchmachtendes Erkranken; 
Die Wunden ſchau, die Wunden unnatürlich, 
Die feiner bangen Bruft vu jelbft verfett! 
D kehr dein fchneivend Schwert wo anders hin, 
Triff, wer verlegt, verletz, nicht den, der hilft! 
Ein Tropfe Bluts aus deines Landes Bufen 
Muß mehr dich reun, als Ströme fremden Bluts; 
Drum kehr zurück mit einer Flut von Thränen, 
Und waſche deines Landes Tleden weg. 
Burgund. 
Entweder bat fie mich bebert mit Worten, 
Oder mit eins erweicht mid) die Natur. 
Sbakejpeare's Werke. II. 2. Aufl 25 
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Ducelle. 
Auch fchreien alle Franken über dich, 
Geburt und ächte Herkunft dir bezweifelnd. 
An wen geriethit du, als ein herriſch Volk, 
Das dir nit traun mag, ald Gewinnes halb? 
Wenn Talbot einmal Fuß gefaht in Frankreich 
Und zu des Vebeld Werkzeug dich gemobelt, 
Wer außer Englands Heinrid wird dann Herr, 
Und du verftoßen wie ein Weberläufer? 
Ruf dir zurüd, und merk nur dieß zur Probe: 
War nicht der Herzog Orleans dein Feind? 
Und war er nicht in England Kriegsgefangner? 
Allein, al8 fie gehört, er fei dein Feind, 
So gaben fie ihn ohne Löſung frei, 
Burgund zum Troß und allen feinen Freunden. 
So fieh dann! wider deine Landsgenoſſen 
Kämpfſt du mit denen, die dich morben werden. 
Komm, kehre heim! Fehr heim, verivrter Fürft! 
Carl und die Andern werben dich unarmen. 
Burgund. 
Ich bin befiegt; die ihre hoben Worte 
Zermalmen mid wie brüllendes Geſchütz, 
Daß ih auf meinen Knien mich faft ergebe. — 
Berzeiht mir, Baterlanp und Landsgenoffen! 
Und, Herrn, empfangt die herzliche Umarmung. 
AU meine Macht und Mannfchaft find nun euer; 
Talbot, leb wohl! ich trau div länger nicht. 
Pucelle. 
Wie ein Franzos: gewandt und umgewandt! 
Carl. 
Heil, braver Herzog, uns belebt dein Bund. 
Baſtard. 
Und zeuget neuen Muth in unſrer Bruſt. 
| Alencon. 
Pucelle bat ihre Rolle brav gefpielt, 
Und eine goldne Krone dran verbient, 
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Carl. 
Nun weiter, Lords; vereinen wir die Truppen, 
Und fehn, wie wir dem Beinde Schaden thun, 
(Alle ab.) 


Vierte Scene. 


Paris. Ein Saal im Palaft. 


(König Heintich, Slofter und andere Lords; Bernon, Baffet u. f.w. 
Zu ihnen Talbot und einige von feinen Offizieren.) 


Talbot. 
Mein gnäd'ger Fürſt und ehrenwerthe Pairs, 
Bon eurer Ankunft hier im Reiche hörend, 
Ließ ih ein Weilchen meine Waffen ruhn, 
Um meinen Lehnsheren Ehrfurdt zu bezeigen. 
Zum Zeichen deß ſenkt dieſer Arm (der euch 
An fuufzig Burgen zum Gehorſam rief, 
Zwölf Städte, fieben mau'rumgebne Beten, 
Sefangne außerdem von Raug fünfhundert) 
Sein Schwert vor Euer Hoheit Füßen nieber; 
Und, mit des Herzens unterthän’ger Tren, 
Schreib’ ich den Ruhm gelungener Erobrung 
Erft meinem Gott dann Euer Hoheit zu. 
König FHeinrich. 
Iſt diefes der Lord Talbot, Oheim Glofter, 
Der ſich fo lang’ in Frankreich aufgehalten ? 
Slofler. 
Zu Euer Majeftät Befehl, mein Fürft. 
König Heinrich. 
Willfommen, braver Kriegshauptmann und Held! 
As ich noch jung war (zwar auch jetzt nicht alt), 
Erinnr' ich mid, wie mir mein Vater fagte, 
Kein beff’rer Streiter führte je das Schwert. 
Seit lange war nnd eure Treu befannt, 
Eur redlich Dienen, eure Kriegsbeſchwer; 
25* 
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Doch habt ihr nimmer unfern Kohn gefchmedt, 
Noch ſelber Dank ift euch erboten worden, 
Weil wir 518 jegt nie euer Antlig fahn. 
Deshalb fteht auf, und für fo viel Verdienſt 
Seid bier ernannt zum Grafen Shrewsbury, 
Und nehmt bei unfrer Krönung euern Platz. 
(König Heinrich, Glofter, Talbot und Lords ab.) 
Dernon. 
Nun, Herr, ver ihr fo hitzig wart zur See, 
Beſchimpfend diefe Farben, die ich trage, 
Zu Ehren meinem eblen Lord von York: 
Darfft du die vor'gen Worte noch behaupten? 
Baſſet. 
Ja, Herr; fo wohl als ihr vertheid'gen dürft 
Der unverfhämten Zunge boshaft Bellen 
Auf meinen Lord, den Herzog Somerfet. 
Dernon. 
Ha, deinen Lord ehr’ ich fo wie er ift. 
Baſſet. 
Nun, und wie iſt er denn? So gut wie York. 
Dernon. 
Hört ihr, nicht fol Zum Zeichen nehnt mir das. 
(Schlägt ihn.) 
Baſſet. 


Du weißt es, Schurk, das Waffenrecht iſt ſo, 
Daß, wer den Degen zieht, des Todes ſtirbt; 
Souft zapfte dieſer Schlag dein Herzblut an, 
Allein ih will zu Seiner Majeftät, 
Und bitt! um Freiheit, diefe Schmach zu rächen. 
Sieh zu, dann treff ich dich zu deinem Schaden, 

Dernon. 
Berworfner, idy bin dort jo bald wie ihr, 
Und treffe dann euch bälver als ihr wünſcht. 

(Beide ab.) 


Dierter Aufzug. 


Erfle Scene. 


Paris. Ein Audienz⸗Saal. 


(König Heinrih, Blofter, Ereter, Dort, Suffolf, 
Somerfet, Windefter, Warwid, Talbot, der Gtatts 
halter von Paris und Andre.) 


Gloſter. 
Herr Biſchof, ſetzt die Kron' ihm auf das Haupt. 
Wincheſler. 
Heil König Heinrich, ſechſtem dieſes Namens! 
Gloſſler. 
Nun ſchwört den Eid, Statthalter von Paris: 
(Der Statthalter Eniet.) 
Ihr wollet feinen andern König Fiefen, 
Nur feine Freunde für die euren achten, 
Für Feinde nur, die auf fein Regiment 
Es mit boshaften Ränfen angelegt; 
Dieß follt ihr thun, fo Gott euch helfen möge! 
(Der Statthalter und fein Gefolge ab.) 
(Sir John Faftolfe tritt auf.) 
$afloffe. 
Mein gnädigſter Monarch, als von Calais 
Ich eilends her zu eurer Krönung ritt, 
Ward mir ein Brief zu Hanben übergeben, 
Bon Herzog von Burgund an euch gerichtet, 
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Talbot. 
Schand' über Herzog von Burgund und bich! 
Ich Habe, ſchnöder Kitter, Tängft gelobt, 
Wann ic) dich wieder träf’, das Hoſenband 
Bon deinem Memmen-Bein herab zu reißen. 

(Reißt ed ab.) 

Und thu' e8 nun, weil du unwürdiglich 
Belleivet wurdeft mit dem hohen Rang. — 
Verzeiht mir, hoher Heinrich, und ihre Andern! 
Der Teigling da, beim Treffen von Patai, 
Da ih fehstaufend ftark in allen war, 
Und zehn beinah die Franken gegen einen: 
Eh man fih traf, eh noch ein Streich geſchah, 
Lief er davon, wie ein getreuer Knappe. 
Dabei verloren wir zwölfhundert Mann, 
Ich felbft und andre Ehelleute wurden 
Dort überfallen, und zu Kriegsgefangnen. 
Nun urtbeilt, hohe Herren, ob ich gefeblt, 
Ob folde Memmen jemals tragen follten 
Den Schmud der Ritterſchaft: ja oder nein? 


Slofter. 
Die Wahrheit zu geftehn, vie That war fchänblid) 
Und übel ziemend dem Gemeinften felbft, 
Biel mehr denn einem Ritter, Hauptmann, Führer. 


Talbot. 
Als man den Orden erft verordnet, waren 
Des Hofenbanves Ritter hochgeboren, 
Tapfer und tugenbhaft, voll ſtolzen Muths, 
Die durch den Krieg zu Anſehn fi erhoben, 
Den Tod nicht ſcheuend, noch vor Nöthen zagend 
Bielmehr im Aeußerften entichloffen ftets. 
Wer denn nicht alfo ausgeftattet ift, 
Maßt ſich nur an ven heil’gen Namen Ritter, 
Entweihend dieſen ehrenvollen Orden; 
Und follte (wär ich würdig da zu richten) 
Durchaus erniedrigt werben, wie ein Bettler 
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Am Zaun geboren, welcher fidh erfredht 
Mit feinem adeligen Blut zu prahlen. 
König FHeinrich. 
Schimpf deines Lands! da hörſt du deinen Spruch, 
Drum pad did) weg, du, der ein Ritter war: 
Wir bannen dich hinfort bei Todesſtrafe. — 
(Baftolfe ab.) 
Und nun, Mylord Protector, Ieft den Brief 
Bon unferm Oheim, Herzog von Burgund. 
Gloſter (die Ueberfchrift betrachtend). 
Was meint er, fo die Schreibart zu verändern? 
Nur „an den König” ſchlicht und grade zu? 
Hat er vergeflen, wer fein Lehnsherr ift? 
Wie? oder thut die grobe Leberfchrift 
Beränderung des guten Willens Fund? 
Was giebt es hier? (Lich) 
„Ich bin ans eignen Gründen, 
„Aus Mitleid Über meines Lands Ruin, 
„Sanınıt aller derer kläglichen Beſchwerden, 
„Die eure Uuterbrüdung ausgezehrt, 
„Bon eurer höchſt ververblihen Partei 
„Zu Frankreichs ächtem König Carl getreten.” 
O ſcheußlicher Verrath! Kann e8 denn fein, 
Daß in Verwandtſchaft, Freundſchaft und in Schwüren 
So falſch verftellter Trug erfunden wird? 
König Heinrich. 
Was? Fällt mein Oheim von Burgund mir ab? 
Gloſter. 
Ja, gnäd'ger Herr, und ward nun euer Feind. 
König FHeinrich. 
Iſt das das Schlimmſte, was ſein Brief enthält? 
Gloſler. 
Es iſt das Schlimmſte, weiter ſchreibt er nichts. 
König Heinrich. 
Ei nun, ſo ſoll Lord Talbot mit ihm ſprechen 
Und Zühtigung für fein Vergehn ihm geben. 
Was fagt ihre, Mylord? feid ihr es zufrieden? 
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Talbot. 
Zufrieden, Herr? Ihr kamt mir nur zuvor, 
Sonft hätt! ih um den Auftrag euch gebeten. 
König Heinrich. 
So fammelt Mat, und zieht gleich wider ihn. 
Er fühle, wie uns fein Verrath entrüftet, 
Und wie gefehlt es ift, der Freunde fpotten. 
Talbot. 
Ich gehe, Herr, im Herzen ſtets begehrend, 
Daß ihr die Feinde mögt vernichtet ſehn. (Ab.) 
(Bernon und Baſſet treten auf) 
Dernon. 
Gewährt ven Zweifampf mir, mein gnäb’ger Herr! 
Baſſet. 
Und mir, mein Fürſt, gewährt ven Zweikampf auch. 
York. 
Dieß iſt mein Diener: hört ihn edler Prinz! 
Somerſet. 
Dieß meiner: liebſter Heinrich, ſei ihm hold. 
König Heinrich. 
Seid rnhig, Lords, laßt fie zum Worte fonımen. 
Sagt, Leute, was bewegt euch fo zu rufen? 
Und warum wollt ihr Zweikampf? und mit wen? 
Dernon. 
Mit ihm, mein Fürft, denn er bat mich gekränkt. 
Baſſet. 
Und ich mit ihm, denn er hat mich gekränkt. 
König Heinrich. 
Was ift die Kränkung, über die ihr klagt? 
Laß hören, und dann geb’ ich euch Beſcheid. 
Baffet. 
Auf unfrer Fahrt nach Frankreich über's Meer, 
Da ſchmähte mich mit boshaft fcharfer Zunge - 
Der Menſch bier um die Rofe, die ich trage, 
Und fagte, ihrer Blätter blut'ge Farbe 
Bedente das Erröthen meines Herren, 
Als er der Wahrheit ſtarr ſich widerſetzt 
Dei einer zwift'gen Frage in ven Rechten, 
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Worüber Herzog Dorf und jener ſtritt, 
Nebft andern jchimpflihen und ſchnöden Worten; 
Zu Widerlegung weldyer groben Rüge, 
Und meines Herrn Berbienfte zu verfechten, 
Des Waffenrechtes Wohlthat ich begehre. 
ernon. 
Das iſt auch mein Gefuch, mein edler Fürſt; 
Denn mag er gleich duch fchlanen feinen Vortrag 
Der breiften Abſicht einen Firniß leihn, 
Wißt dennoch, Herr, ich warb gereizt von ihn: 
Und er nahm Anftoß erft an viefem Zeichen 
Mit ſolchem Ausſpruch, dieſer Blume Bläffe 
Berratbe Schwäch' im Herzen meines Herrn. 
York. 
Laßt diefe Bosheit, Somerſet, nicht nach? 
Somerfel. 
Und euer Groll, Mylord von Pork, bricht aus, 
Ob ihre ihn noch fo ſchlau zu dämpfen fucht. 
König Heinrich. 
D Gott, wie rat der Menſchen krankes Hirn, 
Wenn aus fo Täppifchem geringem Grund 
Sp eifrige Barteiung kann entftehn! 
Ihr lieben Vettern, York und Somerfet, 
Beruhigt euch, ich bitt’, und haltet Frieden. 
Dork. 
Laßt ein Gefecht erſt dieſen Zwiſt entſcheiden, 
Und dann gebiete Eure Hoheit Frieden, 
Somerſet. 
Der Zank geht niemand an als uns allein, 
So werd' er zwiſchen uns denn ausgemacht. 
Dork. 
Da ift mein Pfand; nimm, Somerfet, e8 am. 
Dernon. 
Nein, Iaft e8 da beruhen, wo e8 begann. 
Baſſet. 
Beſtätigt das, mein hochgeehrter Fürſt! 


Gloſter. 
Beſtaͤtigt das? Verflucht ſei euer Streit! 
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Mögt ihr und euer frech Geſchwätz verberben! 
Schämt ihr euch nicht, anmaßende Gefellen, 
Mit unbeſcheiduem, lautem Ungeftim 
Den König und und alle zu verftören? 
Und ihr Mylords, mich dünft, ihr thut nicht wohl, 
Wenn ihr fo duldet ihr verfehrtes Hadern, 
Biel minder, wenn ihr felbft aus ihrem Mund 
Zu Händeln zwifchen euch den Anlaß nehmt. 
Laßt mich zu beſſ'rer Weife euch bereben. 
Excter. 

Es krankt den König; lieben Lords, fein Frennde! 

König Heinrich. 
Kommt her, ihr, die ihr Kämpfer wolltet ſein. 
Hinfort befehl ich euch bei meiner Gunſt, 
Den Streit und feinen Grund ganz zu vergeffen; 
Und ihr, Mylords! bedenket wo ihr ſeid: 
In Frankreich, unter wanfelmüth’gem Bolf. 
Wenn fie in unfern Bliden Zwietracht fehn, 
Und daß wir unter uns nicht einig find, 
Wie wird ihr grollendes Gemüth erregt 
Zu flarrem Ungehorfam und Empörung? 
Was wird es überbieß für Schande bringen, 
Wenn fremde Fürften nnterrichtet find, 
Daß um ein Nichts, ein Ding von feinem Werth 
Des König Heinrichs Pairs und hoher Abel 
Sich felbft zerftört und Frankreich eingebüßt? 
O denkt an die Eroberung meines Vaters, 
An meine zarten Jahre; laßt uns nicht 
Um Poſſen das, was Blut erlauft, verſchleudern! 
Laßt mich der ſtreit'gen Sache Schiedsmann ſein. 
Ich ſeh nicht, wenn ich dieſe Roſe trage, 

(Indem er eine rothe Roſe auftedt.) 

Weswegen irgend wer argwöhnen follte 
Ich fei geneigter Somerfet als Dorf. 
Sie find verwandt mir und ich liebe beibe; 
Man kann fo gut an mir die Krone rügen, 
Weil ja der Schotten König eine trägt. 
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Doch eure Weisheit kaun euch mehr bereven, 
Als ich zu Lehr’ und Mahnung fähig bin: 
Und drum, wie wir in Frieden bergelommen, 
So laft un ſtets in Fried’ und Freundſchaft bleiben. 
Mein Better Hort, in viefen fränkſchen Landen 
Beitallen wir für uns euch zum Regenten; 
Und, Tieber Herzog Somerfet, vereint 
Mit feinem Heer zu Fuß die Neiterfchaaren. 
Wie ächte Untertbanen, Söhne eurer Ahuheren, 
Seht freudiglidy zufammen, und ergießt 
Die zorn’ge Galle wider eure Feinde. 
Wir ſelbſt, Mylord Protector, und die Andern 
Gehn nah Calais zurüd, nad ein’ger Raſt; 
Bon da nad England, we ich hoff’, in kurzen 
Dur eure Siege vorgeführt zu fehn 
Carl, Alengon und die Berrätherbande, 
(Trompetenfloß. König Heinrich, Blofter, Somerfet, Winchefter, Euffolf 
und Daffet ab.) 
Warwich. 
Mylord von Hort, der König, auf mein Wort, 
Hat artig feine Rednerkunſt gezeigt. 
York. 
Das that er auch; doch fie gefällt mir nicht, 
Da er von Somerfet das Zeichen trägt. 
Warwid. 
Bah! das war nur ein Einfall, ſcheltet's nicht: 
Der holde Prinz, ich wette, meint fein Arges. 
York. 
Und wenn id) wüßte, — body das mag beruhn; 
Zu führen giebt's nun andere Gefchäfte. 
(Dort, Warwid, und Bernon ab.) 
Exeter. 
Out, Richard, daß du deine Stimm’ erftidt! 
Denn bräch' die Leidenſchaft des Herzens aus, 
So furcht' ich, fähen wir daſelbſt entziffert 
Mehr bittern Groll, mehr tobend wilde Wuth, 
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Mögt ihr und euer fred, Geſchwätz verderben! 
Schämt ihr euch nicht, anmaßende Gefellen, 
Mit unbeſcheidnem, lautem Ungeftilm 
Den König und uns alle zu verftören? 
Und ihr Mylords, mid, dünkt, ihr thut nicht wohl, 
Wenn ihr fo duldet ihr verfehrtes Habern, 
Biel minder, wenn ihr felbft aus ihrem Mund 
Zu Händeln zwifhen euch den Anlak nehmt. 
Laßt nich zu beſſſrer Weife euch bereven. 
Exeter. 

Es kraͤnkt ven König; Tieben Lords, fein Freunde! 

König Heinrich. 
Kommt ber, ihr, die ihr Kämpfer wolltet fein. 
Hinfort befehl ich euch bei meiner Gunft, 
Den Streit und feinen Grund ganz zu vergeſſen; 
Und ihre, Mylords! bedenket wo ihr ſeid: 
In Frankreich, uuter wankelmüth'gem Volk. 
Wenn ſie in unſern Blicken Zwietracht ſehn, 
Und daß wir unter uns nicht einig ſind, 
Wie wird ihr grollendes Gemüth erregt 
Zu ſtarrem Ungehorſam und Empörung? 
Was wird es überdieß für Schande bringen, 
Wenn fremde Fürſten unterrichtet ſind, 
Daß um ein Nichts, ein Ding von keinem Werth 
Des König Heinrichs Pairs und hoher Adel 
Sich ſelbſt zerſtört und Frankreich eingebüßt? 
O denkt an die Eroberung meines Vaters, 
An meine zarten Jahre; laßt uns nicht 
Um Poſſen das, was Blut erkauft, verſchleudern! 
Laßt mich der ſtreit'gen Sache Schiedsmann ſein. 
Ich ſeh nicht, wenn ich dieſe Roſe trage, 

(Indem er eine rothe Roſe auftedt.) 

Weswegen irgend wer argmwöhnen follte 
Ich jet geneigter Somerfet als Dort. 
Sie find verwandt mir und ich liebe beide; 
Mon kaun fo gut an mir die Krone rügen, 
Beil ja der Schotten König eine trägt. 
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Doch eure Weisheit kann euch mehr bereven, 
AS ich zu Lehr’ und Mahnung fähig bin: 
Und drum, wie wir in Frieden hergekommen, 
So luft uns ftets in Fried' und Freundſchaft bleiben. 
Mein Better York, in dieſen fränkſchen Landen 
Deftallen wir fiir und euch zum Regenten; 
Und, lieber Herzog Somerfet, vereint 
Mit feinem Heer zu Fuß die Reiterfchaaren. 
Wie Achte Unterthanen, Söhne eurer Ahnherrn, 
Geht freudiglich zuſammen, und ergießt 
Die zorn’ge Galle wider eure Feinde. 
Wir felbft, Mylord Protector, und die Andern 
Gehn nach Calais zurüd, nach ein’ger Raft; 
Bon da nad Englaud, wo ich Hoff, in kurzem 
Durch eure Siege vorgeführt zu fehn 
Carl, Alengon und die Verrätherbande. 
(Zrompetenfloß. König Heinrih, Glofter, Somerfet, Winchefter, Suffolk 
und Baffet ab.) 
Warwich. 
Mylord von PYork, der König, auf mein Wort, 
Hat artig feine Rednerkunſt gezeigt. 
York. 
Das that er audy; doch fie gefällt mir nicht, 
Da er von Somerfet das Zeichen trägt. 
Warwid. 
Pah! das war nur ein Einfall, ſcheltet's nicht: 
Der holde Prinz, ich wette, meint kein Arges. 
York. 
Und wenn ih wüßte, — doch das mag beruhn; 
Zu führen giebt's nun andere Gefchäfte. 
(Dort, Warwick, und Bernon ab.) 
Exeter. 
Gut, Richard, daß du deine Stimm' erſtickt! 
Denn bräch' die Leidenſchaft des Herzens aus, 
So fürdht’ ich, fähen wir daſelbſt entziffert 
Mehr bittern Groll, mehr tobend wilde Wuth, 
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Als noch fid, denken und vermuthen Täßt. 
Doch, wie e8 ſei, der fchlichtefte Verſtand, 
Der die Mißhelligkeit des Adels ſieht, 
Wie Einer ſtets den Andern drängt am Hof, 
Und ihrer Diener heftige Parteinng, 
Muß einen übeln Ausgang prophezern. 
Schlimm iſt's, wenn Kindeshaud den Zepter führt; 
Dody mehr, wenn Neid erzengt gehäfl'ge Irrung, 
Da kommi der Umfturz, da beginnt Verwirrung. 
(Ab.) 


Dweite Scene, 


Bor Bourdeaug. 


(Talbot tritt auf mit feinen Truppen.) 


Talbot, 
Seh zu den Thoren von Bourdeanx, Trompeter, 
Lad’ auf die Mauer ihren Feldhauptmann. 
(Eine Trompete bläft die Einladung zur Unterredung. Auf den Mauern 
erfcheint der Befehlshaber der Franzöfiihen Truppen und Andre.) 
Der Englifhe John Talbot ruft euch ber, 
Heinrichs von England Diener in den Waffen; 
Und diefes will er: Deffnet eure Thore, 
Demüthigt euch, nennt meinen König euren, 
Und Huldigt ihm al8 treue Untertbanen, 
So zieh’ ich fort mit meiner blut'gen Macht; 
Doc ſeht ihr ſauer dem entbotuen Frieden, 
Sp reizt zur Wuth ihre meine drei Begleiter, 
Biertheilend Schwert, wild euer, hohlen Hunger, 
Die eure Thürme, fo den Lüften trotzen, 
Im Augenblid dem Boden machen gleich, 
Wenn ihr den Antrag ihrer Huld verfäumt. 
Befehlshaber. 
Du ahnoungsvoller, geaufer Todesvogel, 
Schreck unfrer Nation und blut'ge Geißel! 


BWierter Aufzug. Zweite Scene. 


Es naht das Ende deiner Tyrannei. 
Du dringſt zu ung nicht ein, als dur den Tob: - 
Denn, ich betheur’ es, wir find wohl verfchangt, 
Und ftarf genug, zu Kämpfen auszufallen; 
Ziehft du zurüd, fo fteht bereit ver Dauphin 
Did mit des Krieges Schlingen zu verftriden; 
Gelagert find Geſchwader rechts und links, 
Dir zu der Flucht die Wreibeit zu vermanern; 
Du fannft di nirgends hin um Hülfe wenden, 
Wo nicht der Tod mit Untergang dir droht, 
Und bleich Verderben dir bie Stirne bietet. 
Zehntaufend Franken wolln, und nahmen brauf 
Das Sacrament, ihr tödtliches Geſchütz 
Auf keine Chriftenfeel als Talbot fprengen. 
Sieh! dort noch ftehft und athmeft bu, ein Mann 
Bon unbefiegbar'nı, unberwungnem Geift: 
Dieß ift die letzte Glorie keines Preifes, 
Mit welcher ich, vein Feind, dich nod) begabe; 
Denn eb das Glas, das jetzt beginnt zu rinnen, 
Den Fortgang feiner ſand'gen Stunde fchließt, 
Wird dieſes Aug, das mohlgefärbt dich fieht, 
Dich welk erbliden, blutig, bleidy und tobt, 
(Dan hört Trommeln in der Ferne.) 

Hard! horch! 
Des Dauphins Trommel, eine Warnungsglode, 
Spielt deiner bangen Seele Traurmufif, 
Und meine läute dir zum graufen Abfchied. 

(Der Befehlshaber und Gefolge ab von der Mauer.) 


Talbot. 
Er fabelt nicht, ich höre fchon den Feind. — 
Auf, leichte Reiter! fpäht um ihre Flanken. — 
O dieß nachläſſ'ge, unvorſicht'ge Thun! 
Wie ſind wir eingehegt und rings umzäunt, 
Ein kleines Rudel ſcheues Wild aus England, 
Bon Koppeln Fränffcher Hunde angeklafft; 
Sind wir denn Engliſch Wild, jo ſeid vol Muths, 
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Fallt nicht auf einen Biß, Schmalthieren gleich, 

Kehrt wie verzweiſelnde tollkühne Hirſche 

Geſtählte Stirnen auf die blut'gen Hunde, 

Daß aus der Fern’ die Feigen bellend ſtehn. 

Verkauft fein Leben jeglicher wie ich, 

So finden fie ein theures Wild an und. 

Gott und Sankt George! Talbot und Englands Recht 


Bring unfern Fahnen Glüd in dem Gefecht! 
(Alle ab.) 


Dritte Scene. 


Ebene in Gascogne. 


(Vork tritt auf mit Truppen, zu ihm ein Bote.) 


Dork. 
Sind nicht die hurt'gen Späher wieder ba, 
Die nachgeſpürt dem mächt'gen Heer des Dauphin? 
Bote. 
Sie find zurück, Mylord, und geben an 
Er fei gezogen nach Bourbeaur mit Macht, 
Zum Kampf mit Talbot; wie er zog entlang, 
Entdedten eure Späher zwei Geſchwader, 
Noch mächtiger als vie der Dauphin führte, 
Die nah Bourbeaug, vereint mit ihm, fi wandten. 
Dork. 
Verflucht fei doch der Schurfe Somerfet, 
Der mein verjprochnes Hülfsvolk jo verzögert 
Bon Reiterei, geworben zur Belagrung. 
Der große Talbot wartet meiner Hülfe, 
Und mid betöfpelt ein Berrätherbube, 
Daß ich nicht beiftehn kann dem edlen Ritter. 
Gott Helf ihm in den Nöthen! geht er unter, 
Dann alle Krieg’ in Frankreich, fahret wohl! 
(Sir William Lucy triit auf.) 
Cucy. 
Du furſtlich Haupt der Engliſchen Gewalt, 
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Die nie fo nöthig war auf Frankreichs Boden, 
Hin jporne zu des edlen Talbot's Rettung, 
Den Eifenbande jet umgürtet haben, 
Und grimmiges Verderben eingeengt. 
Auf, muth'ger Herzog, nach Bourdeaur! auf, York! 
Leb wohl fonft, Talbot, Frankreih, Englands Ehre! 
Dork. 
D Gott! wär” Somerfet, der, folgen Herzens, 
Mir die Schwabronen hält, an Talbot's Stelle! 
So würd’ ein tapfrer Edelmann gerettet, 
Ein Feigling und Berräther dran gewagt. 
Daß wir fo fterben, zwingt mich Wuth zu weinen, 
Indeß Berrätbher träg zu ſchlafen fcheinen. 
Lucp. 
O fendet Hülfe dem beprängten Lord! 
Dork. 
Er ſtirbt, wir fal’n; ich brech' mein kriegriſch Wert: 
Bir trauern, Frankreich lacht; wir fal’n, fie fteigen, 
Durch Somerſet's verräthrifches Bezeigen. 
Kucp. 
Erbarm' fi) Gott dann Talbot's wadrer Seele 
Und feines Sohnes John, den vor zwei Stunden 
Ich anf den Marfche traf zu feinem Vater! 
Die fi in fieben Jahren nicht gefehn, 
Sie treffen fih, da 's ift um fie gefchehn. 
Dork. 
Ad, was für Luft denkt ihr, daß Talbot habe, 
Da er ven Sohn willkommen heißt zum Grabe? 
Sort! Sammer würgt mid), daß bie Todesſtund' 
Erneuern muß getrennter Freunde Bund. 
Lucy, leb wohl! ich weiß nun feinen Rath, 
Als den verfluchen, der ven Schaden that. 
Maine, Blois, Poictierd und Tours find alle hin: 
Des Falſchen Zögern jchaffte den Gewinn, 
Cucꝑ. 
So, weil der Geier der Entzweinng nagt 
Am Bufen folder mächtigen Gebieter, 
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Deut fohlafende Verſaͤumniß dem Verluft 
Des kaum erfalteten Erobrers Werl, 
Des Manns von ewig lebendem Gedächtniß, 
Heinrichs des Fünften: weil fie ſich zuwider, 
Stürzt Leben, Ehre, Land und Alles nieder. 
(Ab.) 


Vierte Scene. 


Eine andre Gegend in Badcogne. 


(Somerfet mit feinen Truppen tritt auf, mit ihm ein Offizier von 
Zalbot’3 Heer.) 


Somerfet. 
Es ift zu fpät, ich kann fie nun nicht fenben. 
Dieß Unternehmen legten York und Talbot 
Zu vorfhnell an; mit unfrer ganzen Macht 
Nähm's wohl ein Ausfall aus der Stadt allein 
Genugſam auf. - Der zu vermegne Talbot 
Hat allen vor’gen Ruhmesglanz befledt 
Durch dieß verzweifelt wilde Abentener. 
Morf trieb ihn an, im Kampf mit Schmad zit fterbei, 
Weil er nad Talbot's Tod den Ruhm will erben. 
Offizier. 
Hier it Sir William Tuch, der mit mir 
Um Hilfe das bedräugte Heer verlaffen. 
(Sir William Lucy tritt auf.) 
Somerfel. 
Wie ſteht's, Sir William? Wer hat euch gefandt? - 
Kurp. 
Wer? der verrathne und verfaufte Talbot, 
Der, rings bedrängt vom kühnen Mißgefchid, 
Aurnft den edlen York und Somerfet, 
Bon jeinen ſchwachen Legionen ihm 
Den Tod, der fie beftürnt, zurüdzufchlagen. 
Und weil ver ehrenwerthe Feldherr Dort 
Aus kampferſchöpften Gliedern blutig ſchwitzt, 
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Und, Hug fi haltend, aus nad Rettung fieht, 
So fteht ihr beide, feine falfhe Hoffnung, 

Die Zuverficht von Englands Ehre, fern, 
Bloß aus unwürd'ger Nebenbuhlerei. 

Laßt euren Zwift die ſchon geworbne Macht 
Nicht vorenthalten, die ihm helfen follte, 

Weil der berühmte edle Lord fein Leben 
Dabingiebt einer Welt von Uebermacht. 

Bon Orleans der Buftard, Carl, Burgund, 
Alenson, Reignier fchließen rings ihn ein, 
Und Talbot geht zu Grund durch eure Schuld. 


Somerſei. 
Dork trieb ihn an, Dort mußt' ihm Hülfe ſenden. 
&ucp. 


VYork fehreit nicht minder wider Euer Gnaden, 
Und fhwört, ihr haltet fein geworbnes Heer, 
Zu dieſem Zug verfammeelt, ihm zurüd. 
Somerfet. 
Hort lügt; er konnte ſchicken und tie Reiter haben, 
Ich bin ihm wenig Dienft und Liebe ſchuldig, 
Und acht' es Schimpf, fie kriechend felbft zu ſenden. 
Lucy. 
Der Engliihe Betrug, nit Frankreichs Macht 
Beftridt den edelmüth'gen Talbot jekt. 
Er kehrt nad England lebend nie zurüd, 
Er ſtirbt: eu'r Zwift verrieth ihn böſem Glück. 
Somerſet. 
So kommt, ich ſende ſtracks die Reiter ab, 
Und in ſechs Stunden ſind ſie ihm zu Dienſt. 
.  Äucp. 
Zu fpät! Er ward’ gefangen BE fiel, 
Denn fliehen konnt’ er nicht, auch wenn ex wollte, 
Und, konnt’ er's gleich, nie wollte Talbot fliehn, 
Somerfet. 
Und ift er tobt, fahr wohl denn, wadrer Help! 
Cucy. 
Euch bleibt die Schmach, fein Ruhm lebt in der Welt. 
(Alle ab.) 
Shakeſpeare's Werke. 11. 2. Aufl. 26 
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Fünfte Scene, 
Das Englifhe Lager bei Bourdeaur. 


(Talbot und fein Sohn John treten auf.) 


Talbot. 
O Iohn, mein Sohn! Ich ſandte nach dir aus, 
Did in des Krieges Künften zu belehren, 
Daß Talbot's Name leben möcht’ in bir, 
Wenn kraftlos Alter, unbeholfne Glieder 
Im Armſtuhl deinen Vater hielten feft. 
Doch, — o mißgünſt'ge, unglüdfchwangre Sterne! — 
Zu einem Felt des Todes kommſt du nun, 
Zu ſchrecklich unvermeidlidher Gefahr. 
Drum, liebes Kind, befteig mein ſchnellſtes Roß; 
Ich will dir zeigen, wie du fannft eutkommen 
Dvd vafhe Flucht: komm, zaubre nicht, und fort! 
John. 
Heiß’ ich denn Talbot? bin ich euer Sohn? 
Und fol ich fliehn? O, wenn ihr meine Mutter Tiebt, 
Entehrt nicht ihren ehrenmwerthen Nanten, 
Inden ihr mid) zum Kuecht und. Baftarb macht. 
Von niemand wird flr Talbot's Blut erfannt, 
Der ſchnöde floh, wo Talbot wader ftand. 
Calbot. 
Flieh, wenn ich falle, meinen Tod zu rächen. 
John. 
Wer fo entflieht, halt nimmer fein Verſprechen. 
Talbot. 
Wenn beide bleiben, fterben beive hier. 
John. 
So laßt mich bleiben; Vater, fliehet ihr, 
An euch hängt viel, ſo ſolltet ihr euch ſchätzen; 
Mein Werth ift unbekannt, leicht zu erſetzen. 
Mit meinem Tod kann nidht der Franke prablen, 
Nah eurem wird uns feine Hoffnung fteablen. 
Euch vaubt erworbne Ehre nicht die Flucht, 
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Die meine wohl, der ich noch nichts verfucht. 

In eurem Fliehn wird jeder Klugheit fehn; 
Weich’ ich, fo heißt's, e8 fer aus Furcht gefchehn. 
Wer hofft wohl, daß ich jemals halte Stand, 
Wenn ich die erſte Stunde fortgerannt? 

Auf meinen Knieen bitt’ ich bier um Tod 

Statt Lebensrettung, die die Schande bat. 


Talbot. 
Soll jede Hoffnung deiner Mutter enden? 
John. 
Ya, lieber doch, als ihren Schooß zu ſchaäͤuden. 
Talbot. 
Bei meinem Segen heiß’ ich fort dich ziehn. 
John. 
Zum Fechten will ich's, nicht den Feind zu fliehn, 
Talbot. 
Du fchonft vom Bater einen Theil in dir. 
| John. 
Kein Theil, der nicht zur Schande würd' in mir. 
Talbot. 
Ruhm war nie dein; du kannſt ihn nicht verlieren. 
John. 
Ja, euer Name: ſoll ihn Flucht mißzieren? 
Calbot. 
Des Vaters Wort macht von dem Fled dich rein, 
John. 


Erſchlagen, Eönnt ihr nicht mein Zeuge fein. 

Tliehn beide wir, wenn Tod fo ſicher droht. 
us 

Und laffen hier mein Bolt zu Kampf und Tod? 

Nie darf die Schmach mein Alter fo befleden. 
Iohn. 

Und meine Jugend foll in Schuld ſich fteden? 

Ich kann nicht mehr von eurer Seite ſcheiden, 

Als ihr in euch Zertheilung könnt erleiden. 

Bleibt, gebt, thut was ihr wollt, ich thu' e8 eben: 


Denn, wenn mein Bater ftirbt, will ich nicht eben, 
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Talbot, 
So nehn ich hier den Abjchien, holder Sohn, 
Geboren, diefen Tag zu fterben fchon. 
Komm! mit einander laß uns ftehn und fallen, 
Und Seel’ mit Seele fol gen Himmel wallen. 
(Beide ab.) 


Sechſte Scene. | 


Ein Schlachtfeld. 


(Getümmel. Angriffe, worin Talbot'® Sohn umzingelt und von Talbot 
gerettet wird.) 


Talbot. 

Sankt George und Sieg! Kämpft, ihr Soldaten, kämpft! 

Es brach dem Talbot der Regent fein Wort, 

Uns Tiefernd an des Frankenſchwertes Mord. 

Wo iſt John Talbot? Ruh’ und Schöpfe Othem! 

Ich gab dir Leben, riß dich von den Todten. 
John 

Zweimal mein Vater! zweimal ich bein Sohrr. 

Das erft verliehne Leben war entflohn, 

Als den Geſchick zum Troß bein tapfres Schwert 

Ein neues BZeitmaß meiner Bahn gewährt. 
Talbot. 

Als du vom Helm des Dauphin Feu'r geſchlagen, 

Ward deines Vaters Herz emporgetragen 

Bon ſtolzer Siegäbegier. Mein träges Blut 

Belebte Iugendhig’ und Kämpferwuth; 

Alencon, Orleans, Burgund jchlug ich, 

Und rettete von Gallieus Dbmadıt did). 

Den greimm’gen Baftard Orleans, ber bir 

Blut abließ und die jungfräuliche Zier 

Hewann von deinen Waffen, traf ich bald, 

Und, Streiche wechſelnd, ich es ihm vergalt 

Sn feinem Baftard Blut; und ſolche Rebe 
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Gab ich ihın höhnend: „Die verworfne, ſchnöde 
„Und mißerzeugte Blut ſei bier vergoffen, 

„Für mein fo reines Blut, das erft gefloffen, 
„Das meinem wadern Jungen du geraubt.“ 
Hier, als ich zu vernichten ihn geglaubt, 

Kam Hülfe ihm. Des Vaters Sorge! ſprich! 
Bit du nicht müde, John? wie fühlft du did)? 
Kind, wilft du noch dem Treffen nicht entweichen, 
Beſiegelt nun mit ritterlihen Zeichen? 

Flieh, meinen Tod zu rächen, wann ich tobt: 
Gert thut mir Eines Hülfe wenig Noth. 

D allzu thöricht ift es, muß ich fagen, 

Uns al’ in einen. Meinen Kahn zu wagen! 
Wenn ich mich heut vor Frankenwuth bewahre, 
So tödten morgen mich die hohen Jahre. 

An mir gewinnt der Feind nicht: bleib ich bier, 
Das kürzt nur Einen Tag mein Leben mir. 
In dir ſtirbt deine Mutter, unfer Sanıe, 

Die Rache, deine Iugend, Englands Name. 
AU dieß, und mehr, gefährbet dein Berweilen; 
Dieß retteft du, willft du von binnen eilen. 


Iohn. 


Das Schwert des Orleans machte nicht mir Schmerz, 
Bon euren Worten blutet mir das Herz. 

Um den Gewinn, erfauft un ſolch Erröthen, 

Den Leib zu retten und ven Ruhm zu töbten, 

Eh Zalbots Sohn entflieht von Talbots Seite, 

Ch fall’ das feige Roß, auf dem ich reite, 

Und mein fei nur des fränffchen Bauern Recht, 
Der Schande Ziel zu fein, des Unglüds Knecht. 
Gewiß, bei allem Preis, ven ihr gewonnen, 

Sch bin nicht Talbot's Sohn, wenn ich entronnen. 
Drum ſprecht von Flucht nicht: wozu foll e8 taugen? 
Wenn Talbot’8 Sohn, fterb’ ich vor Talbot’ Augen. 


Talbot. 
So folg’ dem Bater, den verzweifelt Streben 
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Aus Kreta trieb, mein Icarus, mein Leben! 
Wenn du willft fechten, fit an Vaters Seite, 
Und did mit mir zu flolgem Tod bereite. 
(Beide ab.) 


Ziebente Icene. 


Gin anderer Theil des Schlachtfeldes. 


(Getümmel. Angriffe Talbot wird, veiwundet, von einem Diencı 
geführt.) 


Talbot. 

Mo ift mein andres Leben? Meines floh. — 

D, wo ift John, mein tapfrer Zalbot, wo? 

Tod, brüfte dich in des Gefall'nen Blut, 

Ich lache dein bei meines Sohnes Muth. 

Als er mich ſah, wie Inieend ich erlegen, 

Schwang über mir er feinen biut’gen Degen, 

Und wie ein Law’ im Hunger bub w an, 

Was wilde Wuth und Ingrimm je nethan. 

Doch als allein mein zorn’ger Wächter ftand, 

Und niemand nahte, der ihn angeranut, 

Ri hoher Grimm und augenrollnde Wuth 

Bon meiner Seit’ ihn plöglich in die Flut 

Gevrängter Franken, wo er fi) verjentte, 

Wo in dem Meer von Blut mein Cohn ertränfte 

Den fühnen Geift. Dort fanf in Todesnacht 

Mein Icarus in ſchönſter Jugendpracht. 

(Soldaten fommen mit der Leiche John Talbot?) 

Diener. 

O, befter Herr, da bringt nıan euren Sohn! 
Talbot. 

Du Schalfsnarr Tod, belachſt uns hier zum Hohn; 

Doch bald, vereint in ew’gen Banden, frei 

Bon deiner übermüth’gen Tyrannei, 

Entfhwingen fih duch Himmelsräume weit 

Zwei Talbot’s, dir zum Trotz, der Sterblichkeit. — 
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D du, deß Wunden Bier dem Tode leihn, 

Sprid, eh’ dein Athem ftodt, zum Bater bein; 

Deut ſprechend Troy dem Tod, wie er’8 auch meint, 

Acht' ihn als einen Franken, deinen Feind. 

Der arme Knab' fcheint lächelnd noch zu fagen: 

Wär Tod ein Franf, ich hätt! ihn heut erfchlagen. 

Kommt, kommt, und legt ihn in des Vaters Arın, 

Mein Geift erträgt nicht länger diefen Harm. 

Lebt, Krieger, wohl! Ich hab’ all meine Habe: 

Mein alter Arm dient zu John Talbot's Grabe. (Stirbt.) 

(Getümmel. Die Soldaten ab, indem fie die beiden Leichen zurüdlaffen. 
Hierauf fommen Garl, Alencon, Burgund, der Baftard, die Pucelle 
und Truppen.) 
’ Earl. 

Wär’ York und Somerfet zu Hülf geeilt, 

Dieß wär’ ein blut'ger Tag für ung geworben. 
Baflard. 

Wie Talbots junger Leu in wilder Wuth 

Sein winzig Schwert getränft mit Frankenblut! 
Pucelle. 

Ich traf auf ihn und ſprach: „So ſoll ſich's fügen, 

Du Juüngling ſollſt ver Jungfrau unterliegen.” 

Allein mit ſtolzem majeſtät'ſchem Hohn 

Erwiedert' er: „Des großen Talbot's Sohn 

Soll nicht die Beute frecher Dirnen ſein.“ 

Und, ſtürzend in der Franken dichte Reihn, 

Verließ er mich, als keines Kampfes werth. 
Burgund. 

Er hätt! als Ritter fid) gewiß bewährt: 

Seht, wie er daliegt, eingefargt im Arm 

Des blut'gen Pflegers von al’ feinem Harm! 
Baſtard. 

Haut fie in Stüden, reißt entzwei dieß Paar, 

Das Englands Stolz und Galliens Wunder war. 

Earl. 
Nein, haltet ein! Was lebend Flucht gebot, 
Das laßt und nun nicht ſchänden, da es lebt, 
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(Sir Billiam Lucy tritt auf mit Gefolge, ein Franzöfifcher Herold geht 
vor ihm her.) 

Lucp. 
Herold, 
Führe’ mic zum Zelt des Dauphin, um zu willen, 
Mer dieſes Tages Preis davon getragen. 

Earl. 
Biſt du gefandt, um zu Tapituliven? 

Lucp 
Kapituliren ift ein Fränkiſch Wort; 
Wir Englifhen Solvaten fennen’s nicht. 
Ih will nur wiffen, wen bu nahmft gefangen, 
Und der Gefallnen Leichen mir bejchaun. 

Earl. 
Gefangne wilft du? Sie bemahrt vie Hölle. 
Doch fag mir, wen du ſuchſt. 

Lucp. 
Wo ift des Feldes mächtiger Alcives, 
Der tapfre Talbot, Graf von Shrewshury? 
Ernannt für feine feltnen Waffenthaten 
Zum Graf von Werford, Waterford und Balence, 
Lord Talbot von Goodrig und Urdinfteld, 
Lord Strange von Bladmere, Lord Verdun von Alton, 
Lord Cromwell von Wingfield, Lord Yurnival von Sheffielt, 
Der höchſt fieghafte Lord von Falconbridge, 
Ritter vom edlen Orden Sankt Georg’s, 
Des golpnen Bließes und Sankt Michaels; 
Heinrich des Sechsten Oberfelphauptmann 
Für alle feine Krieg’ im Frankenreich? 

Ducelle. 
Das ift ein albern prächt'ger Styl, fürwahr! 
Der Türk, der zweiundfunfzig Reiche hat, 
Schreibt keinen fo verbrießli langen Styl. 
Er, den du ausftaffiet mit all’ den Titeln, 
Liegt ftinfend und verwefend dir zu Füßen. 

Kucp. 
Iſt Talbot todt, der Franken mächt’ge Geißel, 
Schred eures Lands und ſchwarze Nemefts? 
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D würben meine Augen Büchfenkugelu, 
Daß ich fie wüthend euch in's Antlitz ſchöſſe! 
D könnt ich nur erweden biefe Todten, 
Es wär’ genug, der Franken Reich zu fhreden; 
Blieb unter euch fein Bildniß übrig nur, 
Den Stolgeften von euch wird’ e8 verwirren. 
Gebt mir die Leihen, daß ich weg fie trage, 
Und fie beftatte, wie ihr Werth es heifcht. 
Pucelle. 
Der aufgeſchoſſne Fremdling, dent ich, iſt 
Des alten Talbots Geiſt: wie ſpräch' er ſonſt 
Mit ſo gebieteriſchem ſtolzem Sinn? 
Um Gottes Willen, gebt ſie! Hier verbleibend, 
Vergiften ſie die Luft nur mit Geſtank. 
Carl. 
Geht, nehmt die Leichen fort. 
ſucꝑ. 
Fort trag' ich ſie; 
Allein aus ihrer Aſche wird erweckt 
Ein Phönix, welcher einſt ganz Frankreich ſchreckt. 
Carl. 
Sind wir nur ihrer los, macht, was ihr wollt, damit. 
Nun nach Paris, von Siegesluſt getragen; 


Nichts widerſteht, da Talbot iſt erſchlagen. 
ch ſteht, da ſt erſchlag — 
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Erſte Scene. 


London. Ein Zimmer im Palaſt. 


(König Heinrich, Gloſter und Ereter treten auf.) 


König Heinrich. 
Habt ihr die Briefe durchgeſehn vom Bapft, 
Vom Kaiſer und dem Grafen Armagrac? 
Gloſter. 
Ya, guäd'ger Fürſt, und dieſes iſt ihr Inhalt: 
Sie bitten eure Herrlichkeit ergebenſt, 
Daß zwiſchen England und der Franken Reich 
Ein frommer Friede mag geſchloſſen werden. 
König Heinrich. 
Und wie bedünkt der Vorſchlag Euer Gnaden? 
Gloſter. 
Gut, beſter Herr, und als der einz'ge Weg, 
Vergießung unſers Chriſtenbluts zu hemmen 
Und Ruh' auf allen Seiten feſt zu gründen. 
König Heinrich. 
Ja freilich, Oheim; denn ich dachte ſtets, 
Es ſei jo frevelhaft wie unnatürlich, 
Daß ſolche Gräaͤßlichkeit und blut'ger Zwiſt 
Bei den Bekennern Eines Glaubens herrſcht. 
Gloſter. 
Um dieſen Bund ſo eher zu bewirken, 
Und feſter ihn zu ſchürzen, bietet auch 
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Der Graf von Armagnac, Carl's naher Better, 
Ein Mann, deß Anſehn viel in Frankreich gilt, 
Die einz'ge Tochter Euer Hoheit an 
Zur Eh', mit großer, reicher Morgengabe. 
König Heinrich. 
Zur Eh'? Ad Oheim, jung find meine Jahre, 
Und angemeffner find mir Fleiß und Bücher, 
AS üppig tändelud Spiel mit einer Trauten. 
Jedoch ruft die Gefanbten und ertheilt 
Die Antwort jedem, wie e8 euch beliebt. 
Ich bin die Wahl zufrieden, zielt fie nur 
Auf Gottes Ehr’ und meined Landes Wohl. 
(Ein Legat und zwei Geſandte treten auf, nebſt NEN in Gar 
dinaldtracht.) 
Exeler. 
Wie? iſt Mylord von Wincheſter erhöht 
Zum Rang des Cardinals und eingekleidet? 
Dann merk' ich wohl, beſtät'gen wird ſich das, 
Was einſt der fünfte Heinrich prophezeit: 
„Wenn er einmal zum Cardinal gelangt, 
„So macht er ſeinen Hut der Krone gleich.“ 
König FHeinrich. 
Ihr Herrn Geſandten, euer aller Wüuſche 
Sind wohl erwogen und beſprochen worden. 
Gut und vernünftig ſcheint ns euer Zweck, 
Und darum find wir feftiglich entjchloffen * 
Bedingungen des Friedens aufzufegen, 
Die durch Mylord von Winchefter wir gleich 
Nah Frankreich wollen überbringen laffen. 
Gloſter. 
Und, aubelangend eures Herrn Erbieten, 
Berichtet' ich an ſeine Hoheit ſo, 
Daß, um des Fräuleins tugendſame Gaben, 
Um ihre Schönheit und der Mitgift Werth, 
Er fie zu Englands Königin will machen. 
König Heinrich (zu den Gefandten.) 
Zum Zeichen und Beweiſe des Vertrags 
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Bringt dieß Juwel ihr, meiner Neigung Pfand. — 
Und fo, Mylord Protector, mit Geleit 
Beforgt nach Dover fie; dort eingefchifft, 
Bertrauet fie dem Glüd des Meeres an. 
(König Heinrich mit Gefolge, Gloſter, Ereter und Gefandte ab.) 
Winchefter. 
Bleibt, Herr Legat! Ihr müßt empfangen erft 
Die Sunme Geldes, welche ich gelobt 
An Seine Heiligkeit zu überreichen 
Für die Belleivung mit dem würd'gen Schmud, 
Cegat. 
Ich ſtehe Eurer Herrlichkeit zu Dienſten. 
Wincheſter. 
Nun wird ſich Wincheſter nicht beugen, traun! 
Noch nachſtehn ſelbſt dem ſtolzeſten der Pairs. 
Humphrey von Gloſter, merken ſollſt du wohl, 
Daß weder an Geburt noch Anſehn dich 
Der Biſchof will erkennen über ſich. 
Ich will dich zwingen nieder mir zu Enien, 
Wo nicht, das Land mit Aufftand überziehn. 
(Beide ab.) 


Bweite Scene. 
Frantreic. Ebne in Anjou. 


(Sarl, Burgund, Alengon und die Bucelle treten auf mit Truppen, 
welche marſchiren.) 


Cari. 
Die Zeitung, Herrn, erfriſcht die matten Geiſter: 
Man ſagt, daß die Pariſer ſich empören, 
Und wieder zu den tapfern Franken wenden. 
Alenson. 
Zieht nach Paris denn, Föniglicher Carl, 
Vertändelt nicht die Zeit mit eurer Macht! 
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Pucelle. 
Wenn ſie ſich wenden, ſei mit ihnen Friede, 
Sonſt brech' in ihre Schlöſſer der Ruin! 
(Ein Bote tritt auf.) 
Sote. 
Mit unſerm tapfern Feldherrn alles Heil, 
Und gutes Glück mit feinen Mitgenoſſen! 
Earl. 
Was melden unſere Späher? Bitte, fprich! 
Hole. 
Die Englifhe Armee, die erft getrennt 
In zwei Geſchwader war, ift nun vereint, 
Und denkt alsbald euch eine Schladht zu liefern. 
Earl. 
Etwas zu plöglih kommt die Warnung, Herrn, 
Doch wollen wir alsbald uns auf fie rüften. 
Surgund, 
Des Talbot Geift, vertram ich, ift nicht dort; 
Ihr dürft nicht fürchten, Herr, denn er ift fort. 
Ducelle. 
Verflucht ift Furcht vor allen ſchnöden Trieben. 
Gebeut den Sieg nur, Carl, und er ift dein, 
Trotz Heinrichs Wuth und allem Zeterfchrein. 
Eari. 
Auf dann, ihr Lords, und Frankreich fei beglüdt! 
(Ale ab.) 


Dritte Scene. 


Bor Angers. 


(Setümmel, Angriffe. Die Bucelle tritt auf.) 


Pucelle. 
Die Franken fliehn und der Regent iſt Sieger. 
Nun helft, ihr Zauberſprüch' und Amulete, 
Und ihr, die ihr mich warnt, erleſ'ne Geiſter, 
Und Zeichen mir von künft'gen Dingen gebt! 
( Es donnert.) 


413 


414- König Heinrich der Gechfte. Erfter Theil. 


Ihr ſchleun'gen Helfer, die ihr zugeorbnet 

Des Nordens herriſchem Monarchen feib: 

Erſcheint und helft mir bei dem Unternehmen! 

(Böfe Seifter erfcheinen.) 

Dieß fchleunige Erſcheinen giebt Gewähr 

Bon eurem fonft gewohnten Fleiß fir mid. 

Nun, ihr vertrauten Geifter, ausgeſucht 

Aus mãcht'gen unterird'ſchen Regionen, 

Helft mir dieß Eine Mal, daß Frankreich fiege. 

(Sie gehen uniher und reden nicht.) 

D haltet mich nicht überlang' mit Schweigen! 

Wie ih mit meinem Blut euch pflag zu nähren, 

Hau’ ich ein Glied mir ab und geb’ e8 euch 

Zum Handgeld einer ferneren Bergeltung, 

Wenn ihr ench jest herablaßt mir zu helfen. 

(Sie hängen die Köpfe.) 

Iſt Feine Hülfe mehr? Mein Leib foll euch 

Belohnung zahlen, wenn ihr mir's gewährt. 

(Sie ſchütteln die Köpfe.) 

Kann nicht mein Leib, noch Blutes-Opferung 

Zu der gewohnten Leiftung eudy bewegen? 

Nehmt meine Seele; Leib und Seel’ und Alles, 

Ch England Frankreich unter fi fol bringen. 

(Sie verfhwinden ) 

Seht, fie verlaflen mih! Nun kommt bie Zeit, 

Daß Frankreich muß den ftolgen Helmbufch ſenken, 

Und niederlegt fein Haupt in Englands Schooß. 

Zu ſchwach find meine alten Zauberein, 

Die Höle mir zu ftark, mit ihr zu ringen; 

In Staub finkt, Frankreich, deine Herrlichkeit. (Ab.) 
(Setümmel. Franzoſen und Engländer fommeu fechtend, die Pucelle 
und Dorf werden bandgemein. Die Pucelle wird gefangen. Die 

Franzoſen fliehn.) 
Dork. 

Kun, Divne Frankreichs, dene ich, hab’ ich euch, 

Entfeffelt eure Geifter nun mit Sprüchen, 

Und ſeht, ob ihr vie Freiheit Könnt gewinnen. 
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Ein ſchöner Yang, ver Huld des Teufels weh! 
Seht, wie die. garft'ge Here Runzeln zieht. = 
Als wolle fie, wie Circe, mid verwandeln. 

Ducelle. 
Did kann Bermanblung bäßliher nicht — 
hork. 
O, Carl der Dauphin iſt ein hübſcher Mann, 
Den zarten Augen kann nur er gefallen. 
Pucelle. 
Ein folternd Unheil treffe Carl und dich! 
Und werdet beide plötzlich überraſcht 
Von blut'ger Hand, in euren Betten ſchlafend! 
York. 
Laß ab vom Suchen, Zauberin, böfe Here! 
Pucelle. 
Ich bitt' dich, laß mich eine Weile fluchen. 
York. 
Verdammte, fluch', wenn du zum Richtplatz kömmſt. 
(Alle ab.) 
(Getümmel. Suffolk tritt auf, die Prinzeffin Margaretba an der 
Hand führend.) 
Suffolk. 
Sei, wer du willft, du bift bei mir Gefaugne. 
‚(Er betrachtet fie.) 
O holde Schönheit, fürcht' und fliehe nicht; 
Mit ehrerbiet'ger Hand berühr' ich dich. 
Zu ew'gem Frieden kuüſſ' ich dieſe Finger 
Und lege ſanft ſie auf die zarte Seite. 
Wer biſt du? Sag's, daß ich dich ehren möge. 
Margaretha. 
Margaretha heiß’ ich, eines Königs Tochter, 
Königs von Napel; fei bu, wer du ſeiſt. 
Suffolk. 
Ein Graf bin ih, und Suffolf ift mein Name. 
Sei nicht beleivigt, Wunder der Natur! 
Bon mir gefangen werben ift dein Loos. 
So fügt der Schwan die flaumbebedten Schwänlein, 
Mit feinen Flügeln fie gefangen haltend; 
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Allein ſobald dich kraͤnkt die Sklaverei, 
So geb, und fei ald Suffolks Freundin frei. 
(Sie wendet fi) weg, als wollte fie gehn.) 
D bleib! Mix fehlt die Kraft, fie zu entlaffeı, 
Befrein will fie die Hand, das Herz fagt nein. 
Wie auf kryſtallnem Strom die Somue fpielt, 
Und blinkt mit zweiten nachgeahmtem Strahl, 
So ſcheint die lichte Schönheit meinen Augen. 
Ih würbe gern, doch wag’ ich nicht zu reden; 
Ih fordre Dint’ und Fever, ihr zu fchreiben. 
Pfui, de la Poole! entherze dich nicht felbft. 
Haft keine Zung’? ift fie nicht dein? gefangen? 
Berzagft du vor dem Anblid eines Weibs? 
Ah ja! der Schönheit hohe Majeftät 
Berwirrt die Zung’ und madıt die Sinne wüſt. 
Margar etha. 
Sag, Graf von Suffolk (wenn du ſo dich nennſt), 
Was gilt's für Löſung eh tu mich entläſſeſt? 
Denn wie ic ſeh' bin ich bei dir Gefangne. 
Suffoik (heifeit). . 
Wie weißt du, ob fie beine Bitte weigert, 
Eh du um ihre Liebe dich verſucht. 
Margaretha. 
Du ſprichſt nicht: was für Löſung muß ich zahlen? 
Suffolk (beifeit). 
a, fie ift Schön: drum muß man um fie werben; 
Sie ift ein Weib: drum faun man fie gewinnen. 
Margareiha. 
Nun, nimnft du Löſung an, ja oder nein? 
Suffolk (beifeit). 
D Thor! erinure did, du haft ein Weib, 
Wie kann denn dieſe deine Traute fein? 
Margaretha. 
Er hört nicht, ihn verlaſſen wär' das beſte. 
Suffolk. 
Das ift ein Querſtrich, ja das fühlt die Hitze. 
Margaretha. 
Er ſpricht in's Wilde, ſicher iſt er toll. 
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Suffolk. 
Unb doch ift Difpenfation zu haben, 
Margaretha. 
Und doch wollt ich, ihr wolltet Antwort geben. 
Suffolk. 
Ich will dieß Fräulein bier gewinnen. Wen? 
Ei, meinem König. Pah! das wäre hölzern. 
Alargaretha. 
Er ſpricht von Holz; 's iſt wohl ein Zimmermann. 
Suffolk (beifeit.) 
Doch kann ic meiner Neigung fo genügen, 
Und Friebe ftiften zwiſchen dieſen Reichen, 
Allein auch dabei bleibt noch ein Bedenken, 
Denn, ift ihe Vater gleich von Napel König, 
Herzog von Maine und Anjou, er ift arm, 
Und unfer Adel wird die Wahl verfhmähn. 
Margaretha. 
Hört ihr, Hauptmann? habt ihr Feine Zeit? 
Suffolk. 
So foll e8 fein, wie fie e8 aud verachten; 
Heinrich ift jung, und giebt fich bald darein. — 
Ich hab’ euch etwas zu entveden, Fräulein. 
Margaretha (beifeit). 
Bin ich in Banden gleidy, er fcheint ein Ritter, 
Und wird auf Feine Weife mich entehren. 
| Suffolk. 
Geruhet, Fräulein, mir Gehör zu leihn. 
Margaretha (beijeit). 
Vielleicht erretten mich die Franken noch, 
Daun brauch’ ich feine Gunſt nicht zu begehren. 
Suffolk. 
Mein Fräulein, hört mid an in einer Sache — 
Margaretha (beifeit). 
Ei, Frauen find and fonft gefangen worden. 
Suffolk. 
Fräulein, weßwegen ſprecht ihr jo? 
Margaretha. 
Verzeihet mir, 's iſt nur ein Quidproquo 
Shabkeſpeares Werke. 11. 3. Aufl. 27 
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Suffolk. 
Brinzeffin, fagt: prieft ihr die Bande nicht 
Für glüdfich, die zur Königin euch machten? 
Margaretha. 
In Banden Königin zu fein ift ſchnöder 
Als Knecht zu fein in niedrer Dienftbarkeit, 
Denn Fürften follten frei fein. 
Suffolk. 
Und das follt ihr, 
Iſt nur des reihen Englands König frei. 
Margarelha. 
Nun, was geht ſeine Freiheit mich wohl an? 
Suffolk. 
Ich mache dich zu Heinrich's Ehgemahl, 
Geb’ in die Hand ein goldnes Scepter dir, 
Und feß’ aufs Haupt bir eine reiche Krone, 
Wenn du herab dich läßt zu meiner — 


Margaretha. 
Was? 
Suffolk. 
Zu ſeiner Trauten, 
Margarcetha. 
Ich bin unwürdig Heinrich's Weib zu ſein. 
SBuffolk. 


Nein, edles Fräulein; ich nur bin nicht wärbig, 

Für ihn zu frein um ſolche holde Schöne, — 

Und ſelbſt nicht Antheil an der Wahl zu haben. 

Was ſagt ihr, Fräulein? ſeid ihr es zufrieden? 

Aargarelha. 

Ich bin's zufrieden, wenn mein Vater will. 
Suffolk. 

Ruft unfre Führer dann und Fahnen vor; 

Und Fürftin, hier vor eures Vaters Burg 

Werd’ er von und geladen zum Gefpräd. 

(Truppen kommen vorwärts, eine Einladung zur Unterredung wird geblafen.) 
(Reignier erfcheint auf den Bauern.) 

Suffolk. 

Sieh, Reignier, fieh gefangen beine Tochter, 
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Reignier. 
Dei wen? 
Suffolk, 
Bei mir. 
Reignier. 
Suffolf, wie fteht zu helfen? 
Sch bin ein Rieger, nicht geneigt zum Weinen. 
Noch über Wankelmuth des Glücks zu —— 
Suffolk. 
Sa, Herr, zu helfen fteht dabei genug. 
Gewähre (thu's um deiner Ehre willen) 
Zu meines Herrn Gemahlin deine Tochter, 
Den ih mit Müh’ dazu gewonnen habe; 
Und dieſe flüchtige Gefangenſchaft 
Hat königliche Freiheit ihr erworben. 
Reignier. 
Spricht Suffolt, wie er denkt? 
Suffolk. 
Die ſchöne Margaretha weiß, daß Suffolf 
Zu ſchmeicheln und zu beucheln nicht verfteht. 
Reignier. 
Ich fteige auf dein fürftlih Wort hinab, 
Zur Antwort auf dein billiges Begehren. 
(Oben von der Mauer ab.) 
Suffoik. 
Und hier erwart' ich deine Ankunft. 
(Trompeten, Reignier tritt unten ein.) 
Reignier. 
Willkommen, wadrer Graf, in unfern Landen! 
Befehlt in Anjou, was euch nur beliebt. 
Suffolk. 
Dank, Reignier, den fold ſüßes Kind beglüdt, 
Geſchaffen zur Genoſſin eines Königs. 
Was für Beſcheid giebt Eure Hoheit mir? 
Reignier. 
Weil ihren Heinen Werth du wärbig achteft 
Um fie zu frein al8 Braut für ſolchen Herrn: 
Wofern ih nur mich ruhig meines Eignen, 
27% 
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Der Graffhaft Maine und Anjou mag erfreun, 
Bon Untervrüdung frei und Kriegsgewalt, 
Bermähl’ ich fie mit Heinrich, wenn er will. 
Suffolk. - 
Das ift ihr Löſegeld, nehmt fie zuräd. 
Auch nehm’ ich e8 auf mich, daß Eure Hoheit 
Die beiven Länder rubig foll genießen. 
Reignier. 
Und ich hinwieder geb’, in Heinrich's Namen, 
Dir, als Bertreter dieſes heben Herrn, 
Der Tochter Hand, zum Pfand gelodter Treu. 
Suffolk, 
Reignier, empfange königlichen Dank, 
Weil dieß der Handel eines Königs ift. 
(Beifeit.) Und dennoch, dünkt mich, möcht’ ich Tieber us 
Mein eigner Anwalt fein in viefem Ball. — 
Ih will nad) England mit der Neuigfeit, 
Und der Bermählung eier dort betreiben. 
Keignier, leb wohl! Faß dieſen Diamant 
In goldene Baläfte, wie ſich's ziemt. 
Keignier. 
Laß dich umarmen, wie ich König Heinrich, 
Dein chriſtlich Haupt, umarmte, wär' er hier. 
Margarelha. 
Lebt wohl, Herr! Gute Wünfche, Lob, Gebete, 
Wird Margaretha ftets für Suffelt haben. 
(Will gehen.) 
| Suffolk. 
Lebt wohl, mein Fräulein! Doch Margaretha, hört: 
Kein fürftliher Empfehl an meinen Herrn? 
Margarelha. 
Sagt ihm Empfehle, wie ſie einer Magd 
Und Jungfrau, ſeiner Dienerin, geziemen. 
Suffolk. 
Sittfame Wort’, und anmuthsvoll geftellt! 
Doch, Fräulein, nochmals muß ich euch beichweren: 
Kein Liebespfand für Seine Majeftät? 
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Horgareiha. 
a, beſter Herr; ein unbefledtes Herz, 
Bon Liebe nie gerührt, ſend ich dem König 
Suffolk, 
Und dieß zugleich. (Rüßt fie.) 
Horgaretha. 

Das für dich felbft; ich will mich nicht exrbreiften, 
Solch kindiſch Pfand zu fenden einem König. 

(Reignier und Margaretha ab.) 

Suffolk. 
D, wärft du fir mich ſelbſt! — Doch, Suffelt, halt! 
Du darfſt nicht irren in dem Labyrinth, 
Da lauern Minotaur' und arge Ränte. 
Nimm Heinrich ein mit ihrem Wunderlob, 
Denk ihren unerreichten Gaben nad), 
Dem Reiz, der durch Natur die Kunſt verdunkelt; 
Erneu ihr Bildniß oft dir auf der See, 
Damit, wenn du zu Heinrich's Füßen knie'ſt, 
Du feiner Sinne ihn beraubft vor Staunen. 
(Ab.) 


Vierte Scene. 


Lager des Herzogs von Dork in Anjou, 


(Hort, BWarwid und Andre treten auf.) 


York. 
Führt vor die Zauberin, verdammt zum feuer. 
(Die PBucelle kommt von Wache umgeben, mit ihr ein Schäfer.) 
Schäfer. 
Ah, Jeanne! dieß bricht deines Vaters Herz. 
Hab’ ich die Lande nah und fern durchſucht, 
Und nun fi’ trifft, daß ich dich ausgefunden, 
Komm ich zu deinem frühen bittern Zope? 
Ach, liebſte Tochter, ich will mit dir ſterben! 
Pucelle. 
Elender Bettler! abgelebter Knecht! 
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Bon edlerm Blute bin ich abgeſtammt, 
Du bift mein Vater noch mein Blutsfreund nidıt. 
Schäfer. 
Pfui, pfui! — Ihr Heren, erlanbt, dem tft nicht fo; 
Das ganze Kirchfpiel weiß, ich zeugte fie: 
Die Mutter, noch am Leben, kann's bezeugen, 
Daß fie der Erftling meines Ehſtands war. 
Warwich. 
Ruchloſe! willſt du deine Sippſchaft laääͤugnen? 
York. 
Dieß zeigt, was für ein Leben fie geführt, 
Verderbt und bös, und ſo beſchließt ſie's and. 
Schäfer. 
O pfui doch, Jeanne, fo verftodt zu fein! 
Gott weiß, du biſt von meinem Fleiſch und Blut, 
Und deinethalb vergoß ich manche Thräne. 
Berlängne doch mich nicht, mein Tiebftes Kind! 
Pucelle. 
Bad dich, vu Bau'r! Ihr habt den Mann beſtellt, 
Um meines Adels Krone zu verdunkeln. 
Schäfer. 
S ift wahr, ich gab dem Priefter eine Krone 
Den Morgen, als ich ihre Mutter freite. — 
Knie’ hin und laß did, fegnen, gutes Mädchen! 
Du weigerft dich? Verflucht fei denn die Zeit, 
Wo du zur Welt famft! Wollt’ ich doch, die Milch 
Die du an deiner Mutter Brüften fogft, 
Wär deinetwillen Nattengift geweſen! 
Und, wenn du meine Lämmer triebft zur Weide, 
Wollt' ich, dich hätt’ ein gier'ger Wolf verzehrt! 
Berläugneft du den Bater, garſt'ge Dirne? 
Berbrennt, verbrennt fie! Hängen ift zu gut. 
(Ab.) 
Dork. 
Schafft fie hinweg! Sie hat zu lang gelebt, 
Die Welt mit ihren Laftern zu erfüllen. 
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Pueelle. 
Laßt mich ench ſagen erſt, wen ihr verdammt. 
Nicht mich, erzeugt von Hirten auf der Flur, 
Nein, aus der Könige Geſchlecht entſproſſen; 
Heilig und tugendſam; erwählt von droben, 
Vom Geiſt beſeelt und ſeiner Himmelsgnade 
Auf Erden hohe Wunder zu bewirken. 
Mit böfen Geiſtern hatt' ich nie zu thun! 
Doch ihr, befledt von euren eignen Lüften, 
Beſudelt mit ver Unſchuld reinem Blut, 
Berverbt und angeftedt von tauſend Laſtern, 
Weil euch die Gnade fehlt, vie Antre haben, 
So achtet ihr's für ein unmöglich Ding, 
Ein Wunder wirken ohne Macht ver Teufel, 
Nein, Mißbelehrte! wißt, daß Jeanne d'Arc 
Seit ihrer zarten Kindheit Jungfrau blieb, 
Seldft in Gedanken keuſch und unbefledt; 
Daß ihr jungfräulih Blut, fo ftreng vergofien, 
Um Rache ſchreiu wird an des Himmels Thoren. 


York, 
Ya, ja, nur fort mit ihr zur Hinrichtung! 


MWarwid. 
Und, Leute, hört! weil fie ein Mädchen ift, 
So fpart das Reifig nicht, gebt ihr genug, 
Stellt Tonnen Pech noch um ven Todespfahl, 
Damit ihr fo die Marter ihr verkürzt. 


Pucelle. 
Kann eure ſtarren Herzen nichts erweichen? 
So gieb denn, Jeanne, deine Schwachheit kund, 
Die, dem Geſetz gemäß, ein Vorrecht dir gewährt. — 
Ihr blut'gen Menſchenſchlächter, ich bin ſchwanger; 
Drum mordet nicht die Frucht in meinem Schooß, 
Schleppt ihr auch mich zum Tod gewaltſam hin. 
Dork. 


Berhüt’ es Gott! die heil'ge Jungfrau ſchwanger? 
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Warwich. 
Das größte Wunder, das ihr je vollbracht! 
Kam's dahin mit der ſtrengen Züchtigkeit? 
York. 
Sie und der Danphin hielten’8 mit einander; 
Ich dacht' es, was die Ausfluht würde fein. 
Warwik. 
Schon gut! Wir laffen keinen Baftarb eben, 
Wenn Earl der Bater fein muß, noch dazu. 
Ducelle. 
Ihr irret euch, mein Kind ift nicht won ihm; 
Alengou war’, der meine Xieb’ genoß. 
Dork. 
Ulencon, der verrufne Macchiavell! 
Es ftirbt, und wenn es taufend Leben hätte. 
Pucelle. 
Nicht doch, verzeiht! Ich täuſcht' euch; weder Carl, 
Noch der genannte Herzog, ſondern Reignier, 
König von Napel, war's, der mich gewann. 
wWarvnia. 
Ein Mann im Ehſtand! Das iſt noch das — 
Dork. 
Ei, das ift mir ein Mädchen! die nicht weiß, 
Sp viele waren’8, wen fie foll verklagen. 
Warwichk. 
Ein Zeichen, das ſie immer willig war. 
York. 
Und body, wahrhaftig, eine reine Iungfraul — 
Dein Wort verdammt did, Mete, fanımt ver Brut; 
Verſuch kein Bitten, denn es ift umfonft. 
Pucelle. 
So führt mid fort — euch laff ih meinen Fluch. 
Die lichte Sonne werfe ihre Strahlen 
Nie auf das Laub, das euch zum Sitze dient! 
Umgeb’ euch Naht und duſtrer Todesfchatten, 
Bis Unheil und Berzweifelung euch drängt 
Den Hald zu brechen oder euch zu hängen! 
(Sie wird von der Wache: abgeführt.) 
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Dork. 
Brich du in Stüde und zerfall’ in Afche, 
Berfluchte ſchwarze Dienerin der Hölle! 
(Sardinal Beaufort tritt auf mit Gefolge.) 


Eardinal. 
Mit einem Brief der Vollmacht, Lord Regent, 
Begrüß’ ih Eure Herrlichkeit vom König. 
Denn wißt, Miylord, es haben ſich die Staaten 
Der Chriftenheit, bewogen von Erbarmen 
Um dieſen wüften Streit, mit Exnft verwandt 
Zum allgemeinen Frieden zwifchen uns 
Und der Franzojen hochgemuthem Bolt: 
Und feht, ſchon naht der Dauphin umd fein Bug, 
Um über etwas mit uns zu verhandeln. 


Dork. 
It dieſes unfrer Arbeit ganze Frucht? 
Nachdem fo mancher Pair erfchlagen worden, 
Sp mander Hauptmann, Evelmann, Soldat 
Dem Feind erlegen find in dieſem Streit, 
Und ihren Leib zum Wohl des Lands verlauft: 
Soll man zulegt fo weibiſch Frieden fehließen? 
Berloren wir den größten Theil der Stäpte 
Durch Ränke nicht, durch Falſchheit und Verrath, 
Die unfre großen Ahnherrn all’ erobert? — 
O, Burwid! Warwick! trauernd feh’ ich fchon 
Den gänzlihen Verluſt des Frankenreichs. 


Warwick. 
Sei ruhig, York! wenn wir den Frieden ſchließen, 
Wird's mit fo ftrengen Forderungen ſein, 
Daß die Franzoſen wenig dran gewinnen. 
(Carl mit Gefolge, Alençon, der Baſtard, Reignier und Andre 
treten auf.) 
Earl. 
Ihr Herrn von England, da genehmigt ift 
Daß Fried' im Land fol ausgerufen werben, 
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So kommen wir, um von endh felbft zu hören, 
Was für Bedingungen ihr ftellen wollt. 
Derk. 

Sprich, Windefter: denn Gall' erftidt mir kochend 
Den hohlen Ausweg der eritorb’nen Stimme, 
Beim Anblid der gehäß’gen Feinde bort. 

Cardinal. 
Carl und ihr Anbern, fo iſt's vorgefchrieben: 
Daß ihre, inmaßen König Heinrich drein 
Aus bloßem Mitleid und aus Milde willigt, 
Eur Land vom harten Kriege zu befrein, 
Und füßen Frieden athmen euch zu laſſen, 
Lehnslente feiner Krone werben ſollt. 
Und, Carl, auf vie Bedingung, daß du fchwörft, 
Tribut zu zahlen, dich zu unterwerfen, 
Sollſt du als Vicekönig unter ihm 
Die königliche Würde fortgenießen. 


Alenson. 
So muß er denn fein eigner Schatte fein? 
Mit einer Krone feine Schläfe zieren, 
Und doc, dem Anfehn und dem Wefen nad, 
Die Rechte des Privatmanns nur behalten? 
Verkehrt und ungereimt ift dieß Erbieten. 

Earl. 

Es ift befannt, daß ich bereits befite 
Mehr als das halbe gallifche Gebiet, 
Und werde brin geehrt als Achter König, 
Um den Gewinn des unbezmungenen Reſts 
Sol ich dieß Vorrecht mir um fo viel fhmäfern, 
Des Ganzen Bicefönig nur zu heißen? 
Nein, Here Gefanbter, idy behalte lieber 
Das was ich hab’, als daß ich, mehr begehrend, 
Mich um die Möglichkeit von allenı bringe. 


York. 
Hchmüth’ger Carl! Haft du dir insgeheim 
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Bermittlung ausgewirkt zu einem Frieden, 
Und nun die Sache zum Bertrag fol kommen, 
Hältft du did, mit Vergleichungen entfernt? 
Entweder nimm den angemaßten Titel 
Als nur von unferm König kommend an, 
Und nicht von einem Anſpruch des Verdienſtes, 
Sonft plagen wir mit Krieg. ohn' Ende dich. 
Reignier. 
Mein Prinz, ihr thut nicht wohl, aus Eigenwillen 
Zu mäfeln bei den Fortgang des Vergleiche; 
Berfäumen wir ihn jebt, zehn gegen eins, 
Wir finden vie Gelegenheit nicht wieder. 
Alenson (leife). 
Es if, in Wahrheit, Politik für euch, 
Eur Bolf von ſolchem Blutbad zu erretten 
Und grimmigem Gemetel, als man täglidy - 
Bei fortgefegten Feindlichkeiten fiebt: 
Geht aljo ven Bertrag des Friedens ein. 
Brecht ihr ihn ſchon, ſobald es euch beliebt. 
Warwick. 
Was ſagſt du, Carl? ſoll die Bedingung gelten? 
Carl. 
Sie ſoll's; 
Nur vorbehalten, daß ihr keinen Theil 
An der Beſatzung unfrer Städte fordert. 
York. 
So ſchwöre Lehnspflicht Seiner Majeſtät, 
So wahr du Ritter biſt, ſtets zu gehorchen 
Der Krone Englands, nie dich aufzulehnen 
Der Krone Englands, du ſammt deinem Adel. 
(Carl und die Uebrigen machen die Zeichen des Huldigungseides) 
Sp, nun entlaßt eur Heer, wann's euch beliebt; 
Hängt auf die Fahnen, Takt die Trommeln jchweigen, 


9 ierli ied' iſt hier geſchloſſen. 
enn feierlicher Fried' iſt hier geſchloſſ (Alte 06.) 
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(König Heinrich kommt im Gefpräh mit Suffolk begriffen; Gloſter 
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Fünfte Scene. 


London. Gin Zimmer im Palafl. 


xud Ereter folgen.) 


Aönig Heinrich. 
Ich bin erſtaunt bei eurer ſeltnen Schildrung 
Der ſchönen Margaretha, edler Graf; 
Die Tugenden, geziert mit äußern Gaben, 
Erregen mir der Liebe Trieb im Herzen; 
Und wie die Strenge tobender Orkaue 
Den ftärkften Kiel ver Flut entgegen drängt, 
So treibt and mid der Hauch von ihrem Ruf, 
Schiffbruch zu leiden, over anzulanden, 
Wo ich mich ihrer Liebe mag erfreumn. 
Suffolk. 
Still, beſter Fürſt! Der flüchtige Bericht 
Iſt nur der Eingang ihres würb’gen Lobs. 
AU die Vollkommenheit des holden Fräuleins, 
Hätt’ ih Geſchick genug, fie auszufprechen, 
Ein Bud wär's, voll verführerifcher Zeilen, 
Das auch den dumpfſten Sinn entzüden könnte, 
Und, was noch mehr, ſie ift fo göttlich nicht, 
Noch fo erfüllt mit aller Freuden Wahl, . 
Daß fie mit gleicher Demuth des Gemüthe 
Nicht willig wär’, euch zu Befehl zu fein, 
Befehl, mein’ ich, von tugenpfamer Art, 
Euch als Gemahl zu lieben und zu ehren. 
König Heinrich. 
Auch wird es Heinrich anders nie verlangen. 
Darım, Mylord Protector, willigt ein, 
Daß Margaretha Englands Fürftin werbe, 


Gloſter. 
So willigt' id darein, ver Suünd' zu ſchmeicheln. 
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Ihr wißt, mein Fürft, daß ihr verfprocdhen feib 
Mit einem andern angefehnen Fräulein: 
Wie können wir und dem Dertrag entziehn, 
Dhw eure Ehre Rügen bloß zu ftellen? 

Suffolk. 
Wie Herrfcher thun bei unrechtmäß’gen Schwüren, 
Wie Einer, der gelobt hat beim Turnier 
Sid, zu verfuchen, doch verläßt die Schranfen, 
Weil unter ihm zu tief fein Gegner fteht. 
Zu tief flieht eines armen Grafen Tochter; 


Drum, wenn man mit ihr bricht, iſt nicht verfehn. 


Gloſter. 
Ich bit euch, was iſt Margaretha mehr? 
Ihr Vater ift nichts beifer als ein Graf, 
Hat er erbabne Titel ſchon voraus, 
Suffolk. 
Ya, befter Herr, ihr Bater ift ein König, 
König von Napel und Serufalem; 
Und ift in Fraukreich von fo großem Anjehn, 
Daß die Berwandtfchaft unfern Trieben fidhern 
Und in der Treu bie Frauken halten wird, 
Cloſter. 
Das kann der Graf von Armaguac nicht minder, 
Weil ex des Dauphins naher Better ift. 
Excite 


Auch läßt fein Reichthum großen Brautihag hoffen, “ 


Da Reignier eher nehmen wird als geben. 
Suffolk. 


Ein Brautfhat, Lords! . Entehrt nicht fo den König, 


Daß er fo arm und nieprig follte fein, 

Nah Geld zu gehn, nicht nach volllommmer Liebe. 
Heinrich kann feine Königin bereichern, 

Und fucht nicht eine, die ihm reich foll machen. 
So feilfhen niedre Bauern ihre Weiber, 

Wie auf dem Markt die Ochlen, Schafe, Pferbe. 
Die Eh’ ift eine Sache von mehr Werth, 

Als daß man fie dur Anwaltfchaft betriebe; 
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Nicht die ihr wollt, die feiner Hoheit lieb, 
Muß die Genoffin feines Ehbetts fein. - 
Und da fie, Lords, ihm num die Liebſte ift, 
So bindet dieß vor allen Gründen uns, 
In unfrer Meinung aud) fie vorzuziehn. 
Was ift gegivungne Eh’, als eine Hölle, 
Ein Leben voll von Zwift und fletem Haber? 
Indeß das Gegentheil nur Segen bringt, 
Und Abbild von des Himmels Frieden ift. 
Wen nähme Heinrih zum Gemahl als König, 
AS Margaretben, Tochter eines Königs? 
Nebft ver Geburt die Bildung ohne ©leichen 
Beftimmt für niemand fie als einen König. 
Ihr tapfrer Muth und unerfchrodner Geift, 
Mehr als gewöhnlih man an Weibern ficht, 
Giebt Hoffnung auf ein Königlich Geſchlecht; 
Denn Heinrich, deffen Vater ein Erobrer, 
Hat Ausficht, mehr Erobrer zu erzeugen, 
Geſellt er fih m Liebe einer rau, 
Gemuthet wie die fhöne Margaretha. 
Gebt nad denn, Lords, und feid von meinem Sinn: 
Nur Margaretha werde Königin. 

König Heinric. 
Ob es die Macht von eurer Schilorung ift, 
Mein edler Lord von Suffoll, oder daß 
Noch meine zarte Jugend nie gerührt 
Bon einem Trieb entflammter Liebe war, 
Kann ich nicht jagen; doch ich weiß gewiß, 
So heft'ge Spaltung fühl’ ich in der Bruft, 
Bon Furcht und Hoffnung ein fo wild Getiimmel, 
Daß der Gedanken Drängen krank mich madıt. 
Drum geht zu Schiff, Mylord, nad Frankreich eilt; 
Stimmt ein in jeglihen Bertrag, und forgt, 
Daß Fräulein Margaretha bald gerube 
Die Veberfahrt nah England vorzunehmen, 
Und bier ſich krönen Taf’ als König Heinrich’ 
Getreue und gefalbte Königin, 
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Für euren Aufwand und Betrag der Koften 
Nehmt einen Zehnten auf von unferm Boll. 
Seht, fag’ ih eu; denn bis ihr wiederkehrt, 
Bleib’ ich zurück verftridt in taufend Sorgen. — 
Ihr, guter Oheim, bannet allen Unmuth: 
Wenn ihr nach dem mid) richtet, was ihr war't, 
Nicht was ihr fein, fo weiß ich, ihr entfchulbigt 
Die raſche Ausführung von meinem Willen. 
Und fo geleitet mid), wo einfam ich 
Nachbängen kann und finnen meiner Bein. 
(Ab mit Exeter.) 
Gloſter. 

Ja, Bein, das fürcht’ ich, jet und immerfort. 

(A6.) 

Suffolk. 

So fiegte Suffolk, und fo geht ex hin, 
Wie einft nad) Griechenland der junge Paris, 
Mit Hoffnung Ähnlichen Erfolgs im Lieben, 
Doch befiern Ausgangs, als der Trojer hatte, 
Margretba fol ven König nur beberrfchen, 
Ich aber fie, den König und das Reid). 

(Ab.) 
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Srläuferungen und Bemerkungen 
zu Seinrid VI. 
Erſter Theil, 


1. Aufzug. 1. Scene, . 


©. 329. „Beflort den Himmel” uf. w. Bel Trauerfpielen 
hängte man die Bühne ſchwarz aus, u | 
©. 330. „Und willft dem Bringen und dem Reich gebieten“. 
And lookest to command the prince and realm. Schlegel: „Und fannft 
dem Prinzen” u.f.w. — Weiter unten: „Statt Goldes wollen wir die 
Waffen opfern”; Instead of gold well offer up our arms; Schlegel: Die 
Waffen bieten. 
© 331. „Wär! Heinrih und zum Leben auferfianden”; 
If Henry were recall’d to life again. Schlegel: „Wenn man zurüd in's 
Leben Heinrich rief”, als menn es in der Macht der Menfchen geflanden hätte. 
©. 332. „Ih willden Franken Wunden leihn flatt Augen, 
Ihr wiederkehrend Elend zu beweinen“. 
Wounds will I lend the French instead of eyes, to weep their intermissive 
miseries. Schlegel: ihr unterbrochnes Elend. Faßlicher und mit Beobach⸗ 
tung ded von Schlegel vernachläffigten Reims würden die beiden Berfe fo 
lauten: 
Richt Tränen, Blut mach’ ich die Franken weinen, 
Daß wieder full die Zeit der Noth erfcheinen. 
„D wohin fliehen wir vor diefer Schmach? — 
Bohin wir fliehn? Dem Feinde an die Kehle!“ 
We will not fly, but to our enemies’ throats. Schlegel: Wir woll'n nicht 
fliehn, als in der Feinde Rachen. 
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©. 334. Indeß folh würd’ger Feldherr, hälfsbedürftig, 
An feinen feigen Feind verrathen ward“. 
Whilst such a worthy leader, wanting aid, unto his dastard foemen is 
betray’d. Schlegel, mit falfcher Etellung des such und Auslaffung des 
his: Indeß ein würd’ger Feldherr, hilfsbedürftig, verzagten Feinden fo vers 
rathen ward. 


1. Aufzug. 2. Scene, 


6.335. „Nun für die Ehre der verlornen Franken!” 
Forlorn ift nicht eben verloren, fondern elend, unglüdlich. Vielleicht hieße 
der Vers beffer: Die Ehre wahrt der unglüdfel'gen Franken! 


S. 336. „Ein feltfam Räderwerk treibt ihre Waffen, 
Glaub’ ih, wie Uhren, daß fie immer ſchlagen“. 
I think, by some odd gimmors or device their arms are set like clocks, 
still to strike on. Schlegel: Ein feltinm Räderwerf ſtellt ihr Gewehr, glaub’ 
ih, wie Sloden, immer anzufchlagen. Die Worte „Glocken“ und „anzu⸗ 
ſchlagen“ (Mipverfiändnig von strike on?) verwifchen das Bild bis zur 
Unkenntlichkeit. Ob der Ausdruck nicht noch gewinnt, wenn wir arms in 
der Bedeutung „Arme“ nehmen, laffen wir dahingeſtellt. 
©. 337. „Durch ein Geſicht, vom Himmel ihr gefandt, 
Erſehen“ u. f. w. 
Which by a vision sent to her from heaven ordained is ete. Schlegel: 
Die ein Gefiht, vom Himmel ihr gefandt, erfehn hat u. ſ. w. Nicht die 
Bifion erwählte die Jungfrau, fondern der Himmel durch die Bifion. 
S. 338. „Dep feigetroft: dein Glück wird mächtig fproffen, 
Nimmft du mid an zu deinem Kampfgenoffen”. 
Resolve on this, thou shalt be fortunate, if thou receive me for thy war- 
like mate. Echlegel: Entichließe dich: ſoll alles Glück dir jproffen, fo 
nimm mich an zu deinem Kriegdgenoffen. On this durfte nicht unüberfeßt 
bleiben: entfcheide dich auf Grund dieſer Berficherung, darauf hin, dag u. f. w.; 
oder nah Delius: komme darüber zum Schluß, zur Entfheidung. 


S. 339. „Wenn ich erfi alle Feinde dir verjagt, 
Dann werde der Belobuung auch gedacht”. 
‘Then will Lthink upon & recompense. Schlegel: Dann werde die Beloh⸗ 
nung zugefagt. 
„Er hört gewiß dem Weiberrod die Deichte”. 
Doubtless he shrives this woman to her smock; genauer und beffer: Er 
nimmt fie in die Beichte bis auffd Hemd. 
Shakeſpeare's Werke. IL 9. Aufl, 28 
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©. 339. „Rleingläubige Memmen ihr!” 

Distrustfal recreants. Schlegel: Fleingläubig Heidenvolk! Recreant Heift 
bei Shakefpeare ftetd der Feigling. 

„Erwartet MartindsSommer, HalcyonsTage”, d. h. Glück 
nach dem erlebten Mißgeſchick, wie ſchönes Wetter am Martindtag. Rad 
dem griechifhen Glauben war dad Meer ruhig, fo lange der Eisvogel 
(Halcyon) brütete. 

©. 340. „Run bin ich gleich dem folgen Siegesihiff“. 
Schlegel: dem folgen frehen Schiff. Doch insulting hat nicht immer den 
tadelnden Sinn wie das deutſche frech, fondern bezeichnet nur dad Gebahren 
eines triumphirenden Feindes. — Die Anfpielung geht darauf, daß Cäſar 
einft feinem zagenden Steuermann im Sturm zurief: Fürchte nichts, du 
führt Cäfarn! 

„Bard Mahomet bejeelt von einer Taube“. 
Walter Raleigh erzählte in feiner Weltgefhichte: Mahomet ftopfte fih Weizen 
in die Ohren und fütterte damit eine Taube, die ihm auf die Schulter flog 


und die Körner auspickte. Nun überredete Mahomet die einfältigen Araber, 


das fei der heilige Geift, der ihm Offenbarungen einflüftre. 


„Sanct Philipp's Töchter”. Apoſtelgeſchichte 21, 9: Derfelbige 


(Philippus) Hatte vier Töchter, die waren Jungfrauen und weifjageten. 


1. Aufzug. 83. Scene, 


©. 342. „Der Huren Indulgenzen giebt zur Sünde“. 
Die öffentlihen Häufer fanden unter der Jurisdiction des Bifchofs von 
Wincheſter. 

„Sei dieß Damascus“. Auf einem Berge in der Nähe von Da⸗ 
mascus follte Kain den Abel erfchlagen haben. 

„Windefter Band“. Mit diefem Namen bezeichnete man ein 
Freudenmädchen, und auch die Quftfeuche. 

©. 343. „Den Priuzen zu verdrängen”; to suppress the prince. 
Schlegel: den Prinzen zu erdrüden. Bgl. II, 5, 92: Thus the Mortimers, 
in whom the title rested, were suppressed. 

©. 34. „Wenn ihr nit fortwollt, ruf ih noch nad 

Stangen”. 

Genauer: nad Knütteln. Clubs, clubs! (Knüttel) war der Ruf, mit welchem 
man bei StraßensAufläufen nach Hülfe rief, und auf welchen Berufene und 
Unberufene, namentlich die Qadenburfchen, (prentices) welche in der Polizeis 
geichichte Londons eine große Rolle jpielen, mit der gewünfchten Waffe 
berbeieilten. 
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6.34. „Schultheiß, Teb wohl, duthuftnurnad Befugniß” - 
Dei Schlegel ausgefallen. 


1. Aufzug. A. Scene. 


6.346. „Drum hatt’ ih eine Wacht erlef'ner Schüßen, 
Die jeglihe Minute mid umging”. 
Wherefore a guard of chosen shot I had etc. Schlegel: Drum hatt’ id 
eine Wacht, die feharf geladen, in jeglicher Minute mich umging. 
© 3471. „Mein Rame fhon bedeute Franfreihe Fall”. 
Diefer Berd war bei Schlegel aus Berfehen weggeblieben. 


1. Aufzug. 8. Scene. 


6.348. „3b laffe Blut dir, du bift eine Here”. 
Wer einer Here Blut abzog, war von ihrem Zauber frei (Grimm’3 deutfche 
Mythologie ©. 634). 
6.349. „Man hieß der Wildheit Halb und Engeliſche 
Hunde”. 
Eo ift die Schlegelfhe Faffung. In der Ausgabe von 1840 fleht (von 
welcher Hand?): Engliſche Hund’ der Wildheit halb benannt. 


1. Aufzug. 6. Scene. 


6.350. „Adonis’ Bärten gleichet Dein Berheigen”. 
Die Gärten des Adonie, in welchen er ſich mit Venus erging, wurden ſprich⸗ 
wörtlid. Plinius (Hist. Nat. XIX, 19, 1): Antiquitas nihil prius mirata 
est quam Hesperidum hortos, ac regum Adonis et Alcinoi. Bei den jähr- 
lichen Gedächtuipfeiern des Adonid wurden fie durch irdene Töpfe oder, 100 
man die Mittel dazu hatte, durch filberne Körbe vol auffeimender Kräuter 
ſymboliſch dargeftellt. 
„ALS die zu Memphis oder Rhodope's“. 

Rhodope fammelte durch den Verkauf ihrer Yunftdezeigungen in Naucratid 
fo große Neichthümer, daß fie bei Memphis eine Pyramide davon erbaute, 
die Pleinfte aber fchönfte von allen. 


2, Aufzug. 1. Scene. 


©. 353. „Sarl fommt; ih bin begierig, wie's ihm ging”. 
Here cometh Charles; I marvel how he sped. Schlegel: Da fommt der 
Prinz; mich wundert wie's ihm ging. I marvel, wie I wonder heißt ganz 
gewöhnlich: Ich möchte duch wiffen, ich bin neugierig zu hören. 
28* 
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2. Yufjug. 2. Scene. 


S. 355. „Und hebt fie hoch empor auf diefem Martt”. 
And here advance it in the market-place. Schlegel: Und ftellet auf dem 
Marktplab bier fie aus. An ein Audftellen der Leiche konnte mitten im 
Kampfgetümmel nicht zu denken fein; auch ift nicht abzufehn, wie advance 
diefe Bedeutung baben fol. Es heißt bier, mie bei Shakeſpeare fehr oft, in 
die Höhe heben. Temp. I, 2, 408: The fringed curtains of thine eye 
advance and say what thou seest yond. IV, 177: they prick’d their ears, 
advanced their eyelids, lifted up their noses. Twelfth N. II, 5, 36: 
Contemplation makes a rare turkey-cock of him: how he jets under his 
advanced plumes! Richard III. I, 2, 40: Advance thy halberd higher 
than my breast! Trofl. and Cress. IV, 5. 188: When thou hast huug 
thy advanced sword i'th’ air, not letting it decline on the declined. A 
Lover’s Compl. 225: O, then, advance of yours that plıraseless hand. 

&.356. „Zur armen Burg, worauf fiemwohnt, zu fommen“. 
Where she lies. Schlegel, mit der ſchon bemerften unfihern Auffaffung des 
Worte: worauf fie fipt. 

„Wenn Damen bitten, ihnen fich zu ftellen“. 

When ladies crave to be encountered with. Schlegel: Wenn Frauen bes 
gehren, daß wir fie beſtehn. 


2. Aufzug. 8. Scene, 


©. 358. „Der Talbot, fo gefürchtet überall”; so much fear’d 
abroad; Schlegel: „auswärts fo gefürchtet”. Im Folgenden hatte Schlegel 
für „ein wahrer Zwerg”, „ein blöder Zwerg“, indem er die heutige Be: 
deutung von silly auch für Shakeſpeare vorausſetzte. Das Wort heißt 
aber im älteren Englifh oft „ſchwach, wehrlos“; 3. B. The two Gentl. IV, 
1, 72: that you do no outrages on silly women. Ven. and Ad. 1098: the 
wolf would leave his prey and never fright the silly lamb that day. Cf. 
Rape of Lucr. 167. — „Der ſchwache und verföhrumpfte Knirpô“ (writhled 
shrimp) haben wir gefegt an Stelle von Schlegel®: „Der ſchwache einge: 
zogene Knirps?. 
„Und aus dem Grund lockt' ich dich in mein Haus“, 
Schlegel: zog ich dich in mein Haus. To train heißt bei Shuafefpeare auch 
font verloden. Com. of Err. III, 2, 45: O train me not, sweet mermaid, 
with thy note, to drown me in thy sister's flood of tears. Love’s Lab. 
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Lost. I, 1, 71: These be the stops that hinder study quite and train our 
intellects to vain delight. John III, 4, 175: If but a dozen French were 
there in arms, they would be as a call to train ten thousand English to 
their side. 

S. 369. „Ihr täuſchet euch, mein Weſen iſt nicht hier”. 
You are deceived. Schlegel: Ihr ſeid getäufcht. 


2. Aufzug. A, Scene, 


©. 360. „Der Barten des Tempels”. Tempel heißt das große 
Kollegienhaus der Juriſten in London. 
S. 362. „Dann, wie die Sache klar und wahr ift, pflüde” 

u. ſ. w. 
For the truth and plainness of the case. Schlegel: Dann für der Sache 
Recht und Wahrheit pflüde u. f. w. Plainness fann nimmermehr das Reht 
bedeuten; es beißt Einfachheit, Handgreiflichkeit. For dient in dem Satze 
zur Angabe eined rundes, 

„Nun, Somerfet, wo bleibt nun dein Beweis? — 

Sn diefer Scheide, finnend, was dereinft 

Blutroth foll färben eure weiße Roſe. — 

Indep trägt eure Wange unfre Farbe”. 
Now, Somerset, where is your argument? — Here, in my scabbard, medi- 
tating that shall dye your white rose in a bloody red. — Meantime your 
cheeks do counterfeit our roses. Schlegel: „Run, Somerfet, wo ift nun 
euer Sa? — Hier in der Scheide, dicd erwägen, wird die weiße Roſe 
blutig roth euch färben. — Indeß Afft eure Wange unfre Roſen“. Es ift 
merkwürdig, daß diefe Stelle von allen mißverftanden worden ift, die fich 
mit ihrer Erklärung befaßt haben. Einen Theil der Schuld trägt Davon 
die herkömmliche Interpunktion der Herausgeber: Here in my scabbard; 
meditating that shall dye etc. Hätte man die Interpunftion der Folio 
beachtet (Here in my scabbard, meditating, that shall dye etc.) fo würde 
ein Mißverſtändniß faum möglich geweſen fein. Meditating ijt nicht 
Serundium, fondern Particip und Appofition zu argument; mein Beweis, 
fagt Somerfet, ſteckt jet in meiner Echeide, d. 5. das Schwert ift hinfort 
mein Argument, und dent auf Mittel (that für what oder that which) 
eure weiße Roſe roth zu färben, d. 5. euer Blut fließen zu machen. Das 
PBronomen that fteht in Ahnlicher Weife am Ende des Verſes in Rom. and 
Jul. IV, 1, 68. — Den Berd: „Indeß äfft eure Wange unfre Roſen“ haben 
wir geändert, well wol nadhäffen, aber nicht das einfache Affen ein Synonym 
von nachahmen ift. 
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©. 363. „Ya, einen fharfen, um ihr Recht zu wahren, 
Indeß dein Wurm an deinem Unrecht nagt. — 
Wohl, Freunde find’ ih meinen blut'gen Rofen“”. 
Ay, sharp and piercing, to maintain his truth, whiles thy consuming 
canker eats his falsehood. — Well, Tl find friends to wear my bleeding 
roses. Schlegel: Ja, einen fcharfen, wahr fi) zu behaupten, indeß dein 
Wurm an feiner Falfchheit nagt. Wohl, Freunde find’ ich für mein Rofens 
blut. — His falsehood baben wir mit „deinem Unrecht“ wiedergegeben, weil 
die Beziehung im Deutſchen fonft unklar gemwefen wäre. Im Englifchen gebt 
bis auf thy rose in der nächſtvorhergehenden Rede Platagenet’s. 
©. 364. „Und das verfeht’ ich gegen Beff're ald du biſt?. 
And that I' prove on better men than Somerset; Gchlegel: Und dag 
beweif’ ich Höhern noch als Somerfet. Der Dichter konnte bier unmöglich 
eine fo deutliche Hinmweifung auf den König beabfichtigen, vielmehr fam es bei 
dem Ausdrude better men nur auf eine Kränkung Somerſet's an. To prove 
sth. on one heißt auch nicht reinem etwas beweifen“, fondern an einem, im 
Kampf mit einem etwas darthun. Im Folgenden hatte Schlegel ftatt: 
„Um euch für diefe Auffaffung zu zücht'gen“, „Um euch zu züchtigen für 
diefe Rüge“, indem er der unnötbhigen Emendation reprehension für appre- 
hension folgte. Apprehension in dem Sinne Nuffaffung, Deutung findet 
fi) auch Henry IV. 1P.IV, 1, 66: And think how such an apprehension 
may turn the tide of fearful faction and breed a kind of question in our 
causo. 


2. Aufzug. 8. Scene, 


©. 367. „Und der Verwandtſchaft halb ſag' an, warum“ 
u. f. w. For alliauce sake. Schlegel: Und Bundes Halb erflär’ den 
Grund, warum u. |. w. Daß alliance bei Shakeſpeare Verwandiſchaft heißt, 
wurde ſchon zu Heinrich IV. 1. Th. I, 1 bemerft. 

„Sutfepte feinen Better Richard”, his nephew. Gchlegel: 
feinen Neffen. Die Berwandtfchaftsbezeichnungen, namentlich cousin und 
nephew, find im älteren Engliſch fehr vieldeutig. 

„Statt feiner auf den Thron mich zu erheben“. Endea- 
voured my advancement to the throne. Schlegel: ftatt feiner mich zu 
fördern auf den Thron. Weber die Bedeutung von to advance f. oben zu 
2. Aufzug, 2. Scene. 

©. 368. „Der feinen Leibeserben hinterließ”, leaving no 
heir begotten of his body, bei Schlegel ausgefallen. 
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©. 368. „So find die Mortimers, 
Deren dad Recht war, von dem Thron verdrängt“. 
Thus the Mortimers, in whom the title rested, were suppress’d. Eihlegel: 
So find die Mortimers, worauf der Anfpruch ruhte, unterdrüdt. Ueber die 
Bedeutung von to suppress f. oben zu 1. Aufzug. 8. Scene. 


6.369. „Berlebteft deine Tage wie ein Klaudner”. 
And like a hermit overpass’d thy days. Schlegel: Als Klausner überlebend 
deine Tage. Like a hermit heißt nicht: als Klausner, fondern wie ein 
Klausner; overpass nicht überleben, fondern verleben. Bol. Richard IIT. 
IV, 4, 388: That (the time to come) thou hast wronged in the time o’er- 
past: und 396: by time misused o’erpast. 


8. Aufzug. 1. Scene. 


©. 371. „Du Baftard meines Großvaters“. Der Bifchof von 
Wincheſter war ein unebelicher Sohn Johann's von Gaunt und der 
Katharina Sminford, welche Gaunt nachmals heirathete. 
©. 372. „3a, wie ein Räuber hauſt in einem Schloß”. 
Yes, as an outlaw in a castle keeps. Schlegel: Sa, wie ein Bagabund 
ein Schloß befckt. 
„Mich dünft, Mylord follt’ etwas frömmer fein 
Und wiffen, was Religion gebeut. — 
Mich dünkt, Mylord follt' etwas milder fein” x. 
Methinks, mylord should be religious, and know the office that belongs 
to such. — Methinks, his lordship should be humbler etc. The office 
that belongs to such, nemlich as are religious. Weber die Bedeutung von 
humble vgl. zu Heinrih V. 3 Aufzug 1. Scene. — Schlegel: Mich dünkt, 
Mylord ſollt' etwas frömmer fein und folder Männer hohe Würde fennen. 
— Mich dünkt, fie follten demuthövoller fein u. f. w. 


©. 374. „Seid friedlih, wennihr nicht nad Blute dürftet”. 
Then, be at peace. Schlegel: Seid ftill dann, wenn u. f. w. Diefe wie 
die folgenden Berbefferungen: „Was blickt ihr denn fo fireng’ und dräuend 
noch?“ ftatt „fo flarr und tragifh"; „Daß Haffen (malice) eine große 
Sünde fei” flatt „Bosheit”; „Lord Winchefter. laßt euch erweichen!“ 
(relent) ftatt: „und weicht“, — bedurren feiner Rechtfertigung. 

©. 376. „So wird vergütet, was fein Bater litt”. 
So shall his father’s wrongs be recompensed. Schlegel: So wird des 
Vaters Unrecht ihm vergütet. Bgl. zu Richard IL. 1. Aufzug. 2. Ecene. 
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S. 377. „Richt fehend, was vermuthlich wird gefhehn”; 
not seeing what is likely to ensue; Schlegel: was hieraus erfolgen 
muß. 

„Heinrih aus Monmouth bauet alles auf, 
Heinrich aud Windfor büfet alles ein“. 
That Henry born at Monmouth should win all, and Henry born at 
Windsor should lose all. Beffer vielleiht: Heinrih von Monmouth tft 
ein Spielgewinner, Heinrich von Windfor ift ein Spielverlierer. 


3. Aufzug. 2. Scene. 


8.379. „Daß wir der Dbmadt Frankreichs faum ent» 
rannen“. 

That hardly we escap’d the pride of France. Schlegel: Daß wir dem 
Stolze Frankreichs faum entrinnen. Pride ift bei Shakefpeare ein fehr elafti: 
her Begriff; nicht felten bezeishnet es, wie an diefer Stelle, überlegene 
Macht. Bel. IV, 6, 15: And from the pride of Gallia rescued thee. 
Henry V. I, 2, 112: O noble English, that could entertain with half their 
forces the full pride of France etc. 

©. 390. „Es war voll Trespe” Trespe, im Brod oder im 
Getränk beigemifcht, follte den Augen ſchaden und die Sehkraft ſchwächen. 
Shen bei Dvid (Fast. 1, 691) heißt c8: Et careant loliis oculos vitianti- 
bus agri. 

©. 381. „Und wagen nicht, wie's Edlen ziemt, zu fehten”. 
Schlegel: Und dürfen nicht wie Cdefleute fechten. Dare ift hier nicht 
dürfen, gentlemen nicht Edelleute. 

„Der ftarfe Pendragon”. Uther Pendragon war der Bater des 
Königs Arthus. Holinſhed erzählt es eigentlich von feinem Bruder Aureliug, 
daß er fich, krank, in einer Sänfte in die Schlacht tragen Tieß und fo die 
Sachen überwand. 

©. 382. „Entfhloff'ner Seift in ſterbenskranker Bruft“. 
In a dying breast. Schlegel: in der erſtorbnen Bruſt. 

©. 333. „Nun laßt und Sorge tragen für die Stadt”; now 
will we take some order in the town; Schlegel: Run laft und Ordnung 
fhaffen in der Stadt (über take order vergl. zu Richard IL). — Im 
Folgenden: „Doch erben muß ein jeder, noch fo groß“ (but kings and 
mightiest potentates must die) ftatt Schlegels: Doc fterben müſſen 
Kön’ge, noch fo groß; in welcher Faffung die Allgemeinheit des Augdrudes 
und damit die Beziehung auf Bedford verloren ging. 
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3. Aufzug. 3. Scene, 


©. 383. „Berzagt nicht, Prinzen, über diefen Unfall”. 

Schlegel: über diefen Zufall. Accident hat bei Shakefpeare vorberrfchend 
die Bedeutung des heutigen incident (Vorfall), welches er ald Subftantiv 
und in feiner jepigen Anmendung noch nicht fennt. Temp. V, 250: Single 
T’l resolve you,,.. of every these happened accidents. 305: The story 
of my life and the particular accidents gone by since I came to this isle, 
Mids. Dr. IV, 1,78: And think no more of this night’s accidents but as 
the fierce vexation of a dream. Much Ado II, 1,188: This is an accident 
of hourly proof. 


©. 334. „Ein fohneller Unfall foll niht Argwohn zeugen“. 
Schlegel hatte „nie“ für „nicht“; aber das engliſche never ift an diefer 
Stelle offenbar ftatt eined verftärften not, entfprechend dem deutfchen 
„nimmermehr“. Bol. Two Gentl. II, 7, 64: Then never dream on infamy, 
but go. Com. of Err. II, 1, 6: Good sister, let us dine and never fret. 
Meas. for Meas. IV, 2, 5: But if he be a married man, he’s his wife’s 
head, and I can never cut off a woman’s head. V, 432: I crave no other, 
nor no better man. — Never crave him; we are definitire. Merry Wiv. 
II, 1, 186: I like it never the better for that. John II, 130: His father 
never was so true begot. Much Ado UI, 1, 336: Hatlı your grace ne’er 
& brother like you? etc. etc. 


„Noch follte gegen und das Volk ſich brüften“; nor should 
that nation boast it so with us; Schlegel: Noch follte die Nation fo mit 
und prahlen. 


©. 386. „Und du verftoßen wie ein Weberläufer?” Diele 
Bedeutung hat fugitive auch it Ant. and Cleop. IV, 9, 22: But let the 
world rank me in register & master-leaver and a fugitive. Schlegel: 
Und du hinausgeſtoßen wie ein Flüchtling? 
„So ſieh' dann! wider deine Landdgenoffen 
Kämpfft du mit denen, die dich morden merden“- 
See then, thou fight’st against thy country-men, and join’st with them 
will be thy slaughter-men. Der Öleichflang von country-men und slaughter- 
men läßt fih vieleicht in folgender Weife wiedergeben: Eieh, du befämpfft 
dein eigened Gefchlecht im Bunde fo mit deinen einfl’gen Schlächtern. 
„Al meine Maht und Mannfhaft find nun euer’; my 
forces and my power of men are yours; Schlegel: A meine Macht und 
Schaaren Volks find euer. 
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3. Aufzug. A. Scene. 


©. 387. „Um meinem Lehnsherrn Ehrfurcht zu bezeigen“. 
To do my duty to my sovereign. Dieſe Bedeutung von duty iſt fon zu 
Heinri IV. 1. Thl. erörtert. Schlegel: Um meinem Oberherrn die Pflicht 
zu leiſten; offenbar unrichtig, da Talbot im Felde erfi recht Gelegenheit hatte, 
feine Pflicht zu thun. 
„Tieben maurumgebne Beften, 

Gefangne außerdem von Rang fünfhundert”; 
seven walled towns of strength, beside five hundred prisoners of esteem. 
Schlegel: fieben maurumgebne Fleden, benebft fünfhundert adhtbaren Ges 
fangnen, 


4. Uufzug. 1. Scene. 


&.391. „Daß in Berwandtfchaft, Freundfhaft und in 
Schwüren“ u.f.w Echlegel, mit der ſchon öfters zur Sprache ges 
fommenen Berkennung des Sinnes von alliance: Daß unter Freundfchaft. 
Bündniffen und Schwüren u. f. w. 

S. 392. „Auf unfrer Fahrt nah Frankreich über'd Meer“; 
Crossing the sea from England into France, this fellow here ete. Schlegel: 
Als ich von England überfuhr nach Frankreich; ald wenn Buffet die Fahrt 
auf eigne Hand, und nicht im Gefolge des Königd gemacht hätte. 

©. 394. „Shämt ihr euch nicht, anmaßende Befellen“ xc. 
Schlegel: anmaßende Bafallen, in wörtlicher Weberfegung des engliſchen 
presumptuous vassals, was ab:r hier als Anrede an Perfonen niederen 
Standes unmöglich der beabfichtigte Einn fein fan. Vassal wird von 
Shafefpeare häufig ale ein verächtlicher Ausdruck gebraucht, ganz ohne 
Beziehung auf ein Lehnde oder UntertbanensBerhältuif. Rape of Luer. 
429: And they, like straggling slaves for pillage fighting, obdurate 
vassals fell exploits effecting, in bloody death and ravishment delighting ete. 
Love's Lab. Lost. I, 1, 256: That unlettered small-knowing soul, that 
shallow vassal, which, as I remember, hight Costard. Henry VL 2P. 
IV, 1, 111: It is impossible that I should die by such a lowly vassal 
as thyself. Richard III. I, 4, 200: Erroneous vassal! the great king of 
kings hath in the tables of his law commanded that thou shalt do no 
murder. Lear I. 1, 163: O vassal! miscreant! 

„Wenn ihr fo duldet ihr verfehrteö Hadern“; their perverse 
objections, eigentli ihre verkehrten Anlagen. Schlegel: ihr verkehrtes 
Tropen. 
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6. 3%. „Mein Better Dort, in diefen fränkſchen Landen 
Beftallen wir für und euh zum Regenten“. 
To be our regent in these parts of France. Bgl. 2. Thl. 1, 1,67: We 
here discharge your grace from being regent i’the parts of France. 
Richard HIL IV, 2, 48: I hear the Marquis Dorset’s fled to Richmond, in 
those parts beyond the sea where he abides. Twelfth Night IH, 3, 9: 
But jealousy what might befall your travel, being skilless in these parts. 
Henry V. III, 1, 20: Fathers that like so many Alexanders have in these 
parts from morn till even fonght. Schlegel, ald wenn es hieße in this 
part of France: in diejem Theil von Frankreich beflalfen wir u, f. w. 
„doch fie gefällt mir nicht, 
Da er von Somerfet dad Zeichen trägt”. 

But yet J like it not, in that he wears the badge of Somerset. Schlegel: 
Jedoch gefällt's mir nicht, daß er von Somerfet das Zeichen trägt. In that 
ift nicht gleich that, fondern Heißt infofern, da. Meas. V, 454: My brother 
had but justice, in that he did tlıe thing for which he died. Ven. and 
Adon. 174: And so, in spite of death, thou dost survive, in that thy 
likeness still is left alive. Much Ado V, 4, 11l: For thy part, Claudio, 
I did think to have beaten thee; but in that thou art like to be my kins- 
man, live unbruised and love my cousin. ®gl As you like it I, 1, 50. 141. 
Henry VI. 1 P. III, 1,22. 2 P. III, 1, 257. Richard II. I, 2, 27. 3, 3. 
Taming of the Shr. IV, 3, 83. 


4. Aufzug. 2. Scene. 


S. 397. „O dieß nachläſſ'ge, unporfiht'ge Thun“. O negligent 
and heedless discipline. Schlegel: O läffige, faumfel’ge Kriegeszucht. 


4. Aufzug. 8. Scene. 


S. 399. „Der Beier der Entzweiung”; the vulture of sedition; 
Schlegel: der Beier der Empörung. 


4. Aufzug. A. Scene. 


S. 400. „Der zu verwegne Talbot”, the over-Jdaring Talbot; 
Schlegel: der zu vermefl’ne Talbot. 


A. Aufzug. 8. Scene. 


6.402. „Entehrt nicht ihren ehrenwerthen Namen”; dis- 
honour not her honourable name. Schlegel: So ſchmäht nicht u. ſ. w. 
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©.403. „Auf meinen Knieen bitt’ ich hier um Tod 

Statt Lebendrettung, die die Schande bot. — 

Soll jede Hoffnung deiner Mutter enden? — 

Sa, lieber doch als ihren Schooß zu ſchänden“?. 
Schlegel: Hier auf den Knien bitt' ich um Sterblichkeit flatt Xeben, das durch 
Schande nur gedeiht. — Ein Grab fol faffen deiner Mutter Loos? — Sa, 
eh’ ich ſchände meiner Mutter Schooß. Das Driginal: Here on my knee 
I beg mortality, rather than life preserv’d with infamy. Shall all thy 
mother's hopes lie in one tomb? Ay, rather than I'll shame my mother's 
womb. Daß mortality hier nicht Sterblichkeit fein fann, um die der junge 
Zalbot feinen Bater nicht zu bitten braucht, Tiegt auf der Hand. Auch an 
andern Stellen ſteht ed geradezu für death. Meas. for Meas. I, 1, 45: 
Mortality and mercy in Vienna live in thy tongue and heart. IV, 2, 152: 
careless, reckless, äud fearless of what's past, present, or to come; 
insensible of mortality, and desperately mortal. Rape of Lner. 403: 
death’s dim look in life’s mortality. — Daß wir den Berd: Ein Grab fol 
faffen deiner Mutter Loos? geändert haben, wird wol jeder gutbeißen, wenn 
es und auch nicht gelungen ift, etwas durchaus Befriedigendes an die Stelle 
zu ſetzen. 


4. Aufzug. 6. Scene, 


S. 405. „Rind, wılllidu noch dem Treffen nihtentweichen, 
Befiegelt nun mit ritterliden Zeichen”? 
Wilt thou yet leave the battle, boy, and fly, now thou art seal’d the 
son of chivalry?_ Wir würden vorziehn: 
Willft dar nicht noch dem Treffen dich entziehn, 
Nun deines Ritterfinn’d Gepräg' erfchien? 
„Und mein fei nur des fränk'ſchen Bauern Recht, 
Der Schande Ziel zu fein, des Unglüde Knecht“. 
And like me to the peasant boys of France, to be shame’s scorn, and 
subject of mischance. Schlegel: Und wie ein Dauer Franfreiche mög’ ich 
liegen, der Schande Ziel, des Mißgeſchicks Vergnügen, 


A. Aufzug. 7. Scene. 


Bon folgenden Stellen mag die bisherige Schlegel’fche Fuffung einfach 
erwähnt fein: 'Triumphant death, smear'd with captivity Dich, Tod, ftols 
zirend mit Gefangenfchaft; and there died my Icarus, my blossom, in his 
pride und flarb mein Icarus, fo blühend rofenfarb; O!thou whose wounds 
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become hardfavoured death, speak to thy fnther, ere thou yield thy 
breath! O du, def Wunden lieblich ftehn bei Todten, fprich mit dem Bater 
vor dem legten Othem! 

6.407. „Ih traf anf ihn und fprad: So foll ſich's fügen, 

Du Süngling follft der Jungfrau unterliegen“. 
Schlegel: Ich hab’ ihn einft getroffen und gefagt: Du Süngling, fei beflegt 
von einer Magd; — in welcher Faſſung „einft“ für once nicht ftatthaft ift, 
und der Gegenſatz von maiden youth und maid verloren geht. 

©. 408. „Bift du gefandt, um zu fapituliren? — 

KRapituliren iſt ein franfifh Wort”. 
On what submissive message art thou sent? Submission, Dauphin? ’tig a 
mere French word. Schlegel: Mit welcher unterwürf'gen Botfchaft kommſt 
du? Was? Unterwerfung ift ein franfifh Wort. Im Folgenden And to 
survey the bodies of the dead bei Echlegel: Und dann die Zahl der Todten 
überfhaun. 

„Sf Talbot todt, der Franken mächt'ge Geißel“. -Is Talbot 
slain, the Frenchmen’s only scourge. Schlegel: Der Franken einz’ge 
Geißel. Only heißt bei Ehakejpeare häufig: einzig in feiner Art, beft, 
vorzüglid). Henry IV. 1P. II, 4, 83: Your brown bastard is your only 
drink. Much Ado II, 1, 402: If we can do this, Cupid is no longer un 
archer: his glory slıall be ours, für we are tlıe only love gods. III, 1, 92: 
He is the only man of Italy, always excepted my dear Claudio. 4, 75: 
lt is the only thing for a qualm. As you like it IIT, 4, 13: Your chesnut 
was ever the only colour. Bgl. II, 7, 34; 44. V, 3,12; 20. 4. 108. 
Henry VT. LP. L,5.8 All’s well II, 1, 110. Heury IV. 1 P. I, 3, 261. 
Henry V. I, 3, 54. 


5. Aufzug. 1. Scene. 


S. 411. „Was einft der fünfte Heinrich prophezeit”. 
Schlegel: oft fatt einft. Daß sometime bei Shakeſpeare auch einft heißt, 
mögen zum Weberfluß folgende Stellen beweifen: Temp. V, 86: I will dis- 
case me, and myself present as I was sometime Milan. Merry Wiv. IV. 
‚4, 29: Herne the hunter, sometime a hunter here in Windsor forest. 
Sonn. 64, 3: When sometime lofty towers I see down-razed. Richard III, 
IV, 4, 274: Therefore present to her, as sometime Margaret did to thy 
father, steep’d in Rutland's blood, a handkerchief, 

©.412. „Ich ſtehe Eurer Herrlichkeit zu Dienften“. 
Schlegel: Sch richte nich nach Eurer Hobeit Muße. I will attend upon your 
lordship’s leisure drückt eben nur aus, was wir im Text gegeben haben. 
Del. All’s well III, 5,48. 'Taming of the Shrew III, 2,219. IV, 8, 59 etc, 





446 König deiurich der Gehfte. Cefter Thell 


8. Aufzug. 2. Scene. 


S. 413. „Die englifhe Armee, die erſt getsennt 
In zwei Gefhwader war”. 
Into two parties; Schlegel: in zwei Parteien. 
„zog Heintrih’3 Wuth und allem Zeterfchrein”. Schlegel: 
Lab Heinrih zürnen, alle Welt ed reun (Berwechfelung von repine und 
repent?). 
©.414. „Des Rordens hberrifhem Monarchen“. Der Rorden 
galt für den Hauptfig der böfen Geiſter. Dort verfammeln fi die abge: 
fallenen Engel auch bei Milton. Sefatad 14, 14: Ich will mi fegen 
an den Berg ded Stiftes, an der Seite gegen Mitternacht. 
©. 415. „Laß ab vom Fluchen, Zaubrin, böfe Here“. 
Fell, banning hag, enchantress, hold thy tongue. To ban heißt fluchen. 
Schlegel: Still, fhwarze Bannerin! Du Zauberin, ſchweig! 
„Mit ehrerbiet'ger Hand berühr’ ich dich. 
Zu ew'gem Frieden füff’ ich diefe Finger 
Und lege fanft fie auf die zarte Seite”. 
Suffolf küßt feine eignen Finger (ein gewoͤhnliches Zeichen der Ehrerbietung) 
und umfaßt dann mit ihnen Margaretha. Schlegel, einer auf Mißverſtändniß 
berubenden Umftellung der Herausgeber folgend: 
Ich will mit ebrerbiet'ger Hand dich rühren. 
Sie fanft dir auf die zarte Seite legen. 
Zu ew'gem Frieden küß' ich diefe Finger (füßt ihre Hand). 
&.416. „Das ift ein Querſtrich, ja das fühlt die Hige“. 
There all is marr'd, there lies 3 cooling card. Schlegel, der den Urfprung 
des Auddruded cooling card (von carduus benedictus; vgl. Much Ado III, 
4, 13: Six Old Plays, ed. Nickols p. 302) nicht gefannt zu haben fcheint: 
Das ift die Karte, die mein Spiel verdirbt. — Im Folgenden hieß es bei 
Schlegel: Allein auch dabei bleibt ein Zweifel noch (a scruple); unfer Adel 
wird die Heirath fihelten (will scorn the match); rauen find wohl mehr 
gefangen worden (ere now); beſcheidne Worte (modest); den wilden Reizen, 
fo die Kunft verdunfeln (and natural graces that extinguish art). 


5. Aufzug. A. Scene. 


Die beiden Berfe: „Bom Geiſt befeelt und feiner Himmeldgnade“ und 
„Ihr blut'gen Menſchenſchlächter, ich bin ſchwanger“ waren bei Schlegel aus 
Berfehen fortgeblieben. 





Erläuterungen und Beinerkungen. 445 


6.424. „Ein Zeichen, daß fie immer willig war”, 
liberal and free; Schlegel: frei und willig. Free hat auch fonft bei Shake⸗ 
fpeare die Bedeutung von liberal, freigebig; an unſrer Stelle freigebig mit 
Bunftbezeigungen. Bol. Wint. Tale IV, 4, 559: Methinks I see Leontes 
opening his free arms and weeping his welcomes forth. V, 1, 70: Will 
you swear never to marry but by my free leave? Meas. for Meas. II, 4, 
III: Ignomy in ransom and free pardon are of two houses. V, 393: You 
are pardon’d, Isabel; and now, dear maid, be you as free to us. Sonn. 
4, 4: Nature's bequest gives nothing but doth lend, and being frank she 
lends to those are free. A Lover’s Compl. 100: For maiden-tongued he 
was, and thereof free. 

6.425. „Um über etwas mit und zu verhandeln“; about 
some matter; Schlegel: über diefe Sache. Im Folgenden: Die überwunden 
find in diefem Streit (that in this quarrel have been overthrown). Der 
Berd: What the conditions of that league must be, hieß bei Schlegel: Was 
für Bedingungen der Bund erbeifcht. League ift bei Shafefpeare oft gleich: 
bedeutend mit peace; vgl. 2 Th. I, 1, 98; 127. Henry V. V, 2, 400; 
Richard III. I, 3, 281. — The hollow' passage of my poison’d voice gab 
Schlegel: Den hohlen Ausweg meiner gift'gen Stimme (vergiftet ift nit = 
giftig). 


5, Aufzug. 8. Scene, 


©. 430. „Sieht Hoffnung auf ein königlich Gefhleht”, 
will answer our hope in issue of a king. Schlegel: Entfpricht der Hoffnung 
des Geſchlechts vom König. 
©. 431. „wo einfam id 
Nahhängen kann und finnen meiner Bein. — 
Ja, Bein, das fürcht' ih“ u. ſ. w. 
Where from company I may revolve and ruminate my grief. Schlegel: 
Nahhängen fann und finnen meinem Kummer; died letzte Wort giebt den 
Doppelfinn nicht, auf den es hier anfommt. 
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